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Die  ColtvmiAigtftg  4er  Demeter  und  Kore  mit  Aekl^ios  am 

SQdfn^  der  Akropolis  zu  Atlicn,  die  ihre  Regrflndung  in  dem  jenen 
Ootthciten  gemeinsamen  Feste  der  Epidaarien  findet,  hat  U.  Koehler^) 
erörtert  und  zugleich  einen  nionumcntalen  Beleg  gegeben^).  Ein  zweites 
lidief  dieser  Gattung  wird  hier  zum  ersten  Male  auf  Taf.  I  veröffentlicht 
Die  Zddmung  desielben  irird  Fr.  Stadnieska  verdankt  Dm  Bdief  aeUit 
Rieh  siHHHnmen  aus  Sybel,  Kataleg  der  Sknlptann  von  Athen  Nr.  4010 
and 4026, endlich  aus  einem  Brurhstticke,  das  bei  Sy  bei  nicht  erwähnt  zu 
sein  scheint.  Die  zwei  letztea  Stücke  hat  Wolters  hinzugefügt.  Das  Re- 
lief ist  0,95  m  breit').  Der  wichtigste  Theil*)  bildet  den  Rest  eines  Tem- 
pel^ die  eine  Ante  links  ist  beinahe  unversehrt  erhalten,  rechts  vorn  das 
Brochthtil  einer  Sinle,  endlidi  rechts  unten  im  Hintergrande  das  einer 
xweiten  Ante,  rechts  oben  der  Rest  eines  Antcncapitels  und  der  Giebel- 
schräge.  Es  lässt  sich  daraus  der  kleine  Tempel  wieder  herstellen. 
Die  Höhe  desselben  beträgt  0,65  m,  die  Breite  der  linken  Nebcnseite^) 
0,:^ni,  diese  trägt  wieder  einen  Giebel.  Endlich  die  Rückseite  des 
guumi  Belieb  ist  glatt,  nur  das  GebUk  ist  ohen  heromgeittbrt 


1)  Athanisebe  Mittheilangen  IL  &  912  ff. 
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Bedeutend  uiedriger  ist  der  an  den  Tcnipfl  sicli  anschlie-spode 
Theil  des  Ileliefs  (h.  '>.48r>  m),  desgleichen  von  geriiigcriT  Tieft'.  Es  ist 
eine  ArtStoa  mit  Gebälk  uml  stirnziegel  von  einer  Ante  abgesciilosscn. 
IH«  redite  Nebesaeite  (bi .  o,  u)  ist  «uf  T«f.  I  rechts  abgeUldeL  Auf  der 
Vordeiseite  des  Retiefe  erlnnint  man  links  eine  VertimguDg  von  drei 
Gestalten,  eine  weibliebe  Gestalt  sHst  auf  einem  Sessel  und  hält  mit 
bei<len  Händen  einen  runden  (legenstand  auf  den  Kniccn.  Im  Hinter- 
gründe ist  die  bckauute  Gruppe  des  Aüklepios  und  der  Hygieia,  unten 
sieht  man  durch  den  Mörtel*)  die  Schlange,  die  sich  wohl  sicher  an 
dem  jetst  nicht  mehr  sichtbaren  Stabe  des  Heilgottes  aniwickelte. 
Die  sitzende  Göttin  ist  Demeter,  der  Gegenstand  in  ihren  Hindea 
sicher  keine  Scbale,  denn  die  Stellung  der  Hände  deutet  an,  dass  er 
einen  Deckel  luit,  auch  scheint  die  Schwere  desselben  eine  Stütze  durch 
zwei  Häudc  veranlasst  zu  haben.  Nachträglich  sehe  ich,  das»  bereits 
Furtwängler,  Saromlirag  Sabonroff  sa  Taf.  XXXII  der  AnnaliiD^ 
dass  der  Gegeastand  eine  Sehale  sei,  widenprochea  hat»  er  erkenstden 
oSmlichen  Gegenstand,  den  man  bisher  Kmmmaass  nannte.  Auch  hierin 
bin  ich  mit  ihm  zusammengetroffen.  Der  dankenswei thc  Hinweis  auf 
0.  Jahn's  Abhandlung  Uber  die  Gista  Mystica^)  belehrt  darüber,  dass 
dieses  angebliche  Kommaass  eben  eine  im  Dienste  der  Demeter  ge- 
braoehte  xiat^  ist  Wir  haben  anf  dem  Toriisgenden  Briief  avei 
Kisten,  die  eine  im  Besitze  der  Gottheit,  aus  der  anderen  werden  ihr 
gerade  Gaben  gebracht.  Es  mag  dies  seltsam  erecheincn,  crklirt  sich 
aber  daraus,  dass  die  Kisto  ein  für  Demeter  typisches  Attribut  wnr, 
und  deshalb  konnte  der  iSteiumetz  eine  zweite,  ebenfalls  typische  Ge- 
stalt auf  dem  Belief  anbriogmi. 

Iferkwflrdig  ist  die  Qmiipimng  d«r  OMter»  Doneler  hat  iiea 
Uauptgott  der  Cultstätte  gleichsam  aus  der  Herrschaft  verdrängt,  in- 
dem sie  den  ersten  Platjc  einnimmt 8).  Für  den  l'rfinder  der  Dajrstel* 
lung  werden  künstlerische  Kücksichten  luaassgcoeud  gewesen  sein. 

K(Hre  üdili  Ber  Stebunets  konnte  sie  nicht  uota-bringen,  oder 
er  braiichte  ftlr  die  Nebenseite  eine  Gestalt  Bier  erseheintdto  ätttin 
in  Flachrelief  mit  zwei  Fackeln  ähnlich  wie  bei  Schoe  ne,  Griech.  Re- 
liefs Nr.  119,  nnd  wie  die  Fackeltiflgerin  aof  den  arebaeol.  Zeitung 


1)  Dersolb«  sitzt  an  mehreren  Stallen  des  Reliefs  und  konnte  nicht  cnt- 
f ont  werdan ;  di«  Stdloi  riod  dnrob  Seliimffirang  besAicihiMi. 

2)  Hormca  :i.  S.  317  fl.  und  besonders  S.  327  ff. 

3)  Dumoh  ist  die  Dantelluag  Koehler'a     n.  O.  &  214  ni  Iwriditigeii. 
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1880  Taf.  1  ff.  \  Ol  uffcnf lichten  Reliefs.  Die  Darstellung  der  Göttin 
ist  der  besten  Zeit  der  m  iechisdtcn  Kunst  würdij:,  sie  ist  im  Stile  ver- 
wandt mit  der  Eirene  des  Kephisodot  uud  den  Karyatiden  vom  Krecb- 
theion  xn  Athen').  Leider  reicht  dn  Hiterial  nkht  ans,  diese  Dai^ 
Stellung  der  Gdttia  auf  ein  bdmmtes  stttunriHehcs  Werk  soriickzii*' 
fuhren. 

Durclt  die  Darstellung  der  Kore  auf  der  Nebenstiite  wird  der 
Vermathung,  dass  in  der  Vorderseite  Demeter  sitzt,  eine  stütze  ge- 
geben. 

Die  rechte  Nebenmte  trigt^  ebenfSdta  in  FlachielieCi  eine  Pann> 

herme.  Diese  dekorative  Verzierung  ist  mehr  als  ein  blosser  Zufall: 
Die  enge  CultverciniguTig  aller  jener  Gottheiten  ist  bekannt*),  sie  hat 
ihre  Beirrflndunp;  in  der  f^eineiiisainon  Bedeutung  (ierselhen  als  Götter 
der  Fruchtbarkeit  uud  der  heilenden  Kiatt.  Doch  auf  dem  vorätehen- 
den  Relief  liest  sich  die  Ver^igung  noch  eb&cher  erküren.  I^n 
und  die  Nymphen  mirden  gleidifalls  am  Sodfosse  der  Äkropolis  ver- 
ehrt 3).  Dadurch  gewinnen  wir  zugleich  ein  Beispiel  dafür,  dass  Gott- 
heiten, deren  (Iiilt  an  einein  gemeinsamen  Orte  gefeiert  wurde,  auch 
dann  auf  Denkmülem  gemeinsam  dargestellt  wurden^  wenn  sie  auch 
nicht  unmittelbnr  durch  eme  Feier  alle  i nsammen  verehrt  wurden. 
DMin  mn  mnse  daran  feethalten,  «bss  die  Darstellttng  der  Eleuaini- 
schen  Gottheiten  mit  .\8klepios  durch  das  Fest  der  Epidaurien  begrttU' 
del  war.  Freilich  wird  wohl  eine  solche  vereinte  Darstellung  mehre- 
rer im  Culte  nii'ht  unmittelbar  verhnndenen  Gottheiten  erst  (l;um 
möglich  sein,  wenn  die  Bedeutung  und  der  urbprüugliche  Zusammen- 
hang nehierer  Gottheiten  an  dner  gemeinsam«!  Cnltstfttte  nicht  mehr 
lebadig  waren. 

Die  Gottheiten  erwarten  in  ihrem  Tempel  die  St.erblichen,  die 
betend  und  Gaben  bringend  herantreten.  Es  ist  eine  zahlreiche  Fa- 
milie, welche  ihren  Dank  flir  die  Genesung  eines  Angehörigen  abstat- 
tet, eingerahmt  von  tyiiischen  Gestalten.  Vom  schleppt  ein  Opfer« 
knahe  ein  Schisefai  herhef»  hier  sehr  lerrtOrt»  aber  «nf  anderen  Dar> 


1)  AelMdkh  M  dw  OMng  der  VuMa  mat  Dantennagoo,  waloba  die 

Bdnte  Tieipoii,  SD  Arch.  epijir.  Miltheü.  aiia  Owtorr.  i.  Taf.  III. 

2)  Michaelis  Anaali  dea  IiuUluta  1863  S.  'JIS.  Koertc.  Athen.  Mittlieil. 
in.  8.  889,  Milehhoefer  ebeod»  7.8.  »6.  L.  Oarliti,  AmIi,  Zeit  1880  8.  187 
T»r.  18. 

3}  Tgl.  Milohhoefflr  a.  «.  0.  V.  S.  206  fil 
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stellunrjen  beuRcr  erhalten,  rlass  tn.in  die  ull^J;clnr>in  lebendige  und 
ii;ituifj;ptreue  Krtindung  der  Gruiipe  bewundern  kann.  Das  Thier  ist 
wrderäpäustig  und  muss  deshalb  geschoben  werden.  Es  ist  leider  nicht 
möglich,  dte  Entwldklang  des  Motivs  itt  der  Eunafc  m  verfolgen,  da 
die  Kenntntw  der  Kunst  des  5.  Jahrhuiderts  und  vor  AU«ni  der  «tti- 
sehen  Kunst  bis  zur  ei'sten  ßlüthe  bis  jetzt  noch  niclit  ausgefüllte 
Lücken  zpif»t.  Auf  dem  hocharchaischcn  attisclien  Relief*)  trabt  das 
Schwein  noch  ohne  Begleiter.  Erst  eine  reifere  Kunst  konnte  die 
Darstellung  jener  lebendigen  Gruppe  versBchen,  so  vollkommen  wie 
auf  der  Masse  der  spfttereu  Reliefii  nur  die  gereifte  Kunst  som  Aus- 
drucke bringen.  Am  liebsten  möchte  man  dem  Kr^e  der  Kflnstler, 
die  Myron  nalie  fitandcii,  die  Erlindimg  der  Gruppe  zuschreiben*). 

Kill  anderer  Typus  läuft  nebenher,  das  Schwein  ist  durrhgegangen 
und  der  Opferknabe  muss  willenlos  mitlaufen,  um  es  festzuhalten*). 
Endlich  eine  dritte  Darstellnng  ist  auf  demBdief  beiHicliaeliB,  Par- 
thenon Atlaa  Taf.  15  Nr.  17:  Die  SterUiehen  sind  am  AUare  ange> 
komram  und  der  Opferknabe  legt  die  Gaben  auf  dem  Altar  nieder, 
das  Thier  springt  eili?  davon.  Aehnlich  ist  die  Darstellung  auf  dem 
Relief  bei  Clarac,  Musee  de  sculpture  II.  pl.  212  Nr.  257,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  das  Opferthier  am  Altare  stille  steht 

Beschlossen  «rird  der  Zog  darefa  das  liastentragende  Midehen, 
eine  Gestalt,  die  sich  auf  maniAen  Reliefs  findet*). 

Zu  der  iKiiiilichen  CTasse  von  attischen  Reliefs  gehört  vielleicht 
Sybel  Nr.  7123  (vgl.  Naclitray  S.  XXIV).  wenn  die  Vermuthung  von 
Sybel  das  Richtige  trifft.  Ebenso  muss  luau  Zweifel  hegen  bei  dem 
Rdief  in  Wflrshurg,  Alcademische  KunataamiDlattgen,  das  hier 
Taf.  H  gleichUls  anm  ersten  Male  verCffimtlidifc  wird*).  Es  stammt 
aus  der  Sammlung  des  bayerischen  Legationsraths  v.  Faber  in  Athen 
und  nvnr  nach  der  Angabe  in  einem  lithographirtcn  Kataloge  der 
Sammlung  aus  Athen  selbst  Nach  der  Angabe  ebenda  ist  der  Stein 
du  grobkörniger  weisser  Marmor,  nach  der  Bestimmung  des  Herrn 
Proiiwsor  Dr.  t.  Sandberger  .dOrfte  der  Marmor  aas  Naxos  ■ein''. 

1)  Ephemens  archuologike  1886  Taf.  9. 

8)  In  Rundfigoren  komni  die  Orappe  vor  in  d«r  BrooM  Antlohitä  ü 
Breolano  Y.  Bronzi  I.  S.  213. 

8)  Fartw&ngler,  Sammlung  SaboofoiT.  Taf.  83. 

4)  Zum  Beispie)  Sybel  Nr.  842. 

5)  Urlielit,  TenädiDin  dar  Antikanaaimiiliiaf  der  Univereitll  WOnbiirf 
1.  Heft.  A.  Vr.  89.  8»  7. 
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Dft  nun  d«r  Htmmr  ddwr  Indn  penMkieber  ist,  «o  wird  die  Angabe 
der  Herkonft  zweifelhaft,  weil  man  filr  die  Zeit,  in  die  das  Belief  ge- 
hört, schwerlich  anderen  Marmor  als  einheimischen  verwendet  haben 
würde*).  Hierdurch  wird  mrh  die  Zugehörigkeit  zu  der  oben  erör- 
terten Monumentenclasse  uusiicher.  Die  grösste  Höhe  beträgt  0,42  m, 
die  eine  Seite  a  ist  etwa  0,20  m,  die  andcra  b  etwa  U,I5  iii  breit 
Der  Zwiaehennuim  swiaeheD  diesea  beideii  Sfdten  in  der  jetzigen  Zer* 
8t6rnng  beläuft  sich  auf  etwa  0,09  m.  Die  Rückseite  ist  glatt  ohne 
Spur  einer  Darstellung.  Die  auf  beiden  Seiten  dargestellten  Figu- 
ren stossen  auf  diessT  Kücliseite  mit  dem  Rucken  aneinander.  An 
die  Figur  auf  iat.  la  scUlic&ät  sich  recbts  vom  Beschauer  ein  rechter 
heroDterhiogender  Amt  an,  er  gehörte  neber  m  einer  dritten  Figur, 
die  ihreo  Pinta  na  der  jetst  xevstfirten  Stelle  Tal.  Ib  hatte. 

Eine  Bestimmung  des  Denkmals  l'ässt  sich  nicht  errathen,  es  ist 
möglich,  dass  es  an  der  Wand  stand,  möglich  auch,  dass  es  als  Sciduss 
einer  architektonischen  Masse  diente.  Auf  b  steht  eine  kräftige 
mäunUche  Gestalt,  mit  Himation  halb  nach  links  vom  Beschauer  ge- 
wendet» rechtes  Standbein,  linlcee  Spielbdn,  die  rechte  Hand  ist  nicht 
tiditbor,  die  linke  gesenict.  Die  (Gewandung  unter  dem  linken  Arm 
ist  nur  verständlich,  wenn  die  Gestalt  einen  Stab  unter  dein  Arm  hatte, 
auf  den  sie  sich  stützte.  Der  Stab  war  vermuthlich  gar  niclit  vor- 
bandea  oder  doch  nur  durch  beiuaiuug  angedeutet.  Kopf  und  ein  Theil 
der  Beine  sind  abgebrochen,  doch  aeigt  der  Ansats  des  Halses,  daas 
der  Kopf  nach  linia  vom  Beschatter  gerichtet  war.  Auf  a  ai^t 
man  eine  weibliche  Gestalt,  ebenso  zerstört  wie  die  erstere,  mit  ge- 
nrsfeltem  Aermelchiton  und  Himation  bekleidet,  die  linke  Hand  ist  in 
diesem  hineingewickelt,  aber  zum  Theil  zerstört;  die  rechte  Hand  hält 
quer  aber  die  Brust  eineCFackel,  die  nicht  frei  aus  dem  Marmorblock 
beransgehaaen  isti  8ond«rn  mit  der  Bmst  aoaammenhlngt  Der  Kopf 
scheint  ein  wenig  nach  rechte  gewendet  gewesen  zu  sein.  Die  Qestiüt 
selbst  steht  fast  genau  in  Vorderansicht.  Das  rechte  Bein  war  ge» 
btK'en,  wie  der  An.satz  erkennen  lastet,  das  linke  gerade,  wie  die  Bteif- 
laltcn  an  der  noch  erhaltenen  Gewandung  zeigen.  iSu  batte  die  Ge- 
stalt linkes  StAts-  and  rechtes  Spielbein.  Die  Arbeit  ist  fein,  die  Ge- 
wandung Tortrefflioh  und  Werken  aas  dem  4.  Jhrb.  v.  Our.  whrdig. 
Die  Relieferhebung  ist  so  stark,  dass  die  Gestalt  an  die  Grenae  zwi- 
schen Relief  und  Kundwerk  gehört. 


1}  Auf  Um»  Dmtaad  hat  mioh  Herr  Prof.  v.  Dahn  «otearktam  gsuMbt. 
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Eng  an  dieae  Gestalt  hat  sich  eine  dritte  angesdilMMii;  amer 
dem  Untertbeil  des  rechten  Arm«  und  der  Bend  ist  nec3i  dn  UeineB 

Stflctc  des  Gewandes  erhalten,  das  sich  an  der  rechten  Knrpcrseite 
der  männlichen  Gestalt  ansetzt  (auf  b1.  Die  ITaltnnp;  des  rccblen  Armes 
kann  man  deutlich  erkennen,  wenn  man  die  Abbildung  von  a  umkehrt, 
die  Hand  scheint  etwas  gehalten  in  haben,  ein  tiefes  Bdirloch  Ulsst 
vermutiien,  daes  der  G^jenstand  dgena  bitfiBttigt  war,  jedenfiills  war 
er  leicht,  da  der  Arm  acblaff  berabhlogt 

Aus  den  erhaltenen  Ivestpn  kann  mau  wcniRstens  soviel  zuiiädist 
feststellen,  dass  die  Gestalt  dii  st  lbe  Grösse  wie  die  anderen  gehabt  hat. 
Das  zeigen  die  Gewandreste  and  der  Umstand^  dass  der  Arm  eben- 
so lang  war  wie  jener  der  Faekelträgerin.  Der  kleine  Untancfaied 
gleicht  sieh  dadurch  ans,  dass  der  rechte  Arm  der  weiblidie»  Gestalt 
mehr  gebogen  hi  als  der  erhaltene  redite  Arm  der  behiahe  vollständig 
abgebrochenen  TiRur. 

Die  Deutung  muss  von  der  männlichen  Gestalt  ausgehen.  Ks  ist 
Asklepios,  der  Heilgott,  wie  er  auf  vielen  attischen  KelieCs  erscheint 
in  bequemer  Stellung,  wie  sie  die  Buhe  und  die  Stntae  des  Stabes 
ungezwungen  schaffen,  Asklcpios,  der  in  diesem  Typus  nicht  besser 
ntissicht,  als  diT  attische  Bürger  des  5.  Jahrb.,  wie  cv  beispielsweise 
am  Ccllatricbc  des  Parthenon  abgebildet  isti).  Man  bat  verrauthet''), 
dass  bei  der  Feststellung  dieses  Typus  der  am  Krankenlager  beo- 
bachtende Arzt  vorgeschwebt  bStte,  alliMn  weit  tinfseber  ist  die  An< 
nabmOt  dass  die  zahirtichen  Yotivreliefs,  auf  denen  Sterbliehe  anbetend 
dem  Gotte  ihre  Gaben  bringen,  diesen  Typus  geschaffen  haben:  Der 
(iott  sieht  nach  abwärts  auf  die  Mersch*  n  herab,  gerade  wie  auf  He* 
roeureliefs  der  Heros  in  derselben  Stellung  erscheint'). 

Der  Stab  ist  auf  dem  WOrshwuer  Bdief  webt  siditbar,  jedeo- 
fsUs  aber  gedacht  Dieser  Stab  hat  in  d«r  Kunst  sahie  Wand- 
lungen durchgemacht;  ttrqnUnglich  hatte  er  einen  Zweck,  der  Gott 
8tltt7to  «iicb  darauf,  es  war  ein  Knotenstab,  wie  ihn  die  attiscbon 
lUirgcr  trugen.  Sclion  unp.-^ssend  ist  es,  wenn  sieb  an  diesem  Stocke 
die  Schlange  aufwirbelt^;.   Künstlerische  Rücksichten  haben  einen  Wi* 


1)  Michaeli«,  AtUu  twn  Pwthenon  Tat  14  Nr.  S9  ti.  Nr.  48  £ 

2)  Stark,  arch.  Zeit.  1^81  S.  H14,  KoebUr,  ft.  m.  0.  S.  211. 

8)  Z.  K  TIi?geu8  auf  d.  in  Uc  lief  im  Loom  CUra«  pl.  234^  Mr.  260 .tf, 
Scboeno,  Gnech.  Beliefa  Mr.  114. 

4)  YgL  B.  Lo«wa,  D»  A«Mii]api  figat»  8.  931  SlmMbwg<  INawit.  18B7. 
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dciBpnich  mit  der  Wirklichkeit  veranlasst,  die  Schlange  suchte  niaa 
passrntl  unterzubringen  und  fand  einen  Platz  am  Stock.  Vollends 
Htikcnntlich  ist  die  ursiirnngliche  Bedeutung  des  Stabes,  wenn  er  wie 
eine  Art  äcepter  ein  stäudiges  Attribut  des  Ueilgottes  wird^j. 

Die  FMdceltrIgerin  kaon  Hekate  win.  Denn  die  GUIttin  hat  nicht 
immer  swei  Faekde^.  So  ist  die  Beneunniig  dar  Diemrin  der  Kybele 
auf  dem  von  Conzc,  Arch.  Zeit.  1880  Taf.  1  herausgegebenen  Relief 
UDZwei tethaft  richtig,  es  ist  Hekate  und  zwar  hält  sie  nur  eine  Fuckel. 
Doch  ist  diea  eine  Ausnahme.  In  der  Kegel  liat  Hekate  die  zwei 
FackelD,  so  asf  dar  voa  Conze  a.  a.  0.  S.  1  fif.  behandelten  Denk- 
mUeildasae  regelmSasIg  a.  a.  m.  Dazu  kommt^  daas  die  Seiten  in  der 
auf  dem  Würzburger  Relief  die  fitckeltragende  Göttin  eracheint,  durch 
die  vortreffliche  Ausführung'  iui  Grjrensatzc  zu  dem  flüchtig  gearbei- 
teten Asklepios  entschieden  als  Haupt-  oiler  doch  wenigstens  als  eine  der 
Uauptseiteu  gekeun zeichnet  wird.  wurde  uko  dieses  Denkmal  allein 
dne  Galtvereinigung  darfhun,  in  der  Hekate  neben  anderen  GeUheiteD 
als  Banptgdttin  verehrt  wird. 

Aus  diesen  Gründen,  die  freilieli  nicht  beweisend  sind,  wird  man 
bei  einer  Deutung  jener  Gestalt  auf  Demeter  oder  Koro  kommen.  Es 
lilsst  sich  nicht  entscheiden,  welche  der  beiden  Eleusinischen  Göttinnen 
hier  dargestellt  ist  Die  Körperformen  rind  nicht  bestimmt  genug 
und,  wenn  sie  es  «Iren,  nicht  entscheidend.  Freilidi  wird  Demeter  oft 
als  Mutter")  dargestellt  und  Kore  im  Gegensatze  dazu  als  Jungfrau; 
doch  ^'leich  das  berühmte  Uelief  aus  Eleusis*)  beweist,  das.s  eine  Regel 
niclit  lestzu>tellen  ist.  Beide  Gestalten  zeigen  entwickelte  weibliche 
Furmeu  und  die  Deutung  schwankte  zwischen  Demeter  und  Kore  bin 
und  her.  Doch  apiiclit  ein  Umstand  dafür,  auf  dem  WftrziMirger  Belief 
Demeter  zu  erkennen.  Die  Hauptgöttin  wird  schwerlich  auf  dem  Re- 
lief gefehlt  haben  und  für  eine  zweite  weibliche  Gey*;il*  i:^t,  eoweit 
wir  aus  dem  Erhaltenen  schliessen  können,  kein  Platz  mehr. 

Die  dritte  Gestalt  war  männlich,  denn  der  erhaltene  Arm  rührte, 
wie  wiederholte  Betrachtung  des  Originales  beatitigt,  von  einem  Manne 
her.  Wdeher  Qott  es  war,  ist  nicht  anasnmachen.  Der  erhaltene 

1)  Z.  ti.  Bouner  Jahrbücher  14.  Taf.  I. 

9)  DiM  bAi  P«Uri«tt,  AroL  sp^jr.  MittUgii.  n»  OMtamiab  4.  8.  Itf 

bdnnptet. 

3)  So  auf  dem  Belief,  Atbenische  Mittblgu.  II.  Taf.  XVUI. 

4)  Fri«d«rioh>- Wolters,  Ikriber  AbROiMirr.ltaS.  vgl.FUt«b,Zwn 
PhHbMio&friii^  8.  96  0.  bei.  Amn.  8. 
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Arm  hängt  achltff  berab  und  batte  dnen  Idditen  GegeoBtnid  zwiMhen 
Daumen  and  Zfligeftoger.  Vielleiebt  war  ea  ein  gcaenktea  Kerykeion 

und  das  würde  auf  Hermes  deuten,  vielleicht  ein  Krug.  Sehr  ähnlich 
ist  die  Haltung  des  Annes  bei  dem  Diener  der  Kybele,  tob  Conze 
Hermes  genannt,  auf  dem  soeben  in  den  Athenischen  Mitthlgo.  1888 
Taf.  V  herausgegebenen  Tbonreliefbruchstflck. 

Wie  berrita  enriUint,  ttsst  rieb  nidit  bewnsoi,  ob  das  Wflnbor- 
ger  ReliefbruchstUck  wirklich  ?on  der  Akropolis  zu  Athen  stammt  und 
die  Darstellung  den  Götterverein,  welchen  In-  Fest  der  Kpidaurien 
zu  Athen  geschaffen  hat,  umfasste.  Die  Angaben  des  Kiilaloj^s  sind 
s>oust  nicht  unzuverlässig').  Möglich  ist  aber  auch,  das«  der  frühere 
Besitzer  von  Faber  das  Stflek  in  Atben  im  Kanatbandel  erworben  bat, 
nacbdem  ei  vi^incbt  von  einor  JmA  dorthin  gebraebt  worden  war. 
Ein  glücklicher  Fund  kann  einmal  Aufschluss  geben.  Wenn  das  Be- 
llcfbruchstück  nicht  aus  Athen  stammt,  so  giebt  es  einen  neuen  Be- 
weis für  die  Verbreitung  des  CuUus,  in  dem  der  Heilgott  mit  den  Gott- 
heiten der  Fracbtbarkeii  gemeiosant  verehrt  wurde.  Bereits  im  Cor- 
poa  inaer.  Graecamm  Nr.  119B  tsfc  eine  Bischrift  aus  Hermione  abge- 
druckt, die  ein  Zeugniss  der  gemeinsamen  Verehrung  jener  Gottheiten 
abgiebt.  Seitdem  ist  eine  griechische  Inschrift  aus  Kuestendsche,  jetzt 
im  Muspum  zn  Bukarest,  bekannt  gemacht  worden -i  und  endlich  finden 
wir  auf  dem  in  der  Arch.  Zeit.  1880  Taf.  18  hei  ausgegebenen  Relief 
aus  Tanagra  wahrMbeinlich  ebenftlls  Asklepios  mit  Demeter  verdnigL 
Und  gerade  dieses  Relief  mnss  uns  abbalten,  anninebmen,  dasa  diese 
weite  Verbreitung  des  Cultus  von  dem  Feste  der  Kpidaurien  zu  Athen 
auspinp.  Denn  das  Relief  aus  Tnnafjra  Ereh<lrt  dem  Stile  nach  wohl 
noch  in  das  5.  Jahrb.  und  umsctiliesst  auch  andere  Götter,  die  mit 
jenem  Feste  nichts  zu  thun  batten. 

1)  Ein  AsUepioekopf  dpr  Faber'schen  8aD)inlung(Urlicbs  t.a.  0.  A.  Nr.  IG. 
S.  b)  ütatnmt  nach  der  Aiigabe  des  lithogr.  lüttalogs  vod  der  Akropolis  tu  Athen. 
Ualier  •ödere  Aeklepioed«DlcmiI«r,  dte  vor  dea  gnmen  Afwgnbmifeii  im  SMr 

fuRSG  dor  AkropoUs  su  Athen  in  verschiedenen  Sammlungen  vorhanden  mmnOf 

vgl.  das  Verzeichnis!!  von  Duhu's  in  der  Arch.  Zeit.  IHT»  S.  172  S. 

2)  Arch.  opigr.  Miltblgn.  aus  Oesterreich  H.  S.  11  Mr.  26. 
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2.  Die  Vit  Aoralia. 

Von 

I.8ehBeM«r. 


Seit  einer  Itcihe  von  Jatircn  bat  der  Verfasser  wiederholt  die 
Behauptung  ausgesprochen  und  durch  Beispiele  zu  erweisen  geaucht, 
das«  sowohl  die  Peutinger'sche  Tafel  wie  das  AnL  Itiaerarium  im  AU- 
genicinen  nicht  Strasaen,  sondern  Reiserouten  enthalten,  die 
manchmal  auf  drei  und  vier  verschiedenen  Strassen,  von  der  einen  zur 
anderen,  laufen.  Eine  Ausnahme  schienen  die  direkt  von  Korn  aus- 
gehenden BichtUBgeti  zu  machen,  insofern  diese  in  der  Peut.  Tafel 
all  »viae"  benichnet  jrind,  and  ebenso  in  dem  AnL  Itinerar  anadrlick- 
lidt  als  •viae",  Strasaen,  von  den  nitinara*,  Bonten,  untefsehieden  aind. 
Indem  unsere  Auffassung  für  die  in  den  römischen  Pro?inzen  ausser- 
halb Italiens  laufenden  MarsL-hlinien  bis  jetzt  keinen  Widerspruch, 
vielmehr  hier  und  da  entschiedene  Billigung  gefunden,  wird  es  bei  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  von  Interesse  sein,  auch  die  direkt  von 
Bein  nnagdienden,  in  den  Itinerailen  als  .viae"  beseichnelen  Biehtangen 
tiner  Prüfung  sa  anteruebeo,  wozu  wir  zonftchat  die  in  dem  Ant 
Itinernr  als  „Via  Anrelia"  bczeiclinete  Linie  in's  Auge  fassen  wollen. 

Das  Itinerar  enthält  in  der  Ausgabe  VOuParlhe;  und  Pinder 
p.  139  If.  folgende  Angaben: 

Via  Aarelia. 

A  Boflta  per  Toidiin  et  Alpw  narftlBUM  Arelttyn  utque  mpm  DOGXGTI  ii& 


Papiriana    .    .  . 

.    .    mpm  XI 

Quin»  BOfO    .  .  . 

-  mpm  Ylli 

Centum  ctHÜB  .   ,  , 

■    mpm  Vin 

ForuA  Annll .  .  . 

.  mpm  XXUU 

Ad  lacom  Aprllaai  . 

mpm  XXn 

Salebrooe    .   .  .  . 

.  mpm  XII 

Popoloniü    .    .    .  . 

.  mpm  XII 

Crixia.   .    •   .  . 

,   ,    mpm  XXX 

Yadis  Volatorranii  . 

.    mpm  XXV 

Ad  Uercuieoi  .    .  . 

.    mpm  XViil 

Vadis  Sabatis  ■  . 

.   .   mpm  XII 
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PdllMliM.    .    .    .  . 

Atbintiodlio    .  . 

AVA 

Lnco  Bormani .   .  , 

.    .   mpm  XV 

Alpe  aunina   .  . 

.  >  mpoi  yi 

Cotta  B*l«OM  .  . 

.   .   mpm  XVI 

(hao  iMqm  Itaiii,  aUiino  Oallia) 

r':'incnclo  ... 

,    .    mpm  Villi 

Ad  Turre>m  .    .  . 

mpm  XIIII 

V»runi  ttiimen.  .  . 

■   .    mpm  VI 

Aktipoli  

Aqab  Sntii .  .  . 

.  mpoi  XVI 

Ad  Horrea .    .   .  , 

,  .  mpn  XII 

Forum  Juli 

mpra  XVI!! 

,    mpm  XIIII 

Forum  Voooui    .  . 

mpm  XII 

FoMia  Mariauia.  . 

.   mpm  XXXIlif 

Arebite  .... 

.  nqim  XXXnP) 

Von  Born,  von  der  Purta  Aurelia,  der  jelzigen  Porta  S.  Paocrazio, 
Iftoft  eiiM  alte  Strasse,  jetzt  Cbaassee,  zur  Meeresküste  nach  Civita 
VocdiU,  dann  der  KQBle  entinng,  nur  «dien,  «o  es  die  phjaiaclie 
scbaiienheit  der  Gegend  erheischt,  eine  kurze  Streeke  von  derselben 
aVnvpii  hfiul,  über  Orbitello,  Pisa,  Carrarn  nnch  Genua.  Von  Iim  t  «cht 
diu  Strasse  immer  wieder  der  KiMe  entlang,  bald  durch  die  Ebene, 
bald  ül>er  vorspringende  Hulmu  bi»  Mentone,  von  wo  sie  unter  dem 
Nameo  »Boute  de  In  Comicbe'  nnf  der  Sttdsdte  der  Meeralpen  Un- 
lieht  faia  Nim.  Dann  folgt  na  mleram  der  MeeraskOste  Aber  Ab- 
tibes,  Cannes,  Frejus  und  Toulon  bis  Marseille,  und  führt  von  da  in*s 
Rhonethal  nach  Arles.  Es  ist  dies  der  kürzeste  Landweg  von  Rom 
bis  Arles  und  wird  gemeinlich  als  die  in  dem  Itioerar  aufigeführte 
Via  Aurelia  angesehen  und  benannt.  Sehen  wir  zm  in  wie  lern  die 
in  dem  Itinerarinm  venseichnete  Ltnie  mit  dem  Laufe  unserer  Strawe 
abereinstimmt,  oder  mit  anderen  Worten,  ob  die  Linie  des  Itinerars 
flberhaapt  eine  Strasse,  oder  vielmehr  eine  Route  ist. 

Die  Entfernung  von  Rom  bi<  C'ivita  Vcrrhin  ((Vntiitn  rpllap)  bc- 
trii4^t  auf  der  alten  Landstrasse  10  Meileo,  und  die  Luturuuugsaxigabe 
des  Itlnemr  von  Rom  Ihb  Centam  eellae  betrigt  XII-(-X+XII+yiII+ 
VIII B  SO  Milien,  was  genau  10  Meilen  ausmacht  ;  somit  fiUlt  in  dieser 
Strecke  die  Linie  des  Itinerars  mit  dem  Laufe  der  Strasse  zusammen. 
Aber  von  Centum  celliN  geht  das  Itinerar  auf  eine  andere  Strasse 
Uber,  die  von  der  Kiisteastrasse  ab  und  10  Miüen  landeinwärts  nach 
Martfia  führt,  kehrt  dann  Aber  F<mui  Aureli  rar  Küste  znrOek  nnd 

1)  Die  KoI1oI<liv'/.ah1,  7%  MiHen,  «tmimt  mit  der  Summe  der  einMlam 
Eatfemunguahlen  genau  äberfliiif  woraus  im  Aügameinen  auf  di«  fiiobtigk«it 
dar  IttattNO  gaioUoiMB  waadaa  davC 
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liebt  nach  Ckm  (b.  Orbitello.)  Die  Entfernuiig  von  Civit»  V«oefaiA  bis 
OrbitaUo  beträgt  auf  unserer  Sbrasse  2ß  Milien,  dos  Ititterar  aber 

als  Entfernung  zwischen  beiden  Orten  X+XXÜII+XXV  =  59  Milien, 
mithin  mai  bt  T.iiii*'  Ttincrar?.  indem  sie  von  der  bisherigen 
Laadstraise  aui  andere  .Strassen  übergeht,  einen  Cmweg  von  39  Mi- 
lien. In  dem  ferneren  Laufe  fällt  die  Marschlinie  des  Itincrars  mit 
insflver  KflatNiBtraeee  aoBaiunieii,  wie  aus  der  Lage  der  Ortaebaften 
und  den  Entfernungen  hervorgeht  Aber  bä  Genua  geht  die  Linie 
des  Itinerars  vv'icdenim  von  der  Strasse  ab  und  läuft  n^n-  flas  Ge- 
birge landeinwärts  bis  'lurtona^)  (Dertona),  von  wo  sie  duuu  über 
Acqui  (Aquis)  und  Cairo  (Crixia)  in  der  Nähe  von  äavona  wieder  an 
der  Kfiate  eintrilR.  Man  IcSm^  glauben,  dass,  da-  in  der  genanntoi 
Strecke  daa  Gebizge  nahe  an  das  Meexesnfer  tritt,  dieser  Umweg  netit* 
wendig  geworden,  nm  die  Hindernisse  des  Terrains  zu  vermeiden,  wie 
dies  an  einer  anderen  8tc]!e,  wie  wir  sopleich  sehen  werden,  wirklich 
der  Fall  war.  Allein  die  alte  Laudstrasse  läuft  noch  jetzt  neben  der 
Eisenbahn,  die  sich  freilich  durch  mehrere  TuoDeis  behelfea  mos«,  be- 
quem einher,  und  jeder  Zwinfei,  dass  die  Strasse  auch  aur  BOmensit 
sich  stets  am  Meeresufer  gehalten,  wird  durch  die  Peut  Ta£d  ge- 
hoben,  worin  dieselbe  vmi  Oeniut  bis  Vndi?  Sabatis  der  Küste  entlang 
gezeichuci  ist.  Das  Itinertir  gehl  alsu  /um  '^veiteii  Male  »md  uhue 
irgend  einen  Zwang  von  der  augeblicht-u  Via  Auielia  ab,  um  aut  an- 
deren Straaaen  andere  weit  entlegene  Orte  au  bertthieo.  Hiwauf  liuft 
die  linie  dea  Itinerars  mit  der  Ufemtrasae  weiter  bia  AiUntimiUo 
(Ventimiglia)  und  von  da  nach  Mentone  Hier  beginnt  die  weitbe- 
rUhmtc,  von  Äugustus  mit  bewundernswerther  Geschicklichkeit  ange- 
l^te  Strasse  aber  die  Seealpeu:  da  von  hier  bis  Nizza  das  Gebirge 
metot  didit  bis  an  das  Meeresufer  tritt,  so  musste  die  Strasse  in  sahl- 
reiehen  Windungen  und  Stttgungen  aber  das  Gebirge  gelegt  werden<). 
Sie  zieht  von  Mentone  alsbald  die  Höhe  hinan,  an  dem  Felsennest 
Roccabruna  vorbei  um  die  Berghftnge  her  bis  La  Torhia;  das  Itinerv 

1)  Di«  Bont»  im  lUiwrw  llnft  von  Gmm»  tiH  Tortona  inf  dar  vou  dam 

Vcrfushcr  bsüchrtolicncn  StrHRsc  vuii  Omms  Im  soT  ElbenQiidanK.  8.  dio  tUbM 
Ueer-  und  Hudelsnege  eto.  6.  lieft 

9|)  Di»  «II«  «br  serfiülene  BömcntniN  irt  von  NapolMni  L  n  «in«r  1w 
qntBM  Chmmt»  mmmti  WMdao,  dto  ib  «ianliMiB  Stdlcii  tdo  cbr  Rfimeratrasse 

abweicht  und  etwas  tiefer  gelegt  ist,  and  man  kann  noch  an  einigen  Stellen 
die  attfi  ätraase  deatUeh  arlwnnan,  w&breod  «ie  an^nderen  durch  herabroU^odM 
QmMh  fienehiltiM  wordan  bi. 
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aber  geht  sam  drittMi  Male  vtm  der  Straase  ab  oach  Bospelloi)  (La- 
moDo)  und  kehrt  dann  wieder  auf  dieselbe  uucb  La  Turbia  /untck  An 
diesem  Orte  befindet  sich  das  kolossale,  freilich  s'  Im  /orstörte  Tropäuin 
des  Angnstus,  das  der  Kai.scr  nach  seinem  Sic^e  über  die  Ligurer 
im  J.  13  Q.  Clir.  eiiichten  liesä  und  wovon  am  Plinius  die  Inschrift 
bewahrt  hat*).  Daa  Itinerar  neaat  diese  Station  «Alpe  samma*,  aad 
giebt  dieselbe  als  GreaastatioQ  zwischen  Italien  lud  CÜUien  an;  hier* 
nach  scheint,  während  sonst  genieinlicli  der  Huss  Varus  (Var)  als 
diese  Grpiizc  angenunimcii  wurdf,  der  etwas  östlich  fliesscnde  Patrlione 
als  sulchc  aogenomnioii  /.u  »ein.  Die  feruere  Koute  des  itiaerarä  geiit 
nadi  Cemeodo  (Cinüezj^);  die  Strane  ULiift  qwt  durch  das  Thal  des 
PagUoae  ebenfaUs  nach  diesem  Orte  und  Itest  Nizza  (Nicia)  1km  linka 
liegen,  daher  wird  dieser  Ort  von  dem  Itinerar  übergangen;  wir  tiu- 
den  ihn  aber  als  „pla^iii"  in  dem  Ttinerarium  m 'ritiMiuin.  Von  Ciniiöz 
läuft  die  Könier.strasse  in  südlicher  Hichtunir  wieder  an  s  Meer,  dann 
über  den  Var  (Varuä)  uuch  Aotibes  (Autipoliä)  und  Frejuü  (Furuiu  Juli), 
«eichen  Weg  andi  daa  Itinerar  hat.  Von  hier  aber  gdit  dasselbe 
nach  Aqaia  Sextis  (Ala)  ttod  wiedemm  anf  einer  anderen  Strasse  Iris 


t)  Oer  Ort  liegt  an  dnr  groNSlI  TOn  Nisu  nich  der  Rhcinmandwig  ftfavD« 
deo  Strasse.   S.  die  alten  Heer-  und  nftTide!«wf»p;'(>  Hc.  'l—t'.  Hi^ft. 

2)  E»  iat  auffallend,  das«  zur  Erhaltung  dietes  Denkmals,  das  zu  den  be» 
dMf«Bdtl«B  dM  AlterUwiiM  gehtrt.  nooh  aiehta  geMheh»  fai.  Der  BaMbwier 
kann  sich  nur  mit  Mühe  über  die  hohen  Trämnterbaufen  hinweghelfen,  welche 
die  Doob  immer  kolossale,  weit  emporragende  thurmartige  Mauermaase  umgeben. 
Bai  eÜMT  VergleichuDg  dieacs  Bauee  nit  dem  Tonnaagne  in  Nimes,  dem  EigeW 
stein  in  Kuns  iind  Am  DoDkmal  tat  den  FranMnkaäppobea  beilMar  Mdem 
Verfaiiser  die  Vermuthung  ppkommen,  dass  diese  drei  Moiuiu!ori*:>,  Tiber  deren 
Begtimmung  man  aocb  im  Ungewiasea  iat.  ai^ta  anders  als  äiegesdeukm&ler 
f^UUh  dem  in  L«  Tariri»  eiiid,  tne  nllier  m  prftfBB  «ein  iHrd. 

3)  Von  der  geringen  Beachtung  der  bedeutenden  hier  noch  vorhandeneo 
Alterthümer  spricht  schon  Deycks  in  dieion  Jahrbüchern  XXXII.  Nur  das 
AmpbiÜieater  liegt  einigermaas«eu  zu  Tage,  und  in  einer  w&hnoheinlich  einem 
öffiBotKehen  Oebiude  engeh&rigen  Raine  tet  man  nr  lingerer  Zeit  Beia-  mnd 
Badevorrichtangen  blossgelegt.  Dap:egen  sind  die  hijhcn  Mauern  eines  anderen 
öffeatliolieD  Gebindes,  deren  vortreffliche  Konatruction  dieeelbe  iat  wie  an  dem 
blnrpalarte  tu  Trier,  zu  elMm  BaaerdMitM  Tenrendet  tmä  naeh  dem  Kloeter 
hin  regt  kolossoles  Mauerwerk  ans  dem  Boden  hervor,  das  d^r  Atugnbnaif 
liarrt.  Man  muss  sieb  wundern,  daas  die  Munidpalität  von  'Shza,  bei  der  grossen 
Zahl  von  Fremden,  «elehe  die  Gegend  besuchen,  diesen  Ruinen  so  wenig  Auf- 
■MrkMmkeit  aduaki. 


t  a 
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Marseille  (Massilia);  zuletzt  gehen  von  da  daaltinenur  nnd  dieRömer* 
Btrasse  zusammen  bis  Arles  i.Arektc). 

Wir  seheo  aus  dieser  kurzen  Darlegung,  dass  es  wenig  gereclit- 
fertigt  ist,  venu  die  Braeichnang  «Via  Aurelia*  mit  dnrehacliosaeDeo 
Bnebstaben  in  die  Mitte  als  Anftebrift  far  die  nacbfolgeiideii  Petitionen 
gesetzt  wird,  indem  diese  keine  einheitliche  Strasse,  sondern  eine  Route 
darstellen,  die  öfters  von  der  Strasse  abgehend  über  entfernt  liegende 
Ortschaftco  läuft  und  wieder  darauf  zurückkehrt,  io  gleicher  Art,  wie 
es  i>  E  für  die  Beaten  im  flinenr  auf  der  RlieiBstrasse  nachgewiesen 
ist,  wo  dieselben  bald  anf  dn-  Ufer-,  bald  auf  der  Bergstrasee  laufen 
nnd  dann  wieder  auf  die  Hauptstr^isse  zurückkehren. 

Werfen  wir  nocli  einen  Blick  auf  die  übrigen  mit  der  Ueber- 
scbrift  von  Strassen  versehenen  IJnien  des  Itinerar'^:-  dasselbe  enthält 
noch  folgende  sieben  von  Horn  ausgehende  Strassen;  rraeneslina — 
Lavicana— Lfttina— Solaria— Valerie^Ftaminia— Clodia. 

i  raenestina.   Ab  ürbe  Bcnevento  usque  e.  c. 

(Nun  folgen  die  einzelnen  Stationen.) 
Wir  haben  bier  eine  Strasse  von  Rom  bto  Benevent,  von  welcher 
das  Itinerar,  so  viel  uns  b^nnt,  nldit  abweicht,  und  fOr  welefae  die 
Uebmehiift  gereehtferttgt  ersdieint. 

Lavicana.  Ab  ürbe  Benevento  usque  e.  e. 

Biese  Umeltelirti^cii  der  vorigen  von  Born  nach  Benevent  und 
zwar  auf  einem  Wege,  der  nnr  in  den  drei  ersten  Stationen  von  dem 
vorigen  verschieden  ist,  in  den  zehn  übrigen  aber  mit  demselben  zu- 
sammenfällt Die  Ueberscitrift  pa-sst  also  nicht,  indem  die  V.  Lavi- 
cana jenseits  Präncste  in  die  V.  Praenestina  einläuft.  Wir  haben  eine 
Beute  vor  uns,  die  zumt  auf  der  V.  Lavicana  und  dann  auf  dv  V. 
Pmeaestinn  VkaSL 

Latina.  Diese  Linie  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  nur  in 
den  swti  ersteo  Stationen  und  gdit  dann  in  die  vorige  Strasse  aber. 
Bs  ist  eine  Strsaso  von  nor  45  llüien  »  9  Meilen  LingoL 

Salaria.  Ab  Urbe  Hsdriae  VBiW  e.  e. 

Die  Stnuse  geht  von  Born  bis  an*s  Meer  an  der  Mündung  des 
•  Trenlino,  dann  anf  einer  anderen  Strasse  derKflate  entlang  bisBadria. 

Wir  haben  also  auch  hier  eine  Route,  die  anf  zwei  versebiedeaen 
Strassen  läuft,  womit  die  Ueberschrifl  nicht  stimmt 
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Vftleria.  Ab  Urbe  Hadrine  tisque  e.  c. 

Diese  Linie  führt  auf  einem  anderen  Wefie  nach  Hadria,  als  die 
vnri^jfc,  und  läuft  in  ihrem  östlichen  Theilc  dem  Pesraraflusse  nitlan;? 
his  an  s  Meeresufer  bei  Peücara.  Bei  der  Statiuu  Thatc  geht  al>er  eine 
Seitenstmse  aber  den  FtuBi  ab  nach  Hadria,  welcher  die  Boate  des 
Itinerars  folgt. 

Flaminia.    AI)  Urbe       l'icrnmn  Anconam  et  inde  Brundisium. 

Schon  ans  der  vorytehi'iiiltMi  Knllektivaiitialn:  .von  Rom  nach  An- 
coDa  und  von  da  luicli  Brundisium'  geht  hervor,  da&s  die  Ueberschrift 
nicht  far  die  Gesammtheit  der  darunter  befindUcben  Positionen  gelten 
kann,  und  wirklich  geht  die  Scrasae  an's  Meer  bis  Anoona  und  dann 
;nif  einer  anderen  Strasse  der  Küste  entlang  bis  Brundisium.  Wir 
IkiIkii  aiäo  auch  bicr  deutlich  eine  Koute,  die  auf  zwei  verschiedenen 
Strassen  läuft 

Via  Clodia.  Item  a  Luca  Romam  per  Clodiam. 

Wenn  die  Bejseichnung  „Via  Clodia",  wie  insgemein  angenommen 
wird,  als  Ueberschrift  für  die  folj^endrn  rnsitioiicn  t^t'Hi-'ii  i^oll.  so 
niuss  es  aulTallen,  dass  in  der  tolgenden  Zeile  der  Lauf  der  Iluute 
wiederum  durch  „per  viani  Clodiam",  auge/eigt  wird,  was  dann  über- 
flitosig  wlie. 

Wir  flehen  hiernadi»  dass  unter  den  im  Itinerar  mit  Uebefsebrif- 
ten  von  Strassen  Terwhenen  Linien  sieh  nur  sehr  wenige  finden,  die 

als  dnheitliche  Strassen  gelten  können,  während  alle  Qbrigen  sich  als 
Routen  darstellen.  Auch  bleibt  es  auffallenfl,  dass  die  als  wirkliche 
Strasse  bekannte  Appia"  uicUl  wie  die  übrigen  unter  dieser  TJeher- 
schrift  aufgeführt  ist  und  wir  die  KoUektivaugabe  tindeu:  „Item  ab 
Urbe  Appia  via  reeto  itinere  ad  Columnam.'  Aber  auch  diea  ist  eine 
Bonte:  die  lia  Appia  geht  nUmlich  gerade  aus  nach  dem  Ibece  bei 
Terracina  und  nach  Cu.pua  und  ist  später  von  der  West-  nach  der 
Ostküsto  bis  Brundisium  weitergeführt  worden.  Das  Itinerar  <reht 
aber  von  Capua  der  Wcstliüüle  entlang  auf  einer  auderen  Strasse  wei- 
ter bis  Columnain.  Ss  eigiebt  sidi  also  htemis,  wie  aus  allem  Vor- 
hei^slieadien,  dass  die  mit  der  Au&chrift  von  Stratsen  veradienen  Li- 
nioa  des  Itinenirs  nur  in  ihren  Anfängen  die  jedesmal  namhaft  • 
gemachten  Strassen  dai-stellen,  in  dem  weiteren  Verlaufe  aber  ebenso 
zu  Marschrouten  wfvden,  wie  es  von  andercu,  nicht  von  Rom  ausgeben- 
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dm  LbrieB  naehgMnaai  ist  Uad  «nüit  hat  «tieh  der  Nsne  ,Vn 
Aurelia*  von  Rom  aus  nur  eine  mässige  Strecke  weit  Gültigkäl»  vih- 
rend  der  ^^nnzc  Qbrige  Theil  eine  Boate  bildet,  welcber  dieser  Kune 
nicht  mehr  Kukömmt. 

Geben  wir  zur  Feotinger'schen  Tafel  über,  wo  wir  ganz  entspre- 
cbeDdeYerliiltinne  fiaden^)b  Hisr  treffen  frir  den  Nsmsii  ttViaAiwelin'' 
u  denjenigen  Theile  der  Strassanfinien  ajigetdiriebeD,  der  «nnitttel« 
bar  vor  Rom  liegt,  und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  diesen  Namen 
auf  die  eine  oder  andere  Strassenlinie  auszudehnen,  mit  welcher  jene 
Linie  alsbald  zusammentrifft  Unbefangen  kann  man  nur  annehmen, 
dass  der  Name  ,Via  Äurelift"  sich  von  Born  aus  bloss  auf  eine  massige 
Strecke  ausgedehnt  hat  Die  in  der  Tafel  zunichst  folgende  «Via 
triwhfiilis"  geht  sogar  von  Rom  nur  bis  zur  Peterskirche,  wo  sie  gänz- 
lich aufhört.  Betrachtet  innii  ^Ho  J'afel  auch  nur  flüchtip:,  so  sieht 
man,  dass  fast  alle  mit  Strassennaiucn  vou  Rom  ausgehendt'n  Linien 
nur  einen  kurzen  Lauf  haben,  und  vun  manchen  ist  es  nachweisbar, 
dasn  sie  den  Namen  ven  einer  nicht  weit  von  Bom  gelegenen  Ortr 
Schaft  haben,  z.  B,  die  Via  PracnesUna  von  der  nur  28  Milien  ent> 
femten  Stadt  Pränesta,  die  Via  Lavicana  von  dem  18  Milien  entfern- 
ten Lavicum;  ja  manche  dicker  Strassen  führen  schon  innerhalb  der 
Stadt  ihren  Namen,  der  sich  dann  auch  noch  eine  Strecke  ausser- 
halb der  Stadt  forteetzli  s.  B.  die  Tia  Flaminia,  die  ans  der  Nih«  des 
Kapittda,  jetst  unter  dem  Namen  «Corso*  durch  die  Porta  Flaminia 
(jetzt  Porta  del  Popolo)  in's  Freie  führt*).  Wir  kommen  zu  dem  Resul- 
tate, dass  die  Peutinger'sche  Tafel  noch  weiiisfr  als  das  Ttinerar  einen 
Grund  dafQr  abgiebt,  dass  die  Namen  der  vun  Kom  ausgehenden 
Strassen  sich  auf  die  weite  Erstreckung  ausgedehnt,  die  man  ihnen 
hidier  g^^^ben,  und  dies  um  bo  weniger,  als  die  betreffenden  Linien 
nicht  einmal  Strassen,  sondern  Konten  dantellen,  und  die  Peutin- 
ger'sche Tafel  ttberhanpt  keine  «Straasenkarte*,  wie  sie  gemeinliefa 


1)  S.  die  DQueste  AuogaW;  von  ProfeMor  Dr.  Miller:  Dio  Wellltaxto  dw 
Cutorios,  genannt  die  Peatinger'sche  Tkfel,  iUrenaborg  1888. 

2)  Mit  den  aattken  StrasMO  von  Bonn  Tvrii&U  «a  nch,  wie  noch  heutsntig« 
bd  Stnaaen  vaämat  SUdto:  fonlMtetUotf  lB.  ftbxt  diw  Gnfanberg«r  StnuM 

7.U  dem  nahe  fjalogenen  Dorf«  Grafcnlxirßr,  cino  Eller«trassf,  dio  nach  dem  nahen 
Dorfe  EUer  gebt,  eine  KattngerstraM«,  die  nach  Ratingen  geht  u.  9.  f.  Alle 
■oMM  Sfaranea  fSfarm  ihren  ifatnan  Üuü»  tdntt  In  der  Stadt,  ÜuäU  nm  bi» 
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noch  bis  in  die  lotzto  Zeit  gegolten,  sondern,  eotapreclieiid  damltmentti 
als  eine  , Routenkarte "  zu  bezeichnen  ist*). 

üeber  die  augeuscheioliche  Wichtigkeit  dieser  Auliassungsweise 
fflr  die  Hentellang  ein««  richtigen  Kommentars  za  dem  Ant  Itinerar 
sowohl  wie  zn  der  Peutiiiger'scben  Tafel  enthilten  wir  Ua  mu  jeder 
weiteren  Aticleutung  und  bemerken  bloss,  dat^s  ein  solcbcr  vollständiger 
KoiTimcTitiir  vor  allem  die  örtliche  Erforschung  aller  antiken  Strasisen 
im  tlieinaligen  römischen  Ueiche  voraussetzt,  die  freilich  niemals  er- 
folgen wird,  aber  hei  einer  ami^deliiilen  Belbeiligung  an  der  £ifn^ 
achoiig  der  RBmerstnisen  im  deotüdi«a  Reidie  fOr  die  dortigen  ein- 
maligea  rftmiaehen  Provinsen  wohl  errfliehhar  ist 


1)  Eine  Widerlegung  uneerer  in  «Her  Kiinc  Torgetragenen  Aniiohten  iai 
ioMMrUn  aodi  •na  laMbriftmi  und  dm  tXtm  SdirifUidleni,  ia  einialiMit  Tkai- 
lOD  wenigvtons,  ja  wohl  niö^liLh:  möchten  daher  Diejenigi>n,  iloneo  die  Befähi- 
gung io  dieaer  Uichtuug  weit  mehr  ah  dem  Vcrfasaer  aastebt,  daa  bisborigo 
Scbweigaa  tlMr  deo  b«regton  Gegeaataad  breoben.  aod  ihre  «tw«  abweieheDdeD 
AvJSummgn  im  lutaren»  d«r  Wahirbttt,  die  «llein  ffir  den  YerfuMr  iomm- 
gebcnd  ist,  nipht  vorenthRltpn.  Nur  wünachnn  wir  uicht,  dass  wie  «o  manchina! 
g«achehen,  auch  dietmal  r.utriSl,  waa  Ooelh«  aagt:  „Die  erste  Zeit  wollen  die 
MenNheo  d«n  Mum  W«rtb  sofMtalMii»  wu  urir  Hanta  ftberiiofarB;  and  dann 
geberden  lie  tioh,  ala  w«na  ihntik  Alka  Nbon  b«lunmt  «Sn^  mm  vir  üiimb 
eberliefen  V»nnUa.' 


Dr.  Biebftrd  Araoldi:  Die  And«  tm  Cob«n<G(Midorf    d.  UqmI.  1? 


3.  Die  Fände  von  Cobern-fioedorf  a.  i.  Meeel. 

VOB 

Dr.  BMnfd  ImddL 


Hienu  Tafel  IH. 


In  d/en.  letsten  4  Jaliren  und  in  Cobeni-Ckmdorf  a.  d.  Mosel 
Bes.-Bei.  Ooblons  von  PriTeien  Anflgrabnngen  grauMlit  nnd  die  GiSp 
berfelder  der  alten  „Coverna"  nnd  „Coutrua"  geöffnet  worden  Die* 

selben  haben  Funde  geliefert  aus  3  Perioden  der  rheinischen  Geschichte: 
einer  vorröniiBchen,  einer  provinaialrömischen  und  einer  fränkischen 
Periode.  i:.in  grosser  Theil  der  wichtigsten  Funde  wurde  von  mir  zu 
ener  Seamlnng  vereinigt,  aoe  nddier  einiges  hier  Eririlluiung  finden 
mSge.  Die  beigefllgten  Nummern  riod  d^Jenigen,  wekbe  die  Gc^eop 
stiade  in  meiner  Bemmlnng  tragen. 

I. 

Von  einer  vorrömischen  Bevölkerung  wurden  Reste  in  Cobern, 
DiBtrict  „Oberer  Gaisptaa''  in  Leichenbrandgräbem  gefunden  mit 
gaUiaelini  If  Urnen  des  HUnzgebietae  der  Beigen.  Ein  «tflUlend  dicker 
Kapfeiadiftttlbig  (Tef.  III,  Flg.  1)  mit  dem  Avers:  «Bims  der  Aedner*, 

Revers:  „vierblättrige  Blume",  nach  John  Evans  aus  Apollo  mit  dem 
Lorbeerkranz  entstanden,  fand  sich  bei  einer  .,Coateau-briche"  (Taf.  III, 
Fig.  4)  Nr.  156  der  »Tragula"  Cäsars  (de  beUu  gall.  I.  2ö),  einer 
interessanten  Waflb  der  Ver^t,  vreldm  idi  In  d^  .Tnllmever*  (Tnt- 
meser)  dw  GcneJigiv  ta  Eani  Borgkmair'B  'Mompbrag  Manmilane  I. 
wiederericennen  muclite.  Neben  der  Tragula  fand  sich  auch  Kr.  157 
die  .Matnris"  (Cäsar  I.  2G)  (Taf.  HI,  Fig.  las  t'ftllische  Wurfbeil. 
B^'i  einer  zweiten  Mataris  Nr.  157  a  lag  eine  schöne  Sill>ermünjse, 
(Toi. III,  Flg.  2)  Avers .  «Sonnenroäs  rückwärts  blickend'',  Revers :  gSonnen- 
gott  mit  Bogen  nnd  Pfeil  in  lanfender  Bewegung  rOdcirilrtB  blldcend.* 
Von  MetellBachen  fand  sich  Oflrtel  Nr.  161  a  vom  Hallstatttypus 
mit  erhaben  getriebenen  Buckelornamenten  und  Funkten  verziert,  eine 
schöne  grosse  La  Töne-Fibula  aus  einem  Broncedrabt  kunstvoll  gebo- 
gen und  noch  Cedernd,  2  schlankere  und  eine  kleinere  aus  Eisen.  Nahe 
didwl  ftad  ich  Nr.  6  a  Spiralarmring,  Bauge  aus  Bronc^  eeifie  Nr.  6  b 

1)  Vgl.  Jfthrb.  UUUUY  S.  238  und  240. 
»■Mb  «.  V«t.  T.  AHarttifr.  1b  KtaWL  tXZSVn.  > 
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Bruncearmringe  (8 Stück)  von  der  Form,  wicLindenschmit  Band  I, 
Ben  X,  Taf  1,  Xr.  C  und  Vouga:  Les  Heh^tes  k  la  Töne  pl  XX. 
Fig.  8  und  9  sie  abbilden. 

n. 

Von  einer  provinzialrümischen  Bevfilketimg  wurden  bedeuterde 
Reste  in  demselben  LeieheDbrandgr&becfelde  am  «obern  Gaiapfad"  ia 
Ci^m  aufsjpdfrkt. 

Zur  ijatiruug  dienen  zahlreiche  wohierhaltene  BroncemOnzen : 
Juliua  dsar  (14  II ittdcne),  Angastm  (nnr  1  Kleineri),  Tiberiii%  Ger- 
manicns,  ClandiuB,  Otho,  Vespasian,  Domiliaii,  Nem,  Hadrian,  Sabina, 
Altonimis  Pius,  Faustina,  Mark  Aurel. 

Ueber  das  Leben  der  alteu  Col)€mer  giebt  der  „obere  Gaispfad" 
manche  culturgeschichtliclie  Aufschlüsse.  Dass  schon  vor  Probos  der 
Weinbau  an  der  Mosel  gedieh,  bewiesen  adion  die  Neumagener  Fand« 
und  iMwaiHn  aadi  die  Ftande  ven  Gebern;  sanidm  die  Winaermeiner 
(Taf.  ni,  Fig.  5,  6  und  7)  Nr.  129,  143,  143  a  von  derselben  ¥§m,  vie 
sie  jetzt  nach  andertlialb  Jahrtausenden  der  moderne  Winzer  von 
Cobern  und  Winningen  unter  dem  Namen  „Schlimm-mess"  ^^Kruram- 
messer und  ,,Hiip*'=Eippe  noch  tdbrt.  Zum  Vergleich  folge  hier:  laf.  III, 
Flg.  14  BÖmiaches  Winaormeflaer  nach  Reifferscheid  Annal.  Inat. 
1866  in  Raum  eist  er  Denkmäler  den  Uass.  Alterth.  Taf.  III,  Fig.  15 
„Häp";  Taf.  III.  ¥i<^.  13  ,,Rclilirnm-ines.s"  de.«  modernen  Mo.selwinzers. 
Dabei  sind  die  ootikea  Formen  entschieden  ge8chniaclcv<dler  wie  die 
naodernen. 

Es  bod  ddi  imer  der  „Dächsei«  der  Ettler  nnd  Bttleher  Nr. 
154,  nitteh  dessen  die  DaalwB  der  Fisssr  na  der  InnenllKchfl  gegüttet 
werden,  genau  von  der  Form  wie  er  jetzt  noch  gebräuchlich,  sodass  er 
sofort  von  den  Arbeitern  als  „Däcfasel"  erkannt  wurde.  Srhliesslich 
können  die  Trinkgeschirre  in  Thon  und  Glas  nur  filr  Wein  gedient 
haben.  Von  Spitzamphoren,  in  denen  die  Südweine  über  die  Ali>en 
inpeitirt  müden,  fand  ridi  nnr  ^e,  Kr.  11,  von  der  edelsten  Fonn 
und  80  BchSnen  Verhtitnissen,  dsss  Höhe « Umfhi«  =  92,0  cm  ist. 
Amphoren  mit  plattem  I^lfinl  zum  stellen,  zwei-  und  einfietikelig, 
Krüge  mit  und  ohne  Henkel,  rnnk-ßecher  und  -Schalen  aus  ihon  und 
Terra  sigiliata  und  nigra  in  allen  l^  orroen  in  Unmassen,  Flaschen,  Becher 
mid  Sdinlen  ans  Glas  b  grosser  Sdiünheit  nnd  Mannigfaltigkeit 

Von  ThoDgefibnen  mit  Insehrift  bneidinete  Profeiser  Zange- 
meist  er  ans  Heidelberg  b«  seiner  Besichtigung  der  Sammtnng 
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ftls  ein  Unieoin  Ton  hOdittoin  InterNse  (Taf .  III,  Flg.  6)  Nr.  B«  «hun 

28  cm  hohr  ii  <  li\Mrzea,  weiflBbeinalten  Trinkbecher  (oder  Kmg)  mit 
Woihinschrift,  ein  Wfihgeschenk  an  die  Göttin  r>iana.  Rings  um  den 
Bauch  dehen  sich  2  Keihen  Rillen  und  eine  Zeile  iaschrift  nebst  Wel« 
len-  und  Spiral-Linien,  Kosetteo  und  Bäumchen: 

DEDIANE  V-VL-M  t 
De(M)  DiM(a)e  V(otam)  S(oivi)  L(ibeas)  M(6rito). 
Als  interessant  bezeichnete  Zangemeister  ferner  Nr.  7  einen 
ähnlichen  l'honbccher  von  32  cm  HOb^  mit  2  Zeilen  Inschrift  und 
reicherer  Hemalung: 

VlV-A.M.V.S.t 
V:l:T:A:t:  P:E:L:X:S: 
VivamiB  vH»  feliz  I 
sowie  >  !  loa  kleiner  schwaraer  miaebemalter  TboBbedier  mit  sehr 
schöner  deutlicher  Inschrift: 

V-l-V  S  (Vivasl). 
Sodann  2  grOMam«  erlmbeii  in  Batrhotin  bemalte  Bedier  mit: 
„imple  md^*  vnd  „mSBoe";  nnd  «nsw  tMenTem  sigillata  und  afpm- 
Tellern  unrt  Rechern  mit  Stompein  {?..  Th.  3)  eine  dunkelrothe  Terra 
aigillata-Sehässei  mit  erhabenem  Henkel,  Fma  und  Stempel: 

SECVRI 

gef.  mit  MitkelfarMiea  von  Salvira  OCho. 

Bei  dnigen  Tbonlampea  finden  sicli  Stempd:  „Enearpi**  und 

«Sittoni»'*. 

Nr.  5-^  K^ne  Terra  sigillata-SchQssel  mit  Speiseresten  gestattet  einen 
Blick  in  die  Speisekurte  der  alten  Coverna.  Es  fand  Rieh  Auster,  Salm, 
llmd,  üase,  Wildschwein,  Edelhirsch,  lieb,  Dachs,  zahmes  Schwein, 
Pferd,  HttlnereL 

In  aüilreichai  Tnfttoioairgen  ftmdea  sich  wie  andi  Im  Leiehcn- 
brand  schflne  Gläser;  grosse  llenkelflaschcn  von  edelster  Formeiischnne 
mit  spiralig  aufgelegten  Glasfiiden  verziert,  Nr.  G4  von  30  cm  und 
Nr.  65  Ton  25  cm  Höhe;  eine  kleine  Henkeitiasche  von  dunkelblauem 
ddvdirielitigem  CHaae  mit  einem  Emlaik  ans  opakem  meergrünem  Qfaae 
vnd  meergrftnen  SpiraUkden  an  Haie,  Bancb  und  Boden:  eine  groase 
Henkriina^  Nr.  243  in  einer  die  Tannenholanaaemng  nachahmenden 
Weise  gravirt  nnd  bemalt  sowie  ausser  anderen  grossen  Glasbechem 
mit  Fuss  Nr.  80  mit  ähnlicher  Gravirang  und  Holzmaserung.  Die 
übrigen  Gläser  der  Sammlung  sind  in  Gondorf  gefunden;  davon  weiter 
unten. 
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Von  den  zahlKÜcliiMi  Gewandspangen  sei  hier  nur  "Nr.  116,  eine 
schöne  emaillirtc  Bügeltibula  mit  Schlangenkopf  und  Kette  aus  Bronce 
erwfthat,  deren  rhombische  l'latte  mit  gr&virtca  Arabesken  verziert  lät, 
wtldie,  nrit  Uftvcn  und  iraiMem  Email  gefoUt,  einen  vienteahli^ 
Stern  ans  blanem  Sdunels  umgeb«;  «nrie  eine  gneie  MilitSrftbel 
Hr.  106,  deren  zerbrochene  Nadel  durch  einen  mit  Draht  befestigten 
Eisennagel  enetzt  ist.  Von  Siegelringen  und  Gemmen  rsteen  hervor 
Nr.  123,  eiserner  Siegelring  mit  schön  geschnitteoem  Sardony.v:  ,  weib- 
licher Kopf  mit  wohlfrisirtem  Haai%  und  Nr.  185  Bchdngescbnittene 
Gemme  aua  Heliotrop  mit  „Mankopr\  Von  raeblidi  grfundenem 
Hausgeräth  ist  von  Interesse:  Broncesieb  Nr.  13r>,  mit  wunderschöner 
Löcherung  (wie  die  aus  Pompeji),  im  Leichenbrand  verbogen  und  noch 
mit  Knochen  verbacken,  Nr.  158  Bronceseihlöffe!,  Nr.  159  schön  ver- 
zierte firoucestrigilis  und  Nr.  252  schön  veizierter  Stjrlus,  halb  BroQce 
halbl^,  15  em  lang,  gefunden  mit  EfsenielilOeid  von  21cmLftnj{v. 

In  dv  qritteren  Knineneit  tritt  Oobeni  mrOdt  fegen  Qondorf, 
wo  sich  im  Districte  „Olk"  und  „Profelles"  neben  dem  jetzigen  Kirch- 
hof  hunderte  von  Gräbern  fanden.  Besonders  reich  waren  die  Steio- 
sargfunde  an  Gläsern.  So  wurden  «isammen  in  einem  TufiCsteini^arg 
gefunden  Nr.  68»  eine  12,5  cm  holu  HeaWflwidie  ?on  edler  Gwtalt 
mit  q^nltg  aufgelegten  Glasflldett  gaai  umsponnen,  Nr.  60  11,1cm 
hohe  Fassflasche  mit  scliüner  Patina,  Nr.  76  eine  11  cm  hohe  Ampulia 
mit  sehr  weitem  Halse  mit  noch  7  uuderen  Gläsern,  welche  an  Herrn 
Wolff  in  Köln  kamen.  Von  Interesse  ist  (Had.  III,  Fig.  9)  Nr.  60  eine 
24,5  cju  hohe  Henkeläasche  mit  reicher  chromatischer  Beliandiuug,  m- 
dem  anf  der  alten  Patinn  geomeCiiaelie  Figuren,  Rauten,  Linien  und 
Pnnlcte  auljgenudt  aiw^  fianrnr  GlastelJer  mit  eingeechliüener  Venieraog 
oder  umgebogenem  Rande,  schliesslich  Glashumpen,  wie  unsere  Mai- 
weinhümpchen,  mit  und  ohne  Heukel  von  Glasfiiden  reifenartig  um- 
spönnen,  wie  bei  Nr.  11  der, Sammlung  von  Merkens  in  Köln. 

III.  Die  Iferovingerzeit. 

Wie  schon  in  der  späteren  römischen  Kai.serzeit,  so  tritt  vollends 
in  der  Merovlngerzeit  Cobern  gegen  Gondorf  zurück,  und  biet^^t  ausser 
dem  Pruakgeläss  (Tai  III,  Fig.  11)  Nr.  C7  (siehe  unteo)  und  dem  Grab- 
fund dnes  EdelingB  mit  Spatha,  Framea,  Messer  und  Barldbigchen  nnr 
Beste  mner  ürmliehen  LandbevOllierung  in  doifügen  ReihengriUmrn  am 
„untern  Gaispfad".  Gondorf  dagegen  zeigt  in  die  blühende  spätrö* 
mische  Ansiedeluag  hinmn  eine  Einwanderung  fr&nkischer  Eroberer 
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und  eine  Bliitliozeit  unter  den  Meiovinpcm,  wie  Contrna  fContravft, 
Gomlereva  im  Mittelalter)  ja  der  einzig«  Ort  ist,  den  V'enantius  zwi- 
schen Trier  und  Anderuach  rühmend  erwähnt.  Da  finden  sich  nun 
In  „Olk  und  VrtMkaf*  neben  dea  Bömergräbeni  und  oft  tiefer  ib 
dkae  in  oft  lehmgemanorten  Plottengif  bern  oder  Hölnirgen  i .  Tb. 
riesenhafte  Skelette  mit  F^ncisca,  Scramasaxus,  Franiea  and  verein» 
zeltem  Ango  mit  groben,  aufTallend  grossen  Thonhechern  mit  Finget^ 
eindrSckcn,  Beste  der  gemeinfreieo  Franken,  seltener  des  fidelings  mit 
Spaiha,  Framea,  Heeser,  silberner  GBrtelsehnaHe^  (Taf.  III,  Fig.  12) 
Nr.  168  Oiasbedier  (togenannliein  Tnmmler)  und  aehwarser  versierter 
Urne,  ahnlich  Nr.  4,  Taf.  III,  H.  LXXXIV  der  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  neben 
der  Edelfraii  mit  rothblondcr  Haarflechte  Nr.  2061t,  schunpr  Broncc- 
bügeltibula  mit  halbkreisfiirniipem  Kopfschild,  Thierkopf  und  Flocht- 
werkomamcnt,  Silberainulet  (iat.  Iii,  i:  ig.  20)  Nr.  206d  mit  Alniandin 
nnd  Filigran  wie  (Taf.  UI,  Fig.  22)  Nr.  256  Goldamnlet  mit  Filigran 
(ans  Naanbeim-MODStemiaifeld},  Perlenhalaltette  aus  Bernstein  nnd 
Glasflnss,  Tinccttc  und  Schmuckkästchen  aus  Bronce.  Vei^leichc  (Taf. 
III,  Fig.  2S)  Nr.  260  Casctte  aus  Holz  mit  reichen  Beschlägen  aus 
Silber  (z.  Tb.  vergoldet),  Bronee  und  Eisen  mit  HakcnschlQsscl  (aus 
Naunhdm«Manstennnifeld). 

Ein  formenscböner  Gürtelbescblag  ana  Bronce  ans  62  grossen 
nnd  kleinen  Doppelknöpfen  meist  von  der  Form  der  Amazonenpelta 
t  rinnert  an  den  Fund  von  Sacra«,  und  wurde  gefunden  mit  Broncc- 
.sciiiilssel  Nr.  133  von  17,5  cm  Durchmesser  und  3,5  cm  Höhe.  Von 
faervoirageDdem  Interesse  ist  (Tat  III,  Fig.  17)  Nr.  163  eine  prächtige 
Gttrtelsdinalle  ana  Bronce  vim  dnrchbroehener  Arbeit  mit  8  Drachen» 
hSpien  nnd  aleh  ?eradi1infaiden  sdinppigen  Lindmnmleibem,  wie 
auf  der  altburgundischen  Schnalle  bei  Lindenschmit,  nur  deutlicher; 
auf  der  dazu  gehörigen  rechteckigen  durchbrochenen  Zicrivlatte  Taf.  HI, 
Fig.  21  ist  (la.s8elbe  Linriwurmmotiv  durchgeführt.  Aehnlich  kehrt  das 
Liodwomunotiv  nach  bei  der  grossen  Broncezierseiieibe  Nr.  210  «ied«r. 
Die  eigenthsnlieh  schndrkelhaft  abwlrts  geacliirangenen  UnteHnefsr 
des  Drachen  sind  auch  beim  sogenannten  „irischen  Ornament**  tot- 
banden.  Die  irischen  Bekehrer  fanden  eben  hei  unseren  Franken  die 
Wiege  der  Sage  vom  Siegfried,  dem  Lind  wurmer  leger.  Wie  verschic- 
deugeütaltig  sich  aber  die  Volkäpbantaäie  den  Lindwurm  vorstellte,  da- 
?on  giebt  (Taf.  Hl}  Fig.  28)  Nr.  265  eine  Murwehe  Probe:  das  ist  «dar 
Tazzelwurm*,  vorn  Löwe  mit  TtAsm  nnd  Mihne,  Unten  aber  Draehe 
mit  gerolltem  Scbwait 
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Prof.  Scha  äff  hausen  hat  in  seinem  Aufsätze:  Uber  germa- 
nische Grabstätteu  am  Rhein,  Jahrb.  XLIV  ä.  152,  verschiedene  Funde 
von  Zierscheiben  mit  der  Darstellung  von  sich  durcheiiuuider  win- 
deoden  SeUangeo  ans  frinkiachen  Grftbem  zusammeiigegtaUt,  sie  kom- 
men noch  mit  christliclien  Symbolen  zugleich  vor.  Eine  in  Mecken- 
heim ffefiindene  Rroiiccscheibe,  die  dort  auf  Taf.  VI  Vi'^.  5  abgebildet 
ist,  stimmt  mit  der  hier  unten  abgebildeten  üborein.  Die  Longobardcn 
verehrten  ein  aimulacum  viperae  und  der  h.  Bouifacius  ermahnt  den 
Sfediof  Godbertna  voa  OaDterbuiy,  dass  er  die  in  dem  Bwm  der 
Kleider  tagebrMiiten  ScfaUngenTeriieningeD  ab  ein  UeberUeArnng 
des  Antichrist  mit  allem  Nachdrucke  verbiete;  vgl.  Li ndenschmit, 
die  vaterl.  AlterhUmer  S.  70  und  Handbu  d.  deutachen  Altertbak.  I 
1889  Taf.  XXVU  und  S.  512. 

Von  Intereese  ist  neben  der  sdum  erwihnUm  Orachenschualle  Nr. 
163  «Dd  dem  Taadmirm  Nr.  255  die  dorehbrochene  ruMie  ScheibeB- 
fibula  aoa  Brance  mit  dem  Lindwurmmotiv  Nr.  264  meiner  Sammlung: 
vier  Hch  venddingeode  Drachen,  und  einor  Eiaennadel»  die  noch  mit 


den  Resten  des  Lcincngcvrandes  bedeckt  und  an  der  Spitze  abgc- 
brochrn  ist.  An  der  Rückseite  des  rautenförmigen  xMittelstückes  der 
Broucoplatte  vou  55  mm  Durchmesser,  I  mm  Dicke,  sind  die  Liudwurut- 
leibcr  aosgefilbrt»  an  der  Vorderadte  nicbL  An  der  Bfldkseite  atehen 
Stifte  4  mm  lang  vor  aur  Befestigung  einer  Unterlage  von  anderen 
Stoffe,  welcher  der  durchbrochenen  Scheibe  als  Folie  gedient  hat,  von 
der  sich  die  goldglänzenden  ehernen  Drachen  wirksam  abhoben.  Nach 
Ansicht  des  Prof.  Sc  haaff  hausen  ist  hier  eine  germanische  Zierschrift 
epilter  rar  Spange  umgearbeitet  wwedm.  Die  Gruppirung  darDndHB 
ist  nicht  «ie  bei  Nr.  163  angeordnet,  wo  aich  die  acht  Drachen  paar- 
weise im  Nacken  fassen,  sondern  sie  zeigen  die  gfthnenden  Rachen  hin- 
tereinander im  Kreise  gereiht  und  verschlingen  sich  centralvärta  mit 
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den  Leibern,  wie  auch  an  iler  Phalcra  Nr.  211,  i mcr  grossen  iiimlt  n 
Broocezieräclieibc  vod  durcbbrocbeuer  Arbeit,  uu  welcher  sich  die  Luid- 
wvnnMber  sn  emem  lodceren  Koiud  TenchlingeD.  Diese  DtnteUiiiig 
ist  aaf  bddoi  Seiten  —  linliB  roher  —  anageflllirt.  DoiehONaer  9Siun, 
Dkkc  1,8  mm,  Erhaltung  vorzüplich. 

Wie  schwer  aber  noch  dem  germaDtscheu  Schmied  die  Gestal- 
tuog  des  Stoffes  ward,  beweist  (Taf.111,  Figur  16  uod  19)  Nr.  247 
am  merinrordiger  GOitelbeiGUag  ans  Eieco  mit  Silber-  md  GoMplatr 
tirung  niHl  ThierfigBm,  m  deoeo  ich  den  El^hanton  erkeniie*).  Du 
ElepbaDtenmotiv  kommt  sonst  noch  vor  auf  einer  Zicrschüil)e  bei  Lin» 
denachmit  und  auf  den  Brouceschildknöpfen  aus  Erbenl  ;  nn  im  Mu- 
soam  zu  Wiesbaden,  nach  denen  der  dortige  rcütaurirte  I  rankenschild 
bemalt  ist  Den  imponirenden  Elephanten  zu  kennen,  hatten  die  Kran- 
k«B  liei  SSmem,  OatgotlieD,  Vaodakn  u.  i.  w.  Gekgeolieit  gMMf  . 
Hervorragend  unter  den  Gartclschnallen  ist  (Taf.  III,  Fig.  12)  Nr.  162 
(siehe  olK'n)  ;!us  Silber  21  cm  lang  und  <i  ctn  1  rrir  von  schöner  Ar- 
beit mit  /.ierlichem  Flechtwerkornaroent,  gut  erhalten  bis  auf  eine 
S|iitze  und  damals  wegen  Braches  genietet  Bemerkenswerth  ferner 
viler  den  Hbeta  ist  Mr.  204 a  an  Silber  Bflgdfibnla  von  lOcm 
JLäaga  und  halbkreiafitrniigem  Koplbehild,  Striebonuunenten  und  Thier- 
k<»pf  9,3  cm  lang  und  ebenfalls  damals  genietet  wegen  Bruches. 

Von  Schmuck  sei  weiter  genanut  neben  den  Amuleten  Nr.  20öd, 
(Taf.  HI,  Fig.  20)  und  256  (22)  das  schöne  Ephippiuin  (Pferdesattel)  (24) 
Nr.  249  aus  Bronce  von  der  Form  wie  das  des  aufgeschirrten  Rosscs 
vor  der  ipermaaiadicii  Leibwache  auf  der  IVejansAnle  sowie  der  intens» 
erat«  Doppclphallos  (Fig.  27)  Nr.  227  ans  sehr  geringem  Gold  von  3,2  cm 
Länge  mit  Aufhänger,  ferner  ein  Fingerring  Nr.  257  aus  Silber  mit 
Ftligranver/ierung  und  dunkelblauem  Stein  (Lapis  lazuliV),  sowie  „Sla- 
vische  Schläfenringe'*  Nr.  25ö  aus  Silber  (vgl.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i. 
Bb.  LXZX,  &  224  und  Zeitaehr.  f.  Etbudogie  XVI,  8.  324). 

Von  ftinkiBdiai  Qlflsern  fuMlni  sidi  Tide,  darunter  audi  einige 
seltene.  Als  erstes  von  allen  ist  zu  nennen,  das  prächtige  Prunkgcfäss 
Nr.  67  (Fig.  11).  An  einer  vierhenkeligen  Arapulla  mit  Fuss  aus  smaragd- 
grünem kry stallreinem  Glase  von  31  cm  Ilöhe  und  einem  Umfang,  der 

1)  Nr.  247  auaaer  obigen  3  Thiertigriren  ans  der  eipcntlirVifn  Schnalle, 
■Uier  rechteckigen  Zieriobeibe  und  einem  •chönenäpniDgring(Bl»o  aus  U  Stücken J 
bartcbead. 

2)  Prof.  Sobaaffbantta  bMiNifItU  4i«M  Utater»  «r  «i^b^  ^  ^ 

tiwta  Vogelkopf. 


Digitized  by  Google 


2i 


Dr.  Biehtrd  Afuoldi: 


2  mal  die  Höbe  =  62  cm  misst,  finden  sich  rcicho  Verzierungen  von 
iweierlei  Art,  und  zwar  ist  einmal  «m  ^lindriadieo  Hatae  von  13  cm 
HUw  ein  parallelgestellter  Doppelring  von  ala  Netnrerk  geariwitelem 

Smaragdglase  ange^^osson,  zwischen  welchem  ein  dicker  dunkelblauer 
Olasfaden  sich  hohl  aufgolcf^l  zickzackfljnnig  hin  und  herwindet  wie 
an  den  Gondorfer  Gläsern  Nr.  19,  21,  23  der  Sammlung  von  Merkens 
in  Köln.  Dann  ziehen  sich  um  den  schün  gerundeten  ßauch  10  grüne 
«nd  10  blane  ringförmige  mndoTale  Nuppcn,  die  nacli  iopeaiiflrts  gegen 
einen  eentnlea  BiKkel  hin  mit  Ebkerbaagea  faniart  encbeinen.  Die 
ovalen  Nuppen  steigen,  je  eine  grüne  mit  einer  blauen  abwechselnd, 
in  schräger  Richtung  aufwärts,  indem  sie  prächtig  gemmenartig  ans 
der  Glaswand  vorspringen.  Die  Ikukel,  von  denen  einer  fehlt,  sind 
idita  gemibtet  ttad  hodbgeMhwungen,  der  kriltjge  Foia  ist  wie  der 
miditige  Hab  mit  fdaem  Netzwerk  vernert  An  zweiter  Stelle  mnss 
genannt  werden  Nr.  87  (Fig.  10)  ein  schönes  Taschenglas  mit  G  Taschen 
von  15  cm  Höhe,  glockenförmiger  Gestalt  und  prachtvoller  Patina.  3 
grössere  Taschen  von  6  cm  Länge  und  4  kleinere  von  cm  Länge  und 
schlanker  Füllhornfürm  setzen  sich  mit  muschelförmiger  Verbteiteruug 
platt  an,  wShreiid  die  unteren  Tbeile  der  Tasdien  degant  vorsprin- 
gen. Dann  sei  erwähnt  Nr.  85  und  245.  hellgrflne  Bedier  von  10  cm 
Hrdie  und  12  cm  oberem  Durchmos.ser  mit  blautjrnnen  und  eelbbranncn 
Nuppcu  und  eingeschüffenem  Streifenbande  verziert,  sowie  Nr.  b*j  ein 
bauchiger  Becher,  welcher  von  einem  Netzwerk  auigelegter  Glas- 
flUen  umiponnen  ist,  vm  11cm  Höbe  und  dRierweiasor  purlniiittetgtaa- 
zender  Patina.  Die  nnteofSrmige  Netsmaseliea  Inldenden  dieken  Glaa- 
ftdeu  sind  nach  dem  Fortigblaaen  aufgelegt  und  springen  vollständig 
in  haut-rclief  aus  der  Glaswand  vor,  sind  nicht  wie  bei  Merkens  Nr.  7 
eingesunken  und  aul  der  Inucuäuite  fühlbar;  auch  ist  der  bauch  run- 
der und  der  Hals  schlanker  wie  bei  Merk ens  Nr.  7.  Von  den  besse- 
ren Gläsern  nenne  ich  noch  ein  schönes  Gloekenglas  mit  Fnss  tob 
9  cm  Höhe  und  einen  gerippten  grilnpatinirten  Mcrovingerbecher  Nr.  89. 

Von  den  sieben  Laiigschwertern,  die  ich  in  Cobern  Gondorf  aus- 
graben sab,  ist  Nr.  IVtn  i  V<['.  18)  das  >ich(>nste  und  wegen  seiner  seltenen 
nach  unten  atischwciicnüen,  auf  dein  <^ucrschnitt  ovalen  Griffbeklci- 
duBg  aus  Elfenbein  interessant.  Der  GrilT  ist  12  an,  die  Klinge  79  cm 
lang  und  0^  cm  Iveit.  Diese  gute  Waie  fuid  neb  mit  oben  gezeicb- 
neter  silberner  Gürtelschnalle  (Fig.  12)  Nr.  162  und  Urne  Nr.  40  im 
lehmgemaucrtcn  Plattengrabc  des  Goüdorfer  Edelings.  In  einem  eben 
solchen  Grabe  lag  unter  anderem  die  Messerspitze  (Fig.  26)  Nr.  196 
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Doeli  Witi  ueu  mit  naturfarbenem  Leder  bedeckt,  welche  in  selten  schön 
orbitleBar  Wekn  wmA  utt  BionsebMii  und  Nieten  gditUen  ist:  ein 
sehr  lehrreichee  Bi^piel  für  frilnkiiehe  Lederadieideii. 

Wie  gnt  sich  gelegeutlicti  Leder  aus  der  Mcrovingcrzeit  bis  auf 
uns  erhalten  h?.t,  '/fv'4t  (Fig.  29)  Nr.  211  eine  schöne  Bronce-Bulla  von 
3,5  cm  Durchniesser  mit  Halskette  von  22  cm  Länge  aus  achterfonnig 
gebogenem  Broucedralit.  Diese  Bulla,  welche  mit  Kreuz-,  Kreis-  und 
Striebomninenten  verziert  isi  nod  ans  2  concaven,  im  Charnier  beweg- 
lichen, mittels  ScbnaUe  Tenchliessbaren  HSIften  besteht,  enthält  ein 
SäckchtMi  {Fig.  20  a)  au-?  weissem  WiUlleder,  welches  mit  Leinenfaden 
zugeschnürt  ist.  Auch  in  Meckenheim  wurde  eine  kleine  Bronce-Kapsel 
gefunden,  mit  einem  Uackenkreuz  veri^iert,  in  der  ein  Stackchen  grobe 
Länwtad  zn  dnem  SSdtdbieii  nvammengefalten  und  mit  einem  leineneii 
Fedm  mgebanden  war.  Vgl  Jahrik-  XUV»  S.  148  and  Taf.  VI,  3. 

Datirt  werden  obige  fränkische  Funde  dnrch  folgende  MUnzen: 
Tetricus  (2),  zahlreiche  Constantine,  Cflnstantiua  und  Constan.s,  Mag- 
nentius  (1),  Arcadius  (1);  durch  eine  Broncc-Scheibenfibula  mit  dem 
roh  eingerit^teo  Bilde  des  Childerich  I  von  derselben  Form  wie  auf 
aeinem  Siegelring  aas  'Tonniay;  durdi  einen  Silbeidenar  des  Chlo- 
tlmr  I.  nnd  einen  ostgotbischen  Silb«rdenar  des  Theodabad.  Von 
Interesse  sind  ferner  ein  gallisch-griechischer  Silberdenar  mit  Männer- 
köpf  und  Kerers:  Kule  mit  Torques,  sowie  2  Fal.schstückc  aus  dem 
VL  Jahrhundert  n.  Chr.:  ein  halber  Solidus  und  ein  Triens  vonByzanz 
mit  GoUplattbiUft  Müoa  von  Kupfer  md  von  terbariseher  9klaclie>}. 


1)  Im  leUtcrschienenen  Heft  Nr.  86  der  Jkhrbtkoher  ist  Taf.  VIII.  18,  üeitc 
177,  fiH  bctfoiclinpl  als:  „Gträtli,  Eiuor»,  keilförmig,  so  die  Form  der  einfachen 
Fiacbcelle  erinoernd;  vielleicht  ai«  Falzbein  verwendet."  Ich  erkenne  darin  eio 
RerienMteec  wie  Rr.  14S,  144,145  b  uado  ndiierSeaiMilniif  voagWeher  Poratf 
wclcliö  in  Cobero  auf  dfsm  ol><>rn  nAisiifuJe  im  Lcichonbrand  der  erslfn  Kaigfr- 
zeit  i^afunden  aindi  ebenso  erkenne  ich  lu  Taf.  VIII,  16  ein  Winaermceser  wie 
die  WlBMraieMrKr.l43a,  129,  143,  (Fi^.  13-5)  welche  obon  erwibnt  «afdao. 
fioMheilMih  möchte  ich  noch  sur  Berichtigung  iMmcrken,  dast  der  in  Heft  Bü 
Seite  157  crwähuto  Katalo]?  den  gf  i'<Rt<'ii  Theil  meiner  Funde  VOO  Cobem- 
Goadorf  umfaMt,  nicht  die  des  Herrn  liarua  von  Liobicg. 
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Fig.    1.  tialliiche  KupfenuSoze.    Av.:  Kom  der  Auduor;  Kev.:  vicrbläUhg» 


.    8.  CtalliMher  Silbcrd«iiar.  Av.:  SoBMaioM;  Riv.:  Sonviigati  »ii  Bqgitt. 
„     R.  MaUrit,  dH  gallische  WurfML 
n     4.  Tregal»,  dM  HTüUmeMor". 
«    B.  WlaitfnaMir. 

,     ß.  Desgl. 

«     7.  l>Mgl.  vgl.  römiaobe«  WioierBeHer  Nr.  14j  modcroei  ^ächlimm-iuew" 

Nr.  18  and  „flip'*  Kr.  15. 
p     8.  Crwior  schwarzer  weiisbcmaltvr  Tlionbi  clicr :  Doho  DisoM.  V.  B.  L.  M. 
•    9.  Orosw  HoulMlflMobe  mit  cbrouuitiaciMr  Behandluag  in  gegnatriaidnii 

Figuren. 

,  IOl  avoMMTHeliMglM  mit  eTsadte  andaiiiliKvIflBteQiMlIdmtMniMiiBy. 
K  11-  PronkfdttM^  TiiriMaMif»  ABfolk  aiii  OImIUmI'  wid  VapfmToni«« 

mag. 

,   12  OHrtclMhuUe      Sübar  vU  VttMwtrlumtamA 
^  18w  llodaniet  WimscBMwrssMScbllmm-mesa". 
a   14.  Römische!  Winzerroeaser  vgl.  Nr.  5—7. 
,   15.  Moderu««  Wiozennesaw  yHip"sUippc;  vgl.  Mr.  5— 7. 
m  16.  Glrtelbfl«oblaf  tus  «HlMrphltirtaim  Eben  ndl  dam  lüephulcmiiotiv ;  vgl 
Nr.  19. 

B   17.  Oürtolsohaalle,  dorolihrMlMiM  Arbait  «M  Brooea  mit  daatDraabeamottVi 

vgl.  Nr.  21. 

^  18.  LaagMltiMrl  mit  OriSbddddmv  tm  BUMMiii,  laltn»  Form. 

„  10.  GBrtolboschlag  mit  (1i>tn  Klephantcnniotiv,  zu  Nr.  16  gebOrig. 

a  20.  Aoiulet  ans  Silber  mit  Filigran  und  Almaadin. 

,  St.  Gfirtelbndhiag  mit  dam  DradieBmotiv,  zu  Nr.  17  gehörig. 

»  22.  Amulet  au«  feinem  Gold  mit  Filigran. 

,  S3.  Drüclioiimotiv  „Tss^relwunn"  s  vom  Löwo^  hintan  Ünudie  mit  go> 

roUtem  Schweif;  Bronce. 

B  94.  Epbtppitim  all  AmuM,  FferdaiatCcl  mit  Aafbinger;  Broaoe. 

n    2'.   Kiseruer  ITakenschlüsncl  zu  Casscttc  Nr.  28  gehörig. 

,         Spitze  einea  Sax  mit  wohl  erhaltener  Lederachaide»  Bronco'Baad  u. 


97.  Boppelphalliis  mit  AuflüDgcr  aus  geringem  Golde  als  .VpcjtropEiiou. 
98k  Gaasette  mit  BesdiligaB  aus  Silber,  ittbarvergoldaiam  Eisen  und  Broace, 
dasu  Nr.  25. 

99.  BaUa  mit  BddtaUa  anaBmnee  nabatSabnalla  uadCimnrier,  daoolbielt 
29a.  eis  weiwea  Ledanlokofaen  adi  tieiaanfadaa  awgabosden. 


BlaaM. 


Nigela. 


Max  Ihm:   Diu  BruaueRatuello  dei  Man., 


91 


4.  Broncestatuette  des  Mars. 

Max  IliB. 


Die  hier  in  OriginalKrossc  abgebildete  Ikouct'statuette  wurde  in 
der  ereten  Woche  dea  Monats  März  1888  in  Witterscblick  (bei  Bonn) 


bei  Ausschachtung  eines  Kellers  in  massiger  Tiefe  ausgegraben  und 
gelangte  gleich  nach  der  Aul'tinduug  in  den  Besitz  von  Herrn  Julius 
R.  Haarhaus  in  Bonn'). 


1)  Von  demielben  r&hrt  auch  die  Zeiohnung  h«r. 


28 


Max  Ihm: 


Die  leidlich  erhaltene  Statuette  ist  von  geringer  Arbeit  Abg»- 
brochcn  ist  die  rechte  Hand  und  dio  FUsse.  Die  Höhe  des  erhaltenen 
ist  9V8Cin,  die  ursprüngliche  Lange  mag  11cm  betragen  haben,  mit 
dem  Helmbusch,  welcher  fehlt,  noch  etwas  mehr.  Die  Figur  ist  vollrand 
gegossen,  in  der  Mitt»  etmi  fladi  gedrOdtt;  der  CHIrtelnmfiMg  betrSgt 
6cm.  Einige  Theile  sind  stark  mit  Patina  Uberzogen  und  haben  hier 
und  da  durch  die  Reini^'ungsversuche  der  Finder  fjelittcn.  Die  Be- 
kleidung ist  mit  ziemlicher  Deutliclikeit  zu  erkennen.  Dargestellt  ist 
ein  Krieger.  Den  Kopf  bedeckt  ein  Helm  mit  maskenartigero  Visir. 
Von  dem  Hdnbttfldi,  welcher  Analogie  andenr  BtoUntten  for- 
mnihfidi  riendidi  hoch  wir,  Ist  nur  der  Untere  Aninli  erinltMi.  Die 
beiden  Löcher,  die  man  oben  zu  beiden  Seiten  der  Mittcinaht  sieht, 
dienten  zur  weiteren  Befestigung  des  Busches.  Das  Gesicht  hat  am 
meisten  gelitten.  Bemerkcuswertb  sind  die  tiefen  Aogenbübleu  und 
der  geöflhete  Hand.  In  ersteren  finden  sich  nodi  Bpnren  eines  helle- 
ren Metalls  OSilber?^  die  Angen  mren  also  eingeoetct  Den  Ober- 
kdrper  umhollt  ein  Rock,  welcher  vom  Hals  bis  zum  Gürtel  von  einem 
Punzer  bedeckt  ist.  Deutlich  erkennbar  sind  die  Schulte  rbliitter  des 
letzteren,  die  sich  von  der  Mitte  der  Brust  bis  zur  Mitte  des  Kückens 
hinziehen.  Auf  den  Schultern  sind  sie  am  breitesten,  vom  und  hinten 
xeigen  ^  in  der  HOhe  der  AehsdhShIen  leehtwinkUge  Ansbnehtungen. 
Der  GOrtel  bestellt  ans  enieni  andenSi  danUeren  Metalle  (Rothknpfer?). 
Die  runde  Gartelschnalle  zeigt  die  Schnalleunadel  und  das  durchge- 
zogene Giirtelende.  Die  weitere  Bewaffnung  besteht  aus  Beiuschienen, 
welche  ziemlich  hoch  hinaufreichen,  und  einem  runden  mit  spitzem 
Bnclial  TSfsshenen  SchiM,  irddien  der  herabhingende  linke  Ann  hilt 
Kin  Theü  desselben  ist  abgriirocben,  immerhin  aber  ist  ea  eine  Setten- 
lieit,  dass  noch  soviel  davon  erhalten  ist  Die  erhobene  Itcchte  hielt 
wahrscheinlich  die  auf  den  Ro<len  gestützte  liiinze,  kein  Srhwert. 
Schwerlich  ist  an  eine  zuin  Wm  i  in  reit  gehaltene  I^uze  zu  denken. 

Die  Figur  stellt  wühl  nichts  anderes  dar  als  den  Kriegsgott.  Die 
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Marsdarstellungen  auf  Mflnzen  sind  ganz  analog.  Die  obenstebcnden 
MönzabbildtitT-pn  sind  deshalb  beigefügt,  weil  dieselben  ebeofalls 
ans  Wittei-schUck  staiumoa  und  ganz  io  der  Nähe  der  Statuette  ge- 
fiadai  seui  sollen  Die  eine,  In  Jabro  104  geschlagene,  zeigt  mtt 
dn  Gott  bidfg,  Bich  nchta  gewendet,  mit  Helm  nnd  Ferner  Müei- 
det  Die  Rechte  fasst  den  auf  den  Bodt-n  gestützteti  Speer,  die  Linke 
rubt  anf  dem  Scbildrand.  Die  Umsclirift  lautete  TR  POT  XVm - 
IMP  II  COS  -  IIJ  -  Die  Vorderseite  zeigt  den  lorbeerbekrunzteu  Kopf 
des  Kaisers  mit  der  Umschrift  M  AVREi.  •  ANTONINVS  •  AVG  •  AR- 
MENIMCVS  P  Die  nndere  Ittue  ist  unter  dem  Keiier  GelUemw 
gepflgt*).  Mars  steht  in  UmBcber  Haltoag  nach  links  gewendet  in 
einem  von  Tier  Sinlen  getragenen  TeaqieL  Die  Umadurift  lautet 
OEO  MARTI. 

Stetoetteo  des  Enegägottes  gehören  im  Rbeinlaade  niobt  zu  den 
SsMenheitan.  Fest  jedes  Huaeiim  bat  einige  anfitnweieen,  gana  an 

Schriften  geben  Kunde  m  dar  Venduning,  welche  der  Gott  acftenader 
rheinischen  Bevölkerung  and  der  hier  stationirtftn  Legionen  genoBS. 
Bald  erscheint  sein  Name  allem  auf  den  Ins  Liiiftcn,  bald  im  Verein 
mit  auderen  verwandten  Gottheiten*).  Beinamen  sind  nicht  selten 
dfan  Oamnina,  Lanestioi^  Catarix,  miUtaiia,  iMer  n.  t,  w.)^  Dem 
Man  CaaroluB  enriditeD  die  d?es  Bern!  bei  Giere  ein  tempta»  (C.  I. 
Rh.  164).  In  Bonn  liess  im  Jahre  295  der  praefectus  legionrs  primae 
Minerviae  einen  Tempel  des  Mars  militaris  wiederherstellen").  Ueber 
eine  verlorene  ätaUie  des  Mars  Victor  mit  Inschrift  au  der  Basis  be- 
ikktet  Smetiua  (G.  L  Bh.  188):  *an|iennnt  adhuc  pedes  statnae  oUm 
impoellae,  aed  pesten  confractae'. 

Eine  zusaramenfusende  Bebandlang  der  Darstellungen  des  Kriegs- 
gottes steht  noch  aus  und  ist  bf>i  rler  grossen  Zeistrcuiinj^  des  ^fate' 
rials  webt  gerade  leicht.  Die  Deutung  mancher  Darstellungen  ist 


1)  rind  glaidifdls  im  Bmita  vmi  Ham  Baarbaa«^ 

2)  Cohen,  M^.  imp.  VII  p.  179  n.  88. 
a)  Coh«%  UM.  imp.  IV  p.  363  n.  101. 

4)  Ibra  md  Vwtoria  Brunb.  C.  I.  lUi.  1412.  1795.  Ihn  and  Nemetona 
(Mljwba  Göttin)  1790. 

5)  Vgl.  C.  I.  Rh.  164.  929.  930.  1588.  467.  773  c«<-  FAn  äcut,  Man  ar* 
mig«r  oder  «rmntiu  auf  dar  Maiiuer  iDMhrift  996  (aue  dem  Jahre  223). 

«9  C  1.  Bik  467.  Dar  Staia  M  Im  KSImt  ÜMMam  (D&ntaor,  Gata- 
bgU  19}. 
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noch  unsicher.  In  einer  Reihe  iron  Statuen  und  Büsten,  welche  Sta  rk 
ftuf  den  GuU  bestogen  hat,  wollte  Urlichs  Darstellungen  des  Achill 
wkennctt').  Diese  beiden  ^d  es  haaptsichliGh,  zwischen  denen  die 
DmrtiiiigMi  idiiwiikcD*).  IKe  bdomnla  ÜMfnontalae  im  Lonvit 
(dirao,  Mus^e  de  sculpture  pl.  263,  2073),  gewöhnlich  Ares  Borghese 
geiUkiint,  ist  gleichfalls  auf  Achill  {rf>dmitf>t  worden.  Winkelmann's 
Behauptung,  dass  die  Kntist  keinen  l  artii^eii  Ares  kenne,  ist  nicht  halt- 
bar Auf  den  romiäclieu  1  aiuilicnmunzea  erscheint  der  Gott  untMir' 
ti§  nä  bahfllni«).  Ghanklntatiadi  ist  auf  maMhen  der  iw  mi 
oBlsr  dm  OhieB  ktincnda  Baekcnbait»).  Diaer  jngadliclie,  nAlrtlgif 
Typus  ist  in  der  alten  Kunst  der  geläufigste  gewesen.  K.  Dilthey 
hat  in  seinem  schönen  Aufeatz  in  den  lionner  Jahrbüchern  53/54  (mit 
12  Tafeln)  eine  Reihe  solcher  Arc$darstellungen  besprochen.  Es  sind 
BUUm  imA  Stetafttm»  ntkUm  um  den  Gott  jugendlich,  nackt  und  he- 
belmt  ieigei.  Smm  sonstigm  Attributs^  Lssie^  Sehwert  »A  8ohiU, 
sind  fast  nirgends  erhalten.  Viel  seltener  sind  Statuetten,  weit  he  ihn 
im  Panzer  darstellen.  Be.sonder^-  rh.irnktfiristisch  i?t  der  Helm,  deneo 
Busch  meist  ziemlich  hoch  ist.  Die  (ie.^taU  soil  dadurch  grösser 
uod  kriegerischer  erscheinen  °).  Das  Mainzer  Museum  besitzt  eine 
Bttha  aolcber  Bronoen  (dartnter  eine  BOste  nJt  hohen  üdnaX  Dni. 
deraalben  veian  dieselbe  Haltung  dar  Arme  «nf,  wie  nniete  StataeCto: 
die  herabhängende  Linke  hielt  den  Schild,  die  erhobene  Rechte  Lanze 
oder  Schwert.  Die  Haltung  einer  anderen  Figur  (Geschenk  des  Pfar- 
rers Oswald,  Oberoluii  erinnert  an  die  des  Doryiihoros:  das  Uaor  ist 
lecidf,  der  Helm  weniger  hoek.  Nmr  eh»  der  Ibinaer  FigiuMi  zeigt 


1)  Dilthey,  Bonner  Jahrb.  .53/54  p.  2. 

8)  Ab  drittw  tarn  fMur  nooh  A1«saiid<r  dar  GrMie  in  Batrachtt  in  dan 

meisUn  Filten  ohne  Borochtigitng.  W.  Cbrigt  cli?ntete  zweifelivl  eine  Büste 
dw  Mfiaehaaer  Antiquniaa»  (abg^b.  Bonn.  Jahrb.  68/54  Taf.  V  und  VI)  «nf 
AkMHidsr,  wUiraid  Dilthey  a.  0.  p.  13  dtiia  wobl  mit  Beeht  «imB  Am 
■kht. 

3)  Viaconti  Miieco  P  ri  H  7.n  Isv.  Düthev  a.  a.  0.  i.  I  flj  Auf 
dem  Sarkopbagrelief  n.  47  der  auUkcn  llildw.  des  Lateran.  Mutcums  vuiilienn* 
dorf.Sohöa«  irt  Man  blHiir  &i«BrtriU;  er  Mgl  Htfm,  Imw».  Mild  nad 
iat  mit  oiiior  CWamy«  bekleidet. 

4)  Praller,  Rom.  Myth.  P  p.  M*J. 

Ii)  Diltbey,  a.  a.  0.  p.  12  (Abb.)  und  p.  3G  flg. 
6)  Tgl.  LWiua  IX  40  '  galeae  erirtatae,  qoaa  qparian  lUfaltiMliBi  corpo» 
«am  «ddarani*  ata.  Praller,  Bfiai.  Mytli.  !•  p.  91$. 
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i^.den  Gott  im  Paozer,  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  Statuette 
von  Witterschlick.  Der  Schild,  don  die  lipvabhiirti'pnde  Linke  hielt, 
ist  abpehrochon.  An  der  orhohpiirn  rpi'litt  ii  Hainl  tM-merkt  man  pjn 
Loch,  das  zur  Befestiguug  der  Lauze  üieuLu.  Eriuiitcu  ist  dei'  iiciiu 
nü  den  JnImi  ttei  gegalidtan  BnMh.  Die  ttM^e  Bfiatang  besteht 
tm  FiHMer  uad  liolMi  Beiitteliieacii.  Quer  iber  die  Bnut  Kofi  von 
der  rechten  Schulter  das  Wchrgehenk.  Die  Arbeit  ist  roh.  Reicher 
verziert  sind  Panwr  und  JEieinachienen  einer  in  Marren  (Oldeoburg) 
abdeckten  Marsstatuotle^)  mit  hohem  flelmlHUch.  Eine  zweite  eben- 
dmt  gefendene  Figw  sei^t  den  Gott  in  eeiner  gelivfigen  EmheiMug 
jageodUdi,  ttidrt,  «it  dem  Eäm  auf  deei  Kopük  öeber  eine  andero 
gut  gearbeitete  Statuette  aus  Nymegen  berichtet  Jenesei  Boiaer- 
Jidirb.  7  p  nn :  der  Gott  sei  dargestellt  mit  Fanzor,  Hp?m  und  Kriegs- 
mantel,  die  rechte  Hand  sei  emporgehoben,  mit  derseihtiii  iiabc  er  wahr- 
scheinlich eine  Lanze  gehalten.  Eine  SV«  Zoll  tiohe  Erzstatuette  des 
Hon  «aide  1»  Omihridge  gehudeo  und  geiangte  in  das  Britische  Hu- 
■enn.  Der  Hdm  ist  der  flbfidie  korinthische,  aber  etwas  zu  Uein  ge- 
rathen.  Die  weitere  Bewaffnung  besteht  aus  den  Beinschienen  und 
dem  Brustharnisch,  dessen  ürnamenff'  (Tinrgnnrion  und  Blätterschmuck) 
von  eingelegtem  Silber  sind.  Die  Attribute  ^bpeer  und  Schild)  fehlen'). 
Bittdger  Enden  sieh  Beriehie  Ober  Statoetten  dm  jugendlichen,  mibe- 
kleideteii  Mais.  Ich  ervfthoe  folgende.  Prof.  Seh aaff bansen  he- 
fidttet  Braner  Jahrb.  53/51  p.  333,  dass  in  einer  alten  HaUe  der  Blei- 
or/crnhen  am  Tanzberge  bei  Call  'ein  schreitender  Mars  mit  Schild 
und  Speer'  gefunden  wurde.  Prof.  Klein  legte  am  Winkelmannsfeste 
1885  in  Bonn  die  Broncetigur  eiue^  jugendlichen  Mars  aus  Pommern 
a.  d.  Heed  vor.  Im  Trierer  Hnseum  befinde  skh  die  Statuette  eines 
nackten,  nnr  mit  dem  Helm  bekleideten  Mars;  Fundort  *atiimpfier 
Thtjrm*  (Bonner  Jahrb.  4  p.  207).  Eine  in  Mainzweilor  au<?gegrabcnc 
sehr  schön  gearbeitete,  5  Zoll  hohe  Figur  stellt  ihn  als  unbürtigen 
Jüngling  dar  (Bonner  Jahrb.  10  p.  31).  Das  Museum  zu  Speyer  be- 
Bitst  i^chfiillB  einen  nadcten,  nor  mit  dem  hohen  Belm  geschmttdttcn 
Mars*).  Hau  tegistnrt  in  der  Arcfaftol.  Zeitung  35  (1877)  p.  85  eine 


1)  Abbild.  Bonner  Jahrb.  57  Taf.  III. 

2)  ProcM'(]ing3  of  tho  Society  of  nntiquiiries  of  London.  3.  Serie  IT 
p.  498.  Vgl.  Hab  Der,  Arebäol.  Zeitung  29  (1871)  p.  173. 

9)  Blnea  Oypeabf  aas  adi  foh  im  Haiwwr  GeDtralniMeuin.  An  dar  linkas 
Seite  aUbt  naa  noeh  einen  Reet  dee  SeUldea. 
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BroncestHtuettc  mit  den  Wortan:  *Mani;  Dickt  mit  Udmj  diA  AütiA- 
bute  in  den  Händen  fehlen'. 

Ich  achliesae  dieae  kurze  ZagamiueusteUang,  welche  uaiüxiich 
kdimi  AMpmich  aaf  VoUstlndie^t  eiriwbt,  mit  dflm  WiuBdw,  daw 
(Us  MiMniiisijnktMiMii  tich  doch  Hwhf  ils  w  Mpfccr  gsNholM  Irt^ 
die  Publikation  und  Katalogiainmg-  soldier  Cbgenstinde  (BroQce«ita- 
tuettcn,  -Büsten  «tc.),  welche  ein  archäolocisches  Interes,se  verdienen, 
aogelegen  sein  lassen  möchteo.  Kio  weiterer  Wunsch,  den  gewiss  manche 
mit  mir  tiieileBt  dasa  Frivatluite,  anstatt  eigene  Sammlungen  amnb* 
legen,  wldie  Oefl^oatftnde  lieber  öffiiBtlicheD  Sammluigen  nweiaen 
mochten,  um  sie  so  der  Wissenadmft  sngtngUcher  mi  mdieii,  wird 
wohl  ein  pium  desjdcriiim  IdeibeiL 
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5.  Rdaisoher  liiMult  an  der  MomI. 
Von 

■UM  AiMlil. 


Im  uralten  Heilbade  Bertrich  an  der  Mosel  (Station  Bollay-AlO 
mrai  Mit  Iftngir  Zdt  AllertiiOmer  gefumla  wohtoi,  wekbe  die  vdt^ 

erobernden  Römer  während  ihrer  fast  halbtausendjährtgen  Hemcbaftlliw 
im  I.nnfle  im  Boden  hinterlassen  hatten i),  wie  es  ja  wohl  zu  erwarten 
war  bei  Bertrichs  günstiger  Lage  mitten  zwischen  den  blühenden  lii»- 
merstädten  Colonia-Agrippina,  Moguotia  und  Augusta  Treverornm, 
iuiittcn  der  lebendig  palnniidett  hobeii  Oaltiir,  irie  lie  in  dm  berrlidx» 
Fmdeo  TOB  Neomagen  vw  unserea  Augw  wieder  erstandea  ist  Wie 
mm  in  Wiesbaden  an  den  Aquae  Mattiacae  die  Sirona  und  der  Apollo 
Tutiorix  als  lokale  gallische  IToilgottheitcn  nach{?ewiosen  sind,  so  waren 
in  Bertrich  bisher  neben  Minerva  mid  Diana  die  einheimischen  Heil- 
göttinnen  Devercana')  und  Meduna')  von  dem  Votivalter  des  L.  Tacci- 
tos^)  bdEannt 

Auf  Veranlassung  des  Verfasser«  ^vurden  nun  im  Jiahre  1886 
daselbst  in  der  Kuhheck  und  am  Palniberg  AusgrabunRcn  gemacht  in 
meist  ungestörtem  Boden,  welcher  aus  der  Verwitterung;  unserer  rhei- 
nischen Grauwacke  entstanden,  in  IVs  bis  4Vs  Fuss  Tiefe  neben  zahl- 
relcbaa  gevQbnIieban  ThongefiiMii  in  LeidMobrandgrHben  der  eraleii 
Jabrbundwte  naeb  Cbr.  <Ua  iünpbwe  Kr.  17  a  nad  die  Maakenlainpe 
aas  Thon  Nr.  62  a  meiner  Sammlung  geliefert  hat. 

Letztere  hat  mich  nun  durch  ihre  eigenthümlich  orientalische 
Form  zu  weiteren  Grabungen  veranlasst.  Das  Resultat  war  denn  auch 
ein  sehr  erfreuliches,  indem  Ägyptische  Funde  TOn  der  grösaten  Be- 
deutung ans  der  Erde  geboben  worden.  —  Die  Graboagea  beben  nSm* 

1)  Vgl,  Bonner  Jahrb.  8;').  S.  «  IT. 

2)  Vgl.  Yeroanu  (Bonner  Jahrb.  50  S.  172),  w«lebea  nicht  einenj  kol- 
UHhait  fbniiiiiiMa  VonlnllT  Tmmimw  antipHdit,  «ooden  einer  deottohen  Yir~ 
cÄna,  einer  „'Wirliemlen  Göttin";  za  der  Silbe  De  in  Deveroana  Tgl.  luimllcli  Nr.  8 
mMoer Sunnüung  in  Bonner  J»brb.87  S.  19  DEDIANE.  V.  S.L.H.<sDEMDlANkE. 

8)  Msdniit  wobl  vom  Stamme  Med:  „die  Heilende''. 
4)  Ronner  Jahrb.  29.  8.  170^  172  ff. 
f  aM.  ±  T«.  T.  AHMtMr.  im  BMaL  XJaXTO,  g 
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lidi  den  Gfttterkras  von  Bertrich  um  eine  Isis-Sphinx  und  iwei  Ua* 

Statuetten  aus  Bronce  bprcichert,  seltene  sfidlirlie  Gäste,  welche  nnf 
dem  quellenduichwärmten  Boden  des  luildeD  Bertricher  Thaies  einge- 
kehrt waren,  wo  der  iairaer  grane  Buxbaum  («Palm"  genannt)  wild 
wftchst').  AegyptiBche  Funde  am  Khein  aind  bis  jettt  adtea;  die  von 
BertriGh  aber  sind  die  erstoi  im  Bhetalande,  dessen  Fudert  sidier 
feststeht  Die  älteren  |g)'ptischen  Funde  sind  von  Herrn  G.-R.  Schaaff- 
hau!=ien  in  einer  grandlegenden  Arbeit  »Uber  doA  römischen  IsisdieDst 
am  Rhein'  behandelt  worden*). 

Die  ägyptischen  Funde  von  Bertrich  (Nr.  272—4)  sind  bestimmt 
worden  durdi  Herrn  Dr.  Wiedemann»  wefQr  vnd  Ardieflreundliehe 
UeberlasSQQgder  ägyptologischen  Notizen  hiermit  herzlicher  Dank  gesagt 
sei !  Die  Funde  sind  datirt  durch  ein  Grosserz  des  Hudrian  von  mes- 
pinr^!irti^cr  Legirung,  welches  so  abgegriffen  ist,  dni--s  man  nur  flfi 
Kopf  noch  erkennen  kann,  sowie  durch  ein  ziemlich  wohlerhaltenes  Miitel- 
eo  der  Dift  Fanstina,  Baven:  aetsmitas.  Von  Hadrian  —  voU  dem 
interessantesten  aller  rBmisehen  GKssien  —  ist  es  hdiannt,  daas  er  die 
fremden  Culte  begQnstigte.  Denn  er  war  der  nimmermüde  Wandrer, 
welcher  die  Weiten  seines  Weltreichs  durchpilgerte,  um  jedes  Volk  und 
—  zweifelnd  an  den  alten  Göttern  des  öriechenhimmels,  «nbefricdigt 
und  mit  suchender  Seele  —  jeden  CtUt  an  seiner  Quelle  in  seiner  Eigen- 
art stndiien  su  kOnneB. 

Unter  di^m  kunstsinnigen  Kaiser  nahm  aach  die  Bildhauerkunst 
einen  eigenartigen  Aufschwung:  es  wurde  auf  die  archaische  Kunst 
znrflckgegangen,  es  entstand  für  die  Cultbilder  eine  arcluusirendc 
Konstwdse,  welche  in  strengerer  herberer  Formgebung  den  alterthQm- 
liehen  Tjpvs  nachahmte,  hald  aber  nieder  mit  freierer  Behandlung 
einielaer  Tfadle  verband.  Aber  fDr  den  Istsdienst  holte  ntn  WKXk 
odginal-figyptiBclie  ArMten  dhect  aiu  Aegypten  her.  So  nnscre  Nr.  273 
und  274. 

Verlttsst  man  die  Alf-Lutzerather  Strasse  hinter  Bertrich  und 
schULgt  den  alten  Römerweg  nach  Ködelheck  zu  ein,  so  fand  sich  kurz 
jenseits  der  Bonsbeurer  Brücke  links  von  der  Strasse  die  Emailfibd 
der  TOla  Concordia,  nicht  weit  davon  lagen  die  Diana  des  Berliaer 

Maswims  und  dann  der  VotivaUar  der  Devcrc^ina  und  Mrduna.  Noch 
weiter  am  nördlichen  Terrassenhang  des  Heinzenbergs  .in  d«r  Kuhbeck* 


1)  Wirtgen,  Bliflia.  ItaiM-Flora  II.  S.  V2i. 

^  Yf  1.  Boniiw  Jmtiib.  7C  S.  81  ff.,  78  8.  88  ff.  83  &  M7  ft 
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nahe  dem  «cBttichen  Panlcte  der  Struie  entdeckte  man  Nr.  271,  87S 
272,  974,  275  nheiiier  Sammlung;  unmittelbar  daneben  etwas  südlicher 
Nr.  278,  277,  280—2;  endlich  noch  etwas  weiter  uach  Süden  Nr.  62a 
und  17  a.  Neben  diesem  Funde  lag  nördlich  Nr.  279,  westlich  276. 

Nr.  273  Kopf  einer  Sphinx  aus  Bronce,  5  cm  hoch,  original-ägyp- 
tische AiMt  Das  moMchKehe  Gesiebt  der  Sphinx  ist  brdt  nnd  fleistiblg, 
b&rtlo«,  also  als  ireiblich  gedadit,  wie  dies  auch  die  stark  prononcirten 
weiblichen  Brüste  zeigen,  die  sich  unmittelbar  unter  den  auf  die  Brust 
herabreicbcndcn  Streifen  des  Kopftuches  ')  befinden.   Dieses  Tuch  endet 

nach  hinten  kurz  hinter  dem  Armansatze 
in  einer  geraden  Linie,  besitst  ab«:  lAcbA 
den  UUiflgen  aopCart^  Fertsats  in  der 
Mitte  dieses  Endes.  Ueber  der  Stirn  befttt- 
(let  sich  die  ITrneusschlanpe,  das  Zeichen 
der  königlichen  Würde,  und  darüber  auf  dem 
Hanpte  eine  Knme,  deren  Untersatz  aus  nn 
der  Spitce  umgebofmen  Bllttem  gebildet 
wird,  wfihrend  der  01)ertlieil,  den  wohl  die 
eine  Sonnenscheibe  einsohlicssenden  Kubhör- 
ncr  bildeten,  abgebrochen  ist.  Die  Arme  zei- 
gen nahe  der  Schulter  mehrere  Streifen,  Andeutungen  eines  verzierten 
Gewandes.  Der  Thierleib,  yoo  dem  nnr  das  Vorderstaek  erhalten  blieb, 
Ist  mit  Verrierangen  versdien,  die  ans  Gruppen  toh  je  avei  paralld 
den  Rücken  entlang  laufenden  Linien  bestehen,  zwischen  je  zwei  Grup- 
pen zeigen  sich  sich  kreuzende  kurze  I-inien.  Unterhalb  des  Halses, 
zwischen  den  herabhängenden  Streifen  des  Kopftuches  und  den  beiden 
Brllatmi  scheint  die  Bronce  nicht  abgehrodien  m  sein,  es  beftnd  sidi 
hier  Tidmebr  foo  Anfuig  a»  eine  OeHÜmig,  wiekhe  mit  einem  Sinsata 
ans  edlem  Metall,  der  anch  die  Dedicationsinschrift  getragen  haben 
wird,  gesrhlrtssen  war.  Das  ganze  Stdck  ist  gegossen,  der  Kopf  voll, 
der  Körper  um  einen  jetzt  vcrjichwundenen  Kern  aus  Thon.  Der 
Styl  der  Arbeit  ist  der  der  26.  Dynastie  (circa  600  vor  Chr.) 

Die  IgTptisoha  Sphinx  OHgyptisdi:  ,»htt  es  die  Behraddiehe*, 
ifimhap  s(  (Ue  Gllaaendn*)  hat  mit  der  griediisehen  nicto  als  den 


1)  DiflM«  Taoh  in  dar  Form  de«  hootigMi  ^Eeffly«"  gnUprechwid,  Usm 

äjryptisch  „nemes*'.  Der  Ton  Champollion  einfreführlc  Nnme  klaft  licniht  auf 
dem  koptitohen  Worte  klaft  „die  Mönchskaputzc",  welohes  auf  ein  altftgyp- 
Wort  W-i  „Segel,  Scgnltuoh  sunt  Einwiokelu,  SmV  surfickgaht»' 
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Namen  gemeiosam.  Als  die  griechischen  Keisenden  das  Nilthal  be- 
traten, fanden  sie  ror  den  Tempeln  und  sonst  vielfach  Bild  werke,  dio 
einen  aus  Thier-  und  Mensrhentheilen  zasammengesetzten  Körper  be- 
sassen;  eb  erinnerten  sie  diese  Mischbilder  an  die  berflbmte  Spliinx, 
weldie  Oediptts  ihre  Bftfba«!  an^b,  und  so  atertrogeB  denn  Na- 
men auf  die  inyptisdieii  GeBtalten. 

Die  griechische  Sphinx,  entstanden  ans  der  Sphinx  der  Assyrer 
und  Kleinasiaten,  ist  weiblichen  Geschlechtes,  ein  geflügelter  Löwen- 
körper  mit  Kopf  und  Brust  einer  Jungfrau,  erscheint  zuerst  bei  den 
Oriecheo  in  den  Gräbern  YonHykeae  und  Sparta  ab  kleine  Bdieilßgur, 
spilter  auch  als  Bundfigur*)  als  Wttrgeogel  (a^yy*»  —  atrangnIoX  ein 
Bild  des  grausamen  Geschickes,  welches  das  Lehen  in  seiner  schönsten 
Blüthe  zerstört.  Aber  selbst  die  räthselaafgebemie  Würgerin  der  the- 
banischen  Ocdipusfsage  wurde  nie  als  ein  grässliches  Ungeheuer  gebil- 
det, vielmehr  schuf  die  spätere  gefallige  Kunst  ans  der  Sphinx  eine 
ibrer  aamntlugBlien  GestaltM  mit  dem  Begriffe  eines  Weeeos  von  ver- 
Ittbreriseber  Sdifinbcit  In  der  Keofidie  werden  die  Hetären  sehr  häufig 
Sphinxe  genannt,  nm  die  räthelhafte  und  zugleich  launenhafte  Natur 
des  Weibes  zu  bezeichnen.  Vergl.  die  wunderbar  schöne  Broncesphinx 
aus  Pompeji  (Mus.  Borb.  XII.  42).  Ausserdem  erscheint  die  Sphinx  bei 
den  Qrieeben  ah  Wappen  auf  MOnsen  von  Chics,  Gergis  in  Treas  und 
auf  dem  sebr  alten  Hetopenralief  m  Aseos.  Pbidias  aetsle  ihr  BUd  auf 
den  Helm  der  Athene  Parthenos  (Pausanias  I.  24.  5,  wo  eine  flfiltcre 
Eiläuterung  in  Aussicht  gestellt  wird,  die  aber  fehlt)«). 

Schon  Herodot  (II.  175)  hat  geseheu,  dass  es  sich  bei  der  grie- 
chischen Sphinx  um  ein  ganz  anderes  Wesen  handle  als  bei  der  ägyp- 
iisdicn,  nnd  die  Sphinxe  des  Ama^  in  Sais  aosdrGckUdi  ab  «Andro- 
f^nxe  =  männliche  Sphinxe"  bezeichnet.  Troti  dieser  früh  gewon- 
nenen Einsicht  wurden  beide  Wesen  fort  und  fort  verwechselt  und 
z.  ß.  behauptet,  die  ägyptische  Sphinx  stelle  die  geheinrnissvollc  Weis- 
heit der  Götterlehre  dar  (Clemens,  Str.  V.  5.  p.  664  Pott;  Piut.  de 
Is.  9)  oder  sie  sei  do  Sinnbild  der  Versinigaog  des  Goten»  an  Stirke 
ein  Thier,  an  Weishtit  ein  Mensdi  (Synee.  de  prov.  L  11;  cf.  Cle- 
mens, Str.  V.  7.  p.  671  Pott.).  Der  echtägyptischcn  Anschaunng  sind 
solche  Gedanken  fremd.  -  Im  Nilthale  finden  sich  die  Sphinxe  mit 
Vorliebe,  wie  schon  Strabo  (XVII.  805)  hervorhob,  zu  beiden  Seiten 


])  llit«hb0f«r,  AUna.  MittlMil.  IV.  64  ff. 

S)  BaoihaitUr»  Dfinkmiler  d.  kU»,  AltertliiiiM.  B.  ff. 
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der  zu  den  Tempeln  fubreodcn  heilten  Strassen  aufgestellt.  Sie  galten 
hier  als  Waditer  des  ITeiligtliUTncs  und  erfflllten  dciiselbeu  Zweck,  wie 
die  }:eflü)^eUe  Sunnenpcheibe  Uber  dem  Tempeleingang,  wekbe  die  Bö- 
sen am  Betreten  des  Heiligthumes  verhindern  sollte.  Die  gleiche  Rolle 
varen  die  Sphinxe,  die  in  Grftlwni  Aufstellung  fanden,  zu  spielen  be« 
rufen;  and  w  legt  die  Inschrift  einer  Sphinx  ans  der  S6.  Djnuuitie  (A^. 
Zdtsclir.  1880  p.  50)  dem  Thier  die  Worte  in  den  Mund :  ,0  Apries 
(Eigenname  des  Verstorbenen),  icli  beschütze  deine  Grabkapeüe,  ich 
bcwacbc  deine  Orabkammer,  ich  wehre  ab  den  Eindringling  von  Aussen, 
ich  werfe  zu  Boden  die  Feinde  mit  ihren  Messerni  ich  vertreibe  das 
BOM  Ton  deiner  Omblnpell^  idi  vernichte  ddne  Widersacher  in  Ihrem 
Sdilnpfvinkd,  idi  versdiliesse  denselben»  nicht  komm«!  sie  aus  ihm 
heraus.' 

Die  Sphinx  ist  hierbei  nicht  etwa  ein  Fabelwesen,  sondern  sie 
stellt  ein  Thier  dar,  das  nach  ägyptischer  Anschauung  in  der  Wüste 
lebte  nnd  den  Körper  dnea  Lffmai  mit  einem  Menachenkopfe  verband. 
Avch  das  Massnche  Alterthnm  hat  lange  an  die  Exbtens  des  Wcflsmi 

.  geglaubt  f.  Rtraht)  XVI.  775;  Diod.  III.  167;  Plin.  VI.  89.  VIII.  21; 
X.  72;  Melalll.  9.  —  Aclian  nat.  an.  XII.  7  erklärt  es  für  eine  Fabel). 
Es  lebte  zusamuieu  mit  dem  geflügelten  Löwen  mit  Ädlerkopf,  der 
geflügelten  Gazelle,  der  Löwin  mit  Sperberkopf,  deren  Schwanz  in  eine 
Lotosblttme  endete  u.  a.  m.  Wie  tot  d«r  Acgypter  an  die  Bealitftt  sol- 
cher Thiere  glaubte,  zeigt  am  besten  ein  Relief  des  mittlem  Reiches  la 
Benihassan,  in  welchem  ein  Würden  träger  bei  seiner  Jagd  in  der  Wfiste 
neben  anderem  Wild  auch  einen  Panther  antrifft,  an  dessen  Rücken 
swei  Flügel  und  ein  Menschenkopf  herauswachsen  (Leps.  Denkm.  ii. 
181;  cf.  Haspcro,  Önide  p.  9,  169;  Erman,  Aeg.  p.  329)  und  ein 
demotlscher  moralisdior  Papyrus  su  Leyden  (X  884X  der,  um  den  Ver- 
nichtungskampf der  Thiere  untereinander  anschaulich  zu  machen,  auf 
'den  serref,  den  Vogel  Greif,  hinwei>t,  iler  alle  anderen  zerreissc. 

Vor  dem  i  euipei  aufgestellt,  entspricht  die  Sphinx  vollständig  den 
oft  gleichfalls  fdlschlich  Sphinx  genannten  Bildern  von  liegenden  Wid- 
dern, ivie  ne  besonders  In  Theben  bM6g  sind.  Aber,  wie  diese  und 
die  ihnen  verwandten  Gestalten  nicht  nur  durch  sich  selbst  eine  ab- 
schreckende Wirkung  erzielen,  sondern  vor  allem  dadurch,  dass  sie  die 
Incorporationsform  des  Tempelgottes  —  in  Theben  also  des  Ammon- 
lia,  der  in  Widdergestalt  im  Tempel  lebte,  daräteilten,  so  hat 
andi  die  Sphiux  eine  Ihnliehe  Bedeutung.  Sie  bildet  eine  InciHrporap 
tionniiinn  der  Sonnengotthait  in  Ihrsn  FV»niien  ab  RapHarmadiiB»  Ho- 
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ras  und  Horus-lU  (Champ.  Tanth,  '21  E.)  Am  bckanntcntcn  ist  nach 
dieser  liichtuug  bin  die  erste,  von  den  Griechen  (C.  1.  Hr.  Iii.  4961 
und  sonst)  [Aefitüs  genaonte  Gestalt  dadurch  geworden,  dass  sie  bof. 
ihre  Mebenform  Cheper  (Lepa.  Denkm.  III.  68)  darch  die  grosse  Spltinx 
TOD  Ginh  dargestellt  ist  Dieses  imposante  ca.  20  m  hohe  Fvkenbild 
stammt  aus  der  fernsten  Vorzeit,  schon  zur  Zeit  des  Plibaiurs  der 
grössten  I'yraniide  stand  es  vollendet  da.  Mehri'acü  ward  es  in  der 
Folgezeit  vom  Flugsaude  liiät  ganz  verscbattet,  aber  immer  wieder 
an^egraben;  von  dem  erateo  denuügen  UDterndmieii  aar  Zeil  des 
KOnigs  Thutmes  IV.  legt  noch  jetat  eine  swisehen  den  Pfoten  der 
Sphinx  errichtete  grosse  Stele  Zcugniss  ab.  Sonst  ist  aus  dem  alten 
Reiche  nur  eine  datirte  Sphinx  mit  dem  Namen  des  Königs  Ra-mer-en 
(6.  Dynastie) ;  desselben,  dessen  Mumie  sieb  vor  einigen  Jahren  in  cincr 
Pyramide  bei  Saqqanh  woMerhalten  vorgefunden  hat,  nadtgewiesen 
worden  (Sanunlimg  LatUng  in  Alexandrien;  eit.  Wilkinnm  au  Raw« 
Unaon's  Herodot  II.  p.  263).  Mehrere  Exemplare  datiren  aus  der  12.  Dy- 
nastie, häufiger  werden  die  Monumente  jeduch  erst  im  neuen  Reiche, 
in  welchem  sie  bis  in  die  Ptolcmäerzcit  hinein  beliebt  blieben.  —  Der 
Kopf  der  Sphiux  zeigt  regelmässig  die  Züge  des  Herrschers,  der  sie 
mihen  lien,  gerade  ao  «ie  in  Statuen  und  Rdiefe  die  menscUichen 
KSple  der  06tter  stets  den  Weihendeu  portraitiren.  Da  die  Weben- 
den meist  Könige  waren  und  da  die  Sphinx  2udem  gewöhnlich  Götter 
repräsentirt,  so  sind  auch  fast  alle  Sphinxe  männlich.  Daneben  finden 
sich  jedoch,  falls  Königinnen  weihend  auftreten,  auch  Öphinxc  mit 
FranenkSpfen  (L^sius,  Aeg.  Zeltschr.  1882.  p.  117.  ff.;  Wilkinson 
III.  810);  und  können  dieselbe,  w«ui  sie  glekhaeitig  die  Ineorpora- 
tionsform  einer  Göttin  vorführen,  auch  weibliche  Brftste  haben.  Let/ 
teres  kommt  besonders  im  späteren  Isiscultc  vor  und  es  haben  sich 
mehrfach  Teiracottenrelipfs  freftinden,  wclclie  die  Isis  in  der  Gestalt 
einer  weiblichen  Sphinx  vorführen  neben  einer  zweileu,  die  bald  mäuu- 
lich  als  Repr^entant  der  Sexifis,  dessen  Sphinxe  tor  dem  Serapenm 
ztt  Men^Us  alle  mlnnlidi  waren  (Bilder  i.  R  b«  Ebers,  Aeg.  I 
179),  bald  weiblich  als  Form  der  Göttin  Nephthys,  der  Schwester  der 
Isis,  erscheint,   (cf.  Lafaye,  Ilist.  du  culte  des  div.  d'Alex.  p.  292.) 

Dieser  Serapis  von  Memphis  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  spä- 
teren Typus  des  Serapis  der  berühmten  unter  Ptolemaioe  Philadelpbos 
von  Athener  Bijraxis  — dem  Genossen  d«  Skopas  am  Hrasolenm  — 
geschaffenen  Goldelfeobeinstatne  der  Serapis,  dem  Hauptcultbilde  im  Se- 
rqienm  an  Aleiandrienj  welches  als  eines  der  sieben  Weltwunder  des 


Digitized  by  Google 


BöniMlMr  MtMli  u  dar  Ifotd. 


8» 


AUertliunis  gepriesen  wurde,  von  dem  uns  ein  schwacher  Abglanz  er- 
batten  ist  in  der  Colosaaibiiste  des  Serapis  aus  «eissem  Marmor  in  der 
Botmidfi  des  Vatilniifl.  Orerlieek  uigt  Ton  dieser:  dv  Glntikler 
de«  Keirfte  iit  Hiebt  minder  edel  ele  derjenige  der  besten  ZenAtpfe, 
aber  an  die  Stelle  der  imposanten  Kraft  und  der  himmlich  heiteren 
Klarheit  der  Zeusphysiognomie  ist  eine  eigenthflmliche.  fixst  zur  Schwer- 
uiuth  neigende  Milde  getreten,  eine  unnacbabmliche  Sanftmuth  ver- 
einigt nut  Würde  und  dem  Aasdruck  eines  grossen  Gedankens.  Mal- 
ler nennt  dieaen  hdlennirten  Sempis:  ein  andurdidringliehes  Oemiedi 
von  ansehender  Milde  und  gebetmnissvoll  schreckender  Gewalt,  der 
Serapis,  welcher  der  Gott  der  Sonne  und  der  ünter\Yclt  zugleich  isti). 

Die  Sphinxe  erscheinen  vor  dem  Serapeum  zu  Memphis  al?  (üe 
Wächter  einer  Furu  des  Osiris;  eben  dieser  VVächterrolle  verdankt 
Mich  leis  die  MfigHelilrait  lieli  in  einer  Spbinx  za  ineorporiren;  nahm 
dodi  aogir  der  «icbtigste  aller  Wiebter,  der  Gott  Aker,  d«  WiUbter 
der  Unterwelt,  der  Schtltzer  des  Sonnengottes  Ra,  der  in  dessen  Auf- 
trag die  Bösen  vernichtet,  in  dieser  seiner  Hauptfnnktion  mit  Vorliebe 
die  Gestalt  ^ner  Löwenaphinx  an  (vgl  Kec  de  trav.  rel.  k  r£g.  YL 
150  f.) 

Ifit  Flögeln  Wird  die  Sphinx  in  Aegyptra  erst  unter  aiiatisdieoii 

Elnfluss  versehen;  ent  eeii  der  18.  Dynastie  zeigt  sie  aidi  in  dieser  Form 
zuerst  mit  geknicktem  (Prisse  TT  Sphinx  i),  dann  auch  mit  abge- 
rundetem Flügelumriss.  lui  Aligcmeitica  blieb  aber  die  Gestalt  selten 
und  spielt  nur  in  dem  von  zahhreichen  semitischen  Elementen  bewohn- 
ten Delta  eine  Bolle,  wobei  ibre  Eienplare  in  BeUef  wie  in  Bronco 
meist  «neh  in  Attribnten,  GeeicUssebaitt  v.  s.  w.  ^n  orirataliachen 
Cbaracter  zeigen  (z.  B.  Petrie,  Tanis,  Frontispice).  In  noch  spä- 
terer Zeit  tritt  dann  auch  die  griechische  Sphinx  in  Unterägyten  auf; 
auf  den  hier  fabricirten  griechischen  Vasen  wird  Üedipus  mit  der  Sphinx 
abgebildet  (Petrie  >  Dapbnae  pl  30)  und  bildet  die  Spbinx  allein 
ein  gern  verwendetes  IfotiT  (Petrie  L  e,  pL  28, 91;  Naucratis  pL  5. 30). 
in  den  echt  ägyptischen  Colt  bat  weder  die  asiatische  noch  die  hdle- 
nisdie  Form  Eingang  gefunden. 

Im  Allgemeinen  liegt  die  Sphinx  in  ruhender  Stellung  auf  ihren 
vier  Pfoten,  daneben  aber  erscheint  sie  in  Ileliefs  mit  zwei  menschlichen 
Armen  statt  der  Voiderpfotca,  und  halt  swischen  den  Binden  aller- 
hand Gaben  und  Symbole  (Lepi.  Denkm.  in.  64a,  ISl  a,  148  e  o.  s.  w.; 


1)  BaamaitUr,  l)«nkm.  d.  klaM.  AltKth.  8. 164& 
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Pcrrot  Acg.  p.  667  aus  der  Zeit  des  Aprics);  auch  Broncen,  welche 
diese  frnen  Anne  zeigen,  haben  eich  mehr&eh  g^inden  and  datiren 
dieselben  z.  E  ans  der  Zeit  des  Smendes  (e.  900),  Tsharka  (60(Mtd4), 

Apries  (589—564).  lo  den  Händen  halten  dieselben  Altäre,  Töpfe 
u.  dgl.  Ein  Exemplar  (Louvre,  S.  hist.  208)  ist  dabei  bartlos,  aber 
mit  männUcher  Brust,  sonst  ähnelt  es  der  Bertrichcr  Bronce  sehr;  denn 
auch  bei  dieser  sprechen  die  scharf  vortretenden  Oberarme  ftor  eine 
Oarstellang  mit  freien,  eben  Yotivgegeaatand  haltenden  Annen.  Bei 
ihr  beweisen  die  BrUste,  dass  es  sich  um  ein  Isis-Sphinx  handelt,  wie 
dies  bei  einem  dem  Isisculte  geweihten  GeL'cnstandc  sehr  begreiflich 
erscheint.  Angcbriicht  war  das  Thier  ursp:  unglich  wobl  vor  einem 
kleinen  Naoe,  der  d&ä  ehrwürdige  Symbol  des  Cultu.s,  die  heilige  Urne 
enthielt.  Als  Pendant  bitte  dann  eine  sweite  Sphinx  gedient,  da  ein- 
aeistehende  Sphime  im  Princip  in  Aegypten  nickt  vorkommen.  Anf 
diese  Weise  entstand  eine  ahnliche  Gruppe,  wie  sie  ein  Fresko  zu  Her» 
culanum  (Hclbig  1111;  cf.  Lafaye  1.  c.  p.  :J20)  abgebildet  zeigt.  Das 
Ganze  wird  dann  einem  dem  lüiscultc  Ergebenen  ftU  Uauäallärcheu 
gedient  haben. 

Neben  der  eben  beschriebenen  Isis-Si^inx 

Nr.  273  lag  Nr.  272  meiner  Sammlung  (siehe 

weiter  unten),  durch  eine  umgeatQrzto  Steiu- 
platte  mit  deii)  Nachbargrabe  voreiiKijt  un^l 
vermischt,  '/«  Fuss  davon  uut  einem  liuufcheu 
Knochenascbe  nnd  den  Nr.  271, 275,  277,  278, 
280,  281,  282,  283. 

Nr.  271  Bronccstatuctte  der  thronenden 
mit  dem  lloniskinde.    (lanzc  Höhe  14cm, 
Höhe  des  Oberkürpcrs  7,5  cm;  Gewicht  285 gr. 
Das  «ohlgebildete  Gesieht  fon  ägyptischem 
Typne  ist  umrahmt  von  der  Kefft^  «eiche 
Kopf  und  Nacken  bedeckt  nnd  mit  zwei  brei- 
ten Bandstreifen  auf  die  stark  entwickelten 
Brüste  herabfallt  und  gekrönt  ist  von  einem 
oben  die  Ausät/c  der  Kuhhömer  mit  der  Son- 
nensehelbe  seigenden  Anfeats,  imd  an  der 
Stirn  den  GeietlEepf  angeinradit  hat  Die 
ganze  etwas  —  ägyptisch  —  überschlanke, 
aber  cdeltrefornite  weiblicbo  Gestalt  —  welche 
Mb  zu  den  KnOcheln  eogverhUUt  ist  von  der  Kalasiris  —  hält  mit  der 
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linken  Hand  auf  ihrrin  Schoosse  das  Honiskiud,  während  ihre  rechte 
Uaaü  die  liukä  Brust  zum  Säugea  bietet;  der  rechte  An»  ist  abge- 
bffoclieii.  Horns  wohlgcbildet,  aackt,  hat  auf  dem  Kopfe  eine  festan- 
tdüieaiende  M Qtie,  vom  die  Uneiuschlange,  deren  KOrper  sich  nicht 
wie  gewöhnlich  um  den  Kopf  schlingt,  sondern  wnlstartig  wie  ein  Kamm 
mitten  über  denselben  läaft;  hinter  dem  rechten  Ohr  befindet  sich  die 
aogenaniite  „Jiigeudlorke" ;  ?eiiie  beiden  Füsse  fcldeii.  Die  Fiisso  der  Isis 
stehen  auf  einer  viereckigen  ceatimeterholieu  Üa^t^,  welche  auf  der 
UnteneUe  einen  Ansats  zam  Befestigen  auf  dner  Unterlage  hat«  der 
Tenanthlieh  ans  Hote  gearheiteto  Schemel,  auf  dem  die  Isb  sass,  fehlt 
irie  fast  regelmässig  bei  diesen  Statuetten. 

Die  Technik  der  Ausführung  ist  nicht  gnnz  ?o  formen.«chön  und 
sorgfältig  wie  bei  der  Isis^Spbinx;  gefertigt  ist  dies  Monument  ver- 
Binthlich  w&brend  der  Ptolemäerzeit  als  Copic  eines  idelverbreitelen 
nnd  in  sahireichen  Reprodoetienen  uns  flherkommenen  Typus. 

Die  Gdttin  hh  (liesf,  A^t)  spielt  in  der  ägyptischen  Ifythologio 
keine  prösserc  Rolle,  obwohl  sie  unziililiife  M:i!''  in  den  TcTfen  genannt 
und  auf  den  F'fnknuileru  abgebildet  erscheint.  Sie  theilt  diese  Unbe- 
deuleudlieit  mit  laät  allen  wcibltcheu  Gottlieiteu,  die  den  Zweck  hatten 
als  OMthi  hesw.  Mutter  männlichen  Gottheiten  su  dienen»  um  die  Fort* 
pftanning  des  OöttecgMdledttM  au  ermSglichen.  Denn  der  Gott  hatte 
an  und  für  sich  keine  Unsterblichkeit,  er  alterte  wie  der  Mensch,  wenn 
;inch  langsamer,  und  starb,  um  dann  im  Jenseits  wieder  aufzuleben, 
nachdem  er  vorher  einen  sich  gleichen  Sohn  erzeugt,  der  seine  Fonc« 
tisnen  aufsonehmen  bestimmt  war.  So  ist  auch  Isis  das  Mittel,  durch 
das  Osiris  seine  irdtacbe  Existenz  zu  einer  dauernden  macht;  sie  ge* 
biert  ihm  Horu?,  der  seine  Stelle  auf  den»  Thron  in  dieser  Welt  ein- 
nimmt, währen<l  er  ihm  des  Jenseits  besteigt.  In  ihiüra  Verhältntas 
zu  Osiris  i*t  Isis  Gattin  und  Schwe-iter,  ist  «iIkt  bei  seinen  Lebzeiten 
nicht  hervorgetreten,  er::t  nach  meinem  Tode  hat  sie  für  ihn  gesorgt, 
die  von  Set  serstrettten  Thefle  semes  Leidmams  gesammelt  und  bestat- 
tet und  vor  Allem,  vereint  mit  ihrer  Schwester  Nephthys,  fOr  ihn  die 
Todtenklage  angestimmt,  liier  ist  sie  für  alle  Zeiten  vorbildlich  ge- 
wesen und  wie  jeder  Mensch  dos  Schicksal  des  Osirii«,  seinen  Tod  und 
seine  Auferstehung  theilte,  so  sollte  auch  jedem  eine  Isis  und  eine  Neph- 
thya  die  Todtsnklage  sprechen,  um  ihn  auf  diese  Weiae  FHurfidi- 
ketten  in  sditttsen,  ^  der  Seele  drohen  konnten,  nnd  mitzuhelfen 
seine  Unsterblichkeit  zu  verbttrgeD. 

Für  ihren  Sohn  Horns  war  sie  eine  treue  Mutter.  Sie  schtttste 
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ihn  f^ejicn  dio  N;ichstcl1unf,'(Mi  ilfs  uiördorischen  Set,  und  trägt  daher 
mit  Vorliebe  aü  der  Ötirii  den  Kopf  eines  Oolcrs.  (i:us  Symbol  des  mUt- 
terlichea  bezw.  göttlicheu  Schutzes.  Sie  nahri  und  bewahrt  das  Kind, 
bis  es  stark  genug  ist  in  den  Kampf  gegen  Set  m  siehra,  am  den 
Vater  in  riehen.  Dieser  n&hreoden  Thitigkeit  wegen  gilt  die  Sah  nis 
ilir  heiliges  Thier,  ähnlich  wie  der  Stier  als  besonders  zeugungslcräftig 
den  mäunlichcn  Gottheiten  eignet  Su<  '  i  ^cheint  daher  dargestellt  bald 
als  liegende  Kuh,  bald  ah  Frau  mit  Kutikopf,  am  häutigsten  aber  als 
Frau  mit  KubhOmern  ais  Kroae;  die  Sonnenscheibe,  die  sich  zwischen 
diesen  zu  Iwfinden  pflegt,  ist  dabei  kän  Beweis  einer  sj^lfisdi  solaren 
Bedeutung  der  Gestalt,  dieselbe  tignrt  ihrsogvl^  vne  aUem  ügyiitieGlian 
Gottheiten. 

Horns  tritt  besonders  in  zwei  Stellungen  im  Osirismythus  auf, 
als  Rachel'  seines  Vaters  und  als  hlUfsbedUrftiges  Kind,  als  welches 
er  den  Namen  Har^pe-chrut  «Horns  das  Kind",  Harpocratss  m  Ülk* 
reu  pflfli^  Nnr  diese  Form  kommt  SOr  den  rSmtsehen  IsiicaU  in 
Betracht.  Dargestellt  wird  er  als  verh&ltnissmässig  älteres  Kind,  auch 
wenn  ihm  Isis  die  Brust  reiclit,  was  sich  daran.'«  orkUlrt,  dass  die 
ägyptischen  Kinder  bis  zum  Alter  vuu  drei  Jahren  gesäugt  wurden  (Pap. 
Bnlaq  I.  20.  17  f.).  Seine  Jugend  wird  charaeterisirt  durch  dieLodce 
an  der  linken  Kopfeeite,  wdcbe  aueh  Primen  und  Prinsessinnen  bis 
zur  Mannbarkeit  (Leps.  Denkm.  II.  11,  23,  72:  III  86,  106,  106a, 
128),  ja  zuweilpn  noch  als  Ei\v;uh<ene  (L.  D.  III.  166)  zu  tragen  pfleg- 
ten ;  sogar  der  regierende  Konig  Ra-mer-eu  hat  dieselbe  bis  zu  seinem 
Tode  getrageu,  wie  dias  an  seiner  vor  einigen  Jahren  bei  Saqqarah 
entdeckten  Mumie  oonstatirt  worden  ist  In  später»  Zeit  trugen  die 
ägyptisehen  Freigeborenen  im  GegensaU  tu  den  athenisdien,  bis  sie 
mannbar  wurden,  die  Haare  in  einen  Zopf  zurückgeflochten  (Lucian. 
§  ?>).  und  die  griechischen  Pnrtraits  au3  dem  Fayüm  beweisen,  dass 
die  Sitte  eine  solche  Luck«  zu  tragen  bis  iu's  II.  Jahrhundert  nach 
Ciir.  in  Aegypten  selir  verbreitet  war.  Darstellungeu  der  den  liarpo- 
enites  nXhrenden  in  Bronce  und  glasirtem  Thon  sind,  besonders 
aus  der  siAtWcn  Zeit  des  Aegypterthumes,  in  dem  der  Osiriscult  einen 
immer  grösseren  Umfang  gewann,  häufig;  auch  im  römischen  Isiscult 
haben  sie  Verwendung  gefunden ;  ein  dem  Bertricher  Exemplar  analoges 
Stück  aus  glasirtem  Thon  ward  z.  B.  in  Fatrica  an  der  Küi>te  von 
Latiam  geAinden  (Bnll.  dell'  Inst  diCorr.  areh.  di  Bmne  1878  p.  68  f.). 

Nicht  OrigiiMl-,  sondon  pseado^tgyptisdw  Atbdt  d.  h.  rSmische 
Imitatioo  eines  igyptisdieo  Masters  ist: 
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Nr.  272,  stehende  Isissfatuette  als  GrifT  eine«  Bronccdoldies  von 
23,3  cm  LäPge;  Länge  des  Griffs  9cm;  Länge  der  Klinge  11.10  cm, 
Breite  derselben  2,1  cm,  welche  vierkantig  ist.  Der  Dukh 
J4t  seinor  Form  nac^  ägyptiscb,  betondm  trigt  die 
hörnerartig  aacli  vom  gebogene  PariiaUnge  dieeen 
Character,  wenn  auch  die  gewöhnliche  Form  des  ägyp- 
tischen Dolches  eine  andere  ist.  l>iesc!be  ähnelt  einer 
Lan7.enspitze  mit  einer  eckigen,  zuweilen  aber  auch 
runden  Verdickung  unmittelbar  vor  dem  kurzen  Griff 
<Leps.  Oenkm.  III  145e,  155,  166»  92);  wKhrend  eine 
eigentliche  Farirstange  meist  fehlt.  Zuweilen  kommt 
jedoch  eine  wagerechte  Stanp^e  vor  und  wird  eine  Art 
Schutz  für  die  Hand  durch  den  über  die  Klinge  hin- 
ansgreifottdeu  Fortsatz  dos  Griffs  gebildet  (Dolch  in 
Berlin  bei  Wük.  M.  e.  C.  I.  820),  eine  andere  Sehntt- 
vorrichtnng  bildet  dne  Art  Korb  ans  Metall,  in  «el* 
chem  die  Hand  die  Klinge  hielt  (Perrot,  Äeg.  764). 

Unsere  Form  findet  sich  wieder  bei  dem  Dolche 
des  Königs  Aniasis  der  18.  Dynastie  (ca.  1800  vor  Chr.) 
in  Bulaq  (Bild  bei  Maspero  Arcb.  310),  nur  daas  die 
Parintange  bei  dieser  nur  anm  Sehmnelc  beaümmten  WaffiB  ebenw 
wie  der  Griff  aus  mit  Gold  und  Edelsteinen  belegtem  Holm  besteht, 
während  die  Scheide  aus  mit  Gold  ausgelegter  schwarzer  Bronce  ge- 
arbeitet ist.  Ferner  tritt  sie  auf  bei  einem  in  Daphnae  gefundenen 
kurzen,  nicht  ganz  40  cm  langen  Eiseo&chwerte  eines  um  600  vor  Chi*, 
in  Aegypten  dienend«!  griechischen  SAUners,  nnr  daas  hier  die  beiden 
HäHten  der  Pariratani^  in  gerader  Linie  verlaufen  nad  M  in  spitaem 
Winkel  in  der  Mitte  der  Scheide  tre&n  (Petrie.  Teil  Defeneh  pl  37 
Nr,  7).  Der  GiilT  in  Gestalt  einer  nackten  weiblichen  Figur  entspricht 
gleichfalls  dem  ägyptischen  Styl,  in  dem  Holzlöffel  ebenso  wie  Bronce- 
geräthe  ähnliche  Handhaben  zu  zeigen  päegen.  Die  Ausführung  der 
Gestalt  dagegen  ist,  wenn  auch  der  Kanstier  ihr  durch  steife  Haltung 
ägyptischen  Typoa  an  geben  versucht  hat,  durchaus  uuägyptisch.  Die 
Lage  der  Hand  auf  dem  Unterleib,  der  Apfel  (V)  in  der  Linken  kom- 
men in  Aegypten  nie  vor;  als  .Modell  hat  wohl  eine  Aphrodite  vorge- 
geechwebt.  Langes  aufgelöstes  Uaar  trägt  zwar  auch  die  ägyptische 
Isis  fai  ihrer  Rolle  ab  Klageweib,  und  anch  die  rOmische  Isis  piicgt 
reichen  Haarwncha  an  bcsitn»,  daa  Herabfollen  m  den  Bücken  m  drei- 
eckiger Form  entqiridtt  Jedock  ebenfiowenig  dem  igyptbdien  Sly],  wie 
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das  Rlalt,  das  vud  hinten  nh  SlüUc  der  Beine  zu  dienen  bestimmt  ist 
—  der  Aepypter  verwendet  zu  diesem  Zwecke  viereckige  Pfeiler.  Diese 
Motive  sind  aber  auch  nicht  klassisch,  so  das  man  eher  an  einen 
provinzialen  Kttnstler  denkan  wird,  der  zu  ehieiii  bereits  vorhandencQ 
cchtagyptiiicheD  Ddehe  ein  Peodant  za  arbeiten  hatte,  icine  Vorlage 
aber  bei  dieser  f'olpgenheit  durch  eigene  Zuthatcn  zu  variiren  Tür  gut 
fand.  Auf  der  Eück'^eit«  <lei  Stütze  ist  ein  Fruchtkorb  noch  eben  zu 
erkennen.  Die  Anmuth  und  Weidilieit  der  anatomis?rh  corrpkten 
Modelliruug  des  weiblichen  Körpers  deuten  auf  die  Zeil  Uadriauä  bin, 
wo  ein  archalnremtor  Kanstgeflchmack  Mode  war. 

Aber  wie  unter  dem  kunstsinnigen  Kaiser  Hadrian  die  Bildhauer- 
kunst, so  erlebte  auch  die  Steiiis^hneidekunst  einen  neuen  Anfschwung. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  auch  die  bei  den  Broncen  ^efaiideiic,  vollstän- 
dig woblerhaltene  Nr.  271,  Isisgemmc  aus  schönem  hellrothen  Cameol, 
atelll  in  flotter  Formgebung  eine  unbekleidete  wdblidio  Figur  dar, 
welehe  eine  Schleierbinde  mantillenartig  um  die  Arme  gdiingt  hat^  die 
linke  Hand  auf  eine  eckige  Säule  gestützt,  in  der  rechten  das  Füll- 
horn, dessen  Ueborfluss  zur  Erde  triefend  aus  dem  Boden  Getreidc- 
halnie  sprossen  lässt,  Clotreide  .das  Mark  der  Münnor".  So  ist  sie 
das  Bild  der  AUmutter  Isis,  der  Allernührerin  Nerthus-Jürdit-Eida'}, 
einer  ^er  germanischen  Mutteiigottheiten. 

Unter  dem  durch  den  Bioetarz  der  trennenden  Steinplatle  ge> 
mischten  InJialt  zweier  Xachbargräber  kommt  dann:  Nr.  278.  Itossfigur- 
Fibula  aus  Brouce  mit  dunklem  Grubeuetiuiil.  Die  5  cm  lauge  Ross- 
figur ist  gegossen  iu  barbarisireudem  Gcscbmacke  —  wie  die  Kinder 
PIwdcheii  idekaett  —  mit  zwd  nebenefataadar  atehenden  Okren,  ob- 
gleich ee  die  Seitenansicht  sejn  soll,  we11ig*geriefitem  llihnen-  und 
Schwei fli  11  ;ir,  aber  deutlich  modeltirtem  Maul,  Nilsteru,  Huf  und  Fessel- 
gelenk. Der  diuikie  Kmail,  welcher  in  eine  Kopf  und  ganzen  Rumpf 
einnehiiieniln  «h-ube  j^eriHlt  ist,  rauss  von  der  polilf^lrüizenden  Bronce 
sich  mit  guter  Wirkung  abgehoben  haben.  Diti  an  Oiireu  und  Hinter- 
leib befestigt  gewesene  Nadel  sowie  der  Vevderbuf  fehlen,  sonst  Er- 
haltoDg  sehr  gut.  Das  Rosa  za  treffen  als  Schmuck  im  Lande  der 
durch  ihre  treftlichc  Reiterei  voQ  altetsher  berühmten  Treverer  ist 

nicht  verwunderlich. 

In  demselben  Doppelgrabc  lag  folgendes  hervorragende  Stäck: 
Nr.  275.  Bunde  sehildidnnige  Scheibenfibula  aus  Bronce  mit  Zdlen- 


1)  Tioitat  OwB.  40,  45  ttod  A.  HolUmano.  8.  €9. 
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{Graben- )etnail  m  40  mm  DarehmeaMr  mit  einem  quadratisclicn  Auf- 
satze  einer  2  mm  hohen  Ztllc'l'von  22  mm  Soitcnfiäche,  welche  den 
dirifarbiu'on  Ematl  enthält,  in  blauwrisen  (^»uafli  atcii  von  T)  nun  Sp  ten- 
fläche  augeordnet,  welche  auf  hellruthein  Grunde  bkuweisse  kleiu  gc- 
«ilrlUte  aeliMhbretlartig  gestellte  Felder  zeigen.  Der  fimafl  iet  nur 
mm  Thtil  erhalten,  aber  auf  der  Bruchfläche  in  sehr  instrnotiver 
Weise  in  seinen  Scliichten  zn  erkennen.  Die  Ferbenwkang  miUB  doe 
künstlerisch  vollendete  gewesen  sein. 

Neben  der  emailirten  liossübula  lag  die  Glasamphora  Nr.  277 
m  «eimem  crystallreinett  Gleae,  von  aufgelegten  GlasfiUlen  gani  om- 
spoonen,  6  cm  hoch,  die  Glashenkel  sind  in  elegante  SchleiÜen  gelegt 
Dies  iderliche  GlasampiiOrchen  ist  dadurch  von  Interesse,  dass  es 
meines  Wissens  das  erste  Glas  mit  aufgelegten  Glasfäden  ist,  welches 
in  rheinischen  Gräbern  so  früher  Zeit  —  also  spätestens  der  Mitte 
des  II.  Jahrhunderts  nach  Chr.  —  gefunden  ist;  in  der  conätantinischen 
Periode  werden  sie  ja  in  Skdettgrflbem  angetroffen.  Hflglicherweise 
ist  es  gleichen  Ursprongs  wie  die  dabei  gefiindenen  Bkoncen  Kr.  273 
und  274,  nämlich  aus  Aegypten  und  hervorgegangen  aus  den  berühmten 
Glashütten  Alexandrias,  welche  damals  noch  an  der  Spitze  der  Glas- 
industrie standen,  ehe  die  römischen  und  ctruskiüchen  Glashütten  sich 
sn  gleidier  Ltittangsfähigkeit  emporschwangen. 

Yen  grossem  Interesse  ist  noch  ans  demselben  Doppelgrabe  die 
yierodüge  Glashenkelllasche  Nr.  280  von  smars!:'  U;r  ncm  crystallreinen 
GlRse  mit  5  cm  breitem  schöngcrippten  Henkel  i  i.'Min  hoch  mit  1,5  cm 
iioheni  cylindrischeu  Halse.  —  Auf  dem  Boden  der  formeoschünen  Flasche 
sind  aussen  erhabene  conccntrische  Kreise,  Buckel  und  Leistcheii  auf* 
gegossen.  Daneben  lag,  von  der  Glnth  des  Scheiteriianfens  Torbogen, 
das  Glaskörbchen  Nr.  281  mit  Broncehenkel,  leider  an  fast  unförm- 
licher Masse  verschmolzen.  Ferner  lag  dabei  ein  weiteres  Kinderspiel- 
jscug,  die  Spielkugel  aus  St^'in  Xr.  282,  welche  ganz  den  „Klickern, 
Murmeln,  WQrweln"  der  modernen  Kinder  gleicht.  Vgl.  die  Spieikugel 
Nr.  207  meiner  Sammlung  aus  tinmn  Ltidienbrandgrab  des  L  Jahr- 
knnderta  ans  Langentrog  a.  d.  Nette.  Dabei  lag  adiliesBlieh  nodi  6e- 
HsSBCberi»  Nr.  888  vou  echter  samischer  Terrasigillata  mit  schönen 
Figurenreliefs  von  Vögeln,  Palmelten,  (luirlanden  und  Rierstäben  go- 
üchmackvoll  wrziert,  vgl.  die  reizvollen  samiacben  Sachen  in  Speyer 
uml  Trier. 

Dies  eben  bcsdnrtebmw  reiebkaltige  Doppcdgrab  ist  datirt  sowohl 
dardi  das  oben  enrtibnte  abgegrifffme  Grossen  des  Hadrian  als  dareli 
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dal  wAlerbtlleiie  Mittelen  der  Dm  FanrtiMft  (gest  141  n.  Chr.), 

welches  noch  jetzt  nach  gründlicher  Reinigung  dieselbe  schwarz-rothe 
M;\^se  z<'\(if.  mit  welcher  auch  die  Statuette  der  Isis  mit  Horits  in 
dicken  Klumpen  unibaclien  war. 

Bei  tieferem  Graben  stiess  man  hier  auf  c  1  Fuss  tieferliegende 
Giliber  mit  2  Mtttelerzen  des  Vc8pa«an  in  lertrOmmerten  tFnwn, 
rechts  and  lioka  in  gleicher  Uölie  des  Doppelgrabes  aber  auf  Gräber  mit 
Plattensetziiniren  xm<\  den  Eniailfibcln  Nr.  270  niid  279,  welche  durch 
Manzen  des  Hadrian  cos.  III  und  Antoninus  Pius,  Kev.  Apothcosis,  ge- 
nügend  datirt  sind.  Von  den  Emailfibeln  siebe  weiter  unter. 

Nahe  dieser  Stdle  wurde  anch  1886  ausgegraben:  Nr.  62a,  die 
Maskenlaoipe  ans  g«dl)grattem  Thon,  9  cm  lang.  Dieselbe  ist  wohl«^ 
halten  und  zeigt  ein  sehr  gut  modellirtes  Gesicht  von  orientalischem 
Typus,  schief  gestellten  vorquellfiKlen  Aufn^n  umi  vorstclu^nden  Backen- 
Icnochen,  von  der  Stirn  fällt  auf  die  Wurzel  der  sUirkgcbogenen  Ha- 
bicbtsuase  mit  hohem  IlUcken  ein  schhingcnartig  gekrümmter  Gegen* 
stand  (Uraensschlange?)  herab;  die  Nasolabiaifolte  ist  starlc  an^prUgt, 
fast  Avie  zu  einem  Grinsen  verzogen;  aviscli«!  den  bUrtigen  Lippen 
wird  die  Zan;^('nspitzc  ein  wenig  —  und  zwar  nach  links  —  vorge- 
streckt; der  Kinubart  hnt  iu  der  Mittellinie  einen  sorgfältig  gekämm- 
ten Scheitel,  «elcher  sich  unten  zum  Dochtloch  erweitert  Mit  dem 
Mittelen  des  Hadrian  ist:  Kr.  276  gefunden,  wie  oben  erwühnt,  runde 
sdiildförmige  ScheibenÜbula  aus  Bronee  mit  sweifi^igem  Gmben- 
schmelz.  Dieselbe  hat  50  mm  im  Durchmesser  und  ist  von  guter  Er- 
haltung; «5ie  ähnelt  sehr  der  Honner  Jahrb.  86  Taf.  IV,  ]3.  abgebil- 
deten Eniailtibel.  Auch  bei  meiner  Fibula  ist  der  Rand  verziert  durch 
Kreisbögen,  deren  Gruben  mit  hell-rothem  und  'grünem  Email  erliaben 
geflint  and,  lAhread  zwei  innere  Zonen  mit  radUirgestenten  Strafen 
geschmückt  sind,  welche  in  rother  und  grüner  Farbe  abwechseln,  und 
in  (leren  Mitte  sich  eine  kiioiifTiirntip;e  <,'c>tielte  Platte  erhebt,  deren 
Grube  ?nit  helhothpr  Farbe  und  centralem  grünem  Punkt  gefüllt  ist. 
Die  Farbcuwirkung  ist  jetzt  noch  eine  reizvolle.  Nr.  279,  Kunde  schild- 
ftrmige  Sebeibenfibnia  aus  Bronee,  mit  vier&rbigem  Orubmmdl,  gef. 
mit  Mittelen  des  Antoninus  Pius,  Revers  Apotheosis,  links  vom  Doppel- 
grab. Dieselbe  ist  von  50  mm  Durchmesser  und  guter  Eärhattnng  und 
gleicht  der  Nr.  276.  Die  aussernte  Zone  igt  mit  blau-  und  weiss- 
gcwürfclteo,  schachbrettähnlich  gestellten  Rechtecken  verziert;  die  zwei 
ianern  Zonen  mit  radiärgcstellten  Mustern  in  leuchtend  rothem,  saft- 
gritnem,  weissem  und  blauem  Email;  die  Grube  der  gestielten  knop^ 
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ftmigNi  Mittelplatte  ist  mit  Uimni  und  ndnem  Email  anagefttOL 

Dieser  iiussprst  geschmackvolle  Wechsel  leuchtender  Falben  mim  ton 
wandervoU  furlx?nprSchtiger  Wirkung  ui'we'^n}  poin 

Bei  den  Grabungeo  in  der  Kuhheck  iand  äich  zunächst  ao  der 
Oberfläche  eine  Schicht  dunkler  Erde,  die  oben  am  Berge  IVs— ^  Va  ^"^> 
vnten  bn  Tbale  an  der  Booabenrer  Bradm  aber  U  Fiua  Mlelib'glielt 
«igte  und  frflher  jedenfalls  gleichmissiger  verthcilt  war.  Dann  folgt 
eine  dünne  ücbergang^chicht  brannrother  Ackererde  und  schliesslich 
der  gewachsene  Boden  von  eisenhaltiger  rolhgelber  Farbe.  Die  Grä- 
ber,  deren  bis  jetzt  —  Ende  Februar  —  c.  240  aufgedeckt  sind,  lagen 
zu  je  sedia  Inb  acht  im  Krtise  oder  Vieredc  nm  die  den  VeriirennungS' 
plata  beaicbnende  e.  1  Fnsa  miehtige,  8—9  Tum  im  Doxchmcflaer  hal> 
tenda  Aschenschicht  herum,  und  waren  fast  alle  mit  Steinplattensetzun- 
gen aus  dem  Grauwackenthonschiefer  des  Bernes  —  selten  Ziecoln  oder 
Jurakalk  —  umsteilt.  Diese  riattensetzuugen  waren  wegen  ihrer  all- 
möhlig  immer  oberflächlicher  werdenden  Lage  durch  den  Pflug,  welcher 
ttbor  anderthalfatanaend  Jabre  Uber  aie  htnweggegangai,  binfig  ver- 
worfen, die  Thongefässc  von  sehr  schlechter  Brennnng  bhi  fast  anf 
den  Rüden  sdiurf  iibgeschriitten.  In  den  I'rncn,  von  doii"«  noch  vieli; 
wohlcrhalten  in  Bertrich  aufgestellt  sind,  fand  sich  niciUs  werthvoUcs 
ausser  den  Münzen:  VespasiaQ2  Mittelerze,  Nerva  1  Mittelerz;  Trajan 
1  Gros»-  nnd  1  Iffittelerz;  ^rian  1  Gron-  imd  8  Mittelenei  Aelina 
Gaeiar  1  Ifittderx;  Antnninua  Pinn  8  Uittelenm;  Dhra  Faiistina  1  Mittel- 
er«. Di«  werthvollen  Funde  lagen  in  Plattengräbern  mit  Aschon-  und 
Knocbenresten  ohne  nachweisbare  Spuren  von  Urnen.  Es  scheint,  dass 
die  einbeimische  Bevölkerung  —  der  geographischen  Lage  nach  zum 
Stamme  der  den  (Xmbern  verwandten  Treverer  gehörig  —  wie  die 
ipiteren  Germanen  der  Vfflkenrandemng  am  Bh^  Platteogriber 
vorzugten.  Einmal  fand  sich  ein  Hachen  Gefäss  fOr  die  Aachenreate 
in  roher  Weise  aus  der  rothgellien  Erde  geknetet  und  gestrichen,  aber 
ungebrannt,  welches  durchaus  keine  iirmlichen  Beigaben,  sondern  einen 
Glas-  und  einen  schönen  leider  zerbrochenen  Sigillata-Teller  enthielt 

Zwar  behanptetein  Artikel  aber  Bertrieh  (CMilenaer  Zeltnng  Kr.  44), 
dase  »nur  Or&ber  einer  Ärmeren  BevSlkonng  gefunden  würden'  -~ 
vielleicht  der  wunderschönen  alten  L^ende  zu  Gefallen,  nach  welcher 
,in  Bertrich  wohl  ärmere  aber  niemals  wohlhabende  Leute  sterben.* 
Aach  konnte  der  Schreiber  des  Artikels  kaum  wissen,  dass  die  werth- 
vollen Stucke  alle  ohne  viel  Aulsehu  aus  den  Händen  meines  in  meh- 
reren GrabnngB-Campagnen  bewährten  AnngraberB  in  meinen  Bestts 
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übergingen,  üebw  watere  Foode  s^ter  zu  berichtoi,  nfidit«  idi  mir 
vorbehalten. 

Den  Rnmi»;cben  Isiscultus  an  der  Mosel  an2utit:tfen,  ist  nicht 
wanderbar  bei  der  weiten  Verbreitung  —  nach  Jurenals  Satire  XII 
T.  28  lebteii  ni  Anfang  des  II.  Jahrhnmderta  nach  Ohr.  alle  Haler  fn 
Bern  von  der  Isis  —  nad  bä  dem  langen  Bestände  deaaelben:  in 

gypten  dauerte  der  laiscult  vier  und  ein  halbes  Jalirtnusend,  da  schon 
zu  Anfang  des  TV.  Jahrtausenrl«  vor  dir.  ein  Isustempd  liei  ^femph!s 
bestand  und  erst  etwa  un  Jahre  677  nach  Chr.  der  letzte  isistempel 
zu  Pbilae  von  Bischof  Theodoruä  dem  heil.  Stephan  geweiht  worden  ist. 

Ob  non  der  Lslsverehrer,  dem  die  Bertricher  Broncen  mit  in*e 
Grab  gegeben  wurden,  ein  Aegypter  mit  Kind'),  dossea  Osiris  man 
nicht  geniif?  mit  in's  Grab  geben  zu  können  glaubte,  als:  Pfcuicfim- 
brosilie,  Spiclkugcl,  Glaskörlnlipn  und  Glasamphörcben  u.  s.  w.,  war, 
wie  solche  sicher  mit  den  rt>iuisclten  Ueercn  an  den  Rhein  gekommen 
sind,  s.  B.  mit  der  XXII.  Legion,  welche  zwischen  SlftsaAiutg,  Man» 
und  Wiesbaden  ihre  Spuren  hmteriaaaen  hat^  oder  ein  einheimischer 
Germane,  von  denen  Tacitus  den  Isiscult  bezeugt»  ist  zweifelhaft. 

Dass  aber  der  Ij^isoultus  mit  der  Verphrtmg  der  .Mütter*  ver- 
wandt, wenn  nicht  idetitiäch  ist,  beweist  ctauial  ein  Weihesteiu  (Diin- 
tzcr,  Katalog  S.  27)  mit  einer  Inschrift  aus  dem  IL  Jahrhundert  n.  Chr^ 
der  den  „Matres  patemae*  gewidmet  1643  in  der  goldnen  Kammer 
der  Ursulakirche  ausgegraben  wuidi  {wk  auch  die  berühmte  Bildsünle 
„Iside  Invicte")  dann  macht  aber  auch  das  Studium  der  Culturfj^p- 
schichte  die  genetische  Gleichheit  der  Isis-  und  aMttiter'-Verehrung 
zur  Evidenz  klar. 

Nach  J.  Lippert  *)  lAmlich  bestand  das  verknüpfende  Baad  hi 
der  uriltesten  Ferro  der  Familie,  in  weldior  es  einen  Eheband  ir^nd 
welcher  Art  noch  nicht  gab*),  in  der  Gemeinsamkeit  ein  und  denselben 
>fi!r*rr,  beziehungsweise  Uriniitter,  wenn  die  Erinnerung  weiter  hinaus- 
/.ureicheu  btgaiiu.  Diese  „lllulsverwandscbaftsfamiUe''  der  Ifiveit,  in 
welcher,  wie  Herodot  (IV.  104)  von  dem  Skjthenvolke  der  Agatiiyrsen 
sagt,  .alle  einander  Brüder  und  Blntsverwaadte  waren*,  und  in  wel- 


1)  Vgl.  A.  Wiedemannt  Di«  Unttcrblieblmit  der  Seele  nadi  iliigjpU' 

idier  Lehre  (Jahrb.  HC.  42  (T.). 

2)  B.  Jahrb.  76  8.  60  f. 

9)  Jttl.  Rippert,  RnltoTgeMhielito  d.  MeaMhbelt  TL  IR 
4)  J.  Lippert  a.  a.  0.  L  8.  TOff. 
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eher  nach  Ephorus  und  Posidonius  bei  Strabo  fVII,  p.  302  u.  300) 
,fi!h's,  sofjar  Frauen,  Kinder  und  die  ganze  Verwantitschatt  gemein- 
scltaiilicii  tjioU",  diese  ülutverwandschaftsfatnilie  ist  diejenige  älteste 
Phise  der  Mouchheitsgeachicbte,  welche  durch  das  ,^iittanradit'' 
galnimMichiiet  iat,  die  aber  am  der  «inieiiwduftliilieii  Brianenmg 
T$lUg  getilgt  war,  bis  in  Bachofen  ihr  Schliemann  erstand.  Man  bat 
sich  dann  durch  den  etwas  hochtrabenden  Namen  »Gynaekokratic* 
verleiten  laasen,  ein  üerrächeu  des  Weibes  in  höhern  Staatsorganisa* 
tiooeu  zu  verstehen,  während  es  sich  nur  um  ein  Hervortreten  des- 
MlbCD  ämerludb  der  «Iten  BlatofenraiidsehitftefiiiDilie  handflln  kaim. 
Wenn  Aristoteles')  behauptet  „die  meisten  kriegerischen  und  streik» 
baren  Völkerstäniinc  ständen  unter  Fraucnherrschall",  so  ist  es  unge- 
schichtlich, allein  nach  dieser  ilichtuug  hin  das  kriegerische  Wesen  der 
Völker  unter  Frauenherrschaft  erklüreu  zu  woiieu,  aber  diese  Unge- 
scbiebUidünii  wurde  ein  fnuHitlHuras  Uotlv  der  Anaseoeo-Sage  und 
Dichtongea.  Id  WiikUchkeit  liegl  dv  Onnd  des  KtiigBrnliines  m 
vieler  Völker  unter  Frauenherrschall  in  der  vollendeten  Arbeitstheilung, 
in  der  völligen  Befreiung  des  Mannes  von  den  Sorgen  um  die  Organi- 
sation und  Leitung  des  Hauses,  und  in  dem  Kückhalte,  den  er  in  dieser 
Beeerve  sdoes  GlOck«  doch  immer  fisdea  kaan:  in  den  Hftndea  der 
Fraa  liegt  der  Laadbaa»  in.  denen  des  Uann»  daa  Waffenhaadwerk 
ala  Jagd  und  Krieg.  Mit  dem  Fortschritte  des  Mannes  zur  Viehzucht 
erst  gewann  sein  Krwerbstand  eine  relative  Ueberlegenheit  whev  den 
des  Weibes,  und  es  »'ntwickelt  sich  allmiLhlip  anf<  e'mer  <  i  inhiuation 
müLierüdiur  VerwuudUdiiaiLtifülge  und  uiauoiiciiex  bcbutzgewaii  das  m>- 
genaante  «NeiBareeht",  daa  die  lAoke  awiechen  dem  allen  Jlntterrecht 
nad  dem  Bp&tem  bistniBeben  «Vaterrecht*  anafillt.  Aegyptens  alt- 
ehrwürdige Cult-Urkunden  geben  Zeugotss  für  die  Hochschätzung  der 
Mutter  in  ihrer  socialen  Stellung.  Während  im  Todtenbucbe  der  Ver- 
storbene durch  Beifügung  des  Namens  semer  Mutter  gekennzeicbnet 
wird,  ist  der  deaVatos  seltener  an  finden  Beehteorkunden  belehren 
nna  fem«r,  dam  diese  Sitte  aach  im  gevOhnlichen  Leben  bis  in  die 
Zeit  der  griechischen  Herrschaft  hinein  gilt  und  d(;r  Muttimame  erst 
anter  griechischem  fiinfluss  dem  Yateraamen  wich.  Selbst  das  Motiv  ^) 

1}  Bschofen,  Mutterrecbt. 
9  ArbtotalM,  FotU.  3,  6. 

3)  Lcpsiui,  Tvdtanbadi  8.  8. 

4)  Iiiol)l(>in  ,  Aegpypt.  Denkmller  in  St.  Patarbnig  i».  «.  W.    S.  28tt 
Jslirb.  0.  Ver.  t.  AlKrtlufr.  iin  Rhciul.  LXXXVU.  4 
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das  einzelne  Steinimebrilten  fQr  diesen  Brauch  anzugeben  sehellicn^ 
„mein  Herz  ist  von  meiner  Mutter",  entspricht  noch  ganz  der  alten 
Auffassung:;  des  Mutterrecht^  nach  welchem  auch  die  Isis  als  Schwei^ter 
des  Osiris  deä^n  Gemahlin  sein  konnte.  Dass  das  Mutteirecht  ge- 
limeht  und  dms  Gcsehlecht  mit  den  Kamen  der  Mutter  benidwet 
mirde»  beseagen  alte  SehriftsMler  tod  vielen  Völkern,  z.  B.  von  doi 
Lykiem  Herodot  (I,  17?^),  von  den  Xanthiern  Plutarch  (De  virtut. 
muHer.  c  9),  den  Lokrern  Folybius  (12,  5),  von  den  Etruskem  alte 
UrabiDScbriften,  von  den  Pikten  des  Nordens  Beda  venerabilis  (Hist 
EodcB.  I.  1).  Bei  den  Athenern  beraht  das  Geaefts  des  Solen,  «dcbea 
die  Ehe  mit  einer  Schwester  vaterlieheraetta  geetaltete,  anf  dem  Mniter- 
recht  (vgl.  Lippert  a.  a.  0.)-  Vom  Mutterrecht  zum  Neffenrecht  liegt 
der  Fortschritt  nahe:  solange  eine  Verwandschaft  des  Krzengers  mit 
dem  Kinde  uicbt  erkannt  wird,  ist  iu  der  That  der  Mutter  Bruder 
dessen  nächster  männlicher  Verwandter  in  der  Qenerationsschicht  der 
VXter^).  Nor  verejoielte  Cnltntvftlker  bähen  sieb  Aber  das  Neffen- 
recht,  diesen  letzten  Rest  der  MntterrecbtsanffasBnng,  mid  manche  erst 
in  histori'^chrr  7e  t  erhöhen;  bei  den  dunkleren  Rassen  herrscht  es 
noch  jetzt  ziemlich  ausnahmslos,  z,  ß.  in  Afrika  nach  den  Zeugnissen 
von  Bastian')  und  Bachofen  Und  di(»e  scheinbar  vorsintäuthliche 
Einriebbrog  bildeto  in  Aegypten  —  wenn  «ir  uns  avdi  bier  nif 
Bmgsdi*)  Terlassen  können  —  den  Gmndpfeiler  jenes  StaataiveaeDS^  das 
sich  als  der  erste  aus  einer  geschichtslosen  Z@t  in*8  Gesehichtslebai 
erhob,  und  die  staunende  Nachwelt  ebensr>  durch  die  Groesartipkeit 
neuer  Organisationsformen  hinter  sich  liesä  wie  es  wieder  Jüngern  Völkern 
ein  Bild  erstarrten  Alterthums  schien.  Das  Nomarchenamt  nämlich 
(NemeDBGaiiTerfatnde)  gioflr,  soiveit  es  erblldi  war,  nkbt  vom  Vater 
auf  den  Sohn,  sondern  „nach  altägyptischem  Gesetze  vom  Vater  mOtter- 
licherseit.s  auf  den  iiltP'^tPTi  Knkel  "  l?ei  den  keltischen  Pikton  ist  .bis 
zum  Ende  des  8.  Jahrhuudert.s  n.  Chr.  kein  einziges  Mal  ein  Sohn 
seinem  Vater  gefolgt"*).    Ein  wcrthvolles  Zeugniss')  bekundet  uns 


1)  Lippert  a.  a.  0.  S.  55  und  vgl.  Lubbock,  VcrwftndUcbafuUboUe 
8. 123 

2)  Baatian,  Deutache  ExpoJition  I,  196f. 

3)  Baohofen,  MuUarreohi  S.  lüs. 

4)  Brugach,  Qescbiohte  A^pt.  8.  19. 

6)  Oittia  BritUnai««  M  Inbboek  a.  a.  0.  ISi. 
6)  Ta«;  Qtrm.  M 
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fcTPfT,  dass  die  Germanen  am  Beginne  unsrer  Zeitrechnung  in  einem 
Ii  Iii  gar  ?ifh  befanden;  dieser  Umschwung  bildete  sich  wahrsthein- 
li£li  uach  Massgabe  der  Berührung  mit  den  Bömern  von  West  nach 
Ost  «Bd  von  Söd  Bftch  Kord.  Im  liwnnten  Osten  Imuit  TMitm 
■0^  VMker  mit  Muttemebt;  an  der  Ostseekflate  herrscht  nech  der 
Cultus  einer  nnnlltterlichen  Stammesgottheit  (Ists-NerthuB-Mutter  Eide) 
und  bildet  den  Stantscnlt ;  innerhalb  des  römischen  GesichtskreiRCS 
aber  kennt  der  Germane  schon  das  Vaterrecüt,  es  folgt  das  Kind  dem 
Vater  in  Würden  und  Besitz;  nur  das  Neffeorecht  galt  noch:  , einige 
der  Germanen  halten  das  Band  des  Blutes  swischen  Hntterhmder  und 
Neffen  für  heiliger  und  enger"  als  zwischen  Vater  ond  Sohn  nnd  gingen 
bei  Aushebung  von  Ocisseln  von  diesem  Orundsatze  aus.  —  Aber  die 
vergängliche  Zeit  des  Muttencdite.s  hat,  sa^t  Lippert'),  ihr  unver- 
gängliches Spiegelbild  auf  die  (iestaltuugen  des  Cults  geworfen.  Sie 
haben  hier  als  bitdmde  MoHve  ohne  AuihSren  fortgewiikt  und  auf 
enem  idtMineB  Umwege  dein  bdgeingen,  als  Better  ans  ein«  idea« 
len  Welt  die  unter  dem  logischen  Zwange  einer  jüngem  Organisation 
in  Knechtschaft  jfpsiinkcnc  Frau  wieder  emporzuheben.  Gleicberweise 
wie  als  Gegenstand  des  Cultus  hat  die  Frau  der  Matterrechtszeit  die 
Gmodlt^en  zu  dieser  Stellung  gelegt;  sie  hat  als  eine  gänzlich  ent- 
thronte Verwalterin  der  h&ualichen  Sacra  jenen  specifisch  rellgiSeen 
Zug  in  ihr  Wesen  aufgenommen,  weicher  nach  Tacitus  die  Frauen  noch 
in  der  Auffassung  der  wilden  Germanen  «n-j/eichnete,  eine  Auffassung, 
die  schliesslich  im  orj^anisirten  Kanipfr  inrtni  das  Alte  umbog  und 
ausklang  in  jenem  barbarischen  Glaubeu  au  uuhcimlicbe  Zauberkräfte 
und  nnbsiligen  Zaubersinn  des  Franengesdilechtes.  Ab  Gegenstand 
des  Colts  blieb  die  Frau  flir  alle  Zeit  in  glOdibedentender  Erinnerung. 
Immer  wieder,  seitdem  ein  Mannessceptcr  fiber  den  vei'scbiedenen 
Olympen  schwebte,  ist  das  Frauenbild  als  Mittelpunkt  eines  oft  ge- 
heimen, scheinbar  fremdliergebrachten,  immer  erlösenden  und  in  Liebe 
beglBctoiden  Odtns  wieder  aufgetaucht  Wie  eine  Fata  Morgana  Uber- 
ediwebte  diese  Gnlterinnernng  das  Leben,  ab  den  Attsklängen  des 
Huttcrrechtes  zeitlich  noch  ziemlich  nahestehende  Traditionen  die  Orga- 
nisationsformen  der  altklassisclien  Cultur  ausftillten.  Zwischen  diesem 
Spiegelhildfi  und  ilcm  barbarischen  Walten  des  Kriegers  auf  der  Erde 
achwebt  der  Widersprucii  der  Romantik  des  mittelalterlichen  Frauen- 
dicostea. 


1)  Lippert  ».  «.  O. 
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Im  Lichte  dieser  cultnrgescliichtlich-genetischen  Auffassiinj»  mrd 
uns  Modernen  der  Gult  der  Isis  und  Mütter  menschlich  näher  gebracht 
und  leichter  verständlich,  auch  wenn  man  nicht,  wie  ich  persönlich,  an 
den  htiligen  Qaelien  der  b^miicben  mtter  ~  matm  palcmae  ^ 
Deverr^iia.  Medtuut,  Minem,  DUu»  and  Ina-Nerthni  Heiling  geencht 
und  gefunden. 
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Dr.  Alf.  99ffSß. 

WeoD  irgend  Jemand  in  jOnpter  Zdt  die  Untenacliniig  Ober 

den  Ilergaog  der  Yarusachlacht  gefördert  hat,  so  ist  es  Prof. 
Zangpmeistcr  in  Heidelberg  darch  die  Bcrecbnang  des  Schlacht- 
tageü  auf  deu  2.  August  des  Jahres  i)  nach  Chr.  (WesUl.  Zeitschr. 
Trier  1887,  S.  239-243). 

Im  AntiatiBdieii  Killender  nämlich  steht  neben  dem  8.  August: 
„Tibcriiis  AugOSlDB  hat  in  Illyrien  gesiegt"  was  iich  nur  auf  das 
Endo  des  pannonischen  und  dalmatischen  Krieges  9  nach  C!ir.  be/iehcn 
kann.  Nachdem  damals  die  Festungen  Andelrium  und  Arduba  ge- 
fallen waren,  auch  der  Führer  Batu  sich  dem  Tiberius  ausgeliefert 
hatte,  wie  Die  LVI,  12—17  enXhlt,  trachte  Ocmanlcas  selbst  die 
Biegesbotschaft  nach  Rem*  wo  er  von  Salena  bw  etwa  am  Abend 
des  6.  August  ankam,  so  dass  am  folgenden  Morgen  des  7.  August 
sich  der  Senat  versammeln  und  die  SiegKehren  und  Festlichkeiten  be- 
schliessen  konnte.  Schon  war  man  mit  den  Vorbereitungen  im  Oange, 
als  die  furchtbare  Botachaft  von  der  Niederlage  des  Varus  da- 
swbchen  Aihr.  Bestimmter  noch  sagt  Vellejns  II,  117:  .Nur  eben  die 
letzte  Hand  hatte  Tiberius  an  den  pannonischen  und  dahnatiscliea 
Krieg  gelegt,  als  n'»ch  am  fünften  Tage  nach  beendigtem  Werke 
schrcckliclie  Briefe  den  Tod  des  \'arus  saiiimt  dem  Untergange  dreier 
i^egioncn,  ebenso  vieler  IteiterÜügel  uudsecli^i  Kohorten  meldeten".  Die 
Trauerkande  langte  also  am  Abend  des  8.  August  an. 

Nun  aber  gebrauchte  die  römische  Eilpost  damals  von  KQln 
bis  Rom  fünf  Tage,  das  ist  fiir  jede  deutsche  Meile  eine  halbe  Stunde 
(vgl.  Stephan  in  Raumer's  bist.  Taschenbuch  1868,  8,125;  dazu  Yal. 
Max.  V,  5,  3;  und  Tac.  Ilist.  I,  12.  18.  56);  und  ebenso  viel  auch  von 
KBtak  auf  der  geradesten  und  zu  jener  Zeit  schon  offenen  Militärstrasse 
aber  Midna,  Miltenberg*  GUnsburgt  Augsburg,  Innsbruck,  Trieat, 


1)  Corp.  Inwript.  Lat.  I  p.  38St  »Ti.  Ancmt«  blyrioo  vieli*' 
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Aquilcja  nach  Salon»^.  Eb  ivin  somit  die  lleUtuag  4er  YarUni' 

gehen  Niederlage  am  Nachmittage  des  3.  August  von  Köln  abgesandt. 
Nach  dort  wieder  konnte  von  Allso,  dem  jetzigen  Neubaus  an  der 
oberen  Lippe,  die  Botschaft  über  Wesel  in  18  Stunden  gebracht  wer- 
den. Demnach  sind  am  Abend  de82.  August  die  ersten  Flflditlgeii 
vom  B5merhewe  aus  dem  Teutoburger  Walde  In  Neahaus  ange- 
kommen; and  hiermit  haben  wir  scUieeslich  das  Datum  der  Varus- 
schlacht. 

Nach  Sueton.  II,  23  hielt  Ausustus  fortau  diesen  Tap;  alljährlich 
als  -traurigen  Unglückstag.  Dcsungeacbtut  finden  wir  denselben  in 
kdnem  der  uns  erhaltenen  römischen  Kalender  mit  «elades  Tariana* 
oder  «dies  Teutobnrgienais*  beieidinet,  dnestbeib  «Ohl,  vm  den  Ruhm 

desAugustus  nicht  zu  schmälern,  andemtheils  hauptsächlich,  weil  der 
2.  Aucüf?t  seit  dem  Jahre  216  vor  Chr.  schon  ein  „schwarzer"  war, 
nBmlich  „dies  Cannensis*  i).  Hier  kömmt  uns  als  Bestätigung  der 
Richtigkeit  obiger  Berechnung  die  Stelle  im  Flor.  0^  80  entgegen: 
.Vams  — ach  Unglflckstag  —  folgte  wie  Paulus  dem  Tage  von 
Cann'ä  mit  gleichem  .^thicksal  und  Entscbluss".  Freilich  sind  die 
Worte  „&ch  Unglückstag"  nicht  sicher;  in  den  beiden  Heidelberger 
Handschriften  Palat.  Lat.  894  und  \rm  Tsacc.  IX  und  XI)  steht  ,per- 
ditasres"  und  „jjditasres",  in  der  Bauibtrger  nperdicastra',  was  be- 
wwst,  das8  die  Abschreiber  etwa  neun  Torli^smde  Bochstabm  «pdies- 
atra*  nicht  verstanden  haben,  indem  sie  die  AbMtnmng  p  als  per 
lasen,  obgleich  dieselbe  mit  einer  kleinen  Strichveränderung  auch  für 
pro  st^t").  Prof.  Zangemeister  hat  scharfsinnig  und  glücklieb  ,ipro 


1)  Flor.  II,  30  ed.  Ilalm:  ^visum  ati^ue  inaooeMum  in  id  tempui  Uer- 
oyDiam  Mltuai  patdedV'  (Drnraa). 

2}  Slkcrolli  Stttorn.  I,  l>i:  ,.Q.  Claudius  Amialinm  qtiinto  cladt-tn  ilUm 
TMÜMimatn  pugnac  Cannensis  facdim  refiTt  ante  cliem  qnart?im  Nnnai  Sextilo«*'. 

3)  D«r  eine  veränderte  in  gpiiiesatra"  ein  a  in  t,  und  erhielt  durch  Um- 
■teUong  „pditaiTM*;  d«r  wimf  •  ia  «,  nnd  wl«to  davaw  vmaamn  ■pdiMilra«. 

J.  A  8  Ii  a  eil  in  seiner  gründlichen  Abliainlliing  über  „dio  Ucberlieforung  der 
germaaischen  Kriege  dee  Augustua"  in  den  Bonner  Jahrb.  Heft  85  S.  11— 54 
mooht«  «tatt  ,pro  dies  atra*  lieber  „pro  dira  astra**  lesen,  was  jedoch  oinea 
Buebttaban  so  viel  hat  and  keinen  rechten  Sinn  gibt;  denn  mit  don  naebfol- 
gei)deri  „fato"  Mpt  Florus  schon,  dass  Varus  durch  ein  böses  Verhänguiss 
in  sein  Verderben  geratben  sei.  «CaaneaMm  diem"  tat  gemcinschaftlicbea  zu 
.•Matal  «t*  feliAreodM  Oli||ekt,  Mwobl  fBr  «Yam*  «b  Mioh  ftr  «Faafaw*;  «ad 
dar  OtuUehtNhnilier  will  MgcOi  dan  Taraa  «baaiot  «i«  Paulu*  dut»  dm 


Digitized  by  Google 


Skr  Tag  dar  VamusoUadit 


65 


dies  atra"  wieder  heraus  gefunden,  was  allein  dem  ganseD  SalM  tinea 

richtigen  Silin  gibt,  also:  „Cum  ille  —  o  securitas!  —  ad  tribunal  ci- 
taret,  uudique  iuvaduut;  castra  rapiuotui,  tros  legiones  opprimuutur. 
Varus  ~  pro  dies  atra!  —  eodem  quu  Cauoeosein  diem  Paulus  et 
&la  ett  et  animo  Mcntoa." 

Im  Waitevea  mMhte  ich  sdtot  nodi  swd  Stdloi  beifllipen»  welche 
daä  Zatrefende  der  vorstcheuJeii  AuseiuaDderseUnDg  darthun.  Zuerst 
Tac  Ann.  I,  5'):  „Segestes  hatte  öfter  anderswo,  und  noch  beim  letz- 
ten Gastmahle,  nach  welchem  mau  unter  die  Waffen  trat, 
eröffnet,  eine  lüupüruiig  sei  iiu  Werke;  er  rieth  dem  Varus,  ihn  und 
Araiiniiis  and  die  abrigen  Häupter  xu  fessdn:  seien  die  Fanten  ent- 
fernt, so  fwrde  das  Volk  niehto  vagen,  er  setfaet  aber  Zeit  gewinnen, 
Schuldige  und  Unschuldige  zu  unterscheiden.  Dem  Schlachtage  ging 
also  unmittelbar  ein  Gastmahl  voran.  —  Dann  weiter  Tac.  Ann.  1,58. 
wo  Segestes  in  seiner  Anrede  an  Geruauicus  sagt:  ^Deu  Arminius, 
den  Bftttber  meiner  Toditer,  der  des  Bttndniss  mit  euch  gebrochen 
hat,  habe  ich  bei  Varus,  welcher  daarab  dem  Heere  forstaad,  ange^ 
klagt.  Hingdwlten  durch  die  Trägheit  des  Führers,  weil  die  Gesetze 
wenig  Schutz  verliehen,  habe  ich  dringend  gebeten,  dass  er  mich  und 
Arminius  und  die  Milschuldigeu  in  i'"eis5e]n  lege.  Zeuge  ist  jene 
Nacht;  wäre  sie  doch  für  mich  die  letzte  gewcseu!  Wus  folgte,  ist 
mehr  su  beweinen,  als  m  entschuldigen.  Uebrigens  habe  ich  den  Ar^ 
minins  in  Ketten  gehgl»  und  tw  seinem  Anhange  Ketten  erduldet* 
Das  Gastgelage  bd  Varus  dehnte  sich  also  auch  durch  die  dem 


2.  Aagust  mit  einer  gänzlichen  Nioderlagir  und  freiwilligem  Tode  fnlfftfl  (vgl. 
Liv.  XXII,  M— 52).  Wir  bab«u  in  dioaem  und  dem  vorhergehenden  SaUe  eioa 
doppelte  GafMwtellQiiff;  Bimliolt  d«B  ^(eielikltateD  Aninife  „o  Mouritut^  im 
ersten  wird  als  Folge  dieser  überuftihigen  Sicherheit  im  sweiten  der 
gleicfifaUa  clugescbaliiite  Aueruf  „pro  dies  atra!"  also  der  «chreck  liehe  II  ii - 
glückstag;  ferner  dem  Konsul  „Yarus",  weil  an  demselbeo  JaUresuge,  das  ist 
MB  i.  AvfiMt  getddafea,  der  Koanil  „Pamhii'*  gegenSbar  geetdM.  lo  beiden 

Falten  aber  endigte  die  Nicdtrlupe  mit  dem  ftH^ri'tuliMi  .'1.  August,  d.alior  ..siX'wtiis 
est."  Solche  Gegeaatellangea  kennzeichnen  den  Florua  als  Dichter,  und  eut- 
•preeben  der  in  wmu»  Von«de  ausgesproebaneD  Abeiobt :  „Faettn  qnod  tolent, 
qal  terrtrum  citae  piagoat:  in  brevi  qoen  tabella  totam  ejue  iingiut»in  titnplec> 
tar".  Theod.  Mommsen  triflft  al^o  prnatj  das  Richtige,  wenn  er  iu  seiner 
Rdm.  Öewb.  V.  S.  ii  die  DarsteUung  des  Flurus  „ein  draoiatiachcs  Zusammou- 
tSoInd  der  UoUve^  da  aue  d«r  UeberU«fiMrnii«  TecfarUglM  TaUeaa'*  seniit,  wae 
jadoeb  die  geidiiolitliobeii  Angaben  dea  Flonu  niebt  geradn  in  Fiafa  aldH. 
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SdilMhttage  vorhengelieiide  Ifacht  wxm.   Sa  »tate  somit  die 
lichkeit  im  Sommerlager  am  1.  August  und  durdi  die-Naeht  auf  den 

2.  August  hin  stattjjefandcn  haben. 

Dies  nun  stimmt  aufialieud ;  deon  seit  dem  Jahre  S  vor  Chr. 
hatte  der  römische  Soiat,  vell  Augn^oe  damals  mit  der  Brebeniog 
Deutsehlands  im  Beinen  au  sein  glanhte,  den  Monat  Batiiis  naeh  dem 
IraiserUchen  Ehrentitel  «Augustus"  genannt  (Dio  T.V,  6);  und  den 
1.  August  feierte  man  seitdem  in  Rom  und  im  Reiche,  und  bei  dem 
Militär  in  allen  Lagern,  ah  den  Kaisertap  mit  dem  prössten  Auf- 
wände^), in  der  il&uptstadt  traten  die  von  Auguätuü  7  vor  Ohr.  ein- 
gefahrten  Torsteber  der  26$  Btadttheile  mit  diesem  Festtags  ihr  Amt 
an  (DioLV,  8),  nnd  in  den  ebenso  vielen  von  ihm  gestifteten  Kapdien 
der  beiden  Wegschutzgeister  war  allgemeine  Stadtfeier Ovirl  in 
den  Fast.  V,  1  sagt:  , Tausend  Kapellen  der  Laren  und  de.s  furst- 
iichen  Geistes,  der  sie  einst  stiftete,  bat  jetzt  die  Stadt,  und  jeder 
Sladttbeil  verdirel  die  Drei.  Jedoch  ich  greifs  schon  vor:  dem  erst 
im  Aagnstusmonat  darf  dies  kh  besingen.*  Bei  den  Soldatsn  ging 
an  diesem  1.  August  vor  toller  Freude  erst  reeht  Alles  aus  Rand  und 
Kand,  und  es  scheint  im  Sommerlager  des  Vnriis  sich  schon  am  Mor- 
gen dieses  Kaiserfestes  die  Soldatenlust  beim  Uni^uge  um  die  Adler 
durcli  eine  Prügelei  etwas  Luft  gemacht  zu  haben'),  worauf  das  eigent- 
liche Vergnügen  des  Tages  und  der  kommenden  Nadit  noch  folgte. 
Der  Feldherr  selbst  hatte  auf  dieses  Fest  alle  verfattndetea  Fttrsten 
der  Germanen  (der  Cherusken,  der  Amsibaren  und  Angrivaren)  einge- 
ladeo,  und  entfaltete  vor  ihren  Augen  die  ganze  Herrlichkeit  der  rö- 


1)  Maorob.  Saturn.  1,  12:  „Augustus  mcoaia  ost,  qui  Soxtili»  aule  vocatus 
eit,  dooM  honori  Augniti  dttatar  «x  SemtaMMnamKii,  mim  varl»  mbieoit  'Cnn 
Imperator  Caesar  Augustua  monao  Sextili  ei  primum  coosulatutu  inwrit  et  trium- 
pboB  tres  in  urb«m  intulerit  et  ex  lanieolo  legioaM  dedaoUe  aecutaeque  «iot 
aitw  auspioia  ao  ädern  aed  et  Aegyptua  hoe  meiiie  in  poteetatom  popuJi  roaauii 
i«iksta  nt  fiiüM|i»  hoo  am»  btUi»  «Tittbp«  impoaitat  »t  «tqiw  ob  Iwt  cnw* 
bic  mousis  huic  imperio  fdieiMimtM  eU  ae  fiieirit  ^aoare  anaatui  tii  bis  meiitte 
Augiutua  appelleiur . 

SiMtoD.  Ootav.  80;  „Spatinm  nrbii  in  ngiooM  vioolqae  diviiii:  initi- 
taitqne  ut  illas  aasw  nigiatntais  Mwtito  taerentar,  boa  mgiatri  «  fldie  eaiut* 
q««  vicinae  lecti". 

3)  Dio  LVI,  24:  'Jüxl  :iart  xai  :fi(ti  xoi(  duois  toia  tv  lois  aTQittortiiSois, 
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misdwn  Muht,  des  rftmiKhen  Bdehthnmfl  imd  Gwums.  Diesen 
frBiiUdieii  Tag  woltte  er  iSxk  und  seiiieD  SoMaten  im  Lager  noch 

gönnen;  für  den  kommenden  Morgen  war  der  Abmaräch  gegen  den 
Feind  befohlen,  der  weiter  entfernt  sich  zu  empören  crewagt  hatte 
(wahrscheinlich  die  Cliatten  und  Chattaaren  im  heutigen  Hessen  und 
Waldeck). 

Armittina'aber,  der  diesen  rVmiseben  Jabeltag  von  Tiberins  her 
ans  den  Jahren  4  und  5  nach  Chr.  wohl  kannte,  hatte  sehlau  auf  den 
idlgenden  2.  Atiprurit  den  Ausbruch  des  Auf^tandcs  fcstgesptzt.  VclI.  II, 
118  berichtet:  „Arminius  benutzte  die  Ijässigki'it  des  Feldberrn  zur 
AusfOhrung  eines  Frevels,  indem  er  klug  berechnete,  dass  Niemand 
schneller  abemiUtHjft  werde,  als  derjenige,  weleher  nichts  furchtet,  und 
dasfl  die  Sidierheit  am  bUnfigsten  der  AnAng  des  Unglttchs  sei.  Zu- 
erat  macht  er  daher  wenige,  bald  mehrere  zu  Genossen  seines  Planes; 
er  sagt  ihnen,  die  Ui'miev  kannten  vemiclitet  werden,  und  flbenrenpt 
sie:  von  Beschlossen  schreitet  er  zur  Tbat,  und  setzt  die  Zeit  des 
Augriffes  fest." 

Anf  diese  Verschnfirung  hatte  Segestes  den  Vams  bereits  anf- 
merksam  gemaeht,  aber  krinen  Glauben  gefanden,  vielleidit,  veil  man 
seine  Tochter,  um  die  Arminius  warb,  uud  die  er  selbst  einem  Andern 
zudachte,  für  den  AnlasH  der  Verdächtigung  hielt,  oder  auch,  weil 
diejenigen  Fürsten,  welche  an  der  Verbindung  betheiligt  sein  sollten, 
ideh  fer  dem  fffmisehcn  Blehterstidde,  im  die  Sache  zn  vertuMhen, 
fortwihrend  nnter  emander  Yerklagten  (Teil.  II,  118).  Vams  enrie^ 
derte  diso  dem  Segestes:  „Er  könne  sich  nieht  davwk  ftbeneageii;  je- 
doch wisse  er  den  Beweis  des  Wohlwollens  gegen  ihn  nach  Verdienst 
zu  schätzen."  „Und  nicht  weiter",  so  schliesst  Vcllejus.  „fand  nach 
di^r  ersten  Anzeige  eine  zweite  bei  ihm  Gehör"  >).  Es  half  Segestes 
aaeh  fernerhin  nichts,  dass  «■  durdi  Andere  ilero  FeMherm  anrietb, 


1)  Vell.  II,  118:  „Negat  itaque  ao  crcdere,  speciemque  in  te  benevoleotiae 
ex  merito  existimare  profitetur.  Neo  diatiiu  poat  primum  iadkcm  «econdo 
raUotna  loem."  Dia  lotekea  Worte  ainil  bidwv  ao  Umwtit  aaA  v«iitaiidaii 
worden,  als  sei  „fUr  eine  i-wcitn  Arw.cigo.  Iceine  Zeit  mehr  pewoscn",  obgleich 
Tac.  Anu.  I,  55  sagt:  „Segestes  parari  rebellionem  aaepe  alias  et  aupremo 
«MuvlTio,  poat  qnod  in  «nna  itun,  ap«rait.^  Wir  Iiabeii  biet  wieder  am  B«i- 
epM,  wie  durch  daa  MissTorst&ndni aa  der  Quellen  oben  jono  vormeintUchen 
Widcraprüchfi  in  denselben  entstehen.  Vellejua  will  nicht  sagen,  da?B  eino 
weitero  Anzeig«  nach  der  erston  nicht  «(«ttgofuuden«  aondern  vielmehr,  daas 
Tarua  allen  weiteren  Anseigen  keinen  Bnnm  gegeben  knbe. 


6S 


Aug.  D«j»pe: 


WBdnain  auf  den  Vorgang  zu  sein;  dieseo  entg^et»  Yantl:  «Uu 
m5ge  sich  doch  nicht  ohne  Ursache  äogstigeD,  und  auC  Verleandttiig 

hören" 

Zuletzt  am  1.  August,  als  im  öonuDiHriager  alle  germanischen 
Fanten  jmter  Gegend  um  Vams  venaoimelt  wareD,  trat  Segestea, 
noch  ehe  die  Güate  sieh  in  der  Nacht  entfernten^  za  den  liSbeien 
OfSiteren,  nnd  bat  dringend,  man  möge  sich  jetzt  der  Verschworenen 
versichern.  Was  für  ein  Aulsehn  im  Laijer  cutstiiid,  als  i)lötzlich  die 
ßcnnanischen  Fürsten  gefesselt  wurden,  welch  ein  Miaston  durch  die 
Festfreude,  lä.sst  sich  denken.  Arminias  verwahrt  sich  gegen  eine 
selche  fidiaadlung,  beruft  steh  auf  das  ihm  von  Augu^tus  geschenkte 
BOigerrecht,  weist  auf  seine  Yerdinitte  unter  Tiherius  und  seine  Bitter^ 
würde  hin,  und  verlangt  eine  Entscheidung  von  Seiten  des  Feldherrn. 
Varus,  der  es  übel  vermerkt,  dass  man  ohne  sein  Wissen  und  ohne 
seinen  Befehl  gehandelt  hat,  schilt  im  Zorn  das  eigenmächtige  dazu 
ungesetdiche  Vorgehen  >).  Er  droht  mit  sehveren  Strafen  (Vell.  II, 
119  „castlgatis  etiam  qulbusdam  gravi  poena,  quia  Rmnanis  et  armis 
et  animis  usi  fuissent");  er  wiU  fUfSea  Ehrentag  des  Augustus  durch- 
aus nicht  Rcstürt  wissen,  aber  am  andern  Morgen  die  Sachß  vom  Tri- 
bunale aus  untersuchen  (Flor.  II,  30  „cum  ille  —  o  securitfis!  —  ad 
tribunal  citaref);  bis  dahin  jedoch  sollen  alle  Gäste  uugekränkt  im 
Lager  hei  einander  hleibeo.  So  hat  der  Festtaumet  auch  diesen  Zwi- 
seheofUl  ahervnadeii,  and  rauscht  weiter  durch  die  Somneniacht  dahin. 

Am  andern  Morgen  nun  besteigt  der  Feldherr  seinen  Richter- 
stuhl, und  die  Verhandlung  .Sefrestes  gegen  Armiuius"  beginnt. 
Dabei  weiss  sich  Letzter  so  meisterlich  zu  vertheidigeu,  dass  Varua 
die  germaiiiBdie&  FUnten  Iwwhiidet^  nach  Hanse  zu  gehen,  und  nn- 
ferslkglieh  mit  ihrem  Zusuge  sum  rlaiisdien  Heere  mi  stoasen.  Dan« 
entsprechend  heisst  es  bei  Dio  LVI,  19:  jpAls  er  ausrodete,  lienen  sie 
ihn  voran  zidien,  als  wollten  sie  Truppen  anwerben,  nnd  ihm  damit 


1)  Dio  LVI,  19:  '(tnQ(nwfio(  ovy  aurov,  xnl  ufixt  II  iflvöv  jtftoitSt)(o^ivoi, 
xal  näai  tois  fö  tt  ytyvöfttroe  vitmoriovai  xf)  ifi>ltiiifa9ai  ot  TtoQmvovatv  ftij( 
Satt  Jatimovrroe  aiim  Mal  tmufiämot  du  utiit/f  anoi<  n  tv(Mtnafiivoi( 

itUtvovf  äiaflüUoiKliv'. 

2)  Vgl.  Liv.  Per.  fil :  ,,L.  Opimius  aoctuatus  aptid  populiira  a  Q.  Decio 
trib.  plabii»  quod  iodemnatoi  cive*  ia  carcerom  ooniecisset".  —  Duu  Act. 
AiKWt.  XVI,  36-39.  XX, SS'-aO, - Dthin gebBrwi  loch üe Wortein  Tm.  Aan. I, 
98:  wtHlatiia  Mf  oitto  dnci«,  quis  psrum  praMidii  in  kgibtia  «ml". 
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nQglidiBt  idmeD  n  Hälfe  konunea.*  Tn  Besag  «if  oUge  Vwliiod- 
hng  n4  die  früheren  Sc)ieini»rozeMe  gebr«iMlifc  VelL  II,  118  die 

Worte:  Aber  Jener  (was  Einer  nur  glaubt,  wenn  er  es  selbst  erfahren 
hat)  bei  grösster  Wildheit  die  Verschlapenstcn,  ein  zum  Lug  gebore- 
nes Geschlecht!"  Und  ÖLrabo  p.  291  sagt:  .Gegen  solche  i&t  Miss- 
trancn  von  grossem  Nutzen;  denn  diejenigen,  denen  man  traute,  haben 
den  (p^ten  Sehaden  angeriebtet." 

Nach  aotbtner  Verbescheidung  der  Fürsten  lilsst  Varus  zum  Aof- 
bruch  blasen,  und  allmählich  zieht  sich  der  Marsch  in  langem  Ziij^e 
durch  den  Wald  «wischen  den  Bergen  hin.  Noch  befiiulet  i^ich  die 
Nachhut  als  Wache  im  Lager  unter  den  Präfekten  L.  Kggiuü  und 
C.  Ejonins,  als  plötzUeli  ringsum  Feldgesdurei  entstdit  Die  Germaneii 
dringen  m  alten  Seiten  hinein,  «ob«  GIgglna  tKpkr  streilend  ftUt, 
Ejonius  die  Uebergabe  anbietet,  aber  keine  Gnade  findet  (Vell  II,  119). 
Zu  gleicher  Zeit  fängt  entlang  dem  ganzen  Zuge  des  Varus  seitens 
der  Germanen  die  Plänkelei  an.  Florus  II,  30  sagt  kurz:  „üudique 
invadunt,  castra  rapiuntur",  und  weiter  im  Uinblick  auf  den  Zug: 
„Nihil  iUa  caede  per  palndea  perqae  Bilm  ernentina^S  IMesen  Zog 
beschreibt  dann  Dio  LVI,  19  ausführlich,  indem  er  beginnt:  „Nach- 
dem die  Fürsten  ihre  Mannschaften,  die  irgendwo  in  Bereitschaft  stan- 
den, herbeigeholt,  auch  (l;e  bei  ihnen  befiodliclien  Soldaten,  die  ein 
Jeder  sich  früher  erbeteu,  getödtet  hatten,  rückten  ma  auf  dm  lo^  als 
er  flehen  in  Wildern  stedcte,  aus  denen  schwer  au  entkemmen  war. 
Und  da  auf  einmal  aeigten  aie,  dan  rie  Feinde,  nieht  Untergebene 
leien,  und  vollbrachten  des  Sclirecklichen  viel". 

So  begimn  die  Varusschlacht,  deren  weiteren  Verlauf  ich  hier 
nicht  beschreiben,  sondern  vielmehr  zeigen  wullle,  welches  neue  Licht 
die  endltehe  dcbere  Beredinang  des  SchUchttogcs  auf  den  2.  August 
des  Jaiires  9  nach  Chr.  ttber  den  ganzen  Tergang  verbreitet.  Das 
Bitfasel,  wie  eine  18000  Mann  starke  römische  Armee  von  ungeord- 
neten germanischen  Hocrhaufen  vernichtet  werden  konnte,  ist  damit 
zu  gleicher  Zeit  von  Prof.  Zan^eineister  gelöst.  Die  Soldaten  waren 
an  diföem  Tage  uoch  fcätkrank,  nicht  geordnet,  überhaupt 
unvorbereitet,  entsprechend  der  Angabe  des  Tacitus,  der  sie  in 
den  Ann.  II,  46  nennt ;  „Ttea  vacuas  legiones  et  dneem  flraadis  ignamm". 
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7.  Die  kMMren  inichrifUiohen  Denkmäler  des  Boener 
Provinzlalmineun«. 

Von 


Im  Folgenden  beabsichtipfc  kh  die  sänimtliclicn  kleineren  Ücuk- 
niHler  des  Bonner  Provinzialmuseunis,  so  weit  mit  Inschriften  ver- 
sehen sind,  zusammenzustellen  und  nach  dem  Material,  aus  dem  .sie 
gefertigt  sind,  geordnet  xn  iMaehreiben.  Es  sind  dies  Thongeflcbirre, 
Lampen,  Legionnti^el,  GlaflgdlsBe,  Sdiniiicksaclieii  aus  Edelmetallen 
und  Gagat,  sowie  Geräthschaften  des  alltäglichen  Lebens  aus  Kupfer, 
Kiscn,  Blei  und  Knochen.  Ein  nicht  inibeträchtlicher  Thcil  derselben 
ist  zwar  durch  die  Verzeichiilb^  der  i'rivutsammlungen,  aus  denen  sie 
In  daa  ProTinzialmuseum  gelangt  sind,  uud  durch  vereinzelte  Publika- 
tionen bereits  anderweitig  bekannt  geworden.  Dennoch  mag  es  bei 
dem  stetigen  Wechsel,  welcbem  nun  einmal  der  Bestand  dieser  Samm- 
lungen unterwoffen  ist,  aielit  unnttts  sein,  diese  hier  ebenfalls  s«  ver- 
zeichnen. 

t  Thongefässe  mit  aufgemalten  Aufschriften. 

Dieselben  gehören  auäächliesslich  den  Kheinlandea  an  uud  sind 
ein  speiifieehea  Eraeugniss  der  rhiänisdieii  Thonwaavenindustrie.  Sie 
zerfallen  in  mehrere  Classen,  je  nach  der  Beschaffoiheit  und  der  Farbe 
des  Thones,  aus  dein  sie  pemacht  sind.  Die  weitaus  zahlreichste 
Gruppe  besteht  aus  Triukbechern  von  verechiedener  Grösse  mit  weit 
ausgeschweiftem  Bauche,  langem  weitem  Hal&e  und  schmalem  Fusse 
aus  dtmkdbraimem  oder  ^ebnehr  rStUiehem  Thone,  der  mit  einem 
matten  schwarzbraunen,  inweilen  ein  bronseforbiges  Ausedien  amieh* 
menden  Firniss  Aberzogen  ist,  sowie  ans  ebcnsoldien  Trinkkriigoi  mit 
einem  Henkel  und  mit  einem  durchweg  engen  Halse  und  aus  kleinen 
Näpfen.  Die  zweite  Klasse  von  Gefässen  i^t  aus  einem  hcllrothen  Thon 
gemacht  uud  umfasst  ciuhenkelige  Krüge  und  Näpfe,  dagegen  fehlen 
In  ihr  bis  jetzt  die  Trinkbecher  ganz.  Die  dritte  Oruppe  entbilt  Ge- 
wisse von  Terra  sigillata.  Es  sind  meistens  hitmpenartige  Mischkrttg^ 
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denn  Wandtmg  mit  Barbotinrankefi  venfert  sind,  8ber  denen  «n 

oberen  Rande  eine  Inschrift  weiss  aufgemaU  ist.  Eadlich  die  vierte 
Kfttf'frorie  begreift  die  Gefiisse  von  weissem  Thon  in  «ich,  auf  dessen 
lichtem  Grand  in  heller  braunrother  Farbe  ausser  Bäuniclien,  Zweigen 
und  Blnmen  Inschriften  aufgemalt  sind. 

1.  Qeftaae  von  ifitUidtem  schwarz  gefimiflBt«iii  Thon  mit  weineii 

Ao^BcbrifteOi 

a)  Trinkbecher: 

970*).  Trinkbeeher»  OVtcn  bocb,  schUn  gfilimnd  glasirt  ZwiMhen 
iwei  Wdleolioien  auf  dem  Bauche  die  Umschrift: 

A  M  A  IVl  E  Y 

Punkte  fehlen.  Die  einzelnen  Buchstaben  scheinen  in  neuerer 
Zeit  aufgefrischt  worden  zu  sein.  Aus  der  Sammlung  von 
F.  H.  WolC  Fnndoit  mdinchdolkh  Kdh.  Bonn.  Jnhri).  L3U 
S.  126^  214. 

071.   TrfoMMcihw,  schhudc,  lOVs  cm  hoch.  Zwiidien  xwei  aua  ?fliik- 
ton  gebOdetOtt  Linien  die  Anfschiift: 

A  •  M'  M  "  A  •  ■  .  • 
Die  Aufschrift  gibt  so  keinen  rechten  Sinn.  Vielleicht  ist  sie 
eh  tendniebenes  AMAME.  Aus  Sammhing  von  F.  H. 
Wolff.  Fundort:  unbekannt.  Bonn.  Jahrb.  a.a.O.  S.  126r2l0. 
4418.  Trinkbecher,  schlank,  llVjcm  hoch.  Auf  dem  Bauche  sind 
zwei  concentrische  aus  schrägen  Strichen  /7/7//////////  gebildete 
Kreise  eingebrannt.  Daneben  zwei  aus  Punkten  gebildete  Li- 
nien aufgemalt,  zwildien  denen  die  Anftdirift: 
A-M-M'E- 

Ton  deren  einzelnen  Buchstaben  nur  noch  schwache  Umrisse 
erkennbar  sind.  Auch  diese  Aufschrift  «rhpint  ein  missglQcktea 
AMAME  zu  seio.  Aus  dem  Gräberfelde  zu  Remagen. 
24,  Trinkbecher  mit  zehn  länglichen,  zum  Anfassen  bestimmten 
Kndrttdcen,  14  cm  hoch,  geflickt.  Oben  rdiefarUg  an^malte 
WeUenlinie,  unten  ein  Ornamentband  von  Banken  und  BlQthen, 
welches  eine  poiditirte  Linie  abschliesst;  dasviachen  die  Anf- 
Bcbrüt: 

«^  M  R  I  s 


•)  Die  Torgesctutflts  Wonscn  Zahlrn  boecio.hnon  diu  Invenlarnnrnmern  iea 
ProvinxitlmuMuma;  ein  vor  der  Zahl  itehendei  A.  V.  diejenigen  dei  Vereint 
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Sollt«  vielleicht  AMaRIS  hcissen.  Fußdort:  Köln,  St. Gereon. 
Kamp,  Die  epigr.  Anticaglien  in  Köln  Kr.  204. 
26.    THnkbedier,  iMOchig  mit  lehOner  Glasur,  12Va  cm  hocli.  ITin 
die  Wandang  swd  eingeritate  UnüD  von  Schriptridien.  Oben 

in  Relief  eine  WellcDlinie  und  eine  zweite  aus  hurizontalen  keil- 
filrniigen  StrichGn  gebildete  Linie,  darunter  Ranken  mit  zwei- 
mal je  4  und  Pinnial  je  :]  weissen  Klfithen,  von  einer  puok- 
tirten  Linie  cuiyi  iitsst.   Dazwischen  die  Inschrift; 

A  M  A  S  M  E  •:• 
Fundort:  Bonn.  Sammlung  Herstatt  Kamp  a.  a.0.  Nr.  20$. 

29.  Trinkbecher,  bauchig,  14  cm  hoch.  Ob«n  Wellenlinie»  unten 
reiches  Ranken  werk  mit  gelben  Blumen,  von  dner  pnnictirten 
Linie  begrenzt,  dazwischen  die  Aufschrift: 

A  M  0  T  E 
Fundort  :  Nieukerk.   Sammlung  Herstalt. 

73.  Tnukbecber,  97«  cm  hoch.  Zwischen  2  einfachen  umlaufenden 
Linien  die  Inschrift: 

A-M-O-T-E'X 
Fundort:  Deuts.  Sammlung  Herstatt 
8^    Trinkhsdier,  lOV^  cm  hoch.  Zuindien  2  dnÜMtaen  Linien  die 
sehr  TorUassie  Inschrifl: 

A  •  M  •  0  ■  T  •  E  • 
Fundort:  Köln,  an  St.  Gereon.   Sammlung  Herstatt. 
077.    TrinUiedier,  11  cm  hoch.  Zwischen  2  einfhchen  Linien  die 
Inschrift: 

AMOT-E:- 
Aus  der  Sammlung  von  F.  Ii.  Woill.    Bonn.  Jahrb.  LXI, 
S.  120,  215. 

9558.    Trinlcbecherf  U  cm  hoch.  Halt  IKdirk  Zwischen  2  Weltenlinien 
die  Inschrift: 

A  •  M  •  0  •  T  •  E  ■  5:  ■ 
Fundort:  Köln,  vor  dem  Weyerthor. 
43.   Trinkbecher  mit  «nlndeiden  Hals,  14  cm  hoch.  Belch  fcr- 
siert  oberwirts  mit  abwechsdnd  gelben  und  weissen  Blfithen, 

unten  ein  Band  von  Ranken  mit  gelben  Eosetten;  dazwischen 
die  Inschrift  mit  flachtigen  theilweise  verbliehenen  Zttgen: 

ÄgVATlI^rARCG 
Fundort:  Bonn.  Aus  der  Sammlang  Herätatt« 
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18.  TrinkhumpeD,  25 cm  hoch;  geflickt;  müder  stark  vertUchemn 

iDsdurift: 

.  A'VB-C'O-P'O:-: 

DMnatar  ein  abwedradnd  aus  j«  drei  Mnkreeht  aber  einander 
gestellten  kleinen  Pankteo  nnd  BSnmehen  snsatnmeDgesetBtes 
Omamentband.    Fundort:  Dormagen.    Ans  der  Sammlung 

ITerstatt. 

28.  Trinkbecher,  bauchig,  U  cm  hoch.  Zwischen  einer  geraden 
Linie  und  einem  breiten  Baad  von  dreimal  sich  wiederholen« 
dem  Rankenverk  mit  je  4  Blathen,  «elehea  oben  vm  keilfSr« 
migen  Strichen,  unten  von  Punkten  eingesdiloMon  ist,  die 
Inschrift: 

A  V  E  V  I  T  A  7 
Fundort:  Küin,  Severinstrasse.  Aus  der  »Sauuuluug  Ucrstatt. 
44.  Trinkbecher,  18  cm  hocli.  Um  den  stark  aungüchweiften  Bauch 
drei  Kteiie  eingerissener  Schrägstriche.  Dann  swischen  einer 
Wellenlinie  und  einer  solchen  aus  koilfiirniigon  Striclinn,  unter 
denen  ein  Ornamentband  von  Hanken  mit  gelben  BlUtben- 
büschcln  sich  herzieht,  die  sehr  verwischte  Inschrift: 

A  V  E  V  I  T  A  V 
Fundort:  Bonn.  Aua  der  Sammlung  Hwstatt 
25.   Trittkbedwr,  14  cm  hoch.   Zwischen  einer  WellNiUnfe  und 
Rankenwerk  mit  gelben  Blumen,  das  oben  durch  keilförmige 
Striche,  unten  durch  Punkte  eingerahmt  wird,  die  Inschrift: 

A  V  E  T  E  •:• 
Fundort:  Bonn.  Aus  der  Sammlung  Heratatt 
965.   Trinkbeeher,  brinnlieh  gefimisst,  15  cm  hoch.  Zwisdien  einer 
Wellenlinie  und  Ranken  mit  2  mal  je  4  und  einmtf  je  8  BlA* 
then  die  Inschrüt: 

A  V  E  T  E  •:• 

Aus  der  Sammlung  F.  Ii.  WolfT.    Bonn.  Jahrb.  LXI,  S.  126, 222. 

19.  Trinkbecher,  22  cm  hoch.  Im  Bauche  drei  concentrigche  Ringe 
eingerissener  Sebrigstridi^  dann  awisehen  drei  Bingen  von 
Punkten  die  auf  zwei  Zeilen  so  vertheilte  Inschrift,  das  der 

erste  Ruchstfl.be  des  Wortes  der  2.  Zeile  unter  dem  ersten 
Punkte  nach  dem  Schluss^E  des  Wortes  A  V  ET  E  der  1.  Zeile 
steht: 

A  »V'E'T'E*  •  • 
F'E'L*i*C'5'S*  •  • 
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Fundort:  Dormagen.  Aus  der  Sammlaog  Delhoven,  dann  Her- 
Statt ,  Kamp  a.  a>  0.  Nr.  150. 
968.    Trinkbeehert  Unie&f«na  mit  iNmlich  «dter  Odfoung,  10  cm 
hoch.  Oben  eine  Linie  didcer  Funkte,  denn  die  Ineehrift: 

B  I  B  A  M  V  S  r  , 
darunter  durch  eine  Linie  aus  kleinen  Strichen  von  der  In- 
«ichrift  getrennt  Ranken  mit  dreimal  je  4  und  eininal  je  S 
Blütben.   Aus  der  Sammlung  Wolif. 
67.   Tiinkbedier,  bandiig,  11  cm  hoch.  Zwieehen  twei  dnlMbea 
linioi  die  Inaehrift: 

B  I  B  E.V  • 
l'undort:  Köln,  Alteburg.   Aus  der  Sammlung  Herstatt 
72.    Trinkbecher,  9  cm  hoch.  Zwischen  zwei  einfachen  LinieD: 

B'i'B'E'.'. 
Fundort:  Deats.  Aue  der  Stmmliiiig  HersUtt. 
dS35.    Trinkbecher,  W/^m  bodi.  Zirisehen  snrei  einüMdiett  Linien 
die  Inadihft: 

B-IBE-*---.- 
Fundort:  Köln,  Aachener  Strasse. 
80.    Trinkhampen,  W/t  m  boeb.  Auf  der  Wandung  zunftcbst  zwd 
eoneentriidie  Ringe  eingenssenerSohrllptrtBcbe,  oben  in  cwd, 

unten  in  drei  Reihen.    Dazwischen  umzieht  den  ncrässinantel 
von  Wellenlinien  eiugefasst  die  iu  Punkten  aufgemalte  Inschrift: 
B  I  B  E      y«g«l       A  M  E  : : 

Darunter  Arabesken.  Fundort:  KOln,  St  Ooreon.  Aua  der 
Sammlui«  Heretatt 
966.  Trinkbecher,  oberer  Hals  abgebrodien  und  ergänzt  17  cm  hoch. 
Am  Haisansalz  abwechselnd  braune  und  gelbe  starke  Punkte 
zwischen  je  zwei  kleineren.  Auf  den  lU  Kiabauchuogeo  im 
Gefasämantel  vertheilt  die  luHchrift: 
B  I  B  I  T  E 

Darunter  auf  Ifen  ZviedMurftumen  der  Eindrücke  in  Beßef 
abwechselnd  Ornamente  in  wdflser  und  gelber  Farbe.  Ana 

der  !^!\T!imlung  Wolff. 
33.    Trmkbocher,  15  cm  hoch.  Oberwärts  eine  einfache  Linie,  dann 
die  Inschrift: 

O'A'L'O: 

Darunter  ein  von  »wei  Linien  eingeralimd  s  Ornamentband  von 
drei  Reihen  einaelner  kleiner  Striche.  Fundort:  Freeben.  Aua 
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der  Sammlung  Uerstatt  Ueber  die  fendiiedMiii  Deatungeu 

dieser  Auts<  hria  Tgl.  JahOt  Bonn.  Jabi)).XIII  Sw  112.  Dtatser 

B  Jahrb.  XLII  S.  182. 
69.    XriBkbecher,  10  cm  hoch.  Zwischen  zwei  WelienlinieQ  die  Auf- 
sebrift: 

CALO-i  • 

Fundort:  Köln,  an  St.  Pantaleon.  .\us  der  Sammlung  Herstatt 
1084.    Trinkbecher,  bronzirt^  geflickt:  l  i^/^cm  hoch.  Zwischen  einer 
einfachen  und  einer  panktirtcu  Linie  die  Inschrift: 
D  A/  «  E  R  VM 

Den  Abschlus  bildet  nnterwSrts  Bultenwerk  mit  dreimal  4 
BUKhenUtodidn,  von  denoi  einer  jelit  noagebfochen  ist.  Fand* 

ort:  Bonn,  im  röm.  Castrum.  Yg).  Dee  r5m.  Lager  in  Bonn. 

Winkeljiir^nnsprogr.  1888  S.  10,  14. 
11.    Trinkbecher,  8Vs  cm  hoch.  Zwischen  zwei  gewundenen  Linien 
die  Aufschrift: 

D  A  M  I  V 

Fuadort:  Bonn,  am  Rheindorfer  Weg. 
64.   Trinkbecher,  lOVscm  ilocb,  obeo  We]iett-<^  ttsten  punktirta 
Linie,  dazwischen 

DA-M-I--r 
Fondert:  Kfiln,  Alteburg.  Ans  der  SuDralnng  fienUitt 
74   IVinkbeelier,  lOVacm  IhkIi.  Zwiadwa  ivei  einfiuhen  Linien: 

D-AM-1- 

A  ziemlich  verblichen.   Fundort:  Köln,  Ursulagartenstrasee. 
Ans  der  Sammlung  Herstatt   Kamp  a.  a.  0.  Nr.  166. 
78.    Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Zwei  ein&die  Linien,  dazwischen 

D*A-M*l*i 

Fundort :  Küln,  Alteburg.  Ans  der  Sammlnng  Herstatt 
82.    Trinkbecher,  O*/«  cm  hodi.  Oben  gewundmu^  unten  dnfaehe 
Lini^  dazwischen : 

D-A  M  I-  .-.  . 
IlnidDit:  Kün,  Unnlagartanetrasn.  Ans  der  Samminng  He^ 
atntt.  Kamp  Nr.  166. 
8S.   TMnkbeeber,  10  cm  hoch.  Gleiche  Einfasmi«,  dann: 

D  ■  A  •  M  ■  I  •  •:•  • 
Fundort:  Köln,  Eiutrachtätrasse.  Aus  der  Sammlung  Herstatt 
102.    Trinkbecher,  lOViCm  hoch.  Zwischen  einfachen  Linien  die 
atark  TerUavte  Ineehrift: 
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D- A-M  l 

Fundort  ^io  Nr.  82.   Aus  der  Sammlung  Herstatt. 
6155.    Trinkbecher,  9%cm  hoch.   Zwischen  zwei  WeUenlioieii : 

D  A  M  I 

Fundort:  Kreuznach. 
63.   TriDUwdiw«  W/^m  hoch.  Zwd  Wrilenlinieii,  daswiBchea: 

Fondavt:  KSin»  Joaephstnaw.  Aus  der  Saniinliiiig  HenlAtt. 

Kamp  Nr.  158. 

90.    Trinkbecher,  OVscm  hoeh.  Zwischen  fwei  laofocheo  Linieo: 

D-l  S-C-E-  •.  • 

Fundort:  Köln,  Paulstrasse.   Aus  der  Sammlung  Herstatt. 
Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Oben  puuktirte,  unten  gewundene 
JAak,  daswiedieii: 

D'I*S*0*6' 

Aus  der  Sammlmig  Wolff.    Dfitachke»  Bom.  Jahrb.  LXI 

S.  120,  221. 

32.    Trinkbecher,  llVscm  hocli.  Gleiche  EiofassoDg,  daxwischen: 

E  •  M  •  E  •  • 

Fumiort  ;  Bonn.  Samralung  Merlo,  dann  Herstatt.  Kamp  Nr.  159. 
CXVi.  Trinkbecher,  lO'^cm  hoch.   Zwischen  zwei  Wellenlinien  die 
Inaehrift: 

EJMiJEJS  J 
Fundort:  Bonn,  Provinzial-Irrenanstalt. 
OCXVIII.  Trinkbecher»  9  cm  hoch.  Zwischen  zwei  Wellenlinien  die 
Inschrift : 

Fundort :  Köln,  Zfllpiclier  Chaussee. 
31.    Trinkbecher,  11cm  hocb.  OboigeweUtei  unteu  einfache  Lmie, 
dazwisclien: 

FEL'rX'%.' 

Fundort :  Blngea.  Atta  der  SMimlttng  HerrtaH  Kamp  Nr.  160. 
S8.    Trinkbecher,  mit  kurzem  trichterförmigen  Habe,  UVa  cm  hodi. 
Zwiaelieii  awei  gewundenen  Linien: 

Fundort:  Doaaeldort  Ana  der  {Sammlung  Heralatt. 


Digitized  by  Google 


Dia  klaioerai  iiiMbrUUicb«n  DenkmUer  d««  Bonner  FroTinzialmuteunu.  67 


91.    Trinkbecher,  lOV^cm  hoch.   Zwiseheii  emftMshep  Lbden  die 
starte  verbUsBte  Inschrift: 

FELIX;: 
Fundort:  Deutz.    Aus  Uer  Sammlung  Herstatt. 
1359.   Tiinkbeelier,  12  cm  lioeb.  H«l8  taschidigt  Zirisdua  swei 


FELIX-; 
Fttodort:  Andemacii  am  Kirchberg. 
4096.   Tjcioklbeelter,  llVncm  hoch.  Htt  der  fint  gv»  fertikaBteii  lor 
iduift: 

FEL'IXS- 

Fundort:  Remagen. 
A.V«787.  Trinkbecher,  10  cm  hodt  Oben  getnindMe,  nnten  pnnk- 
tirte  IJnie,  dazwischen : 

FVTVVIOSPITAT: 

Fiiudort:  Bonn,  vor  dem  Kölatbor.  T.  B(ergk),  B.  Jahrb. 
LVII,  207. 

9i.  Trinkbecher,  9V2  an  hech  mit  aeeltt  nuden  Einbiaehangen,  in 
denen  von  Wellenlinien  begrenit  die  Inachrift  anÜsemnlt  ist; 

QAVDIO- 
Fundort:  wahrscheinlich  KOln.   Ana  der  Sammlang  Iferio^ 

dann  Hentatt 

90.  Trinkhumpeo,  12Va  cm  hoch.  Anf  der  Wandung  durch  drei- 
mal je  2  Binge  eingertoener  kidner  Striche  ?eniert  Da* 
iwiachcn  ist  in  Relief  anterv.ärts  ilurch  Hanken  mit  gl^D 
Blflthen  eiagefasst  die  Inschrift  auigemalfc: 

I  M  P  L  E  V 
Die  Buchstaben  der  Inschrift  haben  ein  modernes  Ausseben 
nnd  adieinen  aufgefriadit  an  aeln.  Der  Beehm'  adbat  iat  mehr- 
Ihdi  reatanrirt   Fundeit;  Dormagen.   Ana  der  Sammlung 
Herstatt 

2865.  Trinkbecher,  lOV/^  cm  hoch,  mit  iiinf^ürhon  Eindrücken  Im 
Bauehe.  Oben  Wellenliaie,  unteu  punklirto  Linie,  dazwischen 
die  zum  Theil  verblichene  Inschrift: 

i  M  P  L  E 

Fundort:  Köln. 

4092.  Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Zwischen  puoktirter  und  einfacher 
Linie  die  Inschrift: 

l*N*P'L*E-:- 

Fnndort;  Bemagen* 
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2Sd7.  Trinkbecher,  30  cm  hoch.  Zwisclicn  einer  oben  dop|)elten  aas 
Punkten  und  Wellen,  unten  aus  Arabesken  gebildeten  Linie  die 
auf  zwei  durch  Punkte  getrennte  Zeilen  Tertheilte  Inschrift: 

I  N  P  L  E  M-  E-  T  •:• 
•t*C*0'P*0-VIN*l-t*:{t 

Fnmlort:  Anderoadii  Mirtinsberg.  Abgeb.  R  Jahrb.  LXXXVI 

Taf.  X,  56. 

08.    Tiinkbedu  r,  11  cm  hoch.  Zwischen  zwei  einfiudien  Litii«i  mit 
2 Vi  cm  hohen  Buchstaben  die  Aufschrift: 

L  V  D  E  ^ 
SwnunlunK  Merio,  dann  Bentatt.  Kamp  Nr.  100. 
70.    Trinkbeehar,  10  cm  hoch.  Z«riiebcii  smi  geiniiidea«ii  LiniCD 
die  Inschrift,  deren  einzelne  Buchstaben  durch  bObsehe  Tran- 
henhlattverzierungen  getrennt  sind: 

L  */»o^oV     D  «-  E  •/ 
Fundort  Köln.  Sammlung  Merlo,  dann  Herstatt 
978.   Trinkbecher,  11cm  hoch.   Zwimfaen  «wd  Linien  UnglidKr 
Fmikte: 

L  V  D  E^- 

Sammlung  WolfT.  Dütschke,  B.  Jalirb.  LXI  S.  126,  213. 
080.    Trinkbecher,  11  cm  hoch.  Zwei  einfache  Linien,  dazwischen: 

Sammlnng  WoHF. 

970k    Trinkbeder,  lOVscm  hoch.  Zwischw  swei  pnaktirtm  Linien: 

MEt  tt- 
Sammlung  Wolff.   Dütschke,  B.  Jahrb.  LXI  S.  120,  21J». 
375.    Trinkbecher,  10  cm  Iwch.  Ziriadien  zwei  einfachen  Linien: 

M-i'A-S»t- 
Ftindort:  Andeniadi. 
27.   Trinkbecher,  12  cm  hoch.  Zwi.<^hen  zwei  punktirten  Linien: 

M  1-5  E  t-  sie!! 
Jedenfalls  MiScE.   Fundort:  Köln.   Sammlung  Merlo,  dann 
Uerstatt. 

30.   Trinkbecher,  15  cm  hoch.  Zwischen  swei  Wellenlinien: 

Fundort:  Köhl,  JUrsulagartaMtnase;  Aua  der  Sammlung  Her- 

statt.   Kamp  Nr.  167. 
37.    Trinkbecher,  mit  anshulendem  theilweiee  abgebrochenem  Ualae, 
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15  cm.  An  HalsaaMü»  atavke  vekM  PanlclB,  damoter  zui- 
adM»  nrd  WeHenliniaa: 

M*|-S-0-T- 

Verschrieben  für  MISCe.    Fundort:  DfissdÜMl  Ans  der 

SanimluDg  Herstatt.   Kamp  Nr.  167. 

39.    Triokbcchct ,  baucliig.  11  cm  bocb.  Oben  WeiieDiiiiie,  unten 
einfache  Linie«  dazwischeo: 

M  l-S  C  E  i- 
Fundort:  Dttsaddorf;  Ans  der  Sammlviig  Herstatt 

42.   Trinkbecher,  14  cm  bocb.  Zwiseben  einer  Wdlenlinie  and  einer 
aweiten  ana  kleinen  Stricken  die  Inacbrift: 

MISCE:- 

Darunter  schönes  Rankenwerk  mit  gelben  ÜiütheabtiäCbelD. 
Fundort:  Kuln.   Sammlung  Merlo,  dann  Herstatt. 

45.    Trinkbecher,  16  cm  bocb.  Oben  Wellenlinie,  unten  einfache 
Linie,  daawtochen: 

M-I'S-C*E' 
Fundort:  KOln,  Splescrgasse.   Sammlnnj:  Herstatt. 
66.    Trinkbecher,  stark  ausgebaucht  mit  ausladendem  Hals,  12  cm 
hoch.  Am  Ualsansatz  weisse  Tunkte,  dann  zwischen  einfucben 
Linien: 

M-l-S-C'E-f' 
Fundort:  KSln,  UntolagartenetraaBe.  Sammlang  Heislatr.  Kamp 

Nr.  K57. 

79.    Trinkbecher,  lOVacm  hoch.  Zwischen  zwei  punktirtea  Linien: 

M  I  S  C  E  Y 

Fandart:  K<ikpi,  AltAorg;  Sammlung  Herstatt 
86.   Trinkbecher,  9*/4cm  bocb.  Oben  WeUenlinie^  unten  pnnktirta 

Linie;  daswiaetmi: 

MISCE- 
Fundort:  Köln,  Spiesergasse.   Sammlung  Herstatt. 
88k    Trinkbecher,  10  cm  hoch.   Oben  punktirtc,  unten  einfache 
Linie,  dazfriaeben: 

MISCE:- 

Fundort:  Dormagen.    Sammlung  Herstatt.  C.  l.  Hb.  289  a. 
89.    Trinkbecher,  stark  aus^iehancht  mit  triehterfi^rinigem  Halse, 
UVaCm  hoch.   Um  den  Halsansatz  Punkte,  dann  die  In.schrift; 
M'i-S'C'E* 
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Heratatt.   C.  I.  Rh.  289  a. 
969.    Trinkbecher,  12V2  cm  hoch.  Um  die  Wandung  ein  eingerisse- 
nes dreifadit»  gestricheltes  Band  darüber  zwischen  zwei  Wellen- 
linieo,  deren  obere  mit  ttbergesetzteu  Punkten  Yeraert  ist,  die 
Iluchijft: 

M-I-S  C  E 

Fundort:  Köln?  Sammlung  Wolff. 

U29.  Trinkbecher,  U  cid  liocb.  Oben Wellenliiiic^  uaton  einÜMbe  Linie, 
dazwisdhen: 

AI///-I-S-C-E- 

E  hat  die  Form  eines  F.   Fundort:  Andernach.  B.  Jahrb. 
LXXXTI  a  19S  Tat  X,  48.  UngenM  B.  Jahrb.  LXXU.  95, 
HO  CENIS  gdesNi  wird. 
XLVIL  Trinkbecber,  11  cm  lioc]i.  Zwischen  zwd  einftchen  Linien: 

MI-S-CES- 

Linien  und  Inschrift  sind  sehr  verblasst.  ^\  und  E  kaum  mehr 
erkennbar.    ?'undort:  Winningen  an  dci  Mosel. 
A.V. 378.  Trinkbecher,  Hals  beschädigt.  ^y/iCiu  hoch.  Zwiäclicn  zwei 
einfadien  Linien: 

M-I-SCE- 

Fundort:  Dormagen.   Aus  der  Sammlung  Ddhoven. 

A.V.  798.  Trinkbecher,  2V/^cm  hoch.  Zwischen  zwei  gewundenen 
Linien,  von  denen  die  untere  von  einer  zweiten  punktirlen 
Linie  begreüi^t  wird: 

'////»•••s-ctt- 

Der  vordere  Theil  von  M  ganz  zerstört.  E  am  Ende  des  Wor> 
tea  fehlt»  Kbnlich  wie  8.  09  bei  Nr.  87.  Fnndort:  Ehrang. 

A.T.798.  Trinkbeefaer,  lOVacm  hoch.  Zwischen  swei  relidirten  Wel- 
lenlinien: 

P  E  T  E 

Fundort;  Bonn. 

68.   Trinkbedier,  II  cm  hoch.  Zwisdien  swei  gewnndoien  Linien: 

PIE-i • 

Fundort:  Köln,  Alteburg.   Aus  der  Bammlang  Herstatt 
963,    I  rinkbccher,  ICH/gcm  hoch.  Zwischen  zwei  Beihen  starker 

Funkte: 
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I  und  E  Diir  Bodi  sehmdi  wkennlMr.  Am  der  Sunmliuig 

Wülff. 

A.V.795.  Triokbocber,  11  cm  hoch.  Mit  der  ioschhft: 

R.E.P  .L.E.  M.E-x- 
Darunter  eine  aus  kleinen  Strichen  und  Punkten  abwechselnd 
gebildete  Abscblusslioie.  Die  Punkte  stehen  am  Fasse  der 
BucMaben.  Die  BudMtoben  hftbeii  ein  modernes  Aassdun; 
die  losehrift  scheint  entweder  gef&lsdit  oder  in  neuerer  Zeit 
nach  verblichenen  Zflgen  aurgefrisdit  ta  sein.  Fundort:  eop 
geblich  Bonn. 

975.    Trinkbecher,  10cm  hoch.  Zwischen  einfachen  Linien: 

S-l-T  I-0  /, 

Ans  der  Samulang  WoUC  Dfltschke,  B.  Jnlurt».  LH  B.  126, 218. 
AV.792.  Trinkl)edMr,  Hais  beselildtgt,  «Vicmliodi.  ZwiselicnWeDett- 

linleu: 

S  I  T  I  0  /. 

Fundort:  Bonn. 
55.   Trinkbedier,  12en»liOGii.  Zirisdien  «nfachen  Lfnien: 

SI-T-IS'^/- 
Fundort:  Köln.  Sammlung  Merlo,  dann  Henstatt  Kamp  Nr.  172. 

AV.  799.  Tnnkhrrlier,  mit  trichterförmigem  theil weise  abgebrochenem 
AusgusK,  um  ileo  Ualsansatz  eiue  gewuodeuc  Linie,  darunter 
von  einer  punktirten  Linie  unterwärts  begrenzt: 
T-E-N-B-  /. 

Fundort:  Bonn. 

28.   Trinklweher,  stark  ausgebaucht,  14  cm  hoch  ndt  der  Inschrift: 

T  E  N  E  M  E 

Fundort:  Köln,  ürsulagarteostrasse.   Aus  der  äamuiluug üer- 
siatt.    Kamp  Nr,  173. 
57.    Trinkbecher,  starkbaucliig,  11  cm  hoch.  Zwischen  Wellenlinfan: 

T.E.N.E.M.E. 
Fundort:  Küln,  an  8t  Marien. 
967.    Trinkbecher,  hfibsch  glasirt,  12  cm  hoch  mit  6  Rinbauchuogen 
im  UantdL  Oben  weisse  Stachelpunkte,  dann  die  Inschrift: 

T.E.N.E.M.E. 
Darunter  zwischen  kleinen  Strichen  ein  Kranz  von  6  Bl&ttero. 
Die  Punkte  stehen  am  Fasse  der  Bndulaben.  Ans  der  Samm- 
lung Wulff. 
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ai.  Trinkbecher,  17  cm  hoch,  gcSickt.  Obea  gvwuuleiie,  mtien 
punktirte  Doppellinie.  Dazwischen: 

V  T  I  F  R  V  I  •:• 
Fundort:  Bonn.  Aus  der  SammluDg  Herstatt 

60.  Trinkbechor,  10  cm  boch  mit  6  runden  Einbanchnngen,  zwischen 
WdlenUnien,  die  flberdngwtssenenScIirSgBtriHchenanfgetrBgen 
sind,  die  Insdirift: 

V  A  L  E 

Fundort:  Kölu.  Sammlung  Merlo,  dann  Herstatt. 
70.    Trinkbecher,  9  cm  hoch.  Zwischen  zwei  Linien: 

tadort:  Kdln,  Jaeordemtnuae.    Schon  Knmp  Kr.  174  liat 
dlrin  ein  TeranglflekteB  MISOE  erkennt 
A.T.797.  THnkbecber,  l'V4cm  hoch.  Ohne  Einfasanng  die  Insdirift: 

V  I  C  T  I  M  A-E'O- 

Ob  alt?  Fundort:  Bonn. 
41.    'Irinkbecher,  15  cm  hoch.   Zwiücheu  Arabesken: 

V  I  N  V  M 

Fundort:  Nieukerk.  Ans  der  Sammlung  Herstatt 
02.    Trinkbecber,  llV»cm  hodi.  Zwisdien  zwei  Linien: 

Vi'N-V*M* 

Schrift  etwas  verblasBt  Ausserdem  oben,  unten  und  in  der 

Mitte  ein  Ornameutband  eingedrückter  kleiner  Striche.  Fund- 
ort: Köln.   Sammlung  Merlo,  dann  Herstatt.  Kamp  Nr.  175. 

36.  Trinkbecher,  12  cm  hoch,  glänzend  schwarz  überstridien.  Zwi> 
seilen  Blumen  und  Arabesken: 

VIRES 

Fundort:  Bonn.  Sammlung  Herstatt.  Kamp  Nr.  176. 
65.    Trinkbecher,  9  cm  hodi.  Zirisdien  Wellenlinien: 

VITA  !• 

Die  Inschrift  scheint  vim  niodcrnor  Hand  aufgefrischt  7u  sein. 
Fundort :  Köln,  Ursuiagartcngasse.  Sammlung  licrätalt.  Kamp 
Nr.  177. 

75.    Trinkbecher,  0  cm  hodi.  Zirisdnn  WeHmKnien : 

V  I  T  A 

Fundort:  K01n,Ur8nlagarten8trBflBe.  Sammlung  Hwstatt  Kamp 

Nr.  177. 

77.    Trinkbecher,  11  cm  hoch.  WeilenlimeD,  dazwisclien: 
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VITAt- 

Stark  verblieben*  Fundort:  AUebarg.   SanmlDiig  Hentatt 

Kamp  Xr.  177. 

93.    Trinkbeober,  11  cm  hoch.  Zwischen  einfacben  Linien: 

V  •  I  •  T  •  A  •  .-. 

Fundort:  Üüiinagen.   Saaimlung  Ilerstatt-   Kamp  Nr.  177. 

074.    Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Zwischen  einfacben  Linien: 

V-I*T'AA 

Sammlung  WoUt  Dtttacbke,  B.  Jabih.  LXI  &  126^  212. 

99.  Trinkbecher,  C  cm  hoch.  Der  Hals  scheint  schon  in  alter  Zeit 
abgebrochen  und  beigeschlüTen  worden  zu  sein.  Oben  Zick- 
zacklioie,  unten  Wellenliule,  dazwischen: 

VIVA- 

EVuidort:  Köln,  Unahgartenalnme.  Sammlung  Hentatt  Kamp 
Nr.  181. 

JLV.3iO.  Tlrinkbecber,  lO  cm  hoch.  Zwischen  Wdlenlim'en: 

V  I  ■  V  A- 1  ■ 

Das  erste  V  kaum  mehr  erkennbar.    Funriort-.  Sievernich. 

2308.  Trinkbecher,  stark  ausgebaucht,  mit  tricUterfurmigem  beschä- 
digtem Ausguss,  15  cm  hoch.  Am  Halsansat2  weisse  Punkte. 
Dann  zwischen  einer  auf  bwden  Beilen  von  Punkten  einge» 
Caaeten  Wellenlinie  und  einer  zweiten  einfiusb«!  die  Inschrift: 

V'I-V  ^  V  s  v  s 
Fundort:  Anderaaeb,  Martinsberg.  B.  Jahrb.  LXXI  S.  114,5. 
17.  Trinkhumpen,  32  cm  hoch.  Zwischen  Wellenlinien  die  Inschrift: 
VIVA-MVS-t- 
Darunter  ein  von  einer  aus  kleinen  Strichen  gebildeten  Linie 
begrenztes  Ornamentband,  welches  abwechselnd  ans  vier  senk- 
rcdit  über  eteander  stehenden  Bingen  and  einer  Schnecken- 
rolle  besteht  Fundort:  Köln,  St  llauritins.  Aus  der  Samm- 
lung TTerstatt.    Kamp  Nr.  170. 

80.  Trinkbecher,  lOVs  cm  hoch.  Oben  Wellenlinie,  unten  paokUrte 
Linie,  dazwischen: 

V-I-V  A  M  V  S  t- 

Fundort:  KMn,  Ursulagartenttraase.  Aua  der  Sammlung  Her- 
statt. Kamp  Nr.  179. 
34.    Trinkbecher,  15Vicm  hoch.  Zwischen  Wellenlinien: 

VIVAS;- 
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Fundort:  KI)1d,  ÜfndagiiteiiatnaBe.  Au  der  SammliiBg  Her- 

sUtt  Kamp  Nr.  180. 
56b    Trinkbecher,  IIV«  cm  hoch.  Zwischen  einledien  Linien: 

VlVAS-i- 
Gleichen  Fundortes.  Aus  der  Sammlung  Herstatt.  Kamp  Nr.  180. 
62.    Trinkbecher  mit  6  runden  Eindrackeo;  9  cm  hocfa.  Zwischen 
WeUeolinien: 

Die  Inschrift  ist  bo  Aber  den  GeKaBmnntel  veriheilt,  daan  die 
Punkte  in  den  Eindrucken,  die  Bndkataben  auf  den  hemun- 

stcbenden  Rippen  stehen.  FUndort:  Kdln.  Merio,  dnnn  Her- 
statt   Kamp  Nr.  180. 
71.    Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Zwischen  einfachen  Linien: 

V-l-V-A-S-^- 
Fnndort:  Kftln.  Herlo,  dann  Hentatt.  Kamp  Nr.  180. 
81.    Trinkbedw,  10  em  lioeh.  Zwiaehett  verwaschenen  Loden; 

VIV-A-S- 

S  kaum  mehr  erkennbar.  Fundort:  Köhl,  UrBulagartenstraase. 

Herstatt.    Kamp  Nr.  180. 
87.    l  iinkbecher  mit  nach  oben  sich  verengradeni  Hals,  10V4cm 
hoch.  Zwisdien  panktirten  Unien: 
V'I'V'A-S'i- 

Fundort:  Dormagen.   Sammlung  Herstatt.   Kamp  Nr.  180. 
964.    'l'rink(>f>chor  mit  6  EinbanchungRii  im  Mantel,  löVaCni  horh. 
Oben  Wellenlinie,  unten  ein  Ornamenthand  von  je  3  gi  Un  n 
grüsäcu  Beeren  zwischen  abweclisend  weissen  und  gelben  Ara- 
besken ;  darunter  die  Inachrifl: 

V  *l  :  V  :  A :S  :  i 
Unbekannten  Fundortes.  Sammlung  Wel£  Dtttsdike,  B.  Jahrb. 
LXI  S.  126,  223. 

973.    Trinkbecher,  Ki^A^cm  hoch.  Oben  gewundene,  unten  einüache 
Linie,  dazwiäcben: 

Unbekannten  Fundortes.  Sammlung  WoMT.  Dfltschke,  a.a.O. 

S.  126,  217. 

OCXVIL  Trinkbecher,  OViCm  hoch.  Zwischen  iMnbehen  Linien: 

V  I  V  ->  s-^* 
Fundort:  Min,  Zülpieher  Strasse. 
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3065.    Becbcrfraginent  mit  dem  Insclirütre^l: 

...VAS 
Jedoifalb  TiVAl  Fundort:  KUln. 
83.   Trinkbedier,  11  cm  boeh.  Zwiaehm  WeUeoliuien: 

VIV-E'.:.' 
Fondort:  DonnagMi.  Sammlung  Herstatt. 
979.    Trinkbecher,  10  cm  hoch.  Zwischen  einiacben  Linien: 

AiVS    Y  : 

Vielleicht  ein  missglUcktes  P  I  V  S ,  wie  bereits  Kamp  zu  Nr.  174 
vrrnntthet  liat.  FuDdort:  uobekannt.  Sammlung  WoUT.  Dütscbke, 
b.  Jahrb.  LXl  S.  126,  220  hat  AI  V  S  gelesen. 

b)  Näpfe: 

47.    Napf,  8Vacm  hoch,  luV^^m  Dutcbm.  Obeu  Wellenlinie,  autcn 
dnfidie  Linie,  daswttebeo: 

A-M-O-T-E'.'. 

Fundort:  Köln,  Bayeothurm. 
2306.    Nap^  9 cm  koch,  lOVecm  Durchm.  Zwiachen  Wellenlinien: 

I  -N  P  L-  E't-t- 

Fundort;  Andernach,  Martiiiäberg.   Auä'm  Weertb,  B.  Jahrb. 

Lxxn  S.  9S»  6. 

98.   JSvgi,  6  m  boch  und  von  ißtidum  Bardun.  Zutschen  ein- 
fadien  Urnen  die  Behr  verblasste  Ins^rift: 
M  ISCE- 

Fiinilort:  Köln.    SaiiiiiiluiiiX  Merlo,  dann  llerstatt. 
A.V.  7(33.    Napf,  57«  cm  hoch,  GVgCin  Durchm.   Zwiüchea  einfachen 
Linien: 

Fundort:  Bonn. 

46.    Napf,  10  cm  hoch,  10  cm  Durchm.  Hit  ziemlich  abgeriebener 
Anftebrift: 

S I T I oT 

Zwiaoben  reicher  Venierang  ven  Banken  mit  gelben  Blättern. 

Fundort:  Köln.   Sammlung  Merlo,  dann  Horstatt. 
1339.    Napf,  6  cm  hoch.  8  cm  Durchm.    Oben  Wellenlinie,  anten 
Punkte;  dazwischen: 

S  ITI  0  v 
Fundort:  Andemacfa,  Kiiohberg.  Eoenen,  B.  Jahrb.  LXXXVI 
a  186  Taf.  X»  88. 
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Kapf,  GVscm  hodi,  6VaCin  Diircbin.  Zwisobcn  gleichem 
Ornament  die  Insdirift: 

V  I  V  A  W  V  S  Y 

Ein/eine  DuciMUbett  TOD  jfingerer  Uand  aufgefrischt.  Fund- 
ort :  Bonn. 

iO.    Krug  mit  engem  Ualsc,  Heut  hoch.   Zwischen  LäDicn  aus 
Punktea  and  WeOei): 

Vf. VE- 
Fundort:  KöJa. 

c)  ITeiikelkrtlge: 

54.    lleukclkrug,  IT  cm  hoch.    Oberwärfs  ein  Oi  naiiicntluaKl  von 
dicken  Punkten  zwischen  je  drei  scnltrecht  gcstclKcn  klfinen 
Punkten,  darunter  von  einer  cinfaclien  Linie  unterwaris  bc-  * 
grenzt  die  Inselizift: 

FELIX 

Fundort:  Alteburg.   Sammhinf?  Herstatt. 
&1.    TIenkclknig,  IG  cm  liocb.   Auf  dem  Bauche  dn;!  conccntnsclic 
Hinge  eingeritzter  Striche,  dann  oben  weisse  Tunkte,  darunter 
die  insclirift: 

M I  SO  EME 

ttntcr  der  sich  ein  Band  von  Ranken  mit  je  4  gelben  Beeren 

hinzieht.   Fundort:  Köln.   Sammlung  Merl»,  dann  Herstatt. 
49.    Henkelkrug,  24VaCm  hoch.  Unter  dem  AufRitss  eine  punktirte 
Verzierung.  Dann  zwischen  Wellenlinien  <lie  Inschrift  iu  zwei 
durch  eine  punktirte  Linie  geschiedenen  Zeilen: 
R-E-PLE*MEj 
C-0-P-0-M-E*R-l*:- 
Fundort:  Köln.  Samniluiifr  Xferlo,  dann  Ilcrstatt.  Kamp  Nr.  170. 
1552.    Hcnkelknit',    <  vm  hoch,  mit  metallisch  gliinzeiiiinn  Ueherzug; 
Henkel  abgebrochen.   Oben  Wellenlinie,  dann  die  Inschrift: 

V  T  I  F  R  V  I 

Darunter  dareh  eine  Linie  kleiner  Stridw  getrennt  Hanken 
mit  gelben  BUthen.  Fondort:  Andemacb,  Kirdib«rg.  Am*m 
Weerth,  B.  Jahrb.  LXXII  &  95,  4.  Koenen,  B.  Jahrb.  ULXXVI 

s.  m  Taf.  X,  y.i 
53.    Ileiikolki  u^',  18  cm  hoch.  Zwischen  ganz  gleichen  Verzierungen 

die  luHchrift: 

VITA 

Fundort:  K61n,  Lnngengasee.  Sammtang  Herstatt  KampNr.177. 


Digitized  by  Google 


tu»  kkiiMreD  inidirifUiohoii  Dwlnniler  d«e  6oiui«r  PrOfinsialinaadaBDt.  77 


BD.    Henkdkrng,  20  cm  hoch.  Ohen  didce  Pmikte  swiaditt  je  drei 
seakraclit  gestellten  kleinen  Punkten,  dann  die  Insehrift: 

VI  •  V  A  M  V  S-  ; 
Darunter  Arabesken  uuterwärU  von  eiuer  imuktirten  Linie 
eingefasst  Fundort:  Köln,  Paulstrasse.  Sammlung  Herstatt. 
4459.  Henk^knig  mit  abgebiodieneiB  Hab.  Zwischen  punktirten 
Omameiiteii  und  dner  TOn  Packten  begrenzten  Wellenluue  die 
mit  Ausnahme  des  ersten  und  dritten  V  fut  gans  verwischte 
Inschtilt: 

Fundort:  Gräberfeld  von  Remagen. 
4097.   Henketkmg,  21V«  on         Zwischen  einer  punktirten  nnd 
«ner  gewundenen  Linie  die  sehr  verblaaste  Inseliriftt 
V-l-V-A-S- 

Fundort:  Remagen. 
48.    Uenkelkrag,  25  cm  hoch.  Oberwarts  eine  Wellenlioie,  darunter 

Arabesken  mit  drei  senkrecht  gestellten  Punkten  abwechselnd, 

dann  die  Inschrift: 

V-IVITE:- 

Fundort:  Ehrenfeld  bei  Köln.   Sammlung  Herstatt. 
52.   Henkelkrug,  18Vacm  hoch.  Zwischen  Linien  kleiner  Striche 

die  Inschrift: 

Z  E  S  E  sT 

Darunter  unterw&tte  von  einer  punktirten  linie  begrenst  Ban- 
ken mit  gdben  nuthen.  Fundort:  Eftin,  St  Gereon.  Samm- 
lung Beratatt.  Kamp  Nr.  184? 

8)  GefSsse  von  rofhem  Thon  mit  welsa  aufgemalten  Inschriften: 
n)  Nftpfe. 

2401.   Na]rf.  9 cm  hoch,  8Vt<»h  Dnrchm.  Zwischen  WeUenlinicn: 

V:I:V:A:  rf^: 

Fundort:  Andernach,  Uartinsheiig.   Ans'm  Weettbi  B.  Jahrb. 

LXXI  S.  11t.  .1. 
b)  licukeikrüge: 

2899.   Henkelkrug,  26  cm  hoch.  Oben  Wellenlinie,  unten  punktirte 
Unie;  dazfrieolien: 

A  •  V  •  E  T  -  E  t- 

FEL-IC-ES-t- 
Der  AülangshuchBtabe  der  zweiten  Zeile  steht  unter  dem 


Josef  Kltttn: 


Punkte  hinter  dem  Schluss  E  von  AVETE  der  ersteo  Zeile. 
Fundort :  Andernach,  Martimberg.  Aus'm  Weeith,  B.  Jahrb. 

LXXI  S.  114.  2. 

A.V.  1101.  Ilenkelkrug,  geflickt,  27  cm  hoch.  Zwischen  WelleDlinieD 
die  Inschrift: 

A  •  V  •  £•  T  •  E  •  *  • 

F  E  L    I  C  •  E  S  •  :• 

Auch  hier  sind  die  Worte  in  beiden  Zeilen  ähnlich  wie  bei 
dem  vorhergehenden  l'.xemplare  verthcilt.    Fundort:  Boppard. 
2400.    Henkelkrug,  24  cm  hoch.  Zwischen  einfachen  Linien  die  In- 
schrift: 

MISCEME 
Fandort:  Andeniach,  Ifartimberg.  Aus'm  Weerth  a.  a,  0. 

S.  114,  3. 

1344.  Uenkelkrug,  24  cm  hoch.  Unter  dem  Ausguss  ein  concentri- 
aeher  Bing  mlaaer  Funkte.  Auf  den  Bnnche  nriiehen  einer 
ponlcttrten  nnd  eiMr  doppelten  Wetienlime: 

Fundort:  Andernach,  Kirchberg.  Aus'ra  Weerth,  a.  a.O.  LXXXII 
S.  91,  2.    Koeuen,  B.  Jahrb.  LXXXVI  S,  IRf,  Taf.  X,  25. 
2384.    Heukelkrug,  IBVscm  hoch.  Oben  Wellenlinie  unten  Schräg- 
striche, dazwischen: 

REPaEf€-f.-. 
Fnndert:  Andemadi,  Kirehberg.  Answin  Weerth  a.a.O.S.  95, 3. 

3)  Gefässe  von  weissem  Thon  mit  aufgemalten  Aufschriften: 

1G8C.  BlumengeHlss  besteiif  n  l  mhs  einem  Hohlringe  von  18cm  Dun  Inn . 
auf  dem  sich  eiiemals  lirei  9  cm  hohe  BlumeDvasen  befaudcu, 
deren  iwei  hie  auf  geringe  Reste  abgebrocbäi  sind.  Die  Wan- 
dOQgen  der  Tum  sind  in  fadlhnuioer  Fürbe  mit  Bftnmdien, 
ZwdgeD  und  Punkten  bemalt  Der  an  der  Innenseite  gerun« 
dote,  an  der  Aussenseitc  zweiseitig  gebildete,  oben  und  unten 
flache  Ring  trägt  auf  der  Oberseite  ebenfalls  in  brauner  t'arbe 
die  nachstehende  punktirte  Inschrift,  welche  vorne  uuii  hinten 
wn  Zveigea  eingefasst  ist; 

tliXSVPURIAfftDONAVITttlVSTINIIt 
Auf  der  obem  Fläche  der  Aussenseits^  deren  untere  durch  ein 
(Vnamentband  von  liegenden  Kreuzen  ausgcfllUt  ist^  Steht  in 
gleicher  Farbe  auijgemalt  die  zweite  Inschrift: 
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t  vn  fblx  salvs  tibi  oonavit  vivat  qvi  ricit  xxxxx  t 

Fluidoit:  KMiif  RoaeogUBe  18^  Samiidmig  F^fs,  dinn 

Woin'.  Abgebildet  und  beschrieben  von  AaiHnWeertli,  B.JabriK 
LXXI  S.  lUff.  Tal.  II,  1. 

4)  Gefiisse  von  Terra  sigillata  mit  weiss  aufgciniiUcn  Inschriften: 

1556.  Grosse  birnfSrmige  Eanue  mit  einem  Henkel,  am  Ausguss  be- 
scbädlgt,  29cnt  hocL  Alf  den  Bauche  sviaelieD  einflubea 
Unien: 

B  I  B  I  T  E  0- 

Darunter  als  Äbschloss  RulBoavalc  mit  weisser  Farbe  aufge- 
malt Fundort:  Andernach,  Kirehberg,  AuB'm  Weerth»  B. 
Jahrb.  LXXII  S.  94,  1. 

3012.  Mischkrug,  237«  cm  hoch.  Am  Hals  ein  OrDainentband  von 
wate  aufgemalten  Strichen,  darunter  die  Inachrift: 

I  M  P  1.  E  >  ///// 
während  den  Bauch  des  Gef&Bsea  Bankoi  mit  Lotoablftttern 
in  aufgelegter  Baibotin*Technik  nmsiehen.  Fundort:  Ander- 
nach, Martinsberg. 

43d&.    Mischkrag,  17^/^  cm  buch.   Hart  tmter  dem  Bande  die  weiss 
aufgemalte  ziemlich  verblasste  lusciiritt: 
I  M  P  L  E  z*^ 

Darunter  eine  Ver2ieruu(^  vou  iianken  und  Blüthen  in  barboUn- 
teehnik.  Fandort:  Remagen. 
A.  V.790.  IfiMhkrag,  22  cm  hoch.  Anf  dem  obenn  Thell  des  Banchea 
die  «ein  aufgemalte  Inschrift - 

CORO  IMPLEii: 
Darunter  eine  Verzierung  von  ßarbotinranken-  und  Blättern. 
Gefunden  1852  bei  GrünÜial  au  der  von  Xanten  nacii  Khein- 
berg  ftthnaden  Stiaiae.  Fiedler,  B.  Jahrb.  XXI  S.  57  Tal  L 
22.  Mischkrui^  17  cm  hoch.  Oben  nnter  d«n  Hata  dea  QeBasea 
xwiachen  2  Tertieften  T  inicn  die        aa^semalte  bachrift: 

S  I  T  I  0  S  •- 

Um  den  Bancb  ein  Gewinde  von  Ikirlütuu  ;in1'en.  Fundort: 
Köln,  ürsuiagartenstrasse.  Ausder  iSammlung  iicrstatt.  Aus'm 
Weerffa,  B.  Jahrb.  LXXI  a  11&  Taf.  n,  2. 
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Jo»ef  Klein: 


n.  Tliongef&SBe  mit  eingekntxteD  InschrifteD. 

A.V.801.  Kiuiq[»{ge  Scbale  Ton  roth  fibentricheDna  Thon  auf 

mit  gwäde  aufeteigradem  Rande,  15  cm  Darchm,  auf  dem  die 
Inschrift  eingekratzt  ist: 

MACTEVIRTVE-:- 
Aus  der  Samiulung  Merlo.  Fundort  unbekannt. 

108.  Flache  Schale  mit  Lotusblättem  auf  dem  Ilande;  24  cm  Durcbm. 
Im  Inaem  des  Bodena  ist  die  Inschrift  tief  eingeritzt: 

VTERE  FELIX 
So  ist  nämlich  zu  lesen  statt  Rilicila  wie  Kamp  a.  a.O.  Nr.  136, 
der  dieselbe  hat  abbilden  lassen,  oder  Utili?  manux,  wie 
Dünt/er  (U.  Jahrb.  XXXV  S.  46,  5)  Torgescblageo  hat.  Samm- 
lung Merlo,  dann  Herstatt. 
813.  Schale  von  Terra  sigülata  von  13  cm  Dnrchm.  mit  doppeltem 
Rinde,  einem  unteren  flhertragenden  und  einem  oberen  gerade 
anfateigeiiden.  Auf  dem  letzteren  etngeritit: 

J[A  R  I 

Dieselbe  Inw^rlft  kehrt  anch  auf  dem  KAiper  der  Sdude  in 
folgender  Form  wieder: 

I^A  R  » 

Fundort:  Bonn. 

lU.    Scluile  von  Terra  sigillata,  14  cm  Durchm.«  mit  der  auf  dem 
Kaade  eingekratzten  Inschrift: 

P  H  R  11  Q  R  I  N  II 
An  einor  8tdle  oben  anf  dem  Bande  fttnf  Einkerbangen  III  II, 
femer  unten  in  der  Wandung 

XV/  X 

Fundort:  Köln.   Sammlung  Herstatt.   Kamp  Nr. 

109.  Schale  von  Terra  sigillata  nüt  senkrecht  aursteheodem  iiauU, 
14  cm  Durchm.  Unter  dem  Hand  eingekruL/.t: 

\il- 

1694.  Guttus  mit  seitlichem  Ausguss  von  gelbem  Thon.  8  cm  hoch. 
Auf  dem  oberen  braun  gestriclienen  Theile  des  Gefäsaes  die 
eingeritzte  Inschrift: 
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U  I  I  b    L  tl  X  I  M  U 
Fandort:  tinlMlnuiiit 
1794.    Klmner  zweihenkeliger  Krag  Toa  wwnem  Thon,  12Vt  ^  hoch. 
Anf  don  JBmicIi  eingeritzt: 

I  V  0  V  N  D  A 
Ftuidüit:  Köln.   Katalog  der  Sammlung  Discb  Nr.  2170. 

2521.  EiDhenkeliger  stark  aosgebaadbter  Krug  von  weissem  Thon; 
Henkel  abgel»roeheii.  25  cm  hodt  Unter  don  Halsansats  die 
eingdratzte  Inschrift: 

A  L  B  A  N  I 
Fnrnlnrt:  Andernach,  Martinsberp. 
2403.    Einhenkeliger  stark  ausgebauchter  Krug  von  weissem  Thoo, 
18  cm  hoch.  Auf  dem  Bauch  eingeritzt : 

L  V  O  I  VI  (  V  I 
Fundort;  Andernach,  Martinsberg. 
1091.    Urne  von  rutblichem  Thon  mit  zwei  kleinen  Oesen  zum  Auf- 
hängen, 33  cm  hoch.    Auf  der  Wandung  die  eingekratzte 
Aichung: 

P  VIII/ 

Fbndoit:  Andemadi. 
1692.   Urne  von  weissem  Th(m  mit  zwei  kleinen  Henkeln,  0  cm  hoch. 
Unter  dem  einen  der  Henkel  die  luBchrift  eiagdoratit: 

T  P  III/ 

2522.  Kinhenkeliger  Krag  von  weiäseiu  Thou,  21  cm  hoch,  mit  der 
eingekratzten  unverständlichen  Inschrift: 

N  VB  H  0  I  M  M  I 
Fnndevt:  Andernach,  Harthubarg. 
280Q.    Trinkbecher  von  schwarzgeAriitem  Thon,  UVt^m  hoch.  Oben 
am  Halse  die  Inschrifl: 

ZE/EI/  ^  DV|OIO|A  ^ 
Fuidort:  K9ln. 

8708.  HalsstUcic  eine»  Trinkbechers  von  schwanem  Thon,  daranf  «n- 
geritnt: 

S  E  C  ^ 

Secufndi]  oder  Secufudini].   lundort:  Andernach. 

Die  Qbrigen  Graffiti  auf  Qerässeu  von  Thon,  auf  welchen 
sieh  «agleich  Stempelinschriften  finden,  «erdoi  bei  diesen  ?«• 
zeichnet  werden. 

Mrtwi.Ttr.T.AllMrthA.lnnaM.  LZZXm,  6 
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III.   Thonfiguren  mit  Inseln  iften. 

2904.    Vierecliicrc  Haf'is  einer  Fipur,  von  der  die  beiden  Füsse  nebst 
dem  Körper  eines  links  nelicn  ihr  kauernden  Tiiieres  erhalten 
sind.   Auf  der  Uadcseite  iu  rohen  1  cm  hohen  Buchstaben: 
A  LFIV 
/FE 

Fundort:  Köln,  Hahnenthor.   B.  Jahrb.  LXXIX,  196. 

3257.  Viere(kipf:  Basis  einer  Statuette,  deren  FOase  nur  erlialteD 
sind,  mit  der  Inschrift  auf  der  Kackneite: 

S  E  R  V  A  N 

DVS'CCAA 
Adforvm 

H  0  R  DIA  FE 

Die  letzten  P.uchstaben  der  i.  Zeile  sind  nicht  R  I,  wie  B.  Jahrb. 
a.  a.  ü.  S.  192  angegeben  ist,  sondern  F  E.  li'undort:  Köln, 
Uahueuthor. 

3258.  Vieradcig»  Suis  einer  Figar  mit  gekreazteii  Fümbd  und  dem 
Untertheil  eine«  Tiereckigen  Pfeilers  ssnr  Seite.  Anf  der  Bttek^ 
seile  die  Inschrift: 

///L  R  V  A  AI 
D V  S  CC A A 
FEC  I  T 

Fnodort:  Köln,  Hnhnentlior.  B.  Jalirlk  a.  a.  0.  &  102. 
1413.   FragmenUrte  Figur  tiner  ritsenden  Fortuna  mit  Follliom  in 

der  Linken,  ISV^cm  hoch.  Hinterkopf,  rechter  Unterarm  und 
FUsse  fclilen.  Anf  der  Seitenlehne  des  Stolilas  mit  erhabenen 
ScluifUeichen  die  Inschrift: 

VICTOR 

Fiind<Hi:  Andeniadi»  Ifaitinsb^.  Koenoi,  E  Jahrb.  LXXXVI, 
S.  176,  Taf.  VI,  86. 
2850.    Sitzende  Statuette  der  Fortana  mit  anliepondem  Gewände  und 
dem  Füllhorn  in  der  Linken,  l!>Vs<^  hoch.   Auf  der  Rück- 
seite des  Sessels  die  Inschrift  mit  12  mm  hohen  Buchstaben: 

S  ER  V 

Ar^DVS 

FEOIT  ' 

c  c  AA 

Fundort:  Köln,  Hahneuthor.  B.  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  192. 
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2696.    Vimckigo  Bnsis  «iiMr  Figur,  tod  der  di»  nDter  den  Gewinde 

hervorkommenden  Füsse,  sowie  zur  Linken  zwei  kleinere  Fasse 
einer  anderen  Figur  erhalten  sind.  Auf  der  Bttekqeite  die  In- 

Schrift: 

V  I  N  D  E  X  Mlim 

c-cA</vÄDcA 

NTVN&  S 

N  0  V///\  S 
Fundort:  Köln,  Hahn«nf]ior  B.  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  187. 
2906.  Rechteckige  Basis  mit  den  Kesten  einer  Figur,  von  der  der 
linke  beschuhte  Fuss,  das  rechte  Bein  bis  zum  Knie,  nebst 
einem  xur  reehten  Seite  idtnnden  lottigea  Thiere  ohne  Kopf 
erbelten  iit,  das  seine  linke  P&te  anf  den  lediton  Fase  der 
Figur  gesetzt  hat.  Auf  der  Rdckseite  der  Bans  die  Inschrift 
mit  erhabenen  BuciistabcD: 

V  1  N  D  E  X     F  E 

AD    CANTV  N 

//////  /  N  0  V,^A^^ 

Fuiulort:  Küln,  Hahnenthor.    B.  Jalirb.  a.  a.  0.  S.  188. 
2905.    Rechteckige  Basis  mit  den  Resten  einer  der  vorhergehenden 
gleichen  Darstellung.  Anf  der  BilcMte  mit  erhabenen  Schrift- 
«flgen: 

VINDEX  • 

Die  erhaltenen  Baehataben  sind  meiit  doreh  Abreiben  ver- 
wischt. Fundort  Köln,  Hahnenthor.  B.  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  188. 

4349.  Viereckige  Ba-sis  mit  den  Rrstm  rinrr  mit  cinom  langen  Ge- 
wände bekleideten  Figur,  zu  deren  linken  Seite  unten  eine 
Taube  (?)  dargestellt  ist  Auf  der  Rflckseite  die  Inschrift : 

a     *     •     •     •      .  • 

-EOITAI/// 
.  ANTUN//S 

.    .    .  V/  A  S 
Fandort:  Köln,  Hahnenthor. 
2900.    Fragmentirte  Figur  einer  Victoria  mit  einer  Trophäe  in  der 
Linken.  Aof  dem  RUckra  neben  den  Flügeln  die  iHdnifl: 

lEcrii  ^ 

Fundort:  Köln.  ^ 
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224  (Gftrtlie  34.)  Flgar  der  Mincm  von  roCbem  Thon,  27  cm  hoch. 

das  Gorgoneion  auf  der  Brust,  mit  der  erbobenen  Rechten 

oben  den  Speer  erfassend,  mit  der  Linken  den  neben  ihr  auf 
einem  Opferaltar  stellenden  Schild  haltend.  Auf  der  linken 
Sctiolter  eine  sitzende  Eule.  Aof  dem  Opferaltar  die  Inschrift: 

S I LVANI 
PETEO 
$E  R  VS 
FIR  A  C  I 

ex voTO 

Die  Inschrift  gibt  keinen  Sinn  und  die  ganze  Figur  scheint  ein 
modernes  Machwerk  zu  sein.  Fundort  unbekannt 
4S28.  Bfichte  Bllfte  einer  kreisrunden  Ponn  von  11  cm  Darehm.  nir 
Heratelinng  von  MedaUIonbildem  von  röthlichea  ednmrdnann 
gcfirnisstem  Thon.  Auf  dem  erhaltenen  Tbcile  ist  Lcda  auf- 
recht stehend  n  I.  dargestellt,  wie  sie  den  Schwan  liebkosend 
eropföngt.  Das  Thier  hat  eben  seine  Fflssc  aof  das  vorge- 
setzte linke  Bein  gesetzt,  während  Leda  den  ihr  entgegenge- 
streckten  Hals  mit  dv  Beditea  omfRsst.  Zu  ihren  Füssen 
der  g^flgdte  Cupido»  welcher  auf  Leda  zaeüt.  Unterhalb  der 
Flügel  wird  der  Rest  der  Inschrift  sichtbar:  •  •  P  I D  0 .  Der 
Bcbmalc  freie  Raum  hinter  dem  Bttcken  der  Figur  ist  mit  der 
folgenden  Inschrift  ausgefüllt: 

PIMIANVS  FECIT 
vddie  also  den  Namen  des  Verfortigers  entldUi  Die  Lesung 
ist  im  Gaiiaen  sieher,  mit  Auaaehhiss  dea  eurtiki  Bnehstabens, 
der  niclit  sehr  deutlich  zum  Ausdruck  gelangt  ist.  Er  kann 
sowohl  nin  P  als  auch  ein  R  sein,  oder  gar  ein  mit  R  li:'irte!< 
P.  Dean  es  ist  unzweifelhaft,  dass  der  Fabrikant  PRI/V\IANVS 
geheissen  hat;  er  hat  also  denselben  I^amen  geführt  wie  der- 
jenige, weicher  die  von  Maelloibadi  im  Rhdn.  Musemn  N.  F. 
XLI,  319  f  besehriebeiie,  ebsnlUls  «na  KOln  stammende  Medail- 
lonform gemacht  hat,  wofern  nicht  beide  mit  einander  iden- 
tisch sind.  Die  bildliche  Darstellung  des  ganzen  Medaillons 
wird  von  einein  K»  mm  breiten  Rande  einpefasst,  auf  dem  ur- 
sprQnglich  eine  auf  die  Darstellung  bezügliche  luächrift  eloge> 
prägt  war.  Von  denelhen  sind  anf  dem  erhaltraen  Theile 
noeh  die  »aehstdienden  Worte  an  lesen: 
 M  'LEDA   tVNX  SIT  AMO^M 
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3254. 


Die  Umschrift  war  metrisch.  Denn  anschwer  erkennt  man  in 
den  vor  dem  Untergange  geretteten  Worten  die  zweite  Hälfte 
eines, Hexameters.  Fundort  Köln,  Aachener  Strasse. 
Kreisrunde Platte  von  weissem  Thon,  in  zwei  Hälften  zer- 
brochen, 12V8cm  Durchmesser.  Auf  derselben  erblickt  man 
in  Flachrelief  links  im  Hintergrund  ein  Thor  mit  zwei  hohen 


gewölbten  Eingängen,  davor  einen  Mann  stehend  auf  einem 
niedrigen,  von  zwei  Pferden  ge/ogengu  Triumphwagen,  die  ein 


86  Joi«f  Klein:  Dii  UeiaMwi  uMhrifUMleB  DflakaUw  «te. 


Dkoer  flUirt;  mr  Seite  der  Pferde  ein  dieselben  enbeUender 
Hand.  Hinter  dem  Wegen  schreitet  eine  Pereon  mit  langem, 

bis  auf  die  Fasse  reieheDden«  flatternden  Gewände  einher, 
in  der  hoch  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  h;tlten'l.  nm  ihn 
dem  Triuniphircnden  aufs  Haupt  zu  setzen.  In  dem  unter  der 
DarätcUuug  beüodUchen  Abüchnitt  steht  eine  äetar  undeutlich 
som  Vorschflin  gdtommene  losehrift,  ven  «ddier  ntur  die 
Worte  im  Anftoge  der  beiden  Zeilni  mit  einiger  SIcheilieit  au 
ennittelD  aind: 


FELIXVIEN- 
FC  A  S I . . 


DEIVSFl 
E  -  A  •  V 


Die  Dentong  dieeer  Werte  mÄgen  Kundigere  veraiieben.  Fund- 
ort: Köln,  TOT  dem  Hahnentlior. 
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8.  Das  Trammerfeld  vor  dem  Clever  Thore  der  Stadt  Xanten. 

Von 

Ar.  I.  StelMr. 

Vor  dein  iiordwcstliclien  Thore  der  Stadt  Xanten  durthsihnciiU-t 
die  von  hier  aus  nach  Cleve  führeude  LaiKlstrasse  ein  grosses  riimi- 
sches  Begräbuiss-  und  TrUmmerfeld.  Eh  ist  die  Stelle,  wo  der  Notar 
Hottben  in  dem  ersten  Drittel  dieses  Jahrhunderts  seine  Naebgra- 
bnngen  hanptdehlieh  nach  Gnbfbnden  angestellt  hat}  nebenbei  hat  er 
auch  einiges  Mauerwerk  aufgedeckt,  wie  die  snnem  Werke.  „Dcnlc« 
iiiäler  von  castra  vctera  und  colouia  Trajana,  Xanten  1839"  beigerilgtc 
Karte  lehrt.  Einige  l\undert  Schritte  vor  di^em  Clever  Thor  sieht  mnn 
rechts  von  der  Strasse  noch  Mauerwerke  zu  Tage  liegen,  im  Volks- 
mand  von  jeher  »,die  alte  Burg"  genannt  Hiemadi  hat  die  Flur  auf 
der  reehten  Sidte  der  Landstrasse  die  Beseiebnung  ,op  de  alte  Burg* 
erhalten.  Auf  dieser  Flur,  sowie  auf  derjenigen  links  von  der  Land* 
Strasse  sind  seit  undenklicher  Zeit  Bruchstücke  von  altem  Mauerwerk, 
besonders  auch  römische  Ziegel,  sowie  Kleinalterthümer  jeder  Art 
gefunden  worden.  Auch  ein  Bruunen,  aus  ghtt  gehauenen  Tuffsteinen 
gebaut,  mit  einem  Dardunessw  von  8'  und  einer  Tiels  von  20'  befindet 
sieh  hier,  welebor  im  Jahre  1822  in  einem  Oarten,  der  sa  dem  Wirtbs- 
hausc  „Schwing*  gefaftrt,  entdeckt  wurde.  Unmittelbar  vor  dem  8tadt> 
thor  liP'^'t  jener  au8ge<lebnte  Begräbnissplat?:  nut  Gräberu  aus  dem 
1,  Jahrhundert  nach  Christus,  welche  H  o  u  b  e  n  wohl  zum  gross ten 
Theil  seiner  Zeit  ausgebeutet  hat.  Au  verschiedenen  Stellen  auf  oben- 
genannter Flur  stiess  man  heim  Ackern  und  Graben  seit  Menschen- 
gedenken aufsparen  vonManem.  Dass  dieses  ausgedehnte Rvinenftld 
eine  zusammenhängende  Umlsssuag  gehabt  haben  musste,  daran  scheint 
froher  Niemand  gedacht  zu  haben,  wenigstens  ist  weder  in  dem  Houben'- 
scheu  Werke,  noch  iu  dem  frülier  geschriebeneu  Spenrath -Moo- 
re n'scheu  (Altcrthümliche  Merkwürdigketteu  der  Stadt  Xanten  und 
ihrer  Umgebung.  l.TheiL  Crefeld  1887)»  «ddics  Aber  in  dieser  Gegend 
gemachte  Funde  berichtet,  irgend  etwas  davon  an  lesm.  Im  Jahre 1880,  ab 
der  niederrheinische  Alterthumsverein  zu  Xanten  die  grossen  Gebäude- 
reste links  von  der  Laudstrasse  hinter  der  «legen  MQhle'  aufdeckte» 
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worQhtf  in  diesen  JahrbikdierD  Heft  C9  p.  G8  und  Heft  74  p.  76 

nachzusehen  ist,  gelang  es  südwesthch  von  diesen  die  Substruktionen 
einer  Mauer  aufzufinden.  Nachdem  nun  dieselben  ah  snlclie  einer  Um- 
fassuagsmauer  sich  berausstelltea,  machte  der  Altertbujnsverein  es  sich 


Dm  Tribuinnfeld  vor  de»  CI«T«r  Tlior«  der  SUdt  Xantan,  gweklinet  tod 
L.  TJoberluiint»  Pr.>Ltiu  a.  D. 


rar  Att^be,  dem  Lauf  derselben  genau  nachsoforachen.  EDtsprecheoi 

seinen  Mitteln  und  nach  MasigAbe  der  ihm  jeweilig  zum  Zwecke  der 
Nachgrabung  zur  V'eiTügung  gestellten  Ackerstucke  vollendete  er  all- 
ra&hlicb  im  Laufe  du*  letzten  8  Jahre  die  Aufdeckung  der  gauzeu  Um- 
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fMMigmiftMT.  Erat  heule  sind  wir  denamush  in  der  Sber  das 
tliatiilchlieh  Aufgefundene  nachstehendeo  Bcriclit  za  verOffentlidieii. 

Die  zuerst  aufgedeckte  südwostüclie  Seit- "nnauer  ist  in  ihren 
Resten  durchschnittlich  1,80— 2  m  stark  imd  hat  eine  Lauge  von  rund 
1000  in.  Im  Bereiche  derselben  und  zwar  140  m  von  der  südlicbea 
Eeke  dn  oten  envibnten  Gebäudes,  vdelMs  107  m  im  Quadrat  gross 
ist»  eDtfernt,  «aide  eine  gefraltige  Thorsnlsge  gdbnden,  denn  Mansi^ 
werk  eine  Länge  von  28,65  m  aaffrdst  Der  eigentliche  Ausgang  ist 
2,05  m  breit  Von  diesem  Thorc  anfangend  lässt  sirh  ritte  :Ut<  '^tnisse 
vei  fol|f,'en,  welche  von  dem  dort  liegenden  Hofe  Scholz  aas  um  cU-ii 
sumpiigen  „Heerdekanip"  herum  den  Lauf  der  heutigen  Grünstrasse 
▼erfolgt  md  sidi  vor  dem  Wirthshaiis  .lum  BSicheu*  mit  einer  Bfi- 
marstnune  TerUiidet,  wefehe  von  Xanten  kommend  Aber  Sonsbecl^ 
Gapellen,  Pont  bis  zur  Maas  geht,  wo  sie  in  die  Rümerstrasse  mUndet» 
Welche  von  Xymwegen  bis  nach  Mast rirht  führt.  Ks  ist- dies  die  Strasse, 
welche  Übcrstlieutenant  Schmidt,  Jahrbuch  31,  p.  III  und  Prof 
Schneider,  Jahrbuch  25,  p.  1  als  römische  Militär^tnme  vom 
Rhein  nach  der  Haas  nUwr  beschrieben  luibmi. 

Nach  Sadosfeoi  hin  liegt  die  attdivesUidie  Umfiiasangsmaner  noch 
heute  zu  Tage  in  der  Nühc  von  SchoUmamishäiischen  (hei  a  der  Karte). 
Am  cntp:eRpnp;e?ct7tcn  nordwestlichen  Ende  wendet  sie  sich  in  der  Nähe 
des  Weges,  der  ol>erhatb  der  , legen  Miihhr"  links  von  der  Landstrasse 
abbiegt,  mit  einer  abgerundeten  Ecke  nach  NO.  Die  nordwestliche 
lAaner  errtreokt  aich  660  m  lang  his  snr  nördlichen  Ecke,  welche  eben- 
falls abgerundet  ist.  In  der  Bimdnng  befinden  sich  swei  nnsnsammen* 
hängende  Fundamente  von  12  bez.  2,50  m  Länge  und  1,50  ni  Breite. 
Auf  dieser  Seite  sind  die  Substruktioncn  sehr  gut  erhalten,  1,50  m 
unter  dem  Erdhodea  bei  einer  Breite  von  2  m. 

In  dem  nördlichen  Tbeil  der  Flur  ,op  de  aide  Burg"  erstreckt 
sich  von  der  Ackerkrume  c.  d5cm  bedeckt  ein  4,70m  teeiter  alter, 
regxdreeht  angelegter  Kiesweg.  An  der  Stelle,  wo  derselbe  auf  die 
nordwestliclie  Mauer  stösst  (bei  g  der  Karte),  fand  sich  ein  Ausbau 
in  der  flauer,  welcher  .\'>0m  nach  innen  sich  erstreckt  und  nach  der 
Aussenseite  iK5(i  m  die  Mauer  uberra^'t  und  dabei  eine  Breite  von 
5,60  m  hat.  Dieser  Ausbau  umschliesst  iu  semem  Innern  eioeu  leeren 
Baum  von  8,50  zu  2,50  m.  Genau  in  der  Uitte,  auf  wdche  dar  eben 
erwlUmte  Weg  znlftuft,  ist  In  einer  Brdte  von  1  m  altes  Gestein  ans- 
gebrochen,  sodass  dadardi  ein  1  m  breiter  Zugang  su  dem  Innern  Raum 
und  ein  ebenso  grosser  Anagang  durch  die  Umfasaiittgsmaver  gebildet 
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irirl  AUn  Ifeiierwflik  iit  Im  anf  die  Sokle  dflSMlben,  itdideiD  es 

errichtet  war,  auflgebrocheD,  wie  die  unregelmässig  gezackten  Seiten- 
flächen darthnn,  im  Gegensatz  dnzn  sinrl  die  übrigen  Theile  der  Mauer 
tranz  glatt  beai  beitet.  Jedenfalls  wird  in  einer  spätem  Zeit  eine  Aua- 
gaugüpforte  auf  diese  Weise  angelegt  sein. 

Etnige  100  m  westiidi  wo.  diesaii  eben  besdniebenen  Amben 
BtlesB  nun  wiederum  anf  wien  nolchen  und  »rar  in  MUm  der 
Stelle,  wo  die  alte  BSmerstrasse  von  Köln  nach  Nymwegen  sich  hin- 
ziehen soll  und  wo  wir  eine  Thoratdage  vermutheteii.  Oberstlieutenant 
Schmidt  nSmlich  führt  im  Jahrb.  31,  p.  III  an,  dass  an  der  Stelle, 
wo  die  noch  sichtbare  ilomerätra^äe  eine  Wendung  nach  links  mecht, 
anf  beiden  Boten  dendben  gnne  qnadratfttrmige  StetomaMen  in 
Sommwr  1828  ausgegraben  sind,  die  dai  Fundament  des  nördHcben 
Anegaogsthores  gebildet  zu  haben  scheinen.  Es  ist  dies  der  Punkt, 
welcher  auf  der  oben  erwähnten  Hüuben'schen  Karte,  indf'^p  nrtiirh 
nicht  genau,  mit  ,porta^  bezu  liiu  t  ist.  Die  Unifasaungsniauer,  welche 
hier  2,50  ni  breit  ist,  fondeu  wir  von  einem  Mauerviereck  unterbrochen, 
denen  äminre  8^  1|60  m  vorspringt,  «Khrend  der  na^  innen 
gende  Tliell  5  m  Linie  hat  bei  dm  Breite^  Der  htervon  eingesehlonene 
Raum  ist  hohl  and  idgt  nach  zwei  Seiten  eine  sich  abrundende  Ver- 
dickung. In  dem  so  entstandenen  Winkel  ist  ein  2  in  im  Durchmesser 
grosser  Kreis  entstanden,  dessen  genau  <remauerten  Wände  drei  Nuten 
aufwiesen,  deren  Zweck  nicht  ersichtlich  erschien.  Sehr  zu  bedauern 
ist,  dasB  wir  in  der  Biditung  nach  dv  Laadstrasse  sn  nldit  weiter 
nachgraben  konnten,  da  der  mit  BSumen  besetzte  Hel^lats  eines  an 
der  Landstrasse  liegenden  Hauses  es  untiioglich  machte.  Bei  Bau  dieses 
Gehiuides  vor  zehn  Jahren  ist  man  auf  dir  iMiTubimentc  der  ümfassnn?»S' 
mauer  gestossen.  Es  darf  nun  wohl  mit  Ikstimüifheit  angenommen 
werden,  dass  das  von  uns  hier  aufgedeckte  Mauerwerk  die  Grundlage 
Mnes  Seiteniligels  des  nördlichen  Thores  bildet,  wftbrend  der  andere 
in  dem  leider  nicht  zuginglfdien  Hansplatz  sich  vorfinden  wird,  der 
auch  von  der  BOmerstrasse  durchschnitten  wird. 

Was  nun  den  vreiteren  Lauf  der  südwestlichen  Mauer  anbelangt, 
so  muss  sich  dieselbe  mit  der  stldöstlichen  vereinigen  auf  dem  Acker- 
stück, wo  das  sogenannte  Scholimannshäuschen ,  heute  ein  kleines 
BanemgehMty  steht,  Desshalb  konnten  hier  gmanere  Nachgrabungen 
nicht  stattfinden.  Soweit  wie  mOglidi  haben  wir  hier  nachgegraben, 
und  dabei  hat  sich  ergeben,  dass  die  sildöstlichc  Mauer  mit  einem 
Male  abbricht.  Zugleich  fand  sich  eine  zweite  stärkere  Mauer  (bei  b 
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der  Karte),  «ddift  die  Veriin^nuig  der  enteren  admdden  miuB.  Vor- 
nvflg  hinderten  die  Wege,  die  dMAdcevsUMkamMthlieM,  die  weitere 
Äufdecirang  derselben,  so  dass  ober  ihren  Verhuif  nnd  Bedeatnng  keine 

VennuthuDgen  aufgestellt  werden  können. 

Die  siidcVstlichen  Substruktiouen  nun  wurden  vollständig  nachge- 
gralHiu.  In  stet»  gerader  Unie  erstieckeu  nie  sich  weiter  mitten  durch 
das  an  der  rechten  Seite  von  der  Qever  Uuidatraaie  hefindliehe 
miache  GribfafeU,  dnrehecbneiden  aodnnn  einen  von  dem  Heiligen* 
Häuschen  rechts  abführenden  Fahrweg.  Die  Durchgrabung  dieeea 
W^es  Hess  uns  l;iOin  von  der  I-andstrasse  entfernt  einen  Ausf^np 
in  der  Mauer  eiiLdecken,  welcher  1,80  m  breit  ist.  Die  Mauer  selbst 
ist  an  dieser  Stellu  1,65  m  stark.  Die  äohle  des  Ausganges  bildeten 
inei  0«23m  dicke  Steinplatten,  wdche  «neonien  eine  LKoge  ?on  8,6  m 
hatten.  An  ihren  beiden  Knaaeraten  Pnnkten  fanden  aich  awel  anf- 
rechtstehendc  TufFsteinblöcke,  von  denen  der  rechtsseitige  ganz  zer- 
bröckelte. Der  linkt'  bi!<iot  einen  Kreisausschnitt,  dessen  Bogen  72  cm 
gross  ist,  bei  einer  Hohe  von  55  und  einer  Breite  von  45  cm.  In  einer 
der  Sohlenplattin  war  noch  die  Klaue  von  Eisen  vorhauiien,  nurin  der 
Schobriegd  dea  Theres  aufgenommen  wurde.  Bechta  von  dieser  Atta* 
gangapforte  war  ein  1,30  m  breiter  und  0,70  m  dicker  Pfeiler  der  Maver 
angebaut,  links  war  auf  c.  5  m  alles  Gem&aer  weggebrochen.  Ueber- 
h  I  ipt  ind  die  Subalruktionen  an  dieser  Stelle  von  sehr  achlecbter  Er- 
haltung. 

Die  weitere  Aufdeckung  der  südöstlicbeo  Mauer  ergab,  dass  deren 
Beate  hnner  in  gerader  IMe  wehnrianftn.  UngefiUir  120  m  von  dar 
erwihnten  Anagangapforte  ab  fhnd  sieh  45  em  von  der  ftoaaeien  Seite 

der  Mauer  entfernt  ein  römisches  Grab.   Divsselbe  entbleit 

1)  Eine  Urne,  25  cm  hodi,  in  der  sicli  verbrannte  Knochenreste 
nebst  8  Rnlsaraflaschchen,  je  eine»  von  blauem,  weissem  und  grttnem 
Glas  befanden. 

2)  Bilm  Urne,  15  cm  hoch.  Eine  Seite  derselben  war  abgebreeheo, 
hier  lag  dne  Ueinere  üme  mit  einigen  wenigen  Knoehmi  darin  nm* 
geatfilpt. 

B)  Kinc  Urne  mit  lleukel,  11cm  bocb,  mit  Sand  angeCfillt. 

4)  Ein  'J'honkrug,  14  cm  hodl. 

5)  Eine  Tltonlampo. 

Bas  Begiäbntaa  lag  frei  im  Sande,  dabei  fand  sich  eine  Aadien- 
aehicht,  in  der  noch  Sehnrben  von  mehreren  ThongeOsseo.  eine  selche 
ehies  Navfea  von  feiner  achwnraer  Erde  mit  Stempel  Atiilas»  sowie 
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«hiige  eiieme  Nfigd  lagen.  Eine  MOB«  fiuid  sich  Dicht  vor.  Die  Art 
der  ThoDgerftthe  Vutt  »nnehineo,  dass  sie  aus  «ner  spätem  Zeit 

stammen.  Was  ist  nun  zuerst  entstanden,  die  Mnuer  oder  das  Grab? 
War  letzteres  bei  Errichtiiog  der  Mauer  schon  vorhanden,  so  ist  anf- 
falleud,  dusä  a&  so  gut  erhaiten  blieb,  wälirenü  umgekehrt  es  ebenso 
merkwürdig  ist,  dass  ein  Begräbniss  so  nahe  der  Umwallungsmauer  ist 
«ngelegt  woideD. 

OcoM  poraUel  der  UmiMnuig,  12  in  too  demdhen  entferKt,  fimd 
sich  tn  einem  Ackerstück  eine  4  m  breite  Strasse  (bei  c  der  Karte), 
deren  oberste  fcstf  Schicht  20 cm  dick  aus  grobem  Kies  bestand,  dann 
folgt  eine  I.iigo  von  ijOcm  fcintrem  Kies,  dann  HO  cm  Kies  mit  Ziegel- 
brockeo,  darunter  eine  20  cm  starke  Leiimschioht.  Der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Weges  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Nach  Aas« 
taigo  verschiedener  Grnndeigeothanier  erstredet  er  sich  indess  nach 
beiden  Bichtungen  noch  weiter. 

In  einer  nicht  pmssen  Entfernung  von  dem  vom  Rheinthore  nun 
nach  dem  Dorfe  Wardt  fuhrenden  Wege  vereinigt  sich  die  südöstliche 
Mauer  mit  der  nordöstlicben  in  einer  bogenförmigeu  Ecke,  innerhalb 
der  BogmkrAmninng  befinden  sieh  die  Fnndameote  dnes  Thttrmes  von 
Om  lilDge  und  6,50  m  Breite. 

Die  Flur  „op  de  alte  Burg"  flacht  sich  auf  der  NO.-Seite  all- 
iniilili'-h  b1>  nach  einem  Wassserlaufe,  der  heute  sogenannten  Pisley. 
Hier  hat  irüher  jedenfalls  einmal  der  Rhein  seinen  Lauf  gehabt. 
dies  noch  zur  Ronier/.eit  der  Fall  gewesteu,  ist  uicht  wohl  anzunebmeu. 
Denn  wäre  damals  hier  noch  das  Bett  des  Rheines  verlaufen,  so  wBiden 
die  Todten  in  dem  Uebersdiwemmnngsgebiet  des  Flusses  bestattet 
worden  sein.  Diu  früher  erwähnte  Strasse  selbst,  zu  deren  Seiten  sich 
nach  NO,  weithin  die  Gräber  crstrrrkon,  wäre  stets  der  Gefahr  der 
Uebcrschwemraung  aubge&etzt  f,'ewe^eD  und  auch  die  ganze  Nieder- 
lassung hätte  dasselbe  Schicksal  erleiden  können.  Die  Mauerrestc, 
widche,  wie  ein  Blick  anf  die  Karte  zdgt,  stets  parallel  der  Pisley  sidi 
hinäehai,  liegen  heute  nur  c- 100  m  von  dersdben  entfernt.  Prot 
Schneider  führt  atuh  noch  an  (Neue  Beiträge  zur  alten  Geschichte 
der  Rheinlande  I.  Seite  dass  die  Rencnnnng  jenes  Gewässers  zu 
berücksichtigen  sei.  Er  leitet  nämlich  den  Namen  aus  dem  Keltischen 
her,  wo  pis  Wasser  und  ley  Bach  bedeute. 

Von  der  östlichen  Ecke  nach  innen  hin  stark  150  m  entfernt 
fitnden  sich  bei  dner  gelegratUchen  Nachgrabung  Maueni  vor,  wddi^ 
wenn  sie  erst  in  den  uns  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Verfügung  gestan- 
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dmon  Gnn^flcken  TolIaUadig  nachgegraben  sind,  ein  Oral  von  85  m 
lüngendurchmeBser  bilden  werden.  Vergl.  d  der  Karte.  Die  Reste 
sind  ans  demselben  Msterial,  wie  dif  Unifassunfr,  nm  Thonschipfcr 
gebaut  und  1 — 1,45  ni  stark.  ADäciieiuend  befand  sich  bier  ein  Uippo- 
drom  oder  Aehnlicbes. 

In  ibren  «etteran  Verlauf  hat  die  lundiSsIlieiie  Malier  drei  Ans» 
boehtengen,  wie  auf  der  Karte  bei  e  ersicbtlieh  Ist  E^e  Amgange- 
Sffnung  ist  auf  dieser  Seite  nicht  entdeckt  worden.  Weiterhin  bei  f 
der  Karte  ergab  sich,  dass  die  Grundmauer  auf,  30  cm  von  einander 
entfernt,  eingerammten  Pfählen  ruht,  auf  welchen  die  unterste  Lage 
aus  grossen  Thonscbieferblöcken  aufgemauert  ist  Die  Mauer  befindet 
steh  an  dieser  Stelle  lieate  100  m  Ton  der  Pidey  entfernt»  wie  BdMU 
oben  vwüuit,  and  e>  stehen  die  PAUe  Im  GrandwaoMr.  Sed»  fitodt 
derselben  wurden  herausbefördert,  deren  Längcnmass  zwischen  2,30 
und  1,90  m  wechselt,  der  Durchmesser  zwischen  19  und  27  cm.  Sic 
sind  au!;  rohem  Eichennmdholz  und  gehen  in  sorgCiUtig  gerundete 
Spitj^en  von  70  cm  bis  1  m  Länge  über. 

Yen  der  inneren  Kante  der  ^nptmauer,  geoan  der  Thoranlage 
in  der  atdweitlidien  Haner  gegenüber,  gelit  ein  starlcer  Ausban  ab 
von  7  m  Länge  und  3,5  m  Breite.  Von  ihm  zweigt  sich  wieder  eine 
Mauer  von  ]  .'V)m  Stärke  schrägwärte  ab.  Das  Ende  derselben  konnte 
indess  noch  lucht  festgestellt  werden,  weil  die  Ackergrundstücke  uns 
noch  nicht  zur  Verfügung  standen.  Bei  weiterer  Aufdeckung  der  liauptr 
aaner  kfiren  die  BammpftUe  anf  und  die  Erriehtnng  des  Fundaments 
tot  nnn  ftigende.  Ale  unterste  Lage  aeigen  sicli  iuifreeht  gestellte 
Basaltblocke,  auf  denen  die  Aofinauerung  von  unregelmässigen  Steina 
erfolgt  ist,  welche  höher  sich  dann  regelmässiger  gestaltet.  Im  wei- 
teren Verlauf  hört  auch  diese  Art  des  Aufbaues  auf.  Einfach  anf  dem 
Kies  sind  grössere  Steinblöcke  in  Lehm  gelagert,  auf  denen  dann 
veitflv  gemauert  ist  8o  verbtit  es  sich  bis  sn  der  oben  besebriebenen 
nMdlicben  Beke.  Die  Ldnge  der  NO.-Mauer  bstrigt  950ffl. 

Was  nun  das  Material  betrifft,  aus  welchem  das  gesammte  Mauer- 
werk  erbaut  ist,  so  besteht  da«selbe  nllenthnlhen  aus  meistcntheiJs 
sehr  unregelmässig  behauenen,  verschieden  grossen  Stückeu  von  Thon- 
schiefer und  Grauwacke.  Nirgendwo  sind  Ziegelsteine  dazwischen  ver- 
arbeitet worden.  Ebenso  findet  der  Tuffstein  sieb  nicht  ?or.  Nur  an 
der  eben  enrftbnten  ^lle  linden  wir  in  dnor  Tiefe  von  13  m  als 
unterste  Grundlage  Basalt  Das  Mauerwerk  ist  durch  Guss  mit  grob- 
sandigem  iUlkmörtel  beigestellt.  An  einigen  Stellen  ist  der  letztere 
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noch  Rehr  fest,  an  vielen  indess  mehr  oder  weniger  voi  vn  ittert.  Die  Stärke 
der  Mauer  \vech.><elt  sehr  je  nach  dem  Grade  ilirer  Erhaltung.  Folgen« 
des  sind  die  genau  verzeichneten  Breitenniasse :  85  cm,  1,10 — 1,35 — 
l,iyO— 1,60— 1,70-1,85— 2— 2,20-2,30-2,40— 3— 3,25m.  Ebenso  ver- 
schieden iBt  ^  HShe  der  noch  vorhaDdenen  Reste,  mkdie  stellenweise 
kenBi  40an  hoefa  mit  Humtu  bedeekt  siiid,  slelleomiaeaber  2iii  hech 
bei  gldchbleibender  H5he  des  Geländes. 

Die  Snbstruktionen  nehmen  an  Ausdehnung  ab,  je  näher  sie  der 
heutigen  Stadt  zu  liegen.  So  ist  ein  Thcil  der  SO.-Seite  seines  noch 
irgendwie  brauchbaren  Materiales  beraubt;  denn  es  fand  steh  hier  eine 
mehr  oder  venigw  dicke  Sehidit  m  kknieii  Braebstücken  auf  Sand  lie- 
gend  vor,  theils  mitLdna  eingefsrnt,  thijts  wieder  en  eineSendeefaieht 
aniloaMnul.  Im  Lanle  der  Jahrhundertc  werden  die  Einwohner  Xentent 
die  Steine  zum  Bauen  ihrer  Ilauser  benutzt  haben.  Bei  mehreren 
Gebäuden  und  Mauern  dor  Stadt  kann  man  dieselben  heute  noch  ein- 
gemauert scheu.  Wulirsclaeinlich  mögen  sie  auch  zur  Errichtung  der 
verschiedenen  Kirchen,  welche  im  Laufe  der  Jahrhunderte  entstanden 
nnd  vergingen,  verwandt  worden  aein.  Spenrath  führt  in  seinein 
Werke  §.  172  ausdrücklxdi  an,  daas  ans  der  römischen  Zeit  herrttk- 
rende  Steine  in  dem  jetzigen  Dom  eingemauert  gesehen  worden  sind,  einer 
sogar  mit  dem  Reste  einer  Inschrift.  BiÜipcreg  und  besseres  Bau- 
material war  ja  nirgends  zu  haben,  als  gerade  bei  den  so  nahe  liegen* 
den  Ruinen. 

An  mehreren  Stellen  sieht  man  die  Knararen  Verblendateine  noch 
TCgelnlnig  bebanen  ängecetck,  an  den  neieten  sind  ancb  dicae  aue- 
grtroeheD. 

Tm  FoltreiKb'n  tlieile  ich  eine  Uebcrsicht  der  Elinseifunde  mit, 
welche  bei  Aufdeckung  der  Mauer  pemacht  wurden. 

Von  dem  oben  erwähnten  Grabfund  abgesehen  wurden  an  1  bon- 
gnäthenvidfkcb  Krflgs^Sdifl»eUi,  Umw,  Lampen  von  wränem,  gelbem, 
grauem  und  «chwuiem  Thon  au^unden,  ebenBOdneUnmaiseScIwr« 
ben  solcher  Gefässc,  ebenso  von  Amphoren,  besoeders  aneh  Hals  und 
Henkel  von  solchen,  einer  m!t  f^fninpel 

QIMEN  ' 

ein  Henkel  mit  Stempel 


und  darunter  eingeritzt  YUi. 
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vor,  dass  man  an  eine  Ablagcrungsstütte  von  solchen  glauben  musste. 
Dieselben  ;  ind  /.mn  grosstcn  Tlicil  mit  den  auch  sonst  vorkommenrlpn 
Reliefeeiclinungeii  verseheu.  Mehrfach  konnten  aus  <kn  ßrucbstückea 
einzelne  Gefässe  wiederhergestellt  werden,  gam  erhaltene  Sachen  kamen 
wwiiger  m  Tage.  BieStsmpd  rihren  xtia  »dir  ab  120  vcndiiedioai 
Fabrikanten  b«r.  Anch  melürere  Bmchstlleka  von  feinem  ichmnoi 
Thon  mit  Stempeln  sind  zu  erwähnen. 

Rruclistilcke  von  Dadizicgdii  fanden  sich  allenthalben,  audi  ganze, 
sowohl  iuibricüs,  als  tegulae.  IJonierkcnswerth  ist,  dass  der  Stempel 
stets  LEGXV  ist,  einmal  LEXV.  Ich  giaube  ausdrücklich  hervorheben 
an  lollen,  dass  der  Stempel  der  Leg.  XXXW  UA  den  Awigrabimgcn 
vor  dem  Clever  Thor  kein  dnsiges  Mal  vorgekommen  ist 

Andere  Stempel  sind 

EXGERINP 

ab  Rundstempel  VEXEXQER,  dann  ein  Hakenkrent  innitCen  eines 
innendig  ini>  /ahnomamcnten  versehenen  Kreises. 

Ein  Ziegelbruchetiirk  mit  Rundstemftcl,  in  der  äusseren  linie: 

TRAS    REN-  0  •  ////EGRIN 
in  der  unteren  Linie .- 

MK  CHÜ;  T^/TVRl 

Ein  ebensolches  mit 

////"hvIbr  I 

Von  Thon  wurde  noch  gefunden  eine  Figur  id^/g  em  hodi,  von 
weisslichtü  Farbe,  eine  sitzende  Matrone  mit  Haanmlst»  an!  dem 

Schosse  einen  Hund  haltend. 

Eine  Büste  von  roUient  Thon,  deren  Uotertheil  abgebrochen,  mit 
licheladem  Gesichtsausdruck,  eine  Kinderrassel  darstellend. 

Femer  von  Thon  Webegewiehte  und  Spinnwirtel,  auch  3  Stade 
Fabdim  unterstem  pel. 

Der  Fund  an  Glassachen  hat  nur  Scbcrben  von  Flaschen  und 
Gläsern  aufzuweisen,  daneben  viele  Spielsteine  und  Korallen  von  Glas- 
fluss.  Von  Broncefundstackcn  sind  eine  ziemliche  Menge  zu  verzeich- 
nen, läne  sehr  grosse  Anzahl  von  Gewandnadeln  in  mannigfaltiger 
Fonut  sonstige  Nadeln,  Bing^  Kraniwn,  SdimnddcnOpfie,  Nigd, 
Schrdbgriifel,  Schlüssel,  Hcokd,  Griffe  und  Beschläge  in  verschiedener 
Gestalt,  OlOdcchen,  eine  Lampe  und  das  Bnicbstttdc  eines  GeOsBes  von 
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Bronce.  Ab  besonderer  Fand  verdient  erw&hnt  ta  woden  eni  masBi- 
ver  nllienier  Biog  mit  einem  fldifingesdmittenen  Cameol  Intai^lio» 
Eopf  des  Apollo,  18  mm  im  Dnrdunesser,  der  inmitten  einer  Meng» 
Sigillatascherben  lag. 

Die  Gegenstände  aus  Eisen  hatten  meist  durch  Oxydation  stark 
gelitten.  Nägel  in  Jeder  Länge  kamen  zahlreich  vor,  Handwerkszeug 
und  Gebnuchsg^enstinde  ate  M«bw1,  Hammer,  Schltteiel,  Hufbisett, 
Hacken,  Gabel  and  dergleicbea. 

Zahlreich  sind  die  Konzen,  welche  gefanden  wurden,  sowohl 
silberne  als  bronccnc.  Die  bestimmbaren  ~  es  sind  viele  unkennt- 
liche vorhanden  —  umfassen  die  Zeit  der  Republik  bis  nach  Constan- 
tin.  Daneben  fanden  sich  auch  vereinzelt,  namentlich  in  der  Nähe 
der  Stadt»  neaere  Whuien  von  Gteve»  Jfilieh  and  Berg. 

Von  Sandstein  kamen  mehrere  bearbeitete  Architektnrstttcke  an 
Tage,  so  eine  vollständig  erhaltene  Säulenbasis,  vereinzelt  auch  bear- 
beitete MarmorbruchstUcke.  Auch  nulirere  Schieferiilatten  mit  Nagel- 
loch, >vclche  anscheinend  zu  einer  Dachbekleidung  gedient  bähen. 

Von  Bein  fand  man  Schreibgriffel,  Haarnadeln,  Spielsteine,  rund, 
auf  der  ob«ni  Seite  leicht  vertieft  und  mit  kreisfftrmii^  Ringen  ver- 
siert, einen  gktt  bearbeiteten  platten  Knochen  mit  einer  Oese  am  obem 
Ende,  13  cm  lang  und  SV^cm  breit»  vidleidit  beuutst,  um  die  Schrift 

auf  der  Wachstafel  zu  löschen. 

Schliesslich  ist  die  auffallend  grosse  Menge  von  Thierknochen  zu 
erwähnen,  welche  in  der  Nähe  der  Mauer  stellenweise  f<)rmltcli  aut- 
gehäuft lagen.  £s  sind  Knochen  jeder  Art  von  Pferd,  V^ederldLnem, 
Sehwdn,  besonders  vide  Han«r  von  Wildsdiwein,  Nagethieren,  Ge- 
flügel. Oeweihstacke  von  Riisch,  andi  einzelne  bearbeitete  Knochen 
kamen  vor. 

Der  Alterthumsverein  rechnet  es  sich  zum  Verdienst  an,  durch 
Feststellung  dieser  Umfassung  schou  viel  dazu  beigetragen  zu  haben, 
die  dunkle,  noch  sehr  ihrer  Lösung  harrende  Frage  nach  dem,  was 
für  dne  Hiederlassang  dch  hier  befand,  in  etwa  an&uklftren.  Nor  die 
weiter  fortzusetzenden  Nachgrabungen  in  dem  mit  TrQmmem  angefüllten 
inneni  Raum,  welcher  über  SO  Hektar  umfaSSt,  VennOgen  die  Sache 
zur  endgültigen  Entscheidung  zu  bringen. 
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9.  Dir  ftaphMi^KtMi  det  MilKnr  Dtaei. 

Bio  rIeiDttekei  OoMfdiBi«!»-  und  Eanil-Wwk  dw  XIY.  JakAumdarto. 

Von 

Br.  fttadikk  BaluM». 
MH  Tif.  nr-TL 

Der  Vorstanrl  des  Vereins  von  Altcrthuinsfrotrndcu  im  Rheinlande 
TO  Bonn  nahm  im  Jahre  1887  die  Gelegenheit  wahr,  bei  einer  von 
r.  Haustein  daselbst  angesetzten  Versteigerung  eine  Folge  vonl'e- 
dendchniingen  nad  fitrbigro  Btttteni  m  erwerben,  ivclehe  aus  dem 
Nadili»  des  Ktiner  Minifttar-HilerB  Georg  Fuchs  stammteD.  Die 
mit  feiner  Empfindung  fOr  mittelalterliche  Kunstweise  und  zudem  mit 
niiver^'leichlicher  Sorgfalt  behandelten  Farbenblätter  mussten  um  so 
mehr  die  Aufmerksamkeit  erregen,  als  sie  der  Wiedergabe  eines  der 
köstlichsten  Erzeugnisse  rheinischer  Goldschmiede-  und  EmaiUir-Kuuät 
geiridmet  mren.  IMe  Erwei1»iig  dieser  so  werlbfoHen  BISMer  sidierte 
tanidist  dem  Bedti  dem  BheialaDde;  sie  gab  aber  «elterfaiii  «och 
Anlass,  die  Verwerthung  der  so  trefflichen  Vorarbeiten  zum  Nutzen 
der  kunstwissenschaftlichen  Forschung  in's  Auge  zu  fassen.  War  doch 
die  ganze  Aufnahme  mit  ihren  prächtigen  Einzelheiten  offenbar  im 
Hinblick  auf  eine  Veröffentlichung  unternommen  und  mit  ungewühn- 
Ucher  Sorge  sii  End«  gebracbl  werden.  OSbobar  fehlte  es  sur  Zeit  an  der 
Hsnd,  wddie  die  Sadie  dnidisulUiren  Termochte;  ein  noch  grösseres 
Hindemiss  lag  aber  gewiss  in  den  mit  der  Herausgabe  verbundenen 
Kosten.  So  mögen  <lenii  die  reisenden  Aafoehmen  gegen  25  Jahre 
geraht  haben,  bis  der  Verein,  nach  deren  Erwerbung,  alsbald  auch  die 
Einleitungen  zu  ihrer  Veröffentlichung  traf.  Diese  Kntschliessung  muss 
mit  «m  80  grosserer  Freade  begrdest  werden,  ab  das  herrlidie  Wei^ 
dessen  Abbild  hier  geboten  wird,  bislang  in  keiner  deutsdhen  Veröffent- 
lichung, dem  heutigen  Stande  der  Kunstwissenschaft  genügend,  behan- 
delt worden  ist.  Da  die  vervielfältigenden  Verfahren  der  Neuzeit  den 
wichUgstea  Tbeil  der  Ausstattung,  den  Schmuck  der  mehrfarbigen 
EmaileiDiagen,  nicht  jcu  geben  vermögen,  so  war  die  Wiedergabe  un- 
ter allen  Umstlnden  an  die  Betheilignng  Ton  Künstlerlisiid  gewiesen. 
Eine  facbmlnniselie  ZeHadirlft  in  Englsod,  Atehitectnrsl  Aiseciation 


Digitized  by  Google 


96 


Friodrioh  SohaQidor: 


Scetch  Book  (London  1870  fol.)')  Ii:it  allerdings  eine  Aufnahme  in  Na» 
tnrgrösse  mit  Einzelh('it(!n  in  Fedcr^cicliming  gc^^raclit,  welcher  eine 
äiiKSprst  sorgfältige  Äihcit  von  S.  Salt  er  aus  dem  Januar  1850  zu 
(irundc  liegt.  Also  auch  hier  dauerte  es  zwei  Jahrzehnte  bis  die  Ar- 
beit an's  Licht  kam.  Es  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  diese  Auf- 
nähme  von  trefflicbein  Veratändnlse  zeugt,  and  die  geschiekte  Art  der 
Wiedergabe,  trott  des  eiorigen  Sopia-TMcs,  die  farbige  Wirkung  des 
Vnrbndcs  bis  zu  einem  powisseii  Grudo  vcransdiaulidit.  Wo  aber  licss 
überhaupt  die  Hand  sich  finden,  welche  einer  Aufj^abc,  gleich  der  hier  vor- 
liegenden, gewachsen  war?  Zufällige  Umstände  führten  den  Miniatur- 
maler Georg  Fuchs  in  KOln  mit  dem  Stfl«^  lusammeo.  Als  der 
Kelch  auf  Wunsch  des  Bischofs  von  Mainz,  Wilhelm  Emmanuel,  Frei* 
herrn  von  Ketteier  bei  hochfestlichen  Gelegenheiten  wieder  in  Gebrauch 
genommen  werden  soIUp,  bedurfte  das  rrachtgefiiss  einer  sorj^lidien 
Reinigung  und  in  einzelnen  Thcilen  auch  der  Herstellung,  (iabriel 
Hermeling  in  Köln  wurde  damit  betraut.  Da  Fuchs  mit  Hermeling 
verkehrt^  sah  er  das  Stflck  in  dessen  Werkstätte  des  öfteren,  und 
seine  Neigung  fUr  Wiedergabe  fsrhengesdimUekter  Goldsdimiode- 
Arbeiten  führte  ihn  dann  avch  diesmal  dazu,  die  mühevolle  Aufnahme 
des  Mainzer  Kelches  aus  eigenem  Antriebe  zu  unternehmen.  Mag 
Fuchs  dabei  wohl  an  eine  Verwerthuiig  «teiner  Arbeit  ^ed.iLht  haben, 
so  zeigte  sich  in  der  Folge,  dass  er  dabei  weniger  seinen  Vortheil  fand, 
als  schliesslich  vielmehr  der  Wissenachaft,  nfitzte.  Lttngst  hat  das  Grab 
sich  Aber  ibin  geschlossen  *X  in^ess  die  Fracht  seiner  Kunstfertigkoi^ 

] )  In  der  Facht itteraiur  hat  außallender  Weise  unser  Kelch  bia  dahin  kaum 
Beachtung  gefunden.  Ott«  kennt  An  nicht ;  Bacher,  Teehnttebe  Künite,  IL 
OolÜNlMiteMMnal,  wUml  ilm  mtOmi  da,  ihmIi  fai  I.  BnMlt,  Iviewobl  adMm 

Lötz,  Kunst-Topogrüphie  Deutschlands,  IW.^,  II.  f.  denselben  treffl^nfl  rhn- 
rakt«riitrt  halte.  Lota  irrt  dalft  ullerdiaga  in  der  Annahme  von  acht  Fai«ona> 
«Moen  (gtmu  nsbea  uml  difi  Martyrium  4m  beiL  StepUanua) ;  anek  ii»  qraibo» 
tiidien  Bilder  an  den  Pastea  üflaiit  er  nicbt.  Dagegen  deutet  er  fin.  hanMt 
ragenden  Werth  de'?  Stückes  nn  und  setzt  seine  Entstehung  in  den  Anfang  de» 
XIV.  Jahrhunderts.  Die  Yenveiiung  auf  Book,  wohl  die  kleine  Arheit,  „Die 
QoMeeliinfedelniiMt  dea  If.  A.  auf  der  Höhe  ihrer  letbetisdira  and  teehnieehen 
AuMAaaif,  K3Ip,  1866  (unvollendet  geblieheu)  8.  13»  trUR  allerdinfrs  nicht  Kit, 
d»  hier  von  einem  gan»  and^r^n  Kr-lch  des  Mainier  Dome«  die  Rede  i«t,  der 
danach  bei  Oite,  Kuaat-Archiologie,  ö.  Aufl.  LS.  228,  richtig  angefahrt  wird. 
A«di  MoeelMse  bei  L«(km«t,  (MA  ladSinOT',  Mlfr^dit  BMek 

S)  Georg  Fuche  war  «m  2«.  Juni  1816  mE^^p/bosm  nad  4taib  d»> 
•eUiet  am  80.  )m\m  1886* 
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ia  die  weitesten  Krein  getragen  wird.  1^  imIIniI  habe  die  te  äch 

gekehrte  Mrmnchen  mit  ?5cmem  missgestalteten  Körper  wohl  gelcanot 
and  gar  luanchc  Probe  si-iner  f;oscliickten  und  fleissipen  Haiul  bewun- 
dert.. Eine  einzelne  Miniatur  von  unserem  Kelche  heis^^  ich  zur  Zeit 
von  Ukm;  eUein  ich  ahnte  näßht,  dass  er  eine  umfassende  Aufnahme 
davM  genedit  hatte.  Die  Erverbeag  der  gansea  Folge  dnrch  den 
Vorstand  des  Vcroins  and  der  daran  sieh  kneifende  Antrag  auf  deren 
Veröffentlichung  konnte  nienuiiid  willlvommener  sein  als  mir,  nachdem 
das  Vorbiltl  selbst,  das  Prachtstück  des  Mainzer  Domes,  mfinor  Hut 
vcrtraat  ist.  (rieichzeitig  erachte  ich  es  uls  besondere  Pflicht  an  dic- 
nr  Stelle  dem  Vorateade  die  wärmste  Anerkennung  d&für  auszusprcdien, 
den  die  Hecamgahe  der  piiditigen  Ferhenblitter,  ungeaehtet  der  be- 
tr&ohtlidien  Koaten,  in's  Werk  gesetzt  wurde:  es  ist  damit  ein  «rerth- 
voller  Beitrag  zur  Kcnntniss  mitlchiltcrlichcr  Kunst  des  Rheinlandcs 
gestiftet  worden,  wofür  der  Dank  der  weitesten  Kreise  dem  Verein  und 
aeineD  Leitern  aicher  ist. 


Der  in  Rede  stehende  Kelch  gehört  nieht  au  den  alten  Bestän- 
den des  Mnineer  Dttflnehataea;  tns  diesen  hnt  sich  in  Mahii  selbst 

nichts  erhalten,  nachdem  alle  Werthsachen  des  Domes  vor  Uebergnbe 
der  Stilfit  an  die  Franzosen  1702,  bezw.  1797  gefluchtet  und  nach  Zer- 
trümmerung des  alten  Erswtiftes  nach  Mninz  nicht  mehr  zunirkju;e- 
liefert  wurden.  Die  Vernichtung  des  Domschatzes  von  Muiiiz  durch 
die  Fmniosen  ist  eine  Fabel,  die  aber  gans  wohl  geeignet  war,  toa 
der  8por  abtuienken,  «rohm  diese  mmvgleieliliehe  FftUe  alter  Pnuhk 
and  Herrlichkeit  von  AschafTenbnrg  aus  thalsächlich  gewandert  ist. 
Reste  verschiedener  Art  in  der  Schlosskirche  tu  AschatTenburg»),  wie 
auch  in  der  Reichen-Kapelle  zn  Mflnrhen  beweisen,  dass  die  einstigen 
Hüter  der  Schätze  ihrer  Pflicht  genügten  und  sie  vor  dem  Andringen 
der  iVanzeeen,  seitig  in  Sleherheit  gebracht  hatten :  die  Schuld  an 
ihrein  Untergang  trifft  nicht  das  alte  Demkapltd. 

Oer  Kelcb  gejbSrte  vielmehr  eiast  dem  vom  grossen  Kanzler  und 
Krzblschof  Willigis  (975—1011)  f^CKrlindeten  Stepbansstift  zu  Mainz.  Ob 
ttltere  Scbatzrarzeichnisge  von  dem  Stack  isirwäbnuag  tbnn,  läset  sich 

^^^^^^^^^^^^^^^  • 

1)  Vgl.  Dr.  F.  Falk,  Die  H.üiKümMr  k: dw  UMwpeUe  a«  AnkaSNi* 
twcg  in  lUtholik,  1880,  U.  8.  m  ff. 
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bei  dem  llmigc!  an  Avchivalien  zur  Zmt  nicht  darthun;  dagegen  wird 
dasselbe  von  dem  golobrten  Jesuiten  Gamans')  (geb.  1606,  gest.  1670?) 
in  seinen  Aufzeichnungen,  welche  sich  theilweise  auf  der  TIniversitäts- 
biblioüiek  2U  Würzburg  beiden,  (unter  den  Siiftssacben  BI.  170  S. 
Willigisi  A.  K  monameaU  in  S.  Stepbano  reüqva)  also  beschrieben*}: 
3.  Celix  palmo  altas,  auplo  ped«  m  mfn,  is  pede  «acaiHttoo  epen 
exhibet  per  circulatos  arcolos  Christi  passionem,  dein  in  postrema  lapi- 
dationem  s.  Stephani.  Nodus  infra  cnpam  grantlis  elegantissime  criapo 
opere  factus  in  octo  eminentibus  circum  arcclis  pf  opere  encaustico 
exbibet  quatnor  Evaugelistaruin  syuibola:  aquüaui,  icouem,  vituluu, 
Tel  botem  et  aogelum.  Um  in  aliia  qnatnor:  moaocerotem  in  linn 
viiffbiB,  pdicannm  tnndentem  peetn^  pboenieen  ia'ltainmambi«,leo- 
nein  leuncttk»  nigitn  ezcitaDtem.  OrSaRe  and  Ausstattung  des  Kel* 
Ohes  lassen  vermutben,  dass  man  seinen  Besitz  in  dem  Stifte  vollkom- 
men zu  schätzen  wusste.  Die  Annahme  ist  um  so  gewi'^ser,  als  an 
ein  anderes  kostbares  Gefäss  aus  dem  Mittelalter,  daü  sich  jetzt  gieicbfalls 
im  Domdiats  befindet,  merkirardige  Brinnernngen  knüpfen,  die  beweisen, 
irie  hocb  bei  den  Chorliemn  die  üeberbefeningen  des  Stiftea*)  gehalten 
irarden.  Jedenfidla  waehte  das  Auge  einca  Stiftdiemit  dea  nachmaligen 


1)  [Dr.  F.  Falk]  Dv  GtialuablifMMr  J.  Oabui  in  XiÜiOiy^  187% 

IL  Bd.  S.  300  fif, 

2)  ?gl.  [Dr.  F.  Falk]  Willigia*AltortliaiBw  ia  mvdmaolniMk  tob  Laib 

md  Schwarz,  Bd.  XXVI,  1869,  m.  H«ft,  8.  11  ff. 

n)  Dr.  F.  Falk,  Die  s.  ^.  Willig'iskclche  im  Mainzer  Dome  und  ihre  wahre 
Bedeatuog  in  Klrchensohmnck,  a.  a.  0.  Bd.  XXIII,  Heft  1»  S.  14.  Wenn  ich 
dum  Vorgang  auiiiM  FkcundM  Dr.  F.  Falk  nicht  blgi»  fonAem  ■laift  „Willigit* 
Kdeh"  die  BezaMuMDg  JBtaphani-K«kb^  genlUk  hA%  w  Mitte  niob  4» 
danke,  eine  Benennang  in  Vorechlag  ta  bringeo,  welche  in  erster  li'w.'m  ^fi«■• 
verttänduiMO  auMchUeaei.  Da  der  Eelob  niehi  vod  Willigis  gekttitet  wurde, 
Boeb  andi  der  Zeit  dsMalben  angehört,  ao  idllta  mciaai  Bnahtaiii  «in  Nam« 
vermieden  werden,  der  unmittelbar  die  Voratelluog  arw^kt,  als  handle  es  Bich 
um  ein  Kunstwerk  aus  ottonischer  Zeit.  Dn°8  5er  Kelch  dem  von  Willigia 
gegrüadetoD  Stift  angehört«,  ist  eine  zu  weitläufige  Boxiehung,  am  danach  einen 
mehr  tb  drei  Jahrbniderte  nirflalEHeffeodeo  Vuiien  davit  n  v«rfiin3eiiL  fiebere 
die«  fehlt  jede  inachriftliche  Verknüpfung,  wahrend  nach  der  anderen  S«ita  die 
Darstellonff  der  Steinignnp  hei!  Stephanu«  in  der  Reibe  der  Emailbilder 
ein  hervortretendes  Merkxoal  lat.  Durcii  die  Beoennang  nach  dem  beiL  Stephan 
wird  gleiebMitig  dM  rinit^«  EigentlraawverlilltaiM  den  GeaiaMiiiM  bemhrl, 
nnd  mit  dem  Nadiwets  seiner  Herkunfb  am  8t.  B4«|liiB  ht  eadilah  mltUlbtr 
die  Stinnernng  u  Willigie  einbesogeo. 
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Domdekans  Dr.  i  runz  Weruer^}  (geb.  1770,  gest.  1Ö42)  über  seinem 
.Sdiidowl,  als  durch  da«  Deeret  vom  9.  Juli  1802  alte  KlfiBter  und 
Stifter  «nffMwii  vad  tlanitliclMS  SirelienTermagm  emgetogui  worde. 

Was  durch  sinnlose  Verschleuderung  bei  dieser  Gelegenheit  an  kost- 
baren Denkmalen  der  üescliichte  und  Kunstwerken  zu  Grunde  ging, 
lässt  sich  nicht  beschreiben.  In  wir  weit  die  mflndlich  überlieferte  £r- 
:AhIung  richtig  i^it,  dass  der  mit  der  Einziehung  der  Kirchengutcs  be> 
aalli^igte  fraozOfluclie  Beamte  uiwenii  Kekli,  nebst  dem  TorerwAlinieii 
andarea  OeftsS}  eigwnatiiger  Weise  an  sieh  gehraehthabei  msg  daluD 
gestellt  bleiben:  svne  Beute  sei  ihm  dann  um  ein^  Louisd'or  feil  ge- 
wesen, wird  hinzugefflgt.  Gewiss  ist,  da?s  Kanonikus  Werner  die 
beiden  Stücke  erwarb  und  sie  dem  Dom  Qberwio?.  Wann  und  unter  wel- 
chen Uuiütändeu  dies  geschah,  Hess  sich  mchL  uaher  ermitteln.  Nur  (la- 
det sidi  der  Kekb  bereits  eingetragen  in  dem  laTentar  der  Domkiidie 
«an^ienommen  durch  Frans  Werner,  Domkapftnlar  an  der  Kathednl- 
biiehe  m  Mains  im  Hirz  1807%  wo  es  heisst.  «S.  2.  An  Kelchen. 
Ein  grosser  silberner  vergoldeter  Becher  niit  Email,  einer  grossen  Pa- 
tcne  und  LölTelcheu  in  einem  Futteral,  vom  hl.  Willi crisio,  nm  der 
Stephau&kirche."  Viele  Jahre  noch  bestand  von  da  uu  mii  der 
Stephanskircbe  ein  Lelh^VerUUtniss»  wonach  diese  Stttdra  jXhrlieh  sm 
Tsge  des  bL  Willigis  dorch  den  Pfarrer  von  St.  Stephan  ans  dem  Dome 
dahin  verbracht  und,  gleich  der  Kasel  des  Stifters,  die  daselbst  zur 
Stunde  noch  verwahrt  wird,  beim  Festgottesdienst  gebraucht  wurden. 
Seit  dem  Jahre  1857  ist  der  eine  wie  der  andere  Brauch  eingegangen, 
iieutü  dient  der  Kelch  im  Dom  dem  Bischof  beim  Hochamt  oder  sei- 
nem StettfKtreler  bei  biaehfiüichen  Aemtem. 


Der  Kelch  edbst  ist  ans  vergoldetem  Silber  gefertigt  und  ftUt 
snnichst  durch  vom  vnchtige  Grösse  auf;  die  Patcne  steht  in  ent> 
sprechendem  Vcrhältniss.  Im  einzelnen  betragen  die  Maassvcrhältnissc: 
Höhe  210  mm,  Durchmesser  des  Fusaes  IGOmm,  der  Kuppe  1 19  mm, 
des  Knaiifä  94  mm,  des  Schaftes  29mmi  der  Durchmesser  der  Pateae 
beträgt  209  mm. 

In  der  Gesammttialtang  ist  das  Gefiss  noch  nicht  von  dem  rdn 


1)  Bi«(r.  NoÜMo  bei  Sebaabi  Qmäk,  t9m  Mihiii  I.  f.  XXVIU. 
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archit^ktuniscbcn  iüldungsgesctze  bchorrscbt,  vtic  es  die  toi  tgeschritteue 
Gothik  allen  Oerätbco  Dach  und  nach  aafnothi^^tc;  es  liegt  vielmehr- 
die  berkfimniUehe,  dureh  den  Gebraiich  entwickelte  Form  an  Grundef 
die  eb«n  danim  mit  den  Kelchen  der  TOraii^gegangencn  Kunstcntwick* 
hing,  der  romanischen  Zeit  in  den  Hani»tbcd!n;^nisseii  in  iiahur  Be- 
7i<>hnni!M  Ft<»ht:  der  Fuss  i<t  n<jch  kreisimid  und  der  Scliaft  t^latt  und 
rund  Inhjindelt;  die  Triukachale  ist,  wenn  auch  nicht  mehr  im  Kugcl- 
schnitt  gcbihlet,  so  doeh  nocli  sehr  wiHt  und  nadi  unten  Itd  gerundet 
Der  E&aaC  steht  an  meisten  uater  den  EinflQssen  der  gothisdien  Bil» 
dnngen,  indem  aif  den  eiförmigen  Kern  Stollen  mit  verzogenen  Vicr- 
pSsscn  aufgesetzt  sind,  nlL-lit  L'ljcn  zum  Viirtlioil  des  Gebrauchs:  die 
Pasten  macheu  den  Knauf  äusserst  unifan^neich,  und  das  frei  aufge- 
legte^ Laubwerk  duzwischcn  ist  von  str>render  Schärfe.  Allerdings  sind 
Kiozelhetten  ans  dem  Gebiete  der  Baaverslerangen  in  dem  VierpasS' 
Flries  des  Fusses  und  Maasswerk'-Motive  beim  Uebergang  xam  Stftnder 
veilrctcn,  in  letzterem  Fall  freilich  in  freier  ornamentaler  Weise  in 
Verbindung  mit  Laubvoi  zierungen  und  in  einer  geeigneten  Ausfährung, 
nämhrh  in  Oravirung.  Den  Ilaiiptschmuck  verleihen  dem  K{?!cb  die 
figürlichen  und  ornamentalen  Verzierungen  in  farbigem  Schmelz,  welche 
sich  Ober  Ftass,  Ständer,  Knanf  und  das  Hittd  der  Patene  veilirolten. 
In  der  Vertheitnng  der  Veniening  knüpft  unser  Kelch  gleichfalls  an 
die  Gewohnheit  der  vorausgegangenen  Zeit  an,  übertrüfl  sie  jedoch  in 
sn  fern.  <\h  die  Ausbildung  des  vielfarbigen  und  zwar  dnrcideuelitendcn 
t^elnnelzwerks  zur  Zeit  seiner  Anferti-^uiii^  grosse  Fortschritte  gemacht 
hatte  und  sogar  in  gewisser  Beziehung  den  Höhepunkt  erreichte,  lu 
dieser  Hinsicht  nimmt  das  SUtek  üne  gans  hervorragende  Stelle  ein, 
ja  CS  werden  nur  sehr  wenige  Beispiele  s^n,  welche  überhaapt  in  Ver- 
gleich treten  können. 

Da  bezüglich  der  Entstehung  des  Kelches  nach  Zeit  und  Ort  An- 
gaben niclif  viirliegen,  so  ist  die  Hesliniinung  nur  annähernd  aus  vcr- 
^:chiedencu  Merkuialeu  und  Vcrgleichungcu  abzuleiten.  Im  Ailgemeinca 
gehört  die  Arbeit  der  Zeit  der  Hochgothik  an.  Die  Gesammtform  wie 
die  architektonischen  Glieder  sprechen  unverkennbar  dafUr;  die  vor- 
gezogene Form  der  Vierpässe  an  den  Stollen  des  Knaufs  können  nicht 
dagegen  angerufen  werden,  dass  der  Kelch  noch  dem  XIV.  .Tahrhun- 
dert  angehört  Die  breite  Behandlung  des  Blattwerks,  der  frei  aufge- 


1)  Eine  Reibe  vou  Yecyleiebeii  bietet  Gi.  Cehier  in  Noaveaiui  Mileogee 
d'ArdifeloKi«.  IMeonlioB  d'jgliiM,  p.  218-963. 
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l^^btüf  «fe  der  gravlrten  Theile  »preehen  eotseldeden  dafftr.  Die 
nnd  gendcbneteii  und  dem  Rauid  so  gcMhickt  fti^epaistcn  Thier- 
Uöliolde  auf  dem  Fussc  des  Keklus  l<lin!:pii  an  jene  schnurrigen  Dar- 
stellnn-ion  an,  die  einerseits  an  den  Chorschi  aiikcn  des  Kölner  Duuies*) 
(um  1355),  anderseits  in  Bilderhand?chriftcn  des  uusj^ehcndrn  XIV.  Jnhr- 
hundeits  z.  B.  in  Stattgart')  sieb  finden.  Eigentiiünilichkeitcn  der 
Tracht  Bpreclteii  für  die  gleiche  ZeiL  So  aiUt  I^latoa  bei  der  Venir- 
theQnig  Christi  noch  mdi  frUhndttelalteriicbein  Braach  mit  Aberge- 
schlsgenem  Bein  zu  Gericht,  wie  der  Gcwaltherr  sitaen  soll  ,ab  ein 
grisgiimmender  Löwe  den  rechten  Fu>*^  über  den  linlcen  schlafen* »). 
Krone,  Lilienscepter,  Zaddeikragen  und  Gewandung  kennzeiLlini  n  die 
Tracht  der  Yoraehroen  des  XIV.  Jahrhundeits,  wahrend  die  Scliergeu 
mit  ihren  achiftg  rnnwidcdten  Beinkleidera  and  Leibröckea,  mit  den 
Rfaigktagc»,  dem  offenen  Helm  (Baeslnet),  der  Laime  and  dem  Schwert 
das  Bild  der  nichtritterlichen  Bewaffiaeten  des  XIV.  Jahrhunderts  zei- 
gen. Finden  mh  !inch  in  den  figürlichen  Darstellungen  vielleicht  alter- 
thümliche  Züge,  so  entspricht  dies  der  allgemein  verbreiteten  Erschei- 
nung, dass  die  Kleinkünste  den  stitistiscbeD  Fortschritten  gewisscr- 
naaiaen  in  der  Nachhnt  folgen.  Wo  gar  eine  schwierige  Tedbnifc, 
wie  hier,  in  Betracht  kommt,  wird  ein  nnmlttelbarer  VergMch  mit 
den  zeichnenden  Künsten  der  Zeit  nur  mit  dieser  Bendir&nkung  zu- 
lässig sein.  Tnimerhiii  i.<^t  es  beachtenswerth,  wie  in  manchen  Einzel- 
heiten, z.  B.  dem  .seine  Jungen  anhanchenden  Löwen,  eine  erstaunliche 
Naturwahrbeit  /u  Tage  tritt,  und  der  Goldschmied  darin  hinter  den 
besten  Bnchmateraieii  der  Zeit  nicht  tnrackbleibt  Somit  darfto  die 
Ztät  der  Entstehung  des  Kdches  nicht  vor  die  Mitte  des  XIV.  Jah^ 
huDderts  zu  setzen  sein. 

Die  figürlichen  Darstellungen  an  dem  Kelch  wie  auf  der  Patene 
weisen  auf  den  Zusammenhang  zwischen  dem  IMutigen  Opfertode  Chritfti 
und  d«r  unblutigen  firinaerung  desselben  im  Altarsakrameut;  vorge- 
bildet ist  dieses  Geheimniss  der  Gnade  im  Reiche  der  Schöpfung  in 
der  Thierihbel  (Einhorn,  Pelikan,  Phönix,  der  Lawe  mit  seinen  Jungen) 
und  bezeugt  durch  die  Evangelien.  Die  Wirkung  der  Erlösungs-inado 
wird  im  jttngsteu  Gerichte  erprobt;  insbesondere  wird  die  Tbeilnahme 


1)  Abb.  boiäohDkaso.  U«Mik.  d.  bikl.  Käiute,  üd.  VI,  &  ä61, 
S)  Abb.  bei  Kiiglor,  U.  8dir.  t  8.  «8;  ferner  bot  Lfibke,  QraodriM, 
6.  Aull.  Fig.  414 ;  >ucb  in  desMo  Geach.  4.  Dentaobwt  Kamt,  1888. 8. 417  Fig.  m. 
9)  Grimm,  Bedito^Altorlb.  8.  763. 
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am  Sakrament  den  einen  zum  Fludi,  don  atidcrcu  zur  ßcscligung:  darum 
das  Bild  des  Weltricbtcrs  auf  der  Patene,  wuiauf  das  Brod  des  Lebens 
gBhrocbeii  wird,  ein  Gedanlte,  der  in  der  Uturgiscben  Dichtung  des 
lielL  Thomas  vcHi  Aqnino  (1224^1274)  .Lauda  Sion*  einen  ebenso 
plastisehen,  als  vielbekannten  Ausdruck  gefunden  hat  Die  Stnvbe: 
„Sumunt  boni,  sumunt  midi,  „Gute,  IJöse  ihn  penicsscn, 
Sorte  tarnen  iiiaoquali  Doch  verschieden  unter  diesen 

Vitae  Tel  interitus.  Sind  die  Loose,  —  Leben,  Tod: 

Mors  est  malis,  vita  bonia:        Tod  den  BSseo,  Gnten  Ldien, 
Vide»  peris  soni|»tioniB  unglddies  End*  erstreben, 

Qnam  sit  dispar  ezitus.*  Die  geniessen  gleiches  Brod" 

kann  geradezu  als  UDtei  lage  und  Deatnng  des  Bildes  vom  Weltge- 
richte auf  der  Cateue  gelten. 

In  der  Daniteltung  des  Weltricbtcrs  ist  beachtenäwcrtb,  daij^  aus 
dessen  Hnnd  swei  Schwerter  hervorgehen.  Das  Schwert  im  Zusam- 
menhang nUt  dem  Bichtenprach  kommt  im  Bilde  seit -Beginn  des 
XIU.  Jahrhunderts  vor;  im  qiüteren  Mittelalter  tritt  die  Lilie  hinzu. 
Das  zwcifaclie  Sehwcrt  erscheint  mit  dem  Beginn  des  XIV.  Jahrhun- 
dert«, so  in  den  Gewölbcmalercicn  von  Ramenidorf*);  im  Ganzen 
dikviUi  diese  Darätcllungsweisu  nicht  eben  tiäuhg  sein.  In  den  übrigen 
Merknialeo,  wie  Christus  die  Wundmale  zeigt,  dass  Maria  und  Jo- 
hannes der  Ttafer*)  als  Fttrbitter  erscbeinett,  wie  die  Engel  mit  Po- 
saunen vom  Himmel  her  nahen  und  die  Todten  aus  Kistengräbern  sich 
erhoben,  Iritt  das  Bild  nicht  aus  dem  Rahmen  der  im  XIV.  Jahrhun- 
dert gütigen  Vorstellungen  heraus  und  bietet  kaum  Anhaltspunkte,  um 
seine  Entstehung  einer  Landschaft  mit  Bestimmtheit  zuzutheileo. 

Wenn  auf  dem  Fuss  des  Kelches  in  die  Ilcihe  der  Bilder  aus 
dem  Leiden  dee  Herrn  die  Steinigung  des  heü.  Stephanos  eingefOgt 
ward,  so  erklärt  sich  dies  aus  dem  Umstand,  dasB  der  Kelch  offenbar 
far  das  Stift  dee  heil.  Stephaaue  in  Mains  angefertigt  wurde.  Der 


1)  Vgl.  r.  Jossen,  Dio  DarstoUaug  dos  Woltgerichtes.  8.  33. 

9  ^•■«•a,  «.  •.  0.  8.  84.  Tgl.  E.  ao«*m  Werth,  WtodmaleNieii  d. 
M.  A.  in  den  Rheinlandon. 

8)  Das«  hier  der  Tftaf«r  cor  Linkea  d««  Herrn  geueiat  sei,  onterli^gi 
kdBcm  ZwdM:  dw  B§H  waA  dis  AnAMtang  d«  bimm  GMitedai  mU  mIIh 
gern  Saum  spreohcn  diw  sofa  doBtUdute  wtM,  la  aiaadieB  FlUea  schomt  m 
Tii'  la  klar,  ob  JohaiiLcs  der  Täufer  oder  der  EvangcHit  dargestellt  werden 
wollte.  Vgl.  Jessen,  *.  a.  0.  &  2&  —  Springer,  Das  jüngste  Gericht  im 
B«p«ttor.  f.  KttMtwicb.  TIL  8.  898  £ 
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«IIa  BlaUwige  dm  Ohnttonthuni,  der  Protomor^,  wie  «u  Ehnn- 
miM  lutet»  dnrfle  füglich  auf  dem  Leidenswege  dargntdlt  werden, 
fpelehen  der  Jünger  dem  Meister  nacbgewandelt  ist 

Die  Zeichnung  und  Gravirnng  des  Ornamentes  wie  thia  Figür- 
licbeD  bekundet  ebenso  viel  feinen,  künstleriscben  Siua  als  üuttc,  sichere 
Haod.  Dns  Orunent  iat  breit  uad  liwi  Mundolt  Die  figurenreidun 
Gmi^  fliad  vell  I«ben  und  Bewegnagi  dabei  mit  VerattadBtaB  den 
beschrftnktcn  Haara  angepasst  and  in  der  Modellirung  von  vollende- 
ter iHirchbildug.  In  den  Bild  Tom  Gericbte  welit  eotacbieden  ein 
grosser  Zug. 

Am  meisten  Äcbuliclikeit  nach  GessiniutlorDi  und  AuästaUangs- 
vaiM  beaitit  der  in  dem  FttnIL  HehcMollero'acbeD  Moacnm  la  Sig- 
mariDgcn  befindliche  Keldi  sammt  Falene  (Veraeichniaa  der  Emaihmlw, 

IB72,  Nr.  26  S.  10.  Vgl.  Hefner-Alten  eck,  Konetkammer,  1867.  S.  11, 
Taf.  13,  14,  15).  Seiue  Maasse  siud  zwar  hetrSchtlich  geringer  (Hölie 
0,205,  Durchmesser  0,M«  Dtirchuiesser  der  Tatene  <>  imd  ist  er 
dea  Einzelheiten  nach  etwas  alter  als  der  ansrige;  allem  diu  Verwandt- 
Mhaft  ftill  dodi  beim  enten  Bück  auf  >).  Lddwr  iai  Uber  denen  nr^ 
apringliehe  Heritinft  nidita  bekannt;  dan  er  zeitweiae  im  BeiltB  dei 
Biscbofs  von  Konstanz,  Frans  L  von  Frassberg  (1645—1689)  gewesen, 
licff'rt  jedenfalls  einen  sicheren  Beweis  in  dieser  Richtung.  Wenn  der 
äigiuaringer  Katalog  a.  a.  0.  S.  16  das  Stück  , Deutsch"  nennt,  so 
kann  ich  dieser  Annahme  nicht  beipflichten.  Wird  doch  durch  die 
atiebneriacbe  Bebandlang  dar  Snail-BiMer,  nanMütlieh  die  marUrte 


1)  Hofrath  Dr.  F.  A.  von  Lehn  er  beschreibt  denselben  im  erwähnt«n 
DYenwiohniu"  der  Sammluag  a.  s.  0.  aUo:  „Kelch  mit  Fatene,  Silber,  Tergol- 
dtif  nft  Eiiiaild«nt«niiBg«D.  Die  koniaelra  Cbpt  iit  neu.  Üoterlnlb  demlbn 
•in  Baad  von  durohbrochenco  Vierpissen  mit  Fult><  [?]  vüu  verschieden  farbi- 
gem Email.  Tlitrauf  der  •echsglicdrig^o  Xudus,  dfssen  einzelne  Glieder  mit  gra» 
TirtöD  und  emailiirteu  Eaieatuckea  der  U,  H.  Johanne«  Bapt,  Jobatuw«  Evaag., 
Ptolut,  Petnu,  PUKpimt,  Baitholoailus^  alMeliMeMn.  SSiHmInii  dkwn  OlMflfB 
oben  Reliefmaaaswerk,  in  der  Mitte  aufgenietete  Roeetten,  unten  Pflanzenoma» 
ment.  Unter  dem  Xodus  dagsolbe  Rand,  wie  oben.  Auf  dem  runden  Fuss  »ochs 
£oiaildarsteiluDgen :  Verkündigung,  tieburt,  Oelberg,  Kreuztragitng,  Cbriitus  am 
Krwn,  AnfBratafuing.  Zwitehm  dan  Eänaildmialliiiig««  obea  und  nstoa  geflü- 
gelt« EngelsgeBtalten  en  relicf,  die  Flügel  der  untt'ren  vcrucliionlenfarbig  emaillirt. 
—  Die  Pateno  glatt,  in  der  Vertiefung  in  der  Mitte  das  Bild  de«  tbrouendeu 
Saltaior  1?  iai  doch  wohl  Cbriatiu  ala  Riditer  mit  der  erhobenen  Rechten  und 
dea  Ml^MiUagaMa  Bodh  Oiber  Mripiut  prafimtnr,  I»  q^»  totav  oonlbMtar. 
8«VMM,  INm  ini}  ja      hUkm}  in  Ennit . . .  Itmäu^  um  1300". 
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IhtidtbUdong  der  K<)pfe  and  der  Hmto  insbeBOndere»  «sraitMbar  die 
Erinnerung  an  italienische  Goldschmicdezcichnnngcn  jeucr  Zeit  Wldl 

f^crnfcn.  Auch  verdient  ()io  auffallend  antikisircnile  Ik'luuullung  der 
kriegerischen  Tracht  bei  den  h^ciiergen  am  Grabe  Christi  fHcfncr- 
Alteneck,  a.  a.  0.  Taf.  14,  F.)  Beachtung:  sie  zeugt  gewi&ü  dafür,  dass 
der  ürlielier  kefai  Deetocher  gewesen.  Der  btalog  der  DttHeldocfer 
Ausstellung  kunstgeverblieher  Alterthttmer,  1880,  S.  138  Nr.  57ft  Um 
die  Frage  des  Ursprungs  offen  und  nalim  nur  als  Zeit  der  Entstehung 
i^Ende  des  13.  Jahrhunderts'  an  ;  der  Sigmaringor  Katalog  setzt  die 
Zeit  ,uui  1300":  somit  eine  annähernd  gleiche  Datirung.  Zu  den 
Merkmalen,  welche  über  seine  Herkunft  Licht  Yorbrciteu  können,  ge- 
hören noch  die  sowobl  hu  den  OevAndem  den  Weltrichtars  ab  andi 
der  UbUseheo  Dnrstdlungen  aagebraebten  Mneternngen.  B.  CelHni 
gicbt  (vgl.  Rucher,  Techn.  Künste,  II.  Email,  &  38)  Anleitung,  wie 
die  Howandung  durcli  Einschlagen  und  Ueberscinieidnngen,  welche  Blüm- 
chen bilden,  in  der  Weise  von  kostbarem  Damast  können  verziert  wer- 
den. Gerade  dieser  Eigenthümlichkeit  begegnen  wir  aut  dem  Hohen- 
tollwi^sdien  Stttek,  so  dass  noch  nach  dieiier  Seite  bin  der  Zusanincn* 
bang  mit  itaUenlseben  Mnflttssen  zu  Tag  tritt  Wie  die  Dinge  liegnvt 
bildete  die  sfldflfanzösiäche  Ooldsebniiedekunst  die  Brücke  zur  Ver- 
breitung der  neuen  Sch!nel/knn«t  nach  dem  Herfen  von  Frankreich, 
wie  nach  Flandern  liin.  An  dieser  Zwischcnstelle  darf  wohl  der  Ur- 
sprung des  Sigmariuger  Kelches  gesucht  werdeu.  Trägt  er  noch  die 
kenntlichen  Spnrra  itallraiscber  Beeindnssung,  so  prägen  sieh  in  der 
Oesammthaltung,  wie  namentlich  in  der  W«terbildung  tediniseher  Be- 
sonderheiten wie  die  Micbt-Bmaillirung  der  Fleischthcilc  u.  a.  m.  Unter- 
schiede :\u-'.  welche  die  Arbeit  vnn  den  italienisdien  L^stungen  schei* 
den  und  sie  französischen  l';ni;ulkün>tlern  zuwi'isen. 

Der  Mainzer  Kelch  gehurt  nun  gewiss  einer  etwas  sptitercn  Zeit 
au ;  mit  der  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  dflifte,  wie  oben  bem^t, 
seine  Bntsiebungsaett  wobt  beaeiebnet  werden.  Dase  wir  es  hiei'  aber 
mit  einer  Arbeit  uuzwelfulhatl  deutscher  Herkunft  zu  thim  haben,  iät 
gewiss.  Uncnts(  liiedt  ii  Ideibt  freilich,  wo  wir  deren  Ursprung  -uchen 
haben:  ob  an  der  Statte  seiner  Bestimmung  in  Mainz,  ob  am  Rhein 
überhaupt  i  dafür  fehlen  Beweise  im  eigentlichen  Sinn.  Ausgescblosseu 
ersebeint  der  Einttuss  kübiiscber  und  wdterhin  flSmtscbei'  oder  bnr» 
gnndischer  Kunstweise.  Dagegen  lliset  der  Zug  lebhafter  Bewegung 
und  das  Gefühl  für  Handlung,  welches  sich  in  den  Pas-sionsbildem  avS' 
spricht,  viel  eher  an  Einwirkungen  vom  Oberrhein  her  denkoi;  von 
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tenfthrtttter  Seile  wird  mir  geradem  die  Gegcod  dtsBodeineeVgeiiMwt 
Mlidi  feblt  der  Naehwflia  für  die  UetHU^  der  eo  hoehenftwkkellei 

Euaillirkniiät,  wie  sie  an  unserem  Stück  in  so  Qberraschoiuler  Weise 
hervortritt,  für  die  Gegend,  wenngleich  es  uicht  zn  bestreiten  ist,  dass 
eine  derartige  Kunstflbang  sehr  wohl  in  einer  b^immten  Werkstätte 
gepflegt  werden  konnte,  ohne  gerade  Schule  zu  machen  und  in  sehr 
nUrelclieii  Emagamta  vertreteii  lu  sein.  In  «ie  iTeit  Maine  sdliet  kk 
Stitte  der  AvftrtipiDg  in  Betradit  kommen  kann,  mag  fOglicli  knn 
erwogen  werden.  Durch  die  Steinig  ii.'  des  heil.  Stephanus  ist,  wie 
vorher  Ixmerkt,  die  AufL'rfi<.'iitip  für  di\8  Mainzer  Stephans-Stift  nofser 
Frage.  Bei  den  regen  Bezieltiuigen,  welche  die  handel-  und  gewerbe- 
treibenden Städte  des  Rheins  mit  Italien,  wie  mit  Flandern  unterhiel- 
ten!, kenn  der  Biuzug  fremder  GeldeehnMe»  wie  die  Bidnmaderuug 
Akkrender  Oesellett  naeb  der  Hefanttb  gleickmiidg  die  Verpieiunuig 
der  Fortschritte  in  der  Emaillirkunst  bewirkt  haben.  Die  Stndt  war 
in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  bedeutond  genug,  um  tüchtige 
(loldschmiede  ui  besitzen.  War  doch  da?  Ki  in  stieben  seit  dem  An- 
fang des  Jahrhundert»  durch  den  Bau  der  Liebirauenkirche  unter  Mei- 
flter  Heinrich  von  B(»hmen  lebhaft  aigeregt.  An  die  Stelle  der  Bcf- 
iickmgett  sn  VOki,  wie  eie  vordem  bestanden  betten,  waren  die  Be> 
strebtmgen  einheirai.scher  Krifite  getreten,  die  durch  einen  Heister  der 
Präger  Schule  in  vortheilhafter  Weise  verstärkt  und  weiter  entwickelt 
worden.  Vollzählige  Belege  für  die  Lfistunt^en  jener  Zeit  bcsiizcn  wit 
freilich  nicht  wehr  in  Folge  der  unglaublichen  Zerstörungeu,  wclciie 
Aber  die  Stadt  gegangen  sild.  Dttgegen  Ueeee  eich  der  bewegfiabe 
Zog  in  den  Onippenbüdeni  am  ehesten  mit  der  -Kunst  des  Uninaer 
Xitfsea  vereinigen,  welcher  darin  der  am  Oberrhein  herrschenden  Auf- 
fassungsweise  entschieden  nf.he  steht.  Ob  gewisse,  in  (?rn  stumpfen 
Kopfformen  und  (b^n  abgepktlcteu  Nasen  hervortretendi:  KigenthOm- 
lichkeiten  etue  verwunducbaftliclie  Beziehung  zu  ähnlichen  Erscheinun» 
g«ft  bei  pUstieehen  BiUwOrken  der  Heinaer  Sckule  aoa  Jener  Zeit  bo- 
grflndton,  Ukeg  zwdfeUiaft  bleiben;  hnmeriiin  dOifte  aadi  diese  Bigen- 
tbttmHchkeit  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

Nlichjt  der  fi>rnmlen  Beschaffenheit  ist  der  Emailpchmuck  unseres 
Kelclies  nach  der  teclmologischen  Seite  einer  Krüterung  noch  zu  unter- 
ziehen. Ort  und  Ursprung  des  hier  verwendeten  Farbensch nielzes  legen 
eine  kune  Darlegung  der  «nechlägigen  Fragen  nahe.  Slmmtlidie  hier 
anfgeeehmoiscne  OlasflOase  sind  nimlich  £ubig  «nd  dnrehsichtig  s»> 
gleich;  bloss  das  Roth  ist  nndufdisiGhtig.  Die  Dnrcteklitigkeit  der 
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Sduadzfarben  gestattete  nicht  nur  in  den  Grund  eingetragene  Zeich- 
nunpcn,  wie  das  Ranken-  und  Gitter-Werk  in  dem  hlanen  Grund,  mit 
in  Rechnung  2U  ziehen,  sondern  auch  durch  tiefgestochene  Behandlung 
der  Gewänder  denselben  die  Wirkung  von  Modeilirung  unter  der  ge- 
flchlUtawD  Oberflicfae  des  GlaafliUMi  m  yoMIioii,  Hatte  mm  Hopt 
adMn  die  lenehteode  Wirknag  dwdw'drtigeVf  auf  Edelnelan  avl^ 
schmolzenen  Emails  gekaont  und  geschätzt,  so  brachte  doch  erst  dai 
auf  der  Hohe  anpekomraene  Mittelalter  dessen  künstleriche  Vcrwer- 
thung  im  8inn  des  vorliegenden  Falles  zuwege.  Die  ersten  Nachrichten 
darüber  kommen  uns  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  aus  Ita- 
Neniy.  Dte  Art  des  Ycorfslumiis  irifi  tob  &  CeHiBi")  mattadiM 
beseMebm.  Im  fresenUfelioi  ISvft  die  Sadie  daiaiif  kinans  dass  die 
Zeichnung  zuerst  in  Tiefschnitt  (vgl.  Beilage  I.  S.  1 13)  im  Metall  ausgeitlhrt 
wird,  wobei  die  licht  zu  haltenden  Stellen  seichter,  din  Schntt^'Tithpifp  tie- 
fer eingegraben  werden.  In  dem  Maasse,  als  die  Emailschicht  dann 
dicker  od^  flacher  in  der  Bettung  aotgetragen  wird,  erscheint  die  Farbe 
dankler  oder  heller.  GelHni  «idenfUk  esMiedfea  die  BearbeHoog 
der  Platte  mit  Pansen  and  Hammer,  wdl  dabei  die  BmafUurbeii  sieht 
haftea,  oder  in  der  Wirkung  rauh  erKheinen.  Es  bedarf  eben  sduaftr, 
sogar  etwas  nnterstochrnpr  Känder,  um  dem  Glasfluss  Halt  zn  gewäh- 
ren, nnd  in  der  ModoUirung  glatt  ausgehobener  Flächen,  welche  spie- 
gelnd die  Wirkung  erhöhen.  An  Farben  zählt  Oellini  Veilchenblau, 
Hhandblaa,  OrQn,  Grau,  Lohknan,  Mfinchskatlenbmaa  und  Aquama- 
rin aal  Wenn  er  anek  der  Fletoeh&rbe  erwihnt,  so  ist  daaiit  wohl 
ein  fmt  fitfbloser,  in's  grQnliche  oder  violett  spielender  Fluss  gemeint, 
da  nur  dieser,  nicht  ahcr  die  mit  Weiss  versetzte  Schmelzfarbe,  durch- 
sichtig war.  Er  gedenkt  zwar  auch  eines  durchleuchtenden  Roth, 
snialto  roggio,  das  in  Frankreich  j^rouge  der"  genannt  wurde;  allein 
die  HersteUui^  scheint  sehr  misdicb  gewesen  zu  sein,  indem  es  im 
Feuer  sidi  leicht  varinderle.  Desskalb  ladet  sieh  meirt,  nie  aadi  bei 
anserem  Kelch,  nur  ein  undurchsich^es  Roth  verwandt,  das  noch 
genup:  Schwierigkeiten  bot.  In  der  Behandlung  der  Flcischtheile  be- 
gnügte man  sich  zumeist  mit  einem  sehr  einfachen  Auskunftsmittel, 
das  auch  unser  Keich  zeigt:  mau  liess  alle  diese  Theile  der  Platte 
hoch  steilen  nnd  gravirte  Uee  die  erforderliche  Zeichnung  darin;  diese 


1)  Tgl.  Biicli«r,  TIadu.  Kaott*.  L  Bd.  Bnail,  9.  81.  —  F.  Lutbinar, 

€«M  and  Silber,  S.  21. 

3)  TntUio  dflU'  «refietfia.  ed.  Miko.  1611,  p.  46  Kiq. 
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wside  em&ch  mit  duBklem  Sohmeb  gt/HÜlt  War  die  PktUe  geacUiflen, 

M  da«  das  Btebeo  gebliebene  Metall  mit  dem  Email  in  einer  FUUdM 
lag,  so  wurden  die  offrn  lif  '_-rndrn  Metall-Flächen  vergoldet.  So  stehen 
die  Fleischtheiie  überall,  aber  auch  «onstige  Theile  der  Zeichnung,  un- 
ter anderem  die  Bteroartigeo  UeberscUncidungeQ  in  dem  (xittermaster 
in  Gnmd  der  Patene,  in  Goldloa  fa  Tag. 

Ii  der  FiarbeabdiaadUuig  unserer  RwaitMMBr  nigi  sieh  eioe 
reiche  Folge  von  Farben,  die  sich  mehriiach  in  verschiedenen  Tönen 
abstufen.  So  werden  in  Blau  ein  Heilblau  und  ein  Veilchenblau,  in 
Braon  ein  heller  (Loh-)  und  ein  dunkler  (Mönchülcutten-)  Ton  ange» 
wandt;  in  Gelb  haben  wir  Citron-  und  tiefe  Gold<Farbe;  in  nur  einem 
Ton  kommen  Grün,  Grau,  Asphalt  und  Purpur  vor.  Daneben  ist  durch 
g^Bchkkie  Verbiiidiiiig  toh  Orfln  und  Gelb  ein  goldfailiig^  Ifiscihtoii 
erzielt  Auf  dem  Weg  der  Neben-  und  IneiiHHiderOrdimig  kleiner  Far- 
benflecke ist  damit  eine  vorzügliche  Abstimmung  hergesteilt,  die  mit  den 
einfachen  Tönen  nie  zu  erzielen  war.  Es  ist  dabei  die  Schwieriffkett 
des  Verfahrens  nicht  zu  vergessen,  wonach  das  feine  Emailpulver  uu' 
ter  Anwendung  eines  leichten  Bindemittels  in  Gestüt  von  Knötchen 
oder  Bdlcfaett  sovgfiUtig  nach  den  AlwbifiiiigeB  d«r  TerMliiedeDeii  Fkr« 
hcn  eingetragen  und  zu  unterschiedenen  Malen  dem  Feuer  ausgesetzt 
wurde.  Die  spielende  Wirkung  dieses  Verfahrens  ist  auch  in  den  bei- 
RPtrebeuen  Farbentafeln  gewahrt,  so  diiss  Herstcllunggweiae  und  Ergab* 
dIbs  in  der  Stimmung  daraus  sich  erkennea  lassen. 

Die  Sicherheit,  welche  ans  der  ganzen  Beschaffenheit  der  Arbeit 
vpMt,  leugt  daftr,  dass  wir  es  hier  nieht  aiit  €faieiii'y«f8iMih*  aon- 
dem  mit  ehier  Ldstung  zu  than  haben,  wie  sie  nur  aus  ToUeadeter 
Uebung  hervorgehen  kann.  Die  Angaben  aber  das  Auftreten  dieser 
KonstweiKP  in  Deutschland  nnd  namentlich  in  der  Rheingegend*)  sind 
zur  Zeit  noch  äusserst  ungenügend.  Die  Uebertragung  von  Italion  nach 
Frankreich  vollzog  sich  früh  sciion  auf  dem        der  bestehenden  Be- 

1)  Dareal,  Coli.  BMÜcmki.  1874  p.  69:  Lm  fcmaiut  transluoidci  nir 
rnürf,  liPTT.erkt:  „L'AlleiBBgn«  adopta  promptcmfnt  la  pratiquc  dos  tim»ux  da 
bftBse-Uille,  qua  noot  troavoiM  «mploy^  stoo  abondoaoe  dant  U  deooralion  du 
Nfiqoain  de  Sriato  Omtgemi»  wmA  d*  la  iMHtnuMe  qti  ptoviMft  do 
Mmt  dt  1»  Cath4dral6  d«  tSmA  tfu9  le  pvioGdent  Non-teulement  lea  orO« 
vrp»  altcnands  ont  exeeut«  en  ce  ^nro  det  f?(f«rcs  et  des  fmifts  maii  lonqne 
ritoiCation  da  l'arcliiteetar«  ■'introduimii  dani  l'oHevrerie,  ü«  cn  empUreot  lea 
Tidw  «Q^ito  nAMgiafMil  dMw  mll«^  «fia  dfj  ämaiar  dw  vitftvt.  Ob  m«mh 
nii  Mtta  pntiqpM  rar  Im  2  pltett  qua  qoim  vmmnn  de  «lir.*  Wenn  Bttoker) 
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ziehungm*}.  In  erhöhtem  Haasse  trug  die  Uebersiedelung  des  pftprtp 
liehen  Hofes  nach  Avignon^)  dazu  bei,  die  ebenso  gliinzciulc  als  vor- 
nehme Zier,  in  welcher  sich  der  Reiz  der  Farbe  mit  fU-r  I'ilfiRtsrkunst 
iB  dem  Werk  des  Üoldsciimiedes  vereinigte,  in  dam  iirunkvoLleu  Le- 
hen der  Grossen  jraer  Zeit  eioe  hervorragende  Stelle  einiuräamen. 
Auf  der  gansen  Unie  tob  der  Sodkttito  nach  dem.  Herten  Frtnkreich^ 
durch  Burgund  und  Lothringen  bi»  zu  den  Fürstensiizen  in  Flandern 
treifen  vir  in  den  BchatsTenaidudaaeii,  Sehenkingsnilnindai  mA  Ver^ 

T«ohk  BBofte,  a.  a.  0.  B.  9i  benerkt  (und  woU  neeb  ilmi  Latbiner,  OoM 
und  Silbir.  8.  98),  du>  du  BalieMCniiil  in  DMtad^knd  «nt  in  der  Zeit  d^r 

Rcnauttancfl  eingeführt  oHfV  doch  prst  zur  vr>!!'-'i  Ansühimp  gThrnclit  wnnlen 
■ei,  80  wird  dieio  Annahme  durch  die  Thatstiche  widerlogt,  data  die  Spätzolt 
Werke  wi«  i.  B.  ooieim  Keieli  ttberbenpt  niobk  ndir  bervortknbringen  iai 
S^do  war. 

1)  L.  de  Laborde,  Notioe  des  f!maux  ...  du  Louvre,  I.  p.  110  sogt 
tredbod:  A  Mita  ipoqitt,  Lea  rdatiooi  6taieni  dooc,  ainou.  atMci .  prQpij^tea,  du 
mini  aaNi  fceiliiei  el  plw  MqueDlee  qae  d»  ooe  joiui%  mr  1«  coniiwroe  itelien 
dtfii  OOD  aeulemeDt  Ic  plm  actif  et  le  plus  entreprenant,  mais  au  moyen  de  sei 
eomptoirs  formes  dan«  les  principales  ville«,  r>l  dr>  sfs  ni'gotianlfl  rlubliu  parfont 
[de  LucquM,  de  (ieuea,  de  Milao,  de  Venise  elc,  etablia  dans  les  Flandrea  aox 
iUY  et  XT*  aräoln),  fl  «nkcaii  Pfioropa,  La  vok  d«  terra  jteik  k  ploi  entvi«^ 
mais  le  bfitimenta  de  V£ai«e  paaaaicnt  le  detroit  d>j  Gibraltar  et  apportaient  le 
lon^  d«  no8  cdtes,  et  dam  la  Manche,  des  c&rgaitons  de  verrerie«  et  antres  ob- 
jeta  de  leur  iogenieuas  fabric&tion.  C'eat  par  l'eatremiao  da  cca  comini».vo7a* 
gern  TtaeUeaa  «i  gdaaK  ^  lae  jofaaK  itettma  pfadtrteenfc  .pami  mku,  et 

qoe  Ii'  procedt'  des  Smaux  en  basse  laille  fiit  conou  de  tius  orfi'vrt's. 

^>  Daroei,  Motice  des  £linau\  et  d«  rOrfoTreiie  gemerkt  darüber:  La 
oolonie  iudieooe  qui  doi  aniTre  Ics  papos  dana  lenr  «xil  k  ATignon  espliqua  oa 
fkitpour  laFram»  taodiaqne  le  coanot  oommer^  qai  e'Mait  ^btt  1a  long  du 
Khia,  entre  le  Nord  et  ritalif  1'i'xplique  pour  Colognp. 

3)  L.  de  Laborde,  Notico  I.  o.  l.  p.  107:  II  fallatt,  en  effet,  h  l'Italie, 
il'IUMt  b  k  Vrnae,  ob  l'arftmri«  etrit  d  avaaele,  il  ftdlnt  ptaa  teil  aaa 
Flandrea,  ponr  aatisfaire  aux  gouta  de  la  somplueuac  cour  des  duca  de  Bow 
gogne,  il  fallut,  enfin,  i.  l'Europe  eiiti&r(',  qui  s'oUit  vprise  du  ce»  bijmjx,  un 
proc^  qui  oonTint  4  ia  foi«  aox  artiatea  et  aus  bomme«  de  goüt;  aux  arti* 
ilaa,  a'A  leur  ofnH  le  moyen  d'tepriaiar  Ubveaient  lanr  pamae  daaa  touia 
l'tteMdoe  de  leur  talent ;  aux  gens  de  goftk,  ft^ls  pouvaiont  a'asBoeiar  aua  piaVr 
reriea  ench&aRi'»),  aux  cisdures  fine*,  dea  omaux  qui  fuaaent  e^nx  anx  on^  et 
aox  aaAree  en  purete  de  traTail,  qui  leur  fueeeai  aup^ieurea  en  telat  de  oou- 
har,  qm  i^paaffiaNai»  «bAb,  4  l'aipNMioB  haaffeaaa  d«  Taaari:  Ooe  aorla  da 
peitttur«  MaooMa  b  la  lealptaa«,  B  apeeia  di  piitura  vaaaalaU  aoa  U 
aaoUariB. 
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ortebtniBsen«)  ciae  FiMle  T«pi  K<)etbar]npte&  in  Gdd  und  Siber,  .die 
mit  dm  tebeniifichtiBni  Schmuck  d«B  Enaito  dtaier  Art  «waMtai: 

tet  waren*). 

Die  Erzeugnisse  der  neuen  Kunst  fanden  sofort  VerwcTidinii?  an 
Gefüthea  ud4  ZierstQcken  des  kirchliciien  Gebrauclis.  Insboäondere 
irorden  Kdch  und  Peteiie  mit  gübttcndeoi  Belieftchmah  Tmfaen.  In 
dem  NmUmb  des  Papstes  Bonifte  Vm.  wird  Mts  «in  SlOck  deof 
Art  erwähnt,  das  gar  mit  seltsaman  Thierfiguren  in  Email  aoflgestat- 
tet  war"  (1295)  Unam  Ciiliceui  de  nuro-cnm  vj  rotulis  de  esmaltis  azu- 
rinis  in  pomo,  ad  imaginem  babugniarum  [babQuinsj'  bei  L.  de  La- 

1)  L.  de  Lftrborde  bietet  in  der  mehrfach  erwähnten  Notioe  m  itm 
Glossaire  et  Repertoire  II.  p.  292  sqq.  eine  Fülle  ufkiimniclior  Rdtgo  rmn- 
iMaohen  Quellen.  Ffir  Flandern  sei  »uf  du  treffliche  Werk  von  Debaivuei, 
VAri  dam  h  Flinare,  FAitol»  «l  1«  HainftiiH  «VHftt  le  XT«  eiM«,  Hl.  yoL  1886 
verwiesen.  Ana  dem  reichen  QueUen>llaliriiI  daMUwl  geht  horvnr.  wio  die  Pracht* 
liebe  nicht  nur  an  il«o  Hofen  der  Grcwsen  vertreten  war,  sonJcrn  auch  die  Besitzen- 
den überhaupt  erfawt  hatte,  lo  dsas  die  gl^endaten  Emailarboiten  sich  auch 
in  UvgailicilMB  ffiadcB  (Indien  and  von  da  in  Hmig«  auf  dwIDrolMetMrfriagen. 
Et  sei  der  Kiirse  halber  hier  nur  verwiesen  aaf  den  auaammcn fassenden  Bd.  I. 
p.  2f)0,  20.;,  2.38,  4.36  und  diö  überreichen  Balejje  Bd.  II.  u.  III.  Documeiits,  9.  v. 
Lmaux  Iii.  p.  949.    Leider  sind  deutsche  (Quellen  snr  Zeit  kaum  der  Kunst« 

wiaMnadufi  in  dioiar  lUchtong  nntilwr  gmnadit.  TgL  Beilag«  II  8.114. 

2)  Von  der  vollend<?tfiti  Durchbildung  und  d.  in  hohen  künstlorischen  Werlhe 
der  emaillirien  Prachtgeräthe  jener  Zeit,  sogleich  von  der  mm  Theil  phanta- 
«tieehea  Aoeatattung  Iqgen  Beispiele,  wie  nnehfblgend,  Zeugnis«  ab.  Im  Inventar 
im  Lodwif  ««■  AiM«*  CL  880-^  botuidtD  iMit  (vgL  h.  4«  Lt.b^ord«L8, 
II.  p.  5)  Nr.  ^?7.  Deux  baeins  d'arg^  ut  doroz,  pareilz,  et  otit  chascim  un  cmail 
oa  foos,  bki^  en  mtsiöre  d'noe  roae,.  et  a,  ea  feniUea  d'ioelles,  bom^aaa  qvii  9u\ 
le  oorpe  d«  bettta  aanvigM,  et  an,  l'eHnaü  da  niliM  da  la  reaa  da  l'on  a  «W( 
femme  qui  jeue  d'un  saltärion,  et  en  l'satra  a  an»  fenune  qui  jene  d'nna  vielte;. 
—  Ferner  p.  1.1,  Nr.  71.  Tin  bannp  couvert,  lans  pip,  epinaillicz,  hanap  et  con- 
Tccle  &  girons  par  quartiers,  dont  les  uns  aont  eamailUez  d'azur,  semec  dVstoil- 
tai  dNir,  et  lat  «utre»  qnaitien  aont  venatmt,  aames  da  roaetea  d'or,  desquellea 
b  bontonnet  est  vcrt  et  lei  aoftraa  qoartiers  sont  esmatlliei  de  vert  h  petitea 
margnerite»,  et  est  le  hauap  et  le  oonvcrlc  pflr  dcdcns  dorcz  ot  cisrloz  a  fouill- 
agea,  et  on  fons  dudit  hanap  a  an  camait  d'azur,  ot  on  dit  esmaii  a  un  homme 
^  ehavnl  qai  iat  d'un  aliaatal,  «t  Haut  en  aa  nain  dectra  an«  aip£e  nna  pour 
IMr  aar  na  homna  saaTaga»  qoi  empörte  unn  dame,  et  on  eoovada  par  dedani 
a  un  initre  esinail  asar^,  an  qnel  est  nne  damc  qui  ticnt  en  sa  main  une  cha- 
jenne  (ebaino)  dont  un  lyon  est  leje?.,  et  sur  Mit  lyon,  a  un  homme  sauvage, 
al  an«  ledit  '«ontael«  a  im  baut  fratel  A  fcnillagtt,  daqnri  tnM  ial  an  böutott 
naMflHi  da  la  datlae  datana  dloto. 


IIS  FH«4rt«li  B«hfleiiler: 

h9Tä9,  1.  c.  Notice,  IL  188.)  Arn  fransBriflchen  Schativenwidi* 
DtMen  dM  XIV.  JahÄnndttrto  mOgoi  «eoige  Brapide  ^  hier  Mch  L. 

de  Labordc  L  c.  p.  183  sqq.  angefahrt  werden. 

1372.  Un  calice  avec  le  convercle  d'argetit  dorö  k  nn  esmail  dessiis,  pe- 

sant  ij  marcfi,  üj  onces,  prisi«^  xviij  fr.  d'or  (Couipte  du  teata- 

menl  de  la  Rojae  Jolianne  d'Evreux.) 
1380.  Le  grand  e«Hee  d*or  qne  le  Roy  a  füet  Mn,  le  qvel  est  «8- 

iBiOK  en  la  eonppe  h  apostiw  et  est  le  pied  et  to  poHnnean  k 

perrerie  et  la  patenne  esmailli^  et  garnie  de  baliüs  et  de  aa* 

phirs  k  jour.  (Invent.  de  Charles  V.) 
,    T>e  grand  calice  d'arf  cnt,  emailli^,  que  l'evesque  de  Paria  donaa 

au  Roy,  pesaut  xxv  uiarcs,  iiij  onccs. 
a    Un  cijice  d'argent,  dorö,  et  la  pateneUe.  et  eit  eBmaiOi^  de 

plaiieun  hietoiieB  de  Dien,  de  Nosti»  Dame,  dee  apötree  et  des 

iiij  dvangelistcs,  pesant  iiij  marcs,  g  onces,  xv  est. 
,    ün  calice  d'argcnt,  tout  esmainif  h  plusienrs  ymaRos  et  a,  en 

la  pat^ne  par  dedans,  un  Jugemeut,  pesant  iiij  marcs. 


Der  Stephans-Kclch  des  Mainzer  Domes  schlicsst  sich,  wie  die  ver- 
gleichende Betrachtung  zeigt,  den  glänzenden  Stflclccn  fthTih'cher  Art 
an,  die  im  XIV.  Jahrtmndert  an  den  rrtcgcstätten  der  Kunst  in  den 
Südlichen  und  weatiiclien  >iachl>argebieteD  entataudeo  Bind.  Grosser  Reich- 
tknni  aeincr  Anistattnigt  vellendete  fidiandlnng  der  Enallbilder  nnd 
Folie  der  Danfedlmges  reihen  ihn  nnhedenklich  den  vonflglidistn  Wer- 
ken Sffiner  Art  dn.  Liegen  anch  zu  seiner  Entstehung  urknndliche 
Belege  nicht  vor,  mis  welchen  Zelt  und  Einzelheiten  seiner  Anfertigung 
entnommen  werden  könnten,  so  diirfte  nach  den  vorausgegangenen  Er- 
örterungen nunmehr  seine  Stelle  unter  verwandten  Stücken  genügeud  be- 
stimint  sein ;  JedenMIs  aber  ist  uns  der  Ijenere  Theil,  der  Beaitsgewahrt*). 

1)  Vgl.  Iifiaügl.  weiterer  Belage  Jal.  Labarto,  DcBcription  des  ot  j^rta 
d'art  qui  oompoaent  U  Coli.  Dobruge  DuoiAiiiL  EmaUerie  aur  ineUuz,  p.  HA 

21  Aitob  di«  alto  Behvtihtlla',  «iae  nasii  obsa  amieitarle  BidiM  mitOMlnl, 
■m  achwtTcm  Lodar  ^afartigt  und  am  Riomoti  zu  ir«g«a,  hat  sich  mit  dem 
Kelch  Msibtt  erbültcn.  Der  schwarze  Loderüberzup;  ist  durch  blind  ((f.prmti/a 
Liuiao  der  Hübe  nach  id  icbmale  Streifen  aerlegt,  die  in  übertßtster  Weiaa  quer 
gelhcill,  in  Ueina  VMraoka  aoffftUaib  In  diM»  iii  nitMfaari'vB  PmMM  iB«hrl- 
KCD  Linien  ein  LilieoniiiUr  fliafenlil^|raii.  Dia  ItfdarlMICikM  Ut  aialMr  lait  Am 
Kalob  gb»chzeitig.   
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Beilage  L 

Für  die  Bezeichnung  des  farbigen  Sehmelzes,  welcher  die  in  dra 
Oruail  eingeedmilteoe  Zeichimag  darchtoaditen  lint,  Iwt  fi.  Cellini 
den  Aeadnick:  lavoro  di  basso  relievo  (Trattato  dell'  oreAceria^  «d. 

MilaTi.  1811  p.4.'),  für  tlcssen  Alttr  weitere  Nachweise  zur  Zeit  nicht 
vorÜHgen.  Die,  Franzosen  gebrauchten  in  der  Tinin'rf'n  Zeit,  wie  7..  B. 
Jules  Labarte  in  seiner  1647  erschienenen  meisterlicheu  Einleitung 
Sur  OolL  Debruge  Domaiil  p.  IM  die  Benennung :  dmail  translucide 
Sur  nlief,  die  jedoch,  wie  das  ▼(«  L.  de  Laborde  beaiMtete  bahn- 
brechende Verzcichniss  der  Kmailwerke  des  Louvre  von  18BS  airigt, 
nicht  in  den  Sprachgehnuich  überging,  sondern  durch  6niaux  de  ba^ 
Uiille  ersetzt  wurde;  nur  zum  Verstandniss  wurde  die  ältere  Ausdrucks- 
weise noch  hinzugefügt  (Notice  des  £maux,  I.  p.  100,  Basse  taille 
6maiU^e.  £maox  dits  translucides).  Man  knapilc  mit  dieser  Beieich- 
aang  an  die  im  Anfiuig  des  XVL  Jahrhonderts  nachweisbafe  Benen- 
nuDg  an,  welche  ^damals  zar  Uulnrscheidoag  vea  neueren  Verfahren 
der  Schnielzkunst  mit  den  Leistunoj'cn  früherer  Art  verbunden  wurde. 
Soviel  ersichtlich,  lionmit  der  Ausdruck  urkundlich  zuerst  vor  in  Conipte 
des  moius  plaisirs  du  roi  f>-  23  v»- 1528.  —  A  Renaalt  Daniet,  urfevre, 
demoorant  k  Paris  (328  Uv.  t.),  pour  son  payement  d'un  petit  ooSre 
d'argBut  dort^  tafll^  en  esmaiUe  de  basse  taille,  lequd  le  Boy 
N.  S.  a  prins  de  luy  pour  cn  faii  e  Qt  disposer  k  son  plaisir  et  voulloir. 
(Notice  1.  c.  I.  p.  294  GG).  Die  Bezeichnung  steht  offenbar  der  gleich- 
zeitigen der  ttaüpni'^rhen  Goldschmiede  nahe,  ohne  sich  ganz  mit  der- 
selben zu  decken:  die  «Sache  ist  die  gldche,  nur  lässt  die  franzosische 
Aoedrachsiraiee  das  Verfahren  in  nkht  mfvsaverrteheader  Weise  her- 
fortreten,  frihrend  die  ilalküdsehe  Beieichnnng  nar  den  tiiatsldiliehen 
Zustand  des  auszusehmelzcnden  Grundes  andentet.  Die  fmnzösischen 
Inventare  der  Frühzeit,  da  diese  Kunst  neu  war,  bieten  für  den  äUe 
itn  Sprachgebrauch  sehr  wcrthvolle  Anhaltspunkte.  Das  Verfahren 
wurde  im  Anfang  des  XIV.  Jahthunüerts  als  ^inail  de  haute  eutaille 
beceicfanet  So  heisst  es  im  Inv.  d*Edoaard  III.  1338.  —  Nr.  106.  Une 
conpe  od  le  pemel  de  maaonerie,  gani  d'aymalx  gravi  de  haute 
entaill  et  des  ynuges,  pols  116  s.  8  d.,  pris  14  L  11  s.  8  d.  — 
Nr.  ins.  Une  conpe  engrav^  et  aymeU6  de  haute  en  taille.  de 
4  demye  compas  pointe,  et  le  hanap  poinosonö  dedeioSy  pois  108  s. 

4«kib.  d.  Ver.  v,  Alterthafr.  tm  lUieinl.  L.XX&vn.  9 
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Friedrich  Schneider: 


4  d..  pris  181.  s.  7  d.  (Vict.  Gay,  Glossaire  aiclK'ol.  I.  p.  G20). 
Augenscheinlich  diente  diese  BezeichDUUg  nur  so  lange,  als  die  Kunst- 
weise  neu  und  nicht  aiigemein  verbreitet  war.  Der  Ausdruck  fasstc 
die  Eigeathflmlichkeit  Bchtrf  ins  Auge,  dass  in  dem  aasgehobenen 
Gmade  einzelm  Tbeüe  der  Zeichnnng  hfiher  stehen  Uiäw»  ab  ei^e; 
daher  die  Benennaog:  Hodifldinitt.  In  der  Folge  verliert  sich  das 
Wort;  wenigstens  erscheint  es  von  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
nicht  mehr  in  den  Inventarien.  Kur  eine  Art  von  Schmelz  war  damals 
gangbar,  und  als  Besonderheit  wird  dabei  bloss  das  durchsichtige  Uoth, 
„rouge  der* »nigef ahrt,  (Vgl.  VictOfty,  Olneeaire,  l.c  I.  p.  620,  s.a. 
1380).  Im  Deitteeben  mr  vorttbeigehenti  in  enaerer  Zeit  die  nnge- 
nflgende  Benennung  ydurchsichtigea  Email"  angewnndt  fTOlden.  Neuer- 
dings ist  das  Wort  „lieliefsi  hmpl/,''  (bei  Bucher,  ob  nach  dessen  Vor- 
gnn«.^?  Luthmer  u.  a.)  in  Aufnahme  gekommen.  Ob  dasselbe  Miss- 
venitandnisse  wirklich  ausschliesst,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  «Schmelz 
In  nefadaiitt*  eder  noch  weiter  gebend  .Fubenaclunds  in  Tieiiduiitt'' 
«flide  sich  dem  vorerwlhnten  SpiwchgnlinHich  nneeier  weetUclien  ^aeh* 
barh  jedenfialls  mehr  anschliessen  und  hätte  den  Vorzug,  neben  klarer 
Bezeicfannttg  des  handwerklicbeD  VerSaluena^  jeden  Irrthnm  fem  an 
halten. 

Gleichzeitig  sei  bemerkt,  dass  von  Werken  der  gleichen  Gattung 
in  DeatflcUaod  Iner  in  Frage  kommen:  ein  Kelch  in  Wipperforth,  ein 
Hauaaltfidien  des  Gnlen  Mettemieh»  Biaduilktab  im  Dmn  au  K81n, 
Eusstifekhen  des  Cardinais  Albrecht  von  Brandenbarg  ebendaselbst, 
verschiedene  Keliquien-Monstraazen  im  Münster  Aachen,  ein  Tripty- 
chon  in  der  Reichcn-KapeUe  m  München,  ein  Fax  des  Erzbischofs 
Brendel  von  Homburg  ebendaselbst  und  wohl  noch  gar  manches  andere 
Slilek.  Iielder  fefcifc  Im  aar  Stande  jede  ansammenfaflaeode  DaiatelUiDg, 
nnd  salliet  EäaneUwRduwibnngen  mit  Abbildangea  sind  nkilit  oder  Imam 
genflgflad  vorbanden. 


Beilag»  IL 

Wenn  urkandliche  Nachweise  Uber  das  Vorkommen  von  Werken 
d«r  Sehmetekunat  der  liier  behaoddten  Art  bn  jetst  ans  dentsdicn 
Quellen  kaum  beigebracht  wurden,  ao  liegt  das  keineswegs  an  dem 

Mangel  an  Angaben :  es  bedarf  nur  der  Durchforschung  der  einschlS» 
gigea  Bel^e,  am  auch  fQr  die  Geschichte  des  dentscben  Kunsdiand' 
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Werks  die  ausgiebiirtn  Nachweise  zo  beschaffen.  Zam  Beleg  mfigen 
einige  Mitthrilungen  mn  Mainzer  Quellen  hier  Raain  Bnden. 

So  btfaiulcTi  «ich  unter  don  1428  vom  Erzbischof  Konrad  III. 
von  Mainz  dem  Kaüi  vod  Kuiu  verpfändeten  Eüleinodien  (nach  dem  im 
AkUt  der  Stadt  KOln  vorfindlichen  Original,  Abdr.  in  Bd.  XX  d. 
Itift  Ver.  t  d.  Hiederrbeio.):  «yn  adume  ?erga1te  kopfe,  oben  off 
dem  decket  lijt  eyn  vergälte  hirtze  in  lasnre  und  ateet  off  dreen  ail- 
bem  bürgen,  der  wiegt  8  mk  I  i  loit. 

item  eyn  schone  vcrgulte  i)eclier,  der  hait  uff  dem  deckcll  eyne 
silbern  buig  und  steet  dreen  vergulten  bürgen  und  hait  mitten 
heramb  foaff  blee  bkMMO,  der  irfegt  7  mk.  and  5Vi  leit» 

üett  am»  aübern  iaadicn,  dki  idnt  gdast  mit  aweyn  awartsen 
aiden  wapen  and  ycliche  ist  gewapent  mit  myns  hern  wapen  and 
mcntze  und  yglichc  wiegt  11  mk.  daz  ist  22  mk. 

item  eyn  schone  zwefeldig  unvergulte  koppo,  da  ülmmi  oIm  u  und 
undeo  zwene  vergälte  kwen  in  lasure,  der  wiegt  7  mk.  u  loit 

item  eyn  golden  wynt  [Windspiel],  der  bait  igmen  aalfire  in- der 
aiten  und  ateet  nff  eynem  grnnen  weaen  daiTnae  ^  ligende  dyn- 
mant  mit  eym  balaste  und  porlin  dab|j  venatst. 

item  pyn  gülden  bäum  in  eym  grünen  w.-isem  und  darynne 
ateet  eyn  granatte  und  im  bäume  eyne  s^atfyre  und  perlm  (laruinl)er. 

üem  eyn  root  ringelchin  mit  eym  dymantchin,  bait  eyn  gi  une 
benmcbin. 

ttem  eyn  ront  ringekhni  mit  ^m  balMte  iat  hoe  feraatit  mit 

«iBS  reit  und  blao. 

item  eyn  breit  rini^  mit  eynem  aafi^n^  iat  mit  bieen  bloroen 

gegraben. 

item  eyn  ringk  mit  eym  wissen  si^yre  hait  wies»  lasure  und 
ist  dnrdi  gegraben. 

item  ^n  bnft  ringdcMn  mit  vym  reden  bertaebin. 

ilem  eyn  silbern  kanne,  oben  wt  dem  Ijdde  eyn  blae  laBurcn 
knoppe  und  uff  der  hanthaben  eyn  vergultc  lewe  wyget  8  mk.  10  loit. 

item  eyn  silbcrti  k;Liiiif«,  steet  an  der  hanthaben  in  blaem  la- 
sure eyn  geychtz  LJ^d]  mit  honden,  wijget  3  mk.  6  loit. 

ttan  eyn  siNftWg  allbem  koppe,  oben  und  nnden  aiit  banden* 
aeben  [fremdartigen]  blomen  in  blaem  Ina  vre  irQgit  8  mk. 

item  eyn  zwefeldig  silbern  koppe  verwapent  mden  nnd  oyfen  ünt 
roden  Schilden  und  wyaßen  iylieo  und  eyn  awartaen  atricbe,  v^gt 
2  mk.  und  6  loit. 


iie 


Friedrich  Schneidor: 


item  eyn  zwefeldig  koppchin,  oben  und  unden  mit  adiilden  mit 
halben  roden  Icwen  verwapcnt,  vij^et  1  mk,  10  loit. 

item  eyn  sübcriu  koppe  mit  cyner  hauüiabea  uud  mit  G>m  lyddc 
und  da  oben  eyn  vergölte  bürg  im  grünen  wasen,  ?rigt9  mk9  loit. 

item  eyn  silbttii  luw  »it  eyner  gemmdawn  iModmi  und  uff 
dem  lydde  eyn  vengolte  bürg  im  grünen  wasen  wyget5  mk.  15  loit. 

item  eyn  schnppedit  silbern  [koppe]  oben  off  dem  lydde  eyn 
swartze  hirtze  wiget  2  mk.  13  loit. 

Unier  den  vom  Cardinal-Erzbischof  Äl brecht  von  Brandenburg 
1540  dem  Dom  zu  Mainz  übergebenen  Koetberkeitea  finden  sich  fol- 
gende mit  Schmeltwerk  feniert  (nach  dem  Ahdradc  im  Anteiger  des 
Germ.  Museums  Bd.  II.  S.  123  ff.  Abschrift  nach  einer  gleidmitigen 
Handschrift  des  Domes  in  meinem  Besitz): 

45.  [S.  136]  Ein  silbern  vergult  kleinot  uff  dreien  thorncn  in  der  mitt 
am  Corpus  geschmeitz  .  .  .  zu  oberst  ein  kriegman  mit  einem 
fenlein  umbher  perline  klein  rosslin  [Staette,  steinigter  Platz]. 

48.  Ein  eeboD  BUbem  Tergnlt  Ueinot  mit  einem  hdüsnliaineiier  €ni' 
cifix  und  gedrengk  [VoUBmeoge]  uff  gedfa^nem  Erti  in  der  mit 
mit  sechs  geschmeltztcr  tefelin  vom  leiden  Cristi,  darttber 
die  begrebnuss  Cristi  geschiiiolt/  stehend  uflf  gediegenem  silbcr 
stellet  uff  drei  silbern  vergulte  kugeln  mit  vile  kostlichen  steinen 
und  grossen  perlin  sampt  Jamahuen  [Cameen]  aogesichten  ge* 
sdinitten  von  ertcbischolb  albrechta  wapen  der  In  ist  von  der 
CroD  cristi  ein  dorn  ü  stnck  fom  heiligenn  Olrents. 

52.  [S.  137]  Ein  silbern  Tei^nlt  enmts  atehet  uif  vier  Tabernackelo 
im  fuoss  ein  durchsichtig  glas  tiff  geschmelztf^r  niRlcrpi,  ara 
corpus  ein  ubeiguUer  hungeiulcr  salvator  mit  Maria  mul  Joaunem 
umher  mit  steinen  und  geschmeltzten  rosslin  Hinden  im  cor- 
pus die  vier  Evaogeliatenn  in  der  mit  en  viereddgt  glaB. 

61^).  fSxa  süberner  stehender  nun  tfaeil  vetgulter  sauet  Cksorg  Aiit 
einem  vergulten  silbern  spics  und  fenlin  uff  einem  seckseckigtenn 
nidprn  fuoss  dnrin  ini«pr«  fTr!P(ii<js(en  Ilem  wapen  illuminirt. 

81.  [S.  141J  Eyu  siibeiü  vergultc  müiistrancz  mit  geschnieitztcu 
blumen  zu  oberst  im  taberuackel  ein  vergalt  Marien  bildt  mit 
eim  aepter,  vff  eim  hohen  silbeni  veigultai  fimß  darin  Digitus 
sancti  Viti  an  obent  ein  Crudfix. 

90.  [3.  143]  Em  eristatten  TOrdeckte  scfaeuein  mit  einem  sübeni  (ver- 


1)  Fehlt  im  Abdruck  det  Anz.  d.  Germ.  Mut.  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


Dw  Btophmt-Reldi  da  KaiiMAr  DauM.  11t 

gulteo]  gescbmeitzten  fuos  undcn  und  obcnu  au  beiden theil 
geschmelste  arbeit 
110.  [S.  145]  Ein  cristallen  reutticht  [geraatet,  facettirt]  in  vbergnlt 

Silber  gevasst  uf  einem  hohen  fuosslin  oben  uinb  den  decke!  ein 
silbcrü  vergalt  krou  zu  oborst  uff  dem  deckcl,  i-'in  silbern  veigult 
rossliu  und  darin  ein  blawcr  geschmeltzter  kern. 
132.  [S.  149]  Ein  guldin  schiftniu  mit  bcrlin  edel  gcsteyneo  und  ge- 
■fibmeUxte  gearet  [S.  152J  Ein  grosser  gantz  gultawr  kelidi  ndi 
ciaem  weitlen  angespitatem  guldeoen  fnss,  darin  sein  aeebs  ge- 
braather  [geschmelzter]  wapen.  Ncmlich  in  einem  schilt  Mag- 
denburg  Meiitz  und  Ilalberstadt  und  sunst  zum  i\m\  I'rt^'l  iscliotY 
albrechtti  angeboro  wappeu  mit  sampt  einem  guideneu  pacem  dar 
2u  gehörig. 


Brklärrag  der  lalela. 


Vnt.  IV.  Der  StopbanskolcU  des  Maiuzer  1>ouh>8,  "/^  der  wirk).  Grussv. 
Tif.  Y.  EmkilidnMiok  da*  Fumm  nad  da«  SUUidan,  wirkt.  GröM. 
Tat  Tl.  EniülNliBttok  der  Pkt«Da  «vd  d«»  Knantei  vicld.  Orön«. 


Zar  Hantellnag  darTaf.  T  nad  TI  ia  Farbendruck  dtivok  Ho«m  U.  Wallaa 
in  Mihr.'.  hat  die PfWiiiaial-TeniahaDg  iaMisaldorraiaaaBaUnff  von 800 Hark 

bewilligt. 


IIS 


J.  B.  Mordhoff: 


10.  Meister  Eteenhutb. 

J.  B.  lerdhtf; 

VI. 

Ich  kann  nidlt  umhiD»  noch  einmal  mit  ein  paar  Worten  auf 

Eisenhuth  zurückzuTtoTumeD,  da  mein  letzter  Aufsab;  eine  Entgegnung 
erfahren  hat  '),  wurm  zwar  die  hessischen  Ofenkacheln  mit  den  beiden 
Bildern  luais  und  Aer  als  Werke  unseres  Meisters  preisgegeben,  die 
SettensUldn  dam  nit  4«r  BlnniliiiMiiig  eoiiie  di»Dedniifln»>  WShelmB 
IV.  ihm  von  Nenein  beigdcgt  werden. 

Da  mir  für  weitere  Erörterungen  besQslleh  der  fraglichen  KudsIp 
alt' rthümer  die  Zeit  mangelt,  im!  s  icli  die  Leser  der  Jahrbücher  bitten, 
meiaen  letzten  Aufsatz  mit  jener  Eutt,'egnung  zu  vergleichen  und  sich 
mit  der  Eikläruug  zu  begnügen,  dass  auch  jetzt  noch  meines  Erach- 
teiiB  Bisenhath  nn  keinem  jener  Stfl^e  Antheil  hat 

Wie  frOher  der  Artikel  III^  dttrÜBn  mir  aneh  wohl  die  obigen 
Zeilen  zum  Anlass  dienen,  einige  neuenldeckte  Aktenstücke')  über  eine 
berühmte  Kttnstlcrfamüie  der  Oeffeiitliclikeit  zu  übergeben,  der  die 
Forschung  auch  an  andern  ebendort  benannten  Stellen  die  wohlver- 
diente Aufmerksamkeit  geschenkt  hat  Gemeint  ist  die  i  amihe  Knop, 
ursprünglicb  eeeihafi  sn  MOnster,  dann  verzweigt  naeh  Nflnberg  lud 
Augsbwrg.  Jene  Akten  betrefen  vomehmlieh  die  Nllmberger  Linie, 
welche  sich,  wie  der  Stamm  zu  Münster,  in  der  Kunst  der  Goldschmiede 
hervorthat,  und  der  Werth,  den  sie  für  die  Aufhellung  ihrer  L.eben3- 
gcschiehte  nnd  des  frühern  I^etriebs  der  Goldschmiede  beanspruchen, 
wird  uuch  mcmem  Dafürhalten  aufgewogen,  wenn  nicht  übertrullen  von 
den  lehndchen  Streifliehtenif  welche  sie  auf  die  damaligen  Verkehrs-, 
Tranaportp  und  GddTerhftltBine  werfen. 


1)  In  Seemanns  Kunttgewerbeblatt«  1888  8.  1070. 

2)  Jahrbäober  L2LXYII,  157-165. 

19  bi  Stadtwdiive  n  Mftiuler  „Qold-  ondBillMnMhMk*';  mir  tob  Stadt- 
afddvtr  Barn  Atmmmt  H.  Q«itl>fl  rg  freoMlKolwt  mUgstlMilk. 
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Dea  Altcrsvomrig  darunter  hat  ein  Brief  des  Nttruherger  Gohl- 
schtuiedes  David  Knop  vod  Frankfurt  a.  M.,  wo  der  Briefsteller 
aogevKlielilidli  übt  Moh  bemgen  hatte,  zngtoidi  der  Begldlichein 
diMT  iHMtbaren,  von  ihm  aus  Auftrag  gefertigten  Helallarlidt  an  den 

Bargcrraeister  der  Stadt  Mflnster  in  Westfalen.  Es  ist  ein  Pai)iürhlatt 
in  Folio,  cinfarli  gi-fültPt  und  vom  Schreiber  mit  einem  kleinen  Siegel  io 
rothem  Lack  verschlosseD.   Die  Adresse  lautet: 

Dem  Eddelen  EhmTeathen  und  woli  wyaen 
Lambert  Buek  sa  Binttorink^)  meinem  gepie^ 
teaden  lieben  junekern  und  burgermeisteren  der 
Stadt  Mflnater. 

MOnater. 

.  danuter  (ten  andenm  Binden): 

Present(atiim)  23.  Septem(briB)  *)  anno  (15)98. 

and: 

Quitunge  wegen  des  vergulden  dnnokgeacbien. 

,Eddei  Ehmveste  gunst^r  leber  Jnndcer.  Ich  habe  E.  Edh. 
(Edelheit)  Jungst  2.  Septembr*)  stOo  antiquo  anas  Nttrmberg  ge- 
schrieben und  zwivele  nicht,  die  selbe  sulches  woll  empfangen  haben. 
So  thu  ich  ferner  hirmiet  dem  Junckern zu  wissen,  dass  sulches'^) 
Silber  vergulttes  drunckschir  ist  verferttiget  wurtten  unnd  hab 
CS  in  ein  gefirttes^)  trulin  ingemacht,  und  Frederich  Stapclberch 
einem  Gramer  suMUfaster.  vcrdoaBen  uberantwnrdt^,  omb  aotefaes 
B.  Edb.  in  nhamen  Gottes  zn  behanden.  Das  slasselin  xu  ge- 
melttcn  tfeniin  wilrdt  sich  in  dissen  schrieben  dt  finden.  Ich 
will  verhoffen,  es  soll  dem  Junckern  gefallen.  £a  ist  aber  schwerer 
-wartteo,  wie  ich  am  jüngsten  vermaindt  hatte. 

1)  Ob  liaiu  Sentmaritik  bei  Münster? 

2)  Wie  aus  allem  hervorgeht :  atUo  novo. 
9)  Dwwr  BriaT  6iid«t  «i«h  mr  Zeit  mßbA, 

4)  Adresiat  f  l(i04  laut  dem  achönen  Epitaph  dor  Scrvatiikinsiia. 

5)  AIm  im  Anang  d«B  AdrewwtflD  f&r  di«  Stadt  Mdnater. 

6)  Viereckig. 

1)  Zum  Tnaiport  Dioh  idiMr  IkitBatlk 
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J.  B.  Nordliof  f: 


Diss  gemeltie  lilber  Tcrgucltte  dnudigMi^r  «wl  4ia  deddidl 
«echt  16V*  BMurck  silber,  dhut  achttdialfrpfaiidt  und  du  fertdl;  habe 

die  inarck  bair  bczalt  zu  16  gülden :  zu  wissen  sccbiadMll  galdflO  dhuit 
248  gulili  ii,  des  gülden  m  15  pataeii  Nurmbenger  «heniag  oder 

reich»  muntz. 

Mber  vur  dass  trulia  zu  dem  geschir  z&lt  6  patzen^  suniiiia  in 
alles  an  rdebsthalern  207,  zu  wiwen  iwohandeii  üben  reichatlialer, 
die  habe  ich  ventreckt;  hell  es  anderavho  gemacht  wurtten,  soUt  es 

ein  thalcr  oder  10  luhcr  gekostet  haben.  Mit  deinstUeher  bith,  der 
Juncker,  K.  EiUi.,  wollen  vorscluiffi'ii,  diiss  sulchc  gemeltte  zwo  hundert 
sibcn  reiches  thaler  durch  gedacbtten  Fredericli  Stapclberch  iiiuchtcn 
bezalt  wertteo  auf  Osscnbrug  an  hcrn  Deitterichen  von  Bibben  und 
vir  der  tdbe  aulche  gcmcite  207  reichaehaler  bie  erster  potechaff') 
auf  Narmberg  zalen  «olle.  Bar  auch  der  jundier,  E.  Edh.,  mir  etwaa 
▼nr  die  ferstreekong  des  geldes  und  sunst  vur  raeine  moie  und  rei- 
sen") wpss  virr  ehren  wollen,  wil  ich  E.  Edh.  hir  mit  heim  gestaldt 
haben.  So  icli  dem  juncla-rn  meL  meinem  geringen  deinste  weitter 
deinen  kau,  haben  mich  E.  Edh.  jeder  zeidt  neben  godtlicher  almacht 
cmpfelliuig  zu  gepieteo.  Heute  am  22.  Septembris  stUo  antlqao  anno 
(15)98  Franckfiirt 

E.  Edelheitton 
gehorzamcr  deiustwiiliger 
David  Cnoipff.* 
Dann  folgt  die  Qnittang  jenes  HUnsteriachiHi  Krämers  FHedrich 
Btapdberg,  welcher  offenbar  tui  der  Frankfurter  Mene  das  Geftss 
und  den  Bripf  des  Goldschmiedes  an  den  Bestimmungsort  überführt 
hatte.  Er  bekundet  mit  eigenhändiger  Unterschrift  d.  d.  Münster  löBO 
31/10.,  dfiss  ihm  Namens  des  Jtinkere  Lambert  Buck  zu  Syntterinck, 
Bürgermeisters  zu  Münster  von  dem  Grüter  ((irutherrej  ^)  iierman 
Horden  daselbst  dieSnmme  von  207fieichsthalem  baar  and  dnReidis- 
thaler  Prachtgeld  entrichtet  sei  und  zwar  die  Hauptsumme  auf  eine 
Vollmacht  des  ehrachtbaren  Davidt  Knoip  (zu  Nfimberg),  der  ihm 
dafUr  ein  „vcrguldea  TriiÜKgescbrrr^'  auf  der  Herbstmesse  nach  Ifanster 
mitgegeben  habe. 

1)  Domlb«  unterhielt  aIbo  ntch  NOrnberg:  einen  Botenverkdv  lir  (Brief*? 
und)  OeidiendiiOgeo.   PiukTos  unbekannt  im  Postnrchiv  IX, 

S)  Etm  tmr  Beecbaffung  desMateriaU  oder  der  „Viueruog"  oder  sur  Be* 
•iditig«iC  «inw  ToittOdcib  oder  nur  SilycfnBiibM  dw  Aaftngw? 

99  Ventobw  det  itidM«]!  Biawato. 
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Dm  diitto  Stüde  rtOrt  iri«d«r  voa  4«m  Goldschmiede,  ein  Biief 
in  gr.  4*  dnfodi  gefaltet  and  Yenlegelt  mit  «einein  kleinen  Siegd 

nod  adrcssirt  an  den  Münsterischen  Bargermeisttt  Lambert  Buck  ÜMt 
mit  denselben  Worten,  wie  das  erste  Schreiben. 

„Eddell  Ebrnvestlie  gunstiger  leber  Juncker.  Ich  habe  den  ^f23. 
Novembris  juugst  leden  die  reichstbaler  207  in  gancicbar  utüut^  in 
Nurmberg  empfangen^);  wem  aber  loa  der  cnidt  d«r  ventreekunge  des 
geUes*)b  nb  yw  M.  Mfpmü  Imb  2SL  Nevembiis  belangen  thoidt,  aindt 
bin  3  raonat;  wertten  Eknr  Edh.  sich  in  berichten  wissen^  daas  mir 
von  der  zeidt  geburdt  interesse  oder  wechselgelt,  wie  hier  gebreuchlicb 
m  furdem;  in  j^umlerbcit  in  der  misse  kan  einer  sein  gelt  zum  bnigc- 
sten  gebrauchen,  wurtteu  sich  bedragen  die  3  monat  5  reichsthaler; 
dau  leide  ich  nodi  von  der  bezalung  in  Nurmbcrg  an  der  muutze  an 
jeden  thaler  eiaeii  kreitser:  eumma  eellte  mir  noch  geboren  (damit 
idi  keinen  aehaden  daran  leide)  reiduthaler  8.  Wollte  deriialben  hir* 
mit,  Ehrnvestber  Jancker,  Ehnr  Edh.  gantz  denstlich  gepetten  haben, 
das  sulchc  gemeltc  reichsthaler  8  dorn  erbarn  Frederich  Stapelherch 
muchteji  zugcstuldt  wertten.  Dar  ich  dm  Edlen  Ehrnvestben  Junckern 
ttnd  heru  Burgermaistcrn  witter  dienen  kan,  haben  mir  die  selbe  jeder 
leidt  XU  gepieten  neben  gedtUcher  «Imadit  empMlnag.  Bilentn  m 
SB.  F^roarij  stilo  novo  Aono  (1&)99  In  Mnnnbeig. 

Ehur  Edh. 
deinst  williger 
David  Cnoipff." 

Hierunter  bescheinigt  der  Kramer  Friedrich  Stapelberg  den  Em- 
pfang der  8  Beielisthaler  m  Hernum  Herde*)  (ab  stidtiaehen  Gmt* 
berm)  1599  10/4. 

Wir  verzichten  auf  eine  nähere  Beleuchtung  der  kulturgeschicht- 
lichen Elemente,  welche  die  drei  Aktenstücke  ausz^'irlmen,  und  bestä- 
tigen vorab,  dass  in  ihnen  das  fragliche  Gold  sei  imiedegescbäft  im 
Wesentlichen  klargestellt  wird  —  es  ist  nur  schade,  dass  nicht  daraus 
eilieUty  ob  bei  der  BeateUnng  dea  Gefftaaea  Ueea  der  Preia  TOigesdirie- 
b«)  und  die  Fiwm  dem  MetaUkAnatler  alleitt  flberlaaaen  ward,  ob  die 
Stadt  Monster  von  dem  Diensterbieten,  womit  Knop  in  keinem  Briefe 
aorttddUUt»  «eiteren  Gebranch  gemacbt  bat,  —  noch  mehr  schade, 


1)  AUo  diireb  dea  roa  Bippea'soheo  BoUta  ta  Ottitabröok. 

9^  d.  b.  aoü  Begiaa  dar  Arboit. 

Vi  Di»  Qniltaag  boy^  MI  tUk  taOL 
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J.  B.  Kordhoff: 


dass  sich  uuUir  den  Metallgerätben  der  Stadt  kein  Stück  mehr  vor- 
findet» worauf  die  iUctoi  |Nuaen.  Auch  für  die  Familiengeecliidite  des 
KttiMllen  AiesBt'  daran»  kaam  mehr,  als  dass  David,  der  bnflhaite 
Meister»  sdbst  nodi  die  Vaterstadt  Verlanen  bat 

Wenn  man  erwägt,  dass  er  ans  zuerst  im  Gildenbuche  und  sicher 
nach  1550  entgegentritt'),  dass  dann  der  Anlass,  dessen  Notiz  uns 
zuerst  auf  seine  Spur  führte,  wohl  zwanzig  Jahre  später  spielt,  dass 
.  nneli  dem  Datum  nneeres  jüngsten  AktensUkltea,  bisher  nichts 
mehr  von  ihm  laut  werde,  so  dlMbn  wir  wohl  aneh  die  anderen  Meeh- 
nchten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  nur  auf  ihn,  also  auf 
ein-  und  denselben  Goldschmied  David  Knop  beziehen.  Jener  Anlas'^ 
war  der  Verbleib  des  kostbaren  Sie^^elringes,  welchen  der  Wiedertaufer- 
könig  Johan  von  Leiden  getragen,  ller^elbe  wurde  nach  der  Be- 
zwingung der  Wiedertftnler,  wie  wir  lingst  wissai»  vom  FttvstbhRhof 
Frans  von  Waldeclc  an  sdaen  Gehrimsdirriber  Evtthard  von  Elen 
verschenkt,  von  diesem  auf  dem  Todesbette  der  Stadt  vermacht;  die 
Stadt  verkaufte  ihn  an  David  Knop^l.  dieser  fwie  eine  mir  vorliegende 
Notiz  eines  E.  B.  in  einem  18ö4  gedruckten  Buche  des  hiesigen  Alter- 
tliuuiävereins  E.  28  hinisuiUgt)  an  Cordt  von  Ketteier,  Drosten  zu 
Dolmen.  Da  Elen  aber  nodt  nntv  demM8chofeK^tttler(lS5S— 1S67) 
die  Kaoidei  verwaltete*),  dem  Cordt  Kett^  noeh  157&  doe  besondere 
Rangerbdhnng  xu  Theil  wurde*),  so  dflrfte  Enop  um  1500  erst  Be> 
sitxer  jenes  raerkwiirdij^en  Denkstückes  geworden  sein. 

David  war  nach  dem  Wappenprivileg  des  Cardinallenfaten  r.n  Bo- 
logna 1589  nücb  MUiisterischer  Bürger,  sein  Abgang  nach  Nürnberg 
venog  sidi  also  wahrsehelnlieh  bb  in  die  nennsiger  Jahre  nnd  von 


1)  JahrbÜAber  LXXVII,  161,  157.    »«ine  m  der  ZeitMbr.  f.  bild.  Kontt 

XI,  222  gcäussorUs  Vernu;lhuiig,  dio  Knups  wären  im  15.  Jabrhundcrto  ans  den 
Niederlanden  nach  Weitfalen  fibergnsitidelt,  widerlegt  «ich  durch  die  Thatiache, 
ditn  Heittcr  KurJ  von  Miiastor  zum  &a(bbau«bau  in  BvoiNn  uach  1406  «i  deo 
aiitfaiMMnaieiieik  W«rU«iit«i  aadm  «ot  mSamt  Beimth  oaeUiolte^  nvlar  üama 
auch  einen  Hiurik  Knop  (Ehmok  und  Schumacher  im  Bremischen  Jahr- 
buobe(lä6ö)  II,  291  ff.,  3&iS.,  340,  375,  41U)  —  mit  di«um  lieioriob  hebt 
▼ieMeiobt  dto  Brauer  Linie  n.  Vgl.  Urk.  dei  J.  1466  dMelbiiVII,  M2.~EiD 
Didr.  Knope  ward  1451  Baohaeameistar  in  Bteter  —  «in  Bsrai.  Knoipi»  1S86  m 
Lippatadt  im  Bürgerbncb  eingetragen. 

2)  ZaitMslirift  f.  b.  Kunat  X,  85. 

8)  H.  Hamalmann ,  Opeim  gcnealogica,  Lomgoviae  1711,  p.  201. 
4)  Fabno,  OeMh.  d.  west».  OeMUeobtar  1866,  8.  M7. 
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litf  benatit  er  ttSM  alten  YttrUndungen  mit  der  Vatentadt  sam 
Besten  seiner  Knnstflbiing. 

Seiner  niederdeatschen  Spraehei  iroreln  sich  erst  einige  ober- 
ländische Wörter  mischen,  hört  man  an,  dass  er  noch  nicht  lange 
Bürger  oder  Einsasse  der  fränkischen  Kunststadt  war,  und  da  die 
Briefe  in  keiner  Weise  auf  Anverwandte  in  Münster  Bezug  nebmeD, 
kOmu»  die  Koop's,  die  Mer  mrOekbleiben*),  ibm  mAt  neibr  ndie 
stehen,  dagegen  die  bdden  Koep^a  Heiniich^  und  CSaspar,  die  vir 
schon  früher  kurz  nach  1600  in  Bamberg,  Nürnberg  and  Augsburg 
fanden,  als  Bräder  oder  Söhne  angesehen  werden ;  denn  obgleich  der 
Wappenbrief  von  1589  nur  einen  Sohu,  den  Münsterischen  Notar  er- 
wähnt, dessen  Spur  sich  seitdem  vollständig  verliert,  theilen  sie  mit 
Band  die  Wanderinst,  Heinrieh  «neb  daaKoMtgewerbenadmnigiteaa 
einer  von  ihnen  das  Wappen,  Jener  nBmlich,  der  die  aaddenfesehe  Linie 
begriindet  hat  —  anscheinend  Caspar.  Das  Wappen')  derselben,  wel- 
ches wir  bisher  nur  nach  einem  Kupfer  des  17.  Jahrhunderts  beschreiben 
konnten,  entspricht  j,'inau  jenem  in  den  Siegeln  der  beiden  Briefe 
Davids  von  1589/99,  nur  dass  dieser  den  Uelmschmuck  noch  mit  den 
beiden  Initialen  seines  Namena  D— C  eiagefimt  hati  nnd  die  Beaehrci- 
bmg  Uast  sieh  dahin  tervoHstKadigen,  daea  auch  die 
Krane  der  MannsbQstc  im  Schilde  und  Helme  eben- 
so aus  drei  Flammen  besteht,  wie  die  Füllung  der 
unteren  Schildhälfte.  Indem  die  Bilstc  uiit  ausgebrei- 
teten Armen  den  Faden  so  hält,  dam  er  Uber  der 
Fassung  der  Binde  eine -Schleife  nacht,  als  sollten 
diebeiden  Enden  Terknflpft  werden,  aidtdaa  Wappen 
vielleicht  auf  den  Namen  (Knop),  Enoip  hin.  Leider  ist  dies  Siegel 
von  nur  llVgmni  Länge  und  lern  Breite  bisher  die  einzige  nachweiabare 
Metallarbcit  Davids. 


1)  Zeitwbrifl  f.  b.  Konat  XI,  281. 

9)  HainrlolM  Bwlnnift  von  Htniter  braaugea  ü»  ÜntAmf  JMBtmäm, 
H  Hettner  in  d.  ZeiUchr.  f.  büd.  KaBatVm,  161  —  Catpai*!  ffi^FfemOkapa* 
piere  Jahrb.  LXXVII.  164.  * 

9)  SolHc  m  rieh  nidtt  «b  ÜBMfliMiahm  Mf  d«rllMad«MrPMMhMitttag 
ChrittlMw  II.,  HiiBrieb»  „MMganditer  ChddNhmifldwiWi*,  aoeb  ma^Mm 
Immb? 


Digilized  by  Google 


J.  B.  Nordhoff: 


II,  StiHliM  zur  aitwestfätisdiM  Halmrai. 

VOD 

IL  KwMT. 

II  1). 

(Soest,  Münster,  Dortmund  —  Idealisten,  Realisten). 

Wiederholt  nahm  ich  auf  Hruiid  einzelner  Schriftqncllcn  Aulass, 
den  altdeutschen  Maler  Joban  Koerbecke  aus  MUnster  wieder  zu 
Ehren  zu  bringen  —  zuerst  1873  in  diesen  Jahrbücbem*)  mit  liuUe 
einer  Cairenik  d«8  reklieii  (Saterdetiaer-KloBterB  Ibrien^d,  «onacii 
er  dflouelbeii  nnter  dem  Abte  Arnold  (U4S— 1480)  eineTafet  mit  dn 
Bildern  der  Apostel  Philippus  and  Jacobus  fertigte.  1882  setzte  mich') 
ein  etwas  erweitertes  QucUenmaterial.  bcpondcrs  der  jfingcre  Clironist 
Pater  llcrman  Hartmann  (f  1719)  in  den  Stand,  zum  Jahre  1470  unter 
den  früheren  Kuuätwerken  des  Klosters  auch  ein  groäi»eä  Uäu(j;ckreuz 
mit  einem  trelBidiai  Faitieabilde  von  ihm  ennifBliren  and  nun  Jahre 
1471  noch  wne  Wohnrnm;  su  Mflnst»  am  W^ieaende  an  beieidmen. 
Fussend  auf  diese  Thatsachcn  und  bestimmt  von  allerhand  Umständen 
führte  ich  endlich  1886  in  den  Kunst-  und  Geschichts-Denkmäleru  des 
Kreises  Warendorf*)  zwei  erhaltene  Marienfeldcr Tafeln,  die  jetzt  die 
Sammlung  des  westfälischen  Kuustveruiuä  zu  Münster  birgt^),  und 
xmir  Werke  des  erklarten  SealiamiiB  auf  seine  Hand  zmHefc.  Damit 
Tcrkottpfte  ndi  die  Bemerkung,  dass  von  Koerbecke  an  seiner  "Wohn- 
itUte  selbst,  wo  sidi  vor  ihm  wohl  Ifalo'*),  aber  keine  dort  entstan- 


1)  I  in  dieMD  JabrbOcbera  H.  LXXXII,  122-126. 

.  2)  H.  Lin,  46  mit  dandbon  Statte,  mmA  C  Beeker  dan  IMttar 
mittelst  eines  Lesefehler«  zum  Jahre  1480  aU  Stoarbaol»  odflf  Stoaldioebs  in  dM 
StuUgaHcr  K«D»lblatt  1843  Nr.  89  brachte. 

3)  Im  Repertorium  für  Kuastwissensobaft  V.  307  Ü'. 

4)  8.  147,  148  und  dantioh  B.  Jnnitaobek  in  dar  GaaoliioU«  dar  dauU 
aoboD  Malerei  S.  242. 

5)  Nr.  l.iO,  l;Jl.  Bilder  diecer  Samniluug  werden  im  Folfjenden  noch 
bauAg  in  Betracht  gezogen  und  der  sohnelleren  Üheuliruug  wegen  mit  den 
Vmmtm  ikm  Aufatallang  «ngafülut. 

4)  Dia  in  Uk.  Jahcbiinaart  vor  iiun  hiar  ualNigan  Haiatar  bawhrlaklan 
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düMll  Qenilde*)  nJiehweiseD  lassen,  der  Grund  zu  einer  bedeutendeiWB 
Tafelmalerei  gelegt  sei,  und  weiterhin,  dass  er,  da  ältere  Werke  von 
der  Stilweise  jener  Tafeln  in  Westfalen  kaum  bekannt  oder  nicht  be- 
zeugt sind,  hier  mit  dem  1473  er  Meister  zu  Soest  Uber  vereinzelte 
realistische  Ansätze')  der  JLandeskunst  die  volle  niederländische  Strö- 
mang  geleitet  habe.  Ww  mir  damals  aus  Mangd  an  Raom  oieht 
mSglich  war,  soll  hier  nachgeliolt  werden  —  nämlich  jene  wkhtigai 
Behau]|^tangen  eingehender  zu  erl.intom  und  zu  beweisen.  Wesentliche 
Dienste  \c\^tm  dabei  verschiedene  Noti/rn  aus  den  städtischen  und 
andereu  Arcbivalien,  insofern  sie  wülkoromene  Nachrichten  über  das 
Leben  und  Wirken  des  Meisters  enthalten. 

Darnach  fHechte  bcIkiii  1485  ein  Koerbeeke  das  Wappen  eines 
Haines  am  Wegeseode  auf  —  vlelleleht  ein  Stdmnets  und  nnstidtig 
der  Vater  oder  ein  naher  Anverwandter  des  Malers  Johan,  dessen 
Wohnung  wir  ebendort  bereits  oben  nntn^fen.  Der  Maler  .Tohan  Koer- 
h&cke  und  ein  Uerman  Eoerbecke,  welcher  seitdem  in  den  Akttii  ver- 
schwindet, treten  in  den  städtischen  Papieren  von  144G— 14üG  auf 
and*)  1485/86  taneht  Ifaler  Johaa*)  naeh  denKlvchenreehnungen  des 
BtaataavelilTea  Gelder  fOr  Wandnalereien  im  «alten*,  jetit  abgehroche- 
oen  Dome.  Johan  war  schon  als  Maler  eine  so  bekannte  ?en5Dlicb> 
keit,  dass  in  die  Rechnung  sein  Hansname  nicht  aufgenoranien  wurde, 
was  gleichzeitig  bei  dem  Posten  für  einen  Dekorationaiuakr  Johan 
(Telleken)  geschah.  Jobau  beherrachte  al&o  die  Wandmalerei  wie  die 
Tafdmalerd,  doeh  nicht  Aber  1491  binaos,  wnl  nun  nach  den  stldti- 
sdien  Paplerai  Else,  die  Wittwe  Joban's  Koerbeeke^  gelieisien  Maler, 
das  Haas  am  Wegesende  an  Themo  van  dem  Berge  veräusserte.  Den 
Veriunf  bekräftigten  die  Gebrfidor  Heinrich  und  Herman  Koerbeeke^ 


ihn  Thfttigkeit  jedenfalls  auf  Fahnen,  Wandgemfclde  und  Polychromie,  so  142S 
tm  Hermaa  Patinemeker,  weloher  am  Wegesend«  neben  mester  Bernd  de 
•tagpnUslMr  «ohnto  (IfMünl^Copter  im  SitttnnUtr«  fU,  1016  p.  91)  und  14« 
•in  Labbert  de  tn-  l  r  unterm  Boj^on  (iIäsk.  ji.  HO), 

1)  Simmtlksbe  hier  und  in  der  Umgegend  gefundenen  Bilder  idealer  Bich» 
taug  vor  ibm  stamai«!,  wie  mten  Diber  «rSrtert  wird,  tut  der  Soaater  Sohnla. 

2)  Nicht  jen«  des  sogen.  Jarenus,  eondern  jene  sdaw  Utere  KsDltfOBOnen 
Conrad  von  Soest;  vgl.  ,T ,Vir>i.---hiT  LXYIH,  120 tT. 

3)  Nach  einer  freattdlioltun  Mittbeilung  des  verstorbenen  Arobivata  Dr.  L, 
Kub««  m  Xatn  «rwlwfat  in  dofügcn  AidiivaliBii  1486  «in  Bemdt  van HAa- 
■iar  meylre. 

4)  Sehwarlteh  iit  der  «nlm  tMmnute  Joliaa  voo  Soait  gmeint 
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offenbar  die  Rinder  Johans,  nur  keine  lialcr  mehr;  dieser  Herman 
Koerbecke  pr«chHnt  noch  1531  in  einer  Privat iirinnde  als  Ehegemahl 
einer  Gertrud  und  als  «Meister",  ohoe  daas  über  aeioe  Profeaaion  Wei- 
teres verlautet. 

John  Koerbecke  JiMt  sieh  ilao  &sk  IttnbiK  Jalire  anf  aeiiier 
Kflnstterbehn  veifolgen  — von  1446  Ms  149t  wird  er  «iederlMit  io  den 
BchrUleo  erwähnt  und  zwar  deutUeh  als  der  erate  Maler  in  Münster; 

denn  Kunstgenossen  neben  ihm  kommen  nur  «pSt,  und  dann  wohl  nicht 
jedes  Mal  als  Vertreter  der  höheren  Malerei  zum  Vdrsrhein:  so  1477 
ein  Albert  Maler  1485  der  oben  schon  genannte  Johan  TelleiceD, 
1487  Johta  Ten  Soest,  iltier  den  wir  n^n  KUerai  erfahren» 
aodean  ein  Meister  Uertin*)  in  den  Jahren  als  Koerbecke 

wohl  schon  den  Pinsel  ruhen  liess.  ICartin  war  vermuthlich  keine 
ausgedehnte  Wirksamkeit  beschioden,  zunächst  weil  «rinNaine  bis  jetzt 
nur  einmal  in  den  Schriften  auftaucht,  dann  weil  im  Stadtarchive  sehen 
1505  ?on  einem  Meister  Goddert  (GerdV)  die  Bede  ist,  es  sei  denn, 
daas  dma  mehr  der  Defeomtionamalerei  oUag. 

Koerbecke  hat  also  in  der  westfUisefaea  Hauptstadt  der  Tafd- 
malerei')  einen  so  brdten  Boden  erobert,  dass  sich  ihr  andi  allniihlich 
jöngere  Kräfte  zuwandten  Es  gab  doch  von  seinem  Ableben  (1491) 
bis  zum  Auftreten  der  Fauiilie  To  Ring  verscliiedene  anscheinend 
fähige  Meister,  wehsbe  Bestellungen  und  Fortkommen  fanden.  Was  ich 


1)  Eine  st&dtudie  Urkunde  dieaes  J»hre«,  betrsffeod  oiae  Iteute  au« 
Wm^ow  Brfa«  n  Gntco,  cttthUt  ab  Zaagn  Godab  Broknaa  iini  Albert 
aial«r. 

2)  Auf  ihn  geht  ein  bedratotider  P^ten  io  dflB  RflohnoDgen  des  allen  Domen  .- 
miifrl^lro  Mftrlino  Pielori  pro  pictnra  convenionis  9.  Pauli  .  .  .  XXXTI  Mr. 
Daa  Wandgemalile  Itam  beim  Abbruche  mit  einem  liischofsbildniaM,  anderu  \\  oud- 
gMiildMii,  luadbrifleo  and  BibekprlloheB  imt«r  d«r  Tanehe  hart or,  «ia  mn 
■chreibt  „krinatleriach  ohne  Bedeutnng"  (H.  Geisberg  in  der  westflU.  2^it- 
•cbrifl  38  I,  32).  Sollte  davon  auch  nur  eine  Figur  in  charakteristischer  Copie 
gerettet  Min,  ao  bitte  man  noch  eine  Ilandhabe,  den  Meister  und  »eine  etwa 
Mck  TorlMHidttnan  War!»  kennm  la  Umm  uaä  ktstare  aua  iaa  gUcihMilifaii 

Malereien  auszuscbeicleu.    So  wcrlbvoll  können  KuDltMrka  „obn«  KttUaUrerth" 

für  die  Zukunft  nm]  «Ii«  Forscliuiig  werden. 

3)  Dagegen  ÜmsI  siofa  hier  die  (figurale)  Miniataria»l«r ei  der  Fra* 
tarlicrran  tm  14S&  nHldcvarMg«a,  rfe  tltlit  iriciher  «nC  mH  14*»  mlBr  f«a- 
liiÜBcheu,  seil  IM»  unU>r  Renaisssncn-RinflüKsen.  Tgl.  mnne  K.  n.  0.  D.  dea 
KreiM*  Warcodorf  8.  S»  ff.  (mit  TaMn)  114,  Ui&^ 
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Aber  letstare  tn  anderer  Stelle  verOffoatlicht  habe^),  darf  hier  woU 
gleich  mit  einigen  Kachträgen  verbessert  werden.  So  wird  in  den 
Stadtarchivalieii  zum  Jahre  1529  noch  ein  Maler  Herman  Neiling 
angeführt  und  seiu  Z«kt-  und  Kuuätgeuosse  Kilian  Weghewart, 
der  uns  dort  in  den  liliren  152^  1580»  1641*)  begegnete,  «iid  vm> 
den  Exeeatonm  des  Domhmn  Johait  Morrleo  (f  156S)  als  pietor  jum 
Mttio  confectas  in  die  Rechnungen  eingetragen;  er  wohnte  nach  den 
städtischen  Akten  1530  in  der  Martini-Laiscbaft  Als  Solin  oder  An- 
verwandter lässt  sich  wohl  der  Meister  Johan  Kilian  Maler  ansehen, 
dessen  Naioe  uns  von  den  Eixecutoreu  des  Domherrn  WüUeim  Valcke 
(t  1572)  fltwrlielieri  iit. 

Idi  hmm  um  auf  Koeriml»  nuM,  um  den  NtchvNB  m 
führen^  dass  jene  beiden  Marienfelder  Tafeln  aus  keiner  andern  Kvwt^ 
Stadt  als  Münster,  und  aus  keiner  andern  Werkstfttte  berrorgegin^ 
und,  als  jener  Koerbecke's. 

Die  Bilder  stimmen  der  Zeit  nach  mit  der  Regierung  des  Abtes 
Arnold  oder  was  dasselbe  ist»  mit  der  ScbafliNisnit  Kocrbecke'e 
ee  Btnl  irestOliBehe  FMhbUthen  der  flandriedMii  KvutmiSm. 

Sie  von  Oanabrack  abzuleiten,  wo  das  Kloster  Marienfeld  da* 
nals  auch  eine  kleine  Tafel  bestellte'),  ergeben  sich  weder  in  den 
Schriften  Haltepunkt«,  noch  in  dem  alten  Gemäldebcstande  der  Stadt 
und  Umgegend,  indem  dieser  weder  mit  den  beiden  Tafeln  noch  mit 
dem  eeununlen  Bildnachlaase  Harienfeld'a  einen  Vergleidi  zuUsst 

Was  die  Dortmunder  Malerei  anlangt»  der  sidi  nadi  1600  ein 
weites  Absatzgebiet  aufthat,  so  mOgen  die  lokalm  Ansätze  in  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  wurzp]!)^).  es  lassen  sicli  nor  Iceine 
nennenswcrthcQ  Proben  derselben  entdecken. 


1)  In  Prüfers  Arabiv  f.  kirohliche  Kuntt,  Jahi^.  IX  n.  X, 

2)  Um  dieae  Züii  gman  sa  Freckenhorst  die  Wiadertanfeni  intiMr  üesta- 
NB  Bodo  doMli  die  Jtngu  ön  gtadhiokten  GlMudan  David  Joria.  K.  o. 
G.  n.  de»  Kreis»!  Wareodorf,  8.  108^  170.  T|^.  BaniollsnbaMh,  H.  Himal* 
nukon's  Leben  1830^  S.  136. 

3)  TgL  dm  Bd«R  dir  iUMM  Chnwik  m  dm  JalwblUheni  H.  Uli,  46  «. 
K.  «.  6.  D.  dM  EniM  Waimdoff  &  147. 

4)  VrI.  Jahrbücher  FI.  LXVIII,  Laut  Urkunde  des  Staats-Archivs, 
ihneuborn  Nr.  12«  verkauCeo  1-K>7  6/10.  vor  dem  üoohumer  Freigrafen  Joban 
Hahmibcrv  der  MsMar  Ja« ob  in«l«r  und  Pape  Jobu  tMO  Y^lar  ein«  Koni' 
rente  ans  dem  Schelcngute  an  das  Ii<>gbincn-Hau8  r.u  Lütgen-Dortmund  bei  dem 
FrriiluU»  daaetbtt    Laui  loMhrifi  wkr  nugüter  Theodorut  da  Tranoni« 
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Dagegen  fällt  die  berahmte  Kunststätte  an  der  Haar  schwer  in 
die  Wagsdmlp  —  rrllffn  in  Soest  gewährte  der  altgewohnte  Mealisnms 
dem  Realismus  nur  erst  einen  geringen  Spielraum  und  als  dieser  freier 
die  Schwingen  regt,  zeigt  er  eine  ganz  andere  Formenwelt,  als  das 
Uaricnieldar  T«fdpaar.  Dts  Mig»  Bad»  «aa  iltiwii  Mmlich  sieht,  ist 
jedenfaDs  audi  Koerbedccs  Werlc 

Was  Münster  und  Umgegend  an  idealen  Malereien  bewahrt 
haben  von  Freckenhorst  (Marienfeld)  bis  Darup  hin^),  sind  Arbeiten 
Conrad  s  von  Soest  —  nach  Soest  und  zwar  auf  den  Meister  des  fri- 
hem  Aitares  der  Wiesenkirche^)  oder  dessen  Lehrer  weist  auch  die 
schöne,  jenem  Altare  aa  Jahren  etwas  aheriageae  TafBl>)  mit  dmi 
Büwbof«  Nicolaiw  und  den  vierKireheDVfttam,  wddie  vor  tinigen  Jah- 
ren der  FUrst  von  Bentheira-Steinfurt  aus  der  Althaiiaer  Kapelle  za 
Nordwalde  dem  Westfälischen  Kunstvereine  verehrt  hat;  das  gleich- 
artige nur  jüngere  Flügelpaar  des  Altares  zu  Amelsbüren  ist  offea- 
kandig  ein  Erzeugniss  der  Schule  des  „Liesbomer*  Heisters*). 


ptotor  huias  (Ubulae  nämlich)  der  Urbeber  der  Figuren  einer  älteren  £res!häUt«ii 
Tafel  der  Hohnekirchc  EuSoeit,  J.  Atdenklrchen,  Mittnklterliehe  Kantt  in  Soeat 
1875,  8.  lU,  22.  —  wurden  die  Faaüonabilder  auf  dem  Kirohbofe  (Krens- 
fangeT)  dw  DominlktoerkirolM  tu  Dortmiiiid  von  Meitttr  H«inrleb  m» 
Dortmund,  dem  Sobne,  auf  der  Weddepüts  geroall,  A.  Fabne,  die  Graf« 
Schaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund  (Cbroniken)  T,  154.  Nach  derselben 
Quelle  i,  1*>7  war  auch  der  1521  zu  Dortmund  verstorbene  Maler  Reinold 
Dr«y«r,  bil  dabbiZeitgnoMB  d«r  Oefirttd«r  Dflnwaggo^  hirromgiBadBr(?) 
Hilor. 

1)  Jahrbücher  H.  LXVIII,  71  ff. 

2)  Nr.  9Ü,  100  im  Kunstverein  mit  dem  Mittelttücke  in  Ikrlia  lange 
niMiblidi  einem  Soeitor  Metrter  „Juwuw'  1460'-t600  sngeiebrtebeii,  A.  Wolt- 

mann  iro  Rcportorium  f.  Kunslwissenachaft  II,  42?  ff. 

3)  1,(>2  m  breit,  1,4  hoch,  itellt  daa  acböne  Bild  im  alten,  profilirton  Rah- 
men die  fünf  Figuren  nebeDeineader  in  etwei  mehr  ala  halber  Lebeutgruaaa 
v«r;  der  HiniBal  Ut  goMeo,  der  Boden  dlebt  mit  Orin,  Ueioeni  OebUbn  «ad 
fiirizolncn  ((^roason)  Oartoublumcn  (Aqiiileja,  '^rliw^rllilie  u.  s.  w.)  lip^tunflon. 
Die  Figuren  äbnein  oder  gleichen  faat  einander  in  der  Haltung,  Camation  und 
OeaiebtebBdung,  die  hlitere  verbindet  lie  aili  dem  genannten  Altnre  der  Wie- 
senkirobe,  an  dem  indem  der  bfflebige  Aaalauf  dee  KleidergelUte  und  «iaielne 

Judengoaichter  den  ftiifd&mmerndcn  Rcaüsrntis  v.n(\  riii  ftws«  jfin^ere«  Alter 
bekunden.  Der  Heister  des  Ältares  hat  also  entweder  bei  dem  Maler  des  Ali» 
bavnr  Bildee  geienil  oder  dte  in  seinen  firaberen  Jebren  aosgerührt,  etv» 
mn  1460. 

4)  Nr.  81  des  XnnetTCnine.  Tgl.  Labko  n.  a.  0.  &  868,  878  nnd  I«. 
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ätadin  snr  al(«wtikliMlMi  llilanL  l9d 

Nun  iDäclieit  mch  die  ErbstOcke  des  Klosters  VioQcnbcrg  bei 
Warendorf  bttcQglidi  ihres  GetHirtBortea  keine  Schwierigkeiten  mehr; 
denn  die  18S2  Terkaufte  and  verschollene  Harter  des  h.  Andreas*) 

erinnerte  in  ihrem  be<;onders  idealen  Ausdrucke  an  die  Schule  des 
liesbomer  Meisters,  und  was  das  Paar  mit  kleinen  fast  iinstlKinen 
Apostelgcstaltcn atilutigt,  so  zieht  sich  davon  zu  dem  sogeu.  Jaicuus- 
Altare  (90),  dem  ansehnlichen  Bilde  des  Kunstvercins  (Nr.  102)  vom  Jahre 
1468,  das  zadem  mit  dem  Vlnnenberger  Stitcke  den  schmrien  stein» 
besäten  Hintergrund  thcilt,  sogar  zu  dem  weit  jangercn  Prachtweike 
des  Cappenberger  Meisters,  das  zu  Clarholz  (Nr.  139)  gefanden  und 
zu  Dortnuind  f^emalt  ist'),  ein  gemeinsamer  Faden'  'n^wisse  vier- 
eckige Gesichtsfurmate  mit  runzeliger  Augenlage  oder  stru]ipigem  Barte. 
JedeDüaUs  sind  die  VinneDberger  Tafeln  nach  der  Klosterreform  von 
1465  angMchait*),  und  da  Vinnenherg  dabd  dem  Abte  von  Liesboftt 
unterstellt  «orde*  hat  die.ser  gewiss  die  Anschaffung  vermittelt  und 
wahrscheinlich  dort,  wo  auch  das  herrliche  Lieshorner  AUarwerk  ent- 
standen war.  Oder  sollten  die  beiden  Aposteltafeln  schon  zu  Dortmund 
bestellt  sein,  dessen  besten  Meister  mancherlei  Berührungen  ;mit  der 
Soester  Schule  nicht  verbergen  k6nnen? 

Der  Ostsaum  des  Ifflnsterlandes  and  die  Naekhanonen  lagen  Im 
Kunstbereiche  von  Soest;  von  Iiier,  nicht  von  MQnster  Qberkamen  die 
Kirchen  zu  Enniger'^)  und  Ennigerluh'^)  in  romanischer  Zeit  ihre  von 
der  MünsLerisclieu  verschiedene  Uallenform,  Liesborn  in  der  Früh- 
gothik  die  Wandgemälde  des  Tburmes^).  sodium  ücckuni  die  ge- 
streckten RaumTerUUtaisse  der  ballenfiinnigen  Püuirkirche;  die  Tafel» 
and  Flflgeigmnälde  Konrad's  von  Soest  lerstreosn  sich  von  Fteeken- 
horst  ilberMttmrter  hinin^  bis  Darup  und  das  Werk  eines  NacbArigfnrs*) 


Schoiblor'B  RocensioD  in  dar  weatdeutachen  ZeiUichria  (IKai)  II.  <^  300  304 
aber  B&mmtliehe  «MtflUiiebd  Tafe^mild«  von  14iiO— 1550  nach  Stil  und 
Herkunft 

1)  Libh«  B.  B.  o.  8.  asa 

2)  Nr.  7!^  80  des  Kunstvereins.    Vgl.  Lttbk«  «.     0.  8.  9U. 

3)  Vgl.  Scheibler,  a.  «.  O.  IL  SOS. 

4)  Enit  Wirendorf,  S.  80. 

5)  Vgl.  LQbke,  ■.  a.  0.  8.  1G4. 

6)  Vgl.  meinen  Holx-  ond  Strälbau  W««tftl«u  187a»  S.  406. 

7)  Jahrbiteher,  U.  UU.  4S. 

8)  Zu  mnuMB  BedMwn  kanii  Idi  fSr  «ine  Angab«  JahrbOeher  Uli,  14^ 

ein  Maler  Gerhard  von  Soest  sei  1442  gen  K9lo  gflMffni,  daD  Weg  ni^t 
fth^  4.  T«r.  V.  AUcithat».  im  BImKO.  ULXXVU.  9 
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J.  6.  Nordttoff: 


bis  Nortwaldc;  uiitl  ah  seit  der  Mitto  dts  15.  Juhrhnudvrts  die  Haupt- 
stadt des  Laiiilt'ä  inil  tigentii  Kunbtulmiig  den  Socsler  Werken  den 
Zugang  nacb  Nordvresten  sperile,  dringen  diese  —  also  die  Schöpfun- 
gen  des  Liesborner  lleistera  and  aeiner  Schule  —  um  m  nasaenhafiter 
gen  Norden  auf  den  Ost-  und  Grenzsaum  des  MünsterlaDdes*)  vor: 
Lippborg,  Liesbom,  SOnninghau>'(n  nm\  Ilerzbrock*)  sind  ihre  Haupt- 
fundstätten.  Gerade,  dass  »Up  si)iUiiU';iIon  Malcroitii  sich  radtenförmipr 
von  Soest"),  die  Huhuekirche  noch  heute  eine  Perle  davon  besiUt, 
nach  der  Hark  (Laneo),  nach  dem  M&nateriaGlien  Machbarrerier  und 
dnrch  Gert  van  Lon  ta  Gesedke  nach  dem  Oeten  verbreitea,  ist  Beweis 
genug,  daSB  sie  dort  ihren  Heerd  und  eine  möglichst  unwandelbare 
Pflege  hatten.  Kiui  1<;ifi?i  auch  die  Kunststüttc  der  stilglpichcn  oder 
-verwandten  Straudluulcr  und  Museen-Stücke  nicht  mehr  fniglich  sein, 
und  die  Werkstättc  der  mit  Suclnmeigr  bezeichneten  Bilder  von  Marien- 
feld  ist  Jedenfalls  ebenso  im  Saden  der  lippe  au  suchen,  wie  jene  der 
Klarholser  Tafel. 

Also  Soestcr  Werk  ist  alles,  was  sich  an  rein  idealen  Tafelbildern 
im  eigentlichen  Ximstbcreiche  von  Münster  vorfand  —  dann  hat  die 
Hauptstadt  auch  bis  ins  15.  Jahrhundert  hinein  einer  belangreichen 
Tafelmalerei  crmangelt,  und  diese  erst  seit  U46  anfachen  sehen  durch 
Koerbecke  und  zwar  im  Dienste  der  niederli&ndischen  Formenwelt 
In  der  That  wird  Münster  fortan  ein  blühender  Sitz  der  Farbcnkuoat 
und  geradezu  der  Mittelpunkt  aller  Fundstücke  realen  oder  halbrealen 
Geschmackes*),  wenn  davon  die  Leistungen  Gcrt's  van  Lon'),  der  Dort- 
munder Meister")  sowie  die  niederländischen  Ausläufer  der  Alt-£^ck- 


wiedcrftiK^cn,  ^'c«chwo)|?c  oUvas  über  soinen  Anthflil  an  dw  SoMtcT  Ihkrei  am 
die  Mitte  des  15.  Jahrbuoderta  beibringen. 

1)  So  lange  dlei  utter  Adii  Ui«1^  worden  die  Genllde  dort  mit  MBniter, 
nicbt  mit  Soest  id  Yerbindung  gebracht  und  daher  Sitt  und  Ausgang  dor  b<>idi>n 
Malrichtiingen  rorwechaelt  oder  im  Dunkel  belawen.  Vgl.  Lübke  a.  0. 
S.  35R,  Scbeibler  S.  301,  mein  Kr.  Wartodorf  S.  80. 

2)  Nr.  Hin.;  Sebeibler  e.  e.  O.  O,  301,  309. 

.'!)  Kbcn«o  die  fn<it  pjlt  iclizi^itipt^ii  Wf!rkc  drs  Ropstcr  fMrvckrngiesscrs  Ilpr- 
man  Vogel  (1492 — 1517),  wovon  das  bedeutendste  zu  Ilarscwinkcl  bei  Marit>iiffl>i 
Ungt.  Vgl.  meinen  Antete  in  Prafer's  Archiv  f.  fcirehL  KuDtt  (1>>S4)  VIII, 
Nr.  11. 

4)  S'clMMbler,  a.  a.  0.  II,  [i02,  :m. 

5)  ZeiiHchria  f.  biid.  Kuoat  1»»1,  S.  297  tt.,  Jahrbücher  II.  »2,  122  ff. 
tt)  Sebeibler  in  d.  ZeitNlirift  f.  bildende  Kumt  1802/83,  S.  Mff. 
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Studien  nur  «ItiraatflUiMfaA  Mderti. 


Bcheii  Weisel)  abgesogen  «erden.  DieftnsBotstm  FnodatAcke  sind  der 

grosse  Flogelaltar  za  Schäpingen')  und  die  beiden  Tafeln  aus  Ma- 
rienfeld;  dann  kommen  ausser  den  Werken  KocrberV»'«  nocli  Funde  von 
mittlerem  Werthe  in  Betracht,  wofür  es  ja  vor  oud  nach  dem  Jahre 
1500  zu  Munster  iiunde  genug  geben  mochte. 

Mit  wdchcm  Boi&ll  und  Glücke  Koerbecke  liter  tod  Anfkng  «n 
den  PiBfld  fBhrte  and  atine  Wdae  Tertrat^  besengten  uns  oben  sehon  die 
Schriftquellen  und  die  dort  bervorgehobene  Bereitwilligkeit,  womit  die 
Chronisten  von  Marienfeld  gerade  seiner  Gemälde  '^fdfnken.  Es  fragt 
sich  nur,  warum  sie  nir)tt  luisdrücklich  auch  unsere  beregten  Tafeln 
als  Koerbccke's  Arbeiten  anerkennen. 

Zoiidut  kam  es  den  Glironiaten  nur  anf  «fin  Kunstwerke  und 
ikre  riditign  Yertbeilong  unter  die  kunetflkrdemden  Aidite  an  —  din 
Kttnstler  werden  nur  vereinzelt  vermerkt,  vorab  die  Miniaturmaler, 
indem  ihre  Werke  jedcnfnüs  mit  ihren  Namen  den  Chronisten  als  leicht 
zugingliche  Quellen  voria^n  u.  Diese  schweigen  sonst  sn  gut  über  die 
Maler  und  Bilduer,  aus  deren  Iliuidcu  bis  1457  das  grosaartige  FlU- 
gelverk*)  des  Hochaltares  hervorgegangen  war,  wie  tb«r  die  Kinsthr, 
welclMB  km  iwr  nnd  nadi  dem  Jalire  1500  dem  Hoelidiere  mit  Bad- 
«mken  und  dekorativen  Architekturen  ein  ganz  neues  Gewand  an- 
legten. Nur  einmr^l  erklärt  sich  der  ältere  Chronist  öber  die  Herkunft 
eint»  Gemäldes  ans  Oanabrück,  und  nur  zweimal  wird  ein  roittel- 
akerlidier  Haler  erwähnt,  —  eben  unser  Koerbecke;  —  sein  Name 
«wdiien  also  im  Kloster  der  Erkaltung,  der  Kunde  der  Mit-  nnd  Nach- 
irelt  Verth.  Der  spAtere  Chronist,  Pater  Hartmaos  ao^  seine  Angtbe 
aber  den  iiguralen  Schmuck  des  Hingekreuzes  aus  Vermerken,  die 
sich  bei  der  Entfernung  de  sel**en  1675  vorfinden*),  und  der  ältere 
Chrouist,  der  uns  das  Kuiit.t.schatyen  des  Abtes  Arnold  und  dalx'i 
unseren  Meister  vorführt,  scluieb  als  Fortäetzer  der  lange  unterbro- 
dienen  Khntcrdmmik  erst  unter  dem  Abte  Thomdreeke  (1587—1548) 


1)  Jftbrbfioher  H.  LXXXII,  m  B. 

2)  D«r  jedoch  eher  in  Dortmund  ala  in  Münster  eotetondflo  yk, 

Oit  AoaMBflagal  wurden  anröb  den  Abt  Bumm  Ifolto  (1«06— 1610), 
dao  or»t  im  17.  Jalirhundert  eng;efngt. 

4)  Vgl.  über  die  Marieiifekler  Chroniken  nteioen  A ufaatz:  Cburfürtt  Frie- 
M  m  «nrirM  <fa  lUblgeiiilM«  {wm  UuimOM)  in  4er  2riteekri(l  t  Fveinei. 
Mlie  Gesohiohte  oad  laadetkunde  (1881)  XSUlf  676  «na  die  AiukIcb  im  Be- 
pertotinm  für  Knnttwinoaeahafl  T,  SOftid 
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imd  da  Arnolds  Bt^peruDgaiiifaiig  ober  drei  Ifonchenalter  toü  ilun 
abstand,  kountc  er  Einzelheiten  und  KfiRBÜemaebricbteii,  welch*  letz- 
tere ja  den  alten  Chronisten  stets  nur  geringe  Sorge  machten,  höch- 
stens aus  dessen  sputern  Jahren  noch  von  einem  alten  Klosterbruder 
gewahr  werden  —  darunter  auch  die  Bestellung  der  Koerbecke'schcn 
Tafel  mit  Philippus  und  Jacohua  und  die  Anschaffung  dner  snr  Zeit 
des  Chrenisten  sdion  «sltoi''  Orgd.  Yen  den  frUberen  Thaten  des 
Abtes  ist  ihm  nur  Allgemeines  mehr  geläufig  —  offenbar  weil  sein 
Gewährsmann  ihm  "lit  Einzelheiten  nicht  mehr  helfen  konnte:  so  die 
VoUendunc!  und  Weihe  des  llochaltars,  der  von  Arnolds  Vorgünger 
schon  begonnen  war,  und  der  l'reis  von  1000  rh.  Gulden  fttr  dessen 
(imeres)  TaMwerk  und  jene  Oi|;eL  Wie  die  Nadiriclit  ttber  das  be- 
malte Knm  findet  aicli  die  Sdiiblenuig  des  Älteres  erst  bei  Harünano, 
der  aas  alten  Notizen  und  besonders  aus  eigener  Anschauung  schöpfte. 
Es  ist  also  ganz  erklärlich  und  verzeihl'rb,  wenn  sein  Vorgänger  im 
16.  Jahrhunderte  von  den  Meistern  des  ilochaltares  überhaupt  und 
namentlich  von  Koerbecke  nichts  mehr  verlauten  lässt,  dessen  Thetlnahme 
an  dem  Alttnierke  woU  keiMm  ZweÜd  unterliegen  kann. 

Dorn  wie  Pater  Hertmann  ausf|]irt>),  zeigte  das  innere  FUgdpaar 
des  Hochaltars  an  beiden  Seiten  das  ganze  Geheimniss  des  Erlösungs> 
Werkes  und  was  die  AufF;issiiTi,^  n-ilangt,  eine  ihm  höchst  „wunderhirf " 
Erscheinung:  Gesichter  mid  Kleider  des  Erlösers,  der  h,  Jungfrau  und 
Apostel  waren  einander  gleich  oder  vielmehr  gleichartig  —  denn  er 
schiebt  die  Bemerknag  ein:  Uebereinstimmnng  der  Gesichter  habe 
hd  Christmi  imd  Jacobos  als  Brüdern  stattgerundea  —  Gesielt  nnd 
Anzug  des  Pilatus,  Annas,  Caiphas,  der  Juden  nnd  Ibisgsknadit«  Hessen 
sich  an  wie  Copien  fnu«  '1er  Umgebung)  in  einer  Scene,  ja  auch  in 
andern.  Die  Gewänder  und  das  Aussehen  der  Maria  Magdalena,  des 
Joseph  von  Arimathia  und  anderer  dem  Herrn  befreundeter  Personen 
haben  dagegen  fttr  ihn  Dichte  AnHalkades  —  wir  «erdeo  erfahren^ 


I)  Ilanc  voro  primariam  inauratamqnr  tiloilam  rjas  aciilptirte  Mittol><luck) 
ambielMiDt  suiitque  temporihti«,  ut  iufr&  claudebant,  binae  UbuUo  ooUtterales 
eidemqa«  afßxao,  olegantitiimia  mjatarior um  vitac  Cbritti  pleturi« 
foria  etintua iatignes,  in  qaXbuM  ptstnria  idtpprimo  mirandum,  npmpB 
etsiiflm  nmninr)  vestium  facierumque  effigies  verbi  gr.  Christi  Domint, 
b.  Maria«  V.,  apoatoloram  (iator  quo«  et  facie«  d(ointui)  Jaoobi  cum  Chrifti  facio 
eonteniebal  tMaqaam  llralria  DoBtini  in  «vaagvlio  diotO  Pilati»  An  Ate,  CaI« 
pha«,  Judaeorum  «lao  «t  niilituin,  quas  in  una  piotara  videb«Btiir,  iwtlar 
«onir  of eetaram  eemebantar  et  ia  aliia. 
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iWMi?  Bind  oi»  »nch  die  HauptaMncn  dtt  Ftttgel,  die  dem  Chro- 
Bjsten  jene  Anffiwwng  oder  vielmehr  jene  veffsduedenurtigie  Behaidiug 
der  Pmonea  im  I<eidensdrama  so  grell  in  die  Augen  spriqgeii  limetti 

verloren  gegangen,  im  Klciin'ti  liestatigen  seine  Schilderungen  schon 
unsere  Tafeln').  Die  eine  luit  der  Verhöhnung  spiegelt  uns  dieMissc- 
Uiäter  wieder  mit  Judengesichtern  und  den  Kleidern  aas  der  Mitte  des 
1$.  Jahrhunderte  ganz  klar,  sieht  ttberlrieben. 

Dagegea  ttaeen  auf  der  aadem  Tkftt,  iralehe  die  GnUegnng 
enthält,  Maria,  Johannes  und  andere  fromme  Personen  noch  das  ideale 
Gcwaud,  und  der  charakteristische,  nicht  gerade  unedle  Gcsichtstypus 
der  beiden  erstem  kehrt  beide  Male  bei  Christus  wieder  —  ein  läng- 
liches Antlitz  mit  schmaler  SUm,  hngem  üutergesichte  und  darau  die 
Juiftigeii  KtmiladMi  tber  die  BchttnbdUliiiie  am  flalse  blBWitergezogeiL 

Das  GleiclilOnnige  in  de?  Qeiichtsbildaiig,  ms  dem  Meoter  air 
Uanier  geworden,  galt  dem  Chronisten  für  etwas  Absichtliches  oder  andi 
Tiefsinniges,  zumal  dagegen  die  ^lissetliäter  und  Juden  mit  Kleidern 
und  Köpfen,  wie  man  sie  alle  Tage  sehen  konnte,  gewaltig  abstachen. 

Manu  Magdalena  aber  hatte  für  ihn  wohl  deshalb  nichts  Bemer* 
keoewwthes.  ireil  eich  ihre  AeffiBsung  gu»  den  flberaattrlidwn  Ver- 
gingen der  Oanrtellong  anpaeBte.  Indem  die  Btteserin  knieend  Mi 
Grabe  die  Hand  des  Erlösers  kflsst,  bietet  sie  dem  Zuschauer  nur  ihre 
rechte  J^citc  und  zwar,  mit  idealer  Kopfcontour,  noch  schmalen  Schul- 
tern und  einem  lang  herabwallenden  Obergewande,  woran  die  Falten 
unten  in  eckigen  aber  gemedseueu  Zügen  brechen.  Von  Andacht  und 
Hingebung  durchdrangen  eneheint  Me  ab  die  einsige  IdeaUignr  anf 
beiden  TaiUn. 

Kurzum  die  Bilder  können  mit  den  kraftvollen  Friiherscheinungen 
des  Itcalismus,  wohinein  der  Idealismus  noch  einmal  leise  nachklingt, 
schwerlich  vor  dem  Jahre  lUO,  worin  uns  die  erste  Spur  des  Meisters 
aufgeht,  entstanden  sein  —  ebenso  wenig  in  den  letzten  Jahrzehnten 
des  Jahrhunderts,  weil  damit  die  TagesceetOme,  inahesondere  die  la- 
gespitsten  Schnhe  nicht  stimmen;  die  mittlere  Zeit  fiUlt  nngefthr  mit 
der  Weihe  des  Maricnfoldcr  Hochaltares  1457  zusammen. 

Als  diesem  um  IGTü  der  Barockgeschmack  das  Todesiirthcil  sprach, 
zerstreuten  sich  die  Theile  und  lösten  sich  die  zahlreichen  Bildfelder, 
so  dasä  das  Werk  nicht  vollständig  mehr  anderswohin  versetzt  werden 


1)  Vgl.  die  stilistiiohe  und  inhaltliclie  K'-schroibuug  bei  LAbk«  a,  «.  O. 
S.  a&O,  aöl  und  in  d.  K.  u.  0.  D.  dai  Knim  WarandArf  8.  148. 
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koBDte^);  der  RdiqafoiBtodc  hing  Iwld  n  einer  Ghorwend  uaA  die 
Tafsin  wandertBn  wahrscheinlich  in  den  Erenignng;  hier  hingen  zur 
Zeit  der  Aufhebung  des  Klosters  mehrere  I^ilder  mit  Passionascenen') 
üM  7wei  davon  fanden  schliesslich  Unterkommen  beim  Kunstverein,  — 
es  Hiud  die  Zielpunkte  unserer  Forschung,  welche  man  nun  wohl  dem 
Müusterischen  Maler  Johan  Koerbecke  nicht  mehr  absprechen  wird. 

Dieselbe,  nnr  etwas  hirter  angelegte  Baad  erUiekea  wir  im  aa- 
gefllhrten  Mittelstfldn  des  Altarwerkes  von  Anulsbttren,  sodann  in 
mehreren  Passionsscenen  des  Pfarrhauses  zu  liangenhorst  und  vermuth- 
lich  auch,  wie  schon  angedeutet,  in  oinem  altdeutschen  Bilde  zu  Soest. 

In  der  Kreuzigung  des  Soestiäcbea  Kiankcuhauäcs,  welche  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  zugeschrieben  wird,  schlagen  die  etwas  Uber  halbe 
LebensgrSsse  hinaosgehenden  Figuren,  die  achweren  Faltenlnrilehe,  die 
Phpfegaemie  des  Herrn  und  des  Liebesjtingers  und  das  k&rglich  be- 
messene Schamtuch  deutlich  in  Kocrbecke's  Fonncuwelt,  nur  tritt  die- 
selbe hier  nicht  so  gedrUnf,'t  und  manierirt  auf,  wie  in  den  BiKlcro 
kleineren  Formats.  Da  jedoch  der  iiintergruud  noch  mit  dem  archi- 
tektonischen Baldachin  nnd  der  herkftmmliehsn  Ansstattung,  mit  gel* 
dener  Lnft,  mit  Mauer  nnd  Fidsenhurg,  der  Boden  mit  hohen  Blumen 
vorUeb  nimmt,  so  wird  das  Werk  zu  den  Erstlingen')  des  Meisters 
zHhlcn  nnd  wie  im  Stile,  so  auch  im  Alter  das  realistische  Altarwerk 
der  Wieseiikiichc  zu  Öoest  von  1473  übertreffen.  Für  Soest  nehmen 
»ch  die  beiden  Stücke  als  realistisdie^)  Sonderlinge  und  Eindringlinge 
no^  tneofem  dort'  noch  bei  den  Malern  der  altideale  Zug  den  Ton 
angab  und  dem  Realiamus  eine  nur  untergeordnete  Bolle  eingeetand. 
Die  Schule  des  Jiit'sbörner  Meisfcrs"  war  damals  noch  in  voller  SchafTens- 
kraft  ;  ihr  Flügelwerk  aus  der  Walbiirgiskirche  (Knnstver.  Nr.  7.") — 77) 
fährt  die  Jahreszalil  1489^)  un<l  vielleicht  kündigt  sich  in  den  Figuren 

1)  Vcre  onimvcro  ro«  dolooda,  schreibt  mit  Zorn  unJ  ncilauoru  der 
jüngere  Chronist  in  die  Annalen,  Um  eliigan«,  Um  apeciosum  pretiosumque  Campi 
(«0.  KkriM)  «e  Umjüi  aoitri  «yrnnwlloa  (quod  sdM  vwwnl«  ao  d»  ml  rat» 
foit  tota  retro  antiquitas)  ita  deatructum  faikta,  ntson  po» 
tias  integrum  alio  tranaporiatttu  fnerii. 

2)  L  üb  k  e  a.  8.  0.  S.  351. 

8)  Auf  NaohbeNanuigeii  deutet  idioii  daa  ntoderna  INRI  der  Erott* 
aaatafo). 

4)  Dem  letztern  ähnelt  inebr  di«  kleine  Maria  im  Aabreakleido  mit  zwei 
Figarchco.  umrabmt  von  abem  anirttblaa  Ghora  fn  dar  WiamdciNha.  TgL 
Seheibler  a.  a.  0.  II,  B02. 

5)  Sobeiblar  a.  a.  O.  U,  801. 
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der  Aossenflttgel  des  AmelBbarener  Älteres  schon  die  Art  des  Gert 
van  LOD  an,  der  eis  Soester  Nachber  seinen  sahlreidien  GemUden 
nach  1500  kaum  noch  den  idealen  Hauch  wehren  kann^). 

Uro  so  mehr  dflrfen  wir  Koerbccke  für  den  Meister  der  Softer 

KrtMiziguiit,'  halten,  als  or  offenbar  7wi5?chen  der  Altsoester  Kunstütätte 
uud  äoiuein  Wohnorte  einen  gewissen  Küiiätlerverkchr  hergestellt  hat, 
der  bis  nt  Aldegrever*)  und  die  to  Rings  in  Kraft  blieb*).  Nannte 
udi  dar  Vater,  wie  es  damals  nicht  nngebiilachltch  war,  nach  seinem 
Gebartemrte  ^  Kocrbecke  liegt  in  sUd5stlicher  Neehbarschaffc  der  Stadt 
Soest  —  so  hat  der  !^oho  vielleicht  dessen  Beziehnn?  dahin  bfnutzt, 
um  die  Kreuzigun;^  zu  schaffen,  Miliistor  jedoch  als  Wohnsitz  gewühlt, 
weil  ihm  hier  ein  ungeiiindertes  Wirkensfelü  otTeo,  dort  eine  huträcht- 
lldhe  Oencoirenz  and  fttr  seine  Malwetse  ein  arges  Widecstrebai  zu 
befftrchtwi  stand;  daas  aber  bald  eine  Brttdie  sn  den  dortigen  Idea* 
listen  hergestellt  ward,  zeigt  sich  zunächst  in  einer  Scene  des  früheren 
Altares  der  Wiesenkirchc,  insofern  sich  in  der  Auferstehung  auf  einem 
Flügel  (Nr.  lOO)  das  Gesichtsprofil  eines  Wächters  wie  eine  derbe 
Ck)|]iu  eines  Juden  in  der  Marienfelder  Kreuzigung  Kocrbeckc'ä  anlässt  — 
Dicht  orogekehrt,  da  jener  Altar  unter  dem  Vorhalten  und  Fortwirken 
des  Ideslismos  in  6o«A  dodi  woU  spUer  oilstaad,  als  Koerbedte*s 
Altar  (1457).  Den  beiderseitigen  Künstlervcrkehr  vcrräth  noch  augen- 
scheinlicher das  Ämelsbfirener  Werk:  Koerbccke  malte  das  Mittclstüek, 
ein  Schiller  des  Licsbomer  Meisters  fahrte  die  Flügel^)  aus.  Nun 


1)  Vgl.  studio  I  in  dan  Jahrbüchern  H.  LXXXIT,  12?  ff,  131, 

2)  Hein  naber  AuTerwandler  war  unitr^tig  Lodewich  Trippflnmaker,  Par 
darlMRiiMiMr  Ridttor  sa  Stldratteii  14S0  (Urk.  in  Wigands  Arobiv  Oe- 
schichte  und  Alterthumskundo  IV,  1*15)  —  sein  Vater  offenbar  jener  Hernian 
Trippenmake  r,  der  1491  28/10.  in  einem  zu  Gunsten  de«  OstuiilioBnit.vh 
ausgeatetlten  Schuldbrief«  (Faderborner  Stadtarchiv  Urk.  191)  bekannt  wird  (Vgt. 
J.  F.  Gftfarken  In  der  WettAI.  ZeUe^rift  IV,  147);  der  Name  TrippeoiiMker 
War  deo  I&ngtt  Geschlechlanamo,  nicht  mehr  uino  <!)iar:\kteristik  der  PrafeMioilf 
wnoögo  welcher  Gchrken  ilcu  Vater  gar  der  Sohuafcergllde  einverleibeD  wiU. 

Bi  Vgl.  Prüfer'«  Archiv  IX,  82,  83. 

«  Die  eiosigen  idaalerai  Fondatfiake  dar  SpCtMit  im  eigenlUahen  Kamt* 

liorciclie  Münsters;  denn  die  kleiuü  Krouziguaf;  Kr.  105  ,,aus  eluoiii  Zunfthause 
de«  Mönaterlandes"  mu»a  ich  nunmehr  mit  S  c  b  e  i  b  1  e  r  unbedenklich  dem  Mei- 
■ter  Gert  van  Lon  aa«  Geseke  zuerkeim«D.  Ausserdem  TervoIWtändigen  das 
Bild  «eine»  reidiett  SchaiTeo»  fetgeoA»  SUtoke:  eine  kkiM  KreoshiaDg  mit  des 
Seilenflgaran  jener  gleiekartig  bei  Herra  von  Brenken  in  Weter  und  mekme 
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Überrascht  uns  auch  kaum  mehr  ein  Ercigiiiss,  wie  folgendes:  1487 
20/6.  verkaufte  vor  dem  bischöflichen  Ilichter  Johau  Byscopinck  zu 
Münster  mcster  Johan  von  Soest  de  melcr  für  sich,  seine  ver- 
storbene Frau  Gertrud  and  seine  Stiefkinder  Grete,  Bernd  und  Johan 
Knosel,  die  Qertrad  ihrem  ereten  Manne  Johan  Knosel  dem  Trippen- 
mäs»  gebcoen  hatte,  und  fflr  Johan  von  Soest,  den  er  mit  Ckätnid 
gezeugt  hatte,  an  den  MUnsterischen  Borger  Johan  Hesseling  zwei 
Häuser  zu  Affinster  an  der  Clemensstrassc  (Hundsstiege),  die  seiner 
Frau  ahi  Knoscls  Wittwe  angefallen  und  neben  dem  Hause  des  Zimmer- 
mannes Everd  Monekc  gelegen  waren  >).  Die  Handlung  lässt  darchblicken, 
daas  Johan  von  Soest  naeh  HQnstor  verheirattiet  und  bei  anschdncnd 
woUhlhleen  Verhiltnissen  ein  Kunstmaler  var.  Es  gebricht  nur  noch 
an  einem  bestimmten  Anhalte,  um  seinen  Namen  hier  und  zu  Soest 
auf  Malereien  anzuwenden  o<lcr  eine  Verbindung  zwischen  ilim  und 
Koerbecke  festzustellen ;  oder  war  dieser  Johan  von  Sucöt  gar  der  Ma- 
ler der  AmelsbOrencr  AltarflOgelV  Diese  tragen  thatsächlich  innerhalb 
der  idealen  Sdinkharaktere  ein  sdbstllndiges  Meistcrgepiilge,  dem 
ich  bis  jetzt  noch  kein  anderes  Werk  unterzuordnen  vermag. 

Die  vier  Fundorte  der  realistischen  Geniitlde,  welche  erwähnt  otlcr 
näher  betrachtet  sind,  Soest,  Marienfeltl,  Amelsbüren  und  Langen- 
horst weisen  auf  UUnster  als  den  Mittelpunkt  und  zwar  auf  den  dor- 
tigen meistberfihmten  Haler  Koerbecke  and  da  wir  keine  Itteren  Pro- 
ben ihrer  Stilrichtnng  im  Lande  wahrnehmen  konnten/  war  es  ateo 
dieser  Künstler,  welcher  mit  seiner  mindestens  seit  144ü  anhebenden 
Kunstthäti^'kcit  ^V'estfale^  in  die  Vnrden  eihe  jener  Landschaften  pcrflckt 
hat,  welche  dem  flandrischen  Geschuiatke  ihren  Tribut  entrichteten, 
mochten  auch  stellenweise  die  alUdcalcn  Formen  noch  nachleuchten. 
Koerbedce  madit  ihnen  in  der  Soester  Kreuzigung  und,  wie  die  Mag- 
dalenenfigttr  beweist,  in  der  Harienfelder  Grablegnng  nur  mehr  ver- 
einzelte Concessioncn,  sunst  tnlgt  er  den  Realismus  im  FigQrltehen  so 
bestimmt  und  markig  aus,  dass  er  sich  denselben  wohl  nirgendwo 
anders,  als  in  dcu  Niederlanden  angeei;;net  hat.  Dafür  sprechen  seine 
frühe  Lctazcit,  die  man  miude.stens  in  den  Anfang  der  vierziger  Jahre 
setaen  darf,  die  Nachbarschaft  Westfldens  und  der  Niederlande  and 
die  mannigfaltigen  Besiehongen  zwischen  beiden  KnnstieTieren.  Denn 


Aadaelittbüdelien  tuf  QoUgroiid,  wtitih»  dm  weatALKuttitverttiii  «on  BwUn 

ttbcrwiPSPTi  sind. 

1)  Allgemein«  Urk.-SainniluDg  Nr.  iiQl  im  SlMftts- Archive. 
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ididie')  «maben  sieh  Ungst  im  Handel,  in  KoeriwCkes  Jugmidseit  im 

Verkehr  der  Fratcrliti  ren  und  der  Ordeusleute,  und  seit  der  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  empfand  wohl  kein  Latul  so  sehr  den  Einfluss  der 
überreichen  Cultur  der  Niederlande  als  Westfalen  zumal  im  gelehrten 
Scholweseu,  in  der  Buchdruckerei  und  iu  der  Kunbtiibuug,  die  sich 
nttD  nnwidoratehlich  fialm  bridit  Von  dieser  besedt  griff  Koerliecke 
dem  Geschmacke  seiner  Ludsleute  vor  oder  gab  ihm  als  praktneher 
Maler  zuerst  Ausdruck,  ohne,  wie  es  scheint,  seil  »st  alle  Bestellungen 
bewältigen  zw  können.  Denn  die  Abkehr  von  der  altidcnlcn  Stilwcij-e 
der  Socster  Sclmle  oder  die  Neigung  zu  den  Xaturfornieu  war  es  doch, 
wenn  seit  1401  die  Uürger  zu  Unna  und  das  Schwesterhaus  zu  Äblcu  mit 
Umgehung  der  LandeskOnstler  den  Malern  zn  Brttgge  und  Antwerpen 
Anftriige  luwandtcn,  oder  wenn  das  Domkapitel  su  llilnster  bei  Franz 
(Franco)  von  ZUtphen  jene  vielangestaunten  GemUde  bceteilte,  die 
von  den  Wiedertäufern  durchlöchert  sind*). 

Die  Dortmunder  Schule  ^)  fiilu  tc  int  Anfange  des  IG.  Jahrhunderts 
die  realistische  Sialwcisc  zum  höchsten  Gipfel  empor,  vermochte  jedoch 
mit  allen  Ifalem  des  Landes  der  Nachfrage  so  wenig  an  genügen,  dass 
fitat  gleichzeitig  (1510—1580)  die  auswärtigen  Baroek-Nadibeter  der 
Tan  l^eks^)  hier  noch  ein  weites  Absntafeid  fanden. 


1)  Jahtirular  MII.        LXVIII,  V22 Chroniken  detitMbcr  StMte  (die 
Ilorluiuiidor  von  Dr.  ii  a  n  s  e  uj  XX,  ^12. 
9)  JabrfaaclMr  LUI,  18,  17. 

.3)  Ein  bereit«  entartetes  Produkt  ilerBelbcii  gehört  Act  Stilweise  und  dorn 
Co  tüme  der  Figuren  zufolge  der  Milte  des  1«».  Juhrbunderts  an  —  nämlich  das 
Flugtilgemälde  eiuea  Altarcs  auf  dem  Uausu  Dolwig  bei  Dortmund.  Uintcrgrubtl 
Ltndaduift,  in  d«r  MUte  dt«  Kroanguui;,  wobei  Marm  n  Bod«n  Allt*  lioks  di« 
Krtii7ln»(j«njj,  rechts  Jio  A iifrrBti  liuiif?.  ni-sicbter  herbe,  mehr  pi  /oiclmot,  al& 
modelUrt^  Faltva  lang,  ibru  Ilüclien  rundlicli  uud  selt«D  »«br  evkig  gebrochou, 
dio  CompodMoB  aidit  gendo  nngrfallig.  Aumcd  in  6r«i  d«r  h.  Antonius  und 
LRvrentius. 

4)  Studie  I,  Jnbrbüchcr  ir.  LXXXIl,  li?!tff,  Dnni  «li^  Nach« mg:  dcrAut- 
worpeuer  „Schild  eror"  Adriaun  vou  Üvcrbccke  übeniinnnt  1513 
knt  Ymtng  dt«  Lieferung  einos  bemalten  SchnitxalUnrea  fDr  den  Ilauptaltar 
der  Pfarrkii  the  zu  Ketn|>eD  und  eiliUlt  IWJ)*  iK  ii  Auftrag  iur  Au«fübruug  einer 
dopppltfii  Tuffl  füi-  tlt'ti  dortigen  Joacphsallar.  II.  Kcuasen  in  den  Annalcn 
de»  hittor.  Vereins  für  den  Nioderrheiu  XXY,  2Üf>,  207  ff.  Dieser  niederländischen 
Riditang  und  2eib  gebdren  jedenfidli  nncli  an:  ein«  lnrb«npridilifre  Anbetung 
der  Könige  mit  Klügelbildorn  bei  Herrn  Sehnigen  zu  I)  ü«  « e  1  d  o  r  f  —  ein 
Sippenbild  bei  Herrn  t,  fireniteD  zu  Wovor  —  uud  eine  Anbetung  der  König« 
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Auch  nachdem  die  Beuanttiiee  haben  and  dräben  der  realistischen 
1  iiicnwelt  ein  Ziel  gesetzt  hatte,  ja  bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhan- 
dcrls  trieb  es  die  westfiilirschcn  Künstler,  besonders  die  Maler  «nd 
Goidschtuicdc  unwiderstehlich  zu  den  Niederlanden,  und  erquickten 
diese  die  hiesige  Kunst  und  zumal  die  Malerei  mit  ihren  Werken  oder 
gnr  mit  ihrm  Wftiider'Hdstcni. 


mit  Flügeln  boi  Ilcrrn  v.  Landaborg  zu  Vo  1  e  o;  Iettt«ro  ftchUeast  sich  mit  den 
aiiflUlliRon  Karben,  Jen  p^fkuitUTtco  Gewändpr«  nnd  dvn  Ikrfi;iis«:iucc-Ornanientou 
dorn  äMseub«rgcr  Altäre  (1517)  au,  dorn  aiu  jcduch  io  den  Küiifon  überkgeo  iat. 
Ygl.  Jkbrb.  83  a  199,  Kren  WeroDdorf  S.  «0^  61. 
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1.  V.  lf>  Fllndert  Fetrifl,  H«w«ra,  Bifthmii  »od  Ar«ino«.  With 
SO  PUtei.   London,  l8Sft. 

Selten  hat  oin  Fund  im  Oriente  bo  allgemeines  Aufsehn  in  den  wei» 
lefltvn  Kreisen  erregt,  wi«  ilcr  di  v  nofs.  Grar6c1ic-)i  PoriiutH.  Vun  den  verschie- 
(lewUMi  Soiteot  in  Zeitungen  und  wisseugcbaliHchen  Journalen  sind  diosolbeu, 
bw.  Mit  oin  groiMr  Thml  der  Stfick«  in  MQnehen  und  BorBii  noagwtolU 
wurde,  behudolt  worden Was  man  dabei  allgemein  bodnnortB,  war  da« 
Fehlen  eines  zuvcrliisKigon  Fundbcrichtcs,  denn  die  Behauptung  der  Araber, 
tio  hätteu  die  Stücke  in  eiuer  Felseuhuble  bei  RubayAt  im  nürdl.  F»y&in 
nntor  der  Swiddeoke  gertmden,  konnte  eiam  aoleben  niobt  enctseo,  am  lo 
weniger  nie  «e  eidi  dnbel  keineefUlc  um  die  nrqnlinglielie  Stelle  der  Bilder 
handeln  konnte.  Nach  Analogie  anderer  älterer  Funde  in  Saqqarah  und 
Theben,  die  Iie«nnflpr8  PortrÄts  von  Aiigeh«iricfpn  der  Familie  eines  PoIHuh 
Sotcr,  der  unter  Hadrian  Archon  der  Tbebnis  wnr,  vorführten^),  niusate  man 
Tidmelir  annebmen,  den  eicb  die  Bilder  ureprUnglieh  nn  SSrgen  befnnden. 

KoiniB  der  Qrefeoben  Porträts  trug  eine  Inschrift,  dagegen  wurden 
angüblich  zusammon  iitit  ihnen  einige  gi  icchiseh  g««sclirirhen*i  Miimienetiquet- 
t«n  entdeckt,  die  davon  spracheu  die  betrcITenden  Todtcn  seien  in  dem 
Hafenorle  Kerice,  der  im  mempbitisohen  Nomoe,  sn  dem  nnek  der  ntrdl. 
Theil  des  Fayüms  gebörte,  gelegen  wnr,  bestattet  worden;  zwei  sollten  aus 
dem  Pot  fe  Pliiliiilelphia  stammen  —  die  eine  Inschrift  lantct:  1  Kapxij 

tov  Shfiqiivv  roftoi  ano  >c[w\fttis  0i).iidü^Oi  (sie)  wv  '^()(M>[o]^rotr  voftoi  — 


])  Vgl.  Ehen,  Eine  Oellcrio  antiker  PoHrait«,  Mundien,  ISÜB  (Sepimtnbdr. 

aus  dor  Miiiinlimcr  Allg.  Zeitung);  Grauol,  Eine  Gallcrie  antiker  Portraito 
(Zeitachr.  f.  bitd.  Kunst  21  &  dS.;  3Uff.  mit  Illu«traLtouen,  auch  separat  ver- 
beaani  and  in  den  III.  vermehrt);  Beker,  Qrieekvlg.  Portnite  (Kunst  für  Alle 
IV.  134  — mit  III  >;  Hcydemann,  über  die  pf^maltcn  Rildniaae  au»  dem  Fajnm 
im  Bes.  doa  11.  Oraf  (Ber.  der  Leipx.  Ak.  Ibm.  PhiL  hiat.  Cl.  S.  m-ä2ö)i  Kendler 
in  III  Zeitung  18.  Okt.  ItM»  (mit  lU.);  Virebow,  Verb  der  Berl.  enlkrop.  Oes. 
IHWl).  S.  .'W— —  ücber  da«  Technische  hauildti^  V.c'ionclc'rs  Dnnnor  von  Richter, 
Die  eukauatiacbe  Malerei  der  Alton  (ans  der  Allg.  Zeitung,  angebunden  an  der 
ganennten  Aaibeti  vom  Bbera). 

9  Vgl.  bes.  CroB  u.  B»vrj,  L'nncBnatiqne  ehee  lee  «nciene.  Firii,  1884. 
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der  ScbriHcliarakter  der  Tafolchen  entsprach  dem  der  hadrianischen  Zeit. 
Hiurhin  Iiat  denn  auch  Ilcydemnnn  mit  voUem  Rechte  die  Portriit«  verwiesen, 
denn  der  Versuch,  aus  der  sog.  Primsenlocke  bei  eiaigco  deraelben  den  üe- 
«ei«  ihrer  pto]«nü»oh«a  Harkunft  sn  eotlabacm,  «riedigto  sich  ohne  Wei- 
teres durch  den  Hinweis  auf  Lucinn,  Na^ng.  2.  AulTullender  Weise  ist  nun 
in  keiner  der  Bearbeitunprcn  hcrvorgcrhobon  worden,  da^i^*  1)rri  ;(8  ein  älterer, 
mehrfach  von  diesen  Angaben  abweichouder  üericlit  vuu  l'oiujuel  über  den 
Fund  vorliegt.  Nach  dieeem  (Gompt.  rencl.  de  VAe.  de«  Inser.  IV  Smt.  15 
p.  229  f.)  cutdeckten  Griechen  und  Araber,  die  ein  neues  Tci  rnin  zu  occu- 
piren  {»<nlachlen,  eine  Höble,  deren  13oden  bedeckt  war  mit  regelrecht  mumi- 
llcirton  und  mit  einfach  oingewickeltea  Leichen.  Unter  den  Köpfeu  der 
letstoreo  lag  regeliuilssig  ein  Brett  mit  einer  Inschrift.  An  den  Wfindan 
hingen  ßihlcr  mit  PorträtSi  Da  es  celir  kalt  war,  so  ia-izten  die  Finder 
drei  N.ioJifi-  liindurcb  mit  den  Bildern  uinl  Inschriften.  Von  Fundgegcn- 
etjtnden  konnte  Fouquct  nachweisen  etwa  50,  z.  Th.  unvullständigo  Pof 
träts,  ein  Fisenmcsscr  mit  fester  Scheide  und  von  eigenthümlicher  Forn, 
einig«  StoffstüdM  und  die  Inaeltrift  «ner  Mnaienetlqnetie:  Ttt^^  ImAiov 
OTQunwiof  (Ino  xtifiTjg  fDiku^thfiuf  xov  ^^Qati-ohov  fr  (wohl  ig)  o^\ftor]  KtQxrj 
10?  J\hfi'/it[ov1.    Auf  der  Rückspitc  stniid  /  (•)  —  Macht  nun  im 

AUgemcincu  auch  dieser  Beriebt  einen  ssuverluBsigern  iüiudruck,  bu  bleiben 
dodi  raeh  1>ei  ihm  viele  Fragen  äffen;  vor  Allem,  wm  bedeuten  die  in  Ae- 
gypten sonst  nicht  vorkommenden  Bilder  an  der  Wand,  bevc.  wenn  sie  an 
Särgen  anf,'.>1iracbt  waren,  was  hatten  sie  an  Mdmiiinatcn,  die  nach  alt- 
ägyptischer  Sitte  doch  ewig  den  AugcD  der  Sterblichen  verborgen  bleiben 
sollten,  fdr  einen  Zweck  u.  «.  f.  Alle  diese  Zweifel  haben  durch  die  vor* 
liegende  Tublikation  Fetrie's  ihre  Erledigung  gefunden. 

Die  AuRgrabungen,  die  in  der.-elljen  gt  -  i  Ii iklert  werden,  waren  linPrivnt- 
unternehmen,  dessen  Kosten  ausser  Pctric  selbst,  der  die  Arbeit  allein  verrich- 
tete, zwei  Engländer  Uaworth  und  Kennard  trugen ;  sie  erfolgten  im  Winter 
1887/8  in  Fayftm  unter  den  in  Aegypten  flblidien  Bedingungen,  daas  alle 
Auslagen  von  dem  Ausgraber  bestritten  werden,  iintrr  den  Fnndgetrcnstän- 
den  dem  Musenni  zu  Bulaq  aber  als  lüntgelt  für  die  Ausgrabtingseriaubniss 
—  alle  AlterthUmor  gelten  als  Staatseigenthum  —  eine  Auswahl  zusteht, 
w&hrend  der  Best  dem  Finder  verbleibt.  Gearbeitet  wurde  an  drei  Stollen, 
bei  Armnoot  Biahmn  und  Hawara.  An  orsterem  Ort«  wurde  der  Temcnos 
sorgriilfii,'  aiiMgeinegsen  nnd  nnch^cwiesen,  dass  ausser  den  TJeliLTi  estcn 
eines  ptolemaischen,  wohl  von  Ptoleiuäus  II  PhiUdelphos,  der  die  früher 
Krokodilopolis  genannte  Stadt  seiner  Oattin  nnd  Schwester  an  Ehren  als 
Arsinoe  lieseieluien  liess,  lieirülu-cndcn  Tempels  auch  Reste  älterer  Anlagen 
vorhanden  waren.  Eingehendere  Arbeiten  verbot  der  Umstand,  t\n.^H  die 
Trammerstiittn  jetxt  Frucbtland  ist.  Bei  Biahmu  wurden  zwei  früher  für 
Pyramiden  gehaltene  Bauwerke  nntsrsueht,  deren  Herodot  11.  149  und  ihm 
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MgwA  Diodor  I.  53  gedenkt.    Sie  «ntpoppten  akb  ftU  die  frailiisli  «ehr 

zaratöiieii  Ueberreste  zweier  etwa  35'  hoher  KoIoanlsUioen  AmeoeinliX  III, 
Ah  nuf  oinor  '.V  holicn  Rasjn  sitzend  nogebrocht  waren  nntl  sammt  dieser 
■ich  aaf  einem  etwa  22'  hohou  riedeat«!  erhoben.  Umgeben  waren  die- 
mIImii  ton  einem  offenen  Hofe  mit  ibgeeelirlgteii  Huem  von  etwa  der» 
■etben  Bslie  wie  die  PiedoCali.  WBbrnid  der  TJeberiekweBimoag,  wenn 
die  Fluthpn  (los  Nils  an  die  TTofinr\ui^r  pptiltfii),  koniife  os  scheinen,  als 
atändeii  die  Kolosse  auf  pyramideufürmigen  Uutcrlwuieu  in  Mitten  eines 
Sees,  wie  Herodot  dies  bebaaptet  bat.  Weit  ei'giebiger  als  diese  mehr  fflr 
dea  Fnebinenn  interennnten  Stetlen  erwiee  dfo  TMnmenMtte  von 
Hftwara. 

Zn  Fflssen  der  liier  angelegten  Pyramide  hatte  Lopsins  die  Trümmer 
de*  berühmtes  Labyrinths  zu  entdecken  geglaubt,  allein  bald  ward  nach- 
gewieeen,  daee  das,  wai  er  dafttr  hieltt  Tielroebr  die  üeberreito  einee  rfimi- 
1^' II  bez.  koptischen  Dorfes  «Ind.  Trotzdem  hatte  er  in  gewis.<;cm  Sinne 
IxfM.  die  Stätte  iet  die  des  Labyrinths,  alwr  von  diesem  selbst  sind  nur 
wonige  lilöoke  und  Fundamentimngcn  erhalteni  die  im  Einzelnen  von  Fetrie 
Dachgewieaaa  wurden,  obne  data  tSA  dannu  ein  Plan  liitte  lieritellen 
laaseo.  Aaf  dieeen  Beeten  war  ein  Dorf  angelegt  worden,  dai  von  der 
Römerzeit  bis  in  die  der  Araber  hinein  bewohnt  blieb.  Auf  drr  andern 
Seite  der  l'yraiuide  lag  ein  angebeurer  Friedhof.  Verhiiltniseniässig  wenig 
sahireich  waren  die  Gräber  ans  alter  Zeit,  das  meiste  gehörte  dem  Endo 
dar  Ptolenieilienrediaft  «nd  den  entan  JabrlinnderteB  n.  dir.  aa.  Gana 
im  Kordosten  scLloss  sich  daian  «Ine  BeigrSlnnstfltitte  Tür  heilige  Krokodile, 
die  neben  riesenhaften  Thieren  ganz  jnnge,  Eier,  ja  auch  falscho  Krokodils- 
uumien,  die  ans  einem  Bündel  Ueu,  in  dem  ein  Knochen  oder  nnch  ein 
Ei  lag,  bettaaden,  enthielt  Reale  von  DSrfem  waren  gleiehfiills  in  der 
Nfthe  Raohweiabar.  Mit  groaser  Sorgfalt  ward  der  erwähnte  Friedhof  aator- 
sucht,  ihm  entstammen  die  wichtigsten  Fnnde.  Nur  flüchtig  erwähnen  wir 
zahlreiche  Lampen,  Wafien,  Gerätho,  Spielzeug,  wie  u.  a.  Puppen,  die  aus 
Lumpen  nieanmieagebanden  aiod,  ein  PnppenlMtt,  eine  Ueiae  Xragbalire 
aus  Terrakotta,  n.  s.  f.,  dann  Olleer  vendiiedener  Art,  Giailiasea,  Sebalen 
aus  Thon,  Sandalrr  piv  dicker  wollener  Strumpf,  ein  Elfenbeinkasten  mit 
eingeritzter  Arbeit,  Stickereien,  Wandmalereien,  mit  Wachs  fibergosscnc 
Hobtifelcheo  mit  griechischer  Schrift,  Münzen,  griechische  Inschriften,  «alil- 
reiche  BradtttflelM  von  Pflaaeen,  die  man  den  Todtan  iMigegeben  hatte, 
t).  a.  m.,  Ger^enstände,  die  einen  höchst  interessanten  und  genauen  Einblick  In 
das  Leben  und  den  Lnxns  einer  ägyptischen  Provinzinlstadt  nnter  den  römi- 
schen Kaisern  gewähren.  Dazu  kamen  fast  500  Papyri,  von  denen  der  wich* 
tigiAc^  TerhlHalHaiieifg  weii%  heeehidigt,  den  grBarten  TheU  dee  aweiten 
Bnohei  der  IHas  mit  Beifügnag  hritieeher  Noten  enthielt  Die  Übrigen,  z.  Th. 
etaA  fragateatirtea  SlDcke  eiad  Iridter  nnr  snai  geringsten  Theile  anter* 
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avebt  worden,  nwnt  MhdMB  «•  Ste«Mr«ktea  m  «ein,  ämumA  die  nU- 

reiclieu  illnilkliei)  in  Berlin,  London,  der  Samml.  Enbenog  BnuMT  «td 
•Oii£t  zcrf^trc'uton  Doknmptite  c!i»>Bpr  Art  zu  pr^jänsrcn. 

Zu  all  diesen  Kunden  kam  dio  Aufdccitung  einer  Keihe  gemalter  Por- 
triti  ao  ibrer  nnprOnnliehen  Stdle»  wodurch  der  Nndiweie  erbmobt  ward, 
dasB  sie  sich  fast  immer  an  Sil|^  oberhalb  des  Gesichtes  des  Todten  be- 
ffiiuleii.  Dil'  IjC-trcfffiiclen  Bilder  entsprachen,  soweit  dii?«  «nfersucbt  ward, 
dem  Alter  nach  den  Mumien,  so  da^s  es  sich  um  Porträts  des  Todten  han- 
delt, und  nidii  um  älter«  Bildniaee,  die  nftn  im  TodeelUle  so  dieeem 
Zwecke  verwendete.  Nur  ein  Biidniss  fand  sieb,  weUdies  nrsprQnglich  eine 
ainlei  f:  Vei  w  cnJunL^  ^Thiilit  liah:  In  eiiiein  Gral'e  I;\g,  nicht  auf  der  Mumie, 
sondern  ihr  gegenüber  auf  der  Kante  stellend  ein  sehr  verwaschenes  Forträt 
in  Wnebibrbeii  in  eincni  bgmnn  augestricbeoeu  Holsrabmen.  Oer  Rabnen 
bat  Bwei  parallele  Rinnen,  in  die  binlere  iefc  daa  Bild  eingalaaaen,  die 
vordere  ist  so  iltigerichtet,  dass  man  von  oben  einen  zweiten  Gegenstand, 
einen  Ho!zdeckeI  (.(Ilt  ein  Schnt^plas,  einscliiel)en  konnte.  Am  oberen  Knde 
war  ein  Strick  befestigt  um  daa  Bild  aufaiuhungcu.  Ea  ist  dies  daa  erste 
B«i«inel  ebea  antiken  gerahmten  Oemftldea  nad  eein  Auftreten  ao  dieser 
Stelle  legt  dio  Vermuthung  nahe,  daas  die  angeblich  zu  Rubay&t  an  der 
Wand  befestigten  Porträts  .-uiulogo  Bildnisse  waren.  In  einem  eigentlichen 
Grabe  hatte  dies  freilich  keinen  rechten  Sinn,  denn  ein  solcbee  war  nur  für 
den  Tedten  beatimmt,  niobt  Ar  den  Lebenden,  der  eieb  an  den  BUdem  eri^t 
bitte,  ond  der  ägyptische  Todte  aodererscitB  brauchte  sich,  wenn  er  seine 
Uinterbliebenen  wiedersehen  wüllte,  nicht  mit  dem  Anblick  ihror  Porträts 
an  begnügen,  er  kojiute  sich  in  der  Mumie  incorporirea,  um  auf  linden 
denadben  peraBnlieb  einen  Beaneb  abanatatten.  Den  8ian  dieaer  GemCtde 
and  der  Mnmienbilder  aelbat  «ritUit  dn  anderer  Oebraaeii. 

Von  den  griechischen  Autoren  (Ilorodot  IT.  86,  136;  III.  37;  Diod. 
L  92;  Seit.  Kmp.  Pyrrh.  24  p.  184)  wird  direkt  uufj^esprochen  oder  doch 
wenigstens  vorausgesetzt,  dass  Mumien  in  oline  »u  grosse  Mühe  zng&ng- 
licben  Bftumeo  bdgeaefatt  worden.  Da  dtea  der  altlgyptiaeben  Sitte  wieder^ 
apracb,  die  die  Mumie  möglichst  gegen  jede  Bei-fthmng  mit  der  AlManweit 
7A\  schntzen  vorschrieb,  h.it  man  dies  nllgemein  für  einen  Irrthum  gehalten. 
Nun  haben  Petrie's  Funde  geaeigt,  daas  die  betreifendea  Mumien  mit  Por- 
trftia  lingere  Z«t  über  der  Erde  geataoden  beben  «ftneo.  An  mebraien 
6nden  sich  Theile  »bgestoasen,  Wasser  und  Schmuta  iat  von  oben  her  auf 
einige  geflossen,  eines  ist  von  dem  Ocl  einer  Lampe  ganz  dnrchtrRnkt,  bei 
andern  bat  ein  iüud  die  Farbe  versduuiert  u.  s.  f.  Alka  dies  kann  nicht 
wlbreod  das  BegrtbniaMa  ganhehen  «ein,  denn  man  bat  cowaileo  wmuÜA 
den  Sehaden  wieder  gut  an  nncheni  gewöhnlich  in  sehr  nngeeohiokter  Weise, 
währeiul  doeh  dio  während  der  Heerdigung  zur  Hand  seienden  IlerBt^ller 
der  Bilder  leicht  eine  gute  Restaurirnngaarbeit  hätten  aosfitbren  können. 
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Dann  aber  ruhen  die  schön  verncrtcn  und  gut  oluhalaaroirtcn  Mamieo 
häufig  io  geradi>zu  crlj^nii liehen  Gräbern.  Man  liat  vergoldete  Mumien  in 
alte  halbverfallene  Schachte  g^tiellt ;  andere  ordiiungslos  mit  ganz  gewöhn- 
lidien  HDumn  in  MMaengrftber  gttiteekt;  htlL,  wenn  da*  snfiSUjg  Torli^aii» 
Grab  tiiclit  ^rosa  ^eiiug  war,  Stücke  vom  Sarge  abgMohligCD  u.  8.  f.,  Dinge, 
die  im  autfalltindsten  Widersprach  stchn  zu  der  sorgaamen  und  kuätepielig(>n 
Uerricbtung  der  L«iobe  selbst.  HierfOr  gieht  es  wohl  nur  eine,  die  von 
Pctri«  vorfenUageoe  Erltlirnng.  Die  Httmini  trarden  tbatriteblidi  in  Kan- 
mni  Aber  der  Erde  aufgestellt,  wo  die  Hi&terbliabeiMn  aia  and  die  auf 
ihnen  angebrachten  Porträts  Lcsucheu  koutiten;  von  nicht  an  Ort  und  Stelle 
Begrabenen  wird  uaa  Porträts  in  Itahmeu  in  demselben  Räume  aufgestellt 
haben.  Stsrb  di«  Frille  »na  oder  ging  das  Grab  doreh  Verpfaoduag 
(fgl.  Her.  IL  136,  Diod.  I.  93)  in  andern  Berfte  ftbar,  dann  wird  der  neue 
Inhaber  sich  der  lästigen  Mumien  dadurch  entledigt  haben,  dase  er  kie 
möglicIiBt  Bclineli  und  billig  irgendwo  verscharren  Hess.  Ist  dieser  Gebranch 
für  alte  Zeit  auch  nicht  nachgewiesen,  so  ergiebt  er  sich  für  die  spätere 
au  den  Klaaiibarn  nod  am  ob^n  von  Petarie  ment  nadigwvieaenen  That- 
aaoben  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit.  Dies  zeigt  aber  •nderersells,  warum 
man  so  naturalistische  Bildnisse  berzustellou  suchte;  man  arbeitete  nidit 
nur  für  den  Todten,  sondern  schuf  für  die  Hinterbliebenen  ein  bleibendes 
Andenken  an  den  VenAoi^Mnen.  Dann  aber  aeigfc  die  Waehllaeigkei^  mit 
der  man  die  Stileice,  aobald  aie  den  Affektions wertb  Tei'l«»ren  hatten,  fort- 
schafiTle,  wie  gering  man  ihren  Knnstwcrth  schützte,  mit  andern  Worten, 
wie  hoch  die  griechischen  wirklichen  Gemälde  über  dieeen  Uaodwerlcs- 
arbttton,  dia  nnaereZeit  dmdi  vwtraffUeb  indet  nnd  «Bn  Habri  wie  Lenbnbb 
und  Adolf  Heaiel  an  bober  Aoerkemmng  mranhuaien«  gestanden  haben 
nAisen. 

Das  vorliegende  Werk  Petrie's,  zu  dem  Griffith  (hieroglyphische  In- 
schriften), Sayce  ^griechische  Papyri),  C«cil  Smiüi  (griechische  Porträts) 
und  Nevbany  (antike  Pflanaeiavite)  Beilvig«  geliafert  baban,  rdht  neb  den 
firOham  Pnblikattoneu  des  Verfassers,  der  als  Entdecker  und  Erforscher  der 
Uuin«>n  von  Naucratis  und  Daphnae  weiten  Kreisen  belcaniit  geworden  ist, 
würdig  an.  ALit  eeiaen  genauen  Fuodberich^,  sorgsamen  Planaufnahmcn, 
Uaren  Pnblikatienen  dar  entdeelclan  Gcgenatlnda  —  awei  TbUtln  «ntbaUan 
ireiffBdie  Reproduktionen  von  18  der  griechischen  Porträts  —  gewährt  es 
neue  and  überraschende  Einblicke  in  die  Kulturgeschiclite  nicht  nur  Ae- 
gyptens, sondern  auch  des  klassischen  Altertbnms  überhaupt.  Hücbteo 
IMrie,  dar  aift  mehrarn  Mnvn  der  Ausgrabung  ägyptischer  TrOmmer» 
tfltton  iaino  Zatfc  nnd  Kraft  favidmat  hat,  der  aneb  in  diesem  Winter  mit 
Erfolg  an  den  Ufern  des  Niles  thitig  Wftr,  nooh  Tide  glaiflh  werthvoUe 
£^tdeckungen  beschieden  soini 

A.  Wiedemann. 
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2.  ]f«rkbiteh,  Alt«ribKn«r  Mffngrftb«o  and  »nfsDbcwfthreiu 

Einti  Allleitung  für  dm  Verffthrcn  hei  Aufgralningen,  sowie  zum  Kon- 
sorvireii  vor-  und  früligeschichtlicluT  Altoithümer.    ITcraiisgejfebcn  nnf 
Ver&ulaasnng  des  Herrn  Mioisters  der  guisUiciieu,  Utiterrichta-  uud  Me- 
distoa]-Aiicel«g«nh«iteii.   Barlin,  1868. 
Das  von  Herrn  Masenmsdirector  Dr.  A.  Voss   verfasstc  klMlM  tübtt 
intialtreicliö  Schriftchen  wird  nicht  verfeLlen,  sich  für  die  Alterthumsfor- 
schung  nützlich  zu  erweiseo,  zumal  in  Gegenden,  wo  Sachverständige,  zumal 
TiWMttoda  Ton  Tereinen  oder  Sammlungen  nidit  In  der  Nlh«  dDcl. 

I.  IKe  Sammlung  vorgoRchichtlicher  Alterthflnier  bezweckt  flhi  nvar* 
lässiges  und  anschaulichos  Bild  von  ili.r  Entw  ickhing  des  Menscliengeschlechtee 
und  der  menschlichen  Cultor  seit  den  frühesten  Zeiten  zu  gewähren.  Nur 
fliimlii«  G«!fenRlAnd«  kSitD6D  in  Maiaen  aufgaitellt  werden.  Bei  groeeea 
Denkeiilerii,  GrebbOgeln,  FbUbuten  m&eNa  wir  nne  mit  Reeohrelbangea 
und  Allbildungen  begnügen.  Alles  Materini  mus^,  ro  weit  es  möglich  ist, 
in  grüBster  Vollständigkeit  gc.'^annneit  werden.  Das  Büchlein  giebt  dnnn 
II.  einen  üeberblick  über  die  vürgcschichtlicben  Perioden  mit  Berücksich- 
tignng  nneereir  helmieeban  Terhllhiieae.  Aoeb  fitr  dl«  Bevftlkenwg  Earop«'» 
l^b  e>  eine  Zeit,  in  der  dieselbe  auf  einer  ähnlichen  Stufe  der  Knitar  ge- 
standen  hat,  wie  die  noch  heute  vorhandenen  Naturvölker,  in  welcher  ihnen 
der  Gebranch  der  Metalle  unbekannt  war.  In  dieser  Steinzeit  untorschoidot 
man  sw«  Perioden,  ü»  dei  geecblegenea  und  die  dea  geMhlifleoen  Sldnee. 
Metallgegcnstünde  wurden  wahrscheinlich  zuerst  ans  den  sfidlichen  nud  öst- 
lichen Mittelroeergcgenden  eingeführt.  Hier  blähte  eine  reiche  Metullindnstrie, 
während  der  Morden  noch  in  seiner  primitiven  Kultur  verharrte.  Die 
dnreb  Schlagen  und  Veniieten  bergestollten  Kupfeigeräthe  müssen  ftrlHar 
ale  die  gegnewnen  Bronzegerüthe  gehalten  werden.  Diese  zeigen  berefti 
einen  sehr  entwickelten  Stil,  der  ilnn  h  lineare  und  stilisirie  figürliche  Ornn- 
mente  charakterisirt  ist.  Hieran  reihen  sich  die  Funde,  in  denen  neben 
geiriebeoen  Bronzen  aacb  eiserne  Oerfttb«  and  Waiea  TOrkonmen.  Dieae 
worden  aaeh  dem  berühmten  Fandort  im  Sebkammeqpit  ab  HaUstatter 
Typus  bezeichnet.  Seine  Dauer  wird  von  6O0  bis  400  v.  Chr.  gesetzt. 
Einige  setzen  die  Einfühmng  von  MetallgegenstRnden  nach  dem  Norden  nm 
1 6ÜU,  Andere  um  1000  v.  Chr.  Bis  in  das  4.  Jahrh.  v.  Chr.  hinauf  reichen 
dia  Oegenetiade,  die  mm  ale  «trarieeh  «a  beaeiehnen  pflegt,  die  aber 
mm  Tbeil  f&r  grieebieohen  Ursprungs  gehalten  werden  müssen,  es  nad 
bronzene  Schnabelgefässe,  heniftltc  Thongeflisse,  goldene  Schmucksachen, 
eiserne  Schwerter  mit  Enucheiden  o.  s.  w.  Jünger  als  die  Uallstatter  Sa- 
chen, aber  verwandt  in  Form  und  Ornaeunt  «nd  di«  Ftende  dee  naeb  einen 
Pfahlbau  des  Neufchateller  Seo's  genannten  la  Ttoe-Typae,  der  bis  etwa 
100  n.  Chr.  sich  erhält.  Durch  die  Römer  wurde  dieser  alterthümlich  bar> 
bariacbe  Geschmack  verdrängt  and  Gegenstände  grieGhisdi-römisdier  Kaait 
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verbraitotoi  ddi  Us  Soutdiitavieii,  Hinforpommen,  Oafe-  ood  W— ijMrwiwea. 

Diese  römischa  KsiMrarit  rechnet  man  bis  etwa  350  s.  Chr.  Zar  Zeit 
der  Völkerwanderung  von  350  h\s  etwa  500  n.  Chr.  zeigen  sich  Misch- 
formen  barbarischer  uod  klassischer  Kanst  und  Miscbfunde,  welche  barbarische 
und  r«n  klaMiwhe  Oegeuttode  nebni  eimmder  «libnltflit.  Hienui  «oMiwafc 
«ich  die  Merowingeraeit,  die  bis  zum  Jahre  750  n.  Chr.  zu  rtchneii  ist. 
Es  flberwiegt  der  barbarische  Geschmack,  der  zuweilen  nn  dio  la  Tcnc-Zeit 
erinnert,  io  der  Teobnik  aber  nene^  im  Orient  mehr  geübte  Venüeraogs- 
wHMii,  «te  du  Tsndi»eii  nnd  B«M4aeii  mit  brUgn  Strä»  aSk  Toilielie 
nr  Aairaidinig  bringL  Reioh  an  AlterthDineni  dieaer  Zeit  eind  die  Qebiete 
der  Franken,  Alemannen  und  Angclsadison,  neuerdings  sind  sie  auch  in 
Ungarn  und  Ostpreussen,  vereinzelt  sogar  in  der  Krim  gefunden.  Mit  den 
Karolingern  beginnt  in  Westdeatschland  die  voUe  historische  Zeit.  Im  Osten 
and  Nwdflflten  -«wliarren  dte  slaTiaehen  Slinuna  d«r  SorbeD-Wenden,  die 
bis  Qber  die  Elbe  hinaus  vorgedrungen  waren,  eboueo  wie  die  alten  Preussen 
noch  bis  in  unser  Jahrtausend  auf  primitiver,  von  Süden  nnd  Osten  her 
durch  byzantinisch-orientalische,  von  Westen  und  Norden  her  durch  ger- 
iBMiiwhe  EtoOftsae  nnr  sUnlhlicb  veirAiidertao  (kiltantiifti. 

III.  Nun  folgt  eine  Uebersicht  ftbor  die  bauptsüchliclisteu  Arteu  der 
vorgeBchichtlichcn  AUorthümer.  Diese  mnd  beweglicbo  oder  mit  dem  Erd- 
boden verbundene  Denkmale.  Jene  werden  eingctheilt  in  Einzelfundo  nnd 
Sammelftindei,  weleli«  ale  Behiltie  oder  Torritli«  oder  ali  den  Gfitleni  ge- 
weihte  Gaben  in  die  Erde  vergittban  oder  in  Seen  versenkt  wurden.  Diese 
lassen  sich  scheiden  in  1)  Woiiostätten,  2)  Bodenkulturen,  Eaudcnkinfller, 
Strassen-  und  RriickeDaniagen,  3)  Kultasstiitten,  Qericbta-  oder  Versomm- 
langsplätze,  4)  Gräber  und  Grabdenkmäler.  Bei  den  MassenfaDden  fet  M 
widitig,  wa  wiaMD,  ob  die  vereehiedeiMo  Gegeutiode  nt  gleidier  Zeit  nieder* 
gdi0  mnd,  nnd  ob  der  Fund  aus  lauter  gleichgeformten  oder  aus  vcr- 
scWedenartigpn  Gegenständen  nach  Form  und  Material  besteht.  Wohnplätze 
verrathen  sich  durch  meist  zerbrochene  und  als  unbrauchbar  fortgeworfene 
GerlÜw  tsod  dvreh  Spetsoakftlle,  auch  dordi  Fenantellen  und  dnrob  runde 
gmbenartige  Vertiefungen,  Hardellen.  Bei  Hdblen  finden  sich  die  Funde 
meist  am  Eingang  derselben.  Pfaldbauten  kommen  mit  und  ohne  Ter- 
schansungen  vor,  meist  in  Seen,  selten  in  FiOssen.  Befestigt  sind  dio 
WohnfMilM  dnrob  «blMdM  odor  roehiftdie  Umwallnngen,  diese  sind  Srd- 
«dar  Steinwtlle,  de  sind  Bnad*  oder  Langwftlle  oder  Abschnittswälle,  die 
fteinmaoern  sind  zuweilen  verschlackt  und  enthalten  in  ihrem  Innern  IIolz- 
oder  Kohlenreste.  In  der  Nähe  der  Ansiedelungen  findet  man  häufig  Gräber 
oder  auch  Werkstätten  und  Arbeitsplätze.  Die  Hochieker  sind  Zeugen 
aU«r  BodmlmUitr.  In  moorigen  GegondoA  Korddeotnhloadi  lind  bemt« 
noch  solche  Beetrfleken  in  Gebrauch.  Von  Steinbauten  kennen  wir  nur 
Walle  nnd  GrA)>kammern.     Dio  Hänser  der  Germanen  nnd  Slaven  waren 
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aus  Udi  gnimmort.  Ab  alte  Strusen  kommen  die  Kennwcge,  Rennst^igts 
Hccrsf rftss«>n,  Horhstrfis«-fu,  Rolilwogo  und  Tnif<l8i1.iiiiiii»'  in  I'etrnclit.  AIb 
Opfarplutzd  werden  Tcufolt>teiue,  Näpfeben-  und  bcbaicnstciiie,  Steiiikrei««, 
lieiKge  Seen  und  Quellen,  DrechenbAnme  und  Haietitten  aageeeben.  Die 
Gräber  laaiNl  sicli  unterscheiden  1)  «le  Flsohgräber  ohne  oder  mit  aoter- 
irdischen  oder  oberirdiiichfn  Stclnsptzungen  in  Form  von  Steinkrilnzen, 
äohifFoQ,  aua  SteiapUttou  gobildoteu  Steinkiaten  oder  Hobesärgen  oder  Todteo- 
binmeo;  hierher  gehören  Urnenfolder  tmd  Betheugräber,  2)  Hüge]griher 
nU  ober*  oder  nnterirdleeher  Steineetniag,  mit  oder  ohne  SteinkietMi«  mit 
Pflaatcrnng,  Steinkammern,  Ilokcinbauten  und  Aschenurnon,  3)  Riesenbetten 
mit  Steinen  eingefasst,  4)  Mcgalitliische  rirä!icr,  Gi\npgräber  aus  grossen 
Steiublöcken  errichtet,  die  eutwodcr  Irui  stehen  oder  von  otoem  Erdhügel 
bedeekt  sind,  mit  oder  ohne  bedeokten  Eingang.  Dieee  Qrabfonnen  sind 
in  Bildern  dargestellt.  Die  Hiigelgr&ber  Inldea  meist  onregelm&aeige  Grnppen, 
doch  ist  eine  Orii^ntining  nach  Himmelsf^ef^endeii  bei  p!nig<»n  ^l(^obachtet; 
die  Flacbgräber  sind  hiiutig  reihenweise  angelegt.  In  einem  Grabe  könnea 
mebTAidie  Beetattuagen  nnd  Haeranbeetattangen  Torkoaimen.  Naeb  der 
Beetattangaweise  giebt  ea  Skelettgräber,  Brandgräber  mit  volletiadiger  oder 
theilweiser  Leichenverbrennung  nnd  l  hrilgr&ber,  in  welchen  nnr  ein  Thcil 
das  Körpers,  z.  K.  die  Schädel  beigesetzt  sind.  Es  ist  zu  beachten,  nach 
»ekher  Himmelegiigend  das  Gseieht  dsa  Todten  gerichtet  iat,  ob  «r  anf 
dem  BfldEtm  oder  der  Seite  Uegti,  ob  gettieekt  oder  in  gakrOmmtar  Lag«} 
oder  in  sitücmler  oder  hockender  Stellnng.  Znwoilcn  ist  er  auf  ein  Brett, 
auf  ein  Ptlaster  oder  auf  weissen  Sand  gebettet.  Die  Asche  ist  in  einem 
Gefiisse  beigesetzt  oder  vou  einem  Steinhaufen  bedeckt  oder  über  den  Buden 
des  Grabas  aosgestrent.  Die  Beigaben  sind  Waffen,  Gerttha,  Sehmnok, 
Nahrungsmittel,  Münzen. 

IV.  Die  Anweisung  zur  Untt  rsucliung  von  Alterlhnmern  bemerkt, 
dass  zuerst  alle  Gegenstände  zu  messen  sind.  Die  in  der  Erde  gefundenro 
Gegenstände  sind  snnftelwt  angereinigt  an  einem  meht  an  wannen  Orte  auf' 
aabewabren  und  nur  allmählich  an  troekaen,  dies  gilt  annäebst  von  Enodien. 
Pio  Urnen  dürfen  erst  entleert  werden,  wenn  sie  wieder  fest  geworden  sind. 
Steiflgräber  kann  mau  im  feuchten  Boden  mit  der  Steinsonde  aufsucheD. 
Um  Urnen  onvereebrt  heraasaobolsn,  arawiekett  man  me  mit  dner  Gase< 
binde.  Eine  Vertiefung  auf  dem  Gipfel  eines  Bügele  llSSt  vennutheu,  dass 
schon  eine  Nacligralinng  stattgefunden  hat.  Bei  grösseren  Gräberfunden 
mache  man  eine  kartographische  Aufnahme  und  trage  jedes  Grab  unter 
einer  Nummer  in  die  Karte  dn  und  gebe  den  Fanden  dieselbe  Mveuner. 
Eine  graadliche  Untenodiung  eines  Bflgels  ist  nur  durdt  eine  v^lUige  Abb»* 
gnng  dessellicn  zu  erzielen,  die  aber  in  einzelnen  Abschnitten  zu  erfolgen  hat. 
Häufig  hat  man  das  Hauptö:ral)  in  dem  östlichen  Tlinile  des  Hüsels  ppfnn- 
den.    Ausnahmsweise  kann  nmn  die  Untersuchung  niues  Hügels  mittelst 
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Uouar  EiDBcIinittc  voraehmen.   Stlir  grosse  Hügel  hat  man  durch  Moen 

von  der  ßasis  nacli  fler  Mitte  getrieljenen  Stollen  nntersnclif.  Die  römischen 
Gräber  sind  entweder  ßrandgräber  mit  (Jmon  von  Thon  oder  seltener  von 
OIm  odor  Bmim  od«r  BeBtattvDgen  in  ftbgan  od«r  au  gRMwn  Zitgtl- 
ptattfln  iUMmmengeMbien  Behältern.  In  den  MDkiach-alemanniBchen 
Beihengräbern  Hegon  dio  Todtoii  in  llolzs^lrgen,  von  denen  oft  nur  dio 
grossen  Nftgei  erhalten  sind,  oder  auf  ein  Brett  gebettet,  oder  in  Platteo- 
gr&bem,  «<|«r  frei  in  d«r  Etdn,  Bd  d«r  Untonadra^g  too  H&äm  iil  wai 
das  VerltaU«!  der  fibereininder  liegenden  Schichten  des  Höhlenbodene  an 
ae})tf>Tj,  «leren  Einschlflsse  von  sehr  vcrscliiodenom  Altur  sein  können.  Kohlen- 
reste, schwarze  Uumuaschichteu,  zerschlugeoe  Knochen  und  äteiageräUie 
ntm&tn  ^  Ampamnlieit  dei  Heoeeben.  Die  WerMtleo  dm  klstonn 
entVilten  aoMer  dem  Robnaterinl  die  fDrigeworCuMn  AbflUle  and  die  n^e- 
Inngeiifn  Stfkkc.  I'oi  Bargwällen  untersucht  man  den  Wall  mittelst  Durch- 
schnitten, den  tiraben,  den  Ziiwnng.  den  Innenraum  oder  Kessel.  Die  Pfahl- 
bauten bieten  besondere  Schwierigkeiten,  sie  erfurdem  verachiedeoe  Werk- 
MQg«,  «rie  Biggenebniftln,  Band-  and  Sebki^nelM  n.  dgL 

Die  Anleitaiig  sor  Conservirung  von  AUerthQmero  V.  «klärt  ra- 
nlchat  den  verschiedenen  Grad  der  Erhaltnng  oder  den  Zerfall  der  in  der 
Erde  lagernden  Gegenstände  aus  deren  chemiacber  Zueammeasetzang  und 
den  auf  einwirkenden  ilaeaern  Agentlen.  Holikoblen  nnd  Terkobltee 
Hotz  sind  sehr  widerntandst  lhig;  in  FInas-  nnd  Seewasaer  erhält  es  sich 
besser  als  i-i  i^f-r  Krdi^  eins  in  feuclitcr  Krde  weicligcwordene  Holsi  wird 
an  der  Luft  wieder  so  Imrt,  dass  es  bearbeitet  werden  kann.  Enpferealae, 
die  e«  dnnlitriDken,  tragen  sa  idner  Erbeltang  bei,  iri«  m  dar  von  Leder 
oder  ktnelUcban  Oeweb«i.  Znr  beeeem  Cbnmrrirang  alter  Hölaer  tränke 
man  sie  mit  einem  Gemisch  von  Pelrolenm  nri'l  Firnias,  oder  n1i^  einer 
Ilarzlösung;  diese  passt  auch  für  Knochen,  IIoiu  und  Zftbne,  für  Leder 
and  Gewebe.  Sind  diese  briicbig  geworden,  so  nehme  man  eine  Mieehv^g 
van  MobnM  und  Bearia  Dar  BdalroBt  leiilMBt  die  Branaa.  IMa  mehl^ 
und  die  krystallinuche  Patina  wirkt  zerstörend,  man  entfernt  sie  mit  warmem 
Seifenwasser  oder  Potascholösung.  Brücklige  Patina  tränkt  man  mit  Mohnöl 
und  Benzin  oder  üarzlösnng,  oder  betupft  sie  mit  Fiscfaleim  oder  8chellack- 
ISanqg.  SÜbar,  wann  ee  mit  Oblormlbar  flbenogen  iit,  reiugt  man  mit 
Ammoniaklösnng,  stärker  angegrifTene  Oeganet&nde  mfissen  geglüht  werden. 
Eisen,  welches  bei  der  Leiclienverbrennnng  geglüht  war,  ist  oft  sehr  gnt 
erhalten,  es  zeigt  eine  sehr  harte,  meist  bUosohwarze  übcrfläobe  von 
EisenaisTdaloKyd.  /or  Boetbildnng  gicbt  neiat  da«  im  Boden  antbaltan» 
Chlor  Veranlassung.  Zur  Terbindernng  dos  Rosiens  dienen  Fette,  Wachs, 
Terpentin  oder  Benzin.  Stork  gerostete  Gcgenstänile  erliaU''  nin  in  diesem 
Znstaudc,  entferne  das  Chlor  durch  Sodalösung,  fülle  die  Linken  durch 
EÜsennwtpnlTer  und  Haosenblnse  nnd  trinke  aaleftit  mit  einer  BamlAning. 
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Tauiwhirte  Sachen  erfordern  ein  umst&udliches  Verfahren.  Den  Glanz 
der  Tbongefiiase  atellt  man  durch  Mohnöl  and  Benzin  und  nachheriges 
BttntoD  wiador  her.  Als  Kitt  TerwMid«  mra  guten  Fiaehleim;  anoli  iifc 
kaltflüMigw  Leim  zu  empfehlen,  der  aua  kölnischem  Leim  vH  Zaeefci  Ton 
tirahiscVicm  numnii  und  Glyceriu  hergostellt  wird.  Ergänzungen  mache  man 
mit  Steinpappe,  deren  Bereitung  angegeben  wird.  Ais  Kitt  f&r  cwhrocheDe 
GlfaMr  dienl  «benftlti  FbebMin  oder  HwuenUiM.  Die  friaMle  Oberflielie 
weitem  Oleeae  leaie  men  unlierBhrt;  deae  danioter  die  ZantSrung  fort- 
schreitet, machte  doch  nicht  immer  der  Fnll  sein.  Oft  sieht  man  die  iridi- 
airende  Ob«rü&cbd  in  Lamellen  sich  ablu«en  und  das  tilas  darunter  unver- 
ändert bleiben.  Trübes  Glas  kann  man  durch  Mohnöl  und  Benzin  aufhellen. 

Ee  f4dgeii  fm  Anhang  VI  Regeln  und  Iteea|)Ce^  eowie  ein  FregalMgen« 
Er  verlangt  Auskunft  Ober  Folgendes:  1)  Welches  ist  der  Fundort?  Name 
der  Flur,  der  Feldmark  und  des  Gntndeigenthflmers,  KAme  des  zngfhörigen 
Ortes,  Entfernung  desselben  vom  Fundort.  In  welcher  liimmelsrichtang 
vondieeem  liegt  er?  Hemen  dee  Kreiefle  nnd  RagiernngehenrlieB.  2)  Wie  iet 
dersdhe  heechaffen?  Bodenart,  ob  Sand,  Kies,  Lehm,  Torf  n.  i,  w.,  Beig, 
Höhle,  Abhanff,  Ebene,  Wald,  Acker,  Ilaide,  Broch,  Moor,  Wiese,  Quelle, 
Tümpel,  Flnss,  See.  3)  Sind  andere  Alterthümer  in  der  Nahe  vwbaaden  und 
in  weleher  Entfenning?  i.  B.  HOnengräber,  Hügelgräber,  IleidenkinAhSfei 
Opfereteinr,  ScherLcn,  Knochenanhänfungen,  Fenerstellen,  Höhlen,  Grul>en« 
wohnnngon,Pfahll)auten,Hchanzen,alto  Strassen  und  BrQckenaulagen.  4)  KnOp' 
fen  sich  Hagen  oder  abergläubiacbe  Vorstellungen  ao  den  Ort  ?  5)  Sind  an 
derselben  Stelle  oder  In  der  Kihe  scbon  frOher  Alterthftnicr  gefunden  wor- 
den? F.in  einzelnes  StQck  oder  mehrere  suRmoieo,  weleher  Art  waren  aiei 
noR  welchem  Materini?  (V)  Wii^  tif>f  lag  er?  I-a:?  er  frei  im  Boden  nder 
mit  Steinen  oder  Holz  umgeben,  in  einem  Gefäss,  lagen  Scherben  dabei 
odm-  Kohlen,  Aaohe  nnd  gebroante  Knochen?  7)  Weldier  Art  ist  dereelbe? 
Axty'BeO,  Celt,  Paalitab,  Hammer,  Sehwert,  Laane,  Meeeer,  Hadel,  Spange, 
Armring,  Ualsrtnge,  Bnlsschmuck,  Zierplatte,  Bnckel,  Kette,  Gcfiiss?  8)  Wie 
RfOfls  ist  er,  wie  bf>ch,  lang,  lircit,  Meiches  ist  der  Umfang  ond  Dnrchmosser, 
das  Gewicht?  9)  Welche  Farbe  hat  er?  10)  Aus  weichem  Stoffe  ist  er 
hergeeldH?  11)  Sind  andere  Gegeoetftnde  mit  demeelben  loaammenfefnndeo? 
Wie  viele  nnd  von  welcher  Art?  Sind  alle  aus  demselben  oder  aus  ver- 
schiedenen Stoffen  bergest L'lll  ?  In  welchem  Erli.iitutigsziistnn.le  befinden 
sie  sich?  12)  War  die  Fundstelle  ein  Wohnplatzr  Fanden  sich  Sclierben, 
Knochen  nnd  Steingerftthe?  War  ee  ein  Brandpbtii?  War  ee  eine  ITöMe? 
Wie  hoch  lag  sie  über  dem  Flnsabett,  wie  gross  war  der  Eiugat^L;',  nach 
welolier  Ilinimelorichtting  lag  er?  Verzweigte  sich  die  TTühle,  wie  lang, 
hoch  nnd  breit  waren  die  Hieile,  war  sie  trocken  oder  fouoht,  lag  der 
Fond  anf  der  Oberfliehe  oder  wie  tief,  welehee  waren  die  darüber  und 
die  darunter  liegenden  Sohiehten,  wee  wurde  mit  dem  StOeh  suaamnen 
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vorgefandm?  War  «8  «ine  kfiBMUidi«  VatMaDg  {m  Eidbodu?  War  m 

ein  Pfbihlbau?  Wie  gross  war  er,  wie  viele  Pfablroibaa  hatte  er,  logaii 
Bolil'Mi  ofler  H'ilzcr  auf  denselben?  Hessen  sich  oiiizcluo  Häuser  nnrh'vrificn, 
welcho  Grösse  and  Form  hatten  sie,  worden  Qerälbe  geftuadao  und  welche, 
lagao  MO  lantraot  oder  in  «ner  flehioht,  wie  war  diete  beeebaffen,  lag  lie 
tiiar,  neben  oder  unter  den  L&ngsbölssera,  stand  der  Pfahlban  mit  einer 
Sohanze  in  VerbinlnTi^f?  War  die  Fundstelle  eine  Schanzn  oder  Utnwal- 
Joog?  Ist  dieae  langgestreckt  oder  bogenförmig,  kreisförmig,  oval  oder 
nereckig,  ist  sie  einüikdi,  aweifiKifa,  mehrfaoh?  Wie  lang,  breit  und  ho«b 
iit  die  Sebanae,  wie  groes  der  ftnnere  DttrchBeeeer  nnd  der  eingeecUoeeene 
Raum,  sind  Zugänge  vorbanden,  wie  sind  sie  angelegt,  aus  welchem  Material 
ist  der  W<ill  errichtet,  was  zeigt  der  Durchschuitt,  faMden  f-ich  Drandspurcn 
oder  Verglasuug  in  demselben,  welche  Sclticbtung  fand  »ich  iui  Kossei,  war 
der  Wall  anf  gewaobaanem  Boden  anfigewliattet  oder  »nf  P&bhosfcen  oder 
Ptelcwerk?  W^n  Tertiefiingen  im  Eeeeel  oder  ausserhalb  des  Walles 
und  was  enthielten  sie,  sind  Begriibnisse  in  der  Nähe  der  Schanze?  13)  War 
die  Fundstelle  eine  Grabstätte  ?  War  es  ein  Flachgrab,  war  ea  mit  Bteiuen 
bedeckt,  oder  lag  es  in  Kihe  fmm  groeeen  Steinee,  wie  tief,  wk  laqg, 
wie  breit  war  es,  enthielt  es  ein  Skelet?  Wie  lag  dasselbe,  in  eineni  Hoii^ 
(iHüv  Steinüarg,  zwiHchon  Platten  oder  frei  in  der  Krde,  wolcliea  waren  die 
Ueigabeu  und  wo  fanden  sie  sich?  Uder  war  es  ein  Braodgrab?  wie  tief, 
laug  und  teoit  wav  e«,  wie  waren  die  laiAenffeete  beigeeettt,  beaUnd  dae 
BegribnÜM  ane  einem  oder  mebreren  GeflUwn,  wenn  aie  sagedeckt  und 
wie  standen  sie  im  Grabt?,  waren  die  verbrannten  Gebeine  in  einem  oder 
mehreren  Gefässen  enthalten,  welches  waren  die  Beigaben  und  wo  lagen  sie  ? 
War  nur  ein  Theil  der  Leiche  verbrannt  oder  war  nur  ein  Theil  dei  Leich- 
nann  befjgteeetet?  Sind  andere  Grtber  in  der  NShe,  wae  iet  deren  Inhalt? 
War  es  ein  Hügelgrab?  War  dieses  rund  oder  länglich,  wie  hoch,  breit 
und  lang  war  es?  War  es  mit  Steinen  umgeben  oder  standen  aie  auf  dem- 
selben, bestand  es  ans  Enie  oder  Steinen,  fand  sich  ein  Steinkreis  im 
lanem  oder  eine  Steinkitte  oder  eine  aue  Holl  erriebtete  Kemner?  Waren 
mehrere  Begräbnisse  im  Hfigel  und  an  welchen  Stellen,  waren  es  Skelet* 
oder  Brandgräbcr,  welches  waren  die  Bpigabcn  und  wo  lagen  sie?  War  es 
eine  grosse  Steiok&mmer  oder  ein  Riesenbett  mit  Steinkammern,  war  in 
d«oi8elben  nur  ein  Grab  Torbandeo  oder  mehrere  nnd  wo  b^uden.  dieee 
sich?  Mit  diesen  Fragen  ist  noch  nicht  Alles  erschöpft,  doch  geben  de  ein 
'/icmlich  vollständiges  Bild  vott  den,  Wae  der  Alterthnmeforaober  auf  dieMm 
tiebicte  zu  beachten  hat. 

Einige  snsätzlicbe  Bemerkungen  Ober  die  Hablenfofiohung  und  Über 
Knoidieitftinde  mflgen  hier  ihre  Stdle  finden.  Wie  man  am  ESagang  der 
Höhle,  wo  es  hell  ist,  die  Speiseabfälle,  Feuorhecrde  und  Steingeräthe  zu 
finden  püegt,  so  wurde  der  hintere  Theil  deraelben  oit  au  Begribnimen  b;* 


IAO  SeliAAffbAitBeii: 

OUtzt.    Waiu&iid  iii  der  Regel   die  oberste  Schiebt  dea  Ilüliletibudeu»  die 

jOiqptoi  EiotditilMa  Mtlialt,  k»  köDiMu  doeb  duroh  SSinUInningen  ms  Spattca 

dir  Docko  der  Uöhle  ältere  Knocitenretitc  über  die  jfingero  gelagert  wer- 
den. Nicht  selteu  linden  sich  in  Hölilcii  scliarfkuntige  Stücke  zerechlagpncr 
Knochen  durch  fiieaeeodes  Waaaer  abgerundet,  wie  i^lusagestohiebe^  so  dass 
ntn  ne  KnooliengeFöne  nennen  kann.  GbarakUriitiMh  atnd  för  viele 
Höblcnknochen  die  durch  Eisen  und  Mangan  gebildeten  Dendriten.  Dunkle 
Htimiisscliicliten  im  Durchschnitt  des  Höhlenbodona  bezfiolinen  die  Perioden, 
in  denen  sie  bewohnt  war  von  Mensobeo  oder  Tbicren.  Die  glatt  iralirten 
Winde  deuten  wif  Biren  und  Hytann.  Stalagmitendeckan  dienen  rar 
gnteo  Erbaltong  der  daraatar  liegenden  Knoolieoreete.  IKe  Thiamela  ge- 
stalten einen  Scbliiss  auf  die  Tcmpcraturvcrhiillnisso  der  Urzeit.  Die  Farbe 
der  in  der  Erde  hegrabeneu  Knochen  ist  nicht  ohne  Bedeutung.  Die 
Knochen  der  frischen  Leiche  sind  weise ;  nachdem  die  Weichtheile  in  einen 
eobwinUohen  Moder  lerfallen  dnd«  nehmen  die  Knoeben  davon  eine  Imnoe 
Farbe  an,  die  aber,  wenu  sie  im  freien  Felde  liegen,  wieder  ausgelaugt 
wird.  In  wenig  eisenbaltigoiu  J>ehra  und  Sand  oder  Kalkbodon  erscheinen 
die  Knochen  nach  Juhrtausenden  wioder  weiss,  lu  äurgcn  und  festem  'ihoa- 
boden  bleiben  aie  donkler,  »noh  behält  die  da«  Skelet  nngdiende  Erde 
vom  Moder  der  Wuichthoile  lange  eine  dunklere  Farbe.  Rothbniun  sind 
die  im  l'orf  liefjeiidcn  Knochen,  die  Farbe  ist  wohl  nicht  durch  den  Torf 
erseugt,  sondern  die  Torfsäure  hat  die  Auslaugung  dos  mit  deo  WeichÜieilen 
in  den  Tmrf  gdcomnenen  Knoebena  verbindert.  Zeigen  die  Knoeben  anf 
der  Oberfliohe  netsartig  verbiindene  lUnnen,  so  waren  sie  deo  Pflaoien» 
wurzeln  zugänf^lich.  Wichtig  ist  ilir  chemisches  Verhalten.  Ihr  Knorpel- 
gohalt  nimmt  ab,  je  älter  sie  sind  und  je  mehr  aie  der  Wirkung  von  laicht 
und  Wasser  ausgeeetst  waren.  Bei  der  UaterBuchuog  mit  Salzsäure  muss 
■owoU  der  in  flOaaigeo  Ldm  verwandelte  Kaoir|iel  wie  der  ftate  Knorpel- 
rteketand  bestimmt  werden.  Die  Knochen  des  Leichonbrandos  sind  ver- 
kleinert und  verkrttranit  und  in  (•igf  t<»hni)ilicher  Weise  gesprungen  und 
zerrissen,  dieselben  sind  weiss,  calciuiit  und  aa  einzelnen  Stellen  nur  ver» 
koblt.  Sebaaffhaneen. 

'6.  L.  Liudeuschniit ,  Uandbuch  der  deutschen  Alterthums- 
kunde I.  Tbeil  3.  Lief.  Braunschweig  1889. 
Die  vorliegende  Ltefemng  sohlieaat  den  ersten  Tbeil  des  Werkes  ab, 
der  den  Schmuck,  die  Geritbe  nnd  Waffen  der  germanischen  Volksstämme 
des  5.  bis  8.  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  schildert.  Es  wird  nicht 
nur  das  Kunstband  werk ,  dessen  eigenthümlichor  Geschmack  auf  allen 
Sobrnnckgerttthsn  der  norovingiscben  Zeit  wiederkehrt,  eingehend  geaeUIdert, 
sondern  von  der  gansen  Cultnr  und  Sitte  jener  Zeit,  mit  Besugnalune  anf 
die  litterarisoben  Quellen  «o  amdumliobe«  Büd  entworfen,   Es  werden 
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Boob  TenohMene  Thdle  der  T^ttbbi  naienr  Vorfabr««»  betprooben,  ab 

Tsschenbesclilägc,  üaansangelcbeti,  Obrlüffel,  Lüflclcboo  TOD  £i~z  oder  Silber 
mit  siobai-tig  durLlilocIiuHer  Scbalc,  ikrcii  GcLraucli  unbekannt  ist,  Scblüssel, 
FeuenUbl  aod  -steiu,  Waagen,  Messer,  Zierscheibea  uod  Ketteogehäage} 
Anbftngwl  von  Bcrgkrystall  und  Eis«D«n,  8obatokliteh«D  und  BAdudieo, 
Ooldkrawce«  Spangen  mit  Ranenaebrift,  Eimer,  Glbar  n»l  ThflugafRMa  und 
scblicsslicb  der  gothisclie  Goldscbatz  von  PetidHsa.  Allo  diese  Gegonstfindo 
Biud  in  vortrcniicb  auagefübrteu  Uolzschnitten  abgebildet.  Zu  dou  Feuer- 
sUhlen,  die  Liudenaebmit  hier  aaa  Rbciubeasen,  Wealfalen  und  yon  Reichen- 
hall  abbildet,  aei  Um  bemerkt,  daaa  er  Araber  eebeo  aolebe  von  Selsen 
tmd  Weetbufeu  bekannt  gemacht  hat.  Dies  Vorkommen  in  Beihengräb«rn 
aufl  dem  <i.  \m  7.  Jnliih.  widerlegte  die  Angabe  von  Erinan,  Sitzb.  d.  Ber- 
liner A.  Oes.  vom  lu.  Juni  1871  und  26.  März  lb72,  dasa  da«  Feuermacben 
aut  Stahl  and  Eatn  dvreb  die  Araber  wo  700  n.  Ohr.  ana  Aalen  nadi 
Spanien  und  von  du  uavh  Westeuropa  gekommen  sei.  Er  wiee  allerdinga 
auf  den  glciciicn  Zündstoff  aus  einer  Ciraiiiuiart  hin,  der  bei  den  Anda- 
lusiern  wie  bei  den  Jacnten  in  Gebranch  sei.  Später  fand  ich  selbst,  dass 
m  den  Qi-abem  von  Heekenbeim  lkst  jeder  Todte  am  Gflrtel  den  Stabl 
und  einen  Fcuorstein  liegen  hatte,  Antbrop.-Vers.  in  Strassbnrg  1879, 
S.  129.  Ks  bleibt  imraor  nocli  naclizuweisen,  « uln  r  der  allL-pni.-'nc  Ge- 
brauub  des  I''eucrstahia  sur  Zeil  der  Keibengräber  seinen  Ursprung  UaI,  da 
V  von  den  Bfimem  bekannt  »I,  wenn  aneb  Plinina  sagt,  dass  man 
mit  dem  OlaTua  und  dem  Feueratoin  Feuer  naobe.  Ee  iat  eine  anChllende 
Tliatsachc,  dass  das  Feuerbereiten  bei  den  klassischen  Völkern,  den  Griechen 
und  Kömern  nirgends  bildlich  darget^tellt  ist,  auch,  wie  es  scheint,  iiielit 
bei  den  Aeg^ptern,  während  doch  sonst  allo  htiuslioheu  Verrichtungen  der 
Altea  in  Sknlpturae,  Malereien,  geadmitteneD  Stdmn  nna  YOirgefllbtt  wer- 
den. Zum  Tbeil  erkUbisieb  diee  wohl  aue  dem  Umatandc  duss  man  über- 
haupt selten  neue«  Feuer  anmncbte,  sondern  dns  vorhandene  hütete  und 
den  Feuerlierd  durch  das  ignitegium  bis  zum  andern  1  ag  in  stiller  Gluth 
ni  erhalten  wnmte.  Wiehttg  iit  die  Hiitbeilnng  von  Featns  p.  106,  daee, 
wenn  dae  Feuer  der  Vestalinnen  zulallig  erlosch,  man  neues  Feuer  durch 
Reiben  von  Hi^lzern  entzünskte.  Nm  h  l'lntarcli,  Nunia  iX  wurde  dasselbe 
später  mit  dem  Brannipiegel  aus  dem  reinen  Licht«  der  Sonne  gewonnen. 
Vgl.  Archiv  {.  Antbrap.  Vni  1875,  S.  2»8.  Oer  FenenUbl  in  Orlbem 
wurde  gewim  biufig  flberadMn  oder  ideht  erkannt,  in  den  Pbdilfamiten, 
zwischen  FiuuU  n  der  la  Ttee>Zeit  eowie  Unter  rBniaobea  Werkuengen  iet 
er  bisher  nicht  gefunden. 

^'ach  Boschreibung  der  Gerüthe  lenkt  Lindenschmit  den  Blick  anf  die 
gerne  Lebenaweiie  und  Kuuiiabung  der  Merovinger  und  bel^  eeine  Sebil- 
denmg  mit  bezOglichen  Stellen  der  lex  salica  und  bajuvarica,  der  lex 
fipuariorumi  der  lege»  Burgundionnm,  Laogobardicae!,  Wisigotborum,  Ahr 


Digitized  by  Google 


Ib2   äohaatlhuuiuu:  Liudouscbmit,  Uaudb.  d.  duuUcli.  Altertbumskunde. 

mannorum  v.  A.,  sowie  der  Schriften  Ji-s  Paulus  Duconus,  Boda,  Fredogar, 
Gregor  von  Tours  a.  A.  Manche  dci-  merovingisclen  Scbmudtatücke^ 
sumal  die  idMibeoförmigan  Gmandoicl«!!!  wtiMii  in  Bezug  auf  ilu«  Totkalk 
uaEweifellMft  •!>  rdmiMlM  odar  byautintteb«  Arbcltw  bflMi«kMfr  ««rdn, 
•iber  oioe  in  Verfall  gerathene  Kunst  wio  die  römlschn  des  4.  Jnhrhundcrts 
ist  ebenso  liercH  barlmrisrhö  Elemente  in  sich  aufzuuehmen,  als  Bio  sellist 
immer  noch  Eiuäuaa  auf  die  orsteu  Kuitstversnche  unentwickelter  Vulks- 
itlmme  m  lUMni  v«naag.  Fttr  Qaitaltmigflii,  wie  da  dl»  SpMigm  mur»- 
wingisclier  Zeit  darbieten,  sind  keine  orientalischen  und  byzantinischen 
Motive  zu  finden.  Von  einer  keltischen  Kwnt  kanu  uui  diese  Zeit  nicht 
mebr  die  Rede  büd.  Auch  die  EvangeUeabücher  irländiscbor  Miaflionäre 
ktemn  i&m  Oiwm«Dte  niokt  imf  dim  F«tlftiida  Mim^cibrnUt  babsD.  Dit 
VanamnffMl  iriMb«  HMllitoripte  de«  7.  bu  9.  Jahrhunderts  zeigen  eina  sn 
fttiBgebildcfe  Ornamentik,  um  Hir  den  ersten  Anlauf  diosiT  Kunst  gelten  zu 
können.  Dazu  kommt,  dass  von  unsern  Fibeln  und  Ziergeräthen  in  Irland 
wie  im  übrigen  Norden  keine  Spur  sa  finden  iaL  Die  Verzierung  von 
BAebe»  flüvte  idanals  rar  Erfiadaag  einer  nenan  OmMDentlk,  ai«  icigt 
vielmehr  die  Verwendung  eines  schon  bekannten  Styls,  dessen  erste  Spuren 
mit  dem  Auftreten  deutscher  Btiimrae  in  den  vormals  rönii-ielicn  Provinzen 
zu  Tage  kommen.  i'ur  den  heimischen  Ursprung  sprechen  an  einigen 
8chmnckitilek«i  die  dentedieD  ITemen  der  Yerfartiger.  Im  6.  Jabrhandert 
werden  germanische  Goldschmiede  erwähnt,  die  fQr  die  Königin  Gisa  Schmmk- 
(jcgenstnnt^c  verfertigen.  Die  Könige  Chilpericli  und  Qunthram  lassen  aus 
römischen  Gerätben  kostbare  Tafeigefasse  her8t«tlen,  Bruohilde  sendet 
•oldie  imdi  Spsniea.  Der  ipitere '  Bisobof  Eligius  ffthrt  an  dem  Hofe 
Cblotars  und  Dagoberts  mit  seinem  BchQler,  dem  Sachsen  Tillo  die  kost" 
banleD  Arbeiten  In  etilem  >rcta11e  aus,  Jaruntor  zaliln  iulie  Ueliqoienschroinc. 
Für  die  germanische  Kuustübung  jeuer  Zeit  war  die  Baibehaltung  der 
NstUmnltraebt  aiobt  gloichgültig,  die  eine  gleichmässige  Twstemog  Aller 
ibf«r  Bettandtheile  varbuigte.  „Die  auf  SebmudntliebMi  nnd  Oerittben 
hervortretende  Ornamentik  ist  dem  Charaktor  antiker  Kunstweisc  völlig 
fremd  und  gewährt  gleich  den  Arbeiten  wilder  Völker,  bei  allem  Mangel 
eines  maassvoUeu  Style  oud  organisch  entwickelter  Formen  durch  ihre  oft 
QbernMobend  feHlllgeii  Moti?«  und  einen  pbantaiUidieD  BatcbfbDm  an  6f 
staltungen  einen  anziehenden  Eindruck."  Dieso  eigealkdoliob*  Arl  der 
Vorzierunf?  rouss  ihre  Entstchnn;?  auf  einem  loichfcr  zu  bobandelnden  Ma- 
teriale  gefunden  iiaben,  von  dem  sio  eirat  spiiter  auf  die  Metallarbeit 
flbertragen  worde.  Eegab  bd  d«t  germaniwben  Stäamen  «ne  aoegedebnie 
Uobung  der  Hoksculptur,  die  sich  bis  rast  heatigen  Tage  erhalten  bat. 
Der  vom  heiligen  Gallus  zerstörte  Tempel  war  erfüllt  mit  manclierlci  Zier- 
werk,  mit  Götterbildern  und  Weihgeschonken,  welche  aus  Holz  geschnitzt 
warm.  Die  ttripule  Tenieningeweiee  mit  ibren  Netsweric,  Ziobiad^  mit 
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Bsvteo,  Olltcr-  viid  Phehtirerk  foo  Siftben,  wvdiMUid  mit  pbaotMUMlMD 
Thierbtttiptern  and  Tliierbildnngcn  mit  ihren  gcÜochteiMii  oder  in  Seblbgan 

ond  Knoten  gelegten  BHiuhrn  und  ineinander  geringelten,  zoBammeogewuQ* 
deneo  Scblaogen  ersoheiot  wieder  in  Bandmalereien  der  angelMobwaebea  und 
MbUi^ii  Muanripte  wie  tm  dan  Sontplwm  dar  fi»«daikiiide  d«  11* 
•od  IS.  JalitfaiiiidMiiL  Dar  Tet&Mar  NMiMrt  mik  den  WmrtoD:  ,Dia  Bnt* 

doekiingcn  aufd^n  Friedhöfen  der  FranVeii  und  Alaroannen  halion  den  lioben 
Worth,  diisB  Hie  ein  lielleres  und  freundliclieres  Licht  über  eine  wichtige  Ent- 
wickelungssvit  unseres  Volkes  verbreileu  und  eiuo  leere  Stelle  uiuierer  liilduiigs- 
gwdiidito  bckiben,  von  «ekiber  tritlier  die  VcfBldlang  einer  dnnpfra  und 
ebasIlMdEeiiden  Bii)  l>ar<'i  unz-oi-treonlich  scbieD."  Dum  bessere  Meinaug  vob 
der  iEToistigen  Begabung  der  germanischen  Stämme  unseres  Landes,  welche 
in  der  üescbicbta  die  ErbsobaA  der  Bumer  antraten,  verdanken  wir  nicht 
lUB  wenigaten  den  Arbeite»  dee  Terieuera. 

SehMflbanaeo. 

4.  Erster  Beriebt  über  die  vuui  Altcrtbumsverein  Kempten 
(a.V.)  vorgenoaimeDeD  Auagrabaogen  rAmiaeher  Benreate 
ftlif  dem  Lindenberge  bei  Kempten.   Kempten,  1888. 

Der  im  Jahrr  l^'^l  l)cgründct(!  Alterthumsvcrcin  zu  Kempten  hat 
seine  Tbätigkcit  in  glücklicher  Weise  durch  die  1885 — 86  erfolgte  Frei- 
legong  des  Forums  des  alten  Cambodonnm  erOffbet.  Schon  frtbor  hatte 
■MB  asf  den  obetlwlb  einer  Kemptoner  Toratadt  am  reahten  lUer-Ufer 
gelegenen,  nach  Süd  und  West  steil  abstürzenden  Plateau  des  Lindenberges 
üeberreste  der  römischen  Vorzeit,  Münzen,  Ziegel,  Sclierhen  aufgedeckt; 
aoch  Mauerresta  hatten  sich  gezeigt.  L*iei>en  wurde  Duniuebr  nachg^a^gea 
Bad  eine  in  ihten  FBudMoenten  woblerbaUene  rdmiaelie  Aidiig«  fireigalegt. 
Den  Mittelpunkt  derselben  bildete  ein  69,60  m  langer,  37  m  breiter  nngo» 
deckter  Raum,  das  eigentliche  Forum,  welches  ein  ca.  1  m  höher  liegender 
Portikus,  dessen  i>ach  von  Säulen^  Pfeileru  oder  Pfosten  getragen  wurde, 
Bmgab,  In  der  Hitte  der  Bfldweatseite  Ingen  drei  Urine  Risme^  tob 
denen  swei  als  Aufseberwobnnngeo  gedient  haben  mögen,  während  der 
dritte  in  ziemlich  roher  Weise  in  eine  Nische,  Termuthlich  zur  Aufnahrae 
einer  Statue  omgebaBt  worden  war.  Kecbts  und  links  befaadeo  sich  auf 
dieaer  Seite  na  Gaflaen  12  BIbbm,  tob  denen  einer  toib  Foram  Bad  der 
Biekaeite,  die  aadam  mir  Ton  erateraoi  na  anglagUdi  waren  nnd  woU 
Läden  cntliioltcn.  Der  Mittelraum  der  Nordwestseite  war  durch  eine  be- 
sondere ä&ulenreihe  von  der  Area  ausgezeichnet  und  grösser  ala  die  angrea- 
zenden  Räume,  er  bildete  wohl  einen  Tempel,  wenn  auch  die  in  ihm  go* 
maebten  Faade  dalür  keioen  eiehera  Beweis  geUeferi  beben.  Reebta  und 
links  hiervon  sind  je  2  vom  Forum  zugängliche  Gemächer  und  dann  je  ein 
als  Eingang  dieneoder  Durchgang.    Auf  der  gegen&berliegendm  Seite  he- 
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iadrt  nbb  nach  Süd«  kto  «n  UeiiiM  GelaM,  duMi  Mblon  aicb  do  20^90  m 
langer,  13,50  m  br«tt«r,  duroh  dne  N]Mh«  hinton  a1)gouchlu8teiMr  SmI  tn* 

dem  4  kleine  RSuino  foln^en,  dlo  vor  einem  mit  be^ondriH  fii^teni  Fuasboden 
versebeneii|  wohl  zani  öpeicher  Leatimmton  grouea  äaiile  liegen.  Au  die 
NordMtMit«  lebMD  aidi  wtedsr  «n»  lUibe  von  Liden  «b,  die  aber  aieut 
gi'üsHer  dnd  als  die  gegenüber  befindlidbAn.  Zwisobcn  denselben  hindurch 
führen  vier  King'ängf!  in  Jie  lilntcr  ihnen  '^"Ip/on«*  linsilika.  Durcli  zwei 
Beiheu  von  Pfieilera  war  dieselbe  in  drei  SoliiiTe  getheilt  und  wurde  nach 
Nord««<t«ii  ud  MdortM  «n  dm  admlNitn  dvrdi  balbknitförmige 
Abaidea  abgcaahloiiea.  Bie  Lloga  dei  Bant  betrag  40,10  an,  die  Braite 
2'^,fiO  m;  nach  Nordwesten  scMos.s  sich  an  ihn  ein  ^'Icicbfalls,  wenigstens 
auf  einer  Seite  von  Pfeilern  getragener  Kaum.  Uemerkenbwcrlli  iat  endlich 
MKlh,  daas  sich  naeh  Nordwesten  hin  unter  dem  Boden  des  Forum  ReHle 
daJger  röiniadier  Hauern  gez^  haban,  dia  au  Baates  gahdren,  di«  bier 
vor  Aiilagi!  dea  Foruaas  standen. 

Inscliriftiiuhe  Funde  Murdon  leider  nur  sehr  wenige  gemacht,  von 
Sloininschriflon  landen  sich  vier  Bruchstücke,  die  je  2—3  Buchstaben  cut- 
bielten,  aooat  tind  nur  dnig«  TapferBtempel  au  nenDeii.  ZaUreiabar  waren 
(lio  Kntdcckungen  von  Gegenständen  aus  Bronaa  (Nadeloi  Zieraabeiben, 
Fibeln,  Nftgelt,  Eisen  (SchlüBsc),  Pfeilspitze,  Messerklingen,  eine  noch  in 
einem  Beingriff),  Glas  (Perlen,  Giäserfragraente,  aucb  ein  Brucbstäck  von 
MUlefiin>G)M),  Bein  (Griflal,  Löffel),  Thon  (GeftaMtfleka  nii  figOrliDhen 
Darstellungen,  besonders  Tbierbildem,  einig«  bemalte  ond  einige  barbarische 
Bruclistiicke j.  Dazu  kommen  zahlreiche  Fragmente  von  Marmor,  die  einst 
die  Wände  der  Räume  um  das  Forum  schmückten,  darunter  die  hübsche 
Reüafilaratallang  eim»  Reibere,  der  eine  Eidechse  am  Scbwaoae  packt,  and 
andlieb  einig«  Stildce  bemalten  Stnekee,  die  anreioe  geaohmaofcvoll«  Venrnrang 
der  Räume  hindeuten.  Die  in  den  Räumen  gefundenen  Münzen  reichen 
vom  Anfange  der  Kaiserzeit  bis  auf  Cartis  nnd  vielleicht  Constfintiua;  andere 
z.  Th.  wertbvoile  Münzen  bis  auf  Valens  herab,  sind  vereinzelt  an  ver- 
aebisdenen  SteUeo  der  Umgegend  Ton  Kempten  entdeckt  worden. 

Die  Hauptbedeutung  der  Ausgrabungen  Hegt,  wie  schoo  obige  kune 
Schilderung  erkennen  lassen  wird,  in  der  Klarlcgung  des  Plsnes  eines 
Forum  und  seiner  umli^endea  Bauten  in  einer  römischen  Proviuzialätadt 
ntedUob  der  Alpen  in  einer  Kkrfaeit,  wie  aie  für  «in«  derartige  Anlage 
nur  aalten  wieder  zu  gewionen  aein  wird.  Ihr  Umfang  zeigt,  das«  aieb 
hier  im  Lande  der  Vindelicier  eine  sehr  beilfiitciiiiu  rOmischc  NieJerlaBstingr 
befand  and  lässt  hoffen,  dass  die  projoctirten  weitern  Grabungen  des 
Kamptaoar  Alterthomeverdna  iioob  rdehe  Reraltate  sa  Tage  ffirdero  w«r- 
daa.  FBr  j«ti(  gebtüni  demcelben  der  Dank  der  Wiiaenaebaft  niebt  allMo 
für  die  Aufdeckung  dieser  römischen  Anlapo,  sondern  auch  dafür,  dass  er 
•eine  Reaultate  ao  wboell  nach  ihrer  Uewinnaog  in  einer  trefflichen  Pub- 


Digitized  by  Google 


Mofa  Ii»  Zur  pfilniMhai  Littontar. 


lÜEKlioii  allgeiDeiti  mgSnglieli  geuMlit  bat.  Nickt  vmagtse  ah  28  Tafdn 
fitbran  di*  wicbtigeni  Kiuzcigcgonstündo  vor,  vier  gobon  Ansichten  vioxelner 
R&ume,  eine  entbält  eine  Karte  der  Umgegend  von  Kempten  und  vim-  töd- 
lich eioeu  geuauoii^  klaren,  io  grossen  OimeosioneD  ausgefubrt^a  i'lau  der 
gaoMo  Aohigfl.  A.  Wiedenana 

5.  Zur  pfül/HSchen  Litteratur.  In  der  RboiDpfulz  ticatebcD  drei 
wiaaausobafUicho  Yureiiiigungea,  welche  die  Erforacbung  der  Landeskunde 
dhMi  adiSaen  and  intair«fl8aa(eD  Landet  aof  ihr  Panier  gcBchriaben  halwn: 
dar  aeifc  1869  neogegrÖDdcte  „HiBtoriscbe  Verein",  mit  dem  Hitze  in  Speier; 
die  seit  18!*)  tjcstphctulo  „PolÜcliift",  mit  dem  Sitze  iu  DOrkboim;  scbliess- 
licli  der  seit  zwei  Lustren  ins  Leben  getretene  „Verein  plabüsehdr  Sohriiti- 
•teUer",  mii  d«n  Sitae  is  Neoatadt  a.  d.  Uart. 

Wihrcad  latstarar  Tarab  „daa  pJUalselia  Uaaeam'*,  aina  HanataaeliTift 
zur  Verbreitung  pfabsisoher  Gescbichts-  und  Alterthumskenntniaso  herausgibt, 
läsBt  der  „Historische  Verein"  fa*t  alljährlich  titie  nichr  oder  minder  um- 
fai}grciche  VeroHentlicbuog  ei'scbeinen:  „MittheiiungoD"  betitelt.  Von 
dieaan  Kegt  voa  Nr.  XIII  vor»  eilt  aebSner  Odavband  von  908  flaitaa,  ga* 
ziert  mit  mebrcreD  Abbildungen  und  Plinen.  Gedruckt  bt  die  Schrift  in 
der  Gilardono'scben  Drnekeroi  m  Speier.  Kodacteur  des  Ganzen  ist  der 
verdienstvolle  Cooservator  des  Kreismuseuo»,  Profesaor  Dr.  W.  Barster  au 
Sprier.  Ana  dam  ▼areiDabariehta  aDtnahman  wir  die  Tbataaeba,  daaa  die 
Ausgrabungen  im  fräokiaoben  Grabfelde  eu  Origheim  und  auf  der  Heidon- 
burg zu  Krcindmch  im  Lftuterthale  ausgidiigo  Rrgcbnisso  lieforteii.  Die 
Auigrabuogeo  zu  Altrip  (Alta  ripa)  waren  äusserst  schwierig ;  man  konnte 
hat  Zaiebnnog  einen  grösseren,  von  Säulenhalleo  amgebeneo  Baam  (forum?) 
fiMbtetlan,  in  daaNu  Tnnaro  aidi  die  Sandatainatatna  aiaaa  jagaadKehan 
römischen  Kriegers  vorfand.  In  Bliesdalbeim  deckte  der  Verein  die  Uel>er* 
reste  einer  r5miselien  Villa  (5  Räume)  mit  einer  Reihe  von  römischen 
Aoticaglien  und  Münzen  auf.  In  Breitfurt  erwarb  der  Verein  zwei  I^iter- 
atatnan,  9,50  m  bng  nnd  9,85»  boeb.  Eom  davon  aiert  in  Llabtdmeii- 
oacbbildung  das  Titelblatt  des  Werkel.  Der  Stand  der  Mitglieder  bat 
sich  auf  etwa  (lOO  erholit.  Die  Einnnhmen  stiegen,  dank  eines  Kreiszu- 
scbusaes,  von  651  M.  auf  3000  Mk,  für  das  Jahr  1867.  Rechner  ist  der 
kgL  Obazregiamngaratb  Angoat  Sobwara»  eine  um  den  Tereinabaatand  boeb 
verdiente  Persönlichkeit. 

Die  in  der  Schrift  enthaltenen  litterarischen  Ailieiteu  haben,  als 
wissenschaftliche  Leistaogeo  betrachtet,  vertcbiedeneo  Werth.  Interessante 
BaitrSga  aar  fcupftlaiaefaen  Gwebiabte,  aar  Leealgaaebidite  in  Bpaier  nnd 
zur  pfiüziacban  llaasgaidriebta  bn  17.  u.  18.  •tabrbnndait  bringt  ProAnor 
Uarster.  Besonders  in  der  Würdigung  der  Frankcnthal.  r  und  T.andiuier 
Nothklippeo  (aoa  dem  SOjüLrigen  Kriege  and  den  Belagerungen  lAadau'i 
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P.  B.  SoBMobarf : 


1703^1704  sUnunead),  lelgt  deh  d«r  Vorfsawr      Aw  bevftlirte  Kenner 

mittelrbeinüclicr  ^lünz-^'L-acliiubte.  Beiträge  zur  Gcachiclite  des  erlaoublen 
Dauses  Leiningcn  brin^'t  der  auf  dem  Gobiete  der  Trei;ilt!ik  bekatmle 
Fonobor  Karl  Euiiob  Graf  zu  Leiningeu- Westerburg.  Den  Frouaden  doa 
mittetalkerlidien  Zunftireteiii  Mi  di«  Leetttr«  d«r  „ZunftgoMtu  der  KrkiiMr- 
sunft  m  GrOmtadt*  empfohloDl  Die  Verwaodtecbaft^rade  dor  verscbie- 
denen  Loliiini^'cii'schon  Linien  vernnsclmulieht  dio  Staninitaf!'!  zu  S.  2fi. 
„Zar  Gescbiclite  de«  pfalzisvhen  ilolzlandes''  betitelt  Amtsricbtar  Gross 
einen  Aufsatss,  in  dem  er  S.  59  eine  recht  wisscosverthe  Urkunde  vcrdlToiit'' 
liebt,  eonei  aber,  a.  B.  beadglieb  OmatmaUeii  von  rOmtoebe»  CSaatollnn, 
fi.rn«T  d<  r  Gliicliztitigkcit  von  gallischen  Stoinwcrkzeugon  mit  römischen 
CuUiiiTL'stcu  (S.  ^ii">^  fictiworc  Ii i-tliütner  licseVit.  Hczüffüch  röniisL-hcr  Itc- 
BatxungBvcrbiiltiiissc  uuii  lomiücher  CasteWcoitsiructiou  erlauben  wir  uns, 
den  VerfiuHMr  auf  die  einiebllgig«  Litteratiar  (vgl.  Band  77  dar  Bonner 
Jahrbücher),  wie  auch  auf  die  fundamentalen  Forschungen  dw  Obent  T. 
Cohauscn  über  römische  Castellc  im  RlioinlnnJo  aufmoik»am  zu  machen. 
Historischen  Werth  dagegen  haben  die  Locatuntersucbungen  desselben  Vor- 
CMaera  fiber  swd  mtergegangooe  Ortaobaften  der  PiUs,  Standeubdin  bei 
Göllheim  und  Rothenburg  oder  Rodenberg  ebendaseUwt.  Eine  S.  68 — 71 
abgedruckte  Verjjrleicfiaurltunde  vom  Jahre  153.3  entstammt  dem  Archiv  zu 
Göllheim.  Eine  Reihe  von  Druckverschen,  S.  208,  „Gass"  für  „Grosa", 
S.  29  „siberno"  Ar  H«übeme'*.  S.  89  „BanMa**  ttr  »Banlek'S  a  61 
nUains**  für  „Heiata"  aei  aiebt  weitar  nrgirt 

Im  ganzen  und  «grossen  legt  aui:}i  iliosor  Hmd  der  „Mittheilungen" 
Zongniss  ab  von  der  Lebensfähigkeit  und  d<  n  huliiu  Veniieasten  dos  „hi- 
storischen  Vcreiiu*'  der  Pfalz,  besonders  auf  dam  Gebiete  dor  Bergung  und 
der  Erbaltnng  dar  Landeialtertblkinar.  MSg«  dor  patriotiiohe  Geilt,  der 
Haliell  warmer  nud  tbatkräfligor  Hcimathsliebe  dem  Vereine,  der  unter  dem 
wirkungsvollen  Protektorate  des  Regierung8pr,Hsid<^nten  Excellenz  v.  Drauu 
seit  S.  November  lö71  steht  und  blüht,  auch  in  Zukauft  erhalten  bleiben  1 
Gawldmek  iat  dio  Schrift  8r.  KgL  Uobnt  dem  Prinireganlen  Lnitpold 
galflgwitlich  aeinea  AnfantludteB  ia  dar  „«oanigen**  Pfalz  im  Sept.  1888. 

Br.  a  Moblia. 

6.  Bilder  ana  dar  Goiohiohto  von  Bonn  nnd  aeinor  UmgabttBg. 
1.  Dio  KarAketUeba  UoiTenttftt  von  Dr.  A  ...  .  IL  St.  AdelbaidtB- 

PUtzchon  von  Dr.  jur,  F.  Ilnuptmann.  III.  Dio  Ueberromji«lung  Houds 
»m  22.  Dezember  1587  von  Dr.  Hauptmann.  IV.  Die  Junggeaellen- 
Sodalitit  noter  dem  Titel  *Mar&l  Reinigung'  von  Dr.  Haaptmann. 
Bonn  Druck  und  Verlag  von  P.  Hauptniaiin. 

Das  rege  historische  Intcrcssr  der  npppnwart    snclit  und  findet  Rrinfl 
liahrtuig  auch  mit  Yoriiabe  in  den  Spalten  des  Tageblatte«,  aber  die  Notizen 
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ud  AvBSSatf  di«  mir  snf  diesem  Wege  au  ihr  Publicum  gelangen,  kuniMD 
naturgem&es  uur  von  ephcmoror  Wirkung  acln.  So  ist  es  deuii  gowigs  ver- 
dieustlldi*  auch  derartiges  wcuigateus  in  der  t'onn  einer  Broecbüre  su- 
gäaglich  SU  machen  und  ihm  lo  toiam  dMumdan  BaotBod  la  tudierD.  lo 
diesem  Sinne  begrOweo  me  di«  obM  b«MiebiMt«i  vi«r  MtÜb»  Bildsr  ans 
der  Qesehichte  von  Bonn. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  hier  nicht  immer  neues  ge> 
boten  wird;  aua  besonderer  Versnlasaaug  beim  Jahrcatage  eines  Eli-eignissea 
Mlttaiid«!!,  anaban  dis  AuCdlM  ram  Thdl  nur  Mif  Grand  bakanotMi 
Haterialos  ein  Bild  aua  der  Vorzeit  zu  geben;  daa  gilt  zunächst  von  dem 
ersten  Hefte,  das  wesentlich  im  Anachluss  an  Jic  offiitielle  Hinwethitngsge- 
scbicbte  and  Varrentrapps  Aufsatz  in  der  Featitcbrift  naaeres  Vereins  vom 
Jabre  1868  die  Feierliebb«ftnt  b«i  d«r  QriliidaQg  der  UniTmitAt  eritblt 
und  dann  den  an  derselben  herraobeodwi  Geilt  in  den  Hauptvortret«rn 
charakteii-irt.  Der  Verfasser  sieht  von  seinem  Standpunkt  aus  die  I»tn'_'i> 
wohl  etwas  schwärzer»  ais  sie  waren  i  wenigstens  hat  schon  VarreuUapp 
mt  Bedtt  gongt,  mu  dOrlb  ab«r  die  korfllritKoba  Univmitttt  indit  kan 
abartbeileiBi  den  lie  die  SUtte  dM  Wirken«  tob  Ealogioi  Sebneider  ga- 
veaen  sei. 

Eigene  Stodien  and  orcbivalische  Forschoogen  liegen  dem  «weiten 
Heft  n  gronde,  da«  ntnldiai  die  GrOndangsgeeebidito  ym  PAtsolien,  denn 
enafilkrBoher  dto  Oeeebiehto  dee  CtenMliteritloalien  1688-^1803,  die  T4»r* 

gPingo  hei  ilcr  Aunielmng  ilcssclhin  und  din  weiteren  Schicksale  d«^r 
(fel)ättlichkeiten  erzählt.  Hieran  schliesst  sich,  kaum  minder  interessant, 
eine  Schilderang  des  grossen  Brandes  am  23.  Juni  1887  and  eine  bcsnndora 
aneebaolicb  geaehriebein  dee  groeeen  «UjibrUeb  bier  gebeltaaea  Jabrinerktes, 
die  beide  auch  spütcr  von  einem  2SeilgeB<Nmii  nnd  AngewmigeD  li«r- 
rDhrend  ihren  Wcrtli  behalten  werden. 

Mit  gleicher  LebhaiUgkeit  und  AnscbauUchkeit  der  Detailmalerei 
führt  daa  dritte  Heft  eine  Epieod«  «m  den  Tinebeeaeieeben  ^rreo,  die 
Uorrschail  Martin  Schenks  in  lionn,  vor.  Mach  einer  kurzen  Ueljersiilit 
über  Sohpiika  bisheriges  Leben  f-childert  der  Verfftssnr  die  Uüberrumpelung 
und  Plünderung  Bonns  darcb  ihn  und  seine  Truppen,  dann  die  Zuatftnde 
in  der  Stadt,  endlich  die  Belagerung  und  Bionabma  durch  die  von  Emat 
von  Bayern  gewonnenen  spanischen  und  niederlündiaohen  Trappen.  FSn 
Anhang  gicbt  kurz  Schenks  weitere  Schicksale  bis  zu  Reinem  Endo.  I>pr 
Werth  dos  Aufsatzes  berulit  nicht  auf  neuem  Material,  sondern  auf  der 
bühaehen,  ansprechenden  Form,  in  der  der  Verfasser,  gestatzt  anf  knnat- 
iind  kttUiurgeeebiehtlitdia  Kenntnisse,  mit  dar  Antehanliobbait  eainer  8ebil- 
derung  an  die  gleichzeitigen  llogenberg'scben  Stiche  erinnert. 

Von  goringfrfm  allgemeinen  Interesse  ist  dns  vierte  Heft,  das  die 
Geschichte  der  Bouuer  Jonggesellen-Sodalitüt  nach  den  Akten  ihres  Archivs 
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Van  Vleuten: 


«rsählt.  lüdess  lässt  der  Vorfasaer  anch  hier  gelegentlich  intereasaute  Ein- 
blicke in  da«  Leben  und  Treiben  der  Stadt  im  vorigen  und  in  diesem  Jahr- 
hundert sowie  ihre  Thailoahme  au  dea  aUgemeioen  Verbültnissen  thao, 
wi«  wenn  m  in  de«  Ptotokolleo  «d  14.  Juni  1804  bei  d«r  Terdidigiiog 
der  BttrgerschaCt  auf  Kaiser  Napoleon  heisst :  'unserm  Kiiator  fflr  zu  leaCaa 
bcy  ilfiii  französchen  Fest,  welches  2  tag  lang  dtiuite  I  Rtblr.'  und  ilunn  nm 
15.  October  1815:  'für  zu  läuteo  bej  der  Ankunft  Sr.  Majestät  dos  Königs 
von  PNoueD  18.  Stbr/ 

IM«  Auwtaltaog  madit  d«B  Verlag  mtte  Ehra;  du  ente  Heft  stert 

ein  Porträt  von  Mbx  Franz,  Jas  zweite  eine  Ali!)ili]ting  der  Ruinf  der 
Kirche  von  Patschen,  <la.s  dritte  eine  Facsimil«  dos  üogoaberg  sehen  Stiches, 
der  die  Ueberrumpelung  Uonns  darstellt. 

P.  £.  Sonnenbvrg. 

7.  Geschichte  der  Ausstattung  der  Kirche  des  b.  Victor  tu 
Xanten.  Hedi  Qrigin«l-BMt«cbnaiig«ii  nnd  and«r«n  budiehriftliebeii 
QnellMi  iutgmUtM  fon  Stephan  Beieeel  S.  J.  Freibnrg  i.  B.,  Her- 

der'scher  Verlag  1887. 
Wenn  der  Verfasser  in  seiner  Hftuge«^r!itf  ilcr  St.  Victorskirche 
wichtige  Mitthailungea  in  Bescug  auf  die  Arcbitüktur  der  romanischen  und 
foUniaihen  E^odie  braebte  (8.  Jabrb.  76.  8.  916X  wenn  er  in  dar  aireltatt 
Sdirift:  HGeldwerth  und  Arbeitslohn  im  Mittelalter",  überaas  interessante 
Blicke  in  die  socialen  Verhftltni.sac  dos  Mittelalters  thnn  Hess,  so  liegt  der 
Schwerpunkt  der  uns  heute  vorliegenden  ächrifl  in  der  Klarheit,  die  er 
Aber  das  Kanstleben  bdbringt)  w«ldi«s  sieb  am  NiedMrfaein  in  der  Bw«ten 
HilRa  dea  X?.  Jahrb.  «nttütet,  und  anob  «ftbrend  der  ersten  Balfte  des 
XVI.  fortdauert.  Der  hohe  Werth  der  irolsschnitzeroien  von  Kalkar  in 
dieser  Zeit  ist  allgemein  anerkannt;  um  so  beachtenswerthcr  sind  also  die 
vielen  Notizen,  Daten  und  24 amen,  welche  P.  Beissel  zu  verseichnen  und 
an  ordnen  in  dar  Lage  ist  Aber  aneb  Qber  das  Knustlebea  ttberhanpt 
«erden  sehr  interaasante  Mittheilungea  und  Betrachtungen  gebracht.  Wir 
sehen  z.  B.  S.  15  — 19  wlo  Künstler  und  Handwerker  gleichzeitig  an  dem- 
selben Werke  schaffen,  wobei  jeder  selbständig  arbeitend  seine  volle  Kraft 
Boni  GeBngen  des  Oanssn  emsstst,  ohne  Neid  die  Thitigkeit  der  Mitarbdter 
betrachtend  und  schätzend;  auch  hier  wieder  tritt  es  /u  Tage,  wie  schwer 
es  i.st,  das  künstlerische  Wirken  von  'lern  tnehr  hnndwerksmässigen  in  jener 
Zeit  zu  sondern  und  wie  vielfach  die  beiden  Berufsarten  ineinander  äber> 
greifen.  Ans  der  Liste  der  Ibkr  in  Xantan  nnd  Kalkar,  S.  111—113, 
gebt  dies  yerbtiobs  lehr  benror. 

Besonders  Interessant  sind  auch  die  Nachrichten  über  die  Polycbro- 
mirung  der  Schnit^.wcrke.  1476  wird  ein  in  Kalkar  för  C>  Mark  9  Solidi 
hergestelltes  Bild  des  Erlösers  für  2  Mark  )>emalt  (S.  ti);  während  1536 
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drei  gMohiiilsls  AltSre  nobomalt  bKebMi,  wahraeliniifidi  w«3  ridi  dia 
KMtea  xa  boeh  gestellt  haben  wflrdeo,  und  «eil  Hau  ein  Ijeesereft  UaterUlf 

das  Eichenholz,  an  Sfcllc'  dos  weniger  wirl{s:tnipn  I,inclenho!;^('a  Cfrtrften 
war  (S.  ai).  1540  kostet  danu  dio  Polycbrumirung  einer  Pieta,  t'ür  welche 
der  Bildhauer  nur  6  Hark  erhalten  hatte,  7  Mark  5  Solidi  (S.  106). 
In  letsteren  FU1«  kostet  nie»  du  BenuJen  mehr  ab  das  Kamtverk 
seibat;  man  helraate  eben  nur  tflditige  Kttnatler  mit  dem  lobwierigen 
Anftrogc. 

S.  48  betont  der  Verfasser,  dasa  kein  einziges  Steinbild  der  Victor- 
kirehe  sni  KSln  atanunt;  ea  liegt  bierin  dne  geviaae  Beatitignnig  der  Be* 
obachtungen,  weldw  P.  Beissel  in  seiner  ersten  Schrift  über  die  Victor- 
kirche machte,  woselbst  er  <\cn  direkten  Ginfluss  dor  Kölner  Bankütfteanf 
das  bosprocbeoe  Werk  als  unwahrscheinlich  hiustellLe. 

Diene  wenigen  Beiapiele  mögen  genügen,  am  an  zaigtia,  in  ww  mannig* 
iidUger  Weise  die  vorliegende  Schrift  anregend  and  belehrend  wirkt.  Sehr 
haben  wir  beim  Dnrclilcscn  bodnuei  t,  dasR  nicht  einzelne  der  besprochenen 
Koostwcrke  durch  Abbildungen  zur  Anschauung  de«  Lesers  gebracht  wurden; 
Mlbei  die  geistreiche  Deaohreibnng  dea  Verfaanen  fcuiB  djaa»  nkkt  «ntbohr- 
Uch  naohen;  gerade  der  anregende  Text  dient  dam,  den  Wqnack  dea  Be- 
sohauens  noch  reger  wi  rilen  zu  lassen.  Bei  der  Riülgkoit  der  jet/.t  nlilichcii 
mechanij^chen  Keprudiiciiuncn  uud  bei  der  Leistungsfähigkeit  der  Verlags* 
ßrma  ist  die»  Luteilasäen  scliwer  begreiflich. 

Wenn  der  Verfasaer  im  Torwort  nnd  im  lotsten  Gapttol,  weldiea  von 
iliT  Reätauration  des  Victorskirche  handelt,  warm  fttr  die  Conaorvirnng  der 
nachgothischen  Altäre  elutritt,  so  können  wir  ihm  nnr  voll  und  ganz  bei- 
pflichten, und  thuQ  dies  in  dem  angeaehmen  Bewnsstseiu,  das«  die  von  ihm 
aufgestellten  Grandsfitae  nnd  Oemolitapankte  in  den  maaagebenden  Kreisen 
schon  allgemein  verbreitet  sind  nnd  immer  mehr  Roden  gewinnen;  möge 
die  vorliegende  Schrift  dazu  beitrageUi  dieaon  Sisg  der  Toleranz  nnd  Pietftt 
noch  gliuizender  so  geetalten!  van  Vlenteu. 


ilL  Berichte. 


Die  Anthropologen-Veraamrolang  in  Bonn  im  August  1888. 

Toa 

H.  MMfftois««. 

Der  Vomtzeode  der  Gewillacbaft,  Geh.  Rath  8c haaff bau se  d,  cröffaete 
in  6.  Aagoit  in  Siale  der  L«M-  iiiid  EärbohingsgeaeHscliaft  tun  oy«  Uhr  unter 
»klreiclier  Thdloabme  von  Herren  und  Damen  die  Vcraammlang  mit  fol- 

gendoii  Woiton :  Hochgeehrte  Vprsfimmlmig!  Wir  Alle  Riml  noch  tirf  e*r- 
griÜVn  von  den  Schicksalsscblägen,  die  unser  Vaterland  getroffen  haben. 
Seit  wir  daa  letzte  Mal  versammelt  waren,  nnd  iwei  Kaiser  in  da«  Grab 
fmuduD,  dar  «ine  wm  Ziel«  aeincr  ni1iiiiraksh«ii  Lanflidin,  der  andere  naeb 
kniMr  RegMmng  und  nach  schmerzvollem  Leiden.  Mit  Liebe  nnd  Ver- 
ebrnng  blicken  wir  hinanf  zum  Erben  des  Reiches  and  hofTen  fOr  Ihn  und 
ffir  uns  eine  glückliche  und  friedliche  Zeit.  Er  schildert  dnnn  in  seiner 
Rade  die  EatwS<&etnog  der  menMhliolieD  Ooltor.  Nil  banuuü  a  aie  atienan 
pnto  eei  der  Denlupmch  der  anthropologischen  Forschung.  Bei  dem 
wunderbaren  Fortschritt  der  Naturwissenschaft,  bei  der  Fülle  tinwer  Kninf - 
nisse  von  all'  den  gesohafieoen  Dingen  wende  sieb  der  Blick  wieder  zurttck 
aar  den  Ifenedteo  telbet,  der  wie  eine  klein«  Welt  in  der  grossen  doatebe. 
Die  Kenntniss  des  Menschen  begann,  wie  der  Redner  hervorhebt,  mit  der 
ärztlichen  WiasPnschaft,  die  erst  im  15.  Jahrhundert  (las  Recht  nrlangtc, 
die  Leiche  2U  seigliedern.  So  wurde  jeder  Fortschritt  in  der  Cultur  erst 
durch  dM  Alwdialbiig  dnea  Tomrtheil«  gewonnen. 

üaeen»  üaiomelMiiigtnMlbode  iek  verrdlkommnet,  nidit  aar  doreb 
das  Fernrohr  und  Mikroskop  nnd  durch  die  chemische  Analyse.  Kaum 
sind  die  Anilinfarhon  für  die  Tndasfrie  rntdoekt,  so  benntzen  wir  sie  auch 
zur  Zerlegung  der  Nerveneiemeute.  Die  Anthropologie  hat  drei  wichtige 
Anfgaben  n  ISeen,  «!•  «rfotMibt  die  YerbiadaDg  von  Leib  nnd  Serie,  die 
Bedeutung  der  Geieblflobtor,  die  Verbreitung  und  den  Ursprung  der  Rassen. 
Wir  nntcrschpiden  edle  und  gesittete  Völker,  d\c  sIlIi  immer  mehr  Qb«ir 
die  Erdo  verbreiten,  und  niedere,  wilde,  die  vor  unseren  Augen  verschwin- 
den. Wiewobl  du  fiterben  das  Looe  der  Menacbea  iit,  ao  bii^pBD  doch 
die  Icl  oiulcn  Geschlechter  mit  ihren  Mteeteit  Vorfabreit  dnreb  ein  aiebt 
nnterbroohenee  liOrperliehee  Band  saMibnien. 
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In  der  Wisseuschaft  erkeunea  wir  erst  ein  Diug  genau,  weuu  wir 
wbMo,  wie  M  «nt«taiid«B  iit    So  ist  innere  Fondning  raeli  aaf  den 

Ursprung  des  Menschen  hingerichtet  and  das  Duaicel  der  Teneit  beginnt 
sich  Hcbon  zn  lichten.  Sie  orschlicsst  s5c1i  uns  auf  srwci  Wegen.  Mnn  kann 
aus  den  ältesten  Ueberlieferungen  und  Sagen  deu  Uebergang  in  die  Ur- 
geeebielite  mieheo.  So  nt  die  neue  Wineiiaelisft  Diebt  entetmideDr  ei  waren 
vielmehr  Funde,  die  uns  mit  den  titeaten  Werksengen  der  UeiwebenbeDd 
I)Rl<annt  machten.  Dm  Älterthuin  wusstc  sie  nicht  sudeotea;  eretlferkati 
erkannte  sie  als  solche  im  16.  Jahrhundert. 

Auch  die  alten  Dichter  wie  £picur  und  Lukrcz  butten  öbor  den 
JUif«og  der  mmieehlielieD  Bitdang  naeltgededit  und  dne  Sohildemiig  deaedlwn 
entworfen,  die  in  unseren  Funden  ihre  Bestätigang  fand.  Alte  Nachrichten 
über  !o1ie  Völker  der  Vor/fit.  die  man  für  Fabeln  halten  konnte,  erweisen 
sich  als  wahre  Derichte  und  aus  Stein-  und  Knochengerätheo,  aas  rohen 
SeWlien  und  foeeilen  Meneolieoreeten  baat  aidi  aoaere  Winenacltaft  auf. 
Die  zu  Trinkschalcn  bearboiteteil  Menscbenschüdel,  von  denen  Ilerodot  aod 
Pliniu.s  berichten,  siml  in  nnsoren  Händen;  auch  die  Farbstoffe,  mit  denen 
sich  die  früheren  Bewohner  Europas  wie  die  beutigen  Wilden  bemalten, 
«och  der  Naeliwei%  dais  die  Torfkliren  der  heutigen  Europäer  OkodbaleB 
waren.  Kooh  aCngt  die  Anune:  ,8ebki^  Kindcben,  eehlaf,  dein«  Muttor  iet 
ein  Schaf,  dein  Vater  ist  ein  ßuzemann,  der  die  Kinder  fressen  kann." 
Im  Nibelungenliede  trinken  fli*j  hurgundiachcn  Ritter  das  Dlnt  ihrer  Feinde, 
wie  es  heute  die  Man|ues»ä-lusulaner  thun.  In  unserem  üigiichen  Leben 
gieht  ee  viele  Erinnemngen  tlteater  Yoneit,  so  die  ewige  Lampe  in  uoierein 
Kirchen,  die  in  der  Zeit  cutstand,  :\h  e^  eine  Kunst  war,  Feuer  zu  machen. 
Wir  nennen  daa  I'^scu  dio  Mahlzoii,  weil  einst  Jeder  sich  die  Körner  auf 
einem  Steiue  mahlen  niusi>te,  am  sieb  den  Brei  zu  bereiten.  Die  Form 
nngerer  Brode,  welche  Sonne  nnd  Mond  nachahmen,  erinnern  an  die  Ver> 
ehrung  der  Gestirne.  Wie  unsere  Vorfahren  Götterbilder  ans  Teig  kneteten, 
so  hackt  man  noch  heute  am  Ithein  das  ClirLiitkindcbon  imd  Jen  h.  Niknlnus, 
Am  Halse  unserer  Pferde  hängen  die  Mctalischcibon,  die  eio  Scluuuck  der 
fränkischen  Kleiduug  waren.  Die  Lage  des  Kirchbofa  stammt  aus  der 
Klteete»  Zeit»  wo  daa  Grahfdd  nehen  dem  OpferatoiDe  war.  Der  goldene 
Ohrring  ist  das  letzte  TJeberbleibsel  jener  Sitte,  sich  einen  Körpertheil  zu 
diirchhührcn,  tini  einen  Schmuck  darin  ?.n  tragen,  l  uaere  Studenten  trinken 
noch  aus  Ochsenhüraero,  wie  es  nach  Caesar  und  Pliuius  die  Germanen 
gathan.  Wir  madben  «nen  Xooten  ina  Taadientaeb,  am  ans  an  etwas  an 
erinnern  und  wissen  nicht,  dass  dies  eine  alte  Art  zn  schreiben  ist,  die 
sogenannte  KnotenseLrift.  Das  Kneten  krankor  Theile  ist  zwar  hei  Mnn 
eine  neue  Heilmethode,  aber  es  ist  uralt  und  üudet  sich  in  der  Mediciu 
aller  wilden  VAlker.  Die  Bintheilung  der  Stunde  in  60  Minntett,  de« 
Jahre«  in  sweimal  6  Mondnmtilnfe  ist  alt  hahytoniaeh;  die  der  Woche 

fateb.  e.  Var.  t.  Alterttafr.  IM  »tabd.  UClXVn.  U 
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8oliaa|fh«n*«a: 


«ntBiirklit  dao  sment  bdKMmton  5  FlMMten,  m  denen  nodi  Sonne  nnd 

Mond  tiinzuknmen.  Das  Wort  i^cbreilieii  Leweist,  das  wir  es  vou  den 
Kümern  erlernt  hnlifn;  filtci  ist  writp,  das  ist  ritzen;  die  Runo  wurde  ins 
HoIk  gcacboitton.  iias  Buch  iiat  seinen  Nuiueti  von  deu  uiit  Wacbfi  über- 
zogenen Taf^  von  Bnehenhotz,  sof  die  man  mit  den  QtilM  eelimb.  Dm 
Dfldmalsystem  ßndet  sieb  gcbou  bei  den  Wilden,  dio  mit  Hiilfo  der  zehn 
Finger  der  Hand  z.'iblen.  I'cr  Rosculcraiiz  nitt  seinen  bewegliclicn  Kii^'cbi 
ist  dem  Rechenbrett  entooinmen,  mit  dem  man  sieb  das  Kecbnon  crleicb* 
terte,  wonn  die  ROmer  Steinohen  gebmuehten  nnd  es  oelealare  nannten. 

Aucb  die  höchsten  Vorstellungen  des  Menschen  laaeeo  eine  allm^blicbe 
EntwickeluDg  orkcnnon.  Pic  N'atniTf'Iii,'ii/n  beginnt  mit  der  Fuicld  vnr 
DiimonüD.  Das  Sanskritwort  div  heisst  Gott  und  Teure],  wie  das  lateioiacbc 
Den»  beiraietw  Alle  rohea  Rassen  haben  den  Olaaben  an  Geister,  deaeen 
Urqirnng  im  Tranmgeeiebt  ra  «neben  iet.  Sie  glnnben  deabnlb  auch  an 
die  Unsterblichkeit,  wie  ihre  Todtenbeitattaog  xeigt.  Der  Mensch  sucht 
die  zürnende  Gottheit  zu  versöhnen  durch  Opfer,  er  giebt  das  Liobste  bin, 
was  er  hat;  so  entstanden  die  Meoscbeuopfer.  Später  wiid  statt  des  ilea- 
aefaen  dn  Thier  geiebladitet.  Das  Oetertanin  der  Jaden  var  dn  Enati 
für  das  von  den  alten  Hebräern  gebrachte  Menschenopfer.  Bald  aber  wird 
Gott  als  eine  wohltbiUi^'e  M;iclit  erkannt  und  in  den  Nuttirkriiflen  vercditt. 
Endlich  ist  die  gaoze  Natur  von  Göttern  belobt,  aber  einer  im  Götterkroise 
iit  doeb  der  HSolute.  Bei  roben  Vfilkem  vird  ancb  den  ttosebeinbaxeten 
Ding  göttliche  Kraft  sogeeehnebeo,  aber  dieser  Gottheit  fehlt  jede  Würde. 
Der  Neger  bcbliigt  seinen  Fetlscb,  wenn  er  sein  Gebet  nicht  erhört  bat. 
Der  Mouutbeiäinus  wird  bei  den  Juden  schon  in  den  Zehngcboton  des  Moses 
gelehrt,  die  unzweifelhaft  ägyptische  Weisheit  enthalten.  Der  anthropolo- 
giaebe  Beweis  fftr  doe  Dasdn  Gottes  ndthigt  nur  Annahme  eines  persfln« 
lieben  Gottes,  indem  der  Glaube  an  ein  blosses  Schicksal  unser  Denken 
nicht  befriwiigt.  Wenn  wir  dio  Vollkoinint  nheit  Gottoß  aus  der  Menscben- 
nator  ableiten,  so  müssen  wir  anerkennen,  dass  das  Vollkommenste  in  uns 
luobt  nnaere  allgenrnDe  menschliche  Anlage,  soodem  unsere  PersÖnlielikdt 
ist  Deshalb  mQsaen  wir  diese  auch  Gott  ansobreiben,  denn  sonst  wilre  das 
Geschöpf  l>c8ser  als  sein  S<:hüpfor. 

£iue  natürliche  Gntwickelung  hat  Alles  in  der  körperlichen  Natur 
«ie  in  Odstesleben  in  Stande  gebraoht.  Diese  iSntvlokdnng  ist  dne 
Arbdt  der  gansen  Mensehhdt»  «renn  de  dcb  ancb  an  einsdne  Namen 
kr-üpft.  In  einzelnen  Personen  kommt  nur  das  zum  gliinzendsteii  Ausdruck, 
was  im  ganzen  Volke  lobt.  Dnrnni  ist  jede?  Vi)lk  strd;:  nnf  dio  grossen 
Männer,  die  es  hervorgebraciit  lint.  Unter  liotokuden  wird  kebi  Güthe, 
nnter>NenseelSndem  kdn  BeethOTen  geboren! 

Wenn  man  fragt,  welche  Entdeckungen  das  Rheinland  für  diesen 
Tbeil  der  anthropoloigischen  Forsebaqg^  für  die  Urgeechiehte  aofxuweisen 
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hat,  MO  d«rf  man  behaupteii,  tUmä  di«e  in  Am  wiehtigstan  gaiftbl^  werdea 

müssen,  die  überhaupt  io  Deutacliland  gemacht  worden  sind.  Die  Ilöhlen 
im  iiieJerrlieliiischeii  und  im  wcsfrdlisclicn  Kalkgebirge,  die  im  Lalmthal 
und  der  Eitel  haben  reiche  Ausbeute  au  lossilen  Tiiierresten  geliefert,  die 
in  ODMreo  HMDmlnngea  niedeiKelegt  rind.  Auftdien  errtgten  die  noch  in 
letster  Zelt  in  den  Aaschwemmangen  dcv  Mosol  und  des  RbeiDfli  bei  Mosel« 
wei»H  lind  Vallendar  gefuiuleiK'n  Koste  des  MoBchusochsen,  von  denen  der 
erste  Spuren  der  Meoscbeuband  an  sich  trägt.  Beide  8chädel  wareu  wie 
die  Reite  vcm  Bieeeahkidi  «tu  der  Gegend  ton  Benn  wiä  ESta  im  Neben» 
saale  aojgestellt  Dort  mh  nen  nocti  die  berOliint  gevordenen  Gebdne 
de«  NeanderthftlcrB.  Der  Vorsitseude  hat  in  einer  zu  Ehren  dieser  Ver- 
sammlung gescliriebeuen  Monographie  seine  langjährigen  DiitfiraucLungen 
dieses  Menscheureütes  niedergelegt,  der  in  der  thierischen  Bildung  des  vur- 
tretenden  oberen  AogenhfilileiinaideB  nod  in  der  mederiiegenden  Stinie  die 
bisher  bekannt  gewordenen  Schädel  übertrifft.  Mit  diesem  Funde  ist  das 
fehlende  Glied  zwischen  Mensch  and  Thier  noch  nicht  gefunden.  Bier  bleibt 
eine  Lücke,  welche  die  Zukunft  i^uafülleo  wird.  Noch  eine  andere  wichtige 
Tbatisdw  lilr  noeere  Eenntdae  der  Voraeit  liefinie  dea  Bikeinland.  Ei  iik 
die  Entdeckung  der  vorgeschichtlichen  Anaiedelung  in  AnderiUMlh,  die  mit 
Sicherheil  in  die  postglacialc  oder  in  die  Renutliierzcit  «u  setzen  ist. 
Meblzeitreete  des  Menschen,  aufgeschlagene  Knochen  und  Quarzitmesser, 
bearbeitete  Geiitbe  aus  Rennthierhorn,  Harpunen  zum  FtBehfang  und  Ueib- 
atdne  liegen  bier  unter  dem  Bimaatein,  aind  «lao  llter  nis  dieaer.  Der 
Beweis,  das  erloschene  Vulkane  in  Europa  zu  Lebzeiten  des  Menschen  noch 
thätig  waren,  ist  nirgendwo  deutlicher  erbracht.  Die  erste  Abhandlung  der 
Festschrift  enth&lt  alle  bei  diesem  Funde  gemachten  Beobachtungen. 

Man  bst  gesagt,  wo  Manacbea  aebwtigeo,  de  reden  die  Stdne,  aber 
aneh  die  Flfisse  eneählen  die  atte  Geschichte  des  Landes.  I>ios  gilt  auch 
von  unserem  Klieine,  der  die  ganze  iiiederrlieinisclic  Tiefebene  gebildet  hat. 
Die  l'lüsHe  graben  sich  ein  in  die  Thalrinne,  sie  lagern  aber,  wo  ihr  ball 
geringer  ist,  die  erdigen  Stoffe  nnd  QerOUe,  die  lie  ans  den  Bergen  bringen« 
in  ifaran  Bette  nb  nnd  bereiten  aieli  aelüt  dadnreh  Hindemiaae  l&r  ibran 
Lauf.  So  bildet  sich  an  der  Mündung  der  Ströme  ein  Schuttkcgel.  Auch 
Nebenflüsse  bilden  Schuttkegcl  seit  ältester  Zeit  Koblenz  liegt  auf  einem 
iiügel,  der  einst  doe  römisciie  Gastrum  trug  uud  jetzt  die  Liebfraueulurche, 
daa  iat  der  Sehnitkegel  der  Hoaal,  die  jetrt  nSrdlioli  an  ihm  Torbeiflieeat; 
anch  vor  der  Ahrmüudnng  liegt  «ne  Erhebung  des  Landes.  Am  Mittel- 
rliein  sieht  man  oft  noch  zwei  Terrassen  des  alten  Rheinufers,  am  deut- 
lichsten ist  die  untere,  etwa  60  F.  über  dem  Strome.  Zwischen  hier  and 
Köln  wild  diaa  dÜnfiab  Uier  M  Saditeni  w»  dar  tSwuhahn  dudiadiDttten. 
Alte  Stromrinnen  liegen  bei  Bonn  dleaaeila  nnd  Jenaeila  dea  Bhelnee,  der 
m  Zeiten  greaaer  Ueberaehvemnnngan  aMn  aUea  BatI  wieder  «nfinaht. 


m 


ESm  DebanebwcaunnngikKrte  dw  Rhringcbietaa  swischen  Honnef  und  Uer- 
dingen TOn  den  Jnhren  1784  und  1882,  eovie  eine  eolctie  vom  Niedcrrhein 

zwischen  Walsum  nml  Millingen  war  ritisgestcllt.  Auch  andere  Di-iikmalp 
der  Vorzeit  fehlen  am  Rheine  nicht.  Zahlreiche  Riugwälle  befinden  sicli  in 
der  Nähe  auf  den  Berggipfeln,  zuwal  im  Sicgerlaodc,  wie  die  «nsgchäugte 
priUUttorieob»  ron  Rbeinlniid  and  Weetfden  neigt,  Mcgnltthieebe 

Denkninle  fehlen,  weil  es  keine  erratischen  Blöcke  giebt,  doch  muse  man 
den  Wildstein  bei  Trarbach  dazu  zählen.  Arn  Oberrhein  sind  Monolithen 
nicht  selten.  Besonders  gut  erhaltene  Steinbeile  und  Meissol  nu«  unserer 
Qegend  befinden  deh  in  der  AoMtellvng.  Aelteire  Bronaen  afad  In  vielen 
Einzelfinden  liekannt,  auch  Nephrite  fehlen  nicht.  Ausgedehnte  Urnenfelder 
liegen  anf  der  andercu  Rliuitisi  ite  von  Siei^bur^'  nacli  AUeniatli  iiml  W?tlin 
hin,  auch  bei  Duisburg  treten  sie  in  grosser  Zahl  auf.  Mit  ihnen  werden 
Staingeritb«  geAindea,  Bronaa  üt  latCea.  In  Wildern  liaben  iidi 

die  Hflgeigfflber  erkalten,  aie  entkaltea  Leteheokrand  und  Beatettong;  Jener 
ist  mehr  am  Niederrhein,  diese  am  Obpirlipin  vorlierrscTicnrl.  Funde  der 
Steinseit  sind  in  der  Karte  ri>th,  Ilügel^riiber  mit  I5ron7.en  gelh,  die  Keilien- 
gr&ber  der  Franken  und  Alemaoneu,  die  besonders  zahlreich  sind,  io  blauer 
Farbe  etngaaeiebiiet.  Aaeb  die  Kelten  kaben  vor  ibrer  Einwnnderang  in 
Gallien  nicht  nur  in  don  Namen  der  FlQsse,  sondern  in  den  unter  dem 
Namen  RegenbogenschQsselcheu  bekannten  Goldmfln,deu  die  Spur  ihrer  An- 
wesenhnt  io  unserer  n&cbsten  N&he  hinterlassen.  In  einem  Aufsätze  der 
Feataokrift  iat  die  Terbreitnng  dieenr  keltiaeben  MOnnen  am  Rbein  beaebrieben. 

Wie  sieb  aoa  dem  bier  entworfenen  Bilde  ergiebt)  iat  das  Fibeinland 
eine  alte  Culturstättc  schon  vor  der  Ankunft  der  Römer,  deren  Hinter- 
lasseoscbaffc  auf  jedem  Schritte  uns  begegnet.  Darum  iat  nach  die  Alter- 
ikmuarorsdiang  seil  Jabrkanderten  hier  gepflegt  worden,  fiekon  vor 
800  Jabran  gab  ea  Sammlnngen  von  Alterthttmern  in  Köln,  wie  wir  ana 
Broelmanns  Epideigma  von  lß08  ersehen.  Auf  dem  Schlosse  Blankenheim 
in  der  Eifel  hatten  die  Grafen  Manderscheid  römische  Donkmale  aufgestellt, 
dereu  iDSchriitea  noch  in  neueren  Werken  aufgezeichnet  stehen.  Im 
Jakre  1886  kam  die  anigedebnte  Sommlong  den  GraPea  Clemäna  Wemedaua 
von  Renesse  in  Cobleuz,  die  der  Bentiar  vergeblich  dem  prenssischen 
nnd  belgischen  S'taafc  angeboten  hatte,  zum  Verkauf,  ihre  Sehatze  wanderten 
in  die  Haseen  von  Paris,  Brüssel  und  Gent,  In  diesem  Jahrhundert  hatte 
Fran  Hertena^Sdiaaffbaosen  eine  groeae&kl  ausgewählter  rOmiseker  Aller* 
thümer  geaammelt,  die  im  Jahre  IShO  hier  in  Bonn  versteigert  und  in 
alle  Welt  zerstrent  wurde.  Der  R<!dner  hellt  die  Wichtigkeit  der  Gi  Ondung 
zweier  Provinzial-Museen,  in  Bonn  und  in  Trier,  im  Jahre  1876  hervor. 
£r  sagt,  am  Schlüsse,  dass  der  Voratand  dea  Vereins  von  AUertbnnmfren»' 
den  in  Bbeinbmde,  der  am  I.  Oktober  1841  gegründet  wurde,  d«r  An« 
tkropologenvenammlang  eine  Fealacbrift  gewidmet  babe  ala  einen  Beweil 
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dw  AnHkuiMnf  dar  Iiolin  TmBanatar  «deh»  iddb  di«  AMÜiropolqgitblie 
Gesellschaft  im  di«  Avfltellatig  dar  llteitm  Torwtt  d«  UenwlMn  «rwor* 

bea  liabc. 

Hioraaf  begrüsst  Herr  Oberbürgermeister  Doetscli  die  Versamtulung 
Hnd  Tankkart»  d*M  di«  Stadt  don  Vortratam  d«r  Winenwlwft  einen  liera> 
UdieB  Empfang  bereiten  and  ihren  Borathiugen  mit  grösetem  Interesse 
folgen  werde.  Er  hofft,  dass  die  Institute  und  ^Vfuseen  der  Universität, 
aber  auch  die  Veranstaltnngea  des  Comitös  den  Gästen  den  Aafeotbali 
bbrnich  und  genussbringend  mwAen  werden.  Ibm  folgte  der  Beetor  der 
Uoiversität,  Geh.  Rath  Schönfeld,  der  sich  freat»  die  Vertreter  einer  eo 
wichtigen  Wissenschaft  in  einer  so  glänzenden  Versammlung  vereinifrt  za 
»eben.  Immer  grösser  werde  in  der  Wissenschaft  die  Getabr  der  Zer- 
ipUtteniDg,  da  z\«m  ea  rieb  wobl,  snr  Err^huog  besonders  wichtiger 
Zwedce  aentreat  Hegende  Gebiete  »i  einer  Knhelt  snoamnen  sn  fuaen. 
Das  thuu  die  Anthropologen  zur  Lösung  einer  der  lidchstcn  Aufgaben,  die 
sich  der  nienschlicho  Geist  je  gestellt  hat.  Der  Vorsitzomle  der  Nicclcr- 
rheiniscbeu  Gesellschaft  für  Natur-  und  Ueilkuud«,  Herr  Professor  Kein, 
banarktf  deaa  die  jaage  «athropologiMbe  VHaaenaabnA  ibre  Woneln  nneh 
eilen  Richtungen  aussende,  um  Nahrung  zu  sncheUi  eber  siebl  wie  ein 
Parasit,  sie  sei  als  ein  selbständiger  Rauni  kräftig  emporpewRchscn  und 
eraeheioe  der  geographischen  Wiasenscliaft  ähnlich,  indem  sie  wie  diese  bc- 
Toien  eair  ein  TerUndandea  OUad  iwiaeben  der  biatodaelien  Foreebnng  und 
der  Natnrwisaensebeft  au  bilden.  Das  Veratandamitglied  d«a  Natarhialo- 
riscbcn  Vereins,  Herr  ISofessor  Bortkau,  nimmt  das  Wort,  Indem  iler 
Präsident  des  Vereins,  Herr  Geb.  Rath  v.  Dechen,  Exe.,  durch  sein  hohes 
Alter  zu  erscheinen  verbindert  sei.  Er  wiea  darauf  bin,  daaa  der  Verein 
bai  aainer  Aufgabe,  die  geolegieobe  und  natvrgeaebiohtliebe  Erforacbnng 
des  Landes  zu  fördern,  in  seiner  Snmmlong  auch  werthvoUe  paläontologische 
und  prähietoiiaclic  Funde  hewnhre,  von  denen  einige  nn-'geBtellt  sind. 
Geh.  Rath  Sc  Itaaft  hausen  datilct  den  geehrten  Rednern  tur  iiire  aner- 
kennenden Worte.  Die  Antbropologiacfae  Qeaelisobaft  witnselifc,  daaa  der 
Sinn  fOr  ihre  Forschungen  in  immer  weitere  Kreise  dringt  und  steht  schon 
eine  wesentliche  Unterstfltzung  ihrer  üesf tebnngcii  in  ih  r  Hochachtung,  die 
ihrer  Wissenschaft  entgegengebracht  wird.  Professor  Kloin  begrüsst  die 
Anweaenden  im  Namen  daa  Taraina  von  Alterfibnmafreunden  und  al«  Gb" 
solAAafllbrer  der  Veraammlnag.  Er  aebilderk  die  lltore  Geschichte  der 
Stallt.  .\l8  dio  Römer  in  diese  Gegend  kamen,  nannten  sie  die  Einwohner 
Kelten.  Jalu ])undertc  lang  hatten  diese  die  iihcinlando  bewohnt,  bis  sie 
vor  den  seit  dem  4.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  von  Osten  an- 
dringenden Germanen  «nrikclcwMibeo.  Zaiilreicbe  Schaaren  von  Germanen 
zegnn  Iber  den  Rbein,  weil  Ihnen  Gallien  wegen  aainer  Fruchtbarkeit  be- 
gebrenawertbar  evaebien.  &iehiacbe  Stämme  waren  unter  FtUurang  daa 
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ScbasrfbsnBeD: 


Ariovist  über  den  Uhein  gedrungen,  da  erschien  Caesar  und  eroberte  nach 
acihijabrigcm  Knrapf«  da«  L*tid.  Er  «olbat  ging  mit  itotker  HcwsiiiuMilit 
zweimal  über  den  Rhein;  die  «weit«  BrQoke  schlug  «r,  »aicb  tllgomeimr 

Annabme,  bei  NcnnvicJ,  dlo  erste  l<ann  iinch  Caesars  Angaben  und  mit 
Rücksicht  auf  die  stratcgisclic?  Lrii^c  nur  hei  P.oiin  f^^estandcn  haben.  Den 
Schatz  der  Brücke  übertrug  er  einer  BiMtatzung.  AU  M.  Lollius  eine  Nio- 
dvrlage  darah  die  Sigambrer  erliit«n  batle,  beauftragte  Attgoetiu  «eiaaii 
Stiefsohn  Drusus,  das  rechte  Klieinufer  zu  unterwerfen.  Dieser  errichtete 
eine  Anzahl  von  Castellcn,  unter  diesen  Bonn,  welches  sjegenüber  dorn  Rp- 
biet  der  Sigambror  ein  Stützpunkt  für  seine  UnteruehmungeD  war.  Kr 
lien  bier  nadi  der  viel  beitriitenen  Stolle  bd  Flonts  eine  Brücke  bauen, 
die  Mek  Strabo  erwibnt.  Den  Sobnts  demlben  fibertrag  er  dem  Bonner 
Lager  und  einer  Flotte,  aus  der  später  die  Classis  germanica  erwucb«.  Ab 
die  Römer  einsaiion,  dass  das  römische  Reich  am  Rheine  seine  Grenze 
finden  müsse  nuri  vuia  Angriffe  zur  Vertboidigung  übergingen,  da  wurde 
snenfe  eine  rcgeh-cohte  Beftetignug  von  Bonn  eiDgerlebtet,  wAbrend  die 
Lager  von  Caesar  und  DnuM  nur  am  ErdwK]len  errichtet  waren.  Eakm 
Claudius  vprligtc  die  Lorrio  germanica  von  Köln  nach  Bonn,  wo  sie  lange 
Zeit  gestaiidt'n  liat,  denn  von  s  Vottvsteinen  derselbrn  sind  7  in  Bonn 
gefunden.  Nicht  lange  naclilier  wird  das  Lager  bei  Bonn  von  Tacit.us  als 
Oastra  Bonnensia  erwftbnt.  Taeitne  beriebtet^  dnm  rieb  Im  Jahre  60  n.  Cbr. 
die  Soldaten  im  Lager  empörten,  als  sie  Galba  den  Eid  der  Treue  leisten 
sollton.  Auch  unterstiltzlü  die  Besatzung  des  Bonner  Lagers  den  Bataver- 
aufstand  unter  Civilis.  Als  die  batavischcn  Soldaten  auf  ihrem  Marsche 
von  Maina  den  Durchgang  durah  daa  Lager  enwiqgen  wollten,  fand  dn 
tfemetial  an  dem  illdliehen  Thore  atatt,  daa  mit  einer  Decimirung  der  Be- 
satzung endigte.  Nachdem  Xanten  gefallen,  eigaben  sich  auch  Neuss  und 
Bonn,  di<?  Sdhlaton  dieser  Lager  gingen  sogar  zum  Feinde  über.  Aus 
Jtaiien  crscinenen  neue  Truppen,  die  unter  Cerealis  Trier  besetzten  und 
den  Aafatand  beendigten.  Das  Bonner  Lager  wurde  wieder  angebaut  and 
die  21.  Logion  dorthin  versetzt;  sie  stand  nicht  lange  hier.  Domitian  er- 
richtete die  TiCgio  T.  !\rin('rvia,  sie  kam  in  den  letzten  Jvhien  .seiner  Re- 
gierung nach  Bonn.  Sie  wurde  in  den  zweiten  Daciscben  Krieg  geschickt, 
ist  unter  Hadrian  aber  wieder  in  Bonn.  Während  des  2.  Jahrhundeiis 
ixt  sie  mit  dem  Ausbau  des  Bonner  Lagers  beaehAfligti  wir  finden  ihre 
Spur  auch  in  den  Steinbrüchen  des  Brolilthales.  Orabsohrinen  und  Votiv- 
ateine  bestätigen  ihren  Aureiith;ilt  in  Bonn  bis  gegen  Rndc  des  4.  J,i!ir- 
hunderts.  Im  3.  Jahrhundert  tiudcn  unablässige  Kämpfe  deutscher  Stuninic 
mit  den  Ki^sern  Taleriaa,  Gallien,  Postumus,  Aurelten  «ad  Prohns  statt. 
Um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  stimten  die  Franken  gegen  die  Stfdte 
am  Rhein.  Julian  begaau  sie  wieder  herzustellen,  darunter  auch  Bonn. 
Yaleutiniaa  1.  ttateroabn  eine  planmässige  BeÜBet^ng  der  rheinischen 
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PlftlM  Bhd  Tocnk  ri«  Kui  Thttmeo.  Ton  da  «b  TttndiwHidit  Bon  mos 
dw  GMcUdit«.         unter  Aroadios  v«rMe  SUatoliaadbBdif  Nolitiadig- 

nitaiuQ],  erwähnt  die  Stadt  nicht.  Im  7.  Jabrhundert  wird  Bonn  von  dem 
Geographen  von  Rsvenna  gonnnnt.  Dann  wird  es  Leim  llebergang  Pipiiis 
über  den  Rhein  angeführt,  im  Jahre  881  wird  Bona  mit,  aoJär&ü  Städten 
TOMTflitet.  Durch  d«v  gaiiM  UltialaHer  wird  da«  OMtoll  mit  der  Stadt 
genannt.  Im  Jahre  1243  ttiagal)  der  Kölner  ErzLischof  Eonrad  von  Hodip 
Staden  dio  Stadt  mit  Mauern  und  Thoren.  Vou  dem  Cistrum  ist  5ii  neuerer 
Zeit  ein  grosser  Tbcil  wieder  aufgedeckt  worden.  Die  geometrischen  Auf- 
nahmen sind  von  Herrn  Lüling  in  einem  Plane  zneammengestellt,  den  Herr 
Oenera]  v.  Veith  dnr«li  sahWohe  eigen«  Anfliahmea  «rginst  and  varroU- 
ständigt  hat.  Es  wird  eine  Anzahl  von  Exemplaren  der  Ttttll^Bcbon  Karte 
an  die  Mitglieder  der  Versammlung  verthoilt.  Das  Lager  bildet  ein  Viereck 
von  circa  500  m  Länge  nod  Breite,  und  ist  von  zwei  Hömerstraaaen  dorob- 
tofanUtan.  Et  katta  einen  0  ai  breiten,  an  den  Eekan  abgemndeten  Wall, 
vor  dieeem  befand  aidi  «In  IB  m  breiter  Graben.  Von  den  Thorea  war 
es  möglich  swei,  das  südliche  und  wcstliclic,  blos  zu  legen,  dio  P.  decumana 
und  sinifitni.  Bcwanderiiawertli  erscheint  die  Versorgung  des  Lfigers  mit 
Wasser,  drei  grusüu  Kaniiie  durchziehen  dasselbe.  Die  Einmündung  in  den 
Khetn  ist  niobi  gvfnnden,  wiawobl  si«  von  groeieni  Interease  wire.  In 
Innern  des  Lagers  sind  acht  Casei  ncment«  blosgelcgt  mit  Heizvorriclituii|ren, 
Küche,  lirunnen  und  Rädern.  Sudlicii  neben  dem  I<nger  wohnte  die  Civil- 
bovülkorung  in  deu  sogenannten  Oanabae,  die  als  der  Anfang  der  Stadt 
Bonn  an  batraebten  nnd.  Hier  «ind  Reita  «bee  Bedee  nad  aineB  Tawpela 
gaOuiden.  Die  InadiriftMi  anütaltan  aber  niobt  die  gariqgete  Spar  von 
einer  GemeiodeverfassuDg.  Schon  im  2.  Jahrhundert  tritt  uns  in  daaielban 
der  Cultus  gallischer  Gottheiten  neben  den  römischen  entgegen. 

Hierauf  legt  der  (ieueraUeeretür  Professur  Ranke  den  Jahresbericht 
anf  den  Tiaeb  dea  Hanaai  lueder,  der  an  am&aend  iit,  als  daw  er  eioh 
inittheilen  Hesse  und  im  Amtlichen  Berichte  veröffentlicht  werden  wird.  E2r 
bemerkt,  es  sei  erfrenlich,  dass  sich  in  unserer  Forsclning  n'n  immer  l>c- 
8timmt«res  Vurgohcn  erkennen  iasso,  um  zu  einer  geroeinschaftiich  gelten- 
den Methodik  für  Beobachtung  und  Sammlung  zu  gelangen.  Er  nennt  in 
dicear  Baiiabang  drei  Werke:  Neumajer*«  Ankitang  lu  wiaa«uehaftlicb«n 
Beobachtungen  auf  Reisen,  Kirabbofa  Anleitung  aar  deutschen  Landes- 
und  Vulksforschung  und  KuUbrunner  und  Kollbninner  Anleitung  zu  Boob- 
aohlungeD  über  Land  und  Leute  für  Touristen.  Vou  specielleu  Arbeiten 
dieaer  Art  arwibot  «r;  voa  TürAk,  Uobar  ein  Dniveraal'Kraniometer, 
E.  Sdimid^  Antlirnpologiaeba  MaÜiodaB,  aowia  daa  vom  pronanacben  Caltaa- 
minister  von  Gossler  empfohlene  Merkbuch,  Alterthümcr  aufzugraben  und 
aufzubewahren.  Sodann  bringt  er  eine  ihm  von  juristischer  Seite  fibei- 
gebene  ZuschriTt  2Ut-  Mittheiluog:  der  S€but2  der  Laadeaalterthümvr  und 


168 


8elta»f  fbatt»ent 


dM  kOnftige  deniMiKe  GivUreelit.  Der  E^twnrT  «toei  bOvgarlicb«i  <3«mI>- 
bttohw  tat  das  drabofa«  IMoh  ül  Id  Beeug  auf  die  Regelung  der  Kigon- 

tliuinsverhältnisse  von  aufgeprRbenen  AULrtbfliuern  für  ilie  bethelligtcn 
Kreise  von  grossem  lutcresse.  l)ie  iu  Vorschlag  gebrachteu  Ueatimmuogeo 
I.  §  928  und  U.  §  990  liad  dem  SdmtB  dsr  LudawltertbOiiier  iddit  fÜnUr- 
Ikli.  Dw  Begriff  Sebsta  iat  in  «mg  nod  dar  Staat  bat  kebarlci  Aatbcil 
aa  den  Fundou  und  kein  Vorkanfsreciit,  der  Vorschleppang  derselben  ist 
Tliür  und  Tiior  fjröffnot.  Der  Verfagger  des  Gutachtens  schlilgt  zu  A.  1. 
T.  1,  folgende  Ergänzung  vor:  ,YeränderuQgeo  an  Bodongostaitungon,  uvlche 
ab  Uebeireite  der  Vomeit  in  Betnebt  komniea,  dürfen  ohne  Gendunigung 
dar  ataatUchen  AuftiebtaelftUen  niebt  vorgeDommen  «rerden*  nnd  zu  A.  4. 
in.  T.  VI :  „Werden  Scliatz-  oder  aonstigt  Funde  ulter  vergrabener  oder 
sonst  verborgener  Sachen,  deren  Eilialtuiig  für  den  Staut  von  Werth  ist, 
gemacht,  so  steht  dem  Staat«  gegen  den  Finder  und  den  Kigenthümer  der 
Fnndetella  ein  Anepraeh  auf  Erirerbnng  dieeer  Bedien  gegen  aDgeneeaene 
Entschädigung  zu".  Ranke  eeblflgt  tot,  in  einer  der  nüubsten  Sitzungen 
dieser  Versammlung  eine  Comniission  zn  erncnnfn,  wcklie  VorBcbläge  zur 
Abänderung  dor  belroffeodea  Paragrapheu  machen  soll.  Iltuikes  Jabr«e- 
beciebt  enthalt  ein  rdebee  Tenricbnin  der  antbropologiiichen  AiliatMi  dee 
Jabraa  unter  folgenden  Aheebnitten:  1)  Anatemie  nnd  Fhy^logie«  2)  Ana« 
tomie  der  Verbrecher,  3)  Scliiidel  und  Gehirn,  4)  Skelett,  5)  Haut,  6)  Wachs- 
thum nnd  Körpcrgröpsc,  7j  Milcbdrflsen,  8)  Krniihrung  und  Nahrungsmittel, 
9)  iülakrobiotik,  lü)  Diluvium  und  Zoologie,  M)  Kthnographie,  12)  Prä- 
hittoriidie  Beate  im  Tolkeleben,  13)  PrKbietoriwbe  Arehiologie,  14)  Rdmisdiee. 

Hierauf  erstattete  der  Schatsmeiater,  Herr  W  e  i  s  m  a  n  n ,  den  Kassen» 
bcricht.  Die  Rinnahmen  botriigeti  !5f>2()  Mk.  47  Pf.,  die  Anagaben 
14  765  Mk.  12  Pf.    Die  Gescllscliaft  zahlt  20(K)  Mitgliwler. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  dass  Herr  Staatsminister  v.  Gosäler,  Car» 
dinal  Hajaald,  Grzbiaebof  Krements  von  Köln,  Oberprisident  v.  Bardeleben, 
Bowie  die  Herren  Lindenschmit,  Schliemann,  Rüdinger  und  Hertmann  ihr 
Bedauern  nnsgottprocbcn  haben,  der  Versanmdung  nicht  beiwohnen  zu  kön» 
Den.  Bänke  meld<^  Begrüssaugsbriefe  von  Dr.  Götz,  Frl.  Mestorf,  Frl. 
Torma,  Dr.  Undael  und  den  Herren  Teige,  Wankel,  Lang  und  Qmei. 

Nach  der  Sitinng  Cuid  die  Beeiehtigung  der  in  einem  Nebenaaala  ein- 
gerichteten anthropologischen  Ausstellung  statt,  zu  der  das  Bonner  Pro- 
vinzial- Museum,  die  Sammlung  des  Vorsitzenden,  der  Naturhi?itonsche  Vcrei»», 
die  Mioeralienbaodlung  von  A.  Krantz,  sowie  die  Herren  Dr.  Nauo  aus 
Mflnoben,  Dr.  KSbl  ans  Womw,  Btueban  ane  Eid  und  Koenen  ans  Nene* 
die  Gegenstände  geliefert  hatten.  Ein  gedruckter  Katalog  gab  Auskunft. 
Am  Nachmittage  wurde  die  Univerältats-Sanniilung  rbeinisclier  Altrrtbümer 
und  das  Provi uz ial- Museum  besucht.  Lim  6  Uhr  fand  das  Festessen  im 
Saale  der  Lese-  uud  Erholuugtgcscilschaft  atatt.    Den  eraten  Toast  hielt 
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Geb.  Batb  Sohaaffiiaus« u  aut  den  Kai»er,  Ueiu  fulgeudea  Telegramm 
iug««endet  murd«:  »Di»  in  Bonn  v«rtMnnMltMi  dantoeliw  Anthropologen 
beoden  Eurer  ^lajettit  ibren  ebrerbietigston  Gross !  Sie  sind  ernster  Zeiten 
eingctlouk,  die  das  Band  zwischen  dorn  deutsolien  Vulko  und  seinem  Herrsclier- 
bautie  nur  unauBösIicher  geknüpft  haben.  Mit  Begeisterung  rufen  sie:  Heil, 
Bdl dsB Kaiaer."  Hierauf  liew  der  Oberbürgermeister  Doetscb  die  Aotliro- 
pologiiobe  QaMllMbnft  toA  Tirehow  di»  Stadt  lalwn.  Geh.Bnt1i  Hflffer 
toastete  auf  die  Damen,  Herr  Howard  nof  die  deutsche  Wissenschaft. 

Den  ersten  Vortrftg  am  7.  August  hielt  Vormittags  9  Uhr  Herr 
Dr.  Rauff  über  die  goologische  Bildung  de«  Bbeiulaudes.  Dies  Land,  wie 
«a  bottla  vor  ttti«  liegt,  war  adt  don  Unaitan  daa  Brdinna  Uaganmao  «bar 
nngehaoani  W«ndint)gen  natarworfan.  E«  ist  wait  MUgadahutaa  Hoob- 
plateau,  dem  mir  fladio  uiul  lange  Bergrücken  aufgesetzt  Bind  und  wer  die 
Schönheiten  de«  ithdulmidcs  gctiicss'. ii  will,  bleibt  deslmlb  voiiugsweise  in 
den  tief  eingeschnittenen  Flusstbitlet-ü  mit  ibren  hoben  »teilen  Tbalwänden 
nnd  FelsabbiBgan.  Dieaea  Hocbland,  daa  niadarrlidBiadie  Sohiafergebirge, 
umfasst  auf  der  rechten  Rheinseite  den  Taunus  und  Waaterwald,  das  Sauer- 
land und  die  Haar,  welche  das  Gebirge  im  Norden  gegen  die  Münsterscho 
Ebene  abschneidet,  waJ  der  linken  Seite  den  UunsrOok  mit  dem  südlich 
■iab  nnadiliaBaondan  Smt»  und  Nalie^abiet,  dia  ESiet,  doa  hohe  Venn  und 
dia  ArdflAnao.  So  glaiehfbrmig  daa  Platera  «racbafawo  mag,  ao  birgt  ea 
doch  iti  seinem  Innern  die  aussorordentlkbaten  CoropHcationeo  des  Gebhrga- 
baues,  denn  es  ist  in  geologischem  Sinne  nur  ein  trauriger  Uoberrpst  eines 
einst  gewaltigen  Hoehgebirges,  dos  vor  der  Aufrichtung  unserer  Alpen  in 
ainon  mäehtigan  Bogen  von  dem  fietUofaen  Tbeila  de«  Centralplateane  von 
nankrneb  an  über  Vogesen  nnd  Schwarzwald  dareb  SOdweafc-  und  Mittel- 
Drutschlnnd  um  den  N<irdrnnd  Rrilinions  lierum  bis  gegen  die  Karpathen 
hin  Europa  durchzog.  Das  niodeirlieinißilic  Scliiittrgel>irgo  ist  ein  System 
Mhlreicher  Falten,  die  von  SW.  nach  NO.  gerichtet  sind.  Die  Unterlage 
dea  gaaaan  Oebietea  wird  von  Urgealeinon  gebildet.  Zahlrdeb«  KnaehlOaae 
daraaJben  in  den  Laven,  Itasaltou  und  Tulkaniscbon  Tuifen  erklären  sich 
nur  ans  der  Ami;ibiiiL',  da-^s  sie  von  dienen  Eruiitlvuiassen  mit  an  die  Obei- 
liäche  befördert  wurden.  Die  AuITaltuug  der  alteo  i:iwUmente  zu  einem 
Qicbtigeo  Hochgebirge  trat  gegen  daa  Enda  daa  earbonkAen  Zeildten 
«in  und  aehelnt  von  nicht  geringerem  Maaam  geweaan  an  aein,  «1«  dl«  in 
die  Mitte  der  Tertiiirzeit  fallende  Aufrichtung  der  Alpen.  WihtWid  des 
Perms  tauchte  der  Ost-  nnd  Stidrard  des  rheinischen  Gebirges  wieder  unter 
den  Meeresspiegel,  während  Trias  und  Jura  war  sogar  das  ganze  Gebiet 
wieder  im  Oeeao  veneakt.  Dagegen  war  mr  Zeit  des  KreidemeereB  der 
gruBste  Theil  detaelben  oontiaentalcs  Gebiet.  Während  der  Tertiärzeit  blieb 
diese  Vei  tlieilung  von  Wasser  und  r.;ind  im  Allgemeinen  dieselbe,  aber  es 
musaten  Verböltnisse  etogetreten  sein,  welobe  die  Bildung  von  Laudseen 
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und  Lagunen  auf  Gebirge  Teraalsaatao.   Wir  finden  Silitw«aMr* 

ablagcrungen  von  GeröUen,  Sandeii,  Thonen  und  Braunkohlen.  Aue  aild* 
lidioirti  LandstrPck«!!)  wnulcii  JicHc  Mnldrialifn  hprangp'ehwcmnit  nml  In 
den  tiecn  abgelagert,  jedoch  uicht  durch  unsere  heutigen  Gowäsaer,  nicht 
durch  dou  Rheiu  und  seine  Nehenflüsse,  denn  diese  cxistirten  damaU  ooch 
niebi  In  dieser  Periode  und,  wie  es  aoheint,  noeh  wfthrend  der  DiluTielMit 
«rurde  unser  Gebiet  auch  von  zahlreichen  vulkanisohen  Ausbrachen  heim- 
gesucht. Auch  das  Siebengebirgf  /«igt  uns  sein  ursprilnglicbei?  Antlitz 
nicht  mehr,  ee  ist  die  Ruine  eines  frütier  b&heien  und  mächtigeren  Haues, 
der  durch  des  bi«r  «nbrandend«  Tertütmeer  «nd  deo  d«na]«  viel  böber 
lÜB  JeM  lieiieMien  Rbetnstrom  «bgetngen  irt.  IMe  nMlnm  ans  Basalt 
oder  Trachyt  bestehenden  Bergkuppen,  welche  den  landschartlichou  Reiz 
unscrrr  GcLTfnd  bestimmen,  siml  r-rst  iltirch  din  Aii'^wiiscliuiig  'les  weicheren 
Devungebirges  entstanden,  im  Beginn  des  Diluviums  tindun  wir  diu  ersteu 
Spnreo  des  Rheines  and  seiner  2n6ütn.  Der  Rhda  strömt  von  Bingen  bb 
oberhalb  Bonn  in  einer  engen  ErosionHiiniiL-,  er  linL  i>i.h  sein  Bett  in  den 
untcrdovonischen  Felsen  bis  m  seiner  luutigon  Tiefe  eingegraben,  in  seinem 
oberen  Laufe  zwischen  liaHcl  und  Mainz  üieset  er  in  einem  breiten  Tbale, 
«inen  eingeetärzton  langen  Streifca  der  eioit  xneammenb&ngenden  linlc»- 
und  reeblarbeiaisebAn  OeVirge  dahin.  Das  oberrheinisehe  Laad  wie 
Quellgebict  aller  Nebenflflsse  des  Rheins  liegt  jetzt  tiefer  als  die  Höben  des 
rhdnt^cben  Schiefergebirges;  dies  ist  nur  durch  die  Annahme  zu  erklären, 
dass  diüso  Gebiete  des  Oberlaufs  wiiiirond  der  diluvialoo  Zeit  tiefer  uud 
tiefer  abgesnnlcett  sind.  Solobe  Bewegungen  reioliea  wohl  bis  Ins  Perm  nnd 
CarboQ  aurüelc  snd  haben  aaob  jelst  noch  nieht  aufgehört,  wie  die  häufigen 
Knlt»el)cn  unseres  Gebietes  beweisen.  An  den  Tlialg  lulng«  n  des  Hhoincs 
sieht  mau  die  Schotterterrassin  bis  /.ii  licdcutendcn  iiüheti  ansteigen; 
sie  erreichen  nördlich  von  Koblenz  eine  Hübe  von  215  m,  auf  der  Erpeler 
150  m,  auf  dem  Rodderberge  189  m  über  dem  jetsigen  RheinspiegeL 
Für  den  Löse  des  Rheinthalos  nnd  seiner  Nebenthüler  ist  nur  eine  fluviatile 
Kiifstehung  anzunehmen,  er  jst  der  feinu  Detritus  des  Gletscherlohms,  der 
vuü  dün  Flüssen  mitgefiilirt  und  bei  liochtlutlien  an  geschützten  StuUen 
abgelagei-t  wordo.  Der  behannte  Fand  dilavialer  Thierrest«  am  Dnikelstda 
bei  Bsmagen  mit  Hesehosoehs  and  M urmelthler  verkflndet  doiren  Berkunft 
aus  vergletscherten  Gebieten.  Häufiger  noch  als  im  Lüss  sind  die  Knochen- 
reete  dersclljon  K.nitia    in   den  Höhlen  des  niedorrheini«chcn  Kalkgidiirgts. 

Es  folgen  die  Bericlito  der  wisseuschaftlicheo  Comroissioneu.  Virchuw 
bemerkt,  es  werden  während  die  allgemeine  deatsohe  Karte  nicht  Yorw&rts 
gehe,  in  einzelnes  Bezirken  Vor/Qjlichos  geleistet.  Dr.  Lis«;iiuM  liat  eine 
Karte  von  Wesfpreiissen  angefertigt,  >ie  stützt  Rieh  auf  die  Angaben  von 
&Ü0  gut  coiislatirten  Fundstellen  in  Westpreussen  und  der  Nactibarschall. 
Was  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  ätatislik  dei*  Rassen  in  Deutschlaad 
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angeht,  so  wurden  die  Untcrsuchoogeo  in  BodoD  furtg«setet,  worübei-  Herr 
Ammoii  Berieht  entettat  b*t.  HerkwOrdig  iit  die  anSUleDde  Bnchy- 
eeplmlie  fai  dem  eageiiMiiitoo  Hotsenbod,  die  mmIi  ia  Wolfiudi,  einem  Be> 

zirlce  des  Schwarzwald horrscht.  In  Rcziig  auf  den  anthropologischen 
Katalog  thoilt  der  Vorsitzende  mit,  ilass  Prof.  Pansch  eine  ArVt'it  i'il;f>r  ;Ue 
Schädel  der  Kieler  Samniluug  hititerlasaeu  hat,  und  die  liurreu  Proi.  ilai  L- 
nMnn  und  Bfidiager  ihre  BeHrSg«  in  niobete  AweiBbt  feitelU  habea.  Der 
Letstore  bette  ei  ttbornommen,  eine  Grundlage  auszuarbeiten  zur  Durch* 
fiihrnng  einer  einheitlichen  Nomcndatur  für  die  GroBshirnwindnngi-n.  Er 
stellt  ia  einem  Schreiben  an  den  Bonner  Cougress  den  Antrag,  es  möge 
rar  Ernehing  einer  eiobeitlicben  Benennung  die  in  der  AbhAndlag  AL  Eckeri 
gebnmehle  Bexdohnntig  der  Lei^eo,  Oyti  and  Sidd  kflofUg  In  Oebnmoli 
kommen.  Der  Vursitzendc  erkUrt,  dass  dieser  Antrag  bereits  hier  vom 
Vorstände  berathen  und  gebilligt  worden  sei  nnd  ermeiht  die  Veraammlang, 
denselben  aozunebmeu.    Die»  geschieht. 

Hlemaf  ^ricfat  Tirebow  Ober  die  Anthropologie  Aegyptens,  nioht 
eo  aehr,  am  aene  wichtige  Ergebnia»  aiitctttbeilen,  nie  un  die  natliropolo- 
glschcn  Untersnrluingsiiu-thodon  an  den  Verhältnissen  von  Aegypten  7U 
prüfen.  Er  \vir<i  einen  Blick  auf  die  Geographie  dis  Landes;  der  erste 
Katarakt,  unter  dem  man  jetzt  den  letzten  flussabwiirts  vorsteht,  bildefdie 
alt«  Grense  wn  Cher-  and  Unlertgjrpten.  Oae  Laad  vom  eraten  Ue  anm 
awdtea  Katarakt  wird  in  Inschriften  das  eleade  Knsch  genannt,  es  war 
eine  eroberte  Provinz  nml  stand  unter  liesondcrer  Verwaltung;  es  ist  das 
beutige  Nubicn,  Hier  geht  die  libysche  WUste  vielfach  bis  unmittelbar  an 
den  Nif.  IM«  Hauptverkehrslinieu  des  Landes  gingen  vom  Nil  einereeite 
der  MittelmeerkOste  entlang  g^pen  de*  Laad  der  PhSnbier  and  Hebrfter» 
andererseits  durch  die  arabische  Wüete  snm  Rothen  Meer  und  von  da  nach 
Arabien.  In  den  alten  WanJgemi^lden  der  Aegypter  sind  verschiedene 
Völker  nach  ihren  Hnuptclmraktereu  dargestellt,  die  nächste  Frage  für  uns 
ist  die,  vi«  hab«n  ddi  die  Aegypter  eelbet  aufgcfasst?  Virebow  bat  die 
Unmien  der  allen  KSalge  aus  dem  2.  Jabrlaueend  t.  COir.  and  «ine  Bdb« 
der  ültesten  Statuen  aus  dem  alten  Reich  gemessen  und  untersucht  nnd 
mit  den  Darstellungen  an  den  Tcnipelwfmden  vergüclien.  Es  iiat  sieb  heraus- 
gestellt, dass  gerade  die  ältesten  und  scheinbar  besten,  individuell  ansge* 
arbeiteten  KOpfe  an  Stataen  am  meisten  abweichen  von  der  beutigen  Be- 
völkerung. Man  ptlegt  die  Holzstatuette  des  sogenannten  Dorfschulzen  aus 
einem  Grabe  von  Sakkara  als  den  eigentlichen  Aegyptcrtypus  zu  betracliten, 
dem  die  beutigen  Fellachen  gleichen  sollen.  Einige  Schädel  ans  der  Zeil 
der  alten  Dynastmn  baben  allerdings  deneelbea  Tjpve.  Aber  bat  nidit 
vidMdit  in  den  vnraehiedenen  Tbdien  Aegyptens  sine  verschiedene  Bevöl- 
kerung gewohnt  V  Virchow  warnt  vor  überdlten  Schlüssen,  wie  sie  Reisende 
za  fiUlen  pflegen.    Schon  die  Aegypter  gaben  jeder  Nation  ihre  typische 
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Farbe,  der  Hohr  ist  immw  lohwa»,  d«r  Aegyptor  rokb,  ihm  ■Ulit  ibar 
eine  gelb«  Fran  «u  Seite.  Mm  kann  aber  alle  Frauen  nieht  fbr  dae 
fremde  RasM  liaUaii.  Vir^v  klagt,  dasg  die  Broea'idie  FarbenUfcl  nicht 
Verschiedeuheiten  genug  aufweise,  aber  auch  die  von  Radde,  welche  zahl- 
roichore  Abfltafungcn  zeige  und  jede  Farbe  in  2U  ^'üaoci^UDgeo  vorführe, 
genüge  nickt.  Er  gesteht,  daai  er  in  beiden  Tafeln  eine  beobadrfeie  Bant- 
larbe  nioht  gefunden  habe.  Er  meint,  der  Reisende  milaae  die  Farben  mit 
sich  führen  und  an  Ort  und  StilN  flfpsflbcn  mischen,  um  Jie  Lcobaclitef:« 
zu  orbalteti.  Die  Hautfarbe  der  beutigen  Äegypter  bewege  sich  in  zwei 
Tönen,  einem  mehr  rothen  und  einem  mehr  gelben.  Dieselben  Personen 
zeigen  oh  an  veradiiedeinen  Steilen  ibrea  Kfirpera  beide  Farben  neben 
einander,  Jio  bodcckten  Tbeile  haben  eine  andere  Farbe  als  die  unlicJccktent 
die  sich  darcb  Luft  und  Sonne  am  dunkelsten  färben.  Die  dunkelste  Stelle 
sei  stets  der  Nacken.  Der  ägyptische  Fellah  arbeite  den  ganzen  Tag  in 
der  Sonnenhitse.  Jü»  donU«  Farbe  erwlieine  immer  afai  Flecke»  auf  dem 
helleren  Gmnde,  vi»  bei  ua  die  SommerapfOMen.  Die  rothn  Farhe^  angt 
Virchow,  kommt  vom  Blut.  Dass  mau  die  Männer  roth,  die  Frauen  gelb 
gemalt  luibc,  komme  daher,  dass  jene  sich  im  Freren,  diese  sich  5m  Ilausc 
beacbäftigt  butten.  Virchow  halt  die  Angabe,  dass  die  Kopten  den  Typus 
der  alten  Aegypter  bewahrt  hitteo,  fikr  eine  Mjthe.  Er  rOgt  die  hmtale 
Zentdmng  der  aMnn  Kunstwerke  durch  die  cbriatfidiec  Ko|)ten.  Der 
ägyptische  Typns  ist  glatthaarig;  wo  krauses  Haar  sich  /.cigt,  ist  es  die 
Folge  von  Vermischung  mit  dem  Neger.  Auch  giebt  es  keine  ausgespro- 
ekene  Ptognalldn  bei  den  heutigen  Aegyptern.  Virekow  hat  nidit  einen 
Braehjoepbalen  im  Lande  geaehen«  wihrend  die  Schtdelfern  in  alten 
Retdie  sieb  als  braobycepbal  erwiee.  Die  Berber  in  Nubien  nikern  aick 
in  hohem  Maasse  den  Aegyptern.  sie  pi»d  dunkler  von  Hautfarbe,  sie  glei- 
chen den  dstllcben  Stämmen  der  arabischen  Wüst«.  Die  Aegypter  sind 
na«h  Virekow  nidak  von  den  Sekwarzen  abnoleiten,  der  afrikaniecke  Boden 
kat  aie  nicAit  kervoigebraeht,  sie  hängen  nach  S&den  mit  den  Stimmen  der 
Wüste  zusammen,  die  man  als  Hamiten  liezcichnet,  nbcr  auch  mit  den 
Berbern  und  Kahylen,  die  >-iLli  dem  Mittelnieor  entlang  bis  nach  Marocco 
erstrecken.  Diese  Völker  sind  vun  den  Bewohnern  Ceniralafrikas  durchaus 
versobiedon. 

Herr  Waldeyer  spricht  hierauf  über  das  Rückenmark  des  Gorilla, 
ferglichen  mit  dem  des  Menschen,    Hiermit  echloes  die  zweite  Sitzunf». 

Am  Kachmittag  fand  die  Fahrt  nach  Köoigswintcr  statt,  von  wo 
nnitelet  der  Zahnradbahn  Dradienfela  eraltegen  wnrde.  Bn  der  BGek* 
£ahrt  wnrde  die  Draohenburg  beeiehtigt,  deren  Brbaner,  Baron  v.  Sarter, 
auch  das  Innere  seines  reich  geschmückten  Schlusses  den  Ga.sten  geöffnet 
hatte  Abends  fand  in  Bonn  ein  Concert  des  Walbrttl'acbeo  Männer« 
chores  statt. 
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In  änt  SHsniig  am  IfUtwodi  den  B.  Avgntt  m««!»!»  snent  der  Vor- 
«itiende  eine  an  d«n  Tortrag  Waldeyera  «nceUieaMnde  Benerfcnng.  Er 

sieht  den  we«entlicbeo  Unterschied  der  incoBchliclieB  Organipation  von  der 
Afr  Anthropoiden  mir  in  Her  gi  öb'-ci  m  7nh!  der  Norvcnelenienti«,  die  ebrn 
auch  das  grössere  Volum  des  menschlichen  Hirns  veranlasst.  Aach  beim 
Tergleioh  d«a  Menaohen  mit  den  niadem)  Thiersn  güt  der  Sats,  daaa  mit 
der  Zunahme  der  ein  Organ,  s.  B.  den  HaBkel,  zutammenBetaenden  Elemente 
die  I-eintuiig  iledsellKn  sich  erhöht.  Der  Vortlu  i!  der  menschlichen  Orga- 
nisation kann  aber  niclit  in  dem  zu  den  Muskeln  gehörenden  Ncrvcn- 
apparate  gesucht  werden,  sondern  liegt  in  dem  sensitiven  Theil,  den  Sinnes- 
nenren  nnd  Ihrem  Crapnug  in  dem  Qebim. 

Der  Generalsecretär  J.  Ranke  thi-iH  eine  Eluladaqg  in  dem  im 
October  sttittfindenJon  internationalen  Amerikanisten -Congresse  in  Berlfn 
mit,  sowie  zwei  Sciireiben  von  Paris,  wovon  das  eine  zum  Congres  inter- 
national d'Anihropologie  orimineUe  einladet,  da«  andere  m  Betbdb'gnng 
an  der  mit  der  Pariaer  WettattaaCeUang  von  1889  verbundenen  aatliroi»» 
logiaeben  Ausstellung.  Itanke  schildert  hierauf  das  Mongolcnauge  als  eine 
provisorische  Bildung  bei  deutschen  Kindern.  Ranke  hennerkt,  dass  nneh 
beiiiuhe  hIIo  Kinder  mit  Aastraliernasen  geboren  werden.  Dass  die  Merk- 
maie niederer  Baaaen  oft  nnr  ain  Stahenblelbon  auf  Idndtieker  Form  aiodf 
hat  der  Berichterstatter  bereha  1668  aoagaaproehm,  UrÜMTlU  d.  m.  Sohldeb, 
Fcatschiift,  Bonn,  S.  65. 

Nun  berichtet  Herr  0.  Tischler  Ober  das  Grabfeld  von  Oberhof, 
Kreis  Memel,  in  Ostpreussen,  auf  dem  er  bisher  150  Orftbor  geöffnet  bat. 
ESoe  von  hier  atammende  rfimiadm  Zienebdbe  mit  Ifillefiori-Email  bat  er 
bereits  in  Stettin  1886  vorgeidgt.  Das  Feld  enthftlt  ältere  Gräber  ans 
dem  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  nnd  solche  aus  der  jüngsten  heidnischen 
Zeit,  die  älteren  sind  oft  noch  von  Steinringen  umgeben  und  sind  aus- 
adiUeaaSeb  Shdottgriber.  Bae  Aonbl  von  geaebleaaenen  GiaUbnden  bat 
der  Radnnr  hiw  an^featellt.  Wshrend  im  Samlande,  wo  aidi  JneiaRlnnige 
Pflaster  über  jedem  Grabe  (Inden,  Anfangs  überwiegend  Bestattung,  später 
l<eichenbrnnd,  in>  Süden  während  der  ganzen  2^it  I-eichenhrand  findet, 
tritt  hier  nur  Bestattung  auf.  Die  Leichen  sind  weist  mit  allem  Schmuck 
aoageatattet.  Da  die  GegenstSnde  aehr  mttrbe  and  1»Nki1tIieh  waren,  war» 
den  Kästchen  über  sie  gestellt,  der  Erdklotz  darunter  abgeaobnittaa  nnd 
das  Kästeben  schnell  umgedreht.  Tichler  weist  auf  die  von  ihm  Ange- 
nommenen Abschnitte  der  Periode  der  Gräberfelder  hin,  die  unter  A — E 
im  Album  der  Berliner  Anaatellnng  bereits  mitgetbeilt  aind.  IMe  boi  Memcl 
voricommeaden  Fmmen  finden  ihre  voUatlndigen  Aaalegieen  in  dam  Werke 
von  Aspelin:  Antiqnites  du  Nord  Finno-Ougrien.  Charakteristisch  für  das 
Memeler  Gebiet  ist  die  Sprosscnfibol.  TTalsringe,  deren  Enden  Rieh  npiralig 
um  den  Drabt  li'gen,  oft  mit  reichem  Hängeachmack,  Ketten,  die  von  einer 


174 


Sebaaf  f  ba  usen: 


Selialier  xur  aadera  gingen,  platte  ArmlKlmler  und  Spiralarmrioge  konmeii 
vor,  aber  keine  SchnalleD.  Sehr  y.ahlruirli  sind  rmiiisclie  BronzcmOnKen, 
bis  zu  8  Stück  in  einem  Grabe,  in  einem  aus  Birkenrinde  gefertigten 
Schlditelchen  beigesetzt.  Sie  geben  bia  im  ti.  JftbrliaDdert,  sind  also  erst 
SU  dieMT  Zelt  mteh  dem  Horden  gdugt.  St«  etehen  nicht  mit  dem  aoter 
Nero  eröffneten  Bernsteinhandol  in  Zusammenbang,  den  mM  in  «einer  Be- 
deutung übcrscluitzt  bat.  Römiscbe  Bronzegenisse  ßndet  man  g^rndo  in 
Ländern,  die  wohl  kaum  Beroateio  geliefert  liabeo,  wie  Pommern,  Mecklcn- 
bug  and  Sfld«ad.  Die  Hftwten  dnd  alle  «nt  noeb  dem  Markonmnnen- 
krifg«,  nnoh  den  groM«n  Vorafosse  der  norditcben  Völker  gen  SOden,  nafih 
Ostpreussen  gelangt.  Nacb  dieser  Zeit  rUckten  die  GnUicn  ülu  r  Me  Donan 
bis  ans  Sclmar^e  Meer.  Die  Funde  von  ObeilRif  fiilutn  iu  eine  arcbüolo- 
giscb  völlig  neue  Weit.  Wir  finden  im  1.  Jalii  hundert  n.  Chr.  in  Preussiscb- 
Litaoen.  nördifch  der  Mmn«!  in  Knrlend  and  Kovnn  ^n  «inhritlielieB  Ga- 
lnet, wesentlich  vorschieden  vom  Südosten  OstpreOMeo«  nnd  dem  Gelnet 
von  Samland  und  Nntangen.  Auf  dem  jüngeren  Grahfelde  von  Ohpihof 
herradtte  der  Leicheobrand.  Das  ganze  Inventar  ist  dem  bei  Bebr:  die 
Gräber  der  Liven,  ilinlieli  nnd  antepriebt  zum  Thal  den  Funden  an*  der 
jOngeton  heidniselien  Zeit  Oatprennena,  di«  bi«  mindeiteni  am  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  andauerte.  Ea  sebeint  hier  im  fernen  Osten,  nördlich 
der  Mcmel,  oine  Continuitüt  der  Formen  und  der  Entwirl?«!nnp  von  der 
römischen  Kaiserzeit  bis  iu  die  jAqgere  Zeit  stattgefunden  zu  haben,  wie 
vir  sie  in  gana  Norddauladilnnd  nicht  mehr  treffen.  Es  wird  die  Frage 
sn  ISeen  sein,  wo  man  die  Grenze  zwincbon  den  germanischen  und  nicht 
germaniRchtn  Strimmen  ziehen  soll.  Teili  nfnüs  wirft  das  rn  fibci  feld  von 
Oberbcf  auf  die  Bevölkerungsverhältnissc  von  Osteuropa  während  des 
1.  Jahrhunderts  ein  belies  Liebt. 

Dr.  Nnve  schildert  die  Bronseseit  Qypflros.  Nach  den  Forsobungeii 
des  Herrn  Max  Obnefalsch  Ilichter  ist  es  unzweifelhaft,  dsM  dis  ältesten 
Kokropoltn  niif  ryyx  i  n  einer  vorphönikischen  Binnenhcvülkernnfj  angehören, 
deren  Ueberreat«  mit  der  von  Scbliemaon  bei  üissarlik  aufgedeckten  Cnltar 
«ine  bis  ins  EinnhM  gnhanda  Ueliareinsiimmung  zeigen.  Die  Beato  diaan 
Bevdlkcmag  reichen  bb  zur  dorischen  Wandamng  herab,  aufwärts  wahr- 
sclioinlicb  bis  in  dos  4.  Jahrtausend  v.  Chr.  Diese  Bronzezeit  Cyperns 
zcrfHIlt  in  zwei  Abschnitte.  Die  erste  Periodi'  entliTilt  nur  niäluT,  die  als 
flache  Erdgr&ber  angelegt  nur  zuweilen  den  Ansatz  m  einem  kleinen 
Hügel  haben.  Die  Beigaben  sind  mit  der  Hand  gefertigte  Milch-  oder 
Melkschüsseln,  mit  meist  doppelten  röhrigen  Durchbf)hrnngen  am  Rande, 
ferner  kleine  hftlbkugelförniif,fc  Schaalen  ohne  IltMik»  1  mit  denselben  Durch- 
iKthrungen,  Kochtöpfe  au.<3  rauhem  Thon  mit  drei  Fussen  und  zwei  Henkeln, 
kleine  Thonlöffel  mit  Löchern  am  Stilendo,  runde  oder  ovale  KrägR  mit  1 
oder  2  Henkeln.   Die  Gefässe  neigen  eine  glftnsond  rotlibranoe  Oberfläche. 


Die  ADthropologw-VemininUniig  iD  Bood  im  AngiMt  1888. 
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Ton  Wwbseagen  giebt  es  MdMel,  Beile  und  Himmer  «bi  Sidn.  Dine 
frühesten  Gräber  deuten  auf  eio  friedliebendes  Dirtemralk,  sie  liegen  Mf 

erhöhten  Punkten  liti  Quellen  niul  Flüssen,  so  bei  Lnpilhos  und  Kythre«, 
bei  Nikosia,  bei  Alambra  urul  rscninintiBmenos.  Nach  dieser  Zeit  treten 
die  Stolleugriibor  auf,  die  hiu  zu  einer  iieie  von  6 — 9  F.  reichen.  Das 
Grab  findet  sieb  am  Boden  des  Stollens.  Die  Gefisae  bleiben  dieselben, 
doch  b^innt  die  plastische  Verzierung  mit  war/.rrifVinnigon  Erhöhungen, 
auch  werden  die  Gcnissc  mit  geritzten  I^inien  iiiul  Bändern  oder  ein-  und 
mehrfachen  ZickzackUDicn  verziert.  Zum  ersten  Male  treten  Kupfergeräthe 
anf,  und  swnr  grSssers  nnd  kkinnre  Ueissel  in  einfaeher  ans  der  ^einwit 
ttbernnaiBeneir  Form.  Etwas  spiter  emeheinen  kldne,  fast  dreieckige  oder 
weidenblattformige  Dolche  mit  Slitfelrippe  und  2  bis  5  Nagellöchern.  Die 
GefnsHP  nrhaltcn  f»ine  geometripclu'  Detoration  mit  vertieften  Ornamenten, 
diese  sind  häufig  mit  weisser  Masse  ausgefiillt.  Jetit  kommen  aach  8pinn- 
«iiiel  vor  und  rohe,  brettförmige  nnd  gans  bekleidete  Idole  aus  Thon  mit 
eingeritstem  Zierratb.  Dio  Rolicfvorzierungcn  der  Vasen  bestehen  Jct^t  aus 
Kettonoriiamenten,  Ankern,  Warzen,  Bauni/.weigen,  Schlangen,  IIulLniündon, 
SoQuendiaken,  gehörnteu  Tbierköpfen,  Steinböcken,  ütrschen  und  Moufflous. 
Oldchzeitig  werden  Vasen  mit  mattglänsender  rolher  Fläche  angefertigt, 
die  mit  weoig  erhabenen  geraden  oder  gewellten  Linien  und  mit  Knöpfen 
verziert  sind.  Die  Kupfcrdolcho  worden  länger  nnd  erhalten  einen  hcrz- 
förmi|?en  Ausschnitt  am  01»ertheil.  Es  entwickeln  sich  kurze  Stossgchwerter 
und  inoge  Uiebscbwcrter.  Mit  ihnen  erscheinen  archaisch  babylonische 
Siegelcylinder  nnd  Qylindar  mit  Fignren  und  Keilinscbrifton  ans  der  Zeit 
Sargon's  (.  von  Akkad  nm  3800  v.  Chr.  Sobmnek  ans  Enpfer  oder  Drouo 
sowie  Eisen  A  hlen  gänzlich. 

In  dtii  zweiten  Periode  sind  die  Gräber  in  den  Felsen  gehauen  nnd 
haben  einen  zuführenden  Schacht.  Sie  enthalten  in  der  Regel  mehrere 
Todte.  Man  findet  sie  bei  Agia  Paraakeiri,  in  PbjNiiktaes,  bei  Lo^ja« 
Ledrai  n.  a.  0.  "Eb  b<^nnt  ein  nouea  Element  in  der  Auä.^cbmliekung  der 
Gefasac,  das  sii'her  von  Aussen  kommt.  Die  Vaseiitiiiilt i  ei  tritt  auf.  Dio 
Spinnwirtcl  sind  reich  verziert,  auch  die  durchbohrten  i'honperlen,  die  Ge- 
fltesformon  zeigen  eine  grosse  Manniglaitigkoit.  Es  giebt  Trinkschalcn  mit 
aafgemattem  radienartigan  Ornament,  ofk  in  Botbsekwars  auf  fast  weissem 
Grunde,  der  erst  einfache  rnndgebogeno  Henkel  wird  schuppcnartig.  Die 
Idole  sind  halbnackt  mit  ornamcntirtcni  Schurz.  Kupfer-  und  Bronze waffi'n 
mehren  sich,  ea  er&cheiueu  Rronzegeräthe  und  SohjQucksachen,  Pincctten, 
Armringe,  Oewandaadeln,  Spiralringe  ans  Brome  nnd  Electron.  In  der 
sweiten  HiUfte  dieser  Periode  zeigt  sich  ein  massenhafter  Import  von  Thon* 
gefiis'ieii  iins  Mykenae  nnd  von  Kleinkunst  in  KllV  iibcin  und  glasirteni  Tlion, 
von  Scatahaeen,  Glai«perlen,  gliisirlen  Tlionperleu  und  Cylindcrn,  Amuletten 
und  ThouUgureu.  Die  Bronze- Lanzenspitzcn  und  Streitiixtc  halfen  eine  Tülle. 
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Die  Flägdkanneo  von  Mykoiaa  mflWMi  Mok  Fortwüngler  in  du  12.  «od 
IS.  J«)irbaiid«rt     Ckr.  verlegt  werden,  auf  einer  Wand  im  Grabe  dea 

Kamses  III.  ist  eine  solche  allgebildet.  I)i>-  Schachtgriiber  Cyperns  sind 
in  d&B  14.  oder  15.,  die  Felsengräber  in  das  12.  oder  13.  zu  setzen.  Ein 
Cjrlinder  mit  Kcilinschrift  guböri  der  Zeit  zwischen  1500  bis  500  T.  Chr. 
an.  Das  Analogon  einer  gemalten  Trinkiobaale  wurde  in  Tbera  nnter  deoi 
Bimsstdn  geltonden.  ]>er  vnlkaoiecbe  Anabmcb  von  Santorin  bat  am  2O0O 
V.  Chr.  stattgefunden,  vor  dieser  Zeit  hat  also  Cypern  benmlfe  Tlionf^cfäsae 
verfertigt.  Saycc  schÄtzt  <>men  aramäischen  Siogelcylindrr  als  ans  ilei  Zeit 
2000—1000  V.  Chr.  Für  die  Ältesten  Gräber  mit  Steinwerkzeugen  kaiin 
daa  Ende  des  5.  Jabriausends  angenommen  werden.  Naeb  Peebniann 
besteht  ein  Schwert  ilcr  ,:weiten  H&lfto  der  I.  Pciloile  fast  aus  reinem 
Kupfer,  eiiio  Zai!i,'o  d  ii  II.  Periode  enthält  91%  Kupfer  und  9%  Zinn, 
ein  Spiralring  93,8'Vo  Kupfer  und  G,2%  Zinn. 

Diesem  Redner  folgt  Mumnieatbey,  der  auf  dio  Stein-  nnd  Erddenk- 
mftler  des  Sftdcrkndea  anflnerkeam  madhen  will.  Danelbe  begreift  de« 
Flussgebiet  der  oberen  und  mittleren  Ruhr  mit  Lenne,  Volme  tim^  Emper, 
aläo  den  gebirgigon  Thcil  der  Drovinz  Wostfalon  bis  zum  Kothhaargebirgo. 
Ea  ist  dies  eine  durch  ihren  Gowerbtleiss  seit  uralter  Zeit  i>ewohute  Qegend, 
die  klaaiiidM  Stitt»  der  Bearbrntwig  de«  Eieena  eobon  in  gennanteeker 
VonniL  Hi«r  wutat  noob  manche  onerforBchte  Hdble  der  Untersuchung. 
l>or  in  Altena  gegrÜTuIete  Vtroin   ftir  Orts-  und  Heimathknndo  hat 

ein  erstes  VerzeichniBs  der  Stein-  und  Erddenkmäler  des  Säderlandee  heraus- 
gegeben, welches  vertheilt  wird. 

Am  Naekndtteg  fkbren  die  Antbropologen  naeb  Köln,  wo  der  Dom 
and  das  WalraGTsche  Maseuro  besichtigt  wurden.  In  diesem  hatten  die 
Besit-'.er  der  beilcutendatcn  Privatsammlnngcn  der  Stadt  zu  Elweii  des  Con- 
gresses  eine  Ausstellung  von  Altertbumorn  eingerichtet,  die  allgemeine  Be- 
wmulamng  erregte.  Viel«  beenebleB  nn^  aocb  di«  Antstellang  d«a  Oe- 
werbevereine  nnd  die  der  Flora. 

Am  Donnerstag  den  9.  begann  die  Sitzung  wieder  um  9  Uhr.  Zuerst 
sprach  Dr.  Mies  äber  die  Verschiedenheiten  gleicher,  d.  b,  dnrob  gleiche 
Zahlen  bezeichneter  Sehüdelindiccs. 

Der  Voniteands  legt  bieranf  di«  von  Harm  Koiar  verfaiite  priki» 
ttoriiche  Karte  von  Heesen  vor,  di«  «iok,  Bank  dem  rflbmlieben  Eifer  der 
dortigen  Altei thumsforechcr  durch  eine  ausserordentlich  grosse  Zahl  von 
Ein?!cichnungen  auszeichnet.  SndnnTi  prinnfrt  er  an  den  von  dem  Herrn 
Generalsecretär  geäusserten  Wunsch,  die  Versammlung  möge  zum  Schutze 
der  alt«n  DenkmSler  de«  Lande«  auf  di«  Abfaiaung  dea  neuen  Civilgeaeta- 
bnches  ihren  Einfluss  geltend  machen.  Der  Vorstand  hat  diese  Hache 
heute  bcrathen  und  bittet  die  Teranmmlong  am  eine  Vollmaobt  in  fol- 
gender Form: 


Di«  Ant]irapdlogen*Tana,mmluig  in  Bonn  Im  Anipnt  1SS8. 
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„Dm  19.  Generalversammlung  der  deutschen  Anthropologischen  Oeaell- 
lehnft  in  Bonn  ermächtigt  ihren  Vorstand,  ein  Gutachten  aannarbdtcn 
uid  dsm  Harra  IMolwkMislsr  sa  abnwcielwa  Aber  die  in  dem  anmiarb«^ 
teoden  neuen  Civilgesetzbache  wünschensurerthen  Aenderungen  in  Iktreff 
des  Eigenthnmsrechtes  der  GmndbeHit7f>r  nn  den  auf  ihrem  Grund  und 
Boden  stehenden  oder  noch  auszugr&beDden  Donkuiälem  und  Fanden  des 
AltsrlhaDi  vDtair  Aniobhim  an  den  ersten  Sats  der  im  Jabre  1887  in  Maina 
von  dem  Oeeaamtvenin  der  deutschen  Oescbiebte-  und  AH«rfhaiB«Terein» 
pfprnMten  Beschlüsse.  Der  Vorstand  wird  ferner  emielltigfe,  Ar  diesen 
Zweck  den  Rath  von  Juristen  einzuholen.'^ 

Die  Vollmacht  wird  erthcilt.  Der  Vomitseude  theili  weiter  mit,  daas 
ein  ¥on  ihn  aa^gearbeiteleir  Entwmf  mr  Featatalinng  einei  geneiMchafl- 
lichen  Verfahrens  der  Beckenmessung  noch  nicht  allen  Mitgliedern  der  in 
Stettin  gcwRhltüti  Comniiasion  vorgelegen  hab*».  Als  Ort  der  nächsten 
90.  allgemeinen  Versammlung  wird  hierauf,  nachdem  Herr  Baron  von  Andrian, 
der  FMildent  der  AnfbropologiiebM  Oeeelkebaft  bt  Wien,  en  eioar  ont  dar 
Wiener  Aathropoliogiseben  OeeeUseball  geoieiiiMm  abanbaUenden  Tenaian- 
lang  eingeladen  hatte,  mit  allgemeinem  Beifall  Wien  bestimmt.  Zum  ersten 
Vorsitsenden  fHr  daa  nächste  Jahr  wurde  Virobow,  au  seinen  3teilvertretam 
Waldejer  und  Schaa£Fhaaaen  gewählt. 

Der  iilebeta  Redner  war  Herr  Prof.  Dr.  Howard  Gore  ana  Waabiag- 
ton.  Er  sprach  über  die  Anthropologie  unter  der  Leitung  der  Vereinigten 
Staaten.  Obgleich  (ii  r  V/nnsch  nach  eingehenderer  Kenntniss  von  den  Boden- 
schätzen der  neu  entdeckten  Tkeile  Amerikas  den  ersten  Anläse  zu  den 
£x|>editioii«i  nach  dem  Westen  gab,  so  trugen  dieselben  doeh  aseb  waaeot- 
Heb  bei  aar  beawren  Keankmaa  der  Sitten  «ad  Qewobahelten  der  tadianer 
und  zur  Gründung  ethnologischer  Sammlungen.  Drei  Inntitute,  die  unter 
dem  Schutze  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  stehen,  haben  sich  dio 
Aufgabe  gestellt,  Auskunft  jeder  Art  über  die  einheimische  BevÖlkerang  r.a. 
aanoieln;  aa  dnd  die  Smitbaodaa  Inatitatioit  md  das  damit  in  Terbiadnng 
atabende  National-Musean,  daa  Army  Madioal  Hnaeam  and  das  ßureaaef 
Ethnologie.  Die  Eintlieiiung  der  Anthropologie  in  dem  National- Museum 
ist  die  folgende:  Abtheilutig  I.  Künste  und  Gewerbe  de«  Menschen;  Sec- 
tion  a.  Materia  niedica ;  b.  Nahrungsmittel  und  ürewebe;  c  Fischerei  j  d. 
Tbierprodaete;  e.  Mariaa-Arebitektitr;  l  Oraphiaebe  Kflnate;  g.  Geaebiabte 
und  NumisaMitile;  h.  Landtransport.  AbtheOung  H  IMhanlogie;  a.  Ein- 
heimische T5pfer«>i  Abtheiluug  III.  Vorgeschicbtliclio  Archäologie.  Das 
Bureau  of  Ethnologie  ist  gegründet  1879  zur  Anstellong  cthnologittcber 
Vatavanahnnftti  «atar  den  nordBaarikaniaeban  lodianani.  Dar  Betrag,  den 
dar  Coograaa  daflir  bewilligt  hat,  belloft  aiab  bla  beute  anf  800000  Dollar. 
Eine  grosse  Zahl  von  Publikationen  ist  erschienen,  über  die  Sprachen  der 
Indianer,  von  denen  viele  dem  GrlMohan  nahe  sind,  über  die  Honnda  nnd 

«■M.  d.  rtr.  V.  AltwUiafr.  Im  Mwtal.  UtXXTB.  lg 
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die  Ruinen  von  Arizona  und  New  Mexico,  beide  wurden  gern  einem  ver- 
sehmiiidaMiD  Volk«  sugVMiliriabeD.  während  lie  den  Vorfahren  der  IndisiNt 
sngditreD«  fllMr  di«  Mythologie  und  2!eichenaprache  der  Indianer,  deren 
Nothwendigkeit  sich  aus  der  i\Ianiii£,'fftltifj;keit  der  Sprachen  erklärt,  über 
Könate  nnd  Sitten  der  Stiirame.  Das  Army  Medical  Museum  enthält  eine 
reiche  Sammlung  von  Skeletten  und  Schädeln.  Eine  anthropologische  Ge* 
■ellMhiift  wmfde  In  WaaMogton  1879  gogrQndait 

Dr.  Emil  Schmidt  bespricht  unter  Vorlegung  der  betrefieodw 
Photographien  einen  Fall,  in  welchem  bei  einer  Fran  ein  erworbener  Defeot 
im  Olirläppcheo,  nämlich  Spaltung  desaelben  durch  Ausreisaen  eines  übr- 
rlngoe  im  Alter  Ton  8  JnlirMi  beetaod,  nnd  wo  bei  einem  ihrer  Kinder  ein 
8»M  Slinlieher  Defeet  mit  mr  Welt  getiradit  wnrde; 

Herr  John  Evans  möchte  dem  AufsaUse  der  Festschrift,  über  die 
RegenbiiirctiMclHisscIchen  einige  Worte  über  die  keltische  Numismatik  von 
Grossbritauiii«!!  iiinzuiügen.  Hier  sind  wie  in  Frankreich  und  Beutechland 
die  Ihvtolypen  der  keKieehen  oder  belgieefee»  MBnsen  laife  immer  nraprflng- 
lich  griechische  und  hauptsächlich  macedonische  Münxen  aus  der  Zeit  von 
Philippus  II.  Die  Entwickeln r:*  hr  Typen  ist  wahrscheinlich  tn  den  nlf- 
britischen  Mfinzeu  leichter  zu  sehen,  als  in  denen  anderer  Liinder.  Iq  den 
gniliseben  HeclwhmQngen  des  roneedoniecben  Philippw  sind  die  Hnoptxüge 
dee  Orfginnls  dentKeh  erltennbnr.  Auf  den  frOheeten  Mannmi  findet  mn 
immer  «if  dem  Avers  den  lorbeerbekr&nsten  Apollo-  oder  HemUee^Kopf, 
nnr  etwas  vom  Original  verschieden.  Um  den  Kopf  ist  quer  gegen  den 
Kranz  ein  Diadem  angebracht,  die  Locken  des  Hinterhauptes  sind  io  swoi 
Beihen  geordnet,  die  dee  Stirahanree  sind  in  dr«  Halbmonden  dai^geatellt 
und  der  Heia  ist  mit  einem  Zierrath  bedeckt.  Dae  Gesicht,  obwohl  klein 
im  Vtrhaltniss  zum  Kopf,  ist  ziemlich  prtit  dargestellt.  Da  dieser  Tiieil 
für  den  StempeUchneider  schwierig  war,  nnd  weil  die  Müusstempel  immer 
etwa«  grösser  als  die  Mvknscn  waren,  finden  wir  später  da«  Gesicht  durch 
eine  einfaelie  BrhBiMtQg  ereetit;  selbst  dies«  anÜnrtndefc  endlieb  nnd  aar 
ewei  der  Halbmonde  eted  kl  die  Mitte  iieatellt  nnd  dn«  Diadem  hi  in  einen 
«weiten  Lorbeerkranz  verwandelt,  der  quer  Ober  dem  anderen  steht,  so 
dass  beide  ein  Krens  bilden.  In  den  Ecken  diaes  Kreuzes  finden  sich  als 
Erinnerangen  an  d«a  ürUld  noA  Loeto  im  Stirn-  mid  ffinl«r1ia«raa  ond 
aneh  der  Zinmtii  des  Hahaa.  Anf  einigen  Mllnaen  iat  daa  Knm  daa 
rindige  Ueberbleibsel  des  Apoltokopfes,  auch  dieses  wird  später  in  eine 
virrMritt»»rigc  Blume  verwnndelt.  Bei  dieser  auf  einander  folgenden  Ent- 
wickelang werden  tswei  Regeln  beobachtet.  Nur  die  leichtesten  und  wich- 
tigsten Theile  dee  Urbiidee  werden  nachgeahmt,  neil  ea  dem  Stempelaehnai' 
anf  das  allgemeinn  Aussehen  und  nicht  anf  das  beschwerliche  Detail  ankam 
nnd  dann  war  er  Ijennilit,  auf  den  Münzen  einen  ziemlich  symmetrisehen 
Zierratb  ansnbringen.    Es  ist  auch  zn  beachten,  dass  oft  die  von  dem 
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Stempeisclineider  nachgebildeten  Oräginala  schou  abgeuützte  MQnzen  wut  eu. 
In  Folg«  4«MMi  iti  dt«  Ywvdtt  mnneW  Usmd  ooovck  und  ganz  glatt 
oder  seigt  nnr  «non  gnwSlbloD  fifloken,  dar  mitten  dnroli  dna  Feld'  geht, 

ah  Erinnerung  an  den  vri-Hchwandenen  Kranz.  Selten  findet  man  in  der 
Uittfi  der  Vorseite  drei  Halhmond«  znsammf'ngestellt,  von  jedem  <]»>rNelben 
gebt  ein  gebogener  Kranz  liervor,  so  dass  daa  Ganze  einen  sternartigen 
Ziemth  Utdet  In  diewm  Falte  «nd  die  britieeben  Hftnaen  den  Regen- 
iMgenacbfiieeleheo  ftbntich.  Durch  Ausbiegung  des  Lorbeerkranzes  ist  anf 
einigen  Mflnzen  ein  kreiHfdrmiger  Kranz  dargestellt,  wie  auf  vi  li  n  ilpr 
Inden.  Was  die  Kückgeit«  betrifft,  so  finden  wir  anf  den  frOheaten  Münzen 
dne  Doab  erkannbare  Daratellaog  der  biga  dca  Philippus  mit  der  geflügelten 
SiegeagOttin.  Dia  2  Pferde  haben  nnr  einen  Körper»  obwohl  8  Bejna. 
Das  Pferd  x>nd  d\c  Victoria  waren  schwierige  Oegenstände  für  den  Künstler, 
ddfl  Hild  der  letzleren  ist  ohne  Zusammenhang,  seine  L'eberreate  stehen  als 
eine  Reihe  von  Kügelcben  über  einer  gebogenea  Linie,  die  den  Kürpor  dea 
PTerdaa  Toretalit  Wenn  man  einen  Tbatt  dieaea  Ganaen  al«  Modell  nahm, 
ao  konnta  man  die  BOekaeite  eines  R^enbogcnschfisselchena  darana  abldtan. 
Evnns  plnnlit,  dass  die  Entwickelung  der  Typen  In!  den  Iriden  von  der- 
selben Art  wnr,  als  bei  den  hritischon  Miinz<'n.  Wenn  man  die  f».  Gruppe 
Strebers,  Hr.  6G  und  87  als  die  aitesteu  der  Serie  betrachtet,  so  kann 
man  die  Entariekalnog  der  anderen  darana  aUeilen,  beeendare  wann  nmn 
die  pannonischen  Tetradrachmen,  wehübe  auch  den  Münzen  des  Philippus  II. 
nachgeahmt  sind,  zu  Hiilfi-  nimmt.  Ufr  Herioliterstatler  glaubt,  dasa  die 
in  Böhmen  und  Deatachland  gefundeueu  iriden  von  den  galliscbea  und 
brftiideii  Kaehabmnngan  »aoedooHcher  llfinaan  woM  anlaraebiadan  wardan 
aifflaaea.  Jana  aind  viel  alerlidiar  geprigt  tind  verrathen  dnrck  die  von 
Streber  hervorgehobenen  Umstände  ihr  höheres  Alter.  Sie  achliessen  aicli 
kleinasiatischen  Vorbildern  an  und  gehören  in  die  Zeit  der  ersten  Ver- 
breitung der  Kelten  in  Europa.  Erst  in  den  Zeiten  deg  Verfall«  keltischer 
CnUnr  ancbeinen  die  barfaariaehon  Nachalimuugeo  grieekiaebar  Mlincen. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Koanan  Aber  die  von  Caaaar  nnd  Tacitua 
unterschiedenen  deutschen  VuIkB^tämme,  dpren  llezii  lningen  7.n  den  rliei- 
aiaohen  prähistorischen  Funden  er  darzulegen  sucht,  die  aber  den  ver- 
adüedaiMten  Zeiten  der  Vorgeschichto  angehören.  Während  fünf  Jahrhan* 
derten  baba  dar  Rhein  die  Granne  awiaehan  vSmiaober  nnd  garmaaiacher 
Cidtur  gebildet.  Ohne  römischen  EioHusa  habe  aieb  die  lotzt«ro  fortgebildet 
und  hal)e  endlich  bei  der  fränkisclien  Eroberung  Oalücns  das  linke  rüuii<jcbe 
Ufer  Ubersobritteo,  so  dasi  von  dieser  Zeit  ab  wieder  wie  früher  auf  beiden 
Stromufara  gldehe  Coltnr  kenacbie.  Taattaa  nannt»  Genn.  9,  vier  alte 
Völker,  Marai,  Gambrini,  Snebi  und  Tandilü,  wir  kSnaen  aia  ICuaani  Cim- 
bern,  Suelien  und  Weiidi  n  nennen.  Tacitus  bezetchoel,  Germ.  28,  die  Hel- 
vetier  and  Bojer  als  gallische  Vdlkar.    Den  phyaiBchen  Uabitos  der  Gar* 
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manen  Rchildcrt  Tocitus,  Germ.  4.  Aach  sagt  er,  G.  2,  dass  sie  über  dcu 
Rbein  g1ng«D  tind  di«  OtUiwr  T«rtrleben.  CaMW  iinteneh«id«fc  mit  aller 
B«rtimmthei(,  B.  gnll.  I.  I,  It.  4,  die  Kelten  nud  (]«rmanen.  Na«li  Sneton, 
Cnlig.  47,  farljon  sich  rlif  rr?tcren  das  Haar  rolh,  nm  wio  Germanen  mt 
erscheinen.  Caesar  trennt  von  beiden  die  (beren,  auch  Tacitus,  Ägric.  10 
and  11,  er  nennt  sie  klein,  dunkel  and  kraushaarig.  Im  illdlfelieii  GalHen 
wohntoa  sfs  Tor  den  Kelten.  Mit  der  Eintlienaiig  QelHeoa  nntor  Angostas 
war  von  der  Verachiedenheit  der  Revölkerttng  keine  Rede  mehr.  Koenen 
gliuiltt,  einrn  Unti  rscliii  d  doi  iTiarai'»chen  and  kimbrischen  Culturreste  fe«t- 
8t«nen  zu  können,  ebenso  seien  die  der  suehiachen  dar  Lauaits  von  den 
genannten  veraehicden.  Alf  vorgemiamiebe  Ottlturreeto  uflttton  gewiaee 
Hflgelgriberfande  mit  polirten  Steingeriihen  und  geaehweiften  Bechen) 
mit  Sclinur-  und  Sparrensrhimick  lielrAclitet  werden.  Dahin  jjoliöien  da» 
von  Dorow  182G  beschrielione  Grab  (lus  dem  Walde  Heb#kie8  hui  Wies- 
bodcD.  Das  grossartigste  dieser  Art  Hei  dun  jüngst  von  Klopfleisch  be* 
Bprocliene  Meraebnrger  Grab.  Boyd-DawUna  habe  In  England  die  beaeiob« 
nnicn  Gefasse  nur  in  Gräbern  gefunden,  die  er  als  keltische  li.  ti  arlitet. 
Auch  in  der  jüngeren  Sfeinzeit  Dnneninrlfs  k  inisn  sif  vor.  Es  gebe  am 
Rhein  noch  Gräb«r  mit  bockend  liei'^'^^setzten  Todten  and  einfachen  Stein« 
geräthen  mit  eyfindriaehen  oder  kugetigen  GefbaMo,  die  Wanen  nnd  Bebnnr* 
Aaen  atelt  Henkel  haben.  Lindenaohniit  hat  ae1ehe«iRHi  Meoabmm,  vnn 
Cohaoaen  solche  von  Stecten  beschrieben.  Schaaffhansen  hat  auf  die  Ueber- 
einstimmun^  der  hohen  und  schmnlen  Scitsidel  von  Ingelheim,  Monsheim 
nnd  Kirchheim  hingewiesen  und  sie  als  aitger manische,  vielleicht  keltische 
bMeiobnet.  Die  Thongefiteae  dieaer  Fnnde  aind  einander  ibnlieh.  Die 
iltaato  rbeiniaehe  Anaiedeiung  zeigt  weder  Thongefässo  noch  polirte  Hteiii- 
gerüthe,  nnr  Qnarzitmesser  und  Werkzeuge  aus  Knochen  und  Horn,  os  ist 
die  in  der  Festschrift  beschriebene  vorgeschichtliobe  Auaiedelang  von  An* 
dernaeli. 

Hiermit  «aren  die  Verhandlnngen  geaehloaien.     Der  Vonitaende 

dankte  Allen,  welche  zum  ^Iruklichen  Gi  Ungcn  des  Congresses  boigetragen 
hatten.   Mit  einem  Ffoeh  auf  den  Vorsitzenden  trennte  sich  die  Versammlung. 

Am  Nachmittage  fand  die  Fahrt  mit  dem  Dampf  boot  nach  Remagen  statt, 
wn  awei  rSoiadi«  Qrtber  gnftffhet,  der  Vietnriaberg  erstiegen,  die  ApolUnaria- 
Kirehe  nnd  daa  alte  Kirehanportal  heaiditigt  wurden.  In  Bolandaaok  fand 
die  FestUfel  statt,  üm  10  L'hr  erfolgte  die  BOdcMirt  aaeh  Bonn  bei 
glänzender  Beleuchtung  der  Stromnfer. 

Am  folgenden  Tage,  Freitag  den  10.,  wurde  unter  Führung  des  Vor- 
eitaenden  der  im  Programme  angebotene  Anafing  naoh  Heiaterhaeh  nnd  anf 
drn  l^etersberg  und  von  da  nach  .\ndcrnach  nnä  dem  Laacher  See  ansgo- 
ffilnt,  nn  dem  sicb  Ton  den  1&6  Mitgliedern  dea  Congreaaea  noch  33  be- 
theiligten. 
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Aehto  JahresvcrflAmlung  der  Gesellschaft  für  Rheinttohe 
(jeschtohtskunde,  am  10.  Deceiniier  1888  in  Köln. 

In  dt»rsplbt»n  hielt  Pr.  Tlioilo  aii^  Bonn  oinoi»  üfTfiitlifhen  Vortrog 
über  die  altköloiscbe  Malerscbule  and  die  Graiidzüga  ihrer  Entwicklung, 
mguit  dar  Tonitwnde,  Prof.  Dt.  WShYbtima  ftber  deo  Stand  der  Arbeiten 
der  GoBelliflluft  beriehtote.  Seit  der  vorigeo  Vera«mm]nag  gaUngien  snr 
Ausgabe:  1.  Der  CoMeazer  Mauerbuu,  Rechnungen  1270  bis  1239,  be- 
arbeitet von  Dr.  Max  Bilr.  (V.  PublicHtion.)  2.  Kiilnrr  Schreiiisurkunden 
des  12.  Jahrhunderts,  Quellen  zur  Röchts-  und  WirtbachafUgesohieht«  der 
Stadt  Köln,  b«nn3gegeben  von  Robert  Hoaolger.  Band  I,  1984—1888. 
(3.,  Schlaasliefttmng.)  Der  zweite  Band  der  Kölner  Sohreinaarkonden  de« 
12.  Jahrb.  wird  die  Urkunden  der  Bezirke:  Aposteln,  Goroon,  Niedericb 
und  Severin,  Brucbstücko  des  ^^chöffenscbreins,  dif  Bfirgervcr/öichnisse  und 
die  Mitgliederliste  der  Gilda  luercatoria,  die  Einleitung  des  Herausgebera 
und  das  Register  m  Mden  Binden  enthalten;  das  vGUIg  «u  vollendende 
MamiBcript  wird  voraussichtliob  im  Herbst  1889  der  Presse  übecgeben  wer- 
den. Der  Druck  des  ersten  Randes  der  Rheinischen  Weisthnmer  von  Prof. 
Ür.  Loersch  wird  nunmehr  b^onen,  nachdem  die  philologische  Bearbeitung 
der  Text«  Dr.  Konst.  NOrrenberg  in  Harburg  eben  som  Absehlass  gebraoht 
hat.  Naob  seiner  VoUendnqg  wird  »nf  Gmnd  dee  vorhandenen  Zettelkata* 
iogs  die  Herstellung  eines  iweiten  Bandes  knrtrierischer  Weisthömor  ohne 
Aufenthalt  in  AngrI£F  genommen  werden ;  einzelne  Haudschriften  dpr  Trierer 
Stadtbibliotbek  bat  Dr.  Sauerland  bebufa  Verzeiclmung  von  Wcisthümern 
dnndifondit.  Di«  von  Dr.  Hem.  Forst  begonnene  systematische  Dnrsh- 
«rheitnng  von  Acten  des  Dftaseldorfer  Staatsarchivs  ist  doreh  seine  Ver- 
setzung nach  Osnabrück  unterbrochen  worden.  Weitere  Forscbtincfen  nncli 
ungedruckten  ktirköliiischen  Weistliüuiern  «ird  (jelieimrath  J)r.  IIaiK"^s, 
Welcher  die  Weisthümer  des  nördliclieu  Theiles  der  l'rovitiii  mit  lieraiiH- 
sogeben  herdt  ist,  in  lAebster  Zdt  anstellen.  Die  Aasgnbe  der  Aaohener 
Stadtrechnungen  von  Prof.  Dr.  Tvoersch  konnte  ans  dein  im  Bericht 
von  IBRd  erwiihuten  Grunde  nur  geringe  Fördeiimg  erfahren,  diese  duri-h 
die  Mitwirkang  des  Aachener  Stadtarchivars  Herrn  ß.  Pick.  Für  die  Aas- 
gabe der  Drbare  der  Erzdidoese  Köln  von  Prof.  Dr.  Onweltos  bat  Dr.  Wächter 
in  DOessIdorf  mis  den  dortigen  Staatsarehiv  dn  Verssidiniss  von  16  Hsbs* 
Registern  ans  dem  12.  bis  16.  Jahrb.  nenerdings  aufgestellt  und  pedenkt 
Herr  Jjeonard  Korth  in  Kfjln  die  kölnisehen  Archive,  besonders  die  reichen 
Sammlangen  der  städtischen  Armenverwaltung,  genau  zu  durchmustern. 
Der  ErMatemngsbMid  sam  Bnehe  Weinsberg  von  Prof.  Dr.  Höhlhanm  wird 
wahrseheinlich  im  Jahre  1889  im  Manuscript  vollendet  werden.  Er  soll 
durch  die  Urkunden  nnd  Acten  des  Kölner  Stadtarcliivs  und  anderer  Archive 
dioselbeu  Vürhältaisee  und  dieselbe  Zeit  der  stadtkölmscheu  Geschichte  be- 
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leuchtco,  welche  die  Denkwürdigkeiten  IlcriDanns  von  Weinsberg  geschildert 
habsn.  Der  Druck  der  unter  Prof  Dr.  Rttton  Leitung  von  Dr.  Below 
in  Kdnigiberg  bearbeiteten  Landt«gaacten  der  Herzogtlanncr  Jtllich-Horg 
wird  im  vorstehenden  Jahre  üetörflert  wert!»  n ;  'niMuhst  wird  der  noch 
riickständige  dritte  Theii  der  von  ür.  v.  Below  vertaaeten  Uotersudiiuigen 
aber  die  AnflUige  der  UnditlndiiolMn  Yer&ssung  von  JQlloh-Berg  verfiffisni- 
lichl  werden,  dem  dun  ein  enker  Tbeil  der  Aeten  hoflentl»^  beld  fitigen 
wird.  Von  der  Ausgabe  der  ältorn  Matrikeln  der  Universität  Köln  vun 
I)r.  Heriii.  Keusueu  iiud  Dirfkfor  Dr.  W.  Schmitz  ist  für  18S'J  der  erste 
Bivud  zu  erwarten.  Er  wird  die  beidun  ältesten  Matrikeln  der  Universität 
Mie  den  Jmhran  1389  bii  1465  onfaaeen  und  mit  dem  im  vorigen  Beriobk 
Mlgedentelen  ErliuternngeD  vetNuhen  sein.  Für  diene,  mgleich  zur  Er- 
gänzung der  Eintragungen  in  den  Matrikeln,  hat  Tir  Keusscn  neben  den 
Urkunden  und  Acten  de»  Kölaer  ätadt»rchiv8  das  handschriftliche  Buch 
der  Kfilner  tbeotogiaafaen  Faenltli  mu  der  königl.  BibÜAibek  in  Berlin  und 
die  Aueiflge  aue  den  verlorenen  Deemnlebaebem  deraettMO  FienltAt,  «elohe 
in  einem  handschriftliclirn  Bande  der  Nationalbibliothek  in  Paris  aofbewahrt 
werden,  durch  die  Vermittlung  der  Staatsbehörden  in  Köln  benutzen  können. 
Die  Uebersendung  anderer  Pariser  HaudscIirifteM,  aus  der  Bibliothek  der 
Sorbonne,  iet  in  Aueeieht  geetelK.  Die  eebr  ergiebigen  Deennatebflober  der 
artistischen  Kncnltät,  die  in  Köln  selbik  noeh  Torbnndeo  sind,  wurden  dem 
mit  der  F!dition  besrlitiftiLrfrn  (jelelirtfii  vorünthalten.  Bei  der  Ausarbni- 
tung  der  Regcsten  der  Kr/bischofe  von  Köln  bis  z.  J.  1500  von  Prof. 
Dr.  Meniel  ist  die  Uoterauchung  des  altern  ürkundenwesens  der  finbieoiiOfe 
in  dieaem  Jabre  fitctgeeetit  worden.  Eine  eingebende  und  abeeblieaeend» 
Behandlung  wurde  den  Urkunden  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrh.  zu  Tlioil. 
Für  die  Ausgalio  der  Sltesten  Urkunden  der  Uheliilandf  \>]b  z.  J.  KXK), 
gleiclifalb  von  Prof.  Dr.  Menzel,  sind  in  diesem  Jaitre  voUntändig  bearbeitet 
die  Obartabtf«  von  PrUn  (Trier),  8.  11  azimin  (CoUenn)  und  Ecbtemaob 
(Gotha),  welche  den  grösaten  Tbeil  der  Utem  Urkanden  bergeben;  da« 
CliHi  tiiliir  voll  Stalilo  (Düsseldorf)  iat  in  Angriff  genommen.  Dii'  Arbeiten 
Sur  Iiorausga)>e  der  Ada-Hundschrilt,  welche  Prof.  Dr.  Tiamprccht  über- 
wacht, sind  im  Laufe  des  Jahres  so  weit  gefördert  worden,  dass  die  Druck- 
legmg  bevwrateht.  Der  ente  Tbeil,  die  Darateltnng,  nrnfasat  eioe  Be^ 
Schreibung  und  palaugraphiedia  Prüfung  der  Handaohiift  von  Prof.  Dr.  Menzel, 
eine  toxtkritische  Würdigung  von  Dr.  Corsspn  in  T(-v  v.  tinc  kuiistgcBildcht- 
licbe  Bearbeitung  von  Prof.  Dr.  Jauitscbek  in  Straesburg,  eine  Beschreibung 
de*  Eiabanddeckele  von  Domeapitttlar  Sobnfitgen  in  Köln  und  Unaenma* 
dirdctor  Dr.  Bettner  in  Trier;  die  Maanaoripte  Ar  dieean  Tbeil  eind  ina- 
gesammt  eingelaufen.  Den  zweiten  Theil  bildet  ein  Tafelwerk;  ea  wfrd 
ausser  allen  wichtigem  Blättern  der  Ada- Handschrift  nucb  Abbildungen  aus 
Handacbriften  wiedergeben,  welche  jeuer  nahe  verwandt  sind  oder  neben 
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bist.  Konst.  Schulteis  in  Bonn  die  Grundkarte,  welche  in  allen  Blättern 
des  Werkes  wiederkehren  wird,  vollendet ;  ihre  Vervielfältigung  ist  zunächst 
ins  Auge  gefatst.  Die  Leitung  der  Beschreibung  der  geechichtlicheu  Denk- 
oilkr  dar  Rbeinproviiis  iit  einem  beeondem  Amdmiae  dee  Voretoiidee 
äbertragen,  veleher  sich  «i^tet  durch  Tertretw  kniiitgeschiolitKeher  For- 
schuDgeo  im  Rheinland,  Prof.  Dr.  Justi  In  Bonn,  Appellationsgericht&rath 
Dr.  Reich ensperger  und  Donjcapitular  Schnül^'eii  in  Köln  und  T)r.  Thode 
in  Docu,  erg&ujst  hat.  Der  l'rovincialautscbuss  hat  für  dae»  lauleude  Jahr 
«ioe  weileM  Bdeteaer  mmmt  der  von  Tomberein  fiberwieeenen  Samiiie  be* 
Hchlussen.  Alt  IMOes  Uoternchmen  der  Gesellüchaft  bat  der  Vorstand  die 
Bearbeitung  und  Heransgnbe  der  ZunnurkunJeu  der  Stadt  Köln  bchclilcsscn. 
Die  Leitung  hat  Prut.  Dr.  Uöblbaum,  die  Ausführung  Caod.  Kaspai*  Koller 
in  KSfai  fiberiMNDmoD;  letitere  iit  mai  eine  Zeü  tob  iwei  Jsbren  veru- 
lehlegt.  Dm  Werk  aoU  doe  TOllet&iidige  Sunmlttiig  der  kjflnieeheD  Zuoft> 
Urkunden  werden,  die  gewerbliche  und  politische  Entwicklung  der  Zünfte 
in  der  Hauptstadt  von  Westdeutschland  veranschaulichen,  die  Entwicklung 
bis  zu  ihrom  Abachlusse  begleiten  \fnd  neben  den  reichen  zuudgeKchichL- 
liehen  DocameDten  dei  biatorieehen  StadtarobiTi  von  Ktio  die  werlbvolleD 
Beiträge  aufarbeiten,  welche  einheimische  und  aaswirtigc  Suaimlungen, 
z.  B.  daa  Germanische  Muaoum  in  Nürnberg,  in  grosser  Kullf  djiibit  tt  i! ; 
auch  die  Uuborreste  der  elietnaligen  Zunft-Archive  werden  für  dieses  Werk 
verwerthet  werden  könaeo.  Die  Arbeit  hat  schon  eine  statUicbo  Zahl  biiiher 
unbekaaDter  Zonftarknodea  an  Tage  gel&rdert. 

Kölo.  Zeit  19.  Jan.  1889.  L 
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MiaoBlleii. 


!V.  HiBMlIei. 

1.  Aegypten  Dod  Hykenae.  Immer  deutlicher  werden  die  alten 
Beziehungen  Aegyptens  7.11  Griorlienland.  In  tlcr  April-Sitzung  der  BrchSo- 
lugigchen  GescllBcbaft  zu  Berlin  legte  Furtwängler  eine  Schrift  des  Schweden 
Montelicu  Uber  die  Bronzezeit  in  Aegypten  vor,  in  weldier  ein  Schwert  mit 
der  NeaMaebeifliehniing  des  KAnlgi  Amenboiep  (XVIII.  Dynaetie  os.  1900 
V.  Chr.)  abgebildet  war.  Daaialbe  zeigt  in  derselben  Technik  der  eilige- 
legtcü  Arbeit  wie  die  in  Mykena«  gefundenen  Schwerter  auch  genau  dieselben 
springenden  Jiüwen  (Baumeister,  Denkmäler  3.  987  Abb.  No.  1190).  Damit 
let  tio  feiter  Punkt  tta  die  Detirang  *  der  mykenieelien  Scfaeditgriber  ge- 
funden. Audi  ipringende  Greifen  von  mykenitcben  Dolobklingen  eotBimehen 
gvimn  ägyptischen  Darstellungen  fFurtwilngler  m  RobchiTS  Lexicon  der  M\-- 
(hologie  S]>.  17l'>);  ein  ligyptischer  Skarabaeus  (mit  dem  hieroglyphischen 
Namen  einer  Königin  Ti',  aber  wegen  des  iDelirfttclieu  Vorkommens  des 
Mwnene  andetirber)  sne  Mykenee  iet  In  der  iftffufts  ifjmuAeyin^  1887| 
Tut  13  veröfTontliobt.  Der  Füden,  welche  herüber  und  hinüber  gehen, 
werden  sieb  gewiss  noch  viele  finden  und  Ludwig  Koss  mit  tciner  gesunden 
Anschauung  über  den  uralten  2^usammenhAQg  der  alten  Kulturen  unter- 
einander Reckt  bekntten. 

(BerUner  Philolog.  Weeheneokrift  18B9,  No.  16.) 

3.  Die  blauo  Farbe  antiker  Gemälde.  Auf  den  antiken  rö- 
mieefaen  Freekogemftlden,  wie  nodt  anf  den  Freekogemllden  von  Pompeji 
iet  siemlich  binlig  eine  anegeMicknet  aeböne  blaue  Farbe  vertreten,  d«ren 

Keniitniss  verloren  gegangen  war.  Man  wusste  bisher  n;\ob  neueren  Analy- 
sen, diiss  dieselbe  Kupfer  enthielt.  In  der  Sitzung  der  Acad.  des  sciences 
vom  18.  Februar  machte  uuu  Prof.  Fouque  die  Mittheilung,  daas  dieses 
^^cocmlenm"  seiner  Analyee  aaeb  da  Quatereilioat  von  Knpfcr  ist.  welebea 
dureb  Zusanimcnschmclzen  von  Kupferoxyd  mit  Kieselsaure  and  Kalk,  und 
/war  mit  oder  ohne  Fiusfimiüel  civ.engt  werden  kunn.  Berthelot  ^^lrach 
seine  Ansicht  dabin  aus,  dass  dieser  Farbstoff  identisch  sein  dürfte  mit 
dem  t>BlMi  von  Alexaadria^,  wdebee  in  Aagyptea  kiose  Zeit  nadi  Chriatu« 
bekannt  wurde. 

(Pbarmaoent  Zeitnng  vom  6»  Mirs  1889.) 


Volksiprsch«  am  £b«!n.   Ww  «U«  aoHra  AUmihüiiier,  ao 
M  «neb  nuneollieh  die  »Seele  dee  Volkei*  —  wir  ueinai)  die  meehfa- 

denen  Hundarten  der  deuteohen  Stämme  —  iu  Gefahr,  au  der  Luit  HOMVer 
alles  gleichmachenden  Zeit  einer  baldigen  günxlichen  Vcrwitiorting  zu  unter- 
liegen. Mit  Freuden  ist  daher  jeder  Versuch  xu  kiegrüssen,  die  otMsb 
erkennbaran  Belle  einer  aokbea  Mnodnrt,  nnd  svnr  eowobl  der  Form 
•Ii  dem  hbalfe  aaiob,  au  aanmebi.  Bin  eolober  Tennob  iat  flir  einen 
Tlipil  lies  rlu'iniscliPii  (leMotos  peirincht  wonlcii  in  finem  zu  Ojittrn  ä.  J. 
als  Beigabe  des  Jahreal^erichtes  der  hohem  Sti^tschale  zu  Ahrweiler  er- 
schienenen Schriftchen  „Sparren,  Spähne  und  Splitter  von  Sprache,  Sprü- 
chen nnd  Spielen,  enl^eeen  In  Abigpm  von  Dr..P.  Joerres^)'*.  BeneilteDB'- 
«ertb  iet,  wie  jiihc  noch  heute  die  ^radw  der  genannten!  dem  ripbarischen 
Gebiete  angehörigen  Gegend  nn  der  Grenze  nnch  dem  Kreise  Mayen  zu  in 
die  mittelfränkische  Sprache  abergeht.  Vielfach  erinnert  die  ripbarisobe  Sprache 
«n  diejenige  des  ,Ileliand',  tad  milk  so  ancb  ibreneiln  dnmnf  bin,  daei 
die  Bipbnrier  virkUeb  nne  den  Gegenden  Inunen,  welehe  die  Geeebiehtn  nb 
ihre  nraprftoglicbe  Ileimatb  angibt.  Gans  besonders  aber  erfreuen  den 
Leser  die  naiv  wit/.igen  Sprüche  des  zweiten  Tbeiles  des  Büchleins,  welche 
nameotlich  gerne  mit  doppelsinnigen  Worten  spielen.  Die  im  dritten  Theile 
geennmelteD  Kinderepiele  btii^gen  am  ra«  Tbeil  nodi  an«  der  Heidewteit 
stammende  Ges&nge  und  Reet«  ani  dem  Volkalebea  Yergangener  Jahrbnn- 
derte,  dn  diese  Kindernpiele  und  IBndemigen  ehedem  «neb  von  BrwaelH 

Seoen  aufgefillut  wurden. 

Die  Sprache  eines  Theiles  der  Sfideife),  nätnlich  der  Gegend  (jeUich 
von  Prflm  bie  eineohlieeaHeb  Bttdedieim  reebt  eingdiend  «ad  «riaaon- 
iohaftlich  behandelt  worden  von  Th.  Busch  in  der  Beilage  2ura  diee- 
jährigen  Oslerpropramm  des  ProgyninaRititus  zu  Malniedy.  Der  Behauptung 
abür,  dase  dime  Eifelgegeud,  wo  man  doch  »Bbeflg"  (Rhein),  »Wefig* 
(Wein),  nHcflg"  (neun),  „Zoflg"  (Zaun)  ihnUdi  wie  bei  K6ln  nnd  «n  der 
Ahr  eagi,  xom  Gebiete  de«  Hittdfrilnkiacben  gebSre,  diiisb  widempreoben 
werden.  Das»  man  dort  „Heus"  (nicht  „Habe"  oder  „Haus")  sagt,  ist 
nicht  beweisend :  an  der  Ahr  sagt  man  ebenso,  wogegen  man  in  dem 
nüitelfräokischeu  Kempenich  „Haus'*  spricht.  Anch  die  angeführten  Laut- 
venebiehnngen  bieten  keine  weeentliehen  Unterschiede  vom  Niederfrln- 
Ideeben  dar. 

N.ich  sei  Iiier  erinnert  an  4  Ultero  Werkchen:  „Wegcler,  diei 
Cublenzer  Mundart*',  „Koch,  die  Werdener  Mundart",  „J.  Mitllor,  dio 
Anehener  Hnndart**  and  „Wenker,  das  rheinische  Phitt".  Es  ist  zu  bc- 
d«tt«m,  dasi  von  dem  lelstgenantttni!  Iflngstvergriffonen  BOeblein  nioht  eine 
dritte,  erweiterte  Aoflag»  erachienea  iet. 

1)  2Iüucrdi«g9  im  Verkg  von  l'.  IIa  n stein  in  Bonn. 
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MitceU«!!. 


IdtoreMMik  Win  w  für  di«  ErfonolMr  der  rMandMii  6«whidit«, 
wenn  Jemand  mit  genügeudcr  HacbkenDtoiiss  die  vcrschiedoiien  Sprachartea 
dpr  Rtieinprovinz  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Stammt'  bcliauJeln 
wollte,  welche  diese  Frovinis  bevölkert  habeu.  Vielldcbt  wiirdon  sich 
dilni  —  BbfflnlMD  Yon  den  OHnanMn  —  «itd»  tndi  Einwirkungen  der 
almaisoiiMdieii  Ejawandcraag  aaebwibcn  ttMW« 


4.  Ander  naoh.  GrabAud.  DisAunalet  Colonieiuea  Maxiioi  (PerUs, 
Script.  XVII.  787;  Boebotar,  Foot.  3,  448)  bemark«i  Bom  Jahr»  1174: 
„Eodan  »ano  «pnd  Anturnacum  quidam  fodieutes  oorpoi  ValantidBai  im* 

peratoris  invenerunt,  sicut  in  superücriptione  denarii  qu!  una  eecum  reper* 
tuB  e«t  ooDtinebatur.  Ad  Caput  quoque  eiu«  Corona,  ad  pedes  vero  arna; 
$A  latw  wo  gladius  mbigine  pcreaua,  aaravai  habeoa  eapnlam  et  lapidem 
TMloriaa,  «it  iDwntiu.  Qai  gladini  imperatori  (EViadrieh  I.)  ad  ioapideii- 
dum  flclfttns  est."  Der  Worfli  diese«,  wie  es  scheint,  ültoaten  Derivbtca 
über  üinon  (irabfund  zu  Andernach,  der  aicli  durch  den  Keiclithnm  seiner 
Beigaben  auazetohuete,  wird  durch  die  ftuuderbare  Üeutung,  die  der  Cbruniat 
Ona  gMibt,  nicht  vtrmioderl.  MauMn  Valestiniana  babea  aieli  ebenfati« 
in  einem  der  neiierding»  eröffneten  Skeictgräber  am  Kircbberg  in  Ander* 
rnch  gtfunticn  (Jahrb.  LXXXVI.  184),  ohne  natürlich  Ober  ctwfts  anderes 
als  über  die  Zeit  der  Bestattung  Aufsohlutw  ita  geben.  In  letzterem  Grabe 
fand  iioli  danelMn  einelfflaaB  dea  TalanBt  wie  dann  dieaa  kaiMrlieben  Brü- 
der Mb«  «inaadar  andi  nul  dar  Inaditift  doas  verbauten  Heilenataina  m 
Boppard  (Jahrb.  L.  89)  erscheinen. 

Im  AnscblusB  an  den  Grabfund  entstand  aber  in  Andernach  selbst  die 
Tradition,  die  Stadt  besässe  die  Ueberreete  Valeatinians;  eine  noch  jetzt  im 
PfarrarebiT  bafindUehe,  im  apiten  Mittelalter  entstandene  Bleitafel  mit  ver- 
Kchiedenen  fnieliriflten  giobt  Notizen  über  Translationen,  bez.  Untersuchungen 
der  Gebeine  unff>r  Theoderich  (II.)  von  Trier  (1212  —  42),  im  Jahro  WM, 
1543  und  1591.  Die  betreffende  Tafel  ist  neuerdings  publisirt  worden  durch 
Terwelp,  Das  Grub  Kaiser  Valeatioiane  im  Jahreiber,  dm  Progymn.  zu 
Andemaeb  1888»  der  xngleicb  in  lorgaamer  und  kritiaelier  Weiaa  die  sieh 
an  das  Denkmal  knöpfenden  Fragen  and  Legwideu  behandelt  hat. 


5.  Römisehe  Mauerreete  bei  GeDaem«  am  ehemaligen  Ra- 
merhafeUt  Der  lÜO<~>m  lange,  60  m  breite  Kheiuarni,  der  einst  bei 
Genscm,  Bonn  gegenüber,  licn  Slegflnss  au  dessen  Mündung  in  den  Rhein 
erreichte^),  konnte  einige  öU  ruiuiscbc  Schiffe  Aufuebmen,  bedurft«  vielleicht 

1)  Römcriager  in  IJunu,  Foatscliril't  des  Bonner  Altor»hu!i5<i-V'  r.'itL',  ISSH, 
S.  26.  u.  Uebersichtskarle  vou  liouu  iu  Uuu  Buuucr  Jahrb.  ilult  LJvX.\ii,  Inf.  Iii. 


J.  R. 


A.  W. 
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■www  Scbleuwo  an  bmimd  EndpimkUD,  nm  vom  WaaMwitMids  de$  Rbeineg 
«•nlgiHr  «bbSiigi^  sn        w«lch«r  di«  vi«l«a  6«tr«id«-Tnutt|M>r(e  der  ]lö- 

mr  im  Summer  bei  niedrigem  WasserstiMide  oft  störte. 

Dhs  Dorf  Gensetn  mit  150  Einwohnern  zieht  rieh  300  m  l«ng  zur  ehe- 
maligen Sieg  hin,  auf  deren  linkem  Th*lhange  die  alte  Dorfstätte,  jetxt 
DMb  «ioe  gesohlosMM  GropiM  MD  12  BloMm,  +  S6  n  Ab«r  NN.  liegt. 
IN«M  SM!«  w«r  in  d«r  B0nk«rteit  M  Hoeliflnthen  wabnwbeinlicb  steta 
waRRnrfrei,  das  Dorf  wurde  »bor  durch  die  Tlotliflutli  irnJalirp  17^1  (  +  57) 
tfaeilwei-sc  zorstürt,  wahrend  din  Stelle  dt-r  Scbwarubeindorfer  Kirche  noob 
3  m  das  dauialige  Uocbwattstir  überragte. 

Für  jemn  GeoMmir  Hafen,  dar  dmeb  UoebfluUMn  asd  d«m  T«r- 
schlickungen  ebenso  wie  die  ehttnafiga  StegmOndnog  xwiachen  Qciieero  ttod 
Giinlar  zugedeckt  ist,  sprechen  ausser  andern  Gründen  inteies^smitt'  Mimer- 
reete*),  welche  »u  seinem  ehemaligen  Ufer  im  Frühjahr  1HT1>  vom  Herrn 
Ynhmor  nas'm  We«rtb  in  dtni  dortigen  LeboifeMe  aurgedcckt  wurden i 
«nd  Boeb  vor  mmSgm  Jabren  fllr  eine  Aufnabme  arkenobar  waren,  d«r 
branchbaren  Steine  wegen  freilich  vielfach  zerstdrt.  Sie  ziehen  aich  50  m 
weit  an  einer  Art  Krddamm  hin,  der  1  \m  2  m  lioch  den  Wi-f  von  Gon- 
sem  nach  Beuel  an  dessen  östlicher  Seite  begleitet.  Die  Au:Mieninaucr  geht 
oieht  genau  pamlld  mit  dar  fltrüM,  iondem  madit  dnen  etwa«  etn- 
gebanden  Winkel,  leigte  eine  obere  Breite  zwiscbe«  30  and  80  cm,  und 
lag  mit  ilirer  Sohle  riiei»t  1  m  nntcr  dir  Daiomkronc.  An  iluein  Korcl- 
ende  durchschnitt  die  Maui-r  vnn  U■^t  nach  Wetit  ein  Knnalrcst,  und  einige 
senkrechte  Quermauern  achlossea  sich  au  dieselbei  welche  auf  der  Land- 
eeite  Reeto  einer  Kieeaehidit  f^tMb  einem  ebensaHgen  feeten  Fueebodan 
zeigte,  der  ub«iifio  wie  der  Gen  im  Ileueler  Weg  G^/^m  ülnf  dem  Bonner 
Rheinpogr;!  lit-gt,  il.  i.  50  m  über  N.N.  Zur  Runicr/.cit  hat  sich  da«  Hoch- 
wasser wohl  nur  selten  über  dieee  Höhe  crbobeo,  da  der  mittlere  Wasser« 
itand  deeRbai««*  bei  dar  damab  tiefere«  StroniiBna  mA  vida»  Anaeioheo 
der  BSmanlraeian  awiieben  Cobleas  und  Vaim  damala  e.  8  m  tiefer  lag 
aUl  heutzutage'). 

Jene  .^nsHonmaucr  hatte  8  AiisgSnpre  von  je  3  m  Hreito  zum  Hafen, 
der  mittlere  theilweiso  zerstört,  der  südliche  mit  80 cm  starken  gerundeten 
Eakmauent,  wie  ea  eobien,  mit  Verealablsen« 

Ei  lagen  6  m  östlich  hinter  der  Mauer  zwei  GebKadefendament«,  daa 
iiordHoho  nur  iioth  der  1  tu  starke  Rost  eines  P'inRSDges  von  3  ra  Weite, 
tla«  uüdliche  ein  Viereoki  7  und  8  m  laug  mit  Quermauer,  die  Mauern  &U 
bin  SO  om  eterk,  viaUndit  mn  «iloa  flr  Kom, 


1)  Rom.  Heoerwerk  neeb  Prof.  Bederieb  in  deaeeä  FeMefigen  dee  Dnieue 

tt.  Tiberius  -  Köln-Ncuse  1860,  S.  84  u.  86. 
2}  Boooer  Jahrb.  XXXI,  S.  155. 


UiweUea. 


Die  glatler«D  Sei  ton  dor  Manan  lag«n  moh  dem  Rlieia  Uq,  seigteu 
unter  ibmn  Bniobaleliiflii  sahlnidie  TtaclijtiliaiiM^  60  cid  lang,  11^  en  hoobi 
die  Mauerfugao  2  bis  8  cm  mit,  d«r  feika  M6rt«l  mit  itarben  Rbainkiw 

versetzt. 

Die  Bauart  deutet  nicht  auf  gewöhnliche  Woholiäuaer  oder  Privat- 
bftulen,  londera  dareb  Lage  und  Grandrime  raf  btlleoirlige  Unterktraftf 
und  VoiTHtl  IS  räume,  wahr«olieialifih  nur  noch  theilwoise  ufgefanden,  weleb* 
für  den  8chifiMverkolir  zum  Lösclion  und  Bergen  der  Ladung  dienton.  Die 
breiten  Eiugtingo  lassen  gewölbte  Tboro  (,cellae)  voraussetseOi  und  erinnera 
an  die  römischen  Qafenbauten  uod  Magaihift  Ottia  und  Oivitaveccbia, 
webdw  an«  dareb  Zeiobaangea  und  dorcb  dae  iatemaante  PompcjaniBebe 
HafenbUd  erbalten  eiad*). 


tkfmflUg»  9km»mm,    »A»*w»j/i'«  *«»? 


-    -     ■         ■        ^  ,         -         -  ■         .       ^  mm 

Jene  Anbigen  beiOenieni  standen  wold  anter  dem  militlriBcbrnSebati 

des  2(X>in  entfernten  Drusus-KastcUa  resp.  Brückenkopf«,  welcher  einst 
auf  dem  10  ni  höher  gelegene»  Thalrande  de»  Rhi-inrs  la<?.  A-x  wo  jetxt 
die  alte  .Schwarz-iilieindorfer  Kirche  steht.  Eine  Aufiiahme  vom  Jahre 
1887  wird  bier  verSffantUcbt. 


1)  Guhl  uml  Kon  er,  Griochcii  imd  RooMr,  3.  Tbeil  Hr.  874  vud  3Td. 
Ü.  Auflage,  Wcidm&au'sclic  Uucbhaudluag. 


MiMdha. 


189 


Professor  Ritter*)  und  Andere  hielten  bisher  den  kleinen  Mondorfor 
HaHsa  tm  Rhan,  «ine  halbe  M«le  nnlerbalb  GcnNm,  wo  jeM  die  Bonntr 
BftdeMidffe,  eimt  *Mih  holländische  Schiffe  überwinterten,  fflr  den  Bonner 

Römerhafen  des  FloniB.  Dio  Wasst  rmniden  bei  Momlorf  sind  aber  erst 
Ueberschwemmongsreste  der  Sieg,  als  dieser  Floss  durch  die  Aotiandnngen 
an  seiner  MOndang  rbeinabwärts  gedrängt  wnrde,  und  dort  ein  andres 
Bett  raohte. 

Naeh  meinen  Ortsstadien  in  jener  Gegend  glaubte  ich  bisher  den  Rö- 
mfrhafen  in  rlor  1000  m  breiten  nnd  eben  fo  tiefen  KiVbiirhtnng  dor  ftUnn 
Sieg  zwischen  Geislar,  Vilich  und  Oonsera  zu  sehen,  wo  noch  heute  das 
dentlieb  erkennbnre  Wieeenbett  dae  «baoMligen  Flmaas  von  10  m  boben 
dammartigen  Tbalrlndern  omkriut  wird,  die  namentliob  bei  Geialar  glekh 
einem  doreh  Menschenkrfifte  regulirten  mächtigen  Molenkopf  erscheinen, 
wie  eine  genaue  Aufnahme  dies  zeigt.  Dort  wUrdpn  römische  Flotten  ganz 
iUinlicb  grossen  Kaum  und  Sicherheit  gefunden  haben,  wie  einst  bei  Ostia 
hinter  deaaen  Hnfennolen.  Die  BodeoTeriilHniaae  hier  nn  der  Sieg^HUn- 
dnng  haben  aioh  jedoeh  im  Lauf  aweier  Jahrtausende  «eaentlich  verändert« 
ilfp  A  n*1  indunpffn  betrnpen  dort  stellenweise  filier  5  m.  so  dnns  Spuren 
alter  Kanüle,  Schleusen  oder  ßanliohkeiten  tief  unter  der  Oberlläche  liegend» 
vergeblich  gesucht  werden.  Wir  begnügen  uns  daher  mit  dem  kleineren 
Hafen  von  Genaem  im  alten  Rheinarm,  der  einat  die  RflmerfarUclBen  trug, 
und  Tienefeht  nur  dar  Torbafan  für  den  grfiaierM  Siegbafeti  Qeialar-Ti- 
lieh  war. 

Wenn  man  aber  wenigstens  diMen  Bonno'  Rdmerhafeo  bei  Gensem  an- 
erkannt, Bo  knöpfen  aiab  daran  von  aalbat  die  „pontea*  Caeaara  nnd  dea 
Druau,  wdeher  Letalere  bei  aeinM  dortigen  Feldsigen  in  dfe  Fnaailapfen 

seine»  grossen  Abnlierren  tmt.  Dadurch  kommt  die  vielumstrittene  FIo- 
rtiHstelle  zu  ihrer  niten  Geltung,  daas  Driisug  einst  Honn  mit  Gensfinii 
durch  Brücken  verband  und  durch  eine  Flottenstation  verstärkte.  Ks 
aehtieMen  aiob  daran  nhireieba  biatoriieb  wiehtige  Fragen  nnd  Kenaa- 
qaenzen,  wohin  i.  B.  ^eee  Brücken  jene  Feldherren  führten,  und  die  denk» 
würdige  Stelle  wäre  pfefnnden,  welche  ein  Jahrtanaend  hindurch  unter  den 
ScbUmmwellen  der  UochÜatben  b^raben  lag. 

Ton  Veith. 

6.  Zum  Verstindnias  des  Bonner  Rdmerlagera.  Wiederholt  lei* 
teto  ich  in  Vertretnnp  dw  drxmalipen  Direktors  de«  rheinischen  Provin» 
zialmuseums  in  Honn,  Herrn  Professor  Dr.  K.  aas'ra  Weerth,  die  Anf- 
deekoBg  von  Tlieilen  dea  Bonner  Bfluerlagers.  Es  fiel  mir  tnabeaondem 
die  Aufgabe  an,  die  rorlier  reigeblioh  giauebte  UmfesRungamnuer  dieeea 


1)  Festsi-brift  der  Bonner  JabrlK  l>m.  S.  7  ff. 
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MiMwUen. 


8tendqaarti«n  nt  bMAiminaii  «md  di«  grSwtoD  Tli«lb  det  Oil-,  dw  W«il- 
imd  SOdlborM  bloMal«g«D.    Du  dadiiroh  g«iroiUMiM  Intawe  ftr  dicM 

wichtig«  Anlnf^e  gicljt  mir  Anlasa,  tlarauf  finfmerksam  zu  nmchpn,  daM 
aufiaer  der  Vorstellung,  welche  noaD  durch  die  Ftstschrift  Kam  Wiokel- 
m&nua-GeburUtage  am  9.  December  1888,  gewinnt,  auch  noch  eine  andere 
ErkllniDg  aaipriditi 

Deoken  wir  um  die  vielleicht  hinter  der  römischen  Rheinuferatrasse 
gelegenen  cMtra  quadrata  von  c.  520  /u  c.  498  ra  Scito  als  cAstra  stattTa 
des  GrenKfeetungflgürtela  des  römischen  Keiohea,  ao  bildete  da«  östlich  von  ihr, 
uf  der  raebtMi  Rbwueite  gelegene  fic«i«  OenMakn  FdndMiMd.  DisMni 
g«grattber,  •]«»  wIk  Oatea  t^dcoad,  kfliwte  gflniin  fllMirtiiiBtinnMindmi  Zwng- 
niasen  vonVegetius,  Fettas,  Hygin,  Tacitus  und  Li vins^)  die  bisher 
an  der  nördlichen  T^ftgerflankc  gedachte  porta  pmctoria  gesnctit  wonlen.  Die 
Berecbügungi  jenes  Thor  an  dieser  Ostflanke  des  Bonner  Costi  ums  zu  sacbeo, 
wird  onteratSItt  dnreh  d«n  UntUnd,  daai  dM  Mliob«  t«gertbor,  wie  daf 
westliche,  ein  kunatvoU  gebUdetoR»  TOD  swd  qmdmtiscben  TliOrmcn  flan- 
klrtoa  Doppelthor  is^,  wohingegen  die  an  der  nördlichen  und  südlichen 
Lagc-rHeite  gefundenen  Thore  weit  roher  und  einfacher  erscheinen.  Auch 
li^t  die  eigentliche  Lnngseite  des  Bollwerkes  nicbt  von  Norden  nacb  Sü- 
den, londsni  von  WMton  naeb  Okten;  denn  die  Nord-  und  die  SAdfleabe 
dieser  Anlage  sind  c.  10 n  breiter,  als  deren  West-  und  Ostseite. 
Das  Verhälfuiss,  in  dem  die  von  Süden  nach  Norden  dus  Ln^^er  durch- 
schneidende Römersiraase  von  Mainz  über  Oran-H)"  mdurf  nach  Kulu"  za 
der  weitiioh  ud  M  der  Mliob  tob  ihr  gelegenen  bftlfte  itelit,  sprlebt 
naeb  Hygid  ebeoiklbi  delttr»  die  gnuate  Stramanriehtiuig  eb  Linie  der 

via  princlpalia  —  iiiclit  als  Stelle  der  via  praetorla  —  zu  hulrnchten; 
denn  die  praetorisclie  Stra.Hse  pflegte  das  Lager  in  zwei  gleiche  Hälften 
m  theilen,  hier  jedoch  miBst  die  östliche  Hälft«  42  iii  weniger  als  die  west- 
licbe;  die  erttere^  tetliohe  Hilfte,  eDts|n4oht  alao  eueb  naeb  Hj^n  der  dem 
Feinde  stngewandten  praetentura,  welche,  awiioben  via  principalis  und  porta 
praetoria  liecf^rd,  kleiner  war,  ah  der  ent<_'oee!ic""^efy.tc  Lagertheil.  Dieser 
lotittere  aeigt  im  Ikiiiuer  Lnger  zwischen  den  Kasernen  9,  10|  11  und  der 
Kaaeme  18  eine  Qaeialrasse,  die  vielteidit  die  via  qoinlaiia,  alao  die  Sirane 
ado  kann,  welche  naeb  Hygin  die  binler  der  via  prindpalia  beginnende 
latera  praetorii  von  der  retentnra  schied.  —  fiegcn  dies«  Auffassung  scheint 
die  von  General  v.  Veith  an  der  Südwestseite  der  Bonner  castrn  ange- 
deutete Unterbroshung  der  Umfassungsmauer  su  sprechen,  welche  die  „Kich- 
img  im  Heermgea  von  Belgiea  ttber  Bnaobboren*  beanobnet;  alkia  ei 
mnae  bier  ein  Irrthnin  an  Grande  liegen,  da  dnreb  keine  der  biaherigen 


11  V.'trctiii«!  de  re  mil.  1,  Ke«tus  p.  52'!:  ITy-jiinii  Ttil ;   Tneifii'«  Ilisi. 

IV,  äO,  Ann.  I,  GU;  Liviu«  X,  32,  XXXIV,  47.  versl.  auch  Froutious  p.  27. 


Aiugrabaugen  dort  eine  UDterhrechong  der  Unifiwsangparoaaer  hut  festge- 
iMIt  «erden  leOnnm.  TMMeht  ftlirt«D  di«  ron  H«nrn  Oioenl  t.  Yeilh 
«erfolgten  Spuren  dw  geMonten  Heerweges  vor  Anlage  dee  BoDoer  La« 
gers  in  der  RichttTnpr  von  der  NorfIo<?tr<'Ve  der  Befostignnc  rmcb  dem 
JemtoD^Hof,  wo  v.  Veitb  die  Stelle  der  Caesar«  and  Drusnabrücke  ver- 

CoattftatiM  Ko6tt«ii. 

In  Be^ng  auf  vorstebende  Mittheilmig  gdiea  VBI  Ten  flinam  geaelilte' 
ten  Mitarbeiter  folgende  Bemerkungon  ku: 

„Herr  Koenen  bestreitet  die  Richtigkeit  der  im  Winkelmann^ro- 
framm  von  1888  gegebeiMB  ThorbeMbsbinmgeD  Ar  das  Boooer  Bltmrlager. 
Er  set/.t  die  porta  praetorla  Bkiht  an  die  Nordaeite,  ans  welcher  die  wioh- 
tigo  HömorstrasHe  ül>er  Vetera  7.nm  germanipchen  Kriegsschanplrtt?.  führte, 
sondern  an  die  Stelle  der  porta  dextra  in  die  östliche  Rbeinfrout,  weil  hier 
£a  MadKdieo  Gernunmi  «nadtlelbar  gegenSlier  «ohnon.  Herr  Koanen 
baaaielinat  niolii  den  W«g,  dar  dnroli  aeina  parte  praatoria  vom  WklielB- 
bof  her  Q\wr  den  dort  jetzt  noch  sichtbaren  12  Iiis  15in  hohen,  flteilen 
Thftlrand  zum  Rhein  und  weiter  zu  den  Germanen  führt,  während  gerade 
die  Weg«  eben  so  wichtig  sind  wie  die  Thore,  durch  welche  sie  fuhren. 
Aneb  die  parte  deommma  verlagt  Herr  Koanan.  Allardinga  war  ata 
vielleicht  schmaler  als  porta  dextra  and  sinistra,  hatte  aber  nach  dem 
Orttnflri«?«  drei  Durchgänge  und  entsprach  im  Aufriss  wiihrscheinlich  dem 
Bchünen  IIercalanam*Thor  von  Pompeji.  Sie  bezeichnet  und  behauptet  ihre 
I^ga  durch  die  eaaabae,  biatoriscb  doroh  die  Niedarlaga  der  Rfiaur  im 
Jahra  69  n.  Chr.,  ala  die  Batever  van  Maina  her  auf  dar  BSaMratrana 
vordrangen,  das  I>ager  eroberten  und  verstörten.  Der  porta  deeamaoa 
gegenüber  lag  dann  aber  unzweifelhaft  die  porta  praetorla,  nnd  dadurch 
stehen  decamanns  und  cardo  trota  aller  nngeblioben  Berichtigungen  im 
Shroe  dar  Faetedirlfl  hinreiehend  feab  üaivaaentHeli  iet  ea,  daaa  die  IIB* 
nerstraiaa  Maini-Yatara  das  Lager  ntohi  genan  halbirt  Dia  Straaea  Mfte 
höchst  snchgemri<!M  dem  rJcliinde,  die  Befi^stigung  nnd  deren  Innanraum 
musste  und  konnte  sich  ohne  Nachtheil  der  Htrasse  anpassen. 

In  Qhenseugter  Festhaltung  der  in  der  Festschrift  aosgesprochönen 
Anriebt  berafen  wir  nns  anf  die  im  Test  der  v.  ?aitli*aelMn  Altltandlnng 
genannten  alten  nnd  neuen  Schriftsteller  Aber  Oaatramatetion,  helien  aber 
für  dnn  vorliegenden  Punkt  nochmnlH  fipedell  hervor:  Hyginus  (v.  Dom as- 
zewskis)  Angabe  mit  8  Tafeln,  Leipzig  1887.  Marquardt  (Momm* 
>en)  RSoiseha  Staatevarwaltung  V.  3,  Saite  401.  Banner  JabrMabar  f. 
Alterthfr.  im  Rhl.  XXXl.  S.  76,  wo  dia  anarliannto  Autorität  dee  tentor- 
benen  Obit.  Sahmldt  dieea  lokalen  Terbftlteiaae  baspriebt," 


IfiMwIka. 


7.  Erktlranff  d«r  Cl«iiifttianii«h6B  Intebrift  inSiUriulftib 
Kfiln.   Di«  Ca«iMtifttilwlM  IttwhrUI  findet        fiMtimiliit  in  S  AnftltoM 

von  Stein  und  von  FIosr,  'NiedcTTh.  Ann.  26,  123  und  177,  ferner  in 
KesBel"«  pSt.  Ursula  und  ihre  (lesellsoh&ft* ;  endlich  wi  dieanlbfl  —  abge- 
sehen von  nicbtrheiniichen  Schriften  —  genan  abgedruckt  in  diesen  Jahrb. 
H«ft  LV,  187  in  ninem  Anfmlne  von  H.  Dflntser.  An  nllen  die*en 3taIl«o 
riad  Versuche  zur  Erklärung  dnr  Tnachrift  gemacht. 

Der  erste,  namentlich  der  Erkl  tmicr  I  pdilrftige  Thcil  der  Schrift 
lautet:  „Divini«  flammeis  visionib.(u8)  frec^aeuter  admonit.(a8)  et  virtutis 
(liw:  -rirtutib.  ea  Tiitniibas)  magna«  msi«tatii  mvrtirü  caelettium  vir» 
gin.(a]n)  imnbwntinni  ex  pnrkib^ns)  orianlii  enibiliH  pro  voto  Cleninttns 
V.  c  (=  Tir  cUritduat)  de  proprio  in  loco  suo  hane  basilicam  voto  quod 
del>ebat  a  fundamentis  restituit.''  —  Das  „«»xsibitnfi  pro  voto"  hnt  Drmt/.cr 
1.  c  gewiss  richtig  gegeben  mit  „i)eatimmt  (=  veranlasst)  su  dem  (re- 
labde.**  „Bziibere**  »  Janmnden  irgendwohin  bringen  iit  ein  ganz  ge- 
wöhnlicher Auidraek,  und  deshalb  wt  auch  die  uneigentliche  Anwendung 
des  WorleiP  hier  nicht  anstössig.  Das«  „pro"  hiiufij?  -=  „nd",  niul  zwar  = 
„proxime  ad''  ist,  dafiir  hätte  D.  auch  auf  viele  Beispiele  hei  Tacitua  (vgl. 
Wörterbücher)  ond  enf  Apul.  Apol.  f.  binweiien  kSnnen,  an  welch'  leta- 
lerer Stelle  „tobnlae  bie  iUdem  pm»  pedibnt  Inie  nbido"  etebt.  Aber  wne 
i^t  mit  „imminentium  ex  partibus  oricntis"  zu  machen?  Floi*  ftbeneUt 
,,ininiinere"  mit  „drauen".  Diesen  Sinn  hat  aber  das  Wort  au  nnd  für 
sich  nie  —  es  kaou  ihn  allerdings  haben,  wenn  andere  bestimmende  Worte 
Innwireteni  lo  s.  B.  in  den  AnedrllokeB  „Tergoque  fugaei  Inminet'*  (Or. 
Het.  I,  541),  „Onni  terribüii  (Milbridatee)  Ilnliae  qnoqne  rideretmr  imnii- 
ncre"  (Vell.  IT,  18,4)  und  in  vielen  andern,  die  man  bei  Forcellini  ver- 
zeichnet findet.  Dünt  zor  übersetzt  jjmminere"  mit  ,,nRhe  soin".  Aehnlich 
der  rümiscbe  Archäologe  Peruoci  (Niederrh.  Ann.  26,  124  Anro.),  und  bei 
Foreeilini  etebt  ebenfnlla  „imminee  =  vieinns  tum**.  Indees  keinee  der 
von  Forr.  nngeführti  n  Beispiele  drückt  diesen  BegrilT  pure  MM|  immer 
int  von  einer  drohenden  NShe  die  Rede.  Folglich  wäre  man  nun  doch 
wieder  genöthigt,  xn  F 1  ose' Erklärung  zarQckzukebrea.  i)«r  letatere  steht 
nun  das  „ex  parübni  orientie''  in  den  fotgenden  f^enibitoa**  sa  «ae  den 
Oriente  bergefObrt»  wogegen  Dttntser  mit  Bedit  bemerkt»  dnsi  „esaihere'* 
diese  Bedeutung  nicht  habe,  wenn  ihm  auch  nllerdingi  die  verwandte  „vor 
Gericht  stellen"  eigne.  Düntz er  selbst  glaubt  „ex  partibus  orientis"  ohne 
Verbum  mit  Clematius  verbinden  na  können  =  ein  Mann  aus  dem  Oriente, 
Glemetinfl.  Ohne  Zweifel  wttrde  diei  weh  angehen,  wenn  eac  p.  o,  nnd  CL 
niobt  von  einander  getrennt  wiren  dnrok  yOU.  pro  voto* ;  M  aber  adieint 
ans  diese  Verbindung  niin;t  [f'iil). 

Nach  unserer  Müinung  ist  die  Stelle  foigendermassen  zu  erklären  und 
nt  ftbereeixen;    ,  Durch  göttliche    fenrige  Erscheinungen  häutig  gemahnt, 
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nd  dorch  dis  iMUNnrBdMD  Kvaäar  ua  d«r  Hirtimtltto  d«  in  Ortmi 
(un  artUdMii  HiniBtl)  in  d«r  H6b»  «rMhaiiMiidaii  kimnliielMn  JwgfiMMB 

M  eioem  Gelübde  beetimiot,  hat  Glematias  u.  s.  w/'  —  Wir  nehmen  also 
„imminfre"  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  =  von  oben  her  sich  tiher 
etwas  herabneigen ;  vgl.  etwa:  „Candida  popolas  antro  —  Immioet*'  (Virg. 
Ed.  9«  „Ibd  Glytherw  oboroi  duoit  Vemo«  innabaote  hamf*  (Hör. 
Od.  I,  4,  5)  und  besonders  „Immioefc  •  ealni  ftttdiMitilM  improba  maris  — 
Virgo"  (VaJ.  Fl.  C,  fiSl).  Die  hier  gebotene  Äufiassung  rechtfertigt  sich, 
wenn  wir  uns  nicht  gänzlich  t&uschen,  selbst.  Kur  an  der  Bemerkung, 
daas  die  bimmliioben  Jungfrauen  im  Oateo  erschienen,  inücbte  vielleicht 
J«nMid  Anttow  nelimmi,  imofern  di«Mlbe  so  nmMiMiUUiti  Mb«iiMiD  kteute. 
Indess,  wenn  die  Bemerkung  auch  keinen  tieferen  Sinn  hfitte,  da  es  sich 
nm  eine  wirkliche  oder  als  wirklich  betrachtete  Tbatsache  handelte,  so  ist 
es  erklärlich,  dass  man  anch  jenen  Umstand  der  ErsobeinUDg  in  der  In* 
■ehrift  «rwftbnte.  Aber  di«  B«ni«rkung  hat  ganz  g«wtM  in  Monde  dee 
Cbriiten  noch  einra  besonderen,  tiefereo  Simi.  Der  Oiten,  die  enfgehende 
Sonne  wnr  den  Christen  Christus  selbst  als  ,,Pol  iiiatiÜae".  Die  Htellon 
„Ecce  ego  adducarn  servum  meuni  Orieuteni"  (iiacb.  3,  8),  „Ecce  vir, 
Oriena  noinen  eins"  (Zach.  6,  12),  „Visitavii  uos  Oriens  ex  alto"  (Luc.  1, 
78)  worden  von  den  Christen  inner  nof  Cbrtetoe  beoogen,  jo  auch  die 
chnidoeieebe  Paraphrase  gibt  an  der  erstgenannten  Stelle  das  Wort  „Oriens" 
hehr.  nSX  (tsemach)  mit  „Messias."  Dalier  beteten  die  Christen  auch  mit 
dem  Gesichte  na«h  Osten  gew«odt|  tind  di«  Kirchen  hatten  nachweislich 
eAon  in  2.  JehHi.  die .  veeUMHelie  Biehtung.  Eine  Stelle  iioe  viekn 
geoflge:  ^Noetrae  eolombee  donne  (eit)  rfmplex  in  editie  eenper  et  »pertie 
(auf  einem  freien,  hochgelegenen  Platxo)  et  ad  lucem;  amat  figara  Spi- 
ritus sancti  0  r  i  p  n  t  e  m  .  Christi  fignram.*'  Die  im  Osten  orscheinendeo 
Jungfrauen  sind  also  mit  Christus  vereint  und  durch  ihn  mticbtige,  und 
ab»  €klMniin  btieefaonde  Heib'ge  dee  Himmela. 

Dr.  Joerrea. 

Anmerkung.  Nsohdem  obiger  «Beitrag"  bereits  coiioipirt  war,  fand 
ich  —  was  ich  früher  übersehen  oder  vergessen  hatte  —  das«  Floss  (1.0.)  an- 
fuhrt,  Le  Ulant  trage  in  Intcr.  ehret.  II,  r>71  eine  ähnliche  oder  auch  dieselbe 
Srfcl&ruog  der  Worte  „itnin.  ex  partibus  orientis"  vor,  wie  die  von  mir  oben 

pe^ebene.  Floss  stösst  sich  nur  an  der  Tebersctzunp  „Tori  Osten  her",  da 
diesü  Aufl'aasnng  nicht  zu  belegen  sei.  Mir  scheint  uicbt  uuthtg,  zu  beweisen, 
dass  jene  Wette  die  aagegebeäM  Uedeataag  beben  können,  und  nur  darum 
handelt  e*  sich.  TTebrigens  nimmt  .lucli  Pcrueci  die  Worte  in  derselben  Bedeu- 
tung wie  ich,  wenn  er  auch  die  ganze  Stelle  verschieden  von  Le  Blant  und 
nb  eridM.  Dr.  J. 

8.    Weih  ins  ehrift  ft  ii  f  Hoven  bei  Zülpich.    Das  ftU«  Cister- 

xiensorklostcr  Hoven,  südwestlich  von  Zülpich,  in  welchem  bereits  vor  Jahr- 
JShtb.  d.  Ter.  v.  Attsrtiwrr.  In  Stoial.  LXXXYII.  1$ 
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bandflriMi  aaliM  Midarfi  rBnitehra  Attarihftiiiani  der  Idder  jMk  ▼«ilonn 
gegaogme  GnlMtein  des  MaabUnimi  Mataran«  wu  dem  Jahn  869  n.  Olv. 

m  Tage  gefdrdarb  Wlird«*)t  hftt  nns  in  der  jüngsten  Zeit  oin  aifhr  als 
hundert  Jahre  älteres  und  noch  viel  intcrcssantores  Denkmal  geschenkt, 
die  wohl  erhaltene  Weihinschrift  eines  Ueiligthums  der  Göttin  Snnocsalii, 
welche  derdnit  wohl  1lb«r  den  Ehigang  daaMlbem  Mgebneht  war.  Dnreh 
die  Oate  eines  mir  befrenndeten  BaumeistorR  darauf  aofmerksani  gemacht, 
dasR  sich  in  der  alten,  frühromanisclieii  Kirche  des  Klosters  rechts  im  Chore 
an  einem  Gewandestein  Sporeti  einer  römischen  Inschrift  gezeigt  hätten, 
li«Bs  ich  den  Stein  in  meiner  Qegenwart  von  der  ihn  ganz  bedeekendeo 
Tflaeha  nnd  den  Raatan  nabmialigar  UabarmaliiBg  mit  greaaar  KOha,  ao 
gut  es  anging,  reinigen  and  die  Schrift  lesbar  machen.  Es  erschien  ein 
mächtiger  Block  ans  fleischfarbigem  Sandstein,  der  in  der  dortigen  Gegend 
noch  heute  gebrochen  wird,  1,43  m  breit  und  0,26  m  hoch;  die  Dicke 
daMelban  Keaa  auAi  nieht  battbmeii,  d»  dar  Sbdn  nooh  ein  Stüde  w«it  in 
dia  ÜMur  hindaraieht  Deraalha  ist  haim  Ban  dar  ffirdia  anliaclil  aiaga- 
manert  nnd  zum  Zwa^e  aainer  Verwerthnng  als  Baustein  von  dem  die 
obere  und  untere  Kante  wahrscheinlich  ehemals  abschliessenden  Gesims 
gewaltsam  befreit  worden ;  so  erklärt  sich  wenigstens  am  eiufachsten  die 
theilweise  VaratimDdmig  dar  obanlan  und  mitsvaleD  ZeOa  dar  Insehrift. 
Diese  ist  aoasaraideotUeh  soigftlt%  md  «sbSn  gaarbaHat  tud  lanteC  fol- 


A  Ii  0  V  Ö  •  5  V/AFT  V-5  VO  •  OM  W 1  •  P  a  0  -  T  E  R.T  I N  f  0  ^ 
iV;^ T !  N  0  I  II.  1 0  PRO^  I  A  - 1 V5 T(  WA  F  i  C\Tl)0/imi 

fntiTnniMr'ni  ri' i 

Unter  den  Buchstaben  sind  bemarlnanrerth  M  =  M  und  P  b=  p; 
der  Bogen  des  D  ist  an  mehreren  Stellen  ansserordentlicli  pro!)»;  die  Hori- 
zontallinien von  A,  £,  F  und  L  and  dio  Punkte  der  Worttrennung  sind 
an  tnaiMhan  StsIIan  so  sehwadi,  dasa  man  sla  onr  ndt  Hftha  oder  gar  nieht 
erkennen  kann.  Ton  Z.  1  irt  dia  swelte  H&lfte  hScbst  nndentlich, 
insbesondere  das  erste  S  von  IVSSV,  der  Sehluss  wohl  schon  bei  der 
Zurichtung  des  Steines  zum  Kirclienbnu  abgebrochen.  lieber  die  auf 
EX  IVSSV  folgenden  Reste  von  wahrscheinlich  zwei  Buchstaben  wage 
ich  vor  der  Hand  kaina  bestimmte  Behaaptnng  anftastellan,  nnr  die 

1)  Gelenius,  De  adm.  saera  et  civ.  nagn.  Col.  p.  55.  Annalen  des  bist. 
Ter.  £  d.  Niedarrhein  XLIV.  S.  128  u.  185.  Tgl.  C.  L  Rh.  549. 


195 


letate  oben  abgebrochene  Hasta  ist  deutlich  zn  erkennen.  Nach  Analogie 
dw  tmt  MatrooMwtoiMD  m  binfigMi  „«i  imp«rio  ipMnini"  efgiase  ieb  di« 
Beste  zu  IPSIVS,  ein  Wort,  welches  etwas  gedehnt  gcnchrieben  den  Ilaam 
ausfüllen  würde.  In  Z.  3  ist  das  Wort  „filio"  zwar  ecliwcr  lesbar,  aber 
aiefaer.  Dasselbe  gilt  von  den  theilweiae  verstümmelten  linchstaben  der  4. 
Zflib:  DOilr»  Garffiaiw  Aug.  et  Anok  on;  «d  vdtmi  >  idiaini  hinter 
dm  Istatan  Wort«  nieht  gwit«nd«ii  m  iMboi.  iMe  hier  gtauntai  GooralD 
läad.  di«  dM  Jahres  239  n.  Chr. ;  sie  erscheinen  ausser  dieser  Inschrift  noch 
auf  vier  nndern  rheinischen  Inschriften  C.  I.  Rh.  145.  432.  fiV>3.  1789. 
Dur  üa-aiv  der  Güttin  Sunucsalis,  der  za  Ehren  Prubia  Jostina  far  ihren 
Sohn  du  HtiUgtiiam  mn  arriehton  llmt,  1«t  ho-MtB  ans  swei  Woihioidirif- 
ton  bekannt,  vou  donun  die  eine  in  Emliken  bei  Zülpich,  die  andere  tm 
Probsteiwalde  bei  Escbwuiler  an  der  liidc  L'pftindfn  wurde anssprdpni 
erscheint  derselbe  auf  einem  zn  Neuss  gefundenen  Qefäss  in  der  Form 
SonxaUs').  Mit  Recht  hat  man  in  derselben  die  Stammesgöttin  der  bei 
Taeitos  und  Plinhu  erirfthiitett  belgischen  Sonnei  «rkeimt,  welche  awiechen 
den  Ubiern  und  Tungrem  ihren  Wohnsitz  hatten*^).  Höchst  bomerkons- 
Werth  ist  die  Auffindang  unserer  In^cltrift  an  der  äussersten  Ostgrenze  dt-s 
äunncerlaudes.  Während  nämlich  Tolbiacum  nach  dem  Zeognisse  des  Ta- 
dtis  noch  „in  fiaHms  Agrippioeneiniii"  lag*),  begann  nnmitteilhar  im  SAd* 
veetan  daMdbea,  wo  aieh  jetat  daa  Dorf  Haveo  an  ZOlpieh  aoechlieart, 
das  Gebiet  der  Sunucnr.  Diese  Thatsache,  welche  auch  an  dem  Umstände 
ihre  Stütze  findet,  dasa  zwischen  Zülpich  und  Hoven  daa  ganze  Mittelalter 
hindurch  die  Grenze  »wischen  dem  Kurfurstenthum  Köln  und  dem  Hei'xog- 
thnm  Jsiidi  herlief 'O,  erhllt  daroh  anaeni  Stein,  fon  dem  man  achwerlicb 
aanehmen  wird,  daea  er  rereohleppt  wordan  aoi,  dne  anffaUende  Be- 
itllignng. 

Köln.  Dr.  Elinkenberg. 

9.   Der  Römerkanal  bei  Kendenich.   Im  Laufe  dee  lelatea 

Sommers  (1^88)  mnAe  der  ans  der  Eifel  kommend«  Kanal  beim  Bau  einer 
Privat'Anschlussbahn  der  Britiiielfaltrik  ..Kendenlch-Fi'aBJsiska  I"  nach  der 
Station  Kalscheuren  zwischen  Köln  uud  Brühl  aufgefunden.  Er  befand  sich 
von  der  Sohk  hia  nur  WOlbung  onvenehrt,  etwa  iVa  a  unter  der  Brd- 


Ij  Ygl  Bonner  JabrbilAher  XII.  8.  45.  XXY.  S.19»  XXVI.  8.  117.  C.  I. 
RI1.G6B  a.  633.  AurdemEmbliener  Steine  i«t  ohne  Zweifel  statt  ///VNVCSALL« 

«•IchR«  XU  Sunucnailae  crj^änzt  ym  werden  pflegte,  sn  lesen  ///VNVCSALl. 

2)  Bonner  Jahrb.  LVü.  ü.23fL 
8)  Tac.  bist  lY.  flC.  PHn.  IV.  lOß. 

4)  Tac.  liist.  IV.  7'.>.    Vgl  Bonatr  Jahrb.  lA'II.  S.  23. 
6)  Annalen  des  hist  Vor.  f.  d.  Niederrbein  XLIV.  9.  136. 
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oberMche,  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden.  Die  Fundstelle  liegt 
nngieftbr  SOn»  ««tlieh  von  d«r  «nprünglicb  rfloifadieiii  BonvtrMW.  D* 
der  Kami  dit  Aatdilussbahn  kreu^^t  und  das  ftr  dieidb«  gMdnflSsoe  KiT«Mi 
Oberragt,  so  hat  man  ihn  nnt  R.ihnbrcito  anspcbrocben,  wns  hei  der  he- 
kannteo  Stärke  des  römischen  Mauerwerks  keine  leichte  Arbeit  war.  In 
der  BöBohaog  aof  der  westlichen  Seit«  d^  Bahn  ist  das  Gewölbe  noch 
aiehtbar  g«1}lielMa,  wa*  dM  AnffindeD  du  Sansli  nadt  soniligar  V«r- 
schfittnng  immerhin  ermöglicht.  Es  w&re  anch  sehr  Idcht  an  der  so  be- 
zeichneten Stelle  den  Durchi?chnitt  des  Kannla  volletändif»  znr  Anschannrig 
zo  briogeo,  wenn  nicht  das  Wasser  aas  dem  Seitengraben  der  Bahn  die 
Arb«it  vwUateto  oder  bedeutend  «nobwerte.  ladMeen  hat  mir  der  Oni- 
bendirektor  Herr  Hobendabl  eine  reebiieitig  anfgnumimena  Beaebreibnng 
zugehen  lassen,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Kanal  so  bescbaffcn  ist,  wie 
5rh  ihn  frühpr  auf  der  gnu^pn  Strecke  von  Läftelberg  bis  nprmtilhnim  vor- 
gefunden habe:  Seitenwände  und  Sohle  in  Gussmaaerwerk,  das  Gewölbe  in 
mbdiaaenen  flebielam  (od«r  «oaetlgeiD  HmwMmd). 
Die  Gr5s8enverhi]tnisse  sind  folgODde: 

Die  Höhe  der  innei  eu  Seitcnmaner  67  cm.  bis  zur  mittleren  Wölbung 
1,06  m.    Die  grösste  Breite  im  ÄnsaU  der  Wölbung  76  cm. 

Da  dieser  Ansatz  von  der  Kante  des  Unterbaues  auf  jeder  S«to  etwa 
iVtOB  rarflebiiHt,  so  Ueibl  für  die  grOnte  Breite  «rkeben  den  Seilen* 
umucrn  nach  Abzug  von  =  78  cm  etwa  2'/^  römischer  Fuss. 

Die  innere  Breite  der  Sohle  beträgt  nach  Uohcndahl  71  cm,  mithin  stellt 
sich  in  der  tiefern  Lage  ein  geringes  ßreitenmass  von  2  cm  heraus,  was 
dnidi  einen  geringen  SntoranaatB  aaazuglcicb«!  aain  dflrfto. 

In  bedeutenderm  Masse  ist  andi  die  Hdb«  von  1.05  m  (bedehttogs- 
weise  von  76)  durcli  die  Annahme  von  Kalksinter  auf  der  Sohle  zn  morli- 
fjciren.  Als  iiefiuitat  l'rülierer  Vermessungen  niiinürli.  hnhe  ich  die  Höhe 
des  Kanals  am  Vorgebirge  nach  Abzug  der  Siuterschicbten  auf  circa  1,17  m 
feetgeafcellt.  Diese  ZiflTer  iit  ftneli  ftrt  «niere  nese  FnnditeUe  aia  umm» 
gebend  ftoannebmea.  Dl«  untere  SinterMhieht  würde  demnaoh  12  «m 
betragen. 

Der  Kanal  war  bei  der  Auffindung  bis  etwa  10  cm  unter  dem  Scbet- 
ielpankt  Tersdikmmt,  nahm  aber  bei  einem  plötzlichen  Gewitterregen  an 
der  anegebroebenen  Stelle  eine  Heng»  Waaear  auf  «nd  Abrte  dieselbe  ab. 
Hieraas  scheint  barramgeheB^  dass  er  auf  eine  weite  Strecke  iu  der  Rich- 
tung noch  Norden,  wo  grösseres  Gefüll  vorhanden  ist  gut  erhalten  ist. 
Dasselbe  wird  nrvcb  der  entgegengesetzten  südlichen  Seite  am  so  mcbr 
der  Fall  sein,  da  er  Mer  dweb  dne  grossere  Erdmaaso  gescbfltnt  ist.  Gin« 
ähnliche  schützende  Becke  bat  der  Kanal  an  vielen  andern  Stall««  des 
Vorgebirges  and  man  kann  naeh  einiger  Eribbrnng  sehon  ans  der  gebor* 
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genen  Lage  detiiselbeu  im  erhulitea  Erdreiuliii  im  Vorauti  achlicssen,  wo  er 
uoA  in  onprOogliolMr  Unvemhiilieit  BnsatrdHBii  iit 

Wm  die  NftiM  des  Fundortes  bei  der  Bonnstrasae  «nhiigt^  so  habe 
kh  Lei  einer  anderen  Gelegenheit')  dnrnnf  Rufnierksam  gemacht,  wie  der 
Kanai  von  leinem  «raten  Fall  von  der  Höhe  des  Vorgebirge«  bei  Waldorf 
in  die  BheiiiebeDe  in  aeioein  fernwea  Laufe  Ine  Henttfilhenn  faeet&ndig  mit 
der  BoonehMee  laenmaieagdik,  und  bienn  die  Benerlnng  geknüpft,  deee 
die  groesartige  Kaoalanlage,  die  Struae  der  BiSnier  hkoiilBlcIdUili  mi& 
tiriachen  Zwecken  dir-ngthar  gemacht  wurde. 

ÜMamerieli  im  Oktober  1888.  Maaasen,  Pfr. 

10.  Ausgrabungen  bei  Mehren  in  der  Eifel.  Uobor  anhl» 
reiche  GrnLliQgel  nuf  den  nölienzöereti  des  Kreises  Daun  hat  der  frühere 
Paetor  Oat  von  Demerath  ein  Manosoript  hiuterlassen,  das  seit  1871  von 
der  OeMlboliift  Ar  nfltdielie  Fondiangen  in  Trier  bew«1iTt  wird.  Neuere 
diqg»  beiflaaptmemiDittlinger  fai  die  topognphiealie&rte  deeBkttee 
Gillenfeld  eine  Reibe  TOn  Tnmuli  eingezeichnet.  Im  vorigen  Jahr»  wurden 
für  das  Trierer  Provinsialmuseom  Hügelgräber  Lei  Mehren  und  bei  Lftiifeld 
(Kr.  Wittlich)  geöffnet;  in  diesem  Sommer  wurden  solche  im  Gemeinde- 
walde Nort  bei  Hebran  nnterraobt.  In  dieaeo  Hflgda  wurden  rOadaehe 
DoUen  ala  Aeeienbabllter  gefunden,  «neb  HenkdkrtgaldMn  nd  Mfinaen 
von  Trajan.  Ein  4  ni  hoher  TTiigel  von  20  m  Dnrchmesaer  erwies  sich  ala 
schon  einmal  ausgegrabeiJ,  doch  Larg  (li^Tr  nnrh  den  ThrmRchcrben  auch 
ein  rörois<-hes  Grab.  Barsch  beschreibt  in  dcrEiÜia  iliustrata  einen  Hügel 
bei  StroUbnaab,  dar  eine  geaMnerte  Samnar  entbiett,  Zwtoeben  Mebren 
nad  Demeratb  entreckt  sich  von  N.  nach  B.  ein  BergrQcken,  der  sich  bia 
m  r>60m  erhebt,  die  Steinberger  Ley,  auf  der  eich  ein  aus  Basaltblöcken 
orricbt«t«r  umfangreicher  Kingwall  befindet.  Am  sQdlichen  Abhänge  der 
Ley  ist  ein  ca.  650  m  langes  und  200  m  breites  Grabfeld,  welch»  mit 
einer  groaaen  Zabl  von  Tnarali  bede^  iat  Ea  wurden  90  noob  nnrar» 
Sehrt«  Hügel  abgetragen.  Die  Thongefässe  sind  durchgängig  schwarz,  nna 
der  Hand  gemacht  und  mit  geraden  Linien  verziert,  die  sich  dnrehkrenücn 
oder  Rhomben  bilden.  Fast  jedeemal  fand  sich  eine  Urne,  worin  ein  kleiner 
Baehier  lag,  und  ein  Napf  in  jedam  Grabe,  aaeb  meiat  Stfleko  verrNtaCao 
lÜaenf,  wabzaalMinJieh  Ton  Lanaenapttaen.  Einmal  fand  aieb  an  Bidle  de« 
Urne  ein  Eimorchen  mit  Broncehnnkel,  in  vier  andern  Gräbern  Hals*  und 
Armringe  au^?  Bronce.  Xur  2  Griiher  zeigten  Leiehenbrand.  die  Knochen 
IQ  den  andern  waren  g&nzlich  verwest  and  auf  die  Bestattung  konnte  nur  aus 
der  Lage  der  Beigaben  geaabloaaan  werden.  Ba  liegt  nabe,  den  Riogwall 
der  Ley  mit  dieaen  Giibani  in  Verbindung  zu  bringen. 

Trierer  Zeitung,  1888.    Nr.  27». 

1)  Anaaleu  des  historiaehea  Werwa  XXXYIL  Seite  tiO  und  105. 
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11.  DiflPoDt«!  loDgi  KviichenMahrhol»  add  fir&g«U 
Von  dem  Hwrrii  Cvltwiniiiiitar  von  GoisUr  «mr  die  Unlamidiinig  4«r 

beiden  vun  Prof.  Dr.  F.  Kiioko  in  Bernborg  vor  kurzoiu  nurgeriiudenco 
Boliiwege  zwischfii  Mehrhol'^  und  BrägpJ  uiiwfit  Dii-fiholz  aogeordiu't  wor- 
den, K»  ergab  sich,  dass  die  genannten  liublwegu  luaiiocbeu  IJrspiuugs 
aind,  dft  tie  all«  ll«rkinale  der  bisher  alt  rflmieebe  AnlageD  erkannteo 
Moorbrückeu  au  »icb  tragen.  Ferner  bat  die  Untanaehang  crwieson,  daM 
beule  Wege  von  deiu  einen  Rande  des  Moores  bin  zum  amU'rn  in  parallelen 
Liniou  hinüber  gelanf<>n  iiiud.  Die  eine  Brücke  tragt  UDverkennbare  Hpnrea 
gewulteKmar  ZeratÖrung  au  sich,  derartig,  dass  die  Bobleo,  trotsdem  sie  nun 
Tbeil  mit  Pfla«keo  festgenagelt  gewesen  «wen,  tm  ibrer  Lage  gsriasen 
sind.  Auch  der  zweite  Bubiweg  man  einst  zerfallen  gevaam  aein»  bnt  aber 
noch  Zill-  Kürtier/dt  eine  Reparatur  crfaliren.  Denn  zum  Thoil  fand  sich 
übfii'  der  ersten  Anlag«  uoch  eine  ssweite  Brücke  gloicber  Goostruction  wie 
jene  rafgelegt.  I>ie  Erisnnsr  mfiassn  Eile  gebnbt  bnbcn,  denn  an  einer 
Stelle  batt«  als  eben  Sebligel,  mit  dem  sie  die  Bretter  featgeoagelt  hatten, 

niif  dem  Boblwpgc  liegen  laseeii.  Alle  diese  l'iiistäiKle  Inssen  die  Ricbtig- 
kett  der  Ansicbt  erkennen,  duss  wir  unter  diesen  BtihUveireti  die  berühmten 
Ponte«  longi  lu  verslebeu  haben,  welche  der  römisclie  Feldherr  Caedna 
i.  J.  15  n.  Chr.  anf  seinem  Rftekrag  nach  der  Erna  bebretan  bat. 

Berliner  phitoL  Woebensohrift  6.  Oktober  1888.  Nr.  40. 

12.  Die  Donnorbügel  in  Merzher g.  (Germanische  Mügel- 
grftbnr  in  der  Nftbe  wn  iHer&rf  (Weetervaid).  Teriulgt  tnan  den  voa 
Dierdorf  Aber  Giershofen  nach  GroMmatscheid  ilQhrenden  GomeiiKlew«(g,  so 

gelangt  man,  jenseits  Giereboten  iu  den  Wiild  eingetreten,  an  einer  mäch- 
tigen, 4,40  TO  im  l'mfange  messenden  Kiche  mit  prachtvoller  Krone,  der 
„L^auseicbc''  vorüber  etwa  iüOm  iiiuter  dieser  zu  einer  Stdlo,  wo  linlu 
(ostwirts)  ein  Waldweg  abbiegt.  Dieeer  Mögt,  wenn  man  den  nadi  etwa 
110  m  reclits  alifnlu  eaden  Wag  ▼Wmeidct,  stets  in  der  Nilhe  der  Urcuze 
zwischen  den  G<  inarkunRen  Giershofen  und  (irosHmaiicht  id  herlaufend,  nach 
weiter  etwa  340  m,  da  wo  links  ein  vou  Giershofen  kommender  nach  Ste- 
baob  fahrender  Waldweg  einmündet  nnd  dao  flaohe  Plataan  weh  nach  SOde» 
sanft  an  neigen  beginnt,  >a  rinee  6rnp|ie  von  nmdeo  ErdaafWfir fen^  wdohe 
aofort  als  germanische  Hügelgräber  zu  erkennen  sind.  Das  Volk  nennt  sie 
die  ,,DoDncrbngel"  '^..Donnrrhiwwelo"),  weiss  aber  von  ibrer  Bedeutung  und 
Herkunft  nichts  zu  melden,  aU  was  gelehrte  Leute  ihm  vorgeschwatzt 
haben:  daaa  sb  „^on  den  Rornsn  stanmtsn.**  Jedenfalls  ist  der  Name 
nDonnerhOgel'',  indem  «■  tinnittslbar  anf  die  vorehristlicho  Zeit  hiuzuleiten 
scheint,  von  Interesse,  —  und  nicht  minder  auch  der  Name  des  Wald- 
distrikts, in  welchem  die  meisten  der  Hügel  liegen,  eines  wohl  15U  jährigen 
Eicbeubestiiades :  „Merzberg  '  (—  Martiusberg,  der  Name  des  ]ilaj'tinus  au 
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die  Stolle  des  Namätis  tincg  Ciernianisclicn  Gottes  gesetzt).  Axich  der  Weg, 
welcher  uns  bergeführt  hat,  tragt  einen  Namen,  welcher  iiuhes  Alter  dca- 
mIImo  vnriDatlMa  IlMk;  «r  bdMt:  der  „SfntsbolwDweg/'  („Diebsweg** 
hoiut  die  Römische  Strasse  von  (HödiBt-)  Rockcnhcim  nach  Bergen  und 
weiter  nach  Markübel,  vergl.  v.  Cohausen,  Der  römische  Grenzwall, 
S.  US9,  Nr.  4  uod  S.  290,  Kr.  6,  ferner  die  alte  Strasse  von  Kartell  oack 
Wieel»deD,  t.  du.  8.  999,  Nr.  29,  u.  a.  m.).  AU  Waldwe^^  fuhrt  der 
SpMsbabanwBg  Oiilieh  w«it«r  lo  die  OMnarkung  ton  Sflnenliaiiien;  wobln 
yoo  d«  uan,  ist  noch  zu  ermitteln.  Da  wo  wir  iliti  lietrcten  haben,  kremte 
er  cinstmalH  den  Grossmnischeid-Giershofen-Dierdorfer  Weg  and  7.og  sich 
westwürtö  au  dem  von  der  „Heider  Back''  —  dem  ehemals  kurtricriscbeD 
Xirebapiele  Breitoaatt  (mit  den  Orten  Denaan,  Wittgert;,  Ell«Bbana«i,  Obe^ 
brid)  —  dnreb  Oroasnaiaeheid,  oberhalb  Urbach  varOber,  nacb  der  Wall- 

fabrlskirclie  zu  PeterBlabr  fObrcndeii  ProzeBsioiiswerre :  „Pfjifrenjifad".  Jetzt 
ist  er  auf  dieser  Strecke  fast  *,'anz  vom  Walde  zugewaclisun.  Ucbrigona 
kennen  den  Namen  Spitzbubcnweg  aucli  nur  noch  ältere  Karton  und  alte 
Leute;  letxtere  maliu«,  dar  Nana  komme  daher,  weil  vordem  Sehmagg^Iar 
nad  allerki  Diebagaiindel  diesen  Weg  zu  benutzen  pflegten. 

Es  sind  noch  6  oder  vielleicht  7  Ilügfl,  nüe  rund  und  aus  Krde  be- 
stehend, erkennbar.  Eäner  der  -grösstcn  lit^gt  gerade  io  dem  (östlichen) 
Winkel  d«i  von  Qiandiofen  kommenden  Wegs  mit  dem  Spitahttfaeoweg.  Dar- 
selbe  ist  etwa  1,60  m  bodi  und  hat  einen  Dnr^measer  voa  etwa  26  m. 
Oben  aof  niid  an  varachiedenen  Stellen  seillich  zeigen  sich  die  Spuren  voii 
Einj.'rabungen.  44  m  nfirdÜrb  ^)  writor  an  dem  von  Gicrsliofen  kommenden 
Wege  liegt  ein  zweiter,  tlachcrcr  Hügel  von  gleichem  Durchnicsser,  auch 
(an  äer  Nordaehe)  angegraben,  —  ond  92  m  weiter  ain  dritter,  niederer, 
voa  20  m  Dnrchmdsaer.  Oer  (Nieder»)  Walddfatrikt,  in  welchem '  dieae 
3  Bügel  liepfen,  beisst  ,,(]aH  Scbüwcr  f=  Giershöfer)  Heckelchen," 

S5  III  HÜdlicli  des  eratgLnanntcn  Hügels  liegt,  wie  die  folgoBCien  im 
„Morisberg"  und  auf  der  Südseite  des  Spitzbubcuwegs,  ein  ebenfalls  nicht 
aehr  hoher,  nur  22 — 94  m  im  DDrehmeaser  katleoder  Yierier  und  44  ro 
wdter  südlich  von  diesem  ein  zweifelhafter,  cv.  sehr  eingesunkener  und 
kaum  noch  erkennbarer  fünfter  Hügel.  —  32  m  östlich  von  dem  als  virrfen 
besseichneten  liegt  als  sechster  der  höchste  und  grösste,  besterbaltene  der 
OrabbOgel,  3  m  booh  nnt  28  m  Dnrokmeaser,  in  der  Hitte  und  an  der  Oirt- 
aeite,  jedoeh  nur  wenig,  angegraban;  und  endlieh  54  m  attdiiek  von  diesem 
der  letzte,  siebente,  wieder  von  gnnz  geringer  Höbe.  StefnaetSttUgen,  fiber- 
haupt  Steine,  sind  bH  keinein  der  Hfii»el  nbcrflftrblieb  7,n  bemerken. 

Die  erwähnten  Angrabungcn  verschiedener  der  Hügel  sind  vor  läiige- 


1)  Die  ESntfemimgsaagaltfln  sind  immer  vom  Hiltelpuakt  dea  einen  bissuro 
Mittdpaakt  des  anderen  Uagets  au  verstehen. 
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reo  Jahren  durch  einen  Forstbeaailen  güschebuu,  welchci'  1'  uuUstücke  ge- 
winDn  wollte;  aanü  htkutni,  hat  er  niolite  geftmdeii.  Dnr  WeM,  in  wel- 
chem  die  Hügel  liifeD,  Mt  Eigeiitilum  der  Gemeinden  Gierebofen  nod  bei. 

Grossmaigdit  id. 

Neuwied.  Daasell. 

18.  PrenkengrKberbeiSeliierttein.  Keam  SOOSchriUe  aördlieh 
vom  Schierstetner  Bahnhofe  stiees  mun  auf  alte  Grüber.  Es  ist  ein  alt«r 
Frirclliof,  tltr  nur  Skelette,  keine  Brnntlgrfiber  enthält,  mit  zahlreichen  Bei- 
gabeu  von  eisernen  Waffeni  Scbmookatücken  ud«!  Gerätiieu,  sowie  von  Ge> 
fhmm  um  Thon  und  OIm.  Du  Oeeiolit  der  Todten  wer  nub  Osten 
gericl)tt:t.  Schon  vor  10  Jahren  fand  man  an  derselben  Stelle  ähnliche 
Funde.  Diese  Grabstätten  werden  in  der  Nähe  der  jetzigen  Ortschaften 
den  Rhein  entlang  augetroffen,  aber  sie  Qberscbrciten  den  Pl'abigraben  nicht. 
Wir  finden  sie  bei  HScfaat,  Boebbeioi,  Bierstadt,  Igatadt,  Erbeobeim,  an  der 
Knrvey  bei  Wieebaden  em  Doteheimer  nod  Sebiereteiner  Weg,  am  Groroder 
Hof  Im!  Walluf,  Erbach,  Oestrich -Wickel,  Johannisberg,  Geisenheim^  BAdea- 
heiin,  Rornbofr  n,  Braubach,  Obe  rlahnsteiu  u.  a.  (  >.  Diese  Franken  waren, 
wie  die  Knochenreste  zeigen,  ein  kr&ftigea  Geschlecht.  Ihr  langgebantcr 
fiehidel  naiaiAloaa  ein  groaaea  Hirn  nnd.ibr  Geeichtneliidel  iat  beaonden 
ebarakterJatiadt.  iSae  «n  der  Wwnel  tief  eiogeacibdftene,  debt  btette 
Aillernaso  tritt  zwischen  schön  gffornjten  Aupenhöhlcn  vor,  über  denen  die 
starken  AugenwOlste  den  Münneru  einen  etwas  flnstcron  und  wilden  Aus- 
druck geben.  Die  Backenknochen  treten  nicht  seitlich  hervor,  su  daas  das 
Gericht  da  Ift^gliehei  Ovnl  mit  bnld  breitem,  vorwiegend  aber  mit  lolunap 
lein  und  Innern  Kinn  nnd  Kinnbaeken  bildet.  Die  Männer  sind  mit  voller 
Waffenröstung,  die  Frauen  mit  ihrem  Scliniuck,  beide  mit  sonstigem  Klein- 
und  Tafelgeräthe  begraben.  Als  Waffen  linden  wir  eine  dem  römischen 
Vihm  nachgebildete  Warflaose,  halb  Holawbaft,  halb  spitze  fäaeostaoge 
mit  Widsrlialten;  wn  kngea  swetaobneid^es  Scbwer^  ein  IcnrnM,  einaobaei- 
I  \'  langgriEfiges  Haumesser,  der  Hcramasaxj  den  Speer  oder  Ger  mit 
breiter  Klinge  zum  Kampfe  oder  zur  Jagd,  gleich  geeignet  zum  Stoss  wie 
zum  Niederhauen  de«  Feindes;  das  Wurfbeil,  die  Franziska,  von  eigentbüm« 
lieb  eeblanit  gesebwungeDer  Form;  den  Schild,  deman  Holsplatte  vermodert 
ist  und  von  dem  sieb  nur  der  knostreieh  getriebene  eiserne  Boekel  and  der 

Griff  erhalten  haben. 

Ais  1' raaeiiaehumck  finden  wir  Spangen  der  verschiedensten  Form  und 
oft  von  bedeutender  Grüeso.  Sie  sind  von  Brouco  oder  Silber  und  oft  mit 
Niello  oder  mit  rotben,  goldvoterl^ftea  Edelsteinen  (Almandinen)  veniert 
Mit  den  gleichen  Steinen  besetzt  linden  sieb  Falken  mit  gebogenem  Schnabel, 
Rosettm  und  Knöpfe  und  zierliche  Ohrringe:  ferner  Perlgclunirc  für  den 
Hals  und  das  Handgelenk,  deren  Perlen  aas  buntem  Glas,  Tboafritt,  Achat 
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oder  BeriuteiD  bestebeu  und  an  welchen  Amul«tt«  und  Erioueraogwtücke 
im  fwnMO  liMKlm  beftsütigt  waren.  Pia  Fnnm  tragen  OOrtel,  von  w«l- 
«hm  BroQMkcHBD  IwrabhiiigMi  nii  •Utrhuad  KlaiDgerftth,  §3»  Seheenn, 

ZiogelcheD,  römische  Münzen,  Hirschbaken  und  Rosenstöcke.  Dein  Mann 
wie  der  Frau  ist  ein  Trinkgins  beigegeben,  dessen  Feinheit  und  Form  nur 
för  Wein  geeignet  war.  Auch  an  Speisescbalen  und  Kociitüpfen  fehlt  tu 
In  im  GrtlMra  ideltt  Bit  snm  7.  Jahrhiuidcrt,  in  den  MhoD  GnibpIoMen 
mit  christlichen  Emblemen  in  Gebrauch  sind,  werden  den  Todten  noch  ibre 
irdischen  Bedarfsstficke  mit  in  das  Grab  gegeben.  Die  fränUiobm  Fomw 
and  Ornamente  sind  dem  klassischen  Altortbom  fremd. 

Rheinisoher  Kurier  1889.    Nr.  26.  V.  C. 

14.  Das  römische  Felsendenkmal  bei  Sc  1»  weinscb ied  (Kreis 
Meiseoheim).  Dr.  Köhl  beabsichtigt  das  jetzt  im  dicliten  Walde  stellende 
Denkmal  von  Moos  und  Sobmats  reinigen  und  photographiitch  aufnehmen 
m  IttMen.  Er  UUt  dU  Epgielwan'wihe  ZeiehmiiHr  xnm  Jüan  1868  fBr  nver' 
liasig  und  stimmt  ihm  gegen  die  Meinung  von  Lenis  (vgl.  Correspbl.  d. 
westJ.  Z.  VIT.  94)  bei,  dass  dasselbe  ein  riiniisLlio«  Grabmal  sei.  Daisselbe 
ist  wiederliult  beschrieben  worden,  auch  in  den  Bonner  Jahrb.  IV  94.  Die 
Oantelluug  des  rfimiMbra  BeitorSi  nnter  dsm  ain  Gcrmwia  liegt  mbA  «eit 
dl«  Scbfld  gegan  dm  LaoMiutots  iddi  deckt,  ist  typieefa.  Aooh  die  Dw 
stellung  eines  Lorbeer-  oder  Oelbaums  in  den  Seitennrscbcn  ist  gewöbnlieh; 
darüber  erscheint  ein  Öeepferd.  Auf  den  Lfistm  zwischen  den  Mittel* 
und  äoiteiuiiscben  ist  je  eine  Attiaiigur  zu  selten.  Auf  der  rechten  Nebeji- 
•eito  befindet  aiob  die  Mf  rhebnadim  Dmknwlm  bokeiiDto  Figvr  einer 
TinMNrin«  In  der  Nähe  des  Denkmals  befand  sich  eine  rCinisclit;  Ansiede- 
lung, von  der  noch  Beste  Torbanden  liod,  Aber  die  Dr.  Köbi  denmiobat 
Iierichteu  will. 

Correspbl.  d.  weatd.  Zeitschrift  1880.  9  u.  10. 

15.  Archäologisches  aus  der  Pfala  von  Dr.  G.  Mehlis.  Nicht 
nnr  in  der  Vorderpfalz,  sondern  auch  im  Hnrtgebirgc  sind  gescblifTene  Stein- 
wcrkzcuge  noch  in  grösserer  Zahl  vorbandon.  Besonders  roich  an  ßeilen, 
MeuHclo,  Hacken,  Meaeem  n.  dgl.  iat  die  Gegend  weetUeb  von  Bo-giabero, 
den  Tabemae  montanae  der  BSmer.  Dort  wwdm  dieee  Gegmetiade  noch 
als  Amulette  gebraucht.  Mehlis  &od  in  Birkenhördt  11  StAck  solcher 
Gegenulünde,  zu  Dörrenbnch  4,  ein  Beil  zeigte  ein  eingeritztes  Kreuz,  womit 
mau  das  XouÜBis Werkzeug  bat  ontsütinen  wollen.  Mehrere  sah  er  in  Bölleo« 
bom  and  EMmbaeb.  Die  meiatm  1>eetehm  ana  DiorUaebiefer,  9  aoe  Me« 
laphyr.  Der  letatare  kommt  in  der  Nähe  vor,  dwerttera  ietttaeb  v.Gflm- 
bel  alpinen  Ursprungs.  Auf  der  Peternell,  2  kui  weatlicb  von  Bergzabern, 
befindet  eich  ein  Doppelateiowall  von  c.  200  ächritten  Lilnge,  auf  deu 
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HnflDpUtii,  iVtkm  nordwwtlioh  von  Bergzaboru  ein  kreisfdriaJger  Stein- 
wall  von  180  Sduriiten  DurdimeaMn:.  Aal  dflm  AbCdcopf  iat  da  MlclMr, 
dar  eine  Ellipse  bilJot  und  130  Schritte  lang  ist  und  einen  Querdurch- 
meater  von  10—15  hat.    Die  ersten  beiden  haben   noch  1  —  1  Vom  Höhe. 

Correapbl.  d,  westd.  Zeitaebrilt  1888,  9  u.  10. 

16.  Ueber  alte  Sebmnakstüoke  ana  Oagatkohle  nnd  var» 

wAudten  Stoffen  hat  K.  Wap^er  im  Con'espondenzbl.  der  Westdeutsch. 
Zeif-fchr.  Nr.  9  u.  10  einjrchend  {yphnndclt,  Wir  oritnf'hmen  der  A>l>'Mt. 
folgende  Angaben:  In  einem  ürabhiiget  t>ei  Hügeisheiro  fand  sich  nebon 
aiDflini  mraieiien  Bronaaring  nn  diekar,  4,8  cm  birritar  Mihwinlidier  Bing, 
der  ala  aiia  Oagai  oder  Lignit  baetehend  beseiehaet  wurda.  Dia  Sobakans 
brennt  mit  etwns  Flamme  vor  dem  Lötliiobr  und  zei-zt  nabezii  iiutschcligcn 
Biurli  ohne  Sporen  ornfanispher  Struktur.  Zum  zweitenmal«;  traffn  difso 
Hinge  in  der  badischon  Rheinebene  in  einem  Grabe  xu  Meisenheim  auf. 
Zwei  Slcelete  trugen  an  baidm  Armen  aolelie  Ringe,  die  9,3  em  booH  und 
8,7  brtit  .wi  ( II,  Kin  Todtcr  war  init  zwei  doppcltküniscben Perlen  von  fcin- 
fitrr,  scliwarz<,'liinzen<l('r  Giipatkohle  gesclimückt.  Die  grossen  grobem  Arm- 
ringe sieht  man  mehrfach  im  Museum  za  Ba^el,'  sowie  im  Eisaas.  Bleicher 
führt  solche  aus  den  Museen  von  Colmar,  Hagenaa  und  baeonderi  Besan^on 
an.  Die  aas  dan  Orabbtgaln  von  Hagenan  aind  aebwiTalich  grau  oder 
braun  and  da  riab  naban  ihnen  branne  Armbänder  aus  Holz  bofindoR,  so 
könnte  man  zu  der  irr?<»en  Anhiebt  verleitet  uerdeu.  '.Inss  ibro  Substanz  in 
Uebergängen  allmfihlich  dem  Holze  nahe  komme.  Die  Gagatkohle,  Jahrb.  XIV 
6.  53,  andi  Pack-  nnd  Glaozkobla  genannt}  Bcbaint  in  dar  Hinaralogla 
niebt  ganan  bagrenat  an  aaiit,  da  nriian  3ir  meibr  odar  minder  varwandta 
Snlistanzon  aufgezählt  wenlen.  Anch  bei  den  Alten  ist  der  Begriff  schwan- 
kend. K??  ist  eine  mattglänzend  Bchwarzc,  »ufTallend  leichte,  etwas  bitu- 
minöse Kohle  vuii  grüBster  Zähigkeit  und  Dichte,  mit  muscheligem  Bruch, 
•ehr  wideratandaftkig  und  seköne  Politur  annehmend.  Bleieber  &nd  in 
Htflckcn  vom  schwäbischen  Jura  und  von  Wliitby  \n'i  cb'Mnjsch-mikroaka" 
piHobiM'  üiitorstichung  neben  miopraliso'.ior  Kohle  noch  Thciloh -n  inif  pfLin?:- 
licher  Structur  und  keine  odpr  verschwindende  mineralische  Bestandtheile. 
Dar  wichtigste  Fundort  des  Gagat  in  Deutschland  ist  der  aebwiUaeha  Jan; 
in  ^gland  wird  der  geeehitate  Whitby-Jet  an  der  NordostkQet«  gewon- 
nen, man  grivbt  ihn  oder  er  wird  wie  der  Bernstein  vom  Maare  ansgespölt. 
In  Friinkreich  liefert  ihn  das  ncp.  Aude,  in  Spfinien  Galfzien  nnd  Asturien, 
zumal  Santiago  di  Compostell»,  in  Italien  bicilien,  wo  or  neben  schwarzem 
Baroatain  vararbidtat  wird.  Die  Gagatkohle  bildet  im  Liaa  nicht  wie  dia 
Ngentlieha  Steinkohle  mächtige  Lager,  sondern  ist  nur  in  kleineren  Stücken 
cinpebfttet.  Tin  i^chwälusciien  Jiu;»  orrf^trlioii  sio  nach  Fraas  eine  Länge 
bis  5ü  cm,  bei  einer  Dicke  von  2—3  cm,  ähnlich  aiad  die  Stäche  von 


Whitby  in  England.  Die  Gaf^ttütoble  bili  die  Müt«  swiMhwi  4«r  brOohi- 
g0o  StuDkoble,  di«  bmIi  niobt  vanrbeüaii  lüni»  and  den  w««b«nii»  mehr 
oder  weniger  noc-h  die  Holzatructur  zeigenden  Liguiten.  Iliro  werthvolleo 
^gMMchaften  erklHren  es,  da«8  »ich  ilirf  tfcluii^che  Vcrwcrthung  durch  nlle 
Oultttrp«riodeu  verfolgen  lässt.  Dm  CoiuUiucr  Museum  be«iut  ein  vor> 
•rbtttete«  Stttek  iiu  dw  Bod«iM66-PfoUbMi  mm  WaUbMiMo,  und  «ine 
gaine  Aniabl  aus  der  Halile  von  Heebingeii.  In  den  afldweetdentaeltea 
Grabhügeln  aus  der  Hallstatter  Periode  und  der  von  In  T>*iie  sind  Gt^'f>ii- 
■tändo  au<«  Oa^cit  nicht  selten,  be&oudern  orgicbig  bind  lumiHchu  Fundsliiitcii 
am  Rhein,  Jahrb.  XIV  S.  46,  das  Muaeum  in  öonti  und  Worms  besiUt 
sie,  Micb  das  britieehe  MoMiini.  Die  beiden  leisten  bebe  anob  OagaAeelinraek 
aus  der  Mcrovinger  Zeit.  Im  Mittelalter  verwendete  man  den  Goget  Unter 
dem  Namen  di-8  Aidsteins  oder  Augsteins.  In  Sclivs  Ubisch  Gmünd  warten 
schon  143:^  Stcinschaeider  und  Dreher  ansässig,  die  den  Gagat  von  boU 
und  Babingen  beoaUten,  nnd  Halekatten,  Ereoxe,  Boeenkrilwwt  u.  dgl.  arbeä- 
telen.  Aua  Santiago  sind  Belieflnlder  dee  b.  Jaeobne  bekannt»  Jetat  isl 
der  englische  Jet  für  Trauersclimuck  b^ondcrs  beliebt.  Siimmtliche  Arte- 
fakte aus  Gagat  überschreiten  kaum  eine  Dicke  von  2 — 3  cm.  Dies  erklärt 
sich  aus  dem  VorktHnmen  des  jurassischen  Gagats.  Die  Armringe  von 
HSgebbeim  und  Heiseoheini  haben  eine  Dioke  von  4,8  und  53<"d.  Oorob 
üir  Amieben  nnterscbeidcu  ne  eich  vom  ächten  Gagat,  sie  sind  mehr  grM 
und  btntin.  weniger  dicht,  rissig,  ohne  Politur.  Nach  BI<  if  hi  r  1»  stehen  sie 
aus  Schichten  organischer  Materien,  in  der  die  Pflanacu&tructur  deutlich 
ist  und  aus  pulverisirtea  mineralischen  Stoffen,  aus  Kolk  nnd  Quarz;  dudi 
beieJcbnei  er  die  Snfaatana  alt  den  Kehten  Gagat  eebr  verwandt  Das 
Material  der  grOberan  Bioge  ist  noob  inoht  geinaden.  Nach  Bleicher  ge> 
hören  die  in  demselben  nachgewiesenen  Pflanzeurcfitv  der  tertifiren  Ptiiode 
an.  Kr  meint  das  Material  derselben  sei  im  Nordotiteu  von  Kuropa,  an 
der  Oeteae  in  snchen,  von  wo  auch  dar  Bemateio  gekounnea  eoL  Dea 
wideraprir-lit  nadi  Wagner  der  bis  jetat  Iiekannie  Terlndtoogebeurk,  der 
sich  auf  SOdweatdeutschland,  Oatfrankreicb  nnd  die  nördliehe  Schweiz  be- 
schränkt. Ueber  den  Gagat  vergleiclie  man  aooh  Jahrb.  XV,  S.  216  a. 
XVI,  S.  125. 

Der  aafialtend«  Fund  eine»  aogeeigten  Brannkoblenstaninies,  vgl. 
Verb,  dos  natnrhiet.  V.  1888,  Stzb.  S.  70,  in  einer  Grube  bei  Liblar  liest 

zwei  Erlv'Iiirungen  zu,  indem  entweder  in  lüniisclien  Zeiten  oder  fifdier  dit« 
Draunkohle  als  Brennmaterial  in  einzelnen  Füllen  benutzt  worden  ist,  oder 
vielleicht  zur  Anfertigung  von  Schmuckgegenständen.  Die  iScbachte,  durch 
die  man  war  Brannkoble  gelangte^  kflnnen  oingertflrat  sein.  Es  fehlt  aber 
an  Beobachtunf:en  und  Funden  anderer  Art,  die  mit  SIcberheit  für  die 
Gowinnnntr  der  üraunkohle  durch  die  Römer  spi  aclien.  Auf  Funde,  die  so 
gedeutet  werden  könnten,  habe  icli  selbst  aufmerksam  gemaebt,  vgl.  Jahrb. 
LUI.  n.  LIV  &  140.  Da«  Provinaialimiaeum  bewahrt  ftber  30  GegenstSnde 
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tot  Gagat,  daruter  7  Annringe,  4  Fingerringe,  abor  SO  M»d«lii  mit  ver- 
liortco  KdpfM  niid  die  praohtTolIea  aaf  eios  Sohnur  gisraihtai  16  groaMD 

Perion  von  Gagat,  mit  vorspringenden  Rbomben  and  Vierecken  verziert,  die  im 
.1.  Iffifl  auf  einem  Gnindstticko  des  Herrn  Ed  Herst  ntt  an  der  Ursalagarten- 
strasse  in  Köln  bei  verschiedenen  Skeletten  liegend  gefunden  worden  «iod.  Melf 
rare  dar  genftnntm  Gegenstfind«  dnd  in  den  Jidurlk  XIT  Tat,  4  n.  (  und 
XUI  Taf.  6  abgebild«!.  Drei  Amringe  bestelMD  *iu  MgenaiiiriMni  Lif- 
nit.  Alle  Saclion  sixm  deui  glänzend  erhwarzcn  Gagnt  zpig^n  Bicb,  dnrcb 
die  Liipo  betrachtet,  mit  eiueiu  Netze  von  leinen  Kissen  iibor/.ogen,  die 
mit  der  Holzstructur  keiiic-n  Znsammenbang  haben.  Doch  lassen  Diohrere 
QtgmMiO»,  s.  B.  Nr.  »1,  1062,  1104  «ad  1786  an  poUrt«n  Stellea 
«IM  StnifUDg  wie  durch  Jahresringe  erkennen.  Drei  Armringe  aus  Lignit, 
von  denen  2  sehr  starke  Riiise  und  nrüclio  /eigen,  lasHon  keine  8[nir  einer 
organiaohea  Structur  wahrnehmen  und  scheinen  mehr  aus  einer  kiiustiichea 
UoMUt  eÜMr  Ptato  la  bmtoli«B,  als  »aa  elaem  fossilen  Rohe. 


17.  A  iif  fi  ndnng  eines  römischen  A  mpliitheaters.  Mit  Unge- 
duld erwartete  man  diesmal  den  Augenblick,  wu  Uio  Feldfracht  nächst  Deutsch- 
Altonbarg  eingobe{mrt  und  den  geplanten  Grabungen  tdebt  aebr  bindertieh 
wer.   Es  bette  eiab  dem  Leiter  der  Anegmbangea  in  (Winuitvm,  Benrath 

Professor  Alois  Hauser  die  Vermutbuog  aufgedrängt,  dass  man  auf  der 
Area  zwischen  der  Nordost-Ecke  de«  Lagers  und  Deutsch- Alten  bürg  auf 
ein  römisches  Amphitheater  atosseo  werde.  Diese  Vermuthung  bat  sich 
nunmehr,  de  der  Spnten  nn  jener  Stelle  engeeetit  wurde,  volIetKadig  b^ 
stätigt.  Man  stiess  nnf  wlide,  gut  erhaltene  Mauern,  welche  sich  alsbald 
als  die  elliptische  Aussen-  und  Innenmauer  der  Bn\phitbe;itrnliscben  Sifzrei'i'M! 
und  weiters  als  die  verbindenden  Radialmnacm  erwiesen.  Ebenso  könnt« 
mau  die  eigeutliobo  Arena  bloslcgeu,  deren  Pflaster  noch  im  besten  Znainnde 
ist  Gkiobieilig  wurde  die  nn  der  Arena  vorbeigebende)  aus  dem  Lager  kom- 
mende römische  Strasse  gefitnden.  Es  ist  dies  das  elntige  römische  Amphi- 
theater, welches  bisher  auf  österreicliischeiu  Boden  dieHseita  der  Alpen  gefun- 
den wurde.  Auf  die  Umfassungsmauer  stie^B  man  bereits  4  bis  5  Zoll  unter 
der  Brdoberfliehe,  auf  wdober  trots  dos  gel  ingen  ZwiMbenraumee  Fruebt 
aagslHMit  war  und  auch  gedieh.  Nur  neigte  die  Farbe  der  noch  onreUiBn 
Frucht  an  jenen  Stellen,  wo  die  Mauern  liefen,  eine  rnerkliehe  Abweichung 
für  den  Bchurfen  Deobaehter.  Dieser  Umstand  führte  eben  /u  der  iiiter- 
estiaiiteu  Entdeckung.  Auf  der  Fläche  erblickto  mau  nändicb  eiues  Tages 
den  Omndries  den  vergrabenen  Theaters  fl5rmlieh  in  das  Getreide  geaeiduiet. 
Daau  ontdeckte  man,  einmal  aufmerksam  genin  I  t  lass  die  Fläclic  sich 
nach  der  Mitte  hin  terrassenförmig  senkte  und  die  Mitte  selbst  die  Furm 
einer  .Mulde  annahm.   Nunmehr  wird  das  gaoate  Theater  blosgelegt  werden. 


Sobaaffbaueen. 


HiaMlUn. 


9» 


MaD  vergl.  AI.  Häuser,  Ausgrabangeu  in  Carnnntani,  Denndorf  a.  Bormaoa, 
Irohlol.-epigiaph.  MitllieiliiiigeD  amO««t«rrrieli  und  Ungarn.  J.  XI  H«ft  1. 
Wi«B,  1887.  BmttMr  P«tt  t.  9.  Angui  1888.  B«a. 

18.  Die  Eröffnung  der  Pyramiflo  von  Ilawara.  In  den  ersten 
Tagen  dieses  Jahres  gelang  es  in  Aegypten  ein  viel  behandeltes  Problem 
n  lOmn;  nneh  nMitmionatlieher  Arbeit  wtrd  darob  Flinden  Petrta  die 
Gittbknniiner  der  von  IleroJot  II.  148  and  Strabo  XVII.  811  erw&htiicn  Py- 
ramide des  Labyrinths  aufgefanden.  Die  Pyrninido  Reibst,  welche  eine 
Seitenlänge  von  etwa  106  m  besitzt,  besteht  jetzt  nur  aas  angebrannten, 
mit  Stroh  vermischten  NUziegelo;  da  aber  Herodot  von  den  in  ihr  einge^ 
gnbenan  Bild«im  ni  oslhlen  wein,  w  mr  ab  Ton  Anoen  vnprOn||'Iieh 
woU  nA  Stohplntten  belegt,  die  hioroglfpItMie  Imehriften  trugen.  Der 
Eingang  la^  ansserlialb  der  Pyramide  selbst,  vermatblich  in  einem  als 
Todteotempel  dienenden  Vorbau,  wie  sich  solche  aocb  bei  den  Pyramidea 
von  Giieh  aa  den  Eingängen  befanden.  Der  von  hier  »negebende  Gang 
emaebte  naab  den  Mitlbeflnngen  Pelri«*a  die  Pyraanide  an  der  SOdaeite, 
aber  nicht  wie  an  allon  sonstigen  annlogen  Banten  etwa  in  der  Mitt^,  son- 
dern in  der  Mitte  zwischen  dieser  und  der  Südwest-Kcke.  Von  hier  ging 
er  abwärt«  nach  Norden  zu  und  wandte  sich  hinter  einem  kleineu  Thorweg 
naeb  Oeten«  wibraad  dae  blind  verlanfend«  Fortaetanng  naeb  IVordan 
.veiter  Ittbrle.  Audi  der  östliche  Weg  endete  scheinbar  blind ;  um  weiter 
r.n  gelangen  mauste  man  durch  eine  in  seiner  Decke  angebrachte,  äasserlicb 
nicht  kenntlich  gemachte,  nrspriingliofa  geschlossene  steinerne  Falitbör 
Uettem.  Dann  kam  man  in  einen  naoh  Norden  fttbrenden  und  apitar 
naeb  Weate»  abbieganden  Gang,  der  pIfftaUoh  wieder  auf  bOrta  nnd  wieder 
nnr  dnrdi  eine  FallthUr  in  der  Decke  zu  einer  Fortaetanng  gebogen  Hess. 
Nach  einer  Strecke  Wege«  erreichte  diese  einen  Brunnen,  in  dessen  Verlauf 
man  einen  nach  Süden  fahrenden  kurzen  Gang  erreichte ;  dieser  ward  durch 
einen  jeini  mit  WaaNr  gefUlten  Brunnen  abgeaehkwaen,  in  denen  Tiefe 
vermntbüeb  ein  knraer  Oang  naeb  Oaten  an  einem  dritten  in  die  Grabkam- 
ner  selbst  ffo^enkten  Brannen  führte. 

Die  letzten  Gänge  sind  nirht  untersucht  wordi-n,  man  hat  vielmehr 
hinter  der  ersten  Fallthür  einen  Oang  gebrochen,  der  durch  das  ans  drei 
RieaenblOdien  geUldete  Daob  in  die  Kanner  gelangt.  Letatere  lat  faat 
ganz  in  einen  riesigen  Sundsteinblock  von  6,8  rn  I  iii,'e,  2,1  ni  Höhe, 
2,1  m  innere  Breite,  vermuthlich  fast  1  m  Dicke  eingehaueo.  In  ihr  stclU  in  der 
Nähe  einer  Wand  ein  grosaer  Sarkophag  aus  polirtem  Sandstein^  zwischen 
dleaan  und  die  Vaner  bat  man  S  Sandateinplalleo  geatellt  nnd  ao  «im« 
Mwmten  Barg  gebildet,  der  ebenao  wie  der  erate  dnrob  einen  Oedcel  ver- 
sehlossen  war.  Aupucrdem  standen  zwei  grosse  Steinkasten  in  der  Kammer 
ond  lagen  Fragmente  von  AlabnatergefSaeen  n.  a.  f.  anf  dem  Boden,  demea 
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Ifisoellen. 


Untersuchung  durch  du  jetzt  1  m  hoch  hier  iitobeude  Grnndwtisser  sehr 
«wdiwwrt  trlrd.  IiMehrift«D  b«gm  di«  Strg«  tridit»  ibr«  «imdg«  Yinknng 
hilden  kurze  Vertikalliaioi  an  der  BiiHiH,  (tagcfen  fan<!  «ich  mf  einem 
Aliiliastorfrai^mcnt  d(»r  Nnmf  Hoa  Köiiiffs  Atnenemhn  UI,  zum  lU-weis,  das«! 
die«e  Pyramide  thntsächlich,  wie  mao  lange  vertnuthet  hat,  das  Orab  des 
Moeri«  4«r  Orieobep,  Am  GrUndin  6m  LsbiyriiitlK  «nd  dai  HoariiMM,  dM 
badialMiditm  Hezmli«»  d«r  vor  2000  v.  Ohr.  in  Aogypten  bwraohcndM 
12.  T)yn.  umschloHS.  In  einem  Ncbenraume  der  Grabkammer  fanden  sich 
eine  A]nbftst<'rplatt«  von  einen»  Opferaltar  nnd  mehrere  Alabast^rvasen  mit 
dorn  Namen  der  Priiwessin  Ptah-nefru,  einer  Tochter  Amenemha  III,  die 
Hier  an  wiiter  Seite  ilir  <3t»b  gefandeii  la  haben  aofadnt.  Dai  AnlleNeDdile 
bei  dem  Bau  ist  der  Zu<;nr.g  tn  der  SadropliickaiiilBer.  Schon  durch 
andere  PyraruiJen  und  (»rabnulagen  wnspte  man,  ciaKs  die  Ae^^ypter  sich 
mit  allen  Mitteln  bemühten,  die  Leichen  ihrer  Könige  vor  Profanatioa  zu 
schützen,  SteioblOoke  vwsperrtea  den  Weg  su  denealben,  tiefe  Schachte 
nntarbnelMii  die  Ging«,  bUnd  verkafbade  Bkunae«  lottteii  den  Eiabreeber 
Irr«  Abfen.  Der  Oedanke  aber,  die  QSnge  in  verschieden«  H8b«ninjv««aa 
zn  verlegen  nnd  nur  durch  FalUhüren  in  den  Decken  oommanizir^n  zn 
lasaea  ist  ebenso  neu  wie  der,  die  Gänge  nicht  in  der  Richtung  auf  die 
GraUcammtt'  oder  doeb  wenigitone  in  dner  ideel  dnreb  dia  OraUiamaiar 
nnd  den  Eingang  galeglen  Vertiealeben«  dureb  den  Bau  m  Obren,  sondern 
Bie  die  Gr.nbkammer  in  einer  tbatsiichlich  lal)yriiitbarti^;>-n  Maeandcr- 
linie  umkreisen  su  la^st-ii.  KtoiHcli  war  aucli  liier  alle  Sorj^falt  erfolglos ; 
wie  alle  übrigen  Pyramiden,  ward  auch  diese  von  Grabräubern  eröffnet, 
die  Sirge  mnrdm  fcn  Pelrie  arbrodien.  aafgefuidea,  die  Hnnien  waren 
veradiwaaden.  A.  Wieden  an  n. 

19.  Hchiiem aons  neueste  Anigrabungen.  Scbliemann  grftbt in 
der  Umgebung  von  Mykenae  and  fordert  täglich  eine  Menge  von  G^enetin' 
den  m  Tag».  JH»  gaaae  Umgebang  der  Stadt  iat  voll  von  vorhoanriMhen 
Gräbern:  Dieaalbeo  sind  in  den  Felsen  gehauen  nnd  bilden  regeltnlalige 

Abtheilungen  von  35 — 40  Qm.  In  diese  Kammern  wurrlon  die  fjeichen 
gelegt,  ohne  mit  Erde  bedeckt  zu  werden.  Auch  wurden  sie  nicht  wie  zu 
Zuten  flnanara  Terbraant  Unter  den  saUrdebtn  Fnuden  eind  GeigeneHnde 
von  Gbui,  Kryatall  und  Elfenbein,  «a«b  Eda1at«na  mit  reicher  Oranfttog. 

Sic  zeigen  orieiitalisclien  Cliarakfor.  In  Thespiao  wurdon  ')  Rtatnen  pr- 
fuoden,  eine  mit  später  eingegrabener  Inschrift  in  Tanagra,  eine  rutbfigurigo 
Schale  mit  der  Künstlerinacbritt:  Uhviia/i  inouptv,  in  Koriatb  ein  liellef 
in  natBrliehar  Ordaae,  Slteatar  Ennet,  mit  der  Dacelellnng  eines  bRrligen 
lorbeerbekränzten  Mannes,  welcher  mit  der  linken  Hand  das  OeWAttd  faisti 
V&brend  die  renbtc  einon  Lorbeerzweig  hält. 


Berliner  Pbilolog.  Wochenechrift  6.  October  1808.  Nr.  40, 


MisMlloi. 
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SO.  Aaiffrmbnngsn  in  Nordsjrien.  E.  Hmnanns  neuaaia  Aoagra- 

bungm,  für  im  Auftrago  drr  Porliner  „OrientgfScllRcliaff"  Tintornomroen 
wtirden.  Kind  wnn  erwiinBclitcni  Erfolf^c  fjpwpscn.  Ks  f^alt  die  in  den  ki'inst- 
lichea  Hügeln  Nurdsyriens  verborgenen  Gulturreste  der  Hethiter,  die  in  den 
■Mjriaehm  KeilliMehrifteo  tiM  Chtttim  od«r  Chattim  beMichiMi  werden,  Um- 
stiilegen.  Ilmnann  hatte  bereite  1883  auf  auaer  Forachungsreise  nach  Nim- 
rud  ein  Rolii^f  lioUiitlaclicn  Ursprangs  erworben.  Auch  Falssknlptarnn  in 
Kapjiadocien  sehreibt  man  ihnen  zu.  Die  Nachgrabungen  io  eiaom  ächutt- 
Iiflgel  ergaben  jetzt  eioen  groewrtijgeB  Propylienban,  der  40  kfUnfieoh» 
ReBeTe  in  nnprüngliclier  Lage  laigte.  Im  Thorwege  lialte  die  jelat  au- 
aaromengestUrst  gefundene  Kolossalstele  des  Königs  Aasarhaddon  (681 — 068) 
von  Assyrien,  Vaters  des  Assur-Bani-HapRl  (Sardanapal)  gostanden.  Mit 
Keilschriften  bedeckt  erzählt  dieselbe  den  Krieg  Assarhaddons  gegen  Aegypten. 
Man  hoflft,  daae  es  gelingen  wird,  einen  Theil  der  FnndttSeka  dem  Berliner 
Mußeum  su  Qberweiaen,  während  die  üfaiigen  dem  Antikangeeeta  gemlUa 
nach  Konatantinopel  wandorn  svn-dcn. 

Berliner  Philol.  Wochenicbrift  \6^H.  Nr.  39. 

21.  Hnndaekriften  im  Btaataarehiv  an  Brflaael.  Die  belgiaeiie 
Bagienmg  bat  für  das  Staatsarchiv  eine  ganae  Reib«  «ertllYolIer  lland- 

schriften  uns  der  Ijeriiliniftii  Chcdtenliaiii-!^.Tninilung  erworben.  Die  StQcko 
sind  meistens  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  8ir  Themas  Philipps  io 
Bdgien  anfgekanft  wnrAni,  binfig  mir  alt  f,altw  Pergament*.  Auaaer  den 
sehr  «rerthvonen  Sebfttaen  ans  frftbem  Abiden  in  WaHeoiaoben,  welebe  ab 

ganze  Sammlungen  nach  England  wanderten  and  ntm  zurückkehren,  werden 
mehrere  Werke  aufgpftllirt,  welche  fOr  dio  germaniscbe  Lit<»raliir  von  Be- 
deutung sind,  so  z.  B.  ein  Exemplar  von  Jakob  Van  Maerlants  (gestorben 
vm  1290)  Reimebronik  «Spifghel  bistoriael*;  ein  nnT«rafli»aillebtei  Oediebt 
ans  derselben  Zeit,  Stven  vroeden  van  binnen  Bornen,  aovie  unter  der  Auf- 
schrift: Bocc  van  der  Rnson  eine  tbeilweise  Uelx^fJt'tznng  des  Roman  do  la 
Rose  u.  B.  w.  Dies«  Hatidscln  iften  sind  mit  kleinem  Gedichten  in  einen 
Band  vereint.  Die  vliioiiäclie  Akademie  int  mit  der  Veröffentlichung  der 
Werke  beanflragt.  Die  von  der  «hemoUgen  Abte!  Cambron  berrObrenden 
Werke  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  zeichnen  sich  durch  die  wohl- 
crhaltenen  Kinhäiide  aus  jmvr  Zeit  aun;  es  i^elitidun  sicli  darunter  die  Gesta 
Kaiser  Friedrichs  II.  von  Pierre  des  Vignes.  Aua  der  Abtei  St.  Ghislain 
atamanen:  eine  Weltgescblebte  in  frandinaolier  Spracbe  an«  dem  14.  Jahr* 
knndert,  dne  fi-aaaSiiaolie  Bibel  »na  deradbea  2Mt  aowi«  ein  prlditiger 
Flavias  Joscphus.  Unter  den  Handschriften,  welche  der  Abtei  Auinn  g». 
hßrteti,  wird  ein«  vollstfindige  Chronik  von  Sigbert  v.  Gcmbloprs  **rwähnt; 
von  ätnvenint  Rtnromen  drei  unschätzbare  £Iandschrift«n  aus  dem  11.  und 
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Ii,  Jthrhwtiiuci.  KniB,  dl«  Enrartwiigm,  «tw»  400  SUtelr,  dml  innenrt 
WMrthvoU  in  jed«r  Beriabmig. 

ESln.  Znt.  1888»  Nr.  351. 

2i.  Matte  römisebe  iDsohriftan  ans  Kflio.  Tor  daMn  ithn 
wwd«  M  dnr  LnzmilNirgwr  Stfine  bd  dan  FkBiidamaDiinuigMrbeilaii  ftr 
«liien  Neubau  auf  dem  Grundstück  des  Herrn  Baauntcmehmers  Straesser 

zu  Köln  ein  nllsritig  Ijcschädigter  Block  von  Kalkstein  J!U  Tage  gefördert, 
welcher  von  dem  Besitzer  in  aoerkcnnenswerther  Liberalität  dem  Provinzial- 
iDUMDin  bha  GaMbenk  ganiMbt  wutde.  Auf  der  forderen  Saite  eiiid  nodi 
die  Baita  von  vier  Zeüan  einer  Inaebrift  erhalten,  velelie  lauten: 

Dl 

L»sEc\ ; 

VTIlOv  RVFOv  a 

vL-REBVRP  ///// 

Die  Hchriftsüge  sind  gleidjiuussig  und  «elegant  und  weisen  nuf  eine 
verbältniaamässig  gute  Zeit  hin.  In  der  ersleu  Zeile  »iiid  h\o»B  die  unteren 
Tbeila  von  swei  Bnebalabon  Torbandan,  Ton  daaan  dar  areta  da  B,  dar 
zweite  ein  I  gewesen  zu  sein  scheint.  Die  Übrigen  drei  Zeilen  cntlialtcii 
Ueljerbleibael  von  Numen.  in  licr  zweiten  Zeile  mag  f.TuI]L.  SECV|  mliia  | 
oder  Seou[ndina8]  gestanden  haben,  je  nachdem  die  Zeilen  lang  oder  kurz 
waren.  Das  Wort  an  Anbog  dar  dritten  Zeile  war  ATILIO,  in  wddiem 
T  mit  I  Bgirt  war.  Ob  daa  leiste  Zeiahen  in  diaeer  Zeile  m  einem  Praa- 
nomen  oder  Nomen  gontiliciura  gehört  hat,  rouss  unentschieden  bleiben.  Die 
Ergänzung  der  letzten  Zeile,  auf  die  keine  mehr  gefolgt  ist,  durcli  fjjul. 
Iieburr[o]  bietet  sich  von  selbst.  Vielleicht  waren  die  tiier  gouaiiuteu  Per* 
•onen  diejenigen,  denen  die  Besorgung  dae  Denkmale  obgelegen  hat,  fiber 
deason  fieitinunnng  und  Charakter  wir  nichta  Miheree  feetetellen  kSnnen. 

23.  Die  zweite  Inschrift  wurde  ebenfalls  in  Köln  gefunden  und  zwar 
nicht  sehr  weit  von  der  Stelle  an  der  Aachener  Strasse  in  der  N&he  des 
Bahnentberea,  wo  vor  mehreren  Jabreo  die  in  dieaen  Jabrbttebam  Haft 
IjXXIX,  S.  ITBfT.  besprochenen  römischen  TSpfereien  blossgelegt  worden 
sind.  Es  ist  der  Obertheil  einer  Platte  von  Kalkstein,  lil^  'ocin  hoeh,  37  cm 
breit  nnd  6  cm  tief.  Dieselbe  weist  an  der  linken  Seite  vom  Beechaner 
MMhrtid»  BMIdM  «nf»  dureh  weMie  angldeh  die  ^^idietelien  dar  a»f  der 
Torderllftobe  etogegrnbenen  Bapnleral-Iniehrift  com  Tbml  «eratOrt  worden 
eind.  Die  erhaltenen  Zeilen  dereelben  laateo: 

D  .  M 
.V  R  V  S  E  N  T  I  Ü 
FR  E  QVE  NT 


Atao: 

DCu)  M(MdtNw).   AvKdio)  Sentk»  IV«qMiit[0  

Ton  den  Buehitobeo  der  letztm  flrinltfloen  Zeil*      bloss  die  obere 

Jlillfte  crhftlten.  Im  Anfniige  der  zweiten  Zfile  ist  A,  welolics  mit  V  ligirt 
war,  jetst  grö^stealheils  zorstört.  Der  Charakter  der  Schriftx.flgo  dieser 
Inacbrtft  weist  ebenfalls  noch  auf  eine  verhält niBBrnaasig  gute  Zeit  hin. 
AmIi  ele  befindet  aleb  jetefe  im  ProvfmieliBwwiuB. 

24.  Das  Museum  liewahrt  ferner  vier  kleine  RrtichstCckc  von  römi- 
sclieii  Grabinschrifteti,  welche  iui  Jahre  1882  bei  Aushehuog  der  neuen 
StedlninwaUttiig  en  der  Zftl^ber  Ghauiee  aafgefDadeD  worden  sind.  Weno- 
gleich  keune  der  F^moite  von  Beleag  iit,  ao  Terdieuen  öe  doeU  bekannt 
ganiacbt  7.U  werden. 

Das  erste  Stück,  welches  aus  Jurakalk  besteht,  ist  oben  und  an  der 
rediten  Seite  vom  Besobaoer  abgebrocbeo  aod  raisst  io  der  Höhe  20  cm, 
in  der  Breite  18  am  bei  einer  Dioke  von  4Vt  Auf  demealben  eind  in 
fier  Zeili'ii  die  folgenden  Beeie  eiaer  iMcbrtfl  bH  '  aie«iliäi  gnten  Bodi- 
skabenafii^a  erhalten: 

S  1 
E  R  E  I 
T  I  C  i 
FILIA 

IHc  RtichBtalicM  der  2.  ond  3.  Zidle  sind  ^^/^em,  die  di  r  i.  Ziila 
3  cm  hoch.  Kinc  Ergniisrnnp  ist  kaum  möglich.  T>i-r  zwrifc  I^ik  listal'e  di  r 
ersten  Zeile  kann  nur  ein  T  oder  P  gewesen  sein.  In  der  2.  Zeile  aut 
Ende  bat  daa  Zeiohen  eiaem  D  angehört. 

Etwaa  bedentender  iei  ein  zweitca  ana  aebr  weiebem  Kalkstein  be* 
Htehendes  Fragment,  von  dem  nur  die  rechte  Seite  noch  intakt  int.  Oröastte 
licilie  23  cm,  grösate  Breite  20  ein  ;  Dicke  7  cm.  Auf  der  Vordprflsiclie  die 
nachstehenden  Reate  einer  wenig  tief  eiiigehaaeuen  Inschri/t,  deren  Buch- 
«talwn  fl>y^cm  hoch  aind: 

IVI 
LEOrJS 

A  FhivN 

/Cl  CARI 

Das  /eichen  der  ernten  Zeile  ist  sicher  M.  In  diesem  Fragment  treten 
uns  nur  Nameo  entgegen;  von  ihnen  lassen  sich  die  Namen  FirminiM 
oder  Pirminma  Z.  8  »od  Onras  Z.  4  noch  mit  Gewiaabett  erkemMn.  Daa  Wort 
in  Z.  2  wird  wohl  LEONIS  gewoHc»  sein.  Beaohtanewertb  aind  aoeb  die 
vielen  Lipafnren  in  t\fn  weniffcn  /eilrii. 

Das  dritte  Urnchstück,  aus  gelbem  Sandstein,  ebenfalls  nur  an  der 
reohten  Seite  vollrttadig  erhalten,  im  Uebvigen  m  einem  nnßrmlfebeii 
«abfb. «.  Tsr.  v.  Altwtksfr.  tm  SasUI.  VOKTO,  14 
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Klnnpen  MntBrt,  «utlillt  io  nrai  Zwlen  naMraiande  B«rt«  «Inar  Liwbrift 
ttdd  twur  den  SoMom  dMwlbmi: 

IVIL 

S  -  L-  hMi 

Die  beiden  Biichstahon  der  ersten  /eile  «nd  wahncheinlich  M  und  L 
geweäea  u»d  lasaou  an  Miles  mit  iigirtem  i  denken.  In  der  sweiten  Zeile 
iat  «■  anehirar,  di«  baktimto  YoÜTform«]  (V(otani)]  8(olvit)  L(ibei») 
ll(«rito)  SD  erkennen. 

Pnzn  kommt  endlich  der  untere  Theil  einer  Steinplatte  von  Kalkstein, 
20  cm  hoch  and  36  cm  breit,  welche  oben  und  links  abgebrochen  iat.  Sie 
cnlhftlt  dsii  ibifaDg  dar  latiton  Z«i)fl  «inar  Imdirift  ndt  iiMiilidi  groMtt 
gteloluDln^aiD  BuehatelNm: 

0  I  V  L  •  C 

Der  letzte  Btiehstabe  ist  nach  dsm^  «M  der  Stein  jetzt  bietet,  eher  ein 
•  0  als  ein  C  gewesen.  Joaef  Klein. 

25.  Grabfund  in  Garden  a.  d.  Mosel.  Die  Erdarbeiten  zn 
einem  Neubau  in  Garden  an  der  Mosel  liabcn  einen  groüaen  Sarg  von  Kalkstein 
ZQ  Tage  gebracht,  in  welchem  ausser  den  Ueberreaten  menschlicher  Ge- 
bdae  mduere  Tbongeeelnrr«  und  eiae  BroMMMlmall«  entlialten  waren.  IM« 
Sohoalle  gelangte  in  fremden  Besitz.  Di«  Thoogeschirre  waren  zerbradiaB 
und  wurden  desahalb  von  den  Arbeitern,  welche  sie  gefunden  haben,  weg- 
geworfen. Sie  hatten  nach  der  Beschreibung  glaabwQrdiger  Augenaeogea 
dea  Fuidea  eioan  rem  fitaldadiatt  Tjpui.  Der  Saif  idlMt  war  nieht  wie 
aooat  EBB  einem  Stttdte  gearbeitet,  eondera  merltwflrdiger  Weiae  aaa  iwd 
ungleich  grossen  und  schweren  Steinblücken  zusammengesetzt,  von  denon 
dpr  eine  94  cm  lang,  82  ein  breit  und  45  cm  hoch,  der  andere  t  cm  lang, 
oben  72  ctu,  unten  60  cm  breit  und  40  cm  hoch  ist.  Die  beiden  Blöcke 
liabea  nrsprOnglieb,  eb«  «ie  ala  Sai^  Terwendeb  Warden,  eine  andere  Be- 
stimmung gehabt.  Diee  gdii  deotlich  ans  den  Resten  einer  rOmiaeben 
Seimlcral-Insolirift  hervor,  welche  sieb  auf  dem  Kof  fstückc  den  "'r-^oeren 
Steinblockcs  io  umgekehrter  Weise  eingemeisselt  findet.  £8  ist  dies  übrigens 
eine  Eraobeiuuog,  welche  bereits  mehrfach  gerade  bm  frSnkiaohen  Orftbera 
aa  der  Heed  beobaebtet  worden  iat|  tndeni  rOmiaebe  Hoanmente  danib- 
aabnittea  oder  abgemeisselt  worden  üaäf  nm  als  Dediplatten  auf  Slrge^ 
oder  gar  zu  Gräbern  selbst  benutzt  2U  werden.  Der  erste  der  beiden  in 
Garden  ansgegrabeaen  Blöcke,  welcher  die  insohrifl.  tragt,  iat  oben  und 
oaiea  aVgdianen  ond  aorgf&ltig  gegltttok  worden,  am  ibm  «na  mit  den 
aweilen  Block  anaftbarnd  gMdM  Habe  an  gaben.  la  Folge  dearan  dnd  die 
letzte  und  wahrscheinlich  die  erste  Zeile  der  Inschrift  ganz  verloren  ge- 
gangen, von  der  vorleuten  Zeile  sind  nur  noch  die  oberen  Theile  der  Buch- 
staben am  Ende  derselben  sichtbar.  Die  linke  Kaute  der  ächrifUUche  ist 
jetst  abgeatoaeen,  ia  Folge  deaaan  aa  Anfang  der  enten  nad  awoiten  Zeile 
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«b  Baebstabe  fehlt.  ^  lA«  Sobriiit,  welche  tief  dugehiiuea  ist,  ist  olegaat 
und  lolidat  dk  BaohitobsD  «IIa  glooh  hodi  und  hnitt  mmeotUoh  0  bUdct 
aiBM  volbtlodigwi  Enii,  m»  dm  dis  loioliria  danuMk  d«r  bMlw  Zdit 
•ogdldrt.  Die  Buchttabeo  der  2.  and  3.  Zeile  sind  7^/^  cm,  die  der  4.  Zeile 
7  cm  hoch.  Die  Lmuig  der  erbatteoen  Zeileo  »«obt  keine  Sobwierigkeli. 
äie  iautoo : 

BUNAEHuNLu 
-AEAVITIAPAGTA. 
NEPTIS.  A'Q^AE  'SAN 
CTISSIMEOBEIIVS- 

A  A  "     TT  A 

Das  erste  Wort  ia  der  1.  Zeile  ist  der  Regt  des  GeaohlecbtijQatntms 
der  Yerstorbonen,  za  deren  Andenken  das  Donlcmal  gesetzt  ist.  Es  läaut 
vertebiedene  Ergänzangen  za,  wie  Petroniae,  Autroniae,  Veroniae  u.  s.  w 
b  deneelben  war  jedeti£alls  I  in  der  Schlussailbe  NIAE  mit  N  Ugirt.  Das 
Cogaonen  Ums  HONESTAE. 

Der  Grabstein  ist  ihr  gesetzt  worden  von  ihrer  Enkelin  Avitia  Pacata.  — 
ßenierketiswertli  ist  din  VoHoppplung  des  I  in  EIIVS,  welche  jodorli  nirlit 
Tereinjccll  dasteht  und  namentlich  auf  afrikanischen  Ineobrifteu  inelirfttch 
wiedeifcelirl.  TgL  Index  tu  CLL.  Till  f.  1110,  ferttar  CLL.  TII, 
986.  XII,  1796.  m?. 

Am  Ende  der  5.  Zeile  sind  nocli  die  Spitzen  der  ßaob«tnben  des  letzten 
Wortes  erhalten,  welches  nur  MERITA  gelautet  hnhen  kann.  Dann  ist 
in  der  Lücke  von  etwa  acht  Buchstaben  im  Anfang  der  Zeile  entweder  ein 
n  nerit»  gebOrandM  AdjektiToin  wie  z.  B.  insignia,  ezimia,  infioito  naeh 
der  Analogie  Shldklli  «bgefasster  Inschriften  (Tgl.  0.  I.  L.  XII,  1027.  X, 
3759)  oder  ein  synonymer  Aoedroek  vi«  s.  B.  amoirsiB  et  (C.  I.  L*  XiV, 
374.  403)  sa  erginsen. 

Bonn.  Josef  Klein. 

3(L  BOraieohe  Funde  »nf  de»  Appellhofplatte  su 

Kfiln.  Im  Auschluss  an  die  im  Jahrbuch  LXXXTI  S.  288  abgedruckte 
kurze  Notiz  über  die  Trümmer  römi.<tcher  Baut-en,  welche  hei  den  Aus- 
scbachtungsarbeiten  für  den  Ervvtnteiuiigsbau  des  Oerichtsgebiiudes  in  Köln 
an  der  nordwestlieben  Seite  des  AppellliorplatKes  ausgegraben  worden  sind, 
tbeile  ich  noch  folgendes  mit.  Die  meisten  der  anfgedeekten  Mauern  wind 
erst  in  der  beträchtlichen  Titfo  von  1  ßV'.,  m  unter  der  Tcrrainobi^rfl;icbc 
zum  Vorschein  gekommen,  was  für  die  Feststellung  des  Niveaus  dieses 
Theiles  des  alten  rQmiaoheu  Köln  von  Behing  sein  dürfte.  Ja  Soodirungen, 
wekbe  an  nanlnen  Stellen  mit  der  Bobrstange  vorgenommen  worden  sind, 
haben  ergeben,  daaa  bei  Hm  Tiefe  die  Sohle  des  Fundaments  noch  nicht 
sicher  erreicht  war  and  noch  fortwährend  wurde  aogeicbatteter  Boden 
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oflgotroffeti,  welcher  mit  Scheiben  römischer  GefüMe^diirchseUst  war.  Du 
di»  AnndiMhliuig  des  BsngrandM  mit  ii»«]|glieh4flr  Bile  smefllllbii  werdw 
imiMte«  M  war  eino  systematische  Aufgrnbuug  de«  vorhandenen  Maaer- 
woikes  nicht  niugüili  Es  sind  dalier  immer  bloss  die  einaeluen  Mauer- 
theik',  soweit  sie  in  dio  Baagruben  einschnitten,  bloMgeiegt  worden.  1)a 
difsetbcu  über  das  grosse  Bauterraiu  allentbalbeD  seratreat  liegen,  so  llnt 
■ich  «io  bMtiminter  ZniiimiiieDkHqg  swibcImd  dm  Tmoliiedco»  Muerreiten 
nicht  mohr  ermitteln.  Nur  so  vifll  lässt  sich  er^sehcn,  dass  dieselben  einem 
«infanprpichpn  Gehäudecoroplex  ansrehört  hulicü.  lictiierkenswerth  ist  dio 
verschiedenartige  fiesübaffeuheit  des  Mauerwerks  und  zwar  nicht  bloss  io 
den  Tmobicdenen  Thdleo  d«r  BMit«o,  tondwa  «ndi  sogar  io  dan  anain- 
aadantOBMDdcn  Hauern  ainer  and  deraalban  G«1>&Qlichkeit.  Tbdb  aelife 
sich  dasselbe  nn^  roinen  nruchsteinen,  nfimentlich  Thöiischlefer  und  Tuff- 
stein mit  dickem  Kalkmörtel  zunamnun,  theiis  int  dasselbe  mit  lumiBchen 
Ziegeltfteinso  und  Zittgelaleiubrocken  untermongt,  weicht»  i>ald  vereinaelt  in 
dMielba  gamiwht  tind,  tbaila  regelnlaaif  wiadorkahrBode  Sohidiiten  bilden. 
An  einar  Stelle  wurdn  eino  lediglich  ans  vierooblgen  Ziegelplatten  arridileta 
Mniier  vorgefondoii.  Innerhalb  der  Maucrsäge  zeigten  n>li  bi>  mehrrren 
Stellen  Reste  von  netonböden,  welche  aas  kleingemachten  Ziegelstückcheu 
mit  Kalkuiürtol  hergeriohtat  warao.  Einer  danalben,  wakbar  eina  Okka 
von  tO — 15  cm  batia  and  anf  ainar  Padclaga  ran  Fddateinan  gabettafc  war, 
zeigte  eine  sehr  grosse  Aaidchuung.  Als  er  ausgebrochen  wardo,  kamen 
R«^te  von  bleiernen  Waswrlpitungsröhron  zum  Vorschein.  In  einer  Ent- 
fernung von  14  Oi  davon  fanden  sich  zwei  5  ro  lange  BctoDscbichtcu  über 
ainaadar,  daran  «berate  10  om  stark  in  einer  Tiefe  ran  9,30  m  unter  dem 
Tamdoy  die  nntera  SOom  stark,  3  m  tief  lag.  Der  Zwisobenraum  swiseban 
beiden  Schichten  war  mit  Erde  aiih^'efiillf.  Die  in  iltT  Nälit»  dps  oben 
erwilhnten  gi-osseii  Betonbodeus  giligoneu  Räuma  hatteu  clietnals  mit  31a 
ItToica  decorirle  Wände,  wie  eino  Anzahl  kleiner  Bruchstücke  von  röoii- 
Bchem  Wandlfewncfa  beweisen,  wolehe  Mags  der  Maanrn  lentraat  liegend 
niirc:<  fanden  worden.'  Es  sind  Stiitko  darunter  mit  schwarzen,  rotbea  und 
w rissen  Feldern,  von  welchen  einzelne  noch  dio  Spuren  einer  Abthoilnrif» 
und  Begrenzung  durch  breite  Kiufassao^linieo  in  lichteren  Farben  sowio  von 
Dlattveraiarnugen  erlialten  habmi. 

Interewant  ist,  data  ein  grosaer  Tbail  der  in  den  Manertrinimcrn 
verarbeiteten  Zii>ge]platton,  deren  Lüugo  und  Breite  zwischen  lO'/^  und 
20  cm  schwankt,  mit  dt^m  J^tcmpel  der  30.  Legion  im  Kreise  in  der  Art 
versehco  ist,  das«  die  cinjseluen  Buchstaben  mit  Ausnahme  der  Zahl  XXX 
dnroh  Striche  von  einander  getrennt  sind:  L  j  E  j  G  |  XXX  |  V  {  V.  Dia 
grosse  Zahl  der  so  gestern  pelteu  Ziegelplatten  rarleibt  der  Vermuthnnig 
grosse  Walnscheinlichkcit,  daas  die  gcnnnnle  Legion  an  der  Errichtung 
uder  Restaurirung  dieser  Bauten  in  hervorragender  Weise  bethoiiigt  gewesen 
ist.    Die  Baui^uit   fiillt  demnach  in  die  Zeit  zwi;^chcu  der  Regierung  des 


Trajan,  wolcher  die  Legion  errichtet  bat,  uod  dem  Ende  des  3.  Jabrban- 
derU,  vo  tie  ihra  6diia»«ii  Sodeirt.  NSiier  Uart  ddi  diewlbe  Bklit  t»e- 
■timnien  an«  Hangel  an  goniligeii  AnhkltopaDlcteii.    Dtnn  dt»  bd  den 

Fuodamentirungaarb«iten  innerhftlb  der  Gebäadetrömmor  zti  Tage  geftir- 
dfrten  Münzen  weifen  auf  Zeiten  hin,  wo  an  rine  Heziphung  der  Legion 
KU  dieser  Bauanlage  gar  nicht  zu  denken  möglich  iat.  E«  aind  nämlich 
fsTttadeii  word«ii  1  Hlttden  da»  Avffvatni  9  Provident.  8.  C, 
1  MitteK'ti!  dos  Tibsrio«  mit  »bgMohenertem  Revers,  1  Mittelens  des  Glau» 
d  i  n  s  l.  C  e  re  8 ,  1  Mitteler«  des  A  n  f  o  n  i  n  n  a  Pins  R  sfebende 
Salus.  S[h  lus  Aug.]  cos.  UL  8.  C,  1  Mittelerz  des  M.  Aurelius  ^ 
SOm  —  Tr.  pot.  Tlin  OOS.  II  S. C,  ferner  aus  sfAtarer  Z«lt  1  KWn*- 
«R  von  Constaatin  d.  Gr.  ^  Vth»  Borna  und  1  KMmn  von 
GoBstantinusIL  mit  undeutlichwi  Bvnn.  Nun  haben  aieb  aofflÜliger 
Welse  in  einem  Thcile  dieser  Anlage  auch  einige  Zii'gelplatten  mit  dem 
Stempel  der  22.  Legion  gefunden.  Ich  habe  von  diesen  nur  drei  Stück 
g«MlieD  und  oaob  AuMUge  dar  bdm  Baa  BoacbUlÜgt«!  lind  ea  ihreir  avdi 
Hiebt  Tid  mehr  geweaeD.  Alle  drei  aind  Ziegelplatten  in  der  gleichen 
Grösse  wie  Jie  clor   30    Lepi' n ,    mil   haben  den  eilUteiligLn  Stempel! 

LEG  XXII  PP.    KEG  XXII   PP,   PRI.  Daxn 

kommt  eine  fr.agmontirto,  mit  Leistenrarid  vertielienc  Dachpfanne,  auf  wcl- 

eher  der  naebitebeode  Rest  eine«  Stempel«  I  f  l<  aieb  findet. 

Die  dabei  gefundenen  Dachfirstziegcl  hatten  keine  Stcmpolinschnn^^cn.  Die 
l'cnkni^ler  Llieser  22.  Legion  am  Nieden lu"in  pnliörcn  fthcr  iiacli  der  bie 
jetzt  nocli  nicht  widerl^ten  Ansicht  von  L.  von  Urlichs  (B.  Jahrb. 
XXXVI,  1864,  Sk  101  ft.)  aberwiegend  in  die  Zeit  wn  101—120  n.  Chr. 
Ee  liegt  daber  die  Vernratbnog  eebr  nabe»  dais  »le  vor  der  SO.  Legion  an 
dem  Aufbau  der  wahrscheinlich  für  militiiriicbe  Zwecke  beBtimmten  Qe« 
b&ulichkeitei)  auf  dum  Appell hofplatxe  thiitig  gewesen  ist. 

W&a  die  bei  den  Arbeiten  ausgograbeneu  Alterthümer  anlangt,  so 
beiteben  dieae  mm  grdnten  Tbeil  an»  Thongefftaaen,  nftmlicb  einer  70  em 
jetxt  beben  schmalen  Anpbor»  mit  t&nglichem  Halse  und  stwel  nenkeln 
von  weissem  Thon,  JiTcn  zum  Einstecken  !ii  den  Hoden  liCRtuninte  Spitxe 
abgel>rochcn  ist  —  mehrere  andere  wurden  leider  ganz  zertriniiincif,  — 
vier  bauchigen  Aschcnuruen  aus  gelblichgrauem  Thon  nebst  Deckel,  von 
30,  S5,  20  und  15%  tan  Rabe,  mebreren  zierlidieii  belcbartigen  Sebftlobea 
aus  feinem  weissen  Thon  auf  rundem  FuBi  nnd  einem  dnrcb  Einkerbungen 
mit  dein  Fingernngel  vetzitrteu  Rande  von  verschiedener  Grtisse,  einigen 
gehcukclten  Trinkkrügen,  üowie  äubaleu  %-ou  Terra  sigillata,  von  denen 
iwei  mit  den  Stempeln  OF  BASSl  nnd  TOCCA  im  Boden  veriebe» 
und.  Ferner  worden  gefiinden  dn  Ueinea  mndee  flaebea  Gewiebt  aus 
gelljLm  Sandetoiu  von  ö'/^cm  Durcbmeaaer  und  eine  Sem  lange  Rroncc- 
hbuia  ulit  Cliarnier,  deren  Bfigeli  i'ickon  nn  beiden  Seiten  eine  cordirte  Ein- 
fassung hat,  aebät  dem  Uruciistück  eines  Svhälclieus  aas  Bronce. 
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lu  der  oberen  Erdsultiulit  wuriiea  eine  Aiuahl  rolier  Lookellüser  Krüge  dos 
frflh«r«ii  HittvliUtort,  wdobe  mmston«  mH  faivfa«nartigen,  die  Wnndung  umge« 
bcnden  Linien  verziert  >iiidand  einen  cingelteiLten  Fuss  haben,  zn  Tage  gefördert. 

Ktidlic-h  kam  mich  in  der  Niilu'  der  Gelmiulereste  in  einer  Tiefe  von 
2,50  m  ein  oben  abgebrochener  Votivaltar  ans  Kalkstein  zam  Vorschein, 
walohcr  mit  Einscbluss  des  Sockels  vorne  61  cm,  hinten  55  cm  hoch  igt. 
Die  lasabrifUlBeb«  h$i  «ine  Hdhe  von  44  e»,  eine  Breite  von  S4en  nnd 
eine  Tiefe  von  18  cm.  Auf  jeder  der  beiden  Seitenflächen  der  Ära  ist  ein 
Banm  mit  aufwürts  strebenden  Blättern  in  Flacbrolief  dargestellt,  welcher 
nach  der  Form  der  Ulätter  eiueu  Lurboerbaum  anzudeuten  Bclieini.  Die 
Ineehrift^  weldie  den  gmuea  Bnno  der  Ar«  nleht  MwAUt  und  oben  dureli 
die  Beeebftdiganf  dee  Steiaee  gelitten  hat,  tautet: 

1   V   A     V,  II 

VIRTVTIS 
ANTO  N I A 

IVNIA 
EX-IMPERIC 

IPSJVS 

Ueber  die  Leeung  der  Zeichen  der  jetst  erfaalteaea  ereten  Zeile, 

Welche  überhuuitt  auch  die  erste  Zeile  der  Inschrift  in  ihrem  urepriiiiglielieri 
Zustande  gewesen  zu  sein  eclieint,  Jurfto  niclit  wohl  ein  Zweifel  eulHtelieii. 
Dua  Wort  kann  nur  Janoni  geweaeu  Hciu.  Noch  sei  crwuhnt,  dass  diu  liucli- 
■taben  der  eineeinen  Zeilen  der  InecbHft  auf  Torgesogenen  Linien  cteben. 
Sie  selbst  int  zu  lesen:  Jummi  VirhUis  Anfonia  Junta  ex  mperio  ipsitts. 

Antonia  Junia  hat  also  der  Juno  der  Virfus  auf  ihr  Geheiss  den 
Votivaltar  gesetzt.  Eine  Juno  der  aU  üutthcit  verehrten  Virtiu  kommt 
hier  mwnee  Wiaeene  lam  eniea  Jble  vor.  Sie  findet  aber  ihre  Analogie 
in  den  JTanones  anderer  weiblicher  Gottheltea,  welebe  auf  laacbriften  Er» 
wiihnung  gefunden  haben.  So  berichten  uns  die  Jahresprotokolle  der 
Arvalbrüdorschaft  am  den  Jahren  183  und  221  n.  Chr.  von  Opfern  für 
die  Juno  der  Dea  Dia  (C.  I.  h.  VI,  2Üi)9.  II,  10}  2107,  9).  Aohnlicb 
wird  auf  einer  Inecbrifl  an  Asculnm  Pioenum  die  Jone  der  Isis  Vietrix 
(C.  I.  L.  IX,  5179)  genannt 

Die  Widmung  an  die  Juno  der  Vii  tus.  ilcr  Tajih  iki-it,  in  Vi  rlunduug 
mit  dem  Vorkommen  der  Ziegel  mit  dem  Stempel  der  oben  geiiauiiteu  Le- 
gionen cihöht  die  Wahrscheinlichkeit  unserer  schon  oben  uusgeuprocbeucu 
Vermuthnngf  daes  die  bauliche  Anlage,  au  der  die  auijgeftiudenen  Maner- 
reete  gehört  haben,  nulitftriaohen  Zwechea  gedient  bat.     Josef  Klein. 

27.  Ein  neuer  Hat  rone  na  toi  n.  Bei  dem  Abbrnche  der  alten  Pfarr^ 
Icirebe  au  Meckenboim,  Kreis  Rbeinbach,  fand  eidi  In  den  Fttttdamenten 

ein  in  i^'.vci  Stücke  zerbrochener  Mulronenstein.  Derselbe  i?t  0,ri3  m  bi-cit 
und  0,20  m  dickj  die  Hdhe  des  obern  Stfiokes  betrügt  Unk«  0,52,  rechts 
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0,33  m;  die  dM  natern  SUibw  Baki  0,46,  recbta  0,64—0,65  m.  Toador 
GuniinmthOhe  dei  Slainni,  di«  d«mDacb  (^98  m  beträgt,  geht  unten  aia 

0,15  m  breites  Stuck  zum  Einlassen  dei^selben  in  den  BoJen  ab.  Die  beiden 
Seitenfliichon  zeigen  je  einen  ihre  ganze  Hölio  einnehmenden  Palmbaum  in 
Relief  von  sehr  schöner  Arbeit.  Die  Vorderseite  hat  übt^u  und  untea  einen 
0|08iB  breit«D,  diir«h  «in«  Lini«  «ligeBoiiderteii  Rsod;  der  gwwe  ülnrig« 
Raum  scheint  von  der  luschrift  bedeckt  gewesen  zu  sein.  VoD  letiterar 
ist  auf  dem  untern  Stück  wogen  der  Alisoliiirfung  des  Steines  ausser  den 
beiden  Bucbstabeo  VS  der  ersten  Zeile  und  einigen  andern  nicht  mehr 
deutb«c«ii  Spureo  oicbUi  in  erkennen;  dagegen  ist  die  Inschiift  auf  dem 
obeni  Stilflk  «ehr  wohl  «rhalton.  IHeaalbe  iat  ituMwt  MHrgOltig  muagß- 
führt;  um  die  gleiche  Qrdsae  der  Buchstaben  und  die  glaidie  Entfernung 
der  Zeilen  von  einander  zu  sichern,  hat  der  Steinmetz  Linien  geiogeo«  deren 
Sparen  noch  roehrtach  erkennbar  sind.    Die  Inschrift  lautet: 

MAT  ROM  S 

fernovKeIs 

/V\  POMPFiv 

Ajr  VS 
JUbfrMtf«  Feniovineis  Jf.  Bmpeiy[s]  lP]cU[ern]us. 
Beeoodera  b«ai«rk«iuwerth  ist  .der  «rstmal^  Fand  eine«  Uetronen' 
atdneB  zu  Heekenheim  —  bei  dem  Bau  der  dem  15.  Jkbrb.  angehörenden 
Kirche  wird  man  ihn  schwerlich  weit  hergeholt  haben  —  und  der  hier 
zuui  ersten  Male  auftretende  Name  der  Feruoviueiachen  Matronen.  Das 
gMiBnat«  Beiwort  iil  olmo  Zweifel  euie  ZonrnnuniatBaag  nut  ia  der 
dmiigeo  Gegend  nngomoiB  häulSg  nur  Bildnag  von  Ortanamen  vorwMdten 
deutschen  Substantiv  „Hoven"  (Moorcnhovon,  Peppenhoven,  Buscliliovcn, 
Oedekoven,  Ramershoven,  Vollmcrslsoven  u.  s.  w.);  ich  denke  bei  demselben 
an  das  etwa  2  Stunden  nordöstlich  von  Meckenheim  liegende  Dorf  Wers- 
li«Ten.  Lelster«B  heiMt  In  eiiier  in  Pfarrerehir  xn  BoeohliAveii  •nfbewahr- 
ten  Urkunde  de§  Eydnaohofs  Adolf  I.  von  Kuln  ans  dem  Jahre  I1U7  Ver- 
lishovem  (Lacomblut,  Urkundenl-ucli  I,  Nr.         S.  Ent'spriclit  diese 

Form  einem  ültem  Vernisbovero,  was  lautlich  sehr  wohl  mdglich  ist,  so  hat 
man  nach  Abwarf  der  Genetivendung  -is  die  auf  nnserm  Steine  er* 
•dieniend«  Naoenafonn'^).  Die  in  der  Endung  verwandte  i  loi^  vertritt 
wohl  xom  Zweck«  der  Künsnog  der  Zeile  (ähnlich  wj«  die  Ligatur  N) 
ii=i  consonans  +  i  vocali«,  und  letzteres  scheint  nur  graphisch  ver- 
schieden vou  der  landl&uägen  Endung  -ehis'}.  Z.  4  ist  jede  Spur  des 
«aten  aowie  de«  dritt-  und  viertletaten  Boefaataheoe  g«Nh wunden;  iudeMfln 
iat  die  Erginiung  an  dem  am  fihein  so  bäafigen  Cognomen  Patanm«  wn 
aetbat gageben;  gegen  Hat«mna «prieht  der  Banm  für  den  ernten  Huelistalien, 
_      Kdla,  Dr.  K 1  iiikeuberg. 

1)  Auch  Focrstc  wann ,  Aid.  Nani  'iihuuh  II  liriiigt  das  südlich  von 
.Vui^'HliurK  und  östlich  von  Memmingen  gelegene  Wi  rish  ^ven  mit  dem  Namea 
Vnrin  in  Verbindunir.   Unser  Wershovou  erwähnt  or  uiuht. 

8)  Tgl.  matronis  Riberaiie  B.  J.  LTII  8.  83  ff. 


V.  Winekelmannsfeier  in  Bonn  am  9.  December  1S88. 


Der  Vorsitzende  des  Vereios  von  AlterthumsfreuDdea,  Geheimer  lUth 
SdMAffbanMii,  hctgrOtite  die  Abendi  T  (Tfar  Im  Saal«  Am  Kley^ioheii  Gnt* 

hofea  zahlreich  endiisiMiMD  llit|^ieder  und  Freunde  des  Verein.«  mit  einem 
Ilinwpia  auf  den  gi*OMen  Kenner  nntl  Erklärer  iler  Kunstwerke  IfS  klaaai- 
Bcben  Alterthuma  und  legte  alt  Festschrift  eine  Beschreibung  des  rümischeo 
Caitniint  in  Bona  vor.  Schon  tor  mabr  da  aiabdg  Jabran  iit  auf  dem- 
adbaii  gagraban  wordaUf  «rat  jätet  cradiaint  aina  moluBaiida  fhuratdbmg 
und  Deutung  der  hitiher  gefundenen  Mauern  und  Gräben,  der  Gebändereete, 
der  Strassen,  Thore  ond  Waspercanfile,  deren  Verfasser,  Herr  General  v.  Veith, 
in  dieser  Schrift  and  der  sie  begleitenden  Karte,  die  sich  auf  den  Plan 
der  geooiatriaeben  Anftiahmeii  dea  Hann  Laling  atMatv  daa  Eiyabnb»  adner 
langjährigen  Beobachtungen  und  StacUeu  niedergelegt  hat.  Der  Verein  ist 
ihm  für  diese  sorgPältige  Arbeit  zu  grösstem  Danke  terpflichtet-  Im  zweiten 
Theile  der  Schrill  liat  Herr  Professor  Klein  die  in  dem  Castram  gemacht«» 
Einzelfundc,  die  aieb  im  Prorinsial'Museuin  befinden,  Eaaaromengestelh  and 
beaehricben.  Hier  aiod  audi  die  wiobtigen  laacbriften  mitgetheilt,  deren 
Im  den  ersten  Grabungen  keine  gefond««  «ordeo  «Waik.  Dar  Vorsitzende 
ging  hierauf  zur  Erklärung  einiger  neuer  nml  bemprkensweHlii?r  Alter- 
thumsfaade  über,  die  ausgestellt  waren.  Vier  grosse  und  schon  vorzierte 
Bronte-Blner  worden  in  einem  rdmtaeben  Grabe  ni  Mebram  bei  Pinalaken 
gefunden,  einer  enthielt  die  Knoebenaaeba  dea  Veratorbenen,  der,  nach  den 
Beigftlx  n  zn  scMicsgon,  ein  Krieger  wnr.  Sir-  stAiulen  in  1  Meter  Tiefft 
dicht  bei  einander,  dabei  lagen  2  Schalen  aus  Terra  sigiiiata,  ein  Bron/.c- 
Stab,  ein  Schildbnckel,  der  innen  Eisen  und  aussen  Weissmetall  zeigt,  ferner 
daa  SlAck  von  einer  Sebwertaebeide  nnd  in  einem  Oefteee  ein  Stileb  Lehi" 
wand  und  ein  Stfldc  Leder.  Diese  Eimer  sind  nicht  nrsprfla^ieb  Aadieu- 
urnon,  aber  die  Römer  gebrauchten  ilio  verHchiedenartigsten  Hflnsj»erftth<»  zu 
solchem  Zwecke.  Das  Museum  der  Porte  de  Hai  in  Brüssel  bewahrt  den 
Inhalt  einea  gnllorSmlaehan  Gntbee.  fiÜne  kapfinrna  Kasaerole,  die  zom 
Warmludten  dar  Speiaen  anf  der  TkU  gedient  bette,  irie  nnaer  rMumd« 
iet  der  Aschenbchälter.  In  den  römischen  Grill>ern  Kölns  ist  es  oft  eine 
Pmnkvas«»  ans»  Q]m.  I 'rHjiriuif^'Ürli  fsind  diosf  npfUsae  wohl  Wassoreimcr. 
Overtwck  bildet  z\v<^i  aus  i'uuipeji,  einen  aus  ilerculanum  ab.    Dieser  ist 
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Midi  v«rd«rt,  da  wo  d«r  doppelte  Baolml  Wwtigt  wi,  ulaA  mmA  wotUkli« 
KdpTe  «ngvlNrMiht.   Pb.  Honbao  luit  dtii  Bromenif  «in«t  Ein«»  fir  diie 

Königskrone  gelialten;  Denkmäler  von  Gastra  vetera,  Xanten,  1S39,  Taf.  48. 
Cochet  klärte  den  Irrthnin  auf,  vgl.  Fiedler,  Jahrb.  XXVITI,  P.  fi'^.  .\ucli 
in  Ifltrien  fand  man  Bronzeeimer  als  Ossaarien.  Am  meisten  bekannt  sind 
•olobe  Brom^fitoe  *m  Obwitalien  und  wo»  dw  fistsrraohnalien  A1{Mb- 
l&ndern,  wo  man  sie  illyrischen  Volksrtftmmen,  den  VeneterD,  EngaiWMm, 
Tauriekorn  7usclireib*.  Am  benihmteitfti  ist  die  mit  Figurfsn  reich  gezierte 
Sitnlft  von  Wataoh  in  Kraiu,  vgl.  Jabrb.  LXXXII  atu  der  üallstatt» Periode. 
Diese  Kanaterzeugnisse  sind  aber  nicht,  wie  man  gewollt  hat,  aU  Erfin- 
ilinigsii  d«r  g«B»iuitflii  Vfllk«r  «iMMb«D,  amdiira  find  donh  die  Ualiei^ 
tragung  griechischer  Kanstweise  entstanden.  0.  Henndorf  bemerkte  mit 
Beoht  gpgen  HochstoUcr  und  W'ui  tubraml,  dif»  ciije  selbstfftändicfe  Oultar 
der  öaterraiobisoboo  Alpenvülker  aauehmeni  dasa  eine  solche  Galtar  sich 
nullt  in  nbgemdiiBdMMa  Gebirgithälern,  sondern  mu  in  IrnditboreDi  dem 
Terkehr  dFenan  liflAindeni  enlwidceln  ItdWM.  TgU  H4nMi,  Sitsb.  d.  AaAmp. 
Goi.  in  Wiün  1886  Nr.  5.  Tüyrien  vermittelte  den  Verkehr  aus  Nord* 
griechonland  über  Adria  nach  den  Doitaul&ndern.  Die  hier  aang^'^tolltcn 
Bronzegeföne  siad  «ödere,  sie  mOseen  für  echt  griechische  gehalten  werdou, 
du  bewHMn  die  natiken  Ommaento,  die  na  oberen  Bend«,  an  den  Btenkiln 
nnd  Benkelaoefttzeo  aogehraoht  siod.  Um  den  Bnnd  Innfen  swei  BAnder 
mit  2,  .T  öder  4  Linlon  Jargpstellt  in  sclnfig  gerichteter  Spirale  um  ein- 
ander, dazwischen  iet  ein  vertiefteB  Grübchen  oder  ain  Eitidruck,  um  den 
sich  das  Metall  rtngfünuig  erhebt.  Wo  die  Henkel  ansitxen,  fehlt  düs 
OnuMoeot.  AU«  Henkel  bnben  lieb  von  den  SSmern  gelfiit,  lie  wnreB  enge- 
Idthet,  aber  die  LSUunneee,  wnbndieinlieh  Zun,  wer  dnroh  Oxydation  gänz- 
lich 7.U  Grunde  gegangen,  es  zeigen  n'^rh  nur  Rpnren  derselben  in  einer 
weisslichen  Färbung  der  Bronze  an  den  betreffenden  Stellen.  Auch  an 
einigen  Sebelen  yon  Hfldeebeim  fiuidca  aiob  die  Henkel  abgetrennt.  Der 
gvaeet»  Quer  M  em  bo^  die  Ooffbnng  hat  80  eee  Dnrehmeeeer,  der 
Henkel  endet  beiderseits  in  einen  Pferdekopf  mit  Mähne  nnd  sitzt  an  einer 
Palmtttc,  die  ein  weiblicher  Kopf  ziert  Der  zweite  ist  34  hoch  und  hat 
eine  Oeffnung  von  25,2  cm.  Das  Henkelende  ist  ein  Schwanenkopf,  wo  er 
«ndtnt,  iet  der  Kopf  eine«  Sflen  oder  Pmo.  Der  dritte  iet  80.7  boeb  und 
bat  96,2  en  OetTnn^g.  Sie  Henkel  enden  in  PfordekOpfe^  «neb  dl«  Palnette 
zeigt  jedersefta  zwei  Pferdeköpfe.  Der  vierte  Eimer  ist  29  cm  hoch  und 
stark  bescbildigt,  er  hat  einen  eisernen  Henkel.  Das  Metall  ist  im  Banche 
der  Gefässe  nicht  viel  dicker  als  ein  Millimeter.  Während  jene  Situlae 
am  den  Alpeolftndern  immer  nvr  gebimmert  and  vernietet  «ind,  neigen 
dieee  tid»  ans  einem  Stäck  getrieben,  eine  Kunstarbeit,  die  nur  dm  &ie» 
chen  ztTgescb.Ieben  werden  kann.  Es  ist  nicht  auff.illend,  daso  ein  vor- 
nehmer ROmer  griechische  PronkgeDisee  mit  an  den  Rheio  brachte.  Deutet 
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mm  dodi  Mch  den  lehAofln  SilberAind  von  HildnlMini  al«  da»  Tafslgwitli 
dttM  in  der  Varusschlacht  gerallenen  Feldhafiii.    Auah  diMM  uralt  Ar 

griechisdit!  Arb«it  goliaheii  wenicii. 

Der  Voniitzende  zeigt  dann  einen  rÖinischeD  Goldring  vor  von  seltener 
Grösse  und  Schönheit,  er  wurde  von  einem  Ackcrcr  auf  dem  Felde  bei 
Worriagen  gtAuden  und  iai  «i«  di«  Brome-Eiinar  ftr  dH  Pravinkfal- 
Mueeum  erworben.  Ihn  ziert  ein  Btebendes  Bild  der  Minerva  in  erhabener 
Arbeit.  Die  Römer  trugen  in  der  iiltetten  Zeit  eißcrno  Ringe.  Der  goldene 
fiing  war  später  die  Auszeichnung  der  Seu»tor«D  und  danach  der  Equitea. 
Et  war  eine  Art  tod  Adalirarltihiiiig.  Math  Hadnaa  wurde  man  freige- 
Ug«r.  Bt  «rhialtni  ihn  aogar  FMgdatHoa,  doeh  wwd«  d«r  Natbwth 
eines  gcwisRi  r:  ^  i miögens  verlangt.  Die  Belehnung  der  Rischdfe  mit  Ring 
und  Stall  ist  wubl  ein  Nachklang  der  römischen  Sitte.  Zuletxt  berichtet 
er  über  die  Auftindung  gemalter  Bildnisse  auf  Holztafeln,  die  sich  auf 
Munitn  in  den  GrabhSUta  von  Fajvni  in  Aegypten,  tfidlidi  ?4Mi  Kairo, 
in  grOMor  Zahl  fandon  nnd  Ton  Herrn  Theod.  Graf  naeb  Dontidiland  ge- 
bracht worden  sind.  Dieselben,  f!ß  an  Zahl,  haben  auf  Aer  Kunstansstel* 
Innp  in  Mfinthen  grossea  Aufsehen  erregt  und  befinden  Hieb  jetzt  in  Berlin. 
Professor  v.  Brunn  bat, die  Gefälligkeit  gehabt,  Photographieen  dieser  Bild- 
niate  hiarher  sn  aandan.  Wir  arbalten  durah  ffiaaa  leider  eine  flharraattbei^a 
Vorstellung  der  damaligen  Bevölkerung.  Jedes  Bild  ist  verschieden  und 
glich  unzweifelhaft  der  Person,  die  es  in  der  Zeit  ihres  frischen  Lebens 
dantelU.  £a  sind  Bildnisse  von  Männern  nnd  Franen  in  verschiedooem 
Aller.  Vid«  «rteh^nen  ans  ao  wenig  fremd,  dass  man  glaubt^  diese  M«n- 
aehan  bitten  unter  nnt  gelebtk  8ie  bewdaen,  data  dno  boehantwiekeita 
Gultur  zn  allen  Zeiten,  vor  zweitausend  Jahren  wie  heute,  die  menschlichen  Ge- 
sichtszüge in  ähnlicher  Weise  gestaltet  hat.  Ebers,  der  in  der  Allgem.  Zeit. 
1888  Nr.  13Ö,  136,  137  Beil.  über  den  Fund  berichtete,  hat  ans  einzelnen 
Geaiebtam  nuhr  berausgclcsuu,  ala  aioe  nflcbterna  Beobaohtnng  dnrin  finden 
kann.  Aber  wir  kVnnm  die  verecbiedeofln  Batttn  wkannan,  weleb»  damala 
hier  zusammentrafen.  Die  weiblichen  Personen  mit  grossen  Augen  scheinen 
Grieehinnen  zu  sein,  einige  sind  von  seltener  Schönheit,  verschiedene  Männer 
sehen  wie  Römer  aus,  drei  sind  Semiten,  einer  ist  ein  Neger.  Alle  scheinen 
den  bdbtrn  Stünden  anangehflren,  wie  die  Goldrrifen  der  Hinnar  nnd  das 
GtaobnMtda  der  Frauen  beweisen.  Nr.  21  soll  einer  BUste  in  Parit  gleichen, 
die  einen  Ptolemaeer  darstellt.  Die  Mumienbestattung  mus8  damals 
aligemein  gewesen  sein.  Eine  griechische  Besiedeluug  des  Landes  fand 
schon  in  den  ersten 'zwei  Jahrhunderten  vor  Chr.  statt,  kein  Bild  acbaint 
jOoger  ala  Thaodoaiiit  au  aain.  In  der  eratan  römuoben  Kaiteneit  bartaobto 
in  Alexandrien  eine  boehantwickelte  Ciiltur.  Die  Portraits  geben  ancib  Anf- 
scblnss  über  Tracht,  Frisur  nnd  Schmuckgerüthc  jener  Zeit.  Donner  von 
Richter,  AUg.  Zeit.  1888  Beil.  Nr.  180,  bat  an  diesen  Tafeln  Uber  die 
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HarataUuDg  d«r  «nkaBitiMlMiD  Mdarai  Stadiflii  gMniidit  noA  tw  n««!»«- 
•hmen  gMvdifc.   Dm  gwcbmeidig  g&miokt»  WmIm  wurde  mit  dem  BfnAtA 

ftiifgctragen  und  dano  durch  Erhitzung  geglättet.  Vgl.  Leipz.  lllstr.  Zeit. 
I  i.  Oct.  18^8.  Spalter  hat  Fliudera  Petrio  60  Bilder  von  gleicher  Art  »t» 
Fuj'om  nach  I^ndon  gebriM^t. 

Hiotmiif  hidt  Protaior  Juti  den  Festvortrag  Uber  den  Maler  fiiero- 
nyiDiw,  nneli  adnar  Herkmift  tan  Aeken  genannt,  wftlirand  er  aieb  aalbal 
stets  nach  seinem  Wohnort  Herzogpnlmsch  Iheioiiinnis  Rosch  nntcrxeirhnole. 
Der  lU'ilncr  woUtf  das  Bild  diiso»  Künstlors  in  lifilores  Licht  sitziMi  im 
Antchluaa  an  Kein«  uuch  iniiuer  seum  grüeeten  Theil  im  Eacorial  autbewahr- 
ien  HanptwailM  and  an  die  in  apaaiaeben  Inventareii  und  Bacharn  erhal* 
tencn  Nacbricbteu.  Bosch,  von  dem  sich  ausserhalb  Spaniens  sehr  wellig 
Originale  fir.dün,  iot  uieist  nur  als  Maler  vuu  Diablork'H  l'ckannt  und  sogar 
sprichwörtlich  geworden,  neuerdings  jedoch  hat  man  angofangen,  ihn  auf 
Oruud  der  nach  ihiu  gestocheueD  alten  Blätter  auch  als  Maler  von  Volke- 
alllekan,  SpriebwArtant  an  beaebtaD,  Ja  aa  di«  Spltaa  dar  araten,  Alteren 
Schule  des  niederländischen  Sittcnbilda  in  16.  Jabrlinndert  zu  stellen.  Da 
Stiche  die  Originnlo  nicht  crsctEen  können,  so  ist  er  am  wenigsten  t^owrii*- 
digt  worden  als  Maler;  als  solchen  lernt  man  ibu  aber  sehr  hochschätzen 
]b  Genilde»  wie  di«  DonMokrSnnng  (ein  Rondbild  mit  lebanagroaaan  H(rib- 
figuren)  nnd  in  dar  (tod  dem  bakanatan  Stidi  aahr  veraobiedeneo)  Krain- 
Bchleppung.  Seine  Interpretation  dieser  Stoffe,  im  Geist  eines  Quinten 
Metsys  nnd  Lucas  von  Leiden,  offenbart  nicht  nur  einen  sclinrfcn  Physiof?- 
Bomiker  und  Beobachter  der  Mienen-  und  Geberdensprache,  sondern  auch 
ainan  Malar,  der  im  vollen  Baaita  der  Taebaik  der  Sabidaa  von  Brabaafc 
aad  Flandern,  alle  Zeitgenoasen  in  Geist  der  firfindnag  and  Frelbeit  von 
Befangenheit  übertrifft.  Das  Kölner  Museum  lieNit^.t  ein  Gemulde,  in  dem 
wahrscheinlich,  weil,  wie  in  den  genannten,  dm  groteske  Element  ganz 
fehlt,  seine  Hand  blaher  nicht  erkannt  worden  ist,  (Ue  Gebort  zu  Bethlehem 
(Nr.  5S4),  fraifieb  verwaaabaa. 

Von  seinen  Sprichwörtern  besitzt  das  Madrider  Museum  noch  fin 
drolliges  Sttick,  die  0]teration  der  Narrheit,  als  Ausziebung  eines  Objecto 
aas  der  Stirn,  nach  dem  altboll&udiacben  Sprüchwort  „Kr  hat  einen  Stein 
im  Kopf  da  Vetiv,  daa  tptiar  aaoh  voa  HaaMaam,  nad  dann  von 
Staoa  aad  Fr.  Hala  (Gallmria  an  Rotterdam)  in  ihrer  Art  bebaadalt  wordea 
ist.  Solche  launige  Sittenbilder  gab  es  frOhor  eehr  viele  in  den  königlichen 
Schlössern;  z.  B.  der  Blindenführer,  Cameval  und  Fasten,  der  flämische 
Tana,  die  Hochzeit,  die  Justiz,  welche  den  armen  SQader  zur  Kichtstätte 
aohleppt  a.  a. 

Seine  Hauptwerke  aber  gehören  der  allegorisch-aatyriadieQ  Malerei  an, 

«nd  hier  fand  sein  bizarrer  und  griihh-rischeir  Genius  vollen  Raum,  in 
sahllosea  Figuren  too  theils  realistischen  thcils  pbautaatisoben  Motiven  adoa 
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Sehwingen  su  entfiJton.   Hinii  labalt  m  «noliBpfaat  wOrde  man  «in  Bneli 

schreiben  Diüssen.  Dahin  gahOnil  die  „sieben  Todsunden",  eine  TIschplAtiu 
(nach  Art  der  von  II.  Beham  im  Louvre  uiul  einer  andern  in  CaHsel). 
Kreisförmig  geordnet  tuhrt  sie  Scenea  aus  dem  lieben  vor,  deren  feine 
und  ooTerkflonbare  Zeiobnnng  der  Leideii8c1i«ft«n  von  Alters  her  bewandert 
»ord«n  kt.  iHm  Bild  liatto  Philipp  II,  ein  gronw  Vcrdirar  dm  Mahn, 
in  seinein  Wohn-  und  Sterbesiitinier,  wo  es  noch  1873  zu  sehen  war. 

Der  ,,Hcu\\  Ilgen'',  ein  Bild  der  Eitelkeit  weltlichen  Treibens  unt«r 
der  Form  eines  Erntefests  (nach  Jesajas  cap.  40  Omnis  coro  foerum)  war 
dn*  bensand*  Satyre  »nf  dio  Sitt«D  d«r  Qttmm  und  d«r  Qdatliobkait  Min« 
Zeit.  Vw  Wagen  wird  gnogwi  von  ünholden,  und  gafolgt  ran  dm 
Häuptern  der  Christenheit  zu  Ross,  er  wird  umstritten  von  Mönchen. 

Ein  noch  wunderlicherer  Traum  (sueflos  nannte  man  diese  Dar« 
Stellungen)  sind  j^die  LQste  der  Welt",  eine  Art  irdischea  Paradies»  bei  dem 
iiin  nmarikaniidio  Natorbildar  voig'eiohwabt  xn  haben  aabeiaen.  Bier  bat 
er  sein«  Philosophie  der  ffinnUohkeit  in  verwegenar  Phantaatik  niederhsgao 
wollen.  Am  berflbniteston  und  bekanntpsten  sind  seine  Versnthnugen  des 
h.  Antonius.  Hier  hat  er  alle  seines  Gleichen  in  Kühnheit  hi/.arrrr  und 
lächerlicher  Zasammensetzongcn  phantastischer  Wesen  äbcrboten ;  er  benntst 
nlebt  Dor  betoroidite  Thier-  nnd  mMaentkeile,  er  niaeht  avob  Lebhwee, 
Oefasse,  Möbel  zu  Bestandtheilen  lebender  Wesen;  was  aber  den  komiseben 
Werth  erhöht  ist  die  eauuste  Natorwahrheifc  im  £linaeln«s,  nnd  der  tiefere 
Sinn  und  Humor. 

Der  Tortrag  aeliloee  nnt  emen  BKek  eitf  die  neikwttrdip  Kanlio> 
verae,  die  J«ibrbnnderte  lang  in  Spanien  Aber  Boeeb*e  Beehtgllnblgkeik  ge- 
führt worden  ist.  Er  wurde  in  Folge  des  schwindenden  VerBtändnisses  für 
die  üiibrfaogenheit  des  Mittclaltera  in  Vormischun/r  de«  Htnif;ten  und  Bur- 
k^ikeu  verketzert,  wio  ihn  denn  Quevedo  in  seinen  Suenos  in  die  Ilölla 
veraetatt,  wilkreod  srine  Feinde  ihn  wlbat  den  „Lehrling  and  «wdten  Theil 
des  atheistischi-n  Malert  H.  Bosuli"  betitelten.  MerkwOrdig  ist,  dii«B  grade 
die  Oeiath'cheu,  duruntcr  drei  Prioren  des  Escorial  für  seine  Kinhlitliktit 
sieh  aussprachen;  sie  fanden  in  ihm  cineu  Sittenlehrer,  io  dessen  weiteste 
Verbreitung  verdienend«!  Bildern  mm  in  einem  AngenblldE  mehr  leee  ala 
in  vielen  Tagen  in  Büchern.  Sehanffhnueea. 


Ua4v«taiai»eaca<lrttckoi«l  «ob  CMrt  Owr^i  la  Bvaa. 
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L  Oesehlchte  und  Denkmäler, 


I.  Neuitttt  Mini  Ober  den  rOmisehen  Grenzwall  in  Deutschland 

Von 

E.  mbver,  Berlin. 


lu  Steigeuder  Auwleliuung  und  V«'rticfung  wcrdcu  die  Üuter- 
saebnngen  Oher  die  rßBiiMihe  mal  dio  rorrttmiscbo  Zeit  iiiiBer«>  Heiniat 
betrieben.  Naeh  aeht  Jahre»,  die  seit  der  ersten  mnfanBoideu  Be- 
handluug  der  rDmiaehen  Creii/Iiefostiginigni  in  I  >(MitKcli1iind  im  Jahre 

1877  verflösse)  waren,  k« miiton. die  Früchte  der  gegebenen  Anrcgnuf? 
in  neuen  .Studien'}  eiu^reheinist  werdi  n.  In  den  vier  Jahren  seit 
ihrem  AbäcLloiiS  (Juli  1885j  i»t  der  8toA  wieiieruni  iu  »o  crbeblicbeni 
Maasse  gewaehaen,  dass  es  geboten  ersdieiut,  ihn  achon  jetzt  in 
mflgliehater  Eflrze  m  siebten  und  znsanuneiizufassen,  ehe  w  gtaa 
imflbersehbar  wird.  Was  in  der  Ersebeinungen  Flucht  fetstgebalteu 
zu  werden  verdient,  was  der  Vergessenheit  uiiliciinrallcii  wird,  ver- 
mögen \vir  Mitlehenden  nnd  Mittorsehen<Ic  ii  uiclil  iiiiiiu  r  sn^rleieh  /u 
crkcnm-n.  Ks  gezitniit  uns  alles  /.u  pruten-  was  «las  zu  behaltende 
Beste  sei,  kOnnen  wir  oft  nur  vemindicn.  Inzwischen  hat  der  Grenc- 
wan  seine  einigende  Kraft  darin  gezeigt,  daas  er  Männer  aus  Süd 
und  Nord  des  Vaterlandes,  welehe  diese  Studien  mit  si'lhstloser  Hin- 
gabe nur  um  der  Sache  willen  pllefren.  ohne  äiisi><ores  IJand  der  Ver- 
einigung oder  stnatlieher  Ftti"s«»rge  mit  einander  verbindet  und  in 
dieser  VerJ»indung  den  Antrieb  zu  uueimüdeter  Arbeit  Huden  lässt. 
Die  folgenden  Bemerkungen  folgen  der  in  den  *nenen  Studien'  be- 
folgten und  als  Hbersiehtlich  liewfthrtett  Eintheilung. 


1)  hl  dies.'ii  .lalirbüchern  fA'XX  S.  ?r]— 127. 
Jtthrb.  d.  V«ir.  v.  AUertUlV.  iui  Khuiiil.  L.XXXV1U.  1 


1. 

A  ]  t  fr  c  III  c  i  n  0  ft. 

Ueber  die  'neuen  Studien*  hericlitet  F.  ilaug  in  Maunheioi'). 
Er  fithrt  die  Aiwielitcn  ang,  die  er  sebon  firflber,  bemmdeTS  in  einem 

V(»rtra;r  aiisf^t  sinnrlini  hat.  der  mir  ilamals  nocli  nnJtckainit  frohlieben, 
iiizwisclu'ii  diircli  des  Vrrf.  (lütc  bekannt  {rcwonlon  ist^i.  Er  Iciif;:- 
not  nicht  den  HetVsti^^unfrszweck  des  Limes*  nnr  ist  er  ihm  erst  das 
Sokluidäro,  dati  l'rinnire  aber  'der  Greu7.ah.schlus.s  in  {loUti.scher,  poli- 
mlielier  und  finanzieller  Hini*icht'.  worin  er  mit  der  Mebneahl  derer 
Übereinstimmt,  welche  «icb  in  letxter  Zeit  mit  dieoer  Fraj^e  beechlf- 
ti;;t  haheii.  Was  <  i  im  l'iu/elucn  Tliats&cbliclies  bringt,  Roll  an 
seiner  Stt  llc  l'i  \\  ahnun;r  tinden. 

Uehrifrens  bemerke  ich  znr  \'ervoII.Htändiirnnir  der  iiltt  rcn  T^inies- 
litU;ratur,  dasui  die  im  Jalire  1748  vou  der  IJerlinor  Akademie  ge- 
stellte Prei«fVage  Ober  dm  Eindringen  der  Rffmer  in  Dentseblaiid 
eine  Betlie  von  jetxt  vcrf;reB6enen  Abhandlnngen  hervorgemfen  bat, 
die  theilweis  wohl  v  erdient  hflttcn  hri  d«  n  L'ntersuchnn^fcn  über 
den  Linns  bcrnik>-i('lififrt  zu  werden^i.  Audi  findet  si«li,  wir  ich 
•/utUllip:  Icriiii'.  (  ine  für  seine  Zeit  recht  ^ute  Karte  des  ^an/ni  (iren/.- 
walls  iu  einem  vergcii>>eneu  HucU  von  H.  Meidinger  in  Frankfurt''). 
Er  iJlmt  den  Limes  Bonn  gefronfllier  endijEren. 

2)  Berliner  Piniol.  Woclicnsthrilt  VI  im  S.  1216-1222.  Ueber  den 
sweiten  Anfimtz  in  der  dmtiwhen  Rtindüchau  XTT  1886  S.  201  IT.  vgl.  B«rl. 
PhHol.  WocI.enschr.  VI  188G  S.  VV>-2. 

3)  Der  römittche.  Greuzwall  iu  Dfutscliland.  \'(>rtrn}r  p'halteu  im 
Mannheinipr  Atterthunwvcrein,  mit  Rnrt<>,  in  der  Sannnlnng  vmi  VortrHfTPn 
ITOh.  im  Mninili.  Altorth.  Vcr.  (Mannheim  IKh:»  8.,  S.  1-20,  v«;].  dazn 
A.  Duiu  ker  liistar.  Zciluclir.  N.  F.  XIX  1885  S.  282  ff.  Korrespondciixbl. 
der  ^^^)Z.  IV  1KS.T  S.  45. 

4)  Vou  den  aclit  einp-^-ani^enen  Schriften  idnd  vier,  drei  In  deutscher, 
eine  in  lateini'-i  In  i  R|ir;ii  lii  ,  /nsntnTiu'ii  veröflTenflü  lit  in  <ler  "SniniiilMiifr 
der  l'reisf»-  und  einiger  antitn-er  Scliriltcu  u.  s.  w.'  [uucli  luit  iVanzo^iAieliem 
Titel]  Berlin  1790  [u.  1751]  (964  S.)  4.  Vgl.  nnch  Notmtatop  Mimoire»  de 
r Arademie  von  1770  S.  22.  Voran  sfolit  imih-  TltMirflii  ilun;:  vmi  FI>iifr: 
dann  folgt  die  gekrönte  Abhandlung  von  Christoph  Friedrich  Fein, 
Paator  in  Hanteln,  in  dßulecber  and  fran»>si»eber  Sprache;  zfiletst  drei 
andere  Arbeiten  niig<'ii,i  tmtfr  VerfluHier.  F 6 ins  Arbelt  enthMlt  einige  be- 
achtcn&worthe  Aasführuugeii. 

6)  'Die  dentedien  VollMttiiDnie  goojrrnphiKch  und  gew^ebtilch  be- 
leuchtet u.  8.  w.'  mit  einer  Karte  d(>r  röniiscjirn  l'x  festignngalfaile  Im  afld- 
ircstlichen  Dentsehland,  Frankfnrt  a.  M.  1833  (XI  295  S.)  & 


Ntmeftte  Stadien  ttUer  den  rümitehen  Oreuxwall  in  Dcntschlniid.  Ü 


Die  AnRiebt  von  Benlcanx,  Au»  der  LimcR  imtprfliiglieh  und 
hanptaichlich  «tnc  Telcf^pfa^^ilinic  ge^vcM«  Md,  iBt  twut  neber  fin- 
aller  wflre  «n  sich  jft  niclit  iunnr»<rlicli,  dass  ttber  diese 
Art  dtT  lieiiut/iiii;;  wio  (U>or  so  rii.niclic  Seite  ilen  antiken  Leben!« 
nur  die  ZeupuKKe  vertsiifjJeii.  W  ir  Imeli  ausgebildet  <ler  roniinehe 
Wachtdicust  war,  ist  im  allf^euieineii  bekauut'v;  ^^^^  einem 
SignaldieiMt  anf  weite  EnHemun^  hin  ist  nichtK  ttberliefert.  Aueb 
wenn  es  fllr  «"ahrMheinUeh  ^Iten  mniw,  diu»  so  gut  wie  alle  flir 
das  prrieehiscbe  rieerwesen  «ler  l)iad<»cbenzeit  be/.en;;ten  Einriclitnn<;;en 
der  Art.  (ilocken  nnd  optisebe  Signale  bei  Ta;,',  Laternen  bei  Xarbt'i. 
iu  die  röniixeben  Hecreseinriebtnufren  iiber;refran;n'n  sind,  w)  ist  damit 
nocb  keiueKwep*  erwiesen  oder  aueli  nur  wabr»cbeiiüicb  gemacht, 
dass  so  grosse  Anlagen,  veic  der  Limes,  in  ihrer  Lftngsansd^nnng 
telegrapbischcn  Zwecken  fredient  hatten.  Von  den  Stationen  des 
Limes  rllekwärtj^  zu  den  «grossen  Standlapern  niöjjen  Feuer/.eieben 
fje^reben  worden  sein,  wie  «ie  aneb  nns  «rr-reeltisrbeni  Ochrnncli  lit-kannt 
wild**)  uud  auf  der  Traiai)s«aiule  erseheinen:  v<m  einer  dauernd  oiu- 
geriehtcten  Tele^aphic  sind  weder  iui  Kricciiixclien  noeh  im  rümischen 
Heeres*  nnd  Festonfurswesen  irisend  welehe  Spnren  naehweiHhar*). 
För  BOlebi'  Dinjre  biKst  sieh  alx-r  nicht  allein  n)it  der  vermeinten 
inneren  Flvidenz  auskonnnen.  Die  teb'ffrajdiiscbe  Verwendung  de» 
Orcnzwalls  wird  also  nl-;  niib«'\v<M>'b:ir  rul  Acta  zu  b';ren  nein. 

Der  die  germauiHchen   Provinzen   betreffende  AbHcluitt  von  Ktii<f  iima 
Mommsens  rOmiseber  Oeschidite  bat  meines  Wfasena  nur  dno 
eingehende  Würdigung  erfahren,  von  G.  Kossinua"^»   Uns  inter- 

6)  Vgl.  Marquardts  nlmiache  Staatsverwaltung  II*  R.  419  it. 

7i  V-,'!.  II.  Droy-Mcn  nccrwc-icn  nnd  Ki  irLrlTihruujr  der  rrricflicn 
(Freitmr^  i.  B.  iKSVl)  S.  l'hilons  Angaben  übor  Paliiwidvn  und  ürH- 

ben  das.  8  94ß. 

Dl  !  Au(V;it/.  von  C.  Sinnlrcezki  über  die  Xiiclit- inid  Feuortolc- 
^(rapliie  dvr  alu-n  Griechen  iin  Globus  XXIV  lb<3  S.  27ö~2«l  (iidl  2  Ab" 
lifldangen)  stritt  nur  dii'  ans  den  |rr{echff*rhi>n  KriegsRchriftstcIIpm  bo- 
kannten  Notixm  xusiiiinix'n. 

9>  Wjw  A.  Beloc  la  tcltgraphir.  hMnriffUf  depuh  temp»  Ifit plus 
rmtl«')'  jiisqu'A  n/W  joum  (PariK  1W<9.  fU4  und  7<i  Abbild.  K)  dafür  an- 
ftthrt.  ixt  ohne  jcd»-  IJcwciskrall. 

TO  .\nz(f--.  r  Hir  dcutsi-lics  Altntlmiii  XIII  18^7  S.  103—210.  l)rn> 
Verf.  «Ii<'s»«r  ßt'sprcchuug  »»'rdt'n  «urh  dir  beid«'U  Uebrr8iclit*4karten  'Ger- 
manien' und  'die  Rheinland«  aur  Zelt  der  Römer'  in  O.  Droysena  histo- 
riscbem  Atlas  verdankt. 
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emett  (lavon  nieht  da»  wa»  über  die  Graiidlagfn  von  Momtii^ens 
AnfTafwuiig  des  denfachen  Altcrtlinins  f:i*wgi  int,  x.  U,  Uber  »eine 
Heurtlioiluiif^  des  Tacitiis  iniil  (ihcr  das  FoMcn  oiiicr  »•inp'lK'udoti 

Würdig'iin<r  der  duiTli  dio  dcutsclie  IMtilolf>^'ic  irowoniHMifii 
lUKK»'.  mnultTU  v»trlu*rrfi<diciid  mir  die  Ik'zieliuiifj  drr  vielbesprochcneu 
Au^Ih<  de»  Vcruucser  l'roviiudalverzeiehnisBes  auf  die  Zeit  Doini- 
ttaufl,  der  Ko8«iniia  beiBliniiiit.  Aua  dem  ttberficferteii,  aber  sicher 
verderbten  Xameii  den  Xövvrijieorii  w  w  die  Handscbritli  hat  naeli 
der  Verjfleielinn^''  von  A.  Lnelis  tiir  Kieses  tfeographi  Latini 
viinartSM)  niaelil  er  mit  nielit  jrerade  leiehten  Aendcrutt^'cn  Amxira- 
rioruw,  ileren  Name  Iiier  allein  am  Tlatze  sei.  Kr  weist  die  Men- 
miig  der  acht%i^  Lcugen  röiuiiHdion  Besitze»  jenseili  vom  Mainx  in 
gerader  Rieblnitg  nach  Osten  als  vOllig  nnwahrscbeinlich  xnrllek, 
entseheidet  sieh  aber  nicht,  in  weleher  Weise  sie  zu  niemen  seien; 
worflber  naehher  bei  Kiese. 

MfinunsiMis  Vortrag-  fibrr  den  idK'rrl!eiiti><«dion  Limes  ineiu^ 
Studien  Auui.  lä^  hat  aul  die  naeliher  /m  behandelnden  Fraj^en  viel- 
fach eingewiikt  Wenn  Umi»  ursiirünglieh  der  Qierweg  war,  so 
konnte  sich  hieraus  etienso  die  Grenz-  und  Zolllinie  wie  der  Grenx« 
wall  und  die  (irenzwehr  eiitwiclcelii. 
HMiit  H.  Hanjit^  <l;iiii;ds  soeben  «'rsfliicnener  zusammenfassender 
Aufsatz  hat  allifemein  dankbare  \Vürdif?un{;  erfahren").  leb  Iiri»c 
vuu  mc««üu  Ucurthciluiigen  die  Jacub  Kullcrii  dc^Hbalb  hetvor. 
weil  sie  die  Leser,  welchen  die  Bonner  Jabrbflehor  nicht  zugüng- 
Ueh  sind,  zugleich  Aber  die  *neuen  Studien'  orientiert.  Aach  Hanpt 
sieltt  im  Limes  eint  \'(  i  Imidun^'-  von  Vertheidi;;nnp$-  und  Alamilittle, 
die  im  l'Vifdtii  :uicli  :iU  1  »«inarkutionslinie  und  als  wksame  Unter- 
stllt/.nii;:  licr  ( Irtuizpoiizei  gedient  habe. 
Dmukfr  Albert  1  Juncker,  nicht  bloiw  ftir  dic»e«  Ötudicngebict  alka- 
iVttb  gestorben,  hat  auf  der  Giessener  PhihilogenverHammlnng  von 
188&  noch  Gelegenheit  gefunden,  in  einem  kurzen  and  abersiebt- 
lichen  Vortrag")  die  einsehlJigigigen  Fragen  zu  behandeln,  ^e  die 

11)  Konchpcmd<>uxbi.  fl.  WD/..  IV  1886  S.  4^;  Schlegel  PhiloLKund- 
schan  V  1886  H.  594;  Jacob  Kaller  IVm-hciiM-hr.  fflr  klass.  Philol.  m 

188G  8.  1.518  ff.;  M.  Kid  mann  Piniol.  Anzciircr  XVI  1886  S.  OTIj  N. 
revue  critique         I  S.  <M  jrilit  ein«'  •ranze  kurze  Ntitiz. 

12)  'ü*»ber  den  gegenwürtiffcn  Stand  der  LinicsrorKeliiuijr',  Verliaud- 
luii<;(  ii  der  38.  Philologenversanimlmig  zu  <  .a  s-ca  (Leipzig  188ö)  S.  4S— £4 
(luU  Karte).  Vgl.  WorheuKclir.  filr  kla««.  Pkilol.  III  1886  S.  128  f. 
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'noiiOD  Studien  iTScIiifiifu  waren.  iKtoli  »ttU/t  er  sir-li  liaui)tsi»r'lili('h 
auf  meine  ahereu  Abhandlungen  nnd  auf  die  Arifsätzi  von  Ilaug 
nitd  Haupt.  Er  erörtert  die  ffeachichtlicheii  Bedingungen,  unter 
doien  die  in  ihrer  Anlage  nnd  Bauart  nicht  gleichartigen  eimehien 
Thdie  der  UmabefyBl^Wi;  entstanden  sein  kennen  nnd  betont, 
dass  doni  /n^rimnuMdiänpH^udcn  Wallban  nieist  eine  Reibe  einzelner 
Kastelle,  (liircli  eine  ( « renzHtrasse  verbunden,  voraiiffe/rruifren  sei. 
Den  Ausführungen  von  Dahni  gegen  Co  hausen  nnd  Monimscu 
folgend,  hält  er  daran  fest,  das«  der  Limes  als  eine  wirkliche  Be- 
fostigungsltnio  anzusehen  sei.  In  seiner  nachgelassenen  'Geschichte 
der  Chatten'''')  bat  er  eine  tlbersielitliebe  Darstelbuig  dor  auf  seine 
hex-iisebf-n  \'nrtabnMi  boznc-bclifti  Xafhriehten  bis  auf  die  merovin- 
fpsehe  Zeit  g^'-jeiieii  und  daln  i  aiicli  die  DenkiniUer  nnd  die  am 
ihnen  sieh  ergebenden  Thatsai  lieii  geschickt  verwerthct. 

Seinem  bekannten  grossen  Werk  hat  Herr  von  Cohansen  einen  coiMOMa 
'Nachtrag*  folgen  lassen*'),  zu  welchem  gtaeh  darauf  noeh  fllnf  Veitero 
Beobachtungen hinzugeftlgt  worden  sind.  Die  einzebien  t^ieil- 
wei^'  niebt  ohne  iH'iHseiidc  Irmiie  vorfretragcnen  Xachträi^e  und 
Jieobaehtniigen  werden  nu  iiuvr  Stelle  ver/,eiebnet  werden.  Erwaimt 
wird  de»  Engländers  J.  L.  G.  Mowat  (nicht  /,n  verwechseln  mit 
dem  iVanzfleischen  Epigraphtker  Robert  Mnwat)  Toaristenbneh 
nnd  die  Aufnahme  der  meisten  Ansichten  und  Angaben  des  Terf. 
in  Monnnsens  röniiseher  (Twschiebte  festgestellt. 

Voll  l'alli^iHl'  ii  will  der  gelehrte  Verfasser  aueh  jetzt  noch  nichts 
wissen;  .-siiMiuis-tendaunaneb  auf  der  raetiseben  Mauer  gestanden  haben 
und  könnten  höchstens  hin  und  wieder  zur  AnsfltUung  von  Lücken  ge- 
dient haben  ($.14);  er  hält  an  seinen  6rems]>fthlen  fest.  Hiergegen 
ist  immer  wieder  darauf  hinzuweisen,  dass  in  dem  niaasagebenden  Zeng- 
um  des  Ammiauns  MarceUinus  (XVIf I S,  15)  das  Deciunatenlaud  die 

iH)  Homnsg.  v.  O.  WAlfl'Zeitachr.d.  Ver.  f.  hv«9.  Gmvh.  it.  Landovk. 

XIll  JHKSS.  1-173.  Dazu  U.  IlaH|it  KornspondLir/.bl.  d.  WDZ.  18H9  S.  U.^  f. 

14)  Der  rinnisi  hc  (in-iiiswAii  iii  Ueutsehlaml  u.  h.  w.  Nacbtrafiff  mit 
xwvl  Taifln  .\l)bildiiiij,'Lii  .Sonderdruck  aus  dorn  XFX.  B«n«!  der  Atuialcn 
des  Vereins  liir  iiai-sjulisi-lic  .\!ti'it!iii!iiNknn<lc  und  ( ;t  s»  liii  lif.sfor«chuiig) 
Wifsitadfii  IHMC  CiO  ,S.)  8.  Vul.  da/.ii  tlii«  nusfülniK-he  Auxei^^u  dt>M  Haupt- 
werks \oa  F.  Hang  WDZ.  IV  1885  .S.  Tw  - 

15)  KAm*spi>iiik'iwlil.  dpM  0<>sa)iiiiitvm'liis  <Ictr  «h'nlHclu'ii  Gewrhichtif- 
ttud  Abol-l^lIl|f^  .M  tMTir  iss(^  Nr  7. 

16)  A  ualk  ah>ny  fhr  Ttufflumnner  aml  l'f'ahiyrnhcn  by  C.  (?.  J/»- 
tr<r/,  Oxl'(vnl  IfiM)  H.  Nur  100  RxttinpLirc  «lud  ^«tlrui-kl  word(>ii. 


K.  Hübit«r: 


Gt'gt'ud  gt'uauut  wird,  cui  ca^eHutü  cei  jntl(i.-<  mtmen  e«t.  Was 
capeilatium  bedeutet,  ist  freilieh  aD«o1i«r;  DnCaugc  lisst  daflir  im 
Stich,  aber  da»  Italieiiiscbe  cap«UmcU>  fttr  Maaorbao  leg;t  die 
'SVriiiutliuii^  nahe.  (hiM)  damit  dir  'Priitelimiatier  p'iiiciiit  ist,  imcli 
welduT  lah'iiii<('li  odt-r  nach  iliroi  l'talil«"it  dnitM  li  dir  ('n'fr»*nd 
liiesM.  Ks  ii*t  iM'pTifiich.  dans  fin-liiiiHcli  jrOficliiiltr  ( )ttii'ii  i  <'.  dii;  iiaeli 
ouiiii'reu  Ikgritfeii  l'ür  <lu'  VertlK'idi^uug  »>t't  nicht  ausrciclieiide  An- 
lage de»  Liniet)  betonen  und  daher  die  Annahme  'der  Vertheidigiui^- 
absiciit  mid  Fibigkcit  de»  Grenxwalbi  mit  Befriedigniijar  fttr  anti- 
i|uii'rt'  erklären.  Wer  sieh  vortrant  vr*'n«aelit  hat  mit  den  {^anz  ver- 
scliii  dt  iirii  AuiriirtViiiittehi  nielit  hh».ss  liarhans(diri  lloidi  ii  -^undeni 
{iCdnluftrr  llccif,  wie  sie  i*e!l)*it  die  ^reruianifchcii  Stinuuie  vom 
zweiten  .lahrliinui«  rt  an  hc.sasjieu  und  anwamlien,  wird  sich  in  Ucber- 
einsfiniwunK  init  Hkitimkeru  wie  K.  W.  Nitxsch,  einif^on  Militft», 
wie  May or  Dahm,  niid  nicht  wenigen  Limevforselicm,  wie  Ohlen- 
»ehlagerimd  Couraiiy.  w  ie  gich  nachher  iiocb  /^i^eii  wird,  von  dem 
(Jedanken  nicht  h>sn)acheii.  dass  diese  j;r»i«se  und  kostspieliire  Her- 
richtun^  des  IJuic-i.  uns«'!-  ciNtrs  nationrd«^«  I »«iikinal.  wir  man  es 
Öfter  genannt  liat,  an  dem  lanj^e  Zeit  f^ehaut  w«nden  ist,  mehr  war 

ab  eine  bkNwe  OnmxHperre '  ■).  Da»  Vorbild  der  römvschcu  Anlagen 
xnm  Sehntxe  der  (vrcuxeu  bildeten,  wie  auf  allen  Oebieten  der  mili- 

täri>iehen  Technik,  die  j^riechÜKihen  Werke  der  Diadoehcuzeit.  Durch 
die  Kiifdickiiitj;  des  «frossen  perfrainenischcii  A!t:ii-s  veranlasst  sind 
dureti  ( '.  Sc  Ii  ii  chardt  "*i  in  dem  perpuneinsehen  Heiehe  im  Karada^h 
vier/.ehn  nni  i^roüüer  tektouischer  Kiuist  ausgeführte  Kastelle  uud 
Wachttbnrme  entdeckt  worden,  welche  nur  die  Vorlftufer  mtuerer 
deutsehen,  wie  der  britanuMdien  Urenzwällc  and  Grenzkaatelle  xn 
«H'in  scheinen.  Sie  stehen  uieht  auf  der  Grenze  des  Reiches,  son- 
dern dnreh«iiieren  es.  /..  Ii.  auf  der  Linie  von  Kane  und  IMtane  nach 
Pergamon,  und  hatten  öehr  kleine  ständifje  (laniisonen  von  wahr- 
scheinlich verheirathetcn  Mannscbalten.  Sie  .sind  nicht  durch  Wall 
und  Graben  verbimdcn,  was  die  Oeburgsnatnr  des  Landes  tiberfltlssig 

17;  Vjfl.  au«  li  'die  niilitHrifctic  Hcdeutun^^  des  rfimiselK'U  Gronzwalls, 
eine  4«trateifii>che  SkiÄÄV*  Münclicner  Allgeiii.  Zvituug  it!^  Beilage  zu  Ni". 
221.  292. 

IHf  .Sitztm-rstK-r.  der  Rerliiier  Akafliüii.:'  l^iXT  12<i7  fV  S.  Ii>10. 
Vgl.  dazu  \V.  von  Dietit  von  Perguiiiou  Uber  den  Dinit^uio.s  zum  FoutUi> 
(mit  2  Karten  {  Ergansungsbeft  94  xn  PctermuBas  Mtttheilnngeu)  Gotha 
1669  4. 
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macht;  dso  der  Mflmlinglinie  am  nftebBten  vei  j^Ioichbar.  Aber  die 
Umggestreekten  Hefesligiuigen  Oaeean  an  der  Rhone,  anf  die  ich 
schon  früher  Ininvies,  sind  nur  eine  Anpassuufr  derselben  Verthei 
dijriiiifrsniittel  an  dns  «r<v-'' i^*^'  Gelände.    Aus  einer  Verbindung  l»ei- 
der  entsfHiulon  die  bele^tif^tiin  <Tren/,wälIe. 

Karl  Sa  in  wer,  der  bekannte  bolstciniwiie  l'atrioi,  nachher  ijminw«r 
in  gothaiseheni  Staatsdienst  (f  1882),  anch  als  Kenner  des  rSmiaehM 
MOnxwesens  b^annt,  hatte  bei  Greinbnrp  und  Wallsee  an  der  Donau, 
unterhalb  Linz,  wohin  ihn  wiederholte  Aufträge  seine  FHrsten  führ* 
ten,  interessante  histori>iehe  Funde  ^Mnnclit  mid  war  dadiircli  auf  eine 
i^enaiicre  rntersuehnnjs:  der  bisher  iincli  w.  ni^'  luachtctcii  Hand- 
habung iler  CirenzpoUzei  bei  deu  Köuieni  und  Ul)er  ihren  Verkehr 
mit  den  jenseits  der  Reichsgienze  wohnenden  Vötkeni  geführt  worden. 
Ihn,  den  Verwaltungsbeamten,  interessierten,  wie  emst  seinen 
Landsmann  15.  (i.  Niebnhr  die  agrarischen,  begreiflieber  Weiae 
die  t«pärliehen  Nachriclite»  fthn-  nunisclies  (Jreir/r.ollweHen.  Die 
ErirchTiiswe  seiner  I^Ti?  Iie^onnenen  L'nten*ucliung  sind  kurz,  bereits 
von  Maninard»  iiiit^^t  theilt  worden'";-  l^fu  Aufsatz  »elbst  ver- 
Ofl'entlichte  naebher  K.  Zangemeister  an»  dem  Naehlass  des  V^.**). 
Der  Verf.  maebt  den  Yersueh,  ans  sehr  T^inzelten  Ai^aben,  welche 
meist  die  spätesten  Zeiten  de«  römischen  Altertlmms  betrefTen,  die 
Einrlehtung  der  römisehen  Grenzpolizei,  eine  Folge  der  dauernd  fest- 
gehaltenen Friedenspolitik  des  Reiehes.  als  eine  zu  allen  Zeiten  und 
an  allen  Orten  wesentlich  gleichartige  xu  erweisen.  Die  zur  Er- 
hebung der  Ein-  und  AusAihnefille  nDthige  GrenzeontroUe,  die  6e- 
Bcbrftnkungen  des  Personenverkehrs  an  der  (irenxe,  die  Einrichtung  von 
neutralen  Zonen  von  vier  bis  filnf  römiselien  MiUien  Breite  und  die 
Brstijniiinnir  einzehier  tMe  fflr  fb  u  .Marktverkehr,  sowie  nulMcli  die 
Bewaeliung  der  die  (Jrenze  bilden<leu  8tröiiie  Euphrat,  Donau  «md 
Rhein  durch  Wachtschiße,  seien  wahrscbciultch  an  den  Grenzen  des 
Beiclies  Ton  jeher  so  ziemlich  dieselben  gewesen.  Allein  den  daraus 
gezogenen  Sehlusa,  dem  der  Herausgeber  beistinnnt.  dass  auch  bei 
den»  deutsehen  Limes  der  forfifieatorisehe  Zweck  erst  in  zweiter 
Linie  in  Betraeht  gezogen  sein  könne,  vermag  ich  mir  nicht  unbc- 

19)  Römische  Staateverwaltung  I  S.  420  I.  =  12  S.  562  f. 

20)  Dil-  Grenzpolizei  des  riimistlifi)  Reichs  vom  Karl  Saiuwcr,  )>ach 
dCiiSeu  Tode  herttUÄgcgebeu  von  K.  Z.  Separatabdruck  aub  der  West- 
deutschen ZeitBcbrift  für  Cle»chivbte  und  Kunttt  Jahrg.  V  [&  811—8601. 
Trier  1886  (12  S.)  8. 


E.  Hübuer: 


Amgt  anxueii^icD.   Diente  der  Lime»  nar  oder  id  erster  Lüüe  der 

Gren/,]>oli7,ci,  so  wan'ii  die  ^'ntssoii  Befe8tigiuig>*aiilsij^Mi  illü  rlunäi»! 
nicht  notliwciKli^.  Mit  der  It]<is<i  ii  Crrnzspem'  lu'gnUfrtf  »icli  iiotli- 
pMlruii^fii  das  altirn'lc  l>i  icli  rlw.i  Mm  Kiidc  dos  tirittrn  oder 
vom  vii'itcn  Jalijliuiuit'ri  im.  In  der  Zeit  s^'imn-  li«Klistiii  Maclit- 
etttfaltuug  \  oin  mtini  bis  dritten  Jahrhondert  bildeten  groflse  Be- 
fettigungen  den  ftreDswchntx;  Hdbst  die  grosaen  Strilme  galten  nieht 
ali<  ausreiclioud.  Die  Xacln  iclitrn  Aber  Maasxre^f in  zum  CreiUHlcfautK 
all«  frfllteri'ti  Zrit*Mi  lM'ZfHi<'n  sich  mir  auf  sdlelic  ndiictc,  wo  i-s 
d.iiiials  nocdi  k»*in<'ii  iK'tcstifrtt'n  Linien  iral»,  don  N  iidm  hcin  und  die 
niiulorc  l)«iuau.  Ks  sind  dif  bckauiitcii  IJcrii  liie  dt-s  jaciUis  über 
den  Verkehr  mit  den  Ubiern  (Auf.  IV  64.  65)  niul  den  Keminn- 
dnren  (Oeniiania  41),  Kowie  die  bei  Die  fllier  die  FriedenmchltlMe 
mit  don  >farkonianiK>n  unter  Marc  Aurel  und  Comuiodns  (Dio  tpU. 
71,  II.  1'),  in   10:  l'J.  FUr  den  :ui  solehen  .Stellen  sonst 

unhehind«Ttt'ii  \i'rkrhr  war  die  strenjje  (inuzpolizei  uötliig'.  Aus- 
gedehnte lk'le«tij;unij;cn  uiaehten  sie  umiötliig  und  gewälirten  (ien 
doppelten  Vortbeil,  die  Front  nach  anaaea  m  wthVttmk  and  die  nnter^ 
vorfenen  (irem^biete  dietweit  des  Liman  in  Oehorfiam  scn  halten. 
Ftlr  solehe  fSebiete  liatten  sieh  eben  die  'nass^-n  fln  n/t-n'  und  die 
Oedstreekeii  als  nielit  ausreiehond  i-rwle^en.  Ik-stiiialb  wnidin  flie 
(tre»izbete!*tiguii{xen  anjrelegt.  Mit  dieser  .Xnttassun;?  steht,  s»  nIi  I 
ieb  i^ehe,  der  Wortlaut  der  Quellen  uu<l  der  thatjiUehliehe  üeiua»! 
dnrehans  in  UebereinKtinminng.  Aueh  die  Frage  uaeh  der  Be- 
»at/un<rsstärke  der  Kajttellc  nnd  de»  Liine»  «od  damit  nael)  dem  Be- 
stand der  n">niiselien  Heere  in  Dentsehland  in  den  versdiicdenen 
Zeiten  wird  ilaliei  noeh  viel  {renaner.  als  bisher  {rosehclieu.  ins  Aupre 
zu  t'si^n  Kciu.  .Mit  einem  Heere  von  aueh  nur  2o  bis  2r>(HM)  Mann 
iro  7.weitcu  Jahrbnndert  konnte,  wie  dereiiu»t  wohl  einmal  wird  naeb- 
gewiesen  werden  können,  der  (ilrenzwafl  »ehr  wobt  in  vertbeidignng»- 
fllbigein  Stande  <;(d)alten  werden.  Hier  erwarten  wir  die  feste  Onud- 
la^e  der  rntersueliiiiip*n  von  A.  Hammeraus  Bamnilnng  der 
römischen  Legioi«  und  ('oliorteii/iefre!  aus  den  Kheiulanden. 
f«  Gleiclu^n  /.um  F.isat/  tiir  dio  dureli  den  Toil  A.  Dunekers 
in  die  Beiben  der  Liueiffortichcr  geris^^'ue  Lücke  hat  »ich  A.  Kiese 
denselben  zugesellt,  ssnnliehiit  wohl  dureh  «eine  Beaehüftignng  mit  den 
geograpbiwhen  Qncllenschrit'tstellern  des  römiüMrben  Altertbmnft  ver- 
anlasst, und  am  'J.\.  Februar  ]HK{)  im  Ven-in  Hlc  (nschirhte  und 
AitvrtbuniMkuude  iu  Frankfurt  a.  M.  eine»  Vortrag  gehalten  'Uber 


Xouvttto  Studien  tttH'i*  dt^n  röinisehvu  Oroiizwall  in  DvntBvhUnd.  d 


(Icu  rt'ahlgrabeu,  Heiaen  Lauf  ud  Zwecli'*').  ISsr  w^t  i»  den  neti- 
»eheii  Kaatc^en  oOrdliob  der  Doiutn  und  in  der  HfliuUnfffini«  mit 
ihrer  FortoeteunK  <l<'n  X'  i  iv.ir  Mufwürt^  die  firtthesten  limiUs.  i1.  h. 
Greüzwe^e  zwischen  den  l)efe«tif<teii  Kastellen.  Eret  naeli  dem  Mar- 
komamtpnkriejre  m  I  der  f.imts  AImt  Dnnau  und  Rhein  vnrirescliohen 
und  durch  die  >Suuiiiiuiur  in  Kaetien,  durch  Wall  und  iirabcn  im 
obem  Germanien  befeatigt  worden.  Aach  die  MaialiiMe  aowie  die 
Linie  von  Qrow-Kroiaenbnrg  bis  Rbeiiibrobl  sei  msprllugiieh  ein 
Roleber  nieht  dnroh  eine  nnanterbr<»chene  Befesti^nnf;  ^esehOtiter 
(•renzwcf^  frewesen.  auch  wctm  die  Kiehtun^  desselben  verschollen 
sei.  N'nrdlich  nm  Vhiiii  <vi  der  T.inie*«  crnt  ium-Ii  tli'm  Chattenkrieg 
Domitians  durch  Wall  und  (iralxn  IteJestigi  u<*r4ten,  nach  jenem 
Zengnisa  deaFrontiu  (de  ttfmtey.  I  3,lüi,  dwm  Umitmt  tch  130  MiHien 
Länge  angelegt  werden  fieien.  Auf  dieae  Linie  beadeht  er  die  riet 
b<^handelten  >^*  )  Lengen  jenseits  dea  Mains,  die  nach  dem  cbenfalla 
schon  oft  vor  Kiese  behandelten  Zeugniss  des  Veroneser  Provinren- 
veraeichnisscs  oiirr  der  noniiint  jirnrtnc'utntin  (imnlutn  (in  Kieses 
yeoymj}hi  Ltitini  miiiorcfi  12lii  hi^  auf  (ialliuuuii  in  römiachom  Bo- 
aitz  geweMSD  aeien.  Denn  da  80  Lengen  120  rOmiaebe  Millien  seien, 
«o  könnten  die  195  Kibnneter  odi^  180  rOniiacbe  Ißllien  der  Linie 
rirosskrotzenhnrg  bis  Rheinbrohl  darnuter  verstanden  werden**). 
Dt  i  riitcrsfliied  von  10  Millien  falh>  «labci  nicht  sehr  in  »  Ccwcht"). 
Aber  treilich,  wie  die  Liinge  der  schlpit<^nfi>rmigen  Grenzlinie  dazu 
kommen  t»uU,  die  Ausdehnung  des  rOniischcu  Gebietes  jcuscit  des 
Bbeinea  m  bezeiebn^,  bleibt  nnerUirt.  Die  Römer,  Fronttn  vor 
Allen,  waren  %u  gute  FeldmesAcr,  ala  daas  miebe  Bcgrill!n'erw€>elMe- 
Inngen  ihnen  angetraut  werden  könnten.  Daher  denn  auch  dieaer 
IKntuug  RiesfH  von  Kossinna  borcclilicrtc  Z^v^ifel  entgegenge- 
KCtzt  worden  sind  (s.  oben).    MUlleu hoffet  Deutung  auf  einen 

•.'I  i  Im  Koir.->|.f.M(i.-ii/l»liUI  der  WI»Z.  V  IS8t;  S.  lOS  f.  ist  ülicr 
den  Inhalt  berichtt^t,  der  Text  de»  Vortrag»  xellMil  svheiiu  nicht  verüffent- 
llckt  worden  xn  ooln.  VgrI.  V  S.  144  nnd  A.  Ha  minor  an  ebcndas. 
8.  145.  -214. 

■22)  Im  Khi'in.  Museum  XI. 1  JHXG  S.  f..«»  f.  hat  Kiese  dies.'  uud  soint« 
iil>rigen  ueueu  Ansichten  kurz  heürriiudet.  (\.  Wi>IH"  stiiiiint  y.xi  in  der 
Anin.  zu  A.  I>nn<•k^rs  Gi-Mehiehte  der  OliMtlm  S.  108.  Vjrl,  dagegeii 
J.  Ashacli  HoiMirr  .I.ilirl..  LXXNI  S  •»). 

23.1  F.  lleitui-r  iui    ivonopoiHleiizbl.  der   WDZ.  V  S.  '2U 

«iU  für  LXXX  leuffo»  Icnen  L(9U^)  XXX  und  das  siweiCe  Iwjfo»  utraielienj 
womit  idt-ht  viel  jj^t'wonncii  ist;  aneh  litt  dif  AkkUrsmng  kpin«  gewöhnliche. 
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Läu^pätreiten,  der  »ich  bi«  den  LippequcUcu  enitreckte,  hat  <luri-h 
die  schönen  Beobaehtungen  vonG.  Koenen'^)  eiae  iniaresMiite  Be- 
BtiUigaog  erhalten. 

Unter  dem  vielgesueiiten  Tmioui  \w\  Aininian.  das 

Julian  juif  seiuein  Zu;?c  j?c^en  die  AlHmatuu  ii  tu iintlttun'in  xtudin 
wieder  herstellte,  will  Kiese  nicht  ein  ein/.eluef*  KiiKtell,  sondern 
das  ganze  BelcHtigungswerk,  den  rtaldgraben,  verütandcu  wissen. 
Doch  widereprioht  dien  d^  Spracbgebraueh  Ammians,  der  unter  ttm- 
i»»f»0f}f«m  mit  Vorliebe  einzdne  KasteUe  versteht  nnd  gleieb  nachher 
dafür  vastr«  setzt.  Aach  wQrde  die  Wiederlierstellun/?  des  {ranzen 
Liraes  oder  .uich  mir  einer  ffrösscren  Streeke  de»«selben  schwerlich 
tumultuariu  atudin  ui  kurzer  Zeit  anszut'Uliren  p-wt-sen  sein*'''.  End- 
lich bliebe  es  doch  sehr  auÖ'iillig.  da.»<s  von  dem  vaUum  'J'miani, 
wie  danach  also  dieser  Theil  des  dentoehen  Limes  ^heissen  haben 
mttwte,  analog  dem  vatium  Ht^riam  in  England^  ztmi  ersten  Mal 
überhaupt  in  dieser  spüten  Quelle  Erwflhnnng  gesehieht.  .VnfTlllliK. 
aber  freilich  nicht  unniö<rlirh.  wenn  man  bedenkt,  dass  wir  von 
Traiau  nicht  einmal  eine  llio^Taphie  voui  Sehla^.'A'  der  der  so{i^>- 
nannten  ncriptoreM  hinioriae  Auguntae  besitzen.  Die  Hemcrkung 
des  Taeitus  (Gennaaia  32.);  Htm  der  Rhein  ak  Orenxe  ausreieb«, 
deutet  Riese,  wie  Bergk  nnd  ich  thaten.  anf  die  Orense  von  Unter^ 
«Ipemiauien  im  (iegenfiatze  zu  der  damals,  nnter  Tniian,  schon  anjre- 
lehrten  von  < )lKT:rennani<*ti.  Haninieran  i  Anni.  2i">i  versteht  darunter 
das  cnjre  ►Stromlieft  niiterhall)  Hiu^cen;  wotllr  des  Tacitus  Aua^ruck  zu 
allgemein  scheint.  .Vuch  in  Bezug  auf  die  PalluMiden  de»  Wallen 
die  Pfthle,  »timmt  Riese  mir  bei;  ob  sieb,  wie  Conrady  meinte, 
wirklich  noch  Kolilcnreste  derselben  erhallen  haben,  wurde  von  ver- 
schiedenen .Mitffliedcrn  des  Frankfhrter  \'ereins  nicht  'duic  <!rnnd  in 
Zwctft*!  ir»'7»v:ren.  In  einer  späteren  Arlieif -'i  hat  Hii'-"  die  {resannnte 
1  cberiieteriiui;  Uber  die  p'rnianisc  In  ii  Kriege  von  Augu.Htus  bis  auf 
Domitian  und  die  RtaatsreebtlichcD  Fragen  über  die  Verwaltung  der 
germaniseben  Provinz  in  ihrem  Verhältniss  m  Gallien  einer  emeuteu 
l'rdfunj?  nnter/oir«  n :  wir  kommen  liei  der  Erörterniifr  der  auf  den 
Niedenrheiu  bescttglichen  Nachrichten  anf  ibrc  Grgebnime  zurllclc. 

:>t   lV>nni-r  .f.itirl).  l.XX\\'  T^ss  s.  I'l. 

;*.'>}  A.  11  am  III  er  an    Korrcsponclt-nzblull  dor  WDZ.  V   iWÖü  S.  14y. 
2i6)  'Foradiittiifeii  zur  (iesehichte  der  Rh«inland«  in  der  Römenseil' 
J-VankAut  a.  N.  (Letpsiip]  Itt»  {2&  S.)  4. 


N«tte8te  Studien  tth»  den  rSmtiieben  Grenswall  in  Deutseblaud.  II 


Daj*  Ergebnis»  der  bbburigen  Arbeitcu  über  dcu  Greiizwall  \»i.i»jb 
bat  zoletxt  J.  Asbach*^)  hi  eini^  fconen  Bemerkongeu  mma- 
meagefMKit,  Der  Beginn  der  Atilai^  eines  festen  ArenzsebatceB  an 

der  Xeckarlinie  unter  Vi-spa^jiun  kann  als  eine  sichere  Thatsache 
gelten.  Dji««^  nticli  DoniitiaTi«  riirt»t('iikri»>ir  im  Jalirc  hcreits  der 
ganze  Limes  vttii  Lttrcii  bis  Butzbaeli.  \v(»raiit  dci  \  <  i  t'.  die  I2U  Mil- 
lieu  des  Froutiu  be/iebt.  nach  dem  /.weiten  Cbattenkrieg  im  .1.  SS 
mne  Fortsetzung  bis  HOnningcm-Rheinbrohl  ansf^eftlhrt  worden  ntt, 
kann  nivch  nicht  ab  unbedingt  sicher  erwiesen  gelten.  Noch  weniger 
folgt  nach  dem  oben  /u  Sa m wer  In'nierkten  auH  der  Envähnnng  des 
raetifwhen  Lime«  bei  Taeitns.  dass  die  stciTiorc  >faner  de^t^elbcn 
bereit««  von  Traiau  erbaut  worden  ittt;  ieb  kumuie  daraut  bei  Ohleu- 
Bchlager»  ^Vrbeiten  Uber  dun  raetii^heu  Limes  %urUck.  Die  gauzc 
543  Kikmieter  oder  720  römisehe  Millien  lange  Linie  von  der  Donau 
bis  znui  Rbein  mit  ihren  42  Kastt^Uen  i»t  sicher  nicht  da«  Werk 
einer  einzigen  Eiwche.  Bei  dem  Hinweis  auf  die  Mllnze  des  Domi- 
tian)* vom  J.  Hö  mit  (ienitania  cfrpfff.  wt'leho  der  Verf.  in  Bezug 
auf  die  Anlage  des  Limes  für  entseheideud  halt,  ist  zu  bedenken, 
dass  Dumitians  Ruhmredigkeit  gerade  Uber  die  aug«>bliehcu  Erfolge 
des  Ohattenkri^  bekanntlieb  von  Tacitus  (Agrtcola  39)  der  schärf- 
sten Kritik  unterzogen  wird.  Mag  diese  Kritik  auch  flhertrieben 
sein,  die  MOnzauf^chrttt  bezeugt  nur  die  amtiiehe  Auffassung,  nieht 
deu  Thatbestand. 

Mit  ein  wenig  Macbgiebigkeit  vuu  beiden  leiten  wird  mau 
tdeh  daher  wohl  vorlAufig,  nach  deni  bisher  Erkmtcn,  ttber  den  Zweck 
des  Grenzwalls  dahin  einigen  kOnnm,  dass  man  die  vor  den  dahin- 
ter liegenden  Kastellen  abgesteckte  Orenzlinie  in  ihrer  frühesten 
(TOstMlt  f  ini  DeetniiMtenland)  Ubcrnll  mir  i  licn  als  eine  Grenze  ansieht. 
iMit  der  lortseiuvittnden  .Maehtenttallun^'  des  Heiches  den  liarbaren 
gcgeuUbcr  seit  Vespasian  wird  die  Grenzlinie  durch  die  Anlage- 
kOnstlieha*  Befestigungen,  zunlehst  £rd*  und  Pfahlwerkej  dann  Waeht- 
tbOrnie  und  kleine  LagerkasteUe,  zuletzt  streckenweise  dnrdi  eine 
fijnnliche  Mauer  zu  einer  (J renzwehr.  In  Bezug  auf  die  britan- 
nischen WöIIp  i*t  das  nie  hesdifti'u  \\.)rden  und  koniife  aitijesichts 
der  ErhaltTtii.:r  aller  we.«entlitdien  l'lieile  nieht  lipssfritten  werden.  In 
Bezug  auf  <len  cieutscheu  Grenzwall  wird,  wenn  ich  recht  sehe,  noch 
nicht  hinrdehend  untersehieden  nach  seineu  m  den  verschiedenen 


27)  Bonner  Jahrb.  LXXXV  1888  S.  S71— 977. 


ß.  Hftbner: 


Zciti^ii  ver8chiodeiiPii  Anfgabcu.  Viclleicüt  wird  sich  auch  hier,  deu 
britanuiscben  Werken  analog,  das  xweite  Jahrhundert  ab  daqenig« 
heramBtellai,  in  wdohem  Aer  fortificatoriaehe  Aosliaa  stattfand.  Noch 

dem  dritten  .rahrhimdert,  d«*r  Zeit  des  Severus  tinfl  C.iraealla  und 
ihrer  nächsten  Xaehtnlirer.  ijt'hnrt  \v;ilirseb(iinlieh.  elMiit:iils  wie  in 
Kurland,  der  Anshau  und  die  Verstärkiuifr  vieler  Grei»zkaj*telle  au. 
Dil»  näcluite  Ziel  der  LimestbrHchuug  bleibt^  uaeh  Möglichkeit  die 
Entatehnng  und  FArtbildnn;  der  einxelmm  Theile  des  grossen  Wer- 
kes au  ermittelii. 

Zur  allgemeinen  Orientiernnjr  über  das  bisher  ftlr  die  Ertur- 
Rchnng  unseres  römisehen  und  v<»rrf'>ini<ehen  AltertlHTm«  (teleistete, 
die  niaueheui  erwünseht  sein  wird,  verweise  ieh  auf  die  Angaben  luei- 
ueo  jUugst  iu  zweiter  Auflage  eracliienenen  (irundrii^es  der  Geschichte 
und  Encyclopftdie'').  Neben  den  ftlteren  Bonner  Jabrbflehem  hat 
sieh  inzwischen  die  'Wefttdeutnehe  Zeitsehrit't'  mit  ihrem  Korre8])on- 
deu/.blatt  zu  einem  vortrefflichen  Archiv  fllr  die  einschlägigen  For- 
sclunijrrii  i  ntwit  kclt:  nlwr  mich  am  ihr  mnss  dn«  ffir  den  einzelnen 
«»egeiL-^faml  /.u  vcrwertiiende  schou  Am  einer  Keihe  von  Bänden  zu- 
saiuiucugesucht  werd<m. 

IL 

Die  r  a  e  t  i  B  c  h  c  G  r  e  n  x  c. 

Da  Donau  und  Khein  zusammen  dc8  Keicliex  uürdlieho  Urcuze 
bildeten,  xo  wird  jede  umfassende  Betmehtnng  dos  einen  der  bei- 
den Flnssgebiete  inmier  wieder  mit  innerer  Nothwendigkeit  daxn  ge- 
führt, die  jKiralleh'u  Krscheinungcn  des  andi'reii  nicht  ausser  Acht 
ztt  lasMMi.  \oii  ('.  lScliiieli:n-<Its  Mittlieilungen  tlber  die  Kcfcsti- 
gungtijdilagen  an  der  untern  i)onau -'j  haben  theihveis  schon  diu 
'neuen  Studien*  (S.  145  ff.),  vnlbtäudiger  OoHausens  oben  er- 
wähnte Nachtrüge  berichtet.   SehriftUehe  und  gedruckte  Quellen 

iH?  Bil»li(i;rni|vhic  tlt-r  kta«sischeu  AUerilniiiiKwissiMiMluitt,  Giumliiss 
zu  Vork'suii^iMi  iiIxT  ilic  Ccseliichte  unrl  Kin'vkloj);i<lic  «Icr  klas>isclu>n 
Philologie,  2.  venuohrte  Aull.  liLiliii  IHHO  -XIV  4:I4  S.,  X.  Darin  .'SS  dio 
DnnniilUiidcr  «S.  -Jf.;!  ft'.l.  IKmUsi-IiIuihI  (.S.  '2fü  ü  40  di»-  S.  InM-i/.  S. 
271  ff..*,  S  41  Ucr  Usleii  Kuro|taH  (S.  ff.},  §  12  der  Xordi'ii  Kuro|»a>>, 
Skandiiiarlon  {S.  iflb  lt.). 

Zxi  der  iTstcii  Mitllicilun*;'  'iihrr  dh'  riWi);--i  l.i  ii  ( In  h/ w  illlr  in  .Irr 
Doliruge^'  im  uiuu  zwt>iU'.  gekitiiiniuu  'Wnlle  und  t'lnut.ssrvii  im  .südlii-lu'ii 
und  Sstiiclien  Dadra'  mit  einpr  Karte  (Taf.  VI)  In  dpn  arctiMnlogiseli- 
rpij^raiihtM.-lM'ii  llfittliciluiig«>i)  am  Ot<sito>rroich  IX  lAää  R.  30^—332. 


Neueato  Stiidi«n  über  d«D  römiMhen  Grenxwall  in  D«atocbl»ad.  lö 

Huid  TOin  Verf.  aorgOiltig  Ratho  ^c/.ogon  und,  soweit  uiöglidi, 
üntenneliitiiK  imd  Mcssnti^  an  Ort  und  Stelle  angestellt  worden. 

Untcrlialb  Drohetac  ( Tuni-Severia)  am  eitn^iiH  n  Thor,  bei  der 
sclmrfen  Doiiauliii  .i^ninp:.  hogiiiiif  oiiio  grosso  Wailaiiiago.  i\\c  ziem- 
lich parallel  der  Donau  dmcli  Kuntiinioi)  von  WoHten  naeii  Osten 
zieht.  Der  Wall  wird  voui  Volke  Trojan  genannt,  da  von  den 
dortigen  Lokalgelehrten  tibcrall  die  Reste  der  Vmeit  luit  Traian 
in  Verbindung  gebradit  zn  werden  pflegen,  oder  aneh  die  Novsks- 
fnrehe;  ein  Nnnic,  fOr  den  es  bis  jetzt  keine  Erklärung  giebt. 
Ueber  Craiowa  (Cantra  tHfttn,  SchojuM-litzn.  wn  ilm  Sdiuehardt 
selbst  sah,  zur  Aluta  nnd  Uber  die.>ic  hinaus  «lnrel»  eine  Anzaiil  klei- 
ner Ortschaften  zieht  sich  der  Wall  bi.s  nach  Greci  am  Argesch- 
flnsse.  Von  da  ab  sebwindet  jede  naebweieibare  Spnr.  Allein  dass 
der  Wall  dort  nicht  im  Leeren  abbraeh,  sondern  von  da  weiter, 
nördlich  von  Bukarest,  ttber  Plojcwi  und  Buzen  zum  Sereth  big  nach 
Galatz  lief  nnd  dort  einen  festen  Aiischlit^s  tiiiflen  üHw^t*'.  be- 
zeichnet Schuchardt  als  die  gewöhnlichste  und  aiu^prechondste 
Vermuthnng.  Von  Traian  könne  der  Wall  nicht  herrühren,  weil 
Traian  sehen  nach  dem  ersten  dakiaehen  Krieg  ein  weit  nördliche- 
res Gebiet  annectierte,  bis  nach  Sanuizegethnsa  binanf.  Aneh  fUr 
da»  Ende  der  KAnierherrsehaft  an  der  Donan  pasw  er  nicht;  denn 
damals  habe  man  mir  die  Grenze  der  Donau  siebeni.  niebf  abrr  'iu  woit 
nördlich  Ober  sie  hinaus  gehen  wollen.  I>es.shalb  uMint  Seliuchardt 
kOnno  damit  nur '  die  gnme  Schanzlinic  gemeint  i»ein,  die  nach  dem  Be- 
Hebte  Ammtans  (XXX  13, 7f.)  der  GotheiikOnig  Atbanarieb,  dnrcb  den 
VorstosH  der  Hunnen  vom  Dniestr  vertrieben,  nmdasJ.  JiTH  v  om  Kande 
des  Si MPth  bis  ganz  nahe  an  die  Donau,  bis  vor  das  (ii^biet  der  Taifalcn 
'iu  Obennoesien.  dem  Banati  bin*  ^reg-en  diese  (rrichfetc.  Athana- 
rieh,  gezwungen  tiU  fffuf/in  jjvoj^ierare  moHtmm  in'denqttorum  — 
wdehe  itdle  Gebirgsgegend  danit  gan^nt  sd,  werden  nur  (Msbui- 
dige  entsehddeD  können,  ob  damnter  'einfaeb  die  httgelige  Moldan' 
zn  versteben  veiy  scheint  doek  zweifelhaft  ~ -  m  norititff  mahreque 
Vfnfvri  parnre  ronsfrictuM  a  xtijtrrcil/is  diTasi  jlnmhiix  —  womit 
nur  der  Hierasus  ndfr  Srretb  jrcnH'int  soiii  kann  (ul  ii^npii'  Da- 
mbium  Ttiifdlonun  terrae  jtraeHtringemt  muros  alfhin  erigebat ; 
hae  Untiea  diliyt  uHa  ceUri  eonsummata  in  (uto  loeandam  «eeuri- 
taiem  mam  estuHman*  et  luäutem;  dumqu«  eßeam  opera  mudla- 
tur,  Huni  passihus  eum  cHü  ufg^anf  et  inm  oppreBMrant  «Kfr^tt- 
tat^eiff  ni  graoati  praedarum  on«re  destUuttenf. 


E.  Hubner: 


Ich  verstehe  dwmnter  ein  eilig  erriehtete«  Sehamwerk,  einen 
Verluui  von  hohen  PföbU;n.  w  w  der  licniistci^^  in  IMiOringen  war  — 

<leim  an«  murr  diirf  nirlit  .uif  sfciiii  riu  ii  liaii  jrescIiloHSOU  wcnlori  -  -. 
in  (]pr  CcfTtiiti   vuni  Siii  tli   hhIic  Ht'uier  .Mfiiidiiii^-  bei  niiin^'ctia 
'iiertiiici;  [)arallel  der  Donau  bi>j  etwa  /wihclicn  Axiopolin  und  Dii- 
roBtonun  (Silistria).   Ob  dies  ein  Werk  von  so  groRger  Ausdehnnng 
(etwa  600  Kilometer  Länge)  nnd  Bedeutung  gewesen  iftt,  wie  der 
groMM'  moldauisiche  Wall,  der  an  d«"r  t'iiizij^ru  Stolle,  wo  ilui  8chu- 
cbanit  nnli  iinil  in;iayiK.  nofli  einen  (iraheii  von  1  rii  Tiefe  und  eine 
Erhoiitin^  \un  iSiiem  ilolic  juihsies.  seheint  mir  «loeli  Hehr  zweit'el- 
hal'l.    Uuäcre  KeiniiuiK<  von  den  (iakiKcheu  FcldzQgcu  Dumitiaitö 
und  Traiana  ist  ja  hekanntlioh  gans  nnvollslftndig  and  undeho*. 
Ich  will  kdneawegs  behaupten,  dam  eine  so  grosse  Wallanlage  als 
ein  unmittelbarer  Vorläufer  der  Oecupation  Dakienfi  rliircli  Traian 
aiigeneheH  werden  krninte.  \\  ic  DuniifiaiH  \V:i!I  in  Deiit-eliland  seitiein 
};enuanischen  Kehlzu;;  zur  (irumlhifce  (iieiieii  nolhc.    l>n.HH  ntmijiche 
8tras»euzügc ,   die  Öcliuehaidt  beobachtet  hat,  tbcilü  dem  Wall 
paralld  gehen,  theils  ihn  kreuzen  und  in  nördlicher  Richtung  Aber 
ihn  hinanafilhren,  spricht  an  sieh  nicht  gegen  »eioe  firtthe  Enistebiuij;. 
Die  Strassen  können  sämnitlieh  später  sein.    Ks  ist  bekannt,  daxH 
seit  Ves|)nsian  die  \'nrsclnebiin'r  der  Keiehs'freuze  nach  Nordo>»teM 
hin  plaiitiiäH.141^  in  Aufrrill  genonnuen  worden  ist.    Den  Gürtel  von 
Kastellen,  der  seit  jeuer  Zeit  von  Camnntum  an  bis  nach  Vimiua- 
cinm  and  Singidunum  und  von  da  ab  am  rechten  Donaunfer  immer 
weiter  tistlieb  sieh  erstreckt,  kennen  wir.    Da  Dakicn  selbst  «tels 
als  eine  "exeenlrisciie  l'oiJition'  angeschu  worden  ist,  so  steht  eine 
riuiiänisehe  Wallanlage,  die  zngleieh  da«!  Hinterland  in  Schach  liielt. 
uicht  im  Widerspruch  zu  deu  Feldii^eu  Traums  und  ihren  Ergeb- 
nissen. Allein  ieh  bin  weit  entfernt,  irgeud  eine  bestimmte  Meinung 
ftusserD  SU  wollen.  Noch  ist  kein  Spatenstich  am  rumänischen  Wall 
^ethan.  kein  Stein,  keine  Ziegelsofaerbe,  geschweifte  eine  Tnsdirift 
ist  daher  bekarnit  geworden.    Also  wird  man  sieh  vor  der  Hand 
jedes  Urtheils  über  die  Entschmi^  und  dm  Zweck  de»  rnuiäniselien 
Walls  cnthalteu.    Aber  sciiie  Aehulielikeit  mit  den  {jrof*en  rümi- 
tsßheti  Aidagen  des  Westens  springt  in  die  Augen;  die  Beziehung 
auf  Athanarieh  sehdat  anf  alle  Fälle  nicht  hinreichend  begrilttdet. 
DaiB  awlere  Völker  nach  und  neben  den  Kiimcni  in  jenen  tiefenden 
gesessen  nnd  ;,'e.-*tritleu  Iialien,  {■^t  tnizwoifellialt,  und  \siv  die  Tre 
verer  und  andere  gallisclie  und  gcruiaui^chc  Stäuime  Verhaue  und 
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Brortwebrai,  ßräbeo  and  RhigwUlle  xn  iliroiii  »ScIiutR  gegen  den 
Fdnd  augelegt  haben,  nie  daa  fiberall  vorkam,  m>  wird  daa  Gleiobe 

aiieli  in  (len  nntercn  Donaolindera  geBchehen  Kein.  So  benchreibt 
Sclmclianlt  ein  Midlicb  von  doin  ^rroKson  Wall  laiilVinlef?  Erthvcrk 
mit  nach  SiUlrn  ffmditoter  Krönt.  (\m  vtwn  hoi  f'raiowa  licg-innt  und 
Uber  Rosclii  dl  Vcdc  nördlich  von  (iinr^^ow  <,'i'1kih1  am  linken  Dotmu- 
afer  endet;  es  wird  fttr  ein  dakischeit  Vertheidigungawerk  gehalten. 
Veraefaiedene  andere  Wallanlagen,  die  auBserdem  in  Jenen  Oi^nden 
vorhanden  sind,  übergehe  ich  bier.  Aber  eine  Bo  gieiehmfissige  WaU- 
anläge,  in  Verbindung  mit  HeerstrasHcn,  in  «>  crrosser  Ausdehnung 
nach,  wie  es  scheint,  einheitlichem  Maai<HKtab  durf  li;,"('tührt,  wie  jene 
nördlichere  Linie,  sieht  nun  einmal  uiizwcifelhatt  nur  römischem 
Geiste  fthnlieh.  Und  bo  mag  der  roIkamAagige  Name  Trojan  doch 
Tietteicht  in  dieaem  Falle  eine  geschichtliche  Erinnemng  bewahren, 
so  leicht  auch  oft  filr  alt  und  volksmässijf  prelialten  wird,  was  ge- 
lehrter Benennung  seinen  spHten  f'i-sprmijr  verdankt. 

Der  moldauische  Wall,  «ler  vom  «»bereu  Lauf  des  8eretli  nihil- 
lieh  von  Nicoresd  beginnt  und  Uber  den  Bcrkdflnsa  in  sOd^tlieber 
fiiehtnng  an  den  Pmth  und  den  Jalpnch  nOrdlieh  von  Bolgrad  nnd 
weiter  fahrt,  wird  von  Schnchardt  seihet  fUr  mOglicher  Weise 
römii«ch  erklärt,  da  er  den  ritmischen  Stra.**enzug  vom  nördlichen 
Dakien  nach  dem  schwarzen  Meer  deckt.  Der  bcRsarabische  Wall 
diente  dazu,  'die  rfimiscbe  Pontuskllste  gegen  das  sarniatische  Bin- 
n^land  m  schfltzen'  (Scbuchardt) ,  welche»  zwar  nicht  eigent- 
liches Provin2ia]gebiet  war,  aber  m  üntermoesien  gerechnet  wurde. 
Der  /.weite  bessambisehe  -  Wall,  nördlich  von  dem  ersten  laufend, 
zwischen  Leowa  am  Pruth  und  l><  iulery  am  Dniewtr,  ist  noch  gar 
nif'lit  ,£rcn;uier  untersucht  worden,  l'ömisches  Silbergeld  von  Nero 
bis  auf  Severuü  ist  in  der  Moldau  gefunden  worden.  Aber  auch 
hier  fdiH  hhi  jetat  noch  jeder  memimentale  Anhalt. 

Das  kmnee  Stfiek  Wall  endlich,  das  am  unteren  Sereih  bei 
Soi  liiNci  In  irnmt  und  in  nordöstlicher  Kichtinig  bei  Tnlucesci  an 
der  Nordosts]»!!/.»-  des  BratesehsecK,  1;")  Kilniiu  tt  r  iiurdlirli  von  üa- 
latz,  endet,  wird  auch  von  Sclinebardt  für  t  iitschieden  römischen 
Ursprungs  gehalten;  er  stimmt  in  der  Anlage  vidlig  mit  dem  slld- 
Ugümoi  bessarabiaehen.  Die  allgeniein  angalotnmene  Verbindung  des- 
sdben  mit  dem  vorhin  erwähnten  grossen  mmftnischen  Wall  Ueas 
sich  nicht  feststellen.  So  sind  also  dm  bisher  that<tilchlich  Fcstge* 
bellten  gegeattbiar  nnr  erst  Terrnnthongea  möglich.  Aber  wie  sich 


K..Hin>noi>i 


«neh  »lAter  die  £rfcctmtiiiiw  emeitem  und  ein  siclier««  ürtheil  aber 
üraprang  vmA  Zweck  der  einzelnen  Anlagen  ermfigKehen  wird,  sebon 
jetast  Ml  klar,  da^s  aucli  die  iintoro  Doiinn^'rcn/.o,  slhnlicb  der  de» 
unteren  Rhein  eine  Anzalil  gronner  Befi>sfi;fitngsanla^;en  aufweist, 
welche,  wenn  ei"Kt  einmal  richtig'  IwfVairt,  wiclili^'t'  ^'i'<elii('htliehc 
Aufsehlttwe  versprechen.  Für  die  uäeliifte  Zeit  int  »iazn  allerdiugü 
geringe  Ausiücllt 

üeber  Dakicn,  Pannonien,  NArieom  niid  ilnt!  GrenebefeBtigim- 
geu  sind  neue  /.UKaiunienhängende  l'ntersuehunp>n  nicht  m  ver- 
zeichnen. Datllr  ist  inzwischen  ^seit  dein  Jahre  1877)  (*annnituni, 
die  Zwiiifrhnr^r  f'i'r  die  ^^tetn  katnpthj^ifiirf'n  (»ennanenstäinme  jen- 
seits der  Donau  ,  durch  planuiäi^ige  AuHgrabaiifj^en  hlossgclcgt  und 
die  Gesdiiebte  i^er  Grtndimg  als  Legionehigcr,  w»bndidaticb 
dnrek  GkadioB)  seiner  Erweiternng  niiter  Veapaiiian  sowie  seine  sj^- 
teren  Schioknale  in  vieler  Ilin8ielit  aufgeklilrl  worden'''*).  I^agcr 
und  T^njrerptndt  '/.wiseheti  Dcntseh-.Vltenburfr  und  Tetrone!]  >  uiiirasi*en 
einen  Fittciienrauni  von  unjcellihr  5  Kilometer  Liinj^e  und  2  Kilo- 
meter Breite  «also  etua  l(K)U  Hektar);  erst  ein  Theil  de»  Lagers 
selbst  ist  bisher  autgedecfct.  Die  Ausgrabuiigcu  haben  eine  Anicahl 
groner  und  kleiner  Bauten  inner-  nnd  atiiwerbaib  dee  Lager»,  einen 
Thorthnnn.  und  zuletzt  aneli  an  nicht  vennuthcter  Stelle  das  Ani- 
jdutlu  ntrr  niit  dm  wie  nblicli  hezeielnu'ten  8itz})lsll/<ii  <\cv  Mixpi- 
stratei  hloKsgelegt.  Ks  ist  v.n  erwarten,  da#ä  wenn  erst  d;i.s  Innen? 
vieler  isulchur  grohiser  Lagerplätze  ganz  aufgedeckt  ist  auch  über 
die  bisher  gam  nncdehere  Bestimniiuig  der  einiselncn  Bauten  einige 
Klarheit  gewonnen  werden  wird. 

Wir  verlassen  mit  dem  Scheiden  aus  dem  östlichen  Theile  der 
firenztnark  und  dem  F^ntritt  in  H;irli(Mi  das  (lebirt  der  unsicheren 
Vermuthuuiri'n  und  traten  auf  ilt  ii  sichern  lioden  ermittelter  Tliat- 
saehen.  Von  lioiodiunnii  und  den  (  astra  ßatava  (rassau)  an  tritt 
die  Linie  der  rffmischen  Grenzkastelle  an  der  Denan  in  immer  dent- 
iicheres  Lieht,  Dank  fast  ansscblieeslieh  den  BcmttfaangcnK.  Ohlen- 
Bchlagers.  Ich  bemerke  tiber  diese  Kastelh'  ffdgende«.  Ob  KOn- 
zin^'  Qniiitiari;«'  oder  t^uintanae  hie«*,  i-t  aus  iler  X.niuMiKform  nicht 
zu  ermitteln;  K'»«<siuna  macht  darauf  autmerksam,  dass  die  Fonn 
mit  2  umuittelbar  aus  /  {uhm  folgendets  l)  abgeleitet  sein  könne. 


SO}  ArehXol.  epigraph.  M!ttheilnng«n  am  Oesterreich-Ungarn  Vlfl 
im  8.  »-M;  X  1886  &  12-41;  XI  1887  8.  1-16;  X)1  1888  8.  140-174. 
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Die  Wi&ckelbarg  will  Coliaasen  als  römi»cfac  Anlage  uiclit  gel- 
ten liuweo;  BewaBe  fhr  ihren  rOmisehen  Unpnini?  fehlen  aOer- 
dingB.  Au8  Sorviodiirum  (Stnutnng:)  ist  zwar  nicht»  Neue«  m  be< 
richten,  doch  uiJig  die  craeote  Betnirechun^j;  der  bekannten  Doliche- 
niieinsr'hrift  voui  J.  IßiJ  iC[LIII  r)9T."{  dureli  CMileuHclilaffer^'» 
hier  erwiibut  worden,  weil  ihre  neu  festgestelUe  Lenun^  ein  /ii 
der  Neabefestiguug  jener  Grenze  im  xweitcn  Jahrhundert  .stimuien- 
des  Datum  enthftlt.  In  den  CWm  Rtgina  {Regensbitiig')  »t  our 
auch  die  Torta  praetoria  freigelegt  worden'-).  Von  der  IiiechriA, 
die  sie  wahrscbeiulich  el>enso  wie  das  trüber  ^^fundene  Ostthor.  die 
Porta  prineipnlis  dcxtra.  riust  p'trajjeii  Iiat.  ist  nichts  ^'efiiiulen 
worden.  Vieheiehr  orgiebt  eine  ji-enaue  Veiglcicliuu^-  deH  liauwerks, 
ob  aach  fUr  dieeü  Thor  die  gleiche  Zeit  der  Anlage  <»der  Wiederlier- 
BteHon^,  die  Zeit  Marc  Aorde,  anmnehmen  iat 

Unsere  KenutiuHs  des  römischen  OreoswftUB  ia  DentsehUud  hatte  obUnwiiitwcr 
bisher,  trotz,  der  an  Zahl  nicht  imbedeatenden  Vorarbeiten,  eine  grosse 
LUcke  anfxiiweiscii :  der  raetisebc  Limes  war  erst  nnr  mi/.ureiehcud 
erforscht.  Zwar  wat  es  bekannt,  (hu«5  diese  Aufgabe  seit  .Tahreu  in 
dem  besten  Händen  lag;  meine  frtihercn  ;Studieu  haben  wiederholt 
nnd  naehdrflcklieh  darauf  hingewiesen.  Cohansen,  deasen  dlge- 
meine  Angaben  über  diesen  Theü  der  Orenzwehr  nieht  «uareichen, 
hat  noch  xuletzt  mit  allerlei  Zweifehi  und  Anssti  llmii^en  Uber  ihn 
sich  geftussert.  Diewm  Zustande  der  Unsicherheit  hat  ühlen-> 
Schlager  seit  zwei  Jahren  ein  Ende  gemacht*^). 

Der  Verf.  beherrscht,  was  ja  l>ei  diesen  Untersuchungen  uu- 
nmgangUch  nothwendig  ist,  da  jedes  Jahr  weiter  den  einst  vorhan* 
denen  Bestand  der  Uebeneste  Terind^  nnd  vermindert,  die  ge* 
SBimnte  handsehriftliche  nnd  gedmekte  Litteratnr;  eine  Anzahl  ver^ 

31)  'BSminehe  Tiuchriften  ans  Bayern*  Sitznngsber.  dpr  Mttnchener 

Akademie  philos.-plulal.  u.  bist.  Cl.  1887  S.  212. 

A.  .Steiiiberg:cr  Wochcns.hr.  f.  kla.s.s.  l'hilol.  11  iSHo  S.  7%; 
Philol.  Anzciffer  XVI  188«  S.uiM;  Beii.  l'hilol.  WochcnscUr.  VIl  1887  1-4; 
Abbildungen  nach  Pbotographt«u  {n  Ave  Deutschen  llIvGiitr.  Zeitung  1885 

Nr.  24  S.  -.L>7. 

33j  Die  rüiuihche  Ciren^iiini-k^iu  Bayern  von  Friedrich  Ohlen- 
«eh  1  a gAr  («ua  den  Abbandl.  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wim.  I.  O.  XVIII. 
Bd.  I.  Abb.  S.  lU  ll  li  Müneheu  1887  («<',  S.)  t.  mit  4  Kni  tentsifeln.  Vjrl. 
die  Anzeigen  von  C.  Mehli»  Herl.  Philol.  Wochea»ciir.  VII  1887  S.  1059  f. 
1062}  A....  Centralbl.  1887  S.  1231  f.;  H.  Haupt  Korrespoudetiitbl.  der 
WDZ.  VI  1887  S.  156  f. 
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R.  Hübner; 


ucholleiier  lumdgehriAiidier  Qnell^  hat  er  mit  ulflddieheni  S^flninn 
sneni  wieder  eii%eftandeii.  In  wiederliolteii  Wanderang«!  hat  «r 

das  ganze  bayerische  Litnesgcbiet  begangen,  mit  Karten  im  Maass 
von  1  :  20000  in  der  Hand,  auf  die  er  vorher  alles  cingetrafrcn  hntte, 
was  über  den  (irenzwnll  beobachtet  w  orden  war;  nur  auf  der  letzten 
»Strecke  zwiscbeu  Günzenhausen  und  der  wUrttembergiscUcn  Grenze 
konnte  er  wegen  einer  Verletzung  am  Fom  einige  zweifelhafte  Strecken 
und  Pirakte  mdit  nodh  einmal  genau  besiditigen.  Dmnoeh  ist  er 
weit  entfernt,  mit  seiner  jetzigen  Verdffentliehmig  die  Sache  Ober- 
hanjit  für  abgeschlossen  und  erkdiprt  zu  erklären:  'der  Zweck  dieser 
Abhandlnng*  ist  vielmehr  neln-ii  der  Feststellung  und  Mittheiluiig 
des  erreichten  und  erforscliten  zu  zeigen,  was  uocii  zu  tbuu  iut  und 
WO  aqgepaekt  werden  kann  und  mtm'  (S.  63). 

Die  Ergebniflae  aeiner  Erfonehnag  hat  er  auf  die  schdnen 
Blätter  des  neuesten  topographisuchen  Atlas  von  Bayern  (Maassstab 
1  :  50000)  eingetra^n.  Diese  drei  Tafeln  mit  Kartenstroifon  sind, 
wie  man  das  von  dem  Verf.  der  prähistoriHeltuu  Karte  von  Bayern 
erwarten  konnte,  die  TorzUglichsten  Aufiiahmen,  die  bisher  überliaupt 
Foo  irgend  etnem  Thcäle  des  rSmiBehen  Limes  m  Dentaehland  g^ 
geben  worden  sind.  Sie  kOnuen  sieh  dieist  nebra  die  bisher  uner- 
reichten englischen  Aufnahmen  des  Hadriam^walls  in  England  stellen; 
Cohauseus  Karten  bleiben,  woran?  diesem  kein  Vorwurf  erwächst, 
begreiflicher  Weise  weil  hinter  ihnen  zurück.  Eine  Uebersichfaükarte 
(Maass  1 : 300000)  giebt  eiu  klares  Bild  der  Anlage. 

Nnn  eist  flherBehea  wir  genau  den  Zag  des  raetisehen  Limes 
TOD  der  Denan  bis  nach  Münchsroth,  etwas  südlich  von  DinkelsbUbl. 
Die  ganze  Länge  des  Limes  auf  bayerischem  Boden  beträgt  115,5  Ki- 
lometer oder  rund  78  römische  Meilen.  Der  Anfangspunkt  am  lin- 
ken Donannfer  oberhalb  Kelheim,  eine  halbe  Stunde  nördlich  von 
Hienheim  (1.)  und  gegenüber  von  Stanbing  (r.),  ist  festgestellt.  Das 
den  Anfimg  sehUtKende  Kastell  ist  das  yier  Kilometer  slldfach  Tom 
Wsll  am  r.  Ufer  liegende  Abusina  (Bhäng),  eine  halbe  Stunde 
Büdlieh  von  Hienheim;  zwischen  diesem  und  dem  Limes  lagen  zwei 
jetzt  nicht  mehr  sichtbare  Scbanzcn  am  1.  Vter  (S.  142).  Der  Limes 
läuft  nicht  in  schnurgerader  Kielitung,  wie  in  Württemberg,  sondern 
beuntat  überall,  wo  es  angeht,  die  oft  standeulang  ausgedehnten  natflr- 
lieben  Hoebflftehen  der  dortigen  Juraformation,  nnr  nnterbrodlien  dnreh 
«ine  nicht  gar  grosse  Zahl  meist  tief  eingeschnittener  Thftler.  Die 
FlnsB*  and  BaehthUer  werden  senkreeht  dnrehqn^,  am  die  onm* 
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meidliche  aber  störemie  Lücke  müglicliBt  zu  verkleiuern.  Wasser- 
llnfe  TOB  gleicher  Biehtnng  mit  dem  Limes  werden  vor  ihm  gda«- 
seiL  Bdtemdieiide,  weidun  nehtbare  Höhen  in  der  NAhe  des  Limes 
werden  in  das  röniische  Gebiet  hereingezogen.  'Auf  einem  grossen 
Theil  dieser  Strecke  ist  dcinoacb  die  On^nzp  sozn^japreTi  eine  natflr- 
liclie:  all  eiuein  noch  grösseren  liejrt  die  iiatilrliclie  (ireiize  t, die  der 
Liiueä  am  ihrer  längeren  Ansdehnung  willeit  nicht  ciuliieltj  in  leicht 
erreidilwrer  Entfemaqg  vor  dem  Wall  und  stdlt . . .  fast  «tarmfireie 
Abhänge  dem  Feinde  entgegen',  ßenan  dasselbe  Hast  aidi  am 
britüschen  Wall  Hadrians  beobachten. 

»Schon  diese  Thatsaclicii  sind  ftlr  die  P.<Mn  tliciInn£r  des  Zweckes 
der  ^^'^llze^  Anlage  von  erheblicher  Wichtigkeit.  Mein*  nocli  fallen  tlie 
Enuittelungeu  Ohlenschlagers  Aber  die  Bauart  des  ractischcn 
Limes  in's  Gewicht.  Es  ist  jetzt  fttr  ihre  ganze  Aiundehnwig  ftat^ 
gestellt,  daas  *die  Teafehmn»«*'  wi^cb  und  unzweifelhaft  eine 
steinerne  Maaer  war,  auf  Qberall  gemanertem  Unterbau  in  einer 
Breite  von  1,30  m  theils  an««  Jiiraplattcn  nnd  Jurabmchstcin  mit 
Keuperbrocken  der  nächsten  Umgebungen  ohne  Mörtel  geschichtet, 
tbcile  regelrecht  mit  Mörtel  gemauert.  Dasselbe  hat  Cohauscu 
(Naebtrag  S.  3  f.)  «nf  der  wOrttembergisehen  Streeke  des  raetiaehen 
Limes  an  einer  SteQe  6  Kilometer  slldAstlich  von  Kllwangen  nach 
den  Beobachtungen  von  Paulus  festgestellt.  Er  hat  nach  den 
Resten  der  wUrttembergischen  Streeke  die  Mancr  (S.  8  Taf.  1  Fip 
zu  1  m  Breite  imd  etwa  2,50  m  Höhe  ergänzt.  Woher  dieser  Wechsel 
zwisdien  Mörtel-  und  Troekenbau  koomit,  ist  noch  nicht  erUirt 
Es  scheint  woiig  wabnchtiniiob,  dass  von  Anihng  an  and  absiebt' 
Geh  abwechselnd  beide  Banwciscn  angewendet  worden  sind.  Eher 
möchte  die  eine  die  ui-sprttngliche,  ältere  sein  (wohl  der  Mauerbau 
mit  Mörtel),  die  andere,  tunndtnariselie,  die  jflngere.  Doch  giebt 
daniber  vieUeicbt  die  genauere  Untersuchung  der  Kastelle  einmal 
AniscbluBs. 

NArdUch  vor  der  Haner  läuft,  nieht  ttberall  (denn  oft  macht 

ihn  der  steile  Abfall  des  Geländes  flbcrfltissig),  aber  in  grossen 
Strecken  ein  nraben.  jetzt  lurgends  mehr  als  kaum  1  m  breit  und 
etwa  40  ein  tief  .  Doeli  ist  daraus  ein  SehlnfiH  auf  die  ursprünglichen 
Ausmessnugeu  keines v\egs  sicher;  auch  ist  der  Graben  noch  nirgends 
genauer  nntenracht  (S.  102).  Oblenachlager  ist  geneigt,  in  dem 
Graben  das  üeberbleibsel  der  «nsten  voilänfigen  Abgrenznng  xn  sdien, 
hinter  der  man  dann  die  dauernde  feste  Grenzlinie  errichtete;  was 
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Mtar  mJfn^ieh  ist.  Bei  dem  'trortlosMi  nnd  tiiutniehnlioben  Znstand, 
in  der  «ich  die  Grenzlinie  fnst  allenthalben  befindet*  C8.  lOH)  ist 
jetst  groiNe  Vonricht  iii  den  Sckln8son  geboten. 

Koincswo-rs  cntbelirtc  dii'  ractisiOic  Mauer  Kolcher  Betcstij^uu^ 
anlaf^cu,  wie  wir  sie  an  den  (ibrij^u  Tlieilen  des  deiitsclien  (Jrenz- 
walls  keimen.  ObleuMcliiager  hat  46  TbUrme,  29  Kuiidgräbeu, 
10  klein««  LagereteUrai  nnmittdliar  an  der  Maner  an^dimden. 
Strebepfdlor  oder  Spempfeiler  ron  90  X  90  cm  Stärke,  wie  sie 
Herr  von  Cohausen  (Naebtrag  S.  :>}  in  Entfernnngen  von  etwa 
10  III.  im  ganzen  acht,  anf  der  »üdlicben  Seite  der  württembejerisiHit'u 
Strecke  de«  ractiHelien  Lime«  vcrzeiebnct.  Rcbeiuen  von  OblenBclila- 
gtir  Hiebt  beobachtet  worden  m  sein.  Ueber  die  Boudjp-äbeu,  diu 
nm  Tkdl  anf  der  nISrdliehen  Seite  vor  der  Maner  li^|;en,  ist  es 
sehwierif  m  nrthdien.  Ohle»  seh  Inger  weist  rie  einer  Sltera 
Wachtliuie  zu:  Haupt  vergleicht  sie  den  Hügeln  mit  Kuudgräben, 
wie  sie  atu-L  am  (iborrlicinixclicii  T.iincH  vorkontmen.  olmo  dass  jeditcb 
aacb  hier  ilir  L'i^pnui^  deulliili  wäre.  iJic  TlUiniic.  libfiall  au 
Uochponkten  gelegen,  sclieiuen  durciischnittlich  in  Kntteruungeu  von 
376  bis  400  röm.  fW  gi'Mtaiiden  zu  haben.  Die  grösseren  Lagerstel- 
Imi  sind  noch  wenig  gttnan  nntersncht.  Einginge,  EinUfane  oder  Durch- 
lässe, durch  die  Maner  liat  Ohlensch lagcr  nirgends  bemerkt;  er 
!«acht  sie  in  den  frei  gelassenen  FIukk-  nnd  Baebthälcni,  wolclie  den 
Lauf  der  Mauer  dnrebfichneidcii.  Hi  i  Dalkingen  unweit  Scliwaba- 
berg  in  dem  wUrttembcrgi»ehen  Stück  des  raeti^chon  Limea  erkennt 
Hw  von  Cohansen  in  einem  von  Fanlas  aufgedeckten  Bauwerk 
nieht  einen  Thnrm,  aondem  ein  grosses  Thor  (Naehtrag  S.  5  Taf.  I 
Fig.  1.  2)  von  13  in  Front,  11,60  m  Tiefe,  und  2,öOni  Thorfahrt- 
breite, (irabungen  von  einigem  Umfang  sind  am  Ifayerisclion  Tluil 
der  .Mauer  iii»ch  nieht  vorgenommen  worden.  Die  Ansicht,  dass  der 
raetiHche  Limen  eine  rOmische  Ilecrstraüi^  gc  weisen  mm,  kann  jedoch 
jettt  ab  endgültig  beseitigt  angesebra  werden. 

l^dlieh  die  Linie  der  Knstdie  sfldlich  Tom  limes,  awischen  ihm 
nnd  der  Ilonau.  Das»  sie  in  der  That  die  ci^'cntlicfaeu  Besatsnngstmp' 
pen  fUr  den  Limc^  ruf  hielten,  wenngleich  ihre  Entfernung  von  ihm 
zwischen  2.5  niui  1 1  Kilometer  schwankt,  kann  nicht  bezweifelt 
werden.  Ohleuseh luger  y.äldt  ihrer  etwa  zehn,  von  ÖHten  begin- 
nend, nändieh  (fHr  einige  sind  die  alten  Namen  anf  der  Penting^ 
sehen  TaM  erhalten)  Abnsina  (Eining),  das  schon  erwähnte  Ah- 
fimgskastell  anf  dem  r.  Donannfer,  Irnsing  1,150  Kilometer  Aber> 
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halb  Einiug  am  1.  Doimuiifcr  (der  Xaiue  ist  auf  der  beigegebenen 
üeberriebtfikarte  autigcfalleu),  üeleufluiu  {die  Biburg,  zwiichea 
Pfflring  und  Forehheiin),  Qennanidanae  (KOaehiof  nUrdUeh  von 
lugototadt),  Vcttouiniinc  (Pfünz),  wo  ein  In^ehriftstein  des  Pins,  von 
der  ersten  Cohorte  der  Breuker  gesetzt,  und  zwei  luöc'brifttiltV'htlicn 
ans  Rronze  fretnnden  worden  sind^i.  Weinsenburfr,  der  bekannte 
Fnudort  des  Traiausdiploios  sQdlicb  von  Ellingeu^''),  TJicile&hofen, 
bdde  aitlnicbril^  Gnotsheim  awisdmi  diesem  md  WMMertrOdingeu, 
Hammerselimiede  bei  Dambaefa,  wo  ein  Tnaehriftatein  des  Car»- 
ealia  (Ohlenseblager  8.  131)  gefunden  worden  ist  endlich  Weil- 
tincren  der  WOrnitz,  iiiclit  \\nt  vdii  der  württ(>iiil)t  |i,'isc]ieii  Grenze 
bei  Moncli-^rotlt.  Da»  Kastell  H a iii iii c rsc Ii ni i c (I e  iiegt  iiart  am 
Liiueii  und  wird  vielleicht  als  eine  der  grOt^isercu  Lagerstelleu  au- 
»nebei  eein.  Eodlicb  sebelnt  noch  eine  innere  Parallele  nachweidieh, 
gttdiieh  der  Linie  der  ebengenanntm  Kastelle  nnd  niher  der  Denan, 
b<»eiehnet  dnreh  die  vorläufig  nocb  nicht  genau  fesigestdlten  Kastelle 
von  (»a imersheim  (10  Kilometer  westlich  von  Küuchinfr  mul  In- 
giilst.tdt  I  lind  NasseufelK  (10  Kilometer  wi-stlicli  von  (iainu-rüheim), 
weiteriiiu  LoHodica  (Oettingenj,  au  einem  ronuHchen  JStrasseuzog, 
der  Aber  die  Altmllh]  nach  Thmehtiingen  und  weiter  zur  WQinifa 
nach  Munnii^;en  und  ZippUngen  (nfirdlieh  von  Ndrdliugen)  flibrt. 
Ohlcn^iehlager  hiebt  in  ihnen  mit  viel  WahrHcheinlicbkeit  die  alte 
Dccknn;;  der  Donanliiiie.  «^IcicbKam  eine  Fortsetzung  der  bei  Parsau 
l>eginni'n(U'n  Reihe  von  Ka}»tellen.  Auf  wllrftemhergischem  Gebiet 
»ctzl  fich,  nach  der  Annahme  von  Paulus  und  Miller  [».  unten), 
eine  'Innere'  Linie  von  KaateUeo  tod  Heidenheim  Aber  Faimin» 
gen  zum  Limes  nach  UnterbObingen  fort  Hinter  ibr  wiederum 
liegen  die  Donaukastdie Gttnzbnrg,  Niedcrstolzing,  ürKpring. 
Ks  i-t  wahr,  diese  and  viele  andere  het'r '^tifff  l'1:it/.e  zwisclicn  dem 
iiinn  s  und  der  Donau  —  Ohk'nsfhla^'cr  ;;u'ht  ilirt-  Zahl  {S.  143) 
uul  über  einhundert  und  vierzig  an  —  mid  noeh  nicht  genau 
nntersncht  worden.  Aber  för  einige  derselben  ist  der  Nachweis,  dass 
sie  Kastelle  waren,  schon  gefHhrt,  wie  z.  B.  filr  Eining,  bei  anderen 

M)  Fr.  Ohlenschlager  römische  liuiijhril'tt'n In  bayern  8it7.ungi>ber. 
der  Mfinchener  Altad.  phnos.<phUol.  n.  histor.  Cl.  1H87  168S  IT.;  Koriw- 
pondenzbl.  dir  ^VDZ.  VI  1887  S.  160.  VlU  188!»  Xr.  a. 

35)  Fr.  Ohlenschlager  a.  a.  U.  ß.  m  200  f. 

36)  Vgl.  Fr.  Ohleniehlagera  rtolseheIfwehrifitenaasBayenilSST 
S.  IflO  ff. 
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sind  die  Aiugrabangeu  begonnen  worden,  wie  bd  Pflinz,  Thetlra» 
hofen  und  OnotdicuL    Hofientficb  wird  OlilenBchlager  bald 

Mo>t8e  Anden,  die  zaUreiehen  Mittheilungen  flb<>r  diene  oiul  andere 
römische  Niederlas8unp;en  jem  r  f  te^rendp».  welche  in  der  Zeitschrift 
Ausland  1H83  und  in  den  ikila^^en  der  Münehener  Allgemeinen 
Zeitniig  seit  IS^i)  xerütreut  Hiud^'},  zusuuimeuzufus^eu  uud  allgemein 
jsngänglich  m  machen.  Ueber  Eininj^,  wo  die  Auigrabimgen  siit 
Bteig«idMB  Erfolg  im  Gange  sind,  giebt  eti  sehm  eine  klebe  litte- 
ratur**!;  eine  Schrift  des  Pfarrei"«  Schreiner  «)ricntiert  in  der  Kflne 
darüber*'*  .  Einen  Alfnr  der  Fortmi  i  »InrfluT,  wahrscheinlich  vom 
.T.  219,  gieltt  UliU'iiM-lilager  aüni.  liischr.  in  Bayern  S.  196  (.). 
Uebcr  die  rümi»cben  L'eberrcätc  bei  Guiucnbauscu  hat  H.  Eidam 
beriebt^^).  Wie  viel  auch  bier  noeb  zn  thnn  bleibt,  die  früher 
amigesprocbene  Voranssetznng  (neue  Studien  S.  44),  dafl8  Oblen- 
seh  lagern  Arbeiten  bald  eine  beträchtliche  Anzahl  von  neu  ermit- 
telten monnmentaleii  ThaffMichen  zu  nnserer  KennfnifäK  brinf^fTi  wür- 
den, hat  sieh  vollanf  bestätigt.  Das  wichtigste  bleibt  die  Feststelinng 
dcä  einkeitlicUeu  Charaktere  iu  der  Anlage  des  ractiscben  Limes, 
und  swar  auch  seines  wflrttembergiaeben  Tfad]ei>  ala  der  einer  atei- 
neruen  Befestigongraianer.  Der  raetische  Limes  hat  sich  in  der 
Tliat,  wie  vorausgesetzt  werden  konnte  (neue  Studien  S.  46)  ab* 
ein  v«)llig  gleieharti'fer.  nur  durch  }i»Mlnilieiäc*liaffenbeit  und  das 
Materini  etwas  anders  gestalteter  He^tandthcii  der  gesamuiteu  nörd- 
lichen Beichügrenze  erwieeoi.  Der  Lira««  war,  wie  Ohlenachla- 
ger (S.  47  f.)  iMgt^i),  'keine  Festnngfluuuier,  an  welcher  die  Angriffe 
der  Feinde  abprallen  oder  zerschellen  k(Minten  » . auch  keine  Opera- 
tionsbasis, weicht-  den  Fntemehniungen  gegen  die  Xachbai-völker 
als  Ausgangspunkt  imd  Stütze  dienen  sollte,  .  .  <;r  war  des  FritMlens 
wegen  augelegt;  ...  im  Frieden  bildete  er  eine  feste,  sichtbare 

37i  V;rl.  IMiilol.  An/.orfr<-r  XVII  !K«7  S.  Hl. 

86)  Vgl.  Berliner  Thilol.  Wodiciischr.  V  I8bi»  S.  1311. 

89)  W.  8cb reiner  Elning  und  dit«  dortigen  ROmemiUgrabiiogen, 
ein  kleiiK'r  \Vc};w«lser  durch  dieselben  (2  Karten  und  9  PJftne)  Landslivt 
1887  (40  S.)  12». 

40)  Aungrabungrra  in  G.  48.  Jahretibtw.  de»  Vorcinii  für  Mittelfk-anlciM) 

mit  8  TatVIn,  Aiisl)arh  1H«7  i.'i4  S.)  4.  V/?l.  die  Fcslschril't  zur  Bej:rüt>.».unjt 
des  18.  Antliropologen-Congresse«  in  Nürnberg;  Mehlis  Beri.  Fliiiol. 
Woebenschr.  VIII  188S  B.  S9— 81. 

41)  Die  Worte  nlnd  xum  Thell  l)creitH  von  Asbach  Bonner  Jsbrb. 
LXXXVI  1888  S.  275  »umführt  worden;  doch  veratehe  l«h  sie  etwas  enden. 


Neuest«  Studl«u  Uber  den  rSmisehen  Grensw»U  in  Deutochland.  33 

mid  mwUiche  Grenir  und  ZolUim«,  ein  VerkebrahindenuBS  enten 
Ranges,  .  .  .  fltr  grOaiere  ftincUiehe  Heerhanfen  em  immcfhin  iehr 

störendes  Aunähemngshindcrniss,  .  .  .  und  da  er  der  Kastelle  kcine«- 
we<rs  cntbohrtf'.  eine  militttriBclie  (Jrf'n/^^  »  hr'.  Er  l>etont  ferner  mit 
liecht,  dass  die  Besatzungen  der  Limtskastelle.  m  prerinp:  an  Zahl 
man  sie  auch  ansetzen  mag,  zusammen  mit  der  weiirliatteu  und  in 
Kriegsgefahr  zur  Proyinzialmiliz  zmammeatreteiiden  BeTOlkemng  der 
Grensorte  an  dem  befstigten  GfenzwaU  ose  xnganunenblDge&de 
starke  Ynq)OAtenkette  bildete,  welche  dir  ^'ertheid^gang  wirksam 
vorbereitete.  Wie  weit  t<clion  Traian  als  (kr  Rrb^Mcr  des  raetischen 
Limes  anzn?»olieii  ist,  Ijfdarf  noch  der  Ermittelung.  Der  oft  citicrto 
Berieht  des  Tacitus  über  den  trietUichen  Verkehr  der  Hermunduren 
(Germanta  C*  41)  beweist  niehta  dafltr;  die  raetisohe  Mauer  znsam* 
men  mit  d^  KasteUen  and  Wachtthflrmen  ist  wahnebeiiilieh  erat 
unter  Mare  Aurel  gebaut  worden. 

Dafs«  dieser  Bau  mit  d(>ni  markomannischen  Krieg  des  Kaisers, 
mit  der  zeitweiliiSren  Erhebung  der  procuratorisclien  Provinz  Ractien 
zu  einer  von  einem  kaiscrliuhen  Legaten  vorwalteten  und  der  Ver- 
legung der  legio  III  ItaUea  m  ihre  Kastelle  zusammenhingt,  ist 
sehr  wahnchdnlidi.  Nicht  zu  erwetaen  dagegen  dttrfte  os  setn, 
dasH  um  dieselbe  Zeit  auch  die  Trennung  der  Provinz  (lallia  Holgiea 
von  den  beiden  germanischen  Provinzen  «tattgefundeii  liabe.  wie  es 
D.  Bertolini  aus  der  In»ehritt  des  Desticius  Juba  vtm  Ooncordia 
schlüss^^}:  denn  dass  dieser  unter  Marc  Aurel  erst  Procurator  der 
raetisehen,  dann  der  hdgischen  Provinx  war,  hftngt  mit  der  Ein- 
theilnng  der  ProTinzen  und  den  Raugverbältnissen  der  Procoratoren 
nieht  nothwendig  zusammen.  Auf  diese  Entstehnngszeit  weisen  die 
bisher  in  den  Donaukastellen  gefuiident n  inschriftliehen  Zeugnisse. 
Welche  Hedeutung  die  raetisehen  (iariuMuien  vom  dritten  Jahrhun- 
dert an  gehabt  haben,  geht  unter  anderem  auch  hervor  ans  der 
SteUnng,  welebe  hi  der  naehdioeletaniaeben  Heeresordnong  die  Lagei^ 
milizen  eiiinahnicn;  worauf  kt^rzlieh  J.  Jnng  hingewiesen  hat^^). 

Zn  dm  Orten  dee  attdliehen  fiayem,  an  denen  sieh  rffmisehe 

42)  Sur  une  intscription  de  magiifirat  ronuun  da  lu  GuiUt  belgique 
qtd  fourmraü  ta  datt  de  In  «tf/Nira<ion  de  cette  prommx  des  cieuos  G<«r- 
manieit  im  Ruliotin  der  Briuseler  Akademie  X  1886  S.  184  lt.  VgL  dant 
A-  Wagencr  ebend.  S.  94— 9Ö. 

4^  'Die  LngerbeieliTentiug  des  Bogemumten  Hygin  mid  die  Lager^ 
mOiaen'  Wiener  Stadien  ZI  IBBO  S.  168-180^  bes.  S.  168. 
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NiederlasiiUü^'C'ii  bt'finulcn.  ist  m'iionliiifp»  aiu-Ii  K  eichen  hall  gc- 
k<nmi>rvi"  :  ji  t/f  si  lion  deuten  die  römiHchen  Mlliizlnndc  von  Frci- 
lasning,  Marzoll,  Nuini.  Karlftcin,  S.  Zeu».  Rcichenhall,  Saalfelden, 
Qiid  die  römitiichcn  ill^(•llritlcn  /.u  Feldkirchcn  nnd  Ucicheuhall  auf 
eiae  riimisehe  Verkeliidinie  VSjigs  der  SaAlo  oder  Salucli  von  Frei« 
las&ing  an  aber  Reicbenliall  nnd  Lofer  nach  Saalfelden  m*  (Ohleor 
Bchla;?er  S.  211'. 

AiMfüiHiiy  Fdr  Aii;,'Hbnr^.  den  wicliti^'-stt  ii  Ort  Kactiens,  dessen  Nanio  im 
'Ric»>'  und  iu  den  Kiesslin^jJi  nahen  tVirtlebeu  soll'^j,  fehlt  eti  noch 
sehr  an  genancn  Untersacliungcn.  Die  Abbandlniig  von  R.  Schrei- 
ber ttber  Aflgsbiirg^*)  bestimmt  die  Lage  der  alten  Stadt  naeh 
dem  VorgaiifT  Kaisers  und  Plantas  'auf  den»  Pfannenstiel'  hoeh  über 
dem  ZuKannnenflnss  vott  I/ceh  nnd  Wrrtach  und  riiflialt  eine  Be- 
merkaug von  A.  Thicrscb,  dem  bckamiten  Architektcu  in  Mün- 
chen Ober  Grottenan,  wo  dieaia  daa  rOmlBehe  Amphitheater  veima- 
tbet.  E»  i»t  whr  wahrHcheinUeh,  dafw  der  böebste  Punkt  des  lang» 
P'streekten  Hügels,  auf  dem  der  Dorn  liegt,  einst  die  älteste  Borg 
der  \'iii(lrliker  trug;.  Die  Stadt  ist  frewiss  nicht  aus  einem  rönii- 
seiien  Lajrer  hervorfre'rangen,  8«>udeni  ein  altkeltiselies  oppidnm 
ad  coujlfteiites.  wie  Lyon  nnd  Main/..  Unter  den  wenig  zahlreichen 
Orabdenkmileni  des  Maximilianeunw  reichen  dnigc,  nach  ihrer  GrHwe 
und  naeh  ihrem  Stil,  wold  noeli  bis  in  <len  Anfan;;  des  ei-sten  lahr- 
liiiiidriis  Imiaiit,  wjilimid  nuter  den  bisher  jyetundenen  Insehritten 
Vnpibnr^'H  dl«  ^piitc  r«  a  überwiegen.  Genanere  Aufnahmen  mit  Plan 
wären  sehr  erwünscht. 

Dagegen  ist  in  Kempten  nenerdings  mit  Erfolg  gegraben*^) 
nnd  10  Minnten  ftBtlich,  gegenüber  der  Altetadt,  am  rechten  War- 
ufer,  auf  dem  Bleieherftseh  oder  Lindenberg  eine  umfangreiche  bau- 
liche Anlage  anfr^Tfleckt  worden '*\  die  vnn  A.  Thierseh  fllr  zum 
Forum  der  römischen  Stadt   C'ambodnnum  gehörig  erkannt  i»t. 

•   44)  Ohleiiseli  la;,^cr  röm.  In-sdir.  iu  üay^  rn         s.  i'Ol  ff. 

45)  O.  Kaller  .JnUrh.  für  Pliilologie  1»<h"  S.  6W. 

4ü)  'Augsburg  unk^r  den  Römern,  iiachgcwicsfn  »u  der  H«iifl  'v  nr- 
hündpner  PenkiriRlp'  in  der  Zeitsrhr.  <>cs  histor.  \'crciiis  für  Schwaben  un<l 
Nemhiirjr  in  is?.")  S.  72  ff. 

47'       Hürclnn-r  \V<>«li<  iiscl,r,  liir  klass.  riiili.l    II  issr.  S  TMTö. 

4H.  \<;|,  Konosjioiulciizbl.  «Icr  (Jcsellseh.  tm  Aiitimtpoi.  XVli  1KH<» 
1.  IVlininr;  l'hilnl.  .Viizj'i-rer  XVI  1><86  S.GO;  B<ürcliner)  Woclit  nsclir.  für 
kiHüK.  Fhilol.  III  18tj<.  S.  281;  P.  Wet »Rite kor  cbcnd.  VI        S.  1292. 
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Dauftch  hat  OhleuschUger  eine  grcnaao  Besehreibniig  gegeben^ 
mit  der  Boi^ltigeu  Benntzang  «Her  Torhandencai  Qneikui,  die  wir 

von  ilim  {^^ewohiit  sind,  und  (Iber  Keni]>tt'!is  Mtcrthfliuer  und  das 
neu  aufgedf'ckf«"  Pnnini  cin;,'olionfl  hfrrfhti't.  Ob  die<o»?  Forum  den 
Mittelponkt  deg  Kastells  vun  Canibudunum  gebildet  bat  oder  das  Ka- 
Btdl  anf  dem  BaefaielOidi  m  tneksm  M,  widncnd  dai  Foram  der 
Lagomtadt  angehörte,  werden  etat  weitere  Aiu^abUDgeD  ergebra. 
Einen  Grabstein  und  einen  Meilenstein  des  Caracalla  dortber  hat 
derselbe  »rAm.  Tn;*elir.  in  Bayern  H.  172f.  i  besprochen.  Dem  ersten 
iJericht      fiil;^i'.u  boffentlieh  bald  weitere. 

Endlich  giud  uueb  in  Brcgreu/  <  Brigantiumj,  äbcr  welches  die 
kleine  Schrift  von  Douglas  nnd  Jenny  '^  nur  «DTollstftndig  <wien- 
tiert,  neuerdings  vortlbergend  Ausgrabungen  angestellt  worden  die 

ebenfallB  die  Lage  des  Fornnis  bloss^elegt  haben. 

l'eber  den  württenilKM-^rischcii  Tlieil  des  mi'fi^rhni  l>iines  von 
Möncbsratb  bin  Lorch  liejren  knrze  Bemerkungen  von  K.  Paulus") 
und  Stadtpfarrer  Gnssmann  in  Sindringcu^)  vor,  während  Buck-'°) 
die  alten  Namen  der  ri^misdien  Städte  jenes  Gebietes  su  deuten 
sucht.  Die  Meinung  von  Paulus,  dass  römische  Kastelle  zn  beiden 
Seiten  de^  Limes  gelegen  bittteri.  der  «rewisserinassni  das  'Kllckcn- 
mark"  der  Bclestigungsi»nhige  gebildet  habe,  ist  von  (johausen  mit 
Sebärlc,  ahcr,  wie  es  scheint  mit  Recht  zurückgewiesen  worden 
(Nachtrag  S.  8  H.).  Er  selbst  hat  nur  einen  Theil  dieser  Strecke 


48)  Fr.  OblanAchla^er,  das  rdiniBche  Forum  su  Kempten  mit  Plan 

(aus  der  ZfitHclir.  des  Ki  iii)it(  iier  Vt-riiiis)  KeiupfPti  1HHH  (21  8. 

öO)  lü'Ster  Bericlit  über  die  vom  Aiterthuuisveroiu  Kempten  {».  V.) 
vorgenommene  Ausurrabung  rSmiseher  Baureate  aaf  dem  UndenlMrg 
i.i  i  K.  27  T  .r  j  I  I MTi.'»  Kempten  t88S  (46  S.)  4  Vgl.  Bonner  Jahrbfiehrr 

Lxxxvji  im»  ö.  m  f. 

51)  Jobn  Stolto  Doaglaa  und  J.  Jenny  die  RAmer  in  Vorailbeig 

and  bruilirho  rolx^nrsto  von  Briganthini  12  Taf.)  Innabmek  1879  & 

52)  Vgl.  l'hilol.  Auz.  XV  im  S.  049. 

KS)  Wftrttemberjrldche  VlerteUahnhefte  für  LandesgeRehfchte  VII 

1H«4  S.  Ii'    IS  uiiil   vni  R.  2no  r  'TL-erstrasj^o  von  Viiidonisü,rt  bis 

Abusioa*  X  idUl  ü.  102  £1'.  Derselbe  Hesciireibung  dcü  Oberanites  lüll- 
wangen  (Stottg.  188ß,  888  8.  8.)  S.  896  ff.  (vgl.  Korrespondenabl.  der  WDZ. 
V  18H«  .S.  171);  WDZ.  V  IMHC  9  liVi. 

&4)  WürUeuiber^.  Vit'rtü|jHhr»licite  u.  h.  w.  IX  im»  ä.  69    71  j  X  1887 

a  9oof, 

W>  Ebenda«.  TX  1886  S.  181  IT 
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begangen  imd  nntenntcht.  Ihm  weder  *die  Sindeibni^',  7  Kikh 
meter  luirdlicli  vom  Limes,  2  Kilometer  nördlich  von  Eliwangcn 
(Taf.  1  FifT.  3'.  tiueh  der  gumv  Biirste!  Rurfcstall  bei  Rothenbach, 
5  Kiluu.  vor  dem  Liiueü,  1 '/«  Kilidn.  westlicli  von  Ltlwaugen,  noch 
endlieh  der  'Bnntol  bei  Bneh',  1  \  „  Kilom.  sttdUch  Tom  Lünes  in  der 
Sfarkvng  Schwabeberg,  rOmiache  Werice  seieii,  wird  man  Herrn  von 
Gobauiiien  gern  zugeben.  Dagegen  wird  die  'Alteburg'  bei  Buch 
von  Cohanseii  seihst  mit  K.  l'aiilus  und  K.  Miller  für  ein  rHmi- 
ücbcü  Werk  gehalten;  nur  seheint  noch  nicht  sicher,  dfum  ein 
Kastell  and  nicht  vielmehr  eine  Villa  war.  Daranf  folgen  nach 
K.  Miller  die  Limeskaatdle  Aalen  (noiA  niebt  feefgeBleUt),  Unter- 
bObingen  aod  Sebtrenbof  (iollten  hier  der  raetische  und  ttberrhei- 
ni»!fhe  Limes  zHJ<auuuentreffen V > :  oiuHicli  Ldreh.  rneiits<-liieilea 
bleibt  iimiier  um-h,  s(mel  ich  selu'.  clic  Art,  wie  der  rat'tisclu'  mit  «lern 
rhuiniüchcu  Liuieb  zusjunnicutral.  Ihe  Frage,  ob  da»  leute  iStück 
des  raetuehen  auf  der  Hochebene  swiflcben  Rems  und  Lein  bis 
Cfahlbronn  lief,  wie  Heraog  ii.ttn*hmj  oder  in  das  Sonsthal  nach 
Lorch  hinabstieg,  wie  Paulus  und  mit  ihm  Cohausen  plaubeu, 
ist  durch  von  Her/.of::  in  den  Jahren  utul  pc  lritetc  ün- 

sucbaogeu  und  (irabungen  dahin  entschieden,  dass  tlas  ätUck  vom 
Braekwanger  Hof  m  bis  Lorcb  ttef^  me  Büchner  annahm.  Das 
Fehlen  einer  geuanen  Aufnahme  des  gauen  Stflckos  bildet  bis  jetzt 
noch  ilie  einzige  erhebliehe  Lücke  in  der  Kenntuis-s  des  ganzen 
Uentscben  Grenzwails;  allein  ihre  Ausfällong  steht  in  sicherer  Anasicht. 

in. 

Die  (.«  r  e  i>  z  e  z  w  i  s  c  Ii  c  n   Donau  und  Mai  n. 

Ks  ist  richtig,  dass  dieses  Stück  des  Limes,  mit  dor  Fnmt 
nach  O.Htcn,  nicht  unuiittclbar  au  der  Donau,  sondern  im  Thal  der 
Rems  beginnt  Aber  nach  den  neuesten  Untersnehnngen  ist  es  min- 
destens zweifelhaft,  ob  nicht  der  Anschlnas  etwas  sfldfich  von  der 
Rems  zu  suchen  ist,  nnd  för  die  allgemeine  Anschauung  begrenzen 
diesen  Abschnitt  >Vu'  ijrosnen  Ströme:  damit  reehtfcrflirt  «ich  die 
Jiezeiclmang  dieses  LitnesstUckes  als  Grenze  zwischen  Donau  und 
Main.  Zwischen  der  Donangrense  naeh  Morden  ind  der  MatnUni» 
nach  Osten  war  hier  znerst  statt  des  fehlende  natOtiichea  dn  kflnst- 
licher  Absclduss  der  Ort  iizc  lnT/Msfellen.  Ueber  den  Zug  dieses 
Limestheila  im  Gamsen  betttebt  längst  kein  Zweifel*  Emente  Unter- 
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raehoDgen  ganser  Btreeken  dcflselben,  wie  die  von  H.  Ludwig^, 
bftben  keine  erheblichen  Erg^ehniswe  gefördert.  Die  Annahme  des 
Verf.,  dass  der  Limcf«  t»i>  an  diu  Ilohenstaufcn  ^'itulirt  ^\^^(leu  »ei, 
«oll  iricich  be8])roehen  werden.  iJagt'gen  hat  die  Krtorsclmii;,''  di  r  ein- 
i^lnen  Kastelle  Furtächritte  gemacht.  In  Murriiardt  i»t  der  Utu- 
fiuig  des  Kastells  (185  X  150»)  ermittelt  und  Insehriften  des  SeTeni» 
Alexander  und  der  Julia  Domna,  geaetst  von  der  coftor«  XXIV  vo- 
lunfariorum,  jjetunden  worden").  Ebenso  ist  das  Kastell  von 
.Tapst hanf»e!i  näher  nntersnclit  und  nelioii  Lofriims/ie^rln  der  22. 
Legion  und  audcreu  AJtertbUuicru  das  Bad  der  cohorn  J  Gerniano- 
runtf  wie  ein  von  ihr  im  J.  348  der  Fortima  gewtetOT  Altar  beweist, 
nelet  anderen  inscbrifUiebra  Resten  aufgedeckt^,  aneb  die  Lage 
des  Kastellä  anniUicrnd  festgestellt  word«i. 

K.  Mi]  Icr  boschreibt die  Lage  einer  Anzahl  W^mi«eher  Kartelle 
jener  «iegend,  wie  lif>ckingen  —  Ileilbronn,  Walheini,  Benningen 
—  tdctu  Marremüt  mit  römischer  Ncekarbrückc'^"),  Cannstadt 
(Altenbmrg  am  Neckar)  nnd  Jagstbavsen,  die  er  sammtlieh  sdbst 
nntersncht  hat.  Welzlieint.  wu  Miller  ein  Kastell  jenseits  des 
Limos  aniialim,  ist  als  sehr  zweifelhaft  anzusehen.  In  den  Neckar- 
kastt'lleti.  anf  deren  Tarallelisuius'  zu  den  Kastellen  des  Limes  er 
hinweist  (S.  65),  sieht  er  eine  aus  bestimmtem  Plan  hervurgcgau- 
gene  den  Limes  antersttttaende  Antege,  nicht  eine  ilt«re  Gremüniie. 
Demselben  Verf.  wird  eine  genaue  Beecbreibnng  von  Rottweil, 
in  dor  Zeit  Domitians  und  Traians  dem  Staudquartier  vou  Soldaten 
der  11.  Legion,  verdankt*'';;  der  Verf.  deutet  bei  dieser  Gelegen- 

56)  Jieiyc  ntil'  iler  Tviifi  Niiiatii-r  WürtUTiibi  rtr.  VitTtclJahrHscIirift 
II.  8.  w.  X  1887  Ucf(  1}  neue  llutfrsucbuugeii  über  dcu  Lauf  des  rötui- 
•ehen  OreniwaBB  vom  Hohenstaufen  bis  snr  Jagst  SchwttUseb-Hall  1888 
(.%  So  4.  v|^.  P.  Weissäcker  Wocheuschr.  IBr  kloss.  PhHoL  VI  1680 
S.  745. 

67)  Drüek  Württemberg.  Vl^teUahrsehrift  n.  s.w.  X.  188T  8.  SSff.; 
T   rr  poiidenzbl.  der  WDZ.  V  1886  8.  1  f.;  Woehensehr.  fflr  klaai.  Philo). 

Iii  im  s.  m. 

68)  Korrespondensbl.  der  WDZ.  V 1888  S. 296;  K.  Miller tt.W.Oross 
WDZ.  VI  18K7  S.  5.'i  71— 7;>  mit  Taf.  2  uitd  5;  F.  Hang  ebeodiiB. 
VI  1887  S.  m  f.  und  Korreapoudeuzbl.  VII  lä88  S.  Hü— dl. 

69)  Zur  Tupourraphie  der  rAmisehen  KasteDe  am  Limes  nnd  Neckar 
in  Württemberjr  (Taf  2  und  3)  WDZ.  VI  1K^7  S.  4«  -71. 

60)  £.  von  Kallöe  Wochenschx.  fUr  klass-  Philol.  lU  IbSti  &  571; 
BSmmerle  KmnreqMndenabl.  der  WDZ.  V  1886  S.  S66  f. 

61}  Korrespondenb).  der  WDZ.  VIII  188»  S.  88-89.  Vgl  F.  Hang 
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heit  die  An^bc  des  Fronttn  von  d«im  120  Wlmisclie  Meilen  hiiigcn 
Urne«  wiederum  auf  ciuc  neue  Art»  nftmlieh  auf  einen  vou  Straw- 
bnrg  moh  (Mcu  "retlilhrten  Stram;n/.ii;r,  dt  r  mit  I'fciit  als  Ihnes'  dent- 
nutmts  bexeichuet  \v(»rdi'n  sei  und  den  Nanu'u  (ier  of/ri  dentmates 
erkläre.  Diese  Deutung  sclieitert  an  dem  läiij^tit  liervurgchobeucn 
Zmammenliatig  der  Xaebricht  des  Frontin  mit  dem  Cbattenkrieg  des 
Domitian,  welche  die  Beziehung  auf  das  Deenmatenland  auH»ehlieKst. 

Oelirinjcen,  der  ricKs  Am-i'Haiiiis  i nicht  Ainwlhi.^'-.  wie  sich 
jUnpst  aus  einer  Inschrift  von  FaiiTÜ  fMT,  XJ  3iu4i  ergrebeu  liat, 
war  zugleich  Staudquartier  eines  numtniH  Aureiianemis^*). 

Die  Gesehiebte  des  Decamatcnlandes  und  seiner  militäriselieii 
Reset/ung  durch  die  Kiinier  ist,  im  Znsammenliang  mit  der  Erörte- 
rtiiif,'  (hs  I.iim  s  und  seiner  Hedcntung.  von  einem  jUnp*t  veraforbe- 
luii  ^rlchrten  Mtütiir.  dorn  wüHfftnhrririüchen  General  E.  von  Kaller, 
als  Herzogs  Mitarbeiter  und  durch  eiue  IJeihc  von  toiM)graphii*ehen, 
arebivaltsehen  md  strategiBeben  Untenmcbmigen,  die  er  in  der  WQrt- 
tembei^scheo  Viert<4jabiwobrifk  and  der  Hünehener  Allgemeinen 
Zdtang  rerOffentiicbt  hat,  den  Limei>forschem  Ihngst  bekannt,  vun 
■jrosHPn  fScsichtspunklen  aus  in  nelfach  tordemder  Wri^o  betrachtet 
wurden '^^j.  Die  .sadlich  der  Keuti  liegeudeu  Kastelle  bei  Unter- 
böbingennttd  Schirenbof,  sowie  das  Kiatell  Kanfen**),  die  v<ki 
dem  Vinf.  «neret  festgestellt  weiden  sind,  baben,  en^egen  den  frt- 
heren  Ansichten,  die  wNrttmbeigiscben  Forseher  (wie  II.  Lndwig 
und  P.  Wrizsäckor*  von  'i<-iiriri  daninf  gcfiilirt.  tl;i.s  ZusammeTi- 
treft'en  des  raetiseheu  mit  dem  germankchen  Limes  nicht  nördlich 

»•brnd.  VH  1HH?<  S.  1—3.  Hier  ma^  eiue  Notiz  Platst  finden,  welche,  die 
I.okaltorsclter  vielleicht  aufklären  können.  Am  24.  Januar  1781  st-hrelbt 
liUcchesini  Fricdrieli  dem  GrosHcn: 'wii*  ich  hörte  ist  in  di'in  Fürstenthnm 
iioheulohe  eine  alte  Stadt  entdeckt  worden,  die  den  alten  Arne  Flaciae 
«ntspreehen  »oll;  man  bat  ein  Feldzeichen  der  12.  Legion  aiit'g'cfunden. 
welches  den  Namen  der  FrmNthm,  der  OeniaMin  do^  Kaf««  i  s  Mark  Aurel, 
trägt'  (Genpräche  Fr.  d.  (ir.  mit  U.  de  Catt  und  dem  .Marcht  si:  LuccheKini 
hersusg.  von  F.  ßisekoff,  Leipzig  1885  8.,  S.  11)8). 

62)  A.  TOD  Domassewski  KorreBpoadensbl.  der  WDZ.  VIII  1889 

S.  Iii. 

68}  Um  raetiwh-obergensMiiMb«!  Kriegstheater  der  Küoier  WQrt- 

tfinhcrg.  VierteljahrHheft«^  für  SUitis'ik  und  I.MmleMkunde  Xl  1888S.  81— 127 
mit  einer  Karte;  vgl.  P.  \Vci/.»lli  kcr  Wocbeusclu-.  für  klass.  PhiJoL  VI 
1889  S.  741  f. 

61)  VgL  Korrespondensld.  der  WDZ.  V  1886  &  4. 
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von  der  Rems  boi  Lorch  \ml  IMalilbronii.  solidem  «(Ullich  dersielbon 
ualio  dem  Hohenstaule«  aii/usetzeii.  trotz  ('obanscns  wiederholt 
betuntcr  entgegeugchcUU^r  Aiuiabiue.  Die  Linie  des  raetischon  Limes 
Heselberg  -  Sixenhof  •  Gmund* Staufen 'Kdn^en  und  des 
germanudicii  Köngen -Kcek*relx- Worth  am  Main  kOnnte  sehr 
wohl  die  ältere  ji;e\veficn  8ein.  Dirss  ist  (tor  gclion  früher  von  mir 
he/.eiebnotr  Punkt,  wo  nene  CuteroachnngeB  zunächst  einznsetzen 
haben  werden. 

FOr  das  Strassenuotz  des  Decomatenlandee  haben  die  die  «n* 
xnreiehenden  Niherichen  eraeteenden  Arbeiten  Ton  Hiller  fHr 

Oberschwaben wo  die  Strassen  in  grosser  Volktlhidigkeit  «  rlialten 
»ind,  und  von  0.  Aiuiiion  fllr  da«  Rheiuthal""i  neue  und  wcrthvollc 
Ergebnisse  gebracht.  V(»n  Bedeutung  ftlr  die  rielitigc  Beurtheilnng 
dieser  Verhältnisse  ist  der  aus  einer  griechischen  Inschrift  aus  Dusa 
am  Olympoe  in  Bithynien  bekannt  gewordene  kaiserUcbe  Proenrator 
(ractua  Svnielomnieiixis  ff  fracftfs  trtniHliinitani,  wahrs^hrinlicb 
nUK  (liT  Zi'it  Doniitiaii.-i  inlcr  Tr;naii<''' i,  als  Sumelorcniia  der  Mittel- 
punkt der  niniiselieu  Verwaltung'  im  I^ecnmatenland  war.  Oh  dar- 
aus folgt,  dass  der  Limes  zwar  die  niilitürischc^  nicht  aber  zugleieii 
die  poHtiselie  Grense  der  Provinz  gebildet  habe,  wird  noeh  näher 
zu  erwigen  sein. 

Das  letzte  Stilek  dii'ses  Linicsabschnittes  bis  znni  Main  mit 
flcii  Stntiiiiipn  '/wischen  Osterburken.  Walldfl ni  nnd  Miltenberg 
venlankt  v(»r  allem  Ilerru  W.  Conrady  weitere  Antkläruug 
Mir  liegen  dvreh  seine  Gflte  die  aosfnhiliehen  Mittheilnngen  über 
das  Kaatell  von  Wellditm  vor"),  wdche  den  Wall  in  denen  nfteb- 
ster  Umgebung  sowie  einen  Wachttburui  bei  Altziegelhans  beschreiben. 

Miltenber«,'  selbst  i-1  durch  die  schon  genannte  Insi-lirift  von 
Falcrii  (CIL  XI  iil04)  zu  seinem  alteu  Namen  gekoiimieu,  der  iu 

Gr>)  Schriften  des  Bndeiiseeverelnii  Heft  XIV  188&  vgl.  Woehetuehir. 
für  klww.  PfaUol.  III  im  a  ^2. 

66)  Rorrespondrasbl.  der  WDZ.  TV  1885  ».  17  ff.  IMi  ff.  148  YT  1887 

8. 101  -  loa 

67)  Korreapondeusbl.  d«v  V  ItttW  S.  m  VgL  Wocheusclir.  (Ür 
kiMs.  Phllol.  IV  1887  S.  288. 

Ö8)  Ich  bi'richtige  hin-  das  Versehen  auf'  S.  'y2  der  neuen  Studien, 
WO  Aum.  65  die  Abhaitdloug  VV.  Conrad;'»  über  Walldilni  «ngefdbrt 
int,  welche  in  Anm.  48  ^hiirt. 

69}  EarlHfuher  Zeitung  vom  S8.  24.  25.  29.  Di  zcmber  vgl  Co* 

haaftoa«  Nachtrag  S.  18  f.  RorreRpODdenxbI.  di<r  WDZ.  V  ltM6  S.  4  ff. 
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der  dorther  «tatnmeiiden  Inschrift  bei  Bnuubach  1739  nur  nnt-oil- 
«itändig  erhalten  ist'").   Es  Hehcint  im  zweiten  mid  dritten  Jahrhou- 

(lert  die  Rtalion  der  e-rploratorex  Seiopemes  j^wesen  zu  Bcin;  alw) 
lautete  wolil  der  alte  Xanie  des  Ortes  Sfiopa  oder  -Seioptnu.  Wie 
nehr  »eine  La^e  gerade  fUr  eiue  Abtbeilung  militürüscher  Koudscbat- 
ter  sich  eignet,  bedarf  keiner  Ansfilhron^. 

Die  Neokar-Mtimliiiglinie. 
Aneh  ftlr  dieee  Linie  vm  rdmisehen  Kastellen  and  Waeht- 
thUnneii  liingn  der  'hohen  Strasse'  im  Odenwald  sind  die  letzten 
Jalirr  Tiicht  ohiif  Ainlicnte  gehlieben.  Mit  Aiissdiluss  ihres  Bc^mis 
1m  i  (li  ii  KasJellen  von  Iseekarmrthlhaeb  liei  (iundeisheiiii,  NCi  kar- 
hnrken  and  übersebeidentlial"').  die  tbeihvcis  zieudieii  genau 
bekannt  sind,  hat  diese  Linie  der  nm  die  Limesforsehnng  in  jenen 
Gebieten  hochverdiente  Fr.  Kofler  in  Darmstadt  wiederhtdter  Un- 
tersuebung  unterzogen '*v  Die  seebs  gi-össeren  Kastrllo  Schlossau, 
Jles>«elbach,  VVflrzberg.  Kulbaebiiii  (iis'^eu Xälio  l'rapnoiite  einer 
grösseren  Inschritt  de»  Piui*,  wie  es  scheint;  si(;h  landen,  K  ol  ler  S.  tiT  i, 
Hainhans  und  Ltttselbach,  sind  mehr  oder  weniger  genau  fest- 
gestdlt.  Sehr  dankoiswerth  sind  Kofiers  Karten:  nnr  vermisat 
inan  auf  ihnen  die  Einzcichnnng  einzelner  der  im  Text  erwähnten 
l'nnkte.  wie  der  'Zwinge' und  der 'Jägerwiese'.  Die  Kastelle  liegen 
auf  wcitbiii  hcrrscbcuden  ilobeupunktea  au  den  Hauptttbergäugeo 
ans  dem  Main-  in  das  If  Bndingtbal  and  idnd  olTenbar  nacft  einem 
Plan  und  gleichxeiti^  hergestellt;  rechtwinklige  Kastelle  mit  al^ 
rundeten  Ecken,  meist  vier  Thore  nut  ThortbUnnen.  Sie  varii<'ren 
in  der  Onlsse  nicht  bedeutend  (68.4  X  ."«'».S  bis  81  ,('fl  x  7:5,Dihii  i. 
Zwisciien  ihnen  liegen  ebenfalls  auf  zur  Beobachtung  nach  vor-  und 
rückwärtig  geeigneten  Funkten  Wacbtthtlnue.  Auch  Bäder  uüer 
Villen  mit  Bilderaniagen  sind  in  ihrer  Nfthe,  %,  B.  bei  den  Kastellen 
' HainelmUKcl '  unweit  WUrzber;:.  Hainhans'  bei  Breitenbrunn,  Sehlö«»- 
eben  bei  Ltttatel- Wiebelsbach.  Üei  der  'hohen  Strasse',  welche  jelat 

70}  Oben  Anm.  62. 

71)  Vffl.  Korre«pondenzbl.  der  WDZ.  V  188«  S.  m. 

72)  Die  Neckar-Möinlinghnie  von  ScblosMU  ad  bis  zur  besüitichen 
Orence  nnweft  WBrth  a.  M.  (mit  Karte  «vf  Taf.  1  und  WDZ.  VITI  1889 
S.  52-70  lt.  141—161:  vjrl.  KorreHpondonzbl.  VI  1887  S.  IUI  Zu  de» 
Verf.  soeben  erachirnener  und  aiuserat  dankeoswerther  «rchaoloi^hcn 
Karte  des  OroBshensogDioniB  HeMsn  M  der  Text  <mit  allen  Qaelienanga- 
ben)  noch  nicht  anagegoben  worden. 
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nf  der  raidien,  für  rOmimlie  NiederUmiiig«»  ntolit  g«eigiieten  HChe 

nicht  weit  von  den  Kaptelleu,  oft  in  ihrer  nächsten  Nähe  läuft,  hat 
K  o  fl  e  r  dagegen  keine  römische  Anlage  gefanden  ohgicie.h  er  das  Vor- 
handensein t  ineK  VorhiiidnniTPwp^cs  zwischen  den  HefestifninjrBanlagen 
nicht  leu(^ni't.  \\  iiil  und  Grahen  aber  fehlen  durehaut«;  inimerhiu  ist 
$het  Hiebt  nmiiöglich,  dass,  wie  A.  Hammeran  Temmtliet,  eine  PaJli- 
ladenrelhe,  ein  Pfahlwerk,  die  Kartelle  untereinander  verband.  Eine 
Fortsetzung  der  Linie  über  Itrettenbacli  und  da*<  Maingrundthal  hinnuR 
his  zu  den  Hfihen  rdiorhulh  der  Mtlmling  nnd  Uber  dies<>  hinaus  bis  zur 
(iersprenz,  die  man  voraussetzen  nioehte,  ist  noch  nieiit  nachgewiesen. 
D«M  die  imcbriillichen  Fände  bis  jetxt  nicht  Aber  die  Zeit  des  Ffos 
hinauf  teiohen,  tcbliesst  zwar  nicht  am,  dam  die  Linie  der  Kutdle 
selbst  alter  ist.  Aber  es  wird  die  Möglichkeit  zu  envägen  sein,  daM 
gleichzeitig  'die  innere  Parallflc'  mit  dnn  davor  Hrfrcndrn  Lime« 
Verstärkoiig  und  Ausbau  erfuhr.  Das  Decuniateniand  wini  von  (ier 
Mitte  des  «weiten  Jahrhnndertd  an  eine  Holche  Ueberwacbang  neben 
dem  Orenzichntae  Mßug  gehabt  haben.  In  einem  Limcitlinnn  »fld- 
lieh  von  ITrs  Helba  eh  ist  im  August  1H89  eine  der  ältesten  In- 
sehriftei)  dt-r  Mfhnliii^'linit'  p-cfinidon  worden,  oine  Weihung  der  oft 
genainiten  Hrittonen  Jr/ptitieiuie»  an  Pius  vom  J.  14<?''). 

Dagegen  fehlt  es  nicht  an  ziemlich  zahlreichen  rtimischcu  Nie- 
derlannngen  zwisehen  der  Mttmlinglinie  nnd  der  Rheinebene,  in  den 
Tbälem  der  Modau,  Mümling  nnd  Gei-sprenz.  Dazu  ^rt  hurt  die 
ans<ri'd(din(c  Rönierstättr  lui  (ternsheini  am  Rhein,  ui  lclu^  K ofler 
zuerst  autfunsl'^  i.  Der  <  h-',.  ^'crnde  in  der  Mitte  zm  is(dion  den  Mündungen 
des  Neckar  und  des  Main  gelegen,  ein  Kuotcapunkt  mehrerer  Strasscn- 
zUge'*^),  wahrseheinUeh  «nst  durch  eine  Brflelte  mit  dem  Hnken 
Ufer  verbunden,  bewdrt,  dun  awib  das  rechte  Rheinnfier  fester, 
militJiriseh  liesetzter  Plätze  nicdit  ontbtdirto.  wenn  diese  auch  viel- 
leicht frtlb  sclioii  dt'in  Ansturm  d«  r  Germanen  erlagen.  Es  sind  in 
Geruähcim  eine  Anzahl  von  Legions-  und  Cohortenzicgclu  gefunden 
worden,  der  /odjvfr&r,  dw  F///,  iiarXIVgemittaf  d«r  XXTIjprimi- 

731  A.  TTanimeran  FrinkrinUr  ZeitunfT  »ow  M«  Ang,  1888,  Kor- 
renpondemsbl.  der  WDZ.  1889  S.  161.  206. 

74)  'fSbM  nen  entdeckte  lUhaenfaidt  bei  Gemibetan*  QnarfadblKtler 

«Ips  Tlistor.  Verein«  für  das  (trosHhensogtliuut  He«K»  ii  IKS,'  \r.  Dai  nistadt 
lim  ».)  S.  ö~14  and  Korre«pondoDzbI.  der  WDZ.  l\  nm  G7  V  1»^ 
&  194.  fiOB. 

F.  Kofi  er  RorrMpAndmutbl.  der  WDZ.  Vn  188ft  8.  146  f. 
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(fenui  uiul  (1«'r  ei-stcii  AsdiroiTolinrtr"''!.  I)ic  Ua8clbar|!'  im  0«1ei»- 
waM  ist  siclierlieh  mir  ciiu'  t)fir:rrrliclu'  Xic<lerla«Mmp  ffcwescn "  i. 

Auch  auü  anderen  Ortcu  HlieiubcMicnK,  ßadeiuü,  der  Pfalz  und 
i^MUB-Lolliriii^iis  feblt  en  nieht  an  Fümlfii,  welche  für  die  ünm- 
TerfivMiaiigr  tob  Bedentangr  ediid.  Worm»  hat  in  A.  Weelcorling 
einm  Bcwlitttzer  und  Erklärer  whwr  AUrrtliünier  gefiuuloii.  ])er 
ersten  Abtlieilmig  peinos  Katalofrs  der  röniisrlii  ii  AltertbUnicr  in  der 
st&dtiAcben  Sainnduu;^  iueue  Studien  6.  14(i  Aimi.  284)  ist  inzwiscbcn 
die  zweite  gefolgt'").  Ueher  Mannlieiin»  Urgeseliicbte  bericbtct 
B.  Banmaiin^^).  Die  auf  dem  Heiligenberir  bei  Heidelberg  ge* 
fiuidene  Inschrift  vuui  .1.  22;'>  bezeugt,  wie  fs  sebeint,  den  Ausbau 
einer  WaKserleitmi;:  dnreli  den  Statthalter  fl«  r  Provinz  mit  Hülfe 
eine«  als  commilifo  (iernnfnun  liezeieinieten  Manne«  des  Xaineufi 
Probus.  In  diesem  Probus*  venuuthete  man  zuerst  'einen  nieht  reieh»- 
angehdrigen  GermaueD,  der  freiwillig  im  rßmiaeheu  Heere  diente  oder 
ihm  attachiert  war';  doeb  i»t  aueh  eine  andere  Deutung  der  In- 
Hchrift  mögbeb**-».  Dies  wäre,  weint  t>s  sieh  hesfätiL;t.  oiii  fdr  die 
neziohmijren  dos  römisehen  Keieh.>-  /.ii  drti  Oeminm  ii  im  dritteji  Jahr- 
luiudi'it  vkoiil  -m  bemerkendes  Faktum.  Der  Versuel»,  zu  dem  au- 
geregt  worden  war"'),  Valentiniai»  Kastell  rnid  Bheiuhafen  an  der 
Neekaraiflndaiig  bei  Altrip  naeh  der  Besebrdbang  des  Ammianw 
Mareellinus  (XXVllI  2  ff.»  uinl  des  Syramachu«  (('ap.  16.  18.  20) 
naehzutipareD,  bat  bis  jetzt  noch  nicht  xu  «iehcren  l:^rgebui«seu  ge- 
ttibrt»^). 

In  der  TerBeliolleneu  Ortschaft  Tonhugen  (oder  Dunlmficn) 
an  der  HturgmUndung  sah  ein  Korrespondent  Konrad  Pentingers 

7ß>  A.  Hämmeren  Korrespondenxb).  d.  WDZ.  V  1886  S.  74  t. 

IT,  V..  AntlH!s  Korrespoiuleiibl.  d.  WDZ.  VI  IW  .S.  .'JT, 

7^)  Die  römische  Abtheilang  den  Paalumnuseuniii  der  ^>Uidl  Worius 
IL  Th«U  (II?  sntogiaph.  Tafeln)  Wenns  1887  (190  S.)  Dasn  Korr«»* 
poml.  n/J  I  iL  WDZ.  IV  1KR5  a  57.  107.  164  VI  1887  S.  140?  M.  Ihm  Bon* 
ner  Jabrb.  LXXXV  IKUM  S.  125. 

79) 'üri^rcsehiehte  von  Mannhetm  und  l'nige^rotid'  (mtt  Kart«>Miinn' 
Jiehncr  Vortrüge  IhHH  1  S. 

tM))  K.  Zange  weist  er  KnrrMpoudenzbl.  d.  WDZ.  VJII  18K0  S.  82; 
Th.  Mnminflon  eb«nd.  S.  190. 

*<11  Korrespondeii/.bl.  «1.  WDZ.  V  ISSi;  S.  -JHV2. 

8ä)  Th.  Stromberger  die  schrittliche  Deberliet'emng  über  den  aU' 
geblichen  Neekararm  von  Heidelherj^  xum  Rhein  WDZ.  V  1886  8.  268—964; 
vgl.  Ho  seilt  hat  Korr(-»<pondenzhl.  d.  WDZ.  VI  1887  &  101;  K.  Chritit 
MnuntuMmer  VorlrüKe  Vm  II  S.  30-61. 
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Im  ib.  Jahrhundert  vier  rOmwolie  IiiAchriften,  die  «uhAmH'  niclit  be- 
IcaUDt  sind  uinl  oim;  röiiiiKclio  Nieilerlassmif:  «laKdhKt  l^wiiisen"'). 

Für  dif  l'fal/,  ist  auf  dio  ArtK'itcii  (\c<  liistorisclieii  Vereins 
uuter  der  t-UJirun^  vuii  W.  Iiartit<>r  un<l  i  .  Mehlis  zu  verweisen*^). 
Hardter  wifd  die  Beschreibniig  des  Uroenfeldes  bei  Mahlbach  am 
Giau*^)  Rowie  der  neue  Katalog  des  Speiercr  Maseams  verdankt  b^). 
In  Waldftschbach  »ind  Inifchiiften,  anf  der  Heidelbarg  erheb- 
liebe  Baurt*f»te  jreftnulen  worden  "^j. 

Unter  den  neuerdiu^  iui  Eluaiis  liekanntcr  ^'cwordeucn  rönii- 
scbeii  Orten  i»t  Argentovafia-Horbnrg  (.bei  Colmar)  «a  erwftbneii, 
demeu  Kaatell  (von  17BX166m)  Reste  einer  3in  dicken  XJmfiu^ 
anngauaner  aufweist*"*). 

Erncnte,  al>er  noch  iimiier  nicht  ahschliefu^ende  ßesprecLtüi^i: 
hat  nach  F.  Dahns  unzuiänf^^lieher  Hebaudlun;;  der  Frage*"')  die 
Alaniuuucu8cblaeht  l>ei  .Stras-sburg  erfahren  dureh  Wilhelm  Wie- 
gand**),  unter  der  Zustimmung  A.  Hollaenders,  aber  nicht  m 


Kh  KorrospnndrnzM.  <\.  WDZ.  IV  IKHÖ  S.  löJ). 

H4)  'Die  Ausgi-iibiuigcn  de.s  histor.  Vcruiu»  der  l'l'aJz  u.  s.  w.'  (Fest- 
gahe.  fttr  Beidelbergr;  iSTafehi)  Speyer  1^  (T4  S.)  4.;  daxu  F.  Uettaer 
KomatpAndonzbl.  d.  WDZ.  V  188«  S.  iOr,  f 

85)  WDZ.  V  l«8w  S.  283-2t»ä  Tat.  XV  -XVIII. 

9Si  W.  Harnter  Katalog'  d«r  idatortttehen  AbCheilung  d«9  Mvaeunii 
zu  Speyer  (l  T«tV)  Speyer  lHi*H  ilHJ  S.)  8.  Dhzu  Korrespniul.  nzM.  <I, 
WDZ.  VU  1887  S.  2a  i.;  C.  MehÜH  Bona.  Jalirb.  LXX^V  Ibiai  S.  123 
LXXXVIt  Vm  H.  155.  201. 

87)  WDZ.  VT  isss  S.  ,r--  r;<\T). 

HH)  K.  Herrenschneider  Jahrbuch  l"ür  Geschichte  ElsasH-Lothriu- 
gm»  I  1888  S.  25-89;  tj^I.  H.  Crohn  Berl.  Phüol.  Wocbeuaehr.  V  188» 
S.  l'M>  VI  \mi  S.  8>;6;  A.  Seliricker  WDZ.  V  1886  S.  466;  Korreapon- 
deiuebl.  d.  WDZ.  VI  18B7  ä.  171. 

80)  F.  Dahnfl  Abhandinngr  (neu«  $!tndien  S.  141  Anin.  889)  tat  xnni 
dritten  Mnle  ilnu  kt  in  ili  ss(  u  'I!au>ti  in^-n,  p'sainmelte  kl.  Sebrilten  VI. 
Reihe',  Berlin  1864,  31  ff.  Dazu  G.  Kauffmann  Deutsche  Litteratur- 
xdtong  1884  S.  941. 

90)  Die  Aleniannenschlnelit  vor  Stra.s>»burg,  eine  kriejf-sgeschiehtUche 
Studie  (Beitrage  aar  Landes-  und  VöUterkonde  von  KlK»us»-Lotbrin- 
lj;en  III)  mit  einer  Karte  und  einer  Wegskisae  StraosburK  1887  (46  S.)  8. 
Dazu  A.  Hollaendi  r  U«  \itHehe  Litteiaturzeitun|r  1^><T  S.  1701:  H.  Nissen 
WDZ.  VI  1887  S.  »lÜ  liäb  mit  Wienands  Antwort  VII  1888  S.  «3-7:15 
Jttme  eritique  18KK  n  S.  202  f.  £.G.  Hardy  Ua»»kal  Mtvitve  1888  S.  60. 
Vgl  auch  II.  von  Schubert  die  Untorwerftuig  der Alatnannen anler die 

Friuiken  Stnissbury  IW  H 

Jklu-U.  U.  V«r.  V.  AUcrtliffl'r.  im  KlKiiü.  i,XXXVlll.  8 
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voller  BerHcdiKUiiK  II.  Nissen 8,  der  die  eniente  Untenmelinng  der 

Fra^  im  Jahr  1880  an.ir<*ri'frt  Imttr. 

Einen  Vemieli  endlich,  wio  (rllhor  llir  tla»  Zehcnflaitd.  so  fi]r 
den  gaiixeii  iSUdwesteu  Dcut»chluudi«  und  die  nngreuzcuden  (ietiietc 
Otllieiw  die  rOmiseheii  Stransenzflge  im  Ziumiiimenbaiiig  darzu- 
legen, hat  J.  Naeher  p:eniaeht<'i).  Auch  dieser  Arbeit  des  thätigen 
Verf.  gegenUhor  wird  man  nieli  v*irsi(  liti^r  vorhalten  niflsscn,  bis  eine 
slren;?e  Scheidung  des  thnti«ilcklieheu  vou  deiu  vermutJmugsweiBe 
autge«tcUten  durchg;eflilirt  i»L 

Hi«:  uiag  noch  darauf  hiogewieaeo  werdeD,  da«  der  Arnd- 
einer  sehe  'angebliche  römüche  GreBswaU  im  Spewart'  rem 
H.  Haupt"*),  wie  vctrher  von  F.  Kofi  er  ftlr  den  Vogelsherg,  durch 
daH  ein/tgr  iiiitrlJp'lirhc,  alter  hijilipr  uoeli  in'elit  angewendete  Mittel, 
uäuüich  dureti  eine  NachprlUung  an  Ort  und  .Stelle,  eudgtütig  be- 
seitigt worden  ist.  Dabei  haben  auch  eine  Anzahl  der  verfehlten 
Vemehe  von  Wilhelm  Arnold,  Ortmamen  aoa  dem  Pfkhl  zu 
eridlren,  Zarflekweifiing  erfahren. 

IV. 

Die  Mainlfni«". 

Deu  Abi«chluBt>  der  Duuau-Maiuliuie  und  ihr  Verhinduugsglicd 
mh  der  Tanniulime  bildet  bekanntlieh  der  Main  als  nane  Grenze 

von  Miltenberg  bis  Gnwikrut/.enbnrg.  Auch  ftlr  diesen  Theil  des 
Linter  ist  W.  Coiirady  der  Forscher,  auf  dessen  Untorsnehungen 
hauptsüehlieb  auäierr  Kentitiiiss  ruht*^).  liiin  haben  «ich,  wie  er 
wiederholt  betont,  als  Ergcimiäsc  seluer  hingjahrigeu  Beobachtuugeu 
£indrfleke  Uber  den  Zveck  des  Umes  und  seiner  Kastelle  ergeben, 
welehe  mit  denen  des  Herrn  von  Cohansen  nicht  ganz  Uber- 
einstimmen.  Conrady  hält  mit  Entschiedenheit  an  dem  fortitica- 
torificlien  Charakter  der  j^^anzcii  Anlage  fist.  Woiin  es  ihm  auch 
uoch  nicht  gelungen  ist,  »ieliere  JJeweise  tür  das  einstige  Vorhan- 

91)  Die  rönnscheu  MilitärsfrasHcn  und  Randelnwcgc  in  .Swdwcstdcutsch- 
land,  KIsaKH-Lothring«»  und  der  Schweix  (2  Karten)  Strassbnrg  1887  (VJII 
42  S ),  2.  AuH.  fhend.  188« (IV «3 R.)  4.  Vr-I.  G.  Wolf f  Berl.  I'hllol.  Wochensclir. 
Vm  1H8H  s  Ulf.  Wolfram  Korresponden/.bl.  d.  WDZ.  VII 18888.  fiS— 71. 

92)  W'DZ.  V  188G  S.  248— 258  mit  Ueber»ichtHkarlo. 

93)  Die  Fortsetzung  »einer  in  den  neuen  Studien  8.  58  Anni.  78  er- 
wähnten Arbeiten  WDZ.  IV  1886  &  157  ft;  vgl.  Cobansens  Nachtrag 
S.  16  r. 
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dfiDKÜi  von  Pallisaden  xu  crbriug^on,  ho  zweifelt  er  doch  lücht  (larau, 
da»  iic  vorhftnden  gewesen  sein  mSmen.  Ebeano  ist  er  abeneogt, 
dasswo  j^egciiwärti;;  kflr/,cre  rMlor  lärgere  Unterbrrclinn^en  der  Lime»- 
liiiie.  diircli  WaldxclineviKtn.  S(liii|iff  n.  s.  w.  nieh  timlon,  dor  iir- 
sprApHelic  Zns:uiiraenliiui;r  nur  /eiHtört  (»der  verdeckt  ist,  aber  einst 
vurliamk'ii  war;  in  vielen  Fällen  läsMt  er  ^lich  noch  uacbwei^cu.  Die 
linkniuünischen  Kastelle  «ind  dem  Lmf  des  Ifaine«  foln^nd  Milten- 
berg 1 160  X  HO  ra),  Trcnnfnrt  'HHXfiHnt..  ()I..inbnrg  (ntnd 
190X100  Uli,  an  Umfuiifr  der  Saalbnrf?  it;iho  stebond**!,  Xicdern- 
berg  (das  Kaxtell  noob  nicht  «  riuittelf Stockstadt  (H>7X-01m, 
wiederum  der  Öaalburg  fast  gleidi  konuiiend/,  uo  einige  ucue  hi- 
scbrifien  gefnotlen  worden'*),  Selig^enstadt  (noeb  nicht  mit  einiger 
Wahrscbcinlicbkcit  ermittelt)  mit  Resten  einer  MainbiUcke  nnd  Spo- 
ren eines  nrlU  kt  ukoj>fes  am  l  oclitcn  Ufer'-'*!,  welche  jedoch  von 
Conrady  für  inittt  laUcrlicIteii  <i(l*'r  mtcli  späteren  Ursprung  angese- 
hen werden,  klein  krotzcn  bürg,  Heiutttadt  ebeufall»  noeh  zu  er- 
mitteln. Das  Kasten  von  Worth  (84  X  92  m),  das  xugleieh  den 
AbeehhuM  der  Neeitap-Mtlniltnglinie  bildet,  sehejnt  naeb  einer  ein- 
leuchtenden Beobachtung  von  Conrady,  erst  nachträglich  in  die 
Linie  der  Mainkaftplle  eingetHgt  worden  zn  Hein;  es  ist  v<m  Trenn- 
furt nur  3^lg,  von  Ubcmburg  5  km  entternt.  Dazwischen  sind  einige 
Waehtthflme  festgestdlt  worden,  bei  Trauiltart,  awei  bei  Obemburg, 
deren  dner  erst  gtm  vor  Kmwm  aii%ededct  wurde;  aniserdcm  hat 
sich  die  Erinnerung  an  einen  bei  Klein-Henbaeh  einst  vorhandenen 
erlialtfii.  Bei  Obendmrfr  «ind  von  Oonrady  iii  allcrlotztcr  Zeit 
zwei  werthvolle  in»chriftlicbe  Funde  gemaciit  worden,  welclie  er 
denmäehat  veröffentlicben  wird.  Ich  bemerke  hier  nur  nach  des 
KHndevB  frenndtieber  MittheQnng,  dass  der  eine  ein  DoNehennsaltar 
ist  vom  J.  207  u.  Chr.,  mit  merkwtrdiger  Bezeichnung  der  Weihen- 
den Soldaten  der  XXll.  Le^'ion.  Der  nTidfro  ist  oin  nrnhgtein  von 
Helten  zierlicher  Ausführung,  in  nitu  mit  wohlerhalte  ihm-  architekto- 
uischer  L'aigebung  im  Felde  unterhalb  der  linken  Kastelltiauke  aufge- 
deckt. In  Stockstadt  hat  Conrady  ebenfalls  «ne  AnmM  werthvoller 


M>  W.  Conrad r  WDZ.  tV  1885  &  l&7-m  mit  avel  Tafeln. 

9r»  w  roni  a<iy  WDZ.  V  IflW  & 8l»-a&4{  J. Klein fionuer Jahrb. 
LXXXU  \986  S.  209  f. 

9Q)  F.  Kofier  Bonner  Jabrb.  LXZXV  im  S.  1«8.  Vgl.  Q.  Wolff 
KnA.DvnekprB  Omch.  der  dtalten  (Anm.  tS)  8.  ItS. 
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Funde  gemacht")  nä  jlkagfA  das  mn&iiATeielie  Fraeloriiiiii  sa%^ 

«lockt.  Die  z.  Tli.  moh  AiielwffeitlMir^  f^ekommenen  Iiiscltriftcii 
dortlior,  wie  die  beidrii  Altiire  vom  J.  lifwt'iwii  di»'  iiiilitärisf Ik' 
Bedeutung  <ioH  JÜMtuU».  ^VM:hsUfeiiburg  verliert  dsiiuit  den  letzten 
Schein  eines  Anhaltes  fBr  die  Annalinie,  dam  ch  jemals  rtfmiwbes 
Kastell  i^wosen  sei. 

Hei  Gi'osskrot/.enhurg  ist  durcli  Major  0.  Dahin  die  flbcr 
eine  Insel  im  Main  gettlltrfe,  wciiip<tens  2<M»m  lanfre  und  wahr- 
sclu'inlich  auf  sieben  iM'eilern  rnliende  n'iiuisehc  Brücke  festgiv 
»teilt  worden'*^».  Die  Bauart  der  BrQekc  scbeiot  der  der  Main%er 
Bheinbrfleke  Rehr  Ihnlich  gewesen  ta  sein.  Sobald  die  Tcrsprochene 
vollstlludige  V'erriffentliehung  der  Brflckenaafnabme  vorliegt,  werden 
sieb  daran»  Folgenni;,'en  für  ibre  Entstehunjc  /ieben  lassen.  Ueln^r 
die  weitern  Aus^ralMuigen  auf  der  .Strecke  von  (lr<»sskr(»t/.enburf; 
uordwärti»  «iebc  den  lullenden  Abscbuitt.  Dsim»,  wie  <j.  W'oll'fver- 
muthet*'),  'in  Grossluwteenbttrg  und  ebenso  vrobl  anch  an  anden»i 
Orten  dc^  Decuniatenlandes  nach  Verdrüngon^  der  JEtOmer  ans  den 
reelitsrlii'inisclicii  (u'liifUii  lU'aJIiirömisehe  Ansiedler  mitcr  genuani- 
sciier  Hcrrschat't  sitzen  lilieljii!  'iikI  -ifli  liiutcr  den  nur  hallt  mli-r 
gar  nieiit  zerstörten  Kastelluiaucni  niederliesjsseu ist  eine  Aiuuiiuiie, 
die  mit  dem  von  nur  seit  Jabren  in  allen  rOmiseh«!  Provinsen  des 
Westeos  Beobachteten  Qbereinstintmt  und  wahiscbeiulieh  mit  der 
Zoif  zu  innner  grös*ierer  Ciewisslieit  gebracht  werden  wird.  .Sie  gilt 
aiit  li  /,.  H.  von  der  Altt«tadt  Miltenberg  nnä  findet  in  dem  Heer- 
wesen der  dioclctiauii^cb  -  con:itantim»ciieii  Zeit  ilirc  Bestätigung. 
Auch  die  Ansicht  desselben  Verf.  verdioit  Beachtung,  dass  die  Maln- 
lime  nrsprllnglieh  ins  Steinheim  gegenüber  vim  Unnaa  die  alte 
(»reuy.e  gebildet,  an  die  sieh  dauu  auf  dem  rccliten  Ufer  eine  befe- 
sfig^tc  Orrnzütrasse  nach  i'Viedberg  (luid  Bntzhacli  ?  als  allerer  I^ime« 
augesehltMwen  habe,  gewitäseimaatwen  als  Fortsct/uiig  der  ^ieckar- 
Mümlingünie.  Die  Reste  der  rOndselien  Msinbraeke  bei  Hasan 
gedenkt  Wolff  demnächst  zum  Gegenstand  eber  besondnen  Ver- 
Offentliehang  sn  machen'^).  Auf  dies  Stflek  hesdeht  d^nelbe  Oe- 

»7)  WDZ.  V  1888  S.  !»1-:)54  Tafel  14. 

m)  WDZ.  V  188«  .s.  6.^  -71  vgl.  (..  Wolff  Bertin«r  Philol.  Wochen- 
scbrifl  VI  18H6      im,  Vlll  Um  8.  314. 

99)  WDZ.  n  1881  S,  490  und  KorrespnndcnKbl.  II  S.  88. 

100)  BnnniT  JahHi.  LXXXII  IHM  S.  VM  und  die  Anmerkung  zu 
A.  DunekerR  Oewhirhto  der  Chatten  (nhen  Anm.  13)  S.  10»  f.  G.  Wolff 
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lehrte  die  12U  rtfiniNclieii  Millien  der  FVontionntelle.  Die  Venun- 
thnnir,  dam  dn»t  der  Main  noch  dirflbcr  hiiiauH  \vo>«tlieli  hii  Maiia 

die  (Jrfn/p  fri'ir«'!!  (I;is  narbaroiiland  p;el)il(lcf  li;\t»c,  ist  eine  »alle 
lie^x'iidc  Folgerung  am  den  von  Wolff  gemachtou  l^robacliuiigen 

V. 

Der  Oreiixwjtll  xwiRehen  Main  nnd  Wetter. 

An  der  VvrironHt&ndiganj^  niwerer  Kenntnm  diefw«  in  Gaiicen 
darcti  Cohaatfeii  beluuiiiteii  Theils  des  OronzwalK  »i|rleii')1i  an 

der  Berieliti^iuif;  der  von  Coliausen  ;;efundenen  Linie,  hat  sieh  ftlr 
den  Klidiiehen  Theil,  (Ii  r.s>kn»t/f  nl)nrfr  hin  Marköbel,  der  \h- 
naaer  Cesehielitsverein  und  lür  ihn  iu  erster  Linie  Major  Dahm 
und  Georg  Wolff,  tlQr  den  nOrdlidieii,  ron  MarkObol  bi«  ArnH- 
barg,  nach  einigen  Vorarbeiten  von  Soldan,  Gareiti.  Deiebert 
und  Irle"*i.  Friedrieh  Kofier  in  Dannstadt  in  iie  nnd  blei- 
bende Verdienste  erworben.  Ueber  die  Arbeiten  des  Hananer  Vereins 
l»erielitet  ziisannnenfaswud  <i.  Wolff In  dengrosHeu  Kaütelleu  von 
UroHskrotzcnburg,  Rflckingeunnd  MarkTibel  nnd  jetzt  Überall 
die  in  der  Praetentnra  des  Kartells  liegenden  von  den  Practorien  ver- 
8Cbiedeuen<ieb{iitdeniit  fl\  pokansten  autf^edeekt  worden,  die  ni*  )it  <i)me 
grosse  Walirseheinlielikeit  als  die  ei^entlielicn  Wntmnniren  der  lielV  lils- 
liaber  anf;eselien  werden.  Dessfrleielien  siiul  unsserliall)  der  Kastelle  bei 
(JroüskrotzenbiU'g  wie  bei  Rtlckingen  die  grossen  üäderaiUageu  fc»t- 
gesteOt  worden  (vgl.  neue  Stadien  S.  148  Anm.  298),  nicht  Vili«i 
oder  OtHizierskaxinu's.  sondern,  wie  nan  dii  Kin/rliiiitersnehnng 
•/..  B.  bei  Udekin^en bestätifrt  Iiaf,  wirklieli  Tlieriiioii.  <ti<'  ni^p-- 
lieher  Weii*e  zugleich  alt*  hoMpitia  (üt  den  Statthalter  der  Provinz 


Bcrl.  Piniol.  Wotlu-nsilir.  VI  IH»;  S.  ir*L'1.  UcrseHie 'Hönierstras-se  und 
rSmiwh^  Maiiilirücko  bei  Hanau'  QuHrtolbiiltter  Atta  hiiitor.  VereiiHt  für 
dJis  Grohsh.  HosHoii  ixm        1  S.  t>  -10. 

101)  'Büi  Höt'li^^l  ist  i'ino  rnnii»«  !»'  liria  kc  » itiigt  rmaK«<eM  wahr- 
wbeinlieh  gewonl«n'  C'ohnuNon  Xuchtrag  S.  Si>  und  iin  Wochenblatt  flir 
Baukunde  (Fr:nikf>irt  n.  M.)  Nr.  1  (1.  Jan.  1888)  S.  3—4;  daraus  Bonner  Jahrb. 
LXXXII  1886  S.  >i00-20ö. 

1€8)  S{f4i(»  H.  Haupt B  Viwtrag  (Ann.  11)  a  SO. 

103)  Berliner  Pbilol.  Woeh«nschr.  IV  1884  &  lljl9  ff.  1648  ff.  Vin 

im  s.  ai4  fr.  m  s. 

104)  6.  von  RöHtiler  WDZ.  IV  1888  &  868  ff.  Vgl.  dara  G.  Wolff 
in  der  Anm.  zu  A.  Danckers  OeHcli.  der  Chatton  (Amn.  18)  S.  III. 
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nnd  (Ico  Kaiser  Verwendung  finden  konnten.   Conrady  hat  dwauf 

aufmerksam  frema<'lit,  il&m  »ioli  regrelmRisHif?  innricr  nur  eine  soU-lie 
Atüa^  iu  der  Nähe  der  grösseren  Kautelle  bettiiideu  Ijabc;  da» 
scheint  ihren  offizieUen  Charakter  xu  erweiten.  Damit  irt  eine  viel- 
behandelte Fngfi  in  befiricdtg^sder  Wciae  erledig. 

Als  das  erste  Kastell  der  von  ft.  Wolff,  wie  wir  sahen,  vor- 
aiiK^eKet'/fou  ältern  Linies'liiiie  Ilfinau  Kric(il>or^'  i-^t  Kcsselstadt 
bei  Sclilotw  i'hili|)psrulie  an  der  Kiii/jgtuünduu^,  mit  grossen  Villen- 
aulagcn  auf  dem  Salif^bcrg,  auf  welches  sich  schon  frilher  die  Auf- 
merkflamlceit  gerichtet  hatte  (neue  Studien  S.  68),  ermittelt  worden, 
und  /war  mit  8T5nj  Seitenlange  in  allen  seinen  Fronten.  G.  Wolff 
hat  die  porfa  prhiri ikiUh  xumfra  mit  doiipeltciii  Einpran^'.  (l'vr 
die  Mauer  vorsprin^-i'ndrn  Tlinrincii  und  ciiif'm  Kckfliurni  mit  der 
hinter  dem  Wall  viTiaul'endini  Ijagt-rptra^xe  autgedtni-kt.  Der  Yer- 
OiTcntlichung  dieser  Fände  mit  Pllnen  nnd  Profilen  darf  nuut  mit 
fgnmaa  Interesse  entgegen  sehen.  Die  abnorme  GrAsse,  wenn  sie 
wirklich  als  feststehend  gelten  darf  i'sie  Hhertrifft  die  Saalburg  an 
rificheninlialt  fünfmal  und  da«  jrrofjsr  Kastoll  toti  Niederbiber  bei 
Neuwied  noch  dreimal',),  weiche  der  des  noeli  nicht  näher  uutei> 
suchten  Kastells  von  Priedbcrf  annfthemd  entst>reeben  soll,  wibrde 
vielleielit  für  das  bolie  Alter  der  ganzen  Anlage  spredien. 

Die  Funde  von  Münzen  und  Sten)])eln  aus  den«  Hanauer  Ge> 
hit  t  Init  H.  Sii('ln>r  voti  Nettem  vorzciflineti"-'  .  Wm  besonderer 
\Vi<liügkeit  sind  die  hier  «»r^ffaltig  beschriebenen  und  gezoiehncten 
Legioua-  nnd  Corhorten8tcm]>el  angesichts  der  noeh  ungelösten  Frage, 
wie  weit  der  Fundort  dieser  Stempel  in  den  versehtedenen  Kastdi- 
anlagen frir  die  dortige  längere  Anwesenheit  der  betreft'enden  Trup- 
pentheile  beweisend  ist.  Hier  standen  sit  li  die  Ansicbfcii  \  oijC.  Wolff 
und  A.  Hammeran  gegennber.  G.  Wolil  ist  dorn  ans  dorn  Vor- 
kommen derselben  Stempel  an  den  einzelnen  Orten  gemachten 
Schlüsse  entgegengetreten,  dass  die  betreffenden  Truppentheile  dann 
auch  die  Besatcnngen  daselbst  gebildet  hätten.  Das«  dieser  Sebhiss 
zu  unmöglichen  Folgerungen  fllhrt.  ist  ancb  von  II n in m er. an  dar- 
gelegt worden.  Es  Icnclitet  ein,  dass  dk  Ci)li<jrten.  deren  Ziegel 
sich  finden,  zwar  nothwendig  au  diu»  Bau  ikr  Kastelle  oder  eiozd- 

105)  Weilare  rümiscbe  MUnK«iD  und  Stempel  aus  der  NKhe  von  Uanau^ 
Festgabe  n.  b.  w.  Mitthellnng  des  Hanauer  Bezirki»verein»  Nr.  10,  mit  4 
Tafeln,  Hanau  1885  (40 S.)  4.;  dazu  A.  Hammeran  WPZ.  V 1886  & «M-MT. 
Vgl.  ne«o  Stadien  8.  61  Anm  86. 
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ner  ihrer  Oebftade  betheiligt  gcwewn  «eiu  rnttflsen,  keioesweg»  aber, 

(lass  »ie  als  die  daiienideii  Besatzungen  an/.iiäclicu  sind.  Einzelne  Cohor- 
ton,  ^y\^'  z.  H.  die  vierte  (Ut  Vindclikcr.  nind  ebenso  wie  die  Legionen 
Uber  fast  den  ganzen  Limei^  liin  zu  den  Ka^tellbauten  berauge;&ogen 
worden;  bei  den  einheimischen  Vindeliliem  ein  sehr  natOrltehMr  Yeir* 
gmg.  Dmb  die  fertigen  Ziegel  mit  den  Stempeln  rerBchiekl  und 
von  beliebigen  anderen  Trup|ientheilcu,  ab  den  anf  ihnen  genannten, 
verbaut  worden  sHen.  bt'zeiclinct  llainnicran  als 'eine  verbUneniRj^ 
volle  Verkeuuuug  der  uatQrlicbcu  Vurauifi*«ctzuugeu  röuiiitcher  Mili- 
tirbanten',  ab  'eine  Vemiehtnug  des  hbtetitehen  Zengniwes,  ja 
theihreiee  dee  epigraphbehen  Wertbee'  der  Stempel.  So  nimmt  aho 
Hainmernu.  wenn  ich  ihn  recht  ventehe,  in  den  einzelnen  Kastellen 
gewndcrten  lletrieb  der  Ziegeleien  nn.  Daneben  aber  siebt  er  in 
den  an  den  venicbiedensten  Orten  vorkouiiueudeu  Stempeln  mit  Na- 
men von  privaten  Zicgcleibeaitaiera  und  ui  den  weitverbreiteten  Lc- 
gioneoegeln  doeb  andi  wieder  den  Beweb  'Ar  die  Thataadie 
grosser  (\  ufrahverki<tätten  und  eines  Arlneeml^i^^u8  der  Ziegel- 
fabrikalion  .  Aus  einer  solchen  Cfiitnilwi  rksfiltte  inflwstcn  dann  also 
die  Ziegel  nach  alhii  Heiten  vcr>aiidt  wonlen  sein,  wenn  nicht  die 
j>tempellurmen  auf  irgend  eine  Weise  ^erncltaltigt  wurden,  liier 
Bcheinen  mir  die  hbherigen  Annahmen  der  Correetnr  doreh  den  Ver- 
gleich mit  den  in  ilcn  übrigen  Provinzen  des  rOmiüeben  Heiches  in  Be- 
zug auf  (Iii'  Zir^'i  lstcniiu'l  ^'enia<  li(cn  Erfahrungen  zu  bedHrfen,  da  die 
rheinischen  Kastelle  allein  »  in  zu  ^('rin^^es  Hcobachtnngsfeld  bieten. 
Mir  ist  kein  Fall  von  naehweisliclier  Ma.sseuverächicknng  von  Ziegeln 
ans  Ceatralwerkattttten  erinnerlieh.  Grade  die  grone  Yersehiedea- 
beit  der  wenn  anch  dem  Inhalt  nach  gleichen  Stempel  «nes  nnd 
desselben  Truppentheils  spricht  vielmehr  <laftlr,  ihre  Herstellung  an 
verschiedenen  Orten  anzunehmen.  Wenn  sich  ri'AWg  identische,  an« 
einer  Matrize  ütammunde  Stempel  an  verüchicdeuen  Orten  tinden, 
so  bembt  das,  wie  hftnfig  naohgewiesoi  werden  kann,  anf  Ver- 
Rchleppong  In  modemer  Zeit,  bt  diese  Venehleppang  tbatalehlieh 
auagesehlosscn,  so  wird  au  successive  Benutzung  ^^Iben  Matrizen 
an  verschiedenen  Orten  iredaeht  werden  kr.nnen.  Die  Frage  darf 
nicht  von  der  der  liersteliung  ijtcineruer  iiautcn  durch  ciiucelnc  Tnip- 
penkörper  getrennt  wmden.  Eb  ist  ja  bekannt,  dass  zeitweilig  ein- 
zelne TnippenlKÖrper  oder  Theile  yon  ihnen,  YexiHationen  nnd  Nnmeii, 
in  die  Steinbrüche  eommandiert  worden  sind,  um  zumiehst  das  Ban- 
natwial  ihr  die  von  ihnen  herzosleUenden  Bauten  zn  schaffen.  Ebenso 
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wml  iiiiU],  bis  iuifih'n  sclnvcrlicli  zn  (•riiriii^joiuleii  OefrtMibeweta,  stein 
fiir/iiii(»lmi<'H  hahou.  dass  in  dtM'  ]ii  i;t'J  aiK-li  ilic  Ziotcrl  h)  foco  von 
den  t'Ür  lü''  l'.anftMi  (^omiiuindii  i  ii  ii  IViiinieutlioiU  n  lu  i -cstrllt  wor- 
dou  siml.  liuuimeraji  lielit  niif  vulK'in  Recht  von  Nrticiii  liervur, 
ilasB  Alles  auf  die  geiwiie  UntemchHdnng  der  einzelnen  Arten  von 
ät«niie1n  dossolhcii  Trnppcnkiirpcrs  nacli  Alter  nnd  HerHtellnn^ort 
aiikonime.  Sncliicrs.  Arbeiten  haben  dafür  cimu  vortrcffliclii  ii  An- 
fang p'niaohr.  Hei  der  ;^n>sseit  Mjuinigfaltiprkeit  ut  dt  u  Sclirit'tfor- 
»jcn  der  .Stenijiel  wird,  wo  nie  zur  Alfersbcjstiiuinuuij  uieht  auHreicheu, 
Meli  die  VmehiMicuheit  der  Ziegelenlo  xn  berllelunehtigen  «ein; 
wnranf  Wolff  «itmerkiam  machte.  Aber  erst  die  ToUstHndigc 
.SnnMhhin^  aller  ^'alliHch-^rernianiselien  Le;cions-  und  ( 'ohortenstempel 
f'flr  di<*  ^;frnia?ii«fbri)  I'rovin/.en  wird  hier  «lie  (Inindla^e  sehaflen, 
aut  der  lj«>Hinitr^'n  überhaupt  versucht  werden  kennen.  Ob  sie  ge- 
liuf^  werden,  liilngt  von  dem  Uinfini^  «nd  der  Besebaffenbeit  de» 
Materials  ab.  Die  Aufgabe  ist  der  Art,  dass  ibr  nnr  durch  eine 
nnifasseudf  Siu'zialarbeit,  etwa  wie  die  jfln::«t  f(lr  den  lirntand  der 
Aiixilinri  nliortrii  {ihcrbanpt  oder  fllr  die  unteren  militäriisciien  Char- 
gen unternonnneMt  ii.  l)ei2ukomiiien  »ein  wird. 

Den  Uebergaug  des  Lima»  (Iber  den  Doppelbiergrabeasumpf 
in  der  Bnlan  bei  Hanan  bat  Miyor  Dabm  festgestelU '**)  nnd  damit 
eine  weitere  Litcke  in  dem  bisber  ermittelten  Lanfe  desselben 
ansgetiilft. 

Aueli  <iie  röndselien  Strassen  diesex  (iebiets  sintl  weiter  uutcr- 
gncht  worden,  wie  die  'Aber  den  Uhneurück  and  die  Nidda  zwischen 
Bonames  nnd  Reekcrsbeim*,  von  Lötz**'). 

Jk-r  nördlich»'  Theil  des  nns  bew  liäftiffenden  Liniessttiekes, 

/.ni-clx'ii  flt^ii  Ka-tellcii 'Nf  arkTibrl.  A  Itrnstndt,  Keh/.ell  und  Arns- 
bnru'  i^i  I".  KufliT  im  Aut'tra^c  des  lii'^tnrjsfluMi  \*mnt!»  t'Or  Hcft'spn 
^enaii  niitoism  lit  wunleu Das  Kantell  Ant"  der  Mauer  bei  Alten- 

10«j  WDZ.  Vli  lim  S.  1  ff. 

107)  Korrespoiideiizbl.  de«  (Jesainintverdns  «.  ».  w.  18«?  Nr.  4. 

lOK,  Korn-s|.oiul«-n/.l)l.  dOT  WDZ.  V  IHftt;  R.  22K  W.  'Der  Pf:«lil;,TahiMi 
im  ilorloffthnlr  ischen  Hnngren  und  Kdizoll  in  Oberhi>st>eu'  CjaartAiblät- 
Irr  des  HtHtor.  VorHns  filr  das  Grosfili.  Hessen  1H«6  1  S.  0-42  mtt  Tnfel 
i'CasfcIl  Inheidi-ii'  nline  l  nlfr.schrift ),  'Der  l*fahljrialH  ii  in  Ii  i  \\  (  innu' 
i'Ik'iuI.  IV  S.  2  mit  Karte:  tli-r  Pt'ahi^aben  der  iK'isihclioii  (Jiciiz*-  Ix'i 
Miirköh.  l  hin  Binscs*  ehi>nd.  1H.*<7  III  R.  1—11  mit  3  Karton.  'r.rh/.<  ll  ein 
KiHitiMiimiikt  rrmiixhiT  Stni.vM'ii  im  listl.  Tlifil  der  Wcttoian'  WDZ,  VI 
18i«7  H.  40-4b  mit  Karte,  neb«»t  KonreRpondcnzbl.  VI  1887  S.  .H8.  Eine 


N'caeiitc  Studien  über  den  röiniacbeo  lircnsswiill  iii  Deiitsehlniid.  41 


stftdt  uit  eia  gr08B«re«i  von  150  x  ISftm  mit  Thoreo  mid  Thtlnnen, 

iiml  hat  cinv  ansfccdelinto  liUrfrerlielio  Ni»'<liThi»s»ii};  uoln'ii  sicli.  Bei 
Stadrii  \<t  piu  kleines  Kastell  von  r><>  m  Ijän^c  nnd  Breite.  West- 
lich (invnii,  2ä  Miuiiten  hinter  der  Liniet(linic,  liegt  das  gr<^»»«He  Ka- 
stell von  Obcrflorstftdt,  Mbon  vor  fa»t  fBn&ig  Jahren  von  L. 
Dieffenbach,  aber  nur  d»  ROmprstiite,  niebt  als  Kaetell  ge- 
kniiiit.  der  Saalbnrfr  an  Orösse  f;ist  ^rloich  i  l()6  x  Ißfini),  auf  be- 
herrseliender  Anhöhe  heim  Kiiifhiss  der  Horloft"  in  <lie  Nidda.  Umnit- 
telhar  dabei  mt  ein  Mitliraeuin  get'uudeii  wurden'*'^.).  L)azwij»cbeu 
liegende  kleinere  Kastelle;  Lagenttelleii  oder  Wachttfaflrme  fiborgdie 
ich.  Es  folgt  nArdlieh  da«  Kastoll  itotlich  yon  Echxell,  sOdUeb 
von  Bisses  <  Haselheck  i.  nut  Friedlu^i'^^  und  Amabtirg  dnreh  .Stra»- 
senzflge  verhnnden.  abircsehen  vcitt  dor  den  IJmcs  entlnii:»'  ftllirenden 
Strasse;  in  der  Nähe  dir  Reste  einer  grossen  römischen  Töpferei  (Hier 
Ziegelei.  Die  hier  gefundeneu  Ziegelsteiupcl  der  XXII.  Legion 
notiert  A.  Hamrocran'"*^).  ünmOfclicb  iat  nicht,  dass  bd  EobBell 
noch  ein  «weites,  grössere»  Kastell  hinter  dem  Lime»  und  dem 
kleineren  von  Risses  lajr-  wie  das  v»tn  ObiM-flftrstadt  hinter  dem 
Stadener.  Naeh  kleineren  Kastellen  nahe  tkr  Has.dtknppe  .Massohl 
(13,9U  X  l:/nii  inul  auf  dem  \Yiugcrtsberg  i:^ä  x  2;'»)  folgt  das 
grossere  Kastell  *Aaf  der  Manor'  an  Inheiden  (10640  x05,5m). 
Hierauf  tritt  dann  die  Wnidimg  der  Limeslinie  nach  We.sten  eiu, 
etwas  südlieh  von  Hungen.  Das  •^mr/v  Stflck  der  Linie  auii  Mar^ 
l(öbel  bis  hierher  ist  nn«  erst  diindi  Kntli  r  cnd^-lilti;:  rixirrt. 

Auch  an  vorniniisclieii  Denknialeni  leldf  es  in  di«'sen  <«egen- 
den  nidit;  bei  Unterwiddersheim,  Lieh  und  vielen  anderen 
Orten  sind  sie  von  K  of  1er  und  seinen  Freunden  bemerkt  worden*"), 

Kofi  er  sieht  die  Kastelle  vmi  Obcrtlorstadt  und  Inheiden, 
ebenso  dir  Alten  bürg  bei  Anisburg  und  die  Hunurbiirir  bei 
But/.baeh  für  eine  ältere  Reihe  von  Ib^festiguugen  uu,  da  sie  siiiumt- 
lieb  weit,  bis  xv  1100  m,  hinter  dem  späteren  Limes  liegen.  So 
wttrde  sich  hier  in  kleinerem  Maasse  dasselbe  wiederholen,  was  bei 

lUiilie  von  brieflichen  Mittheilungen  dt«  verehrten  \'erf.  liegen  mir  aiuiscr- 
dom  vor. 

IW)  Knm'Kpoii(l(.ii/,l>I.  th'r  Wi)7.  A  II  isss  .s.  7i>. 

110)  Korrospondcnzbt.  der  WDZ.  V  imi  i>.  21^.  m 

111)  F.  Kofter  V.  JahreKberfcht  de»  oberhesH.  Vereins  für  Loealge- 
M-hichte  (1887)  S.  86  ffl  Korrcspomlensbl.  de«  Ocmimntvoreins  n.  s.  w. 
1888  Nr.  la 
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der  Neek«r-MQiiiliii^liiii<>  mm-'w  bei  den  L)oimukast(  lli-n  (1(  s  raetiHrchen 
Linie»  venutithot  winden  isf.  Auf  dt  in  Ziegeui)erg  ln-i  (i i  (iiiiiig:('n, 
iMß)  m  hinter  dem  iM'ahlgraben.  zwisel)en  Arnfbnr<r  mid  I^atxliacb, 
vcnuuthet  Koller  ebeufallK  ein  »oklic»  grösBortH  Kastell. 

Dm  Bntxbaelier  Kastell,  dia  Hnnaebnrg  oder  Hnnen- 
hurgf  wt  Kwar  noch  nielit  graau  enrnttdl,  aber  s^on  aus  der 
GröKHC  der  »ich  daran  s(>h1i(>K<cDden  bargerliehen  NiederbUMUig  wird 
voa  H.  Hanpt  auf  betrüchtlichen  Umfang  de«»clben  geschlossen"*). 

Yuu  den  hinter  di(»eui  Abschnitt  de«  Limes  liegenden  gr(isse< 
ren  Niederlaarangm  hat  nebeD  Friedberg  nnd  Vflbel"*)  besonderB 
Heddernbeim,  weriu  Viele  das  nmniamtUtm  Tnümi  des  Ani- 
mian  «dien  wollen*^'),  nenc  DcnkmAler  geliefert  Ich  bemerke  dabei, 
daf»8  der  Xante  der  Stadt  nicht,  wie  vermufhet  worden  ist.  mit  den 
Heiden  zusammengebracht  werden  darf,  sondeni,  nach  einer  Be- 
merkung G.  Kossinna's,  auf  einen  deutschen  mit  Hadu  .  .  .  be- 
gumenden  Penooennameai  zarnckznfthren  lat*^*).  Anaeer  einein 
neuen  Mithraeam*")  int  daaelb«t  das  besterhaltenc  Exem^ar  der 
mit  der  Koiter-  und  <tif;aiitt'iip-ni]t])p  frr'/ierton  Säiilenmonumente  ge- 
funden und  von  O.  Donner  -  von  Kichter  und  A.  Kie«e  ver- 
öffentlicht worden"').  Hierdurch  sowie  durch  F.  Hettners  Abhaud- 
lang  Aber  die  Jappiteraialen>^*)  iit  une  eine  Beihe  von  eigenartigen 

ll'2)'Ueber  «Ii«'  Ihim  iihnrj.'  bei  But/baeh*  Jahn^slaT.  «Ics  Oberhees. 
Vereins  für  Local^eHcb.  18H7  S.  101  ff.}  Korre«pon(leiuhl.  der  WUZ.  M 
im  8.  <;9.  Vgl  Philol.  Anzfijrer  XVTl  t887  S.  220;  Berliner  Phtlol.  Wo- 
chenf-»iii  VII  IW  S.  47«. 

113;  Neuertlinjfs  wieder  aufgedeckte  römische  Villa,  KorrespondeuxM. 
der  WDZ.  V  1886  8.  9. 

114)  So  A.  Duncker  Geseb.  der  Chalten  (Anm.  13t  136. 

llö)  V^l.  A.  Ii  lese  KorrespondenxbL  d.  WDZ.  VII  It^  S.  134—7 
luui  VIII  lim  s.  (io. 

11«)  A.  Haiiimt'ran  Korrespondenxbl.  der  WDZ.  IV  18«j  S.  3.  171 
VI  18H7  S.  23.  40-4«  Wl-OO;  Bonner  Jahrb.  L.\XXIV  1887  S.  248  ff. 

117)  HetMernlieiiner  Ansg^rabungen,  den  Mitgliedern  de.s  Vcr.  für 
Gt  Hi  lt.  und  Altertbumäkundc  zu  Frankfurt  a.  M.  dargebrncbl  u.  s.  die 
Hl  «Mrnihrimer  Brunnenfunde  I  ilas  Juiii  iiPrhi'lliglbuin  II  Sol  und  Heua 
Luiiu.s,  die  Oiganteu-Sanle  (.')  Tal.  in  Lichldruck)  Frankfurt  a.  M.  1885 
(20  S.)  4.  Dazu  A.  Hanimeran  Korrespondenzbi.  der  WDZ.  V  18a;  S.  96 
und  F.  Hettn*  1  .  bend.  VI  1887  &  16—18.  Auch  A.  Hiese  ebendas.  V 
188<>  S.  126.  137.  146. 

118;  WDZ.  IV  188S  S.  vgl  Korrespondembi.  IV  188B 

S.  167.  171. 
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Donkmälern  bekannt  ;rt  \\or(leD,  die  iinf  dm\  A'ioi-^öttcraltären  zo 
flt'ii  iR'Koiulers  ebarakteriHÜHchen  EigeuthQinliclikeiten  der  rüniigcben 
Kultur  in  l)eut»pliland  zu  xilhlen  sind.  Wichtig  ist  daä  vou  A.  Hara- 
iuerau""j  aus  Fuchs  uachgevvic«eue  Orabmuuament  ciucs  rötuiüchen 
Bdtera,  welebes  noeh  in  das  erste  Jabrhnndert  gehört  haben  wird 
und  mit  dem  Stein  der  ala  PiceuHna  (Brambttcb  1344)  ftr  die 
frtthe  Grflndang  Castok  spricht. 

VI. 

Die  T  a  u  u  u  s  1  i  n  i  c. 

Vehcr  die  Tauunjititiif,  das  Hgentlichc  ArhHtsgebiet  Hrn.  von 
(JuhauKcns,  kann  ich  mich  knr/  t'ai»»eu.  Die  Linie  de»  Liiiuci»  mit 
ihren  Kastellen  nnd  Waiditthtimai  ist  hier  im  Wesentliehen  richer 
ennittelt  bis  za  ihrem  Absehliiss  geigenllber  dem  Vinxibneb  bei 
Rbeittbrohl;  einzelne  Berichti^un;?en,  sii  Fr.  Kofier  filr  die 
Linie  vom  Mai«  bis  zur  Wetter  ^cfreben  hat,  t»ind  dabei  nicht  an»- 
^esckliMiHtiU.  ik'i  itorn  ist  vcnuuthlich  ein Lime8kat$tellauzuäetzen'-'*j; 
in  den  'nenen  Studien'  S.  71  oben  ist  etiitt  Born  so  schreiben  Lin- 
sohiedf  auf  dem  Pohlfeld  bei  Schwalbaeh. 

Doch  knüpfe  ich  an  diesen  Abschnitt  nicht,  wie  in  den 
'neiicM  Slndicn'  S.  74)  eine  Errtrtenmg  der  'allgemeinen  Krgel)- 
ni*tte ,  weiche  iu  dem  Al)8chnitt  'Allgemeines'  (oben  8.  2  ff.)  hiu- 
reicbeud  belencbtet  worden  sind,  »undcru  venLcicbnc  was  fttr  zwei 
wichtige  römische  Plfttze  innerhalb  dieses  Limesabsehnittes  gelernt 
worden  ist,  nttmlich  filr  die  Saalbttr§:  nnd  fBr  Castd  nebst  Wies» 

baden. 

Leber  die  iSaalburic.  'den  einzigen  FIcik  iu  der  j;aii/.en 
Linie  des  römischen  GrcnzwallcM,  tür  dessen  Krlialtimg  etwas  ge- 
schieht* fron  Cohavsen),  das  Kastell  wie  die  Lagerstadt,  die 
Wiederherstellim;;  der  stldwestlichcn  Winkelrundaug  bis  zw  ursprfln^ 
lieben  Mauerhöhe  mit  ihren  Zinnen  bcriclitet  fnlianson«  Xaolitrafr 
(S.  21 — 25k  Tu  den  zehn  vcrRchiedeTien  l>ii*  jetzt  in  der  Lagerstadt 
aufgedeckten  li^pokauRteuanlagen  will  Herr  vou  Cohausen  nicht 
WaasttbebJUter  sehen,  die  er  ans  klimatisehen  nnd  technischen  Orttn» 
d«a  für  nnwahxseheinlich  hJUt,  sondern  nnr  heizbare  WohnrUnme^ 


119)  KomspondflosbL  der  WDZ.  T.  18W  &  IM  £ 

ISO)  F.  Kofler  KomspondensbL  der  WDZ.  Tü  1888  S.  60. 
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die  aUenfalln  aveli  wx  Hnclesnveeken  verwendot  werden  konnte«.  8ehr 

(iRiikoiiMncrtli  int  en,  dann  t-iii  wilolics  Hypokaufttiini  wieder  in  lieias- 
barcn  Stand  i:>-<v-V/.t  werden  soll,  uiii  (Iber  die  Wirkutifr  eine  klarere 
Annicht  zu  emptiniiron  und  weiter  frel)en  zu  können".  Ub  e«  p»- 
»cheben  iüt,  verniu^^  i(;h  uieht  anzugeben.  Lehrreich  ist  die  nach 
genauer  PrQAinf;  der  Texte  erfolgte  Zasammenstellnng  aller  bifiher 
in  der  Saalbur^^  gefimdencn  Insebriften  durob  A.  Hatntneran"*). 
Ks  (M'^riebt  sieb  daraus,  dass  die  cnJuirx  If  f'infnnnii  rir'ttn»  Rn- 
111(1)111111  itt  lalso  wohl  tirs|irnnfi:lieh  atis  tlfii  ii(iiiis<-lii-ii  Sriidtm  Iv.uv 
tienn  HUKgeh(»beuen  MnnnHehat'ten  <  ilM*en  staiulip'n  Autenibnit  auf 
der  Saalburg  geliabt  bat;  ine  iit  vervebieden  von  einer  zweiten 
Coborte  der  Kaeler  in  Kaetien  »eU)st.  Aebt  oder  m-un  -rrrtssere 
Kaiserinscbriften  von  l'iux  l  oder  vielleiebt  Hadrian)  abwärts  bis  auf 
Severus  Alexander  sind  vorbanden;  wäre  in  anderen  ;rroi*<jett  Ka«tH- 
len  ebenso  »«tr{iftiHti|^  ^e^^raben  wordiMi,  so  würde  »ich  d()rt  vielleielit 
eine  entsprechende  Ansaht  gefunden  haben.  Kiederbiber,  wo  «lie  ganx 
fehlen,  wbo»  frQh  t«ehr  grttndlieh  sieratört  worden  »eiu.  Die  Scblflüi« 
»'./•  MÜeutin  9\nd  in  solcben  Dinfrcn  sehr  pefsibriieli.  da  sie  jeder  Tajr 
umwerten  kann.  Steine  von  LeprionanMi  felilen  in  der  Snalburfr 
fjauz;  cben84i  wie  (irabsteiue,  der  in  allen  Linieskastellen  ^'eniaclitcn 
Ikobacbtnng  entsiirecbcnd. 

Unweit  Caetel,  zwischen  deni  Rheinnfer  und  dem  Waascr- 
thunn  der  Oementfabrik  Amfi'nebttrg,  ist  im  J.  1887  ein  im  J.  224 
von  den  h/rtfift'fi  fhy  j)(i-<f*})'e'<  i-i>nsi>ff(  iifes  i-iusfellv  Motfifimruui 
dem  Kaiserhaus  j^wf/.ter  Altar  ijeluuden  worden'**;,  welcher  sich 
seitdem  im  Wieobadener  Muacaro  befindet.  Er  fet  bald  darauf  ytm 
H.  C.  Mau^  eingehend  bcaproehen  worden**').  AI»  luutiferi  ehi- 
tätig  MattKicorum  war  dafl  Collegium  schon  aus  der  Insebritt  eini*» 
Altar«  der  dea  l'h'fif.v  I'ellnnd  vom  .T.  iMti  Imkannt  i  Bramlmeb  l.'i.'W); 
in  einer  andern  aus  Mainz  i  Beekers  Katalog  Nr.  2<>7 1  werden  dic- 
üelbcii  Leute  vicani  h/mtifjen  canteJli  Maftiacorum  genannt.  Ca- 


'Dil'  Iiisilirirtt'ii  dt'v  S.i.Milniiu         Hoinbur}r'  KoriTSpoodeilxbl. 
der  WnZ.  IV  IKHS  Xr.  8.  ^  und  \VI)Z.  IV  IHK"!  S.  .IW»- tO.t, 

122»  A.  von  t'ohAiisen  Annal.  das  Ver.  für  Nas.sauiscln^  AllerthuiUfik. 
XX  M^l  S  Korrespondenz!)!,  der  WDZ.  VI  ls>T  s  IhO. 

Die  htisfiffri  vom  fastflliini  M»Uti«cuni"  Philo!.  N.  !'.  1  1»8Ö 
S.  »«7— .'>l-{.  Dazu  Tii.  Moninisen  Hcruus  XXII  IM."«?  S.  Tw?  und  Kor- 
n'spohden/.ld.  der  WDZ.  VIII  \m\  ,S.  10.  :.0  und  Mm.  *  )i«m1.  S.  108. 
Vgl.  auch  J.  Kloin  Bonnor  Jahrb.  J^XXIII  imj  S. 
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Ktelliiiii  Mattiaculi)  liezficlmot  dni  Ort,  der  seiiiou  Naiiieii  ikx-Ii  lu  utc 
führt.  n!s  /n  iWr  f'n-ifus  Mnfftnvi>rnw  trt'ltöri^'.  Di«'  Hirtt-u  nml 
Dortbi'woliuor,  welciu*  al»*  Urmii  ophuri  üi'U  Kult  ücr  Magna  Mater  nml 
verwandter  ßotthHten  pflegten,  kannten  immerhin  ab  Lokalmilix  einen 
Tbeil  der  Bemtcviig  gebildet  Imbeu,  wie  Moinmsett  anninunt.  Allein 
aneh  mir  sduiiit  dfr  sacralc  Cliaraktt-r  di-s  Collop*  wefren  der  ßouKÖXoi 
der  oririRKtisebeit  Kidtc  Kleinasicii^,  nnf  w<'1rhr  ().  CriiKiiiH  ])a«- 
seuü  liingowitwu  hat,  mit  Maue  \vahn«clieiuUclier.  Diosn  nud  au- 
dete  Denkmftler  beweiseii,  wie  an^iedehnt  der  Wddebetrieb  in  den 
iudtitt  jener  Gegimden  im  dritten  Jahrbandert  gewemu  Heu  nam. 

Für  Wieebadeu  crtvühnc  ich  als  neu  erschienen  Ilm.  von 
Cohauxens  daukonswortheu  Katah)g  de«  MuKeuins'**',  und  don  Be- 
richt von  F.  Otto  Ulier  ein  rüniiiteheH  (jebäude  aut  dem  Krauzplatz 
/.u  Wiesbaden '•*). 

Aoeli  das  letaste  StUck  dea  Limei  ven  der  Lahn  bis  snm  Rhein 
bei  Rheinbrohl  liat  auf  der  .Strecke  Xiederbilier-Weiherhof  einige 
IJericlitijrnn^,'^  diirfli  Fe  «Jtsfellaiig  mehrerer  Waehttbarme  nnd  eim» 
«trasseiizugeii  erl'ahrou 

VIL 

Mainz  and  »eine  firOeke. 

In  Mainz  hat  in  den  letzten  Jahren  eim-  Keilie  von  zufalH- 
freii  bei  Kanal'  uml  Ki  nv  eit.'rini^'-Kbanfcii  ^rt  machten  Inwlirifteidunden 
Werth  volle  Ergebnisse  gebracht;  sie  8ind  von  Jacob  Keller  mit 
grosser  £iii«icbt  ziisatumengestellt  und  erläutert  worden  Et«  t^iud 
auui  Theil  geaehichtlieh  wichtige  Urkunden  *  So  die  miter  Severin 
und  Caraealb  im  J.  197  der  xweinndzwansigateu  Legion  vun  der 

124)  Anti4uariMcii-t<>chnjs(.-Jicr  FiUu-er  diircli  da«  Alt«rtiiUJn8-MuiHsHiit 
ra  W.  (Annaleu  dcH  Vereins  für  uMaattiiiche  AltertlinnMkunde  XX  &  IfiS  IT. 
10  Tntt  ln  Wir  '^hndi-n  im  (21S  K)  Dam  KorrespondenxU.  dorWDZ. 
Vll  1888  .S,  174 -nC. 

125)  KorrespondensU,  der  WDZ.  Vll  IfHS  8.  90—86. 

läß)  Cohausens  Nachtrag:  f>.  25  f.  und  {m  KorreapondenvbI.  den 
GüHaniDitvoreiu»  u.  h.  w.  lüSb  Nr.  7. 

137)  Korrespondenzbl.  der  WDZ.  V  1886  B.  65  ff.  9S.  IflS.  Ii»— 142. 
m.  -200  flf.  20->.  VI  1887  S.  108.  12!>.  14«.  107  VIII  1889  S  ff  und  in 
der  WDZ.  avlbht,  VI  l^«7  S.  79—92}  'die  neuen  röini^chcii  Inttchritten  de» 
Hnaeumi  «i  Mains,  stweiter  NacbtrÄg  nun  Beeker'Mfaen  Katalog'*  In  der 
Fcstgalni  (s.  unten  Aura.  S.  llf)— 108  [der  erste  Nachtrag  «rschtcu 
188äj.   V^l.  diixu  F.  Otto  Jahrb.  lür  riiilolog:ic  imi  Ü.  It^. 
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HcUttH  Trettrorum  in  obnidUm«  ah  ea  defenm  j^eeetzt;  womit  nicht 
der  Kri(^  des  8c%'ent8  gegen  den  Albiiin«,  rondeni  vielmehr»  wie 

MomniHPn  aniialim,  oin  Aii»rritf"  der  (5ormauen  ^omciiit  /.»  win  «.•lieiut 
(Keller>;  Xaclitrag  S.  141).  Trier  Hotzt««  damals  ancli  dem  T.  Vnrhis 
Clciuoii8  tUr  Kciuc  IlUlilciKtuug  bei  der  Ex])oditiou  gc^'u  AlbiiniK 
in  GeleiA  eine  Statue  (CIL  III  5215),  wornnf  Koller  hinweist""). 
Noch  ein  zweiton  Rmchsttlek  einer  snleben  Uankinflchrift  an  die 
XXQ.  Le|;ioii  hat  nich  geftmden  (Nachtrag  8.  143).  Bemcrkensw  i  rtii 
vor  alU'in  ist  die  ffe(va»e  hischriff  zn  Ehron  (»ordian«  vom  .1.  '2\2, 
von  dem  Letten  der  aloo  damals  wie  vuu  der  Zeit  des  Claudius  an 
noch  unuHH'  atiiudig  in  Mains  Inenden  XXIf.  Legion  ge»ct%t;  «eine 
Titel  bieten  aoeh  imeh  H.  Ihm»  miigfMtlger  Behandlung"*)  noch 
manche  Schwierigkeiten  der  Lenung  'Nachtrag  8.  12H).  Itirem 
Adler  erriehtot  rin  fjegat  unter  Caraealla  rimn  Altar,  der  meher 
einst  im  l'raetorinm  de«  Kastell»  stand  (Nachtrag  S.  129).  Ihr 
Name  ist  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  offiziell  mit  dem  des  Main- 
zer Kastdls  Terbnndeo.  Mit  viel  WahneheinKehkelt  hat  R.  Cagnat 
ilinu  Namen  bei  Ptolenmeos  (II  8,  8  M filier)  /.n  MotovriaKov  Xc- 
"fiujv  Kß'  vprh{'>is<'tt:  das  dort  an  falKchcr  Stelle  stellende  Tpaiavrj 
wird  Vfiii  iliiii  fünf  /eilen  Inilier  liinnuf  nach  Batavodurum  gesetzt, 
0(p'  iiv  Tpaiavri,  feha  OütTtpu;  womit  zugleich  ein  Zeugnis«  mehr  lllr 
Vetera  nnd  seine  beiden  Legionslager  gewannen  wird"*).  Eines 
ihrer  älteren  Zeugnisse  ist  der  schöne  Grabstein  de»  Lo^muhüi-k 
('.  Falionim  C.  f.  Pom(pthuii  Secunduft  ans  Dertonn.  uelelier  in 
reiclier  bürgorlichpr  Tracht  mit  seinen  beiden  Dicnem  in  Heliet  dar- 
gestellt ii«t;  eine  gute  Abbildung  gibt  Tat".  1  de»  zweiten  Naelitragi»' 
(zn  S.  144).  Sic  gehört,  wie  der  Sehriftcharaktnr,  der  Stil  derln- 
»dirifl,  die  Gflte  dßc  Senlptnren  deutlich  zeigen,  sicher  spitestens 
der  flavischen  Zeit  an,  wie  Keller  richtig  ausführt,  nnd  ist  ein 
sprechender  Heweis  tllr  den  wiedrrlmlt  von  mir  liervorfrelmhenen 
Satz,  das»  der  römische  Legionär  ein  Cientlenmn  Soldier  war,  der 
mit  zwei  Burschen  zu  Fdde  xcg  und  mit  unserem  gemebien  Solda- 
ten kemesw^  auf  eine  Stufe  gestellt  werden  darf.  H^orragend 
ist  iHe  eherne,  nrsprQnglich  versilberte  Votivtafel,  von  dem  ans  Jn- 

128)  V^l.  nncb  M.  J.  Hfffn«r  Bonner  JMhrkLXXXn  ISf»  206  f. 
mul  LXXXIII  18«7  S.  m  f. 

128}  Bonner  Jahrb.  LXXXIV  ia87  8.  m-m, 

laO)  Amte  de  phiUt.  IX  1886  S.  188  ff.  vgl.  Wochenschr.  fßr  klnss. 
Phikil.  n  1885  S.  886. 


Digiti^uu  Ly  Google 


Neueste  Studien  über  den  riiniisehen  Grenzwall  in  Den»M*hlnn(l.  47 


veual  bekannten  FahrifiuK  Veicnto  mit  seiner  Oattin  Attica  im  .T.  07 
tk'r  keltiHclicn  odcM-  f^ernianiwlien  Kriefr^KtUtin  Nenietona  geweiht 
(Nachtrag  8.  133  ■'"j;  und  eudlicii  das  Milit&rdiplom  des  Domitiau 
vom  J.  90  (Naehtraff  S.  157). 

Xiebt  00  zaMreieli  ciud  die  Denlunftler  der  vionsehnten  Legion, 
deren  OeHchielite,  wie  frOber  andeje  die  der  dreizehnten  Gemiua 
und  der  zehnten  Geuiina,  neuerdiuf^  Metel  Ins  Mayer  znsammen- 
gtiiitellt  hat  und  die  der  XXI.  Kapax,  die  nach  A.  Hammerau*") 
nur  etim  in  den  Jahn»  70  Ms  60  in  Miikis  imd  Friedber§  nadi- 
weidich  itt;  naeh  dem  Anfttand  des  Satnnmuie  seheini  sie  anijgciOst 
worden  zu  sein.  Ans  K  ei  lern  beiden  Naefatrftgra  /.n  Recken  Ka- 
talog lä88t  sieli  Hchon  jetzt  ein  Hild  gewinnen  von  der  Fülle  von 
Relchning  über  das  nulitüriKche  und  bürgerliebe  Leben  der  ältesten 
Hnuptütadt  Deutschlands  *^},  welche  die  Inschriften  bieten. 

Die  topographlaehe  firforaelrang  von  Mains  bat,  wie  sieb  ans 
den  Lebensbedingnngen  <ler  Ik  iiti^ri  n  ai!n»ItJlienden  Stadt  erklärt, 
nur  gerhige  Fortscliritte  gemacht.  Doch  sind  im  .Jahre  1886  liei 
der  Xiedcrlcpiii^'  (U  s  einsti;rni  StoekbanKes  am  Eisgrubweg,  an  der 
Xordseite  der  iStädhnaiier.  die  ältesten  Theile  der  erhaltenen  L'm- 
maaervng  Mossgelegt  worden^**).  Sie  entbieltmi  rOmiaebe  Reste 
aller  .\rt.  Bautrtinnner,  Inschriften  (einen  Theil  der  olx  n  enrihttten), 
8cnli<(ttr('ii.  Audi  Licr  aho  liat,  wie  su  olTf  lu-nliaclitot  wordni  ist 
—  ut  iH'rdiii|ics  /.  )).  in  Cliester  in  Kii^cland  -  in  s))iit('r  Zeit,  m  x- 
muthiieh  in  der  zweiten  liallte  des  dritten  Jahrhunderts,  unter  Xoth- 
standsverbftllnissen  «in  opu»  HmuliuarUm  statt^i^nden*.  Die  im 
Jahre  1688  fortgesetste  Anagnbnng  d^  gros84m  römischen  GrAbw- 
feldes  im  Südosten  der  Stadt,  in  der  'Nene»  Anlage',  hat,  wie 


131)  Uebcr  diesen  Ftmd  vgl.  di«.  Auüführnug  von  Jac.  Kell  er  Bon- 
ner Jahrb.  LXXXV  1ft88  S.  96—106  auch  Korrespondensbl.  der  WDZ.  HI 
1884  S.  f?  n.  117. 

182)  riiilf.logus  N.  F.  1  iH«8  S.  653—077. 

188)  KorreMpondeiubL  der  WDZ.  Vt  1887  8.  80. 

1.14)  F.  H.  Quetsch  das  Verkehrswrsni  nni  Mittrlrhcin  im  Alter- 
Ihum  (mit  Karte)  Main*  1887  i4&  S.)  4.  vgl.  G.  Wolt  t  Berl.  l'hilol.  Wocheu- 
Bchrtft  VTÜ  1888  S.  681  f.  ist  «ine  gtaa  dfkittantlBdie  und  werthlosc 
Arbeil. 

136)  Fr.  Schneider  Korrc-spondeuzbl,  der  WDZ.  V  imi  S.  IWi  1. 
Vm  1889  8.  196.  Woittve  MittbeÜuii|ren  darüber  von  W.  Velke  in  den 

Quai-talVjIütt<'iii  des  hhu<v.  Verein^  für  d;m  Ornsslierzogth.  Hessoii  18Sf<  TT! 
S.  54  f.  und  von  J.  Keller  im  Korrespondenzbl.  der  WDZ.  18«9  Oktober. 
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Vi'lkc  uiittheilt,  eine  roiclic  Ausbeute  au  Kundeii  (darunter  auch 
(irabnteiae  uiul  »Sarkophage  mit  likschrifti  Hn<l  Bpohaclitmio'«-!!  üIk  r  <Ii(' 
BestattuiigHwoise  <ier  spätriiiuischeii  Kai>tcr/fit  er^jebeii,  dt  rni  wisheii- 
»<cbaflUche  Verwerthuui;  uoeh  auw^tcht.  Auch  anf  der  cnt^'e^eii^eKctz- 
teii  Seite  der  SUidt^  im  'Garteufeld',  wurde  diie  Aiizabl  rOmimher 
SleiiMftige,  damnter  <h-oi  mit  Inschrift,  ;;cfini<len.  Beide  He^'räbiiiiei- 
plüt/e  >iind  lutch  fttr  die  TopOiiinrAphie  de«  rOmiNcbcn  Maiips  von 
Wichti-keit. 

DlcUrütke  Dit^^egcu  licjft  iiuii  nir  die  Mainzer  KheiubrUcke  die  cnvartetc 
amtiiclie  Veröffentliehaug  (neue  Stadien  S.  109)  vor"*).  Von  den 
eraiittelteu  ThaiBiiehen  über  die  (irdudung  der  l'fahlroste,  auf  denen 
die  tiiasstvon  stciiicnun  PlVilcr  ruhten  r)irt  (^naderu  sind  greftirdort 
worden,  bei  weitem  mehr  liesseu  nich  aitlit  lieben  und  liejron  noch 
auf  dem  Grund),  die  äteiupackung  vur  deuüelbeu,  den  wabrKcbeiu- 
licli  hölsemeu  Olierbaa,  dio  Aimdhflttung  mit  Werk»tlloken  der  ver- 
Rcbiedmton  Art,  die  »Ue  von  hohem  Interesse  sind,  hebe  ich  nur 
die  fol^uden  hervor.  Ersteiu«  die,  das»  sieh  die  von  Julius  (Trimm 
vernuitheten  Pfeiler  auf  der  KnsteK>r  Landseite  nielit  ;^'('fiiii(len  haben 
(S.  204j,  m  dam  die  BrUcke  auf  andere  Art^  etwa  <lurch  einen  Erd- 
damm oder  eine  b  leidiler  HoluMiMtnietkm  utagefUhrte  Rampe  mit 
dem  Kastell  verbwiden  geweeen  sein  mnm,  wie  aneh  strat^iaehe 
RnckBtchten  dies«  geboten  oder  weni{p*tens  wahrscheiiilicli  raaehen* 
fHcimi.  Auf  der  linken  8eite  ist  wenifjstens  der  'diesseitige  lef/lf 
^uder  auch  ei-Htej  Laudpfeiler'  in  der  Zeiighau8(;ai»te  autgedeckt 
worden  (Kacbtrag  zur  Festgabe;.  Dagegtm  iat  ein  im  September 
1889  in  jeuer  Linie  anfgededitca  Fnudament  niefat  das  eines  Pfei- 
len!, woftir  es  zuerst  gehalten  wurde,  aondeni  daas  eines  Denkmals; 
es  wird  tiocli  \vi'itcr  uutei>neht.  Zweiten.«  die,  das«  von  der  nit- 
gemcin  grutiseii  .Vnzahl  vttu  Eicheuplaldeu,  die  aus  den  Pfeilern  lier- 
vorgezugeu  wurden  sind  (mit  ihrer  Hülfe  konnte  ein  voUständiger 
Pfeilerrost  wieder  hergerichtet  und  anf  dem  Mnsenmsliof  angestellt 
werden;  Taf.  IV),  eine  sehr  grosse  Anzahl  mit  rOmisehen  ZitTern 
be/xielmct  gind,  meist  mit  nnr  einer,  zuweilen  mit  zweien.  Die  Pfähle 

1S6)  'Die  rnniische  Rheinbrfivke  bei  Mninx'  rnn  Baiiratli  Heim  nnd 

Dr.  W.  Vi-Ike  in  lior  Festfrahe  der  (»eiicrah  ri  s^iiiimluii;;'  dt  >  f.i -^aiiiiiit- 
vereins  u.  ».  w.  su  Maiiix  am  16.  bin  16.  Bept.  iKft?  d«rj;ebraclu  vom  üüui 
Verein  cor  Erfonehung  der'rbeiniscJien  Gewliirlit«  nnd  Altertlito«r(Z(!i(- 
schrm  des  Vereins  Bd.  III  lleH  4i  mit  7  TalMu  Mainz  18»7  iä38  S.)  & 
Dur.«  F.  Otto  JahrbUclier  lür  IMiiloIogie  IJMVS  S.  J80  «. 


Digiti^uu  Ly  Google 


M««e8te  iitttdieu  über  den  röiuücbeD  Circuxirall  in  ÜeatsetUMiid.  49 


waren  «Im  wolil  •tuuiillich  muDUieriert  (die  2Mkm  ladbi  feit  BV); 
ebenso  wie  die  SchweUenlAgeu  mit  den  Ziffer»  I  bis  lY  bezcicluiot 
wareu.  Der  Grundriss  eines  Pfeilers  Ta f.  5  zeigt  281  ITmIi]'  :  docli 
konuteii  sie  viel  dichter  steheu.  llieruHch  darf  der  H<>ti<>u  rruiici  l>e- 
kaonte  Pfahl  mit  LXHII  nicht  mehr  auf  die  XIV.  Lcj^ion  hexogen 
werden. 

Zn  den  Werkzengeu  mit  Anfnclirift,  die  sclioii  liokaiint  waren, 
sind  noch  zwei  Iiiuzujäfekomuieii.  ein  Hremt^tcnipiM  uii»  der  Insclirift 
FL  NERI /// 8ARTX  /S.  2(»8  Tai  Vl  i:  vor  .s  stand  uacli  fi(M-  Ab- 
bildoug  noch  ciu  undeutlicher  Bachstabe,  i-twii  nwh  ein  JS.  Die 
Sehrift  Hrt  nieht  beeondm  ^t.  Alao  wohl  nicht  (mit  Velke)  Mfaohu) 
N€ri(u»)Sarin('iuoA(fr -ianmj,  welche»  einekaam  mrigliehe  Hcneunung 
scheint,  sondern  Fl  ar'iii  Xt'risMfri'/nOl  leli  Aveiss  freilicli  anch  das 
keltiscli  klijifreiide  ( 'd^^iomen  nieht  zn  bele^^eu.  Kerner  t'and  sich  ehi 
Beil  luit  den  zwei  ötcuipclu  IV  lodcr  VI»  und  XOMI  i' ,  etwa  Ju(luJ 
Tlmoat(tiH)f  Name  des  faber  ftmtrnu,  kos  denun  Werintntt  das 
Beil  atanunt.  Irgend  verwerdibafe  Mltnsfiinde  iind  in  den  PMIern 
nicht  gemacht  worden. 

In  Betreff  der  Kntstcbnnp<r.eif  der  Hrttcke  und  ihrer  Sehiek- 
nle  treffen  V  e  1  k  c  k  Aueführnngen  in  allem  Wefleutlioben  mit 
den  fa  dm  'uenen  Stndien*  begrOndetim  Anaiehfen  naanunen. 
Für  die  Eulatefenng  unter  Domitian  fllbrt  Velke  die  Werte 
des  Statins  in  dem  Gedichte  an  den  A'ettins  OriBpinoB,  des  Vet- 
tins  ßolanu8  Sohn  (Silven  \'  2.  l.^.')i  an.  in  denen  nntcr  den 
Ki  icgöschanpifltzen,  die  er  im  HeercMdieuMt  aufwehen  werde  (quem 
Caenaru  Um  in  orbem/),  die  Atrtoi  am»e«  nnd  Rheni  fracia  flutnina 
genannt  werden.  Doch  kann  der  lUobteriaehe  Anadradc  aneh  nnr 
den  nnter>vurfenen.  nicht  den  nberhrückten  Strom  heseiclinen.  Weil 
die  zufällig  criialteiieii  iiiscIin'ftlicJieii  Denkmäler  älterer  Zeit  aus 
dem  Brik'keiihaii  nur  «lie  vierzehnte  Legion  nennen,  8ehliei«Ht  Velke 
die  zweinndzwan/JgHte  v<m  der  Uetheiliguug  uu  dem  Hau  aus  und 
meint  das  Fehlen  von  Denkmälern  der  vierxehttteii  Leginn  in  den 
LdmeekaateUen  erkläre  sicli  e()en  daran«.  dns><  sie  mit  dem  Braekoi- 
bau  beschäftigt  war.  Ich  halte,  trotz  des  I'obleiis  von  iilfercn 
inwlirit'tlielien  Zenpniiwen .  welches  rein  ziitalli^r  i^eiii  kann,  die 
Theilnalane  ancb  der  zweiten  der  in  Mainz  liegenden  Logionen, 
welche  damals,  wie  e«  scheint"'),  den  Beinamen  pia  ^dtUt  erhidt, 

187)  r.  MBIler  Korrmpondmisbt.  dw  WDZ.  V  1«W  S.  I»  f.  «nd 

Monnnhvn  fbcnd.  S. 

Jttarb.  d.  V«r.  v.  Alterltwnr.  im  Rlieiiil.  LXJULVllI.  1 
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b«t  eitMiii  HO  grossen  Werite  wie  «i«r  Brtlek«iibMi  fiu»t  flir  «elbctvct- 
BtSndlieh.  Doch  tot  smsagehm,  da«  den  Onartadeenmani  vidleieht 
der  Hanptantheil  an  dem  Wwk  ?:iiföllt.  ^iiätn  .  nl»  nw  noch  die 
Si^'ciundzwanzisrstf  ih>ri  -Innd.  liat  nie  natdrlichcr  Wvhe  auch  alle 
WiederlirrNteilaii{»)«tmut(ni  an  der  Hrflckc  nnKzufOhreu  gehabt.  Das» 
die  beiden  Werkstciuc  von  ihr  (itene  Stadien  S.  98),  die  idch  anf  den 
beiden  Ufern  gefiniden  haben,  auf  die  Wiederhenttelhinip  unter  Cara- 
calla  «leh  bezi(4ieu.  lit  KfiUipt  eine  Hemerknnp  Zanj? eineisters  Ober 
da»  Material,  nnf  lUnii  sie  sich  befinflcii .  Die  ninthmasslichen 
sjiäteren  Scliicksali«  dor  Hrtlfko  Zprst^nm^r  nnter  Seveni»  Alexander, 
Wiederlien»telhing  initer  .Maximi.ui  '  nach  dem  Lyoner  Bieiinedaillon), 
denfcimch  Vclke  ebenm  wie  ieh.  Ueber  de»  Bau  Kari»  fehlt  en 
an  flichereii  Daten;  erst  in  den  .fahren  1KK2  bis  1885  ist,  und  zwar 
wonip:  niit(>i  lialh  dt  i  Wimiiieben,  wiedemm  eine  fente  Rheinbrfleke 
bei  Mainx  erbaut  worden. 

Die  neue  UnterHUehung  über  Domitians  Ohattenkrieg  von 
K.  H.  Zwanziger'**)  «o  wie  .1.  Aihaehff  Abhandlung  Aber  *die 
Kriege  d^  flavjnehen  Kaiier  an  da*  Nordgienxe  de»  Reiehes'^ 
berfthren  auch  die  Anlafre  der  fSrenzbefestigungen  gefren  die  Chatten. 
Die  Icf'/ti'  ciitliiilt  pirip  Hclir  flbersirhtlifho  Sanmilmiir  der  auf  <U'ii 
Chatteukrieg  Domitians  bezHglichcn  stellen  den  Martial  und  Statiui*. 
Ueber  A.  Duncker»  Gcftchidite  der  Chatten  ist  oben  (Ann.  1$) 
geBproehen  werden.  Zuletzt  hat  die  GreigniMe  der  Jahre  88  nnd  89 
a,  fJsell  nach  der  Zeitfolge  zu  ordnen  versueht"'). 

Ffir  ilii'  (ic^cliiehte  der  RluHnflberbrlleknugen  im  AUj^eineincn 
wäre  eine  genaue  Kenntids»«  der  Reste  r/imiseher  Brücken  über  den 
Obcrrhciu  werthvoll  (neue  Stuilieu  S.  121;.  Haag  bemerkt  (s. 
Anm.  2l)f  dam  bei  E^henz-Stein  (TaagaeKmn),  radann  bei  Zor^ 
KAch-Hhcinheim,  und  femer  wahrscheinlich  bei  Angst- Whyleo  solehe 
vorhanden  aeien.  <4raanerefi  darAber  weiw  ich  nicht  ansogeben. 

138)  WDZ.  IV  IISKT  S.  :UV2. 

139)  'Dor  rhaU<>)iki'icjr  des  Kaisers  Doinitiair  Wiirzhnrg  1885(328.)  8. 
Daitl  J.  Asbach  WDZ.  V  IH86  S.  afi9-!)7.l 

140)  Bonner  Jahrb.  LXXXT  1«««  S.  2n  i«. 

141)  Chrotwlogie  dt*  exptdiUws  de  Dmnitien  pendant  l'atw^  8»  iu 
den  MUmgM  ^arcMtH.  tt  d^kitt,  LX  1888  S.  1-1«. 
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vm. 

RSmiache  BefestignngsanlageB  am  Niederrhein. 

Aieh  ftr  die  in  Mmn  Abaehnitt  behandekea  Fra^n  ist  aum- 
cheriei  Nene»  m  veneiehneB.  Ich  fiuse  wiederam  atch  das  anf 
die  aqgreiiaeiideii  Q^efc  Gallieiix  some  aaf  die  rOmiachea  Nieder- 
lassmigim  jener  Oegeodeii  bezttgliehe  zosammen. 

I.  Die  Straesenxttji^e  in  Niedergcrmmiieii. 

J.  Schneider  in  Dflmeldorf  führt  fort,  unbeirrt  dnndi 
TLBergks  eeharfe  Venirtheiliini»:  seiner  Ailioitc  n^'-  u  «Ion  Ycrkoht»- 
strassen  nachznspttrni.  Mir  lio^'cii  nnsscr  (h'ii  iiciuii  Fniscliun^u 
'Uber  <li('  RiiiiH  iNtras<i  ii  uut  der  linke«  Hht^iii-  und  M<»8elseite' 
vor  i'iue  .Niittheilung  dcssclbcu  Uber  die  Stra««;u  bei  Aachen'") 
sowie  einige  neue  Hefte  aber  'Heer-  nnd  Handelswigi  "  y  vgl. 
nene  Stadien  S.  11&  Anm.  204),  welche  das  weite  Gelnet  von  der 
Nordsee  nnd  der  Tmw  bis  znr  Elbe,  von  Bawl  )m  zum  Niederrliein 
und  von  Kämpen  am  Zuyder-.Spe  nnd  Leer  am  Dolhirt  Uhor  Minden 
bifi  Magdeburg,  unifat«t»en.  Auch  die  röniischeu  Itineiarien  werdcu 
darin  naoh  ihrer  aOgemeinen  Bedeutung  erttrtert.  Das  kfacte  Heft 
bdiandelt  'da»  rOmisohe  Strasseimetss  in  der  Proviiw  Rhanpreossen 
iwisehcn  Rhein,  Maas  und  Mosel*. 

Ftlr  Trier  und  die  Fragen,  die  sieh  an  seine  Eiitf^tclimigHizcit 
und  dai*  AlU^r  winer  Hauwerke  knüpfen,  sind  neue  und  cntochei- 
deude  Momente  meine«;  Winsieus  mclit  vorgebracht  worden.  Ich  be- 
sehelde  mieh  gern,  mit  meuien  Ansichten  darüber  allein  sn  stehen 
und  warte  die  Widerlegung  dersc-llK  u  dnreh  That8achen  ab,  denen 
ich  mich  natürlich  fügen  werde.  K.  Zangemeister  hat  lleiträge  7,nr 
Oeecbicbte  der  eivitaji  Treverwm»  gegeben'-'')  und  F.  Hettner 


Bonner  Jafarli.  LXXXI  1886  8.  Ilfl  IT. 

143)  Bonner  Jahrb.  LXXXI  is«ß  S  1  r, 

144)  'Bömerstr aasen  iu  der  Umgegend  von  Aachen',  Zeitschrift  Uhh 
Aadiennr  OMchlebtavoralnji  Vn  188&  S.  179—178. 

145)  'Die  alten  Heer-  und  HÄnflf'lHwcfro  «Ter  Ocniiüiifii,  Höiiicr  nnd 
Franken  im  deutaciten  Belebe  u.  ».  w.  (mit  einer  Karte;  XV  Leipzig  1885 
(96  S.)  V  Lelps.  1887  (2S  8.)  8.  Daxn  A.  Oiambalv  Bert.  PbiIoL  Wo- 

chenadnr.  vn  1B«T  13Hfi-R,i.  I41<!--2fl;  r..nti)ill.l.  18S7  S.  14?>2,  wo  über 
de«  Verf.  Iraid  halbktmdertjtthrige  ThiUigkoU  %u«unraonfaa»end  berich- 
tet wird. 

14^  Korrespondensbl.  der  WDZ.  VII  1888  &  60-66. 


st 
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fthrt  fort,  die  tu  Tage  kommcaden  Jtaora«te  itorflütin;  ^  ver- 
zeichnen "^). 

Einstweilen  ver/eiclme  iek  den  Fuml  r  älfefsleu  \m\u  v  in 
Trier  zmn  Vorsclioin  {rekommeiioii  rönii^rlu  n  lii-cln  ift,  einer  Statueii- 
luuiis  des  I^iicius  Cai'sar'^*i.  Kin  »olcliet»  Zeugiiiss  <ler  au^uüti- 
Hcben  Zeit  verdient  unter  allen  UniütAnden  Beachtung.  Auf  F.  Hett- 
nern  lehrreieh«  Ermittelnngen  einer  in  jenen  Gebieten  von  Gallien 
tuid  Oermanicu  einst  zahlreieh  vorhanileneu  Klasse  v<»n  Deiiknjftlem 
des  röMUKehni  KuKiis.  Vii  rpiftor-  und  Woelieiij^fitteraltäre  und  Itilder 
des  reitenden  luitl  >jt/i'iulen  Jiippitcr  (W«Hlanii  ant'.Säulen,  i^t  »eUou 
liingewies<eu  worden  '^'  i. 

Da«  rOmicieb«  Metx  hat  den  eifrigen  Erforscher  seiner  Alter- 
thtimcr  Dr.  Fritz  Möller  leider  diireli  den  Tod  verlöre».  leh  ver- 
zeichne Iiier  Keine  annpreehendc  Vcnmitlmii^'-  über  da«  Alter  der 
WasRerIcitnn;;  vnn  Horzc:  er  selireibt  <\v,  cinci-  lnschrit\  des  Mctzcr 
Muäcuut»  folgend,  den  Augustalen  von  Met/  und  «ler  Zeit  des  Traian 

CT»«). 

Den  Umbau  der  rOnuBeheu  ätrnwc  Trier-Nenmagen,  wohl 

als  eineK  Tlieiles  der  grOMCn  Strai<se.  weUdie  Traian  von  (Jallieii 
Iii«  '/lim  seliwar/en  Meer  ireftilirt  linhen  soll,  erweist  ein  von  F.  Hett- 
iier  znciKt  richtig  gelesener  und  gedeuteter  Meileimtt'in '^').  Xeu- 
Diagen  selbiit  liefert  immer  noch  Bildwei^e  mid  Inseliriflen"').  Da« 
ROmerbad  Bertrich  a.  d.  Mo«el  und  seine  alten  W^e  bat  General 
von  Veilb  einfreliend  beBeliriehen '''"i  nnd  den  Oondorfer  Thurm 
als  einen  römist-hni  Wnctittluinii  hrzeiclmct '"^^ In  JUnlccrrath 
in  der  Eifel  ist  ein  nhniK'hes  polvgouet«  Kastell  spätester  Zeit  auf- 
gedcctct  worden"'').  Auch  Tolbiacum  (Zttfpicb)  bat  einige  uene 
Denkmäler  geliefert,  damntcr  eine  Insebrift  der  bekannten  Güttin 


147)  Ebeud.  VT  1887  S.  180  f.  VID  1889  S.  lia 

14«)  Konespondenzbl.  der  WDZ.  VII  ISHS  Xi.  s, 

149)  Oben  Autn.  Ua  WDZ.  iV       8.  3C&-m  Vgl.  Korrc^pondensl)!. 
IV  1866  Sk  106  VI  1887  a.  329. 

150)  Metzer  Zeitung'  vom  27.  u.  "JH.  Juli  1SH7  Nr.  172.  173. 

161)  In  der  Festschrift  fUr  C.  Ijeemans  und  im  Korrespondeuxbl. 
«er  WDZ.  V  1886  S.  19. 

WS)  Ebend.  V  188«:  S.  117. 

158)  Bonner  Jabrb.  LXXXV        &  (>  ff.  nUt  Tafel. 
154)  Ebend.  8.  167  f. 

166)  KorrespondensU  der  WDZ.  V  1886  8.  167.  ä49. 
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SiiirauftlU  Tom  J.  239^^).  Die  Loge  des  lOmiieliea  Kaatolb 
(139  X  160  m)  and  die  am  Ort  gefimdenm  Iiisdirifken  und  Alter- 

thämcr  flchildert  Ubcniichflich  Obeq)farrer  H.  Nagelscliinitt'",/. 
Ob  (lio  aii^ickflndijrte  Krforechuug  de«  '  KniHereteins  ;/\\iHcheu  Erft 
und  Fri>il>ac'ti  am  Ablmu|;  der  CUelberge'  zur  Auttiiidiuig  des  Ka- 
BteÜB  Belgica  geflibrt  hat»*)^  ut  mir  uielit  beluumt. 

Von  den  Rbeinkngtellen  von  Mnimc  abwftrta  sind  nur  einige 
( lefronstand  erneuter  Untenmcbiliigrn  ^feworden.  8o  A  n d  crnach 
dessen  BefpKtiL'"in'r'  ')  •^ich  alx  der  späten  Zeit  ang^ehörij^  zn  erweisen 
scheinen,  witluvu»!  daneben  eine  vorgeseiiiciitliehe  Ansiedelnnfc"'""!  und 
Grfiber  verachiedencr  Zeiten  aut'gedeekt  worden  smd"^'),  darunter 
ein  im  zwfilflen  Jabrbttndert  für  das  des  Kaiscra  ValentiniaD  gebal- 
tenet».  Ueber  Kematen  beriebtet  II.  llenlcaux***);  Uber  rOmieebe 
Niederlajssnnp'n  an  der  Ahr  P.  .loerres ""''i. 

Dm  C^irenzffebiet  des  belgisfhrii  OallienH  und  NiederfremuinieiiK 
hat  sich  General  von  Veith  zum  Arbeitsfeld  gewählt  ivgi.  neue 
Stadien  S.  115  Anin.  205  S.  124  Anm.  227—233).  Seine  Abband- 
inngen Aber  die  RünierBtra88e  von  Trier  nach  Köln  und  Bonn  ^^*)  nnd 
die  neuere  über  'das  alte  Wci^oiutz  zu  isehen  Köln,  Limburg,  Mmt~ 
rieht  und  Bavai  mit  besoudiroi  Bertleksiehtigung  der  Aachener 
Gegend'"''')  xeiehncn  sich  wiederum  durch  Horgfältigc  Benutzung 

156)  KlinkDnbere  Bonner  Juhrb.  LXXXVIl  1888  S.  198  f. 

157)  Annnlcn  de»  histor.  VervlnH  für  den  Niederriioin  XUV  1886 

S.  12.1-188. 

158)  Siehe  ScbaaffbanKonii  Vorwort  su  Oeu«ral  von  VeilhM 

PrOfrraiiun  über        Tinnufr  Ciwtruiii  (Aniii.  172 

159>  G.  Tcrwelp  Ueiträge  xur  Ge«cliichtc  tlt;r  .Stadt  Aadi-ru/nh 
a>  das  Grab  Kaiiier  ValentiniaMi  (1  Tafel)  Andemacb  1888  (18  S.)  4.  Vgl. 
Ronner  Jahrb  I.XXXVIT  1889  8.  186;  F.  Hettoer  Korretipondenabl.  der 
WDZ.  VlU  lim  S.  IG  f. 

180)  H.  SrhaaffhaQN«n  Bonner  Jahrb.  LXXXVl  im  ü.  1-41 
Taf.  1  -.i. 

mii  C.  Kui  nen  ilounir  .lulirb.  LXXXVl  ItWh  S.  14»-2;)0  mit  lü 
Tafeln. 

1(^2)  'Koiiiai^fii  itii  Miltclaltcr  und  zur  iiöiriet /eit'  I'uniier  Jahrb. 
ULXX  löäö  S.  161— J<SJ  mit  Tat.  III  IV ;  hXfiXU  im  .S.  äU-ii. 

im  Bonner  Jabrb.  LXXXU  1886  &  82-98.  IM. 

Iti4)  Boniu  r  .)alirl>.  LXXX  1885  8.  1-32  niit  Tat  1;  LXXXU  1886 
&  aö-57  mit  Taf.  III. 

14»)  ZeUnchrift  den  Aaebener  QexchiehtKTerein«  Bd.  VITI 188S  R.97-m 
nnd  IX  1887  8.  1-18. 
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iler  Vorarbeiten  holIändiPcluM-  iiiul  belgischer  OJelehrten  so  nie  durch 
eigene  Kenntm'sgnahnie  der  (Jertlichkeiten  an«,  die  in  einer  anKchau- 
lichen  Karte  niedergelegt  ist.  Der  Vert'.  findet  uberali  in  seinen  Be- 
obMhtitngeii  Be»til(ignng  (Hr  tefaie  Aneetzung  von  AAvttam  in  Ii»- 
b«^  nnd  von  Caesan  Rheiollbergllugcii  zwiaelMi  Bonn  und  KOb. 
Heber  Adnatnea  liegt  eine  neue  Kotiz  eine«  belgiaehen  Odehrten 
vor'«*). 

*i.  Die  Kheinbrflcken. 
in  eine  erneute  Krojtming  der  rein  endlosen  Vemntthungoi 
über  Caesars  Rheinübergänge  will  ich  nicht  eingeben.  Khe  nicht 
neue  nnd  jsweÜ^oee  TbAtsaehen  voriiegen,  ist  dem  voriiandenen 
Stoff  keine  »cherc  Beantwoitong  der  Frage  »bKOgewinnen.  Doefa 
verxeiehue  ich  kurz  einige  weitere  Stiinnieii,  /nnllchst  zn  der 
immer  nurh  nicht  flhcrrinstimmend  anfprefassten  Bauart  der  Brücke, 
von  0.  Widmann'"';,  0.  Pohl"";,  11.  J.  Rob^*,  dem  verdien- 
ten engÜHcben  Grammatiker"*);  die  simmtiieli  von  B.  Schnei- 
der kurz  bdenebtet  worden  etnd"'*}.  Am  Thnrmer  Werth  bei  Neu- 
wied hat  der  BaumeiHter  iHphordiug  bei  den  Arbeiten  für  den 
Strotnban  nn/,weifelhafVe  Re^ti  rüniisdicr  Brückenpftikr  gefunden"'); 
aber  kein  inrichritHlieher  Pund.  kein  unzweifelhatteK  Anzeichen  für 
ihr  ^Uter  fand  s^ich  dabei.  Eh  ittt  daher  völlig  uumüglich  hierin  nou 
die  gemiebtc  sichere  Bestfttjgnng  tllr  Caciam  Nenwieder  firOeken- 
schlag  zn  finden.  Mit  Recht  ist  von  Xenem  betont  worden,  dass 
der  Wortlaut  von  ('aesars  eigener  Anj^ahc  Uber  den  Ort  der  Brücke 
sieh  mit  <iieKer  Ansetzuug  in  keiner  Weise  vereini^'en  lAsst.  Son- 
dern wemi  er,  wie  nicht  unwahrHcheinlieh  i»U  mia  erHteu  Mal  bei 
Xanten  dm  Rhein  flbersebritt,  so  miw»  der  xwdto  üebergan^  eben- 

llM)  L.  Vanderfctnilern  mtie»  tutt  Vaiifilaetmml  du  AdituäiqutB 

B.  K.  M-.  liiiUtthi  (ff  rAvaii.  >  "!/  r/^  d0ljit^tieifla(8.80Vir.  Vgl-WodKmaobr. 
für  kJaKb.  rbilul.  II  \m)  8.  14UH. 

167)  In  der  Zeitwbrifl  GynmMlnin  III  1K66  Nr.  11  o.  12. 

\m.  Fc'stHchrift  de >  KmiirMiiiiH-innis  am  ZwiagerBreidan  i8B6(t48.)4. 
Dascu  H.  Wa Uber  GymuH^iiun  V  1887  S.  167  f. 
t«9)  aamtieat  Rtvine  I  1897  R.  942. 

iTOi  H.r!.  riiilo!  Wru hr-nM-hr  IV  '-s;  <  ft'.  Zeitachr.  fftr  da» 
G.vinnasUlwcsen  1H87  Jahresbcr.  .S.  .'Mö  ft.  1hh6     329  ff. 

171)  Centndblatt  der  Bauverwali«n£>  1888  8.  Ml  ff.  967.  Bonner 
.lalirb.  LXXXII  \mi  S  M  Taf.  II;  vgl.  K.  Svhlicider  ZeitMhr.  Ufr 
da«  Gymnaaiaiw.  1887  Jahresber.  &  9M. 
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falb  am  NiedenlieiD,  gewin  niefat  hOber  hiimaf  wie  KOIa  oder  Bonn, 

stattgefundeo  haben.  Ging  er  zuerst  bei  Köhl  biuUbcr,  was  auch 
nicht  unmöglich  ht,  m  passt  Bonn  imiiipr  noch  gut  als  zweite  Ucber- 
l^augssteile.  Aber  luebr  wie  Vermutbuni^n  laiuwu  «ich  dartlbcr  nicht 

Aber  die  nenen  Funde  nud  FeetstaUmqir^  in  Beatog  enf  die 

haupttfächlich  in  Frage  kommenden  r<iuiischen  Städte  am  Nieder- 
rhein.  Bonn,  Köln.  Xciiss,  Xanten,  snlku  hier  mdgliclul  iuia]}bfta|;i|f 
von  der  ßrtlckenfrage  verzeichnet  werden. 

In  Bonn  ist  jetzt  endlich,  achtzig  Jahre  nach  dem  Bogiuuuonu 
cnntfioh  dannif  geriehtetor  Bemtthiing,  das  Lager  der  ersten  miner* 
viacben  Legion  soweit  festgCBtellt  und  ermittelt  worden,  alK  es  naob 
Lage  der  Bohauung  vor  der  Hand  möglicli  i^t.  Die  von  Dorow 
im  Jahre  1818  begonnenen,  seitdem  hin  und  wieder  tortgesetzten, 
im  Jahre  1868  tbeilweis  bekauit  gemachten,  von  E.  aus'm  Weertb 
1876  wieder  aufgenommenen  Xachgrabongen  sbid  bis  mm  J.  1888 
ftr  das  Prov.-Mus.  foTlgefllbrt  md  v<Hn  General  von  Y eith  in  mam- 
menfasacnder  DarFtclInng  7:ngUnf,^lieh  gemacht  worden'^*).  lieber 
die  Oesohichte  der  Aufdeckung'  htrichtit  H.  Scliaaffhausens  Vor- 
worti  die  auf  dem  Castrum  gemachten  Funde  stellt  J.  Klein  zu- 
annniett;  ebie  sorgfältige,  insBoisi  dankeanwertb»  VerUhntliobung. 
Die  üobeniditBkarte  von  Hanptanann  LOling  (Plan  1}  steigt  die 
tet  vdUuNnmen  regebnftwige  Anlage  d«»  NoratallagerK  fltr  eine  Lo- 
ipen, von  500  X  .'y><)in  nder  t?5lia  Laperraum  mit  den  vier  Thoren, 
tieneral  von  Veithh  Karte  (Plan  11;  orientiert  zugleich  höchst  an- 
scbauUch  Uber  die  Btrategtuche  Wichtigkeit  der  /Vnlage.  Die  Forta 
praeioria,  in  der  Nord-  oder  Hanptfiront.  die  ^vnbnebeiididi  aUem 
dnrcli  grosse,  etwas  s]»äter  hinzugefügte  üditeckige  Thtlrmc  ge- 
schflf^.f  war  Ii' ;rt  in  der  Achse  "h  r  r  imi  licsi  Strasse  Mainz-Köhl. 
Vor  <lpr  Deeuuiaua.  vcir  der  wicli  uat  ii  >U(it'ii  liiii  die  iri'dsse  Lagcr- 
Ktadl,  ihi6  heutige  Uomt,  aiuibieitet,   begegnen  x'mh  die  römiücbeil 

Stnuaen  von  Trier  nud  von  Haint;  am  Bbeinnfer,  anf  d«n  alten 
Windmflblentmrg,  edifliate  eui  rffmiseher  Waehtthnrm  die  Lagentadt, 


172)  Das  römische  Lag«r  in  Bonn,  mit  zwei  Plänen.  Fcütscbril't  zu 
Wtnekelmaon«  Ckbiutttaif  am  9.  D«se»ber  1888  herausiregeban  vom  Vor^ 
Stande  dcH  Vcrpins  von  Alterthiiinsfu  imdcn  iin  Kheiiil.imle.  Bonn  IJVW 
(XVU  4a  S.)  4.  Vgi.aachO.  Wolff  Korrespondenzbl.  der  WDZ.  VIU  1889 
8.  68  J.  Klein  «bend.  V1I1HHB  Nr.  II  und  Bomipr  Jahrb.  L.XXXVII  ttW9 
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in  der  ein  Tempel  und  Thenneu  mit  Wniidmalereie»  im  epAieren  pom- 

peiai)ischeni Stil  nrtrdlieli  vom  lM'ntifr»'iiT1i«'ater  nachgewiesen  Hind.  Dan 
reehtf  oder  Klieitithür  laj:  heim  M  ii-Iiclsliof,  250iii  «0*nicli  von  dem 
Zugang  7M  der  Rheinhrücke.  die  au  der  N(irdaHtKi)it/.t'  de«  Lagern, 
beim  Jesniteubof,  atijj;cseUt  wird.  Der  Wichelühof  wird  als  StOok 
eine«  Proeastniia  augeiiehn;  wa«  mttgtieh  int,  trete  der  vnmQg^ 
liehen  Ahleituiifr  den  Namens  von  ingilim.  welches  ^ar  nicht  einen 
Wacht]m»ten  iH  /i'iclnu't.  Auch  hoii^  Sr-Imuzehen'  vcninithof  man 
einen  Waehtilinnn.  Die  Södfront  scliritit  die  Hltesfe  lianart  \m- 
wahrt  zu  haben,  wie  fiel»  leicht  erklärt;  hier  »iud  Vorbauten  be- 
merkt worden,  wohl  npUtere  Znthateu.  Ein  weiterer  Waehtthnm 
Mtand  auf  dem  'linnner  Ber|r*,  «VOOni  nördlich  von  der  Porta  prae- 
toria  an  der  riiniischen  Strasse  nach  Köln.  Das  linke  oder  West- 
thor lieiiri  an  (fer  AcIih»-  der  römischen  Strasse  naeli  Düren.  Wall 
und  (iraben,  .Mauer-  innl  Thorlmnteii,  /..  Tb.  mit  Kasematten,  Ka- 
nftle  xur  Be-  und  EntwUmenin^  /eigen,  wie  es  idieint,  den  enten 
JahriinndttN  wOrdi^«*  Bauart  und  AbmeMmni^.  Aber  ein  fllnfte« 
Thor  an  der  Wentfrout  ibei  der  Husarenkasenie  i  wird  spateren  ür- 
Hpnnifcx  >»ein.  als  die  ganze  Anbiir»*  des  Lagers.  V^ni  den  5?nha  Kh'iehpn- 
inhait  Av*  l..agers  sind  erst  im  Gan/en  5  iia  an  verschiedeueu  Stelicu 
wiikHeh  nnf(ji:egrabeii  worden.  M  daher  liegreiflieli,  dam  die 
bloewgoleiirteH  Fuiidameiiti»  iioeh  nirgend»  xnaammeiibftnitende  Anlagen 
von  /.weifelloH-r  Ik'stiinnunig  erkennen  lassen.  Nur  di«'  Kaserne  an  der 
Ostfront  unweit  der  Porta  dextra  und  südlifdi  di-r  Via  ]>rincipaliK 
%eigeu  einen  vei-stÄndlicben  Plan.  Die  iler  Stidwesteeke  (b«'i  der 
HnmreuluiaeriuM  mnd  nur  theilweift  veretindliefa.  Noch  iat  keine 
•Spar  de«  Prm>ti>rinnM  o<U>r  anderer  wiehtig:er  Bauten  Runden  wor- 
den; hier  bleilit  kllnt\igen  Nachgrabungen,  wenn  Me  unter  gOnatigeii 
rniKtiiiidcii  iiiM^iicli  sin«l.  n<ich  vieles  vorbohalti'n.  Eine  andere 
( •riinficniii;;.  Vm%\\  nneli  Osten,  sehlägt  (\  Koenen  vor'");  sie  hat 
auch  an  (ie(»rg  \V(»lll  iu  Frankfurt  eineji  Vertheidi^fer  gefunden 
und  sebeint  Kieh  aua  allf^emeinen  ErwUgnnjiren  an  empfehlen;  denn 
in  der  That  bildete  die  FlusKM-ite  die  Hauptfront  dem  Feinde  gegen- 
II her.  Unter  den  Fandst flcken  nehmen  die  44  VarietHtct»  den  aus- 
sehliesslicli  vnrkfimnu'ndfn  ZiegelHtcmjtelfJ  df*r  ersten  Legion  die 
erste  Stelle  ein:  sie  sind  ein  gesehicbfliches  Zeugniss  ernten  Ikuugos. 
Auch  auf  einem  »teinemeu  Werkfttnck  i»tebt  ihr  Name  (8.  35).  Neben 


17»)  Bonner  Jahrb.  IJqEXVIl  \m  a  1H»  f.  tnlt  der  Brwiedeniof. 
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deam  der  Legion  konmit  nur  immA  der  eintige  MOltiriiielMi  Stenpri 

VEX  TR  vor  (S.  18  und  M  k  dem  n  Deatoiig  mniehcr  iiL  Das 
Werkstürk  mit  VEX  LIli  i.S.  ;}";  ist  davon  niefit  7H  trennen.  Die 
Ft'Rtxtdlung  der  Lcsuu;:  iM'iilcr  Stdrk«'  venlieiUe  erueiite  Aiit'merk- 
Muakeit;  üoUtc  damit  daK  \  exülmu;  die  HeiterabUHiUnn^  eiu<»  Tr . . . 
oder  X.  7V  .  .  .  gemeint  eeiii,  nach  Analogie  der  KOhier  biduift 
eiiMB  mimu  m  I99.  I  fewjmltö  Q.  iMertH  fMarJimi»^^)?  Aadi 
die  Xantener  Stempel  mit  ce.r  Ulnfn  t.i-  (ler(maniu)  inf/ethr«) 
Mild  /.«  vcrgU'i eben Der  Deutung;  den  Krfi^niientH  eiuer  jfrü«!en 
KaiHcriuHobrift  &m  dem  ei-nten  Jahrbundei-t  '8.  nuf  Venpariiau» 
die  J.  Asbach  begründete  ■^''),  steht  m.  £.  nieht»  im  Wege.  Ein 
anderes  gvoasea  Inaehriflailtragnient  (8.  37)  Iteiiehl  J.  Kleta*^)  auf 
eine  Wiederbertitt^llang  unter  den  Autoninen.  Von  hnrrorragender 
Wielitiffkeit  ist  (li-^  von  <U-in»en>en  Gelebrten  verAffentlif-hte,  znni 
MUnnterban  verw  t  iulcti'  HMr«i(*  des  J.  l(i<>.  wonaeb  eiiu'  Vexiiiatio  der 
Rbeiuflutte  auf  Üefebl  det«  Legaten  der  Proviux  uaeb  Hunn  {^egebickt 
war,  nin  Steine  xnr  Plla»temng  dea  Markte»  der  Coknia  Uipia 
Traiana  bei  Xanten  su  hrechen*'*),  die  damaln  gtarade  von  einem 
Brandt-  lM'iin;ri''^ttclit  wordcir  war  iBrandmeb  1*1  f>  . 

Ich  ixdw  nicht  <'in  ant  flit-  Kr:ijre  nacli  iler  Hlieiubrücke,  die 
(jcneral  von  Veitb  l>eim  JeKiiiteniiot',  der  fSebwar/jheindorfer  Kirche 
gegenflber»  aneetzt'^').  Dort  findet  er  xagleieh  einen  Brilekenkopf 
qnd  hllt  Qeneem  fao,  niebt  Geneeu^  wie  man  frflber  «ante,  wird 
jelst  alx  der  urkandlieb  feHt^estellte  Nanx^  de«  Orten  angesehen)  mit 
•einen  Manerresten      üBr  dae  vielbemfene  Caeeoriaenm  oder  60- 

174/  KonT.s|i..iMU'nzbl.  d.  1  \M>Z.  \  S.  Kili 

175)  bouHcr  Jahrb.  LXXXVU  im  H. 

176)  WDZ.  VI  im  S.  281. 

177»  Honn.T  .Jahrb.  LXXXV  im^  S.  5)0. 

17d)  J.  Klein  Bonner  Jabrb.  LXXX  l^i  S.  läl;  Korrespondenxbi. 
der  WDZ.  V  1886  S.  7.  TC  f.  lOß.  Vgl.  Philol.  An»;.  XV  1H85  S.  866,  Zu 
dfin  übriK-cn  KinidHtüekcn  bemerke  icli,  das^  anl'  doni  OrnbHtcin  dt-s  I.i- 
heralinins  N'itAÜH  <8.  38)  xa  iflaon  nein  wird  MtUurhün  tia  Idbertv)  ei 
coniugi.  Auf  dem  Bronseblecli  <S.21)  stand  vielleicht  «//»rf«/;-/  fnibuni}?. 
Dm  kleine  rcrg'nldote  Erstafelchen  mit  Oese  vnm  Homier  Bnr>r  iS.  27) 
war  g'cwiss  keim'  DioHHtaiiKzpidnmnjf,  sondi'rn  iiiit  nnrU  ron  <?lrirbarligen 
bestimmt  als  Itiirtcl-  orter  l'lVrdewchiituck  aufgereiht  /.u  werden. 

17»)  von  K.  uuK'ni  Werlit  liei  der  Pfftrtcmnütw  bcobAchteten 
Fi'ilhlf  si  lu  iui  n  iiiiigen>n  Schntzwebren  Nnsngeiiören{  KorreBpondenzbl. 
der  WI>7/.  V  lim  8.  142.  18a 

180)  Bonner  Jahrb.  LXXXVU  1888  S.  186—18». 
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BoriMvm  (GeiwoiiüMUD?)  der  FlonuMlelle  (II  dO>;  wAhreiid  Bflrgk 
dariu  Xanten**' i,  J.  Pohl  einen  dtttn  Xamen  von  Mainz  findet,  der 
riirpMul.s  hc:?;fngt  ist  "^^  .  In  Po/ug  nnf  Brt!ckeillU}lillgeD  imtfanen  dfe 
Ertahniiifcoii  der  Ict'/tcn  Jahre  zur  Vorsicht. 
KOIu  htiiii  nach  dem  Erscbeinon  der  neuen  Stadien  gab  der 
Bonner  Verefai  Oeneral  von  Veiths  Studie  llbw  das  rOmiaebe 
Km  lieraiu***).  Wenn  diese  Studie  kein  anderes  Vefdieurt  lütte 
als  da»,  die  Untersuchung  Aber  Kölns  Anfänge  von  Nenem  in  Flufls 
gebracht  zu  haben,  so  mfis«te  sie  schon  als  dankcnswerth  bczoichnet 
^Verden.  Freilich  erBchüptt  sie  ihre  Aufgabe  nicht;  nur  ein  an  Ürt 
and  Stelle  kbender  Gelehrter,  der  die  FtUIe  der  lokalen  Tradittenen 
in  der  iHeren  Littentnr  behemeht  md  mnfaesende  arebiTaliMdie 
Htndien  anstellt,  wird  ein  so  erschöpfendes  Sammelwerk  Aber  Kölner 
AlforrJifimer  herstellen  können,  wie  es  dem  (Jeneral  vorvchwoVite  und 
allerdingts  die  nothwendige  (-imndlage  aller  weiteren  Foröchun^'  bil- 
det*"^).  Sehen  wir  zunächst  dabei  von  Caesars  Rheinfibcrgftngen 
nnd  ebenso  von  dem  Dentser  Kastell  ab,  so  lebrt  die  gesohiehtiielie 
Ueberlieferung  tiber  Kölns  Gründung,  wie  sie  znlotzt  nach  DUntsscr 
and  Bcr^;k  von  J.  Asbach  belenchtct  worden  i«f nur  fnlfron- 
(lf»*i  Agrippa  hat  im  J.  38  v.  Chr.  die  Ubier  auf  dem  linken  fttiein- 
uier  augesiedelt  und  bei  seinem  späteren  Kommaudo  in  Gallien  im 
J.  19  V.  Chr.  wie  in  Mainx  so  vielleiebt  anch  in  Kifln  die  Grund- 
lage za  dem  festen  Lager  der  Legionen  gelegt.  Nach  der  Nieder- 
lage des  Loliius  im  J.  17  v.  Chr..  als  das  'alte  l.a^'cr'  bei  Xanten 
von  AngnHtii><  anirflc^rt  worden  war,  liat  DmoUH  die  Stadt  der  Ubier 
zum  Mitteljiuukt  der  militärischen  \  erwaltung  und  /.nm  stehenden 

181)  Bmmer  Jahrb.  LXXXI  \m  S.  117. 

tH2i  Verona  und  Caesoriarnm  die  ftltcstcii  NaiiuMi  für  Hnim  und 
Mains,  ein  Beitrag  zur  Kritik  oiul  Erklärung  de»  Florun,  Münstereifel  (Bonn) 
t  n  1M8K--87  (88.  88  8.)  4.  Vfrf-  Bert.  Phttol.  Woehemiehr.  VII  188?  S.  8S9. 

iK'ii  DiiM  riiniiHclu-  Kiilu.  ufl)!^t  riiicin  riaue  »ItT  romiHcheii  Stadt  mit 
Kiuzeichnuni;  der  bemerkeuüwerclieftten  Fmide.  Im  Auttra^  des  Vorstan- 
des d«i  Vttebw  von  Atterthninsfireiuiden  Im  Rheinlande  Terfasst  von 
Carl  von  Voith,  OcnerAbnajor  z.  1).;  Festprogruimn  zu  Winck^'lntHims 
QebnrtsUg  am  9.  Desember  im.  Bonn  m  &j  4.  üaau  F.  Hettner 
EonreatK>nd«nsbL  der  WDZ.  V  1688  S.  71  f.  A.  de  Cenleneer  JiMi  dt 
Phutr.  publ.  en  Belgique  XXIX  1886  S.  2«2— 264. 

18i)  Vgl.  Deutache  Kandachaii  Xli  imi  &  224. 

186)  'Die  Anfltnge  der  UWeistadi'  fkaamt  Jalirb.  LXXXVIl  \m 
K.  m— 184.  Vgl.  A.  Uloso  oben  Aum.  28. 
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Lager  zweier  LegioDen,  der  ersten  and  der  zwauzigsten,  gemacht 
und  hier  wie  in  Lyon  den  Alter  der  Bonw  nnd  dei  Angmtoa  gewicht 
Segimnnd,  SegestcK  Hohn,  war  im  .1.  9  v.  Chr.  PriestcT  an  dietnn 
Altar  und  veranlasste  die  Erlicbnn^c  dor  liiiksrlieiniHielien  Germanen 
nach  der  Niedpr1ap>  des  VariH.  Von  hier  ans  nntemahTn  Tiberiu» 
im  J.  8  V.  Clir.  tteiaeu  Feldzag  gegen  da^  freie  Ueruianien.  In  der 
Ubierstedt  endlieh  war  das  Hauptquartier  des  Oermanleiis  in  den 
Feldzfigen  vom  .1.  14  n.  Chr.  an;  nnr  eine  Schiffbrücke  verband  die 
beiden  üfer.  Oh  aueh  sein  Kenota])b  sieli  hier  hcfaiid  oder  in 
Vetera  Ca«tra,  während  in  Mainz  vielleielit  sein  Ehrenbogen  mit 
dem  Tropaenm  fibcr  die  Markomannen  ntaud,  \&mt  sich  nicht  mit 
[^dierheit  mtseheiden***).  KMtt  wie  Hains  haben  ihren  E^iebtein. 
Wie  bei  Maiia  sehtint  dann  ent  unter  den  üavisoliSB  Kaisefn  ^eim 
feste  Holzbrücke  and  al»  Brflckenkopf  da»  Kartell  Divitia  angelegt 
wonlen  r.n  Hein:  ieh  komme  auf  diese  Frage  bei  Dentz  zurück. 
Aber  wo  der  Altar  der  Ubier  stand,  der  der  »Stadt  ihren  Namen 
gegeben  hat,  ist  ans  den  ZengnisBen  nicht  zo  entnehmen.  Das*  er 
anf  der  allen  Rheininsel  tm  snelmi  s«,  «her  die  wmi^  glaidiwiniige 
Berichte  der  alten  Chronisten  vorliegen»  die  aber  den  natürlichen 
Sttltzpniikt  fflr  jede  Brückenanlage  bilden  miisste,  isf  eine  Annahme, 
die  durch  die  vermeintliche  (ileiehartigkeit  der  Lage  <kf  Altars  von 
Lngndunmu  am  Zosamiuenflusis  von  Rhodanns  und  Arar  nicht  ge^ 
stUit  werden  Icann  Wo  er  standj  werden  vidDeidit  einmal  ni- 
milige  Funde  Ichren;  man  sucht  ihn  an  liegend  dnem  herromigenden 
Punkte  niisjserlialU  de»»  ältesten  Lagers. 

Ert  sebeint  nicht  bezweifelt  werden  zu  könix-n.  das.s  die  an 
vielen  Punkten  bis  vor  kurzem  vortrefflich  erhaltene  alte  ümfas- 
«nngsmauer  K«faiB  die  ursprllngUehe,  keb  volHceimnenes  Reehtedc 
bildende  der  Colonie  \«t,  mag  Hiie  auch  Eroenerang  Und  Bekhndnng 
in  der  Zeit  nach  Hadrian  und  ihre  Tbflnnc  erst  in  eonstantinischer 
Zeit  erlialten  haben.  Fraglich  ist  nnr,  nb  die  Stadt  sieb  mit  detn 
Castrum  der  Legion  deckt,  oder,  wie  in  Uuim,  !«icli  Hcitiich  an  die- 


186)  Vgl.  darübermletstJ.  Asbach  Bonner  Jahrb.  LXXXV  lim  8.-2». 

187)  Wa8  Riese  In  aelnen  neuesten  'ForKchnngen*  (Anm.  26)  S.  7 
gegen  die  Bedeutung  dei  Altats  flir  die  ganze  Provinz  bemerlct  hat,  kann 
Uer  «nerörtert  bleiben.  Aber  daw  in  anderen  ProvinzialstAdten  Priester 
der  ara  des  AugUHtnx  vorkommen,  iK'weist  nicht,  datw  ch  dHselbst  auch 
Holcb«  AltMre  gab;  eo  bexieheti  »Wh  die.Hc«  PrieHtcrthünier  nur  aal'  dcu 
eiM»  Altar  der  Üni|rtst«dt. 
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Reibe  herangele^  luU.  UnaQglioli  ütt  «t  ja  vaxktf  dan  dwLegioit»- 

l;ij?er  sieh  irgendwo  iu  erhöhter  La^  am  Rliein  neben  der  8tadt 
befand.  Nur  ist  der  vom  (teneral  Wolf  dafllr  orklärte  Phitz,  die 
AUeburg'  (südlich  von  KOhi  vor  der  \'illuiicoktuie  Marienburg),  wo 
Geiier«!  van  Veith  einen  alten  Waehtpiwten  und  epftter,  nneb 
dem  J.  50,  das  L^omlager  vennnthet  <S.  38),  nach  den  daeelbst 
angcutelltea  Grabungen  bisher  mir  als  der  Sitz  borgerlicher  Nieder- 
lassungen zu  rikt'iincn  ""•).  Möglich  ist,  d.iK-:  dn  Thcil  der  hier  ge- 
fundenen Bauretit^}  tu  Anlagen  für  die  Stution  der  iihctiitloitc  ge- 
hörte, welche  J.  Asbach'**;  hier  vcrmuthet  hat,  weuu  anders  die 
Stempel  hier  gefimd^ier  Ziegd  C6P  «irUieh  ab  dasriä  Qermtadea 
pratioriii  zn  deuten  und  nicht  viehnebr  die  Nanea  eine«  Privat* 

mannen  ilaniit  f^f'nti-iüt  sind. 

Ahtr  die  trilli  am  LegioiislaziTu  lu-rvorgegangtiucu  btadle 
pdegen,  wie  bexonderü  Nissen»  Unter^uchungeu  klargestellt  haboit, 
in  ibrem  durch  die  reebtwinklicb  äcb  ichneidenden  Straflaoi  gebil- 
dcteu  Kern  durch  alle  Jahrbnnderto  hindnreb  kenntlich  za  bleiben. 
E»  iitt  daiier  niindcätens  eine  hohe  Wahrecheiidichkeit  dafitr  vor- 
handen, dass  Köhl,  bei  dem  auch  die  von  aussen  kommenden  Stias- 
i<en  iu  jenem  Kern  zui«auuaeutrefl'eu,  iu  der  That  wie  Mainz,  Vo^la 
und  salilreiebe  andm  rOmiadie  Stidte  das  Legitttdager,  naobdem 
ea  an^ebOrt  hatte  ron  Trappen  beBetit  an  Rein,  in  aicb  aaJ9|;eiiom- 
men  habe  und  mit  ihm  /.nsanmiengewachtjteu  sei.  Von  nicht  an 
Tuifcrsf'hiitzRndcr  JJedeutung  siiml  die  am  Dom  und  iu  den«  K^inm 
/.wiHcheu  ihm,  Obenmarspforten  und  der  Hoehstras^c  gciuacdit^u 
Fände*"*).  Die  luschrift  Brambach  331  /x'igt  luigelUhr  die  Lage 
dea  Fraetoriniui»  an;  hier  wird  man  den  Ocrmanien«  Baa»  aaauneb- 
iiini  haben.  HrfHlirung»imäH«ig  sind  die  Kathedralen  vielfacli  an  die 
ötelle  der  alten  BurgbeiligthOmer  getreten;  wie  ja  Iftngst  von  Dantzer 

188)  Ueb«r  die  («ehr  verdi«ns(lich«D  Arbeiten  de»  Oenorals  habe  ich 

rlfr  ttcriinf'i-  HrcliUulri;-'iM  In  n  Ocm  IIm  haft  bcrichteJ.  BitI.  Piniol.  Wo- 
dienHchr.  VIII  1888  S.  416;  Wuchonschr.  l'Ur  kiaaü.  PbUul.  Iii  1886  S.  1116 
IV  1887  S.  im;  v^I.  Korrefliioadenxbl.  der  WDZ.  VI  1887  S.  1B&  Vgl. 
auch  f} (  SS (  1 1) (■  11  AuiVaf/  'Wie  i^rnss  war  ein  rörniwclu's  Winterlager  für 
zwei  Legionen  Bonner  Jahrb.  LXXXVI  18)M>  8.  i>ii— lOti.  .Soeben  ertK^ien 
F.  Wolf  Kaatell  Altebnrg  bei  KiMn,  gesehiehtüclifls  Donkmal  der  ältesten 

Romerzpit  am  Fllicin  i."  Taf.   KiWn  ISSO   III  .')<;  .S.)  Ä 

189)  Bonner  Jahrb.  LXXXN  i  1888  S.  U». 

190)  Viel.  A.  vonCohaneen  BonBerJabrb.LXXXI  1886 ».914—2»; 
L.  Sebwiirbel  cbend.  LXXXU  1886  &  13-29. 
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für  Kühl  ausgeführt  wordra  ist"*).  »Sollte  an  der  Stelle  des  Dom»  der 
AHar  der  Ubier  gestanden  haben?  Das  Amphitheater,  xwimihen  Dom 

nnd  Appellhof,  lag  ginviss  aii«s<*rhalb  des  filteston  Lpg;i<mf*lagcr8.  Für 
spfitoron  rr«])rntig  flor  rJcbJIndr  in  jener  riiigehniig  sjuicht  auch 
der  Fmul  von  Ziegehi  «ler  ler/in  XXX  flpin  T7r/;v,r'^*j.  Ob  es 
einmal  geliugeu  wird,  das  älteste  Le<rionsiag^er  innerhalb  der  üni- 
mannrnng  der  Colonie  naeh%mreiiien,  »teht  daliin.  Die  erhaltene 
Cmmaaeranß  wird,  wie  gesagt,  mit  Mertz  fär  die  nranßingljche  m 
halten  »ein;  VerstÄrkuufren,  Wiederheivtelhui^jen  im  dritten  und  vier- 
ten, Neiib;»i  der  Thore  etwa  im  /weiten  Jahrhundert  sind  an  »ich 
wahrscheinlich,  zum  Theil,  für  die  Kaiser  Pallien  und  Coiuitantiii, 
sicher  beieagt. 

UnahhSngigr  hiervon  ist  die  Präge  naeh  der  Grtlndmig  desDniiie 

Kartells  von  Divitia  ""i  zn  betrachten.  Was  zunächsf  die  Krücke 
anlangt,  ;ils  deren  K«tpf  da«  Dentzer  Kastdl  fur/nschcii  ist.  s<»  hat 
rjcneral  Wolt's  Behandlung  derselben  eine  eingehende  Würdi- 
gung dm-ch  II.  Dflntzer  gefondrn aas  der  manchcR  zu  lernen 
ist.  leh  welche  bereitwillig  den  Grflnden,  welche  Hettner  gegen 
die  von  mir'**)  versuchte  Datierung  vorgebracht  hat'"*'!.  Ihre 
Orund!a;,'i\  die  Vr  r;rlei('linii:r  mit  den  Maaflsen  der  ^^aiI^/t•l•  nrdcke, 
hat  sich  als  iin/.iil;iiiirli<li  herausgestellt.  Von  dieser  Sfite  ist  also 
eine  Datierung  <ler  im  Khcin  geftmdcnen  Brückenpfeiler  nicht  mOg- 
Heh.  DarQber,  ob  naeh  dem  An^ben  des  rechten  Rheinnfers  nnd 
der  Aufliebung  des  L«'gion8lagers  in  Kftln  eine  stehende  Brücke  nn- 
ttflts  oder  geftbrheh  war,  Utaet  sieh  streiten.  Ganz  ohne  Besatzong 

1^1)  Die  Kirclu-  Muri»  am  C'Apitnl  tulirt  ihren  NaDMMl  onit  seit  lU'Ui 
11.  .lalirhuiulcrl,  wie  Diintzcr  rirlitig  anniinint;  trotz  des  WiderBpruclw 
von  ().  K  II  Ilfeld  <le  lafiifuHi»-  ihi/icrii  Jtomani  ^Berliu  S.  71  f. 

192)  J.  Klein  Bonner  Jabr1>.  LXXXYI  imw  S.  SAR  TJCXXVII  im 
&  211-214. 

198i  Die  NuineiiHl'orm  ist  jetet  iuscbriltUch  leKtg08tl^lll  durcii  Iv.  Zan- 
Kcmt.ister  Korrespoudenzhl.  der  WDZ.  VUl  IHH»  S.  jl9.  Riese'»  Vor- 
sfhlug  iForst'ltiuigen  S.  21;  s.  Aniii.  2C)  fl.is  verderbte  Ki'ctrfiixhim  iti  (Irr 
viell>eM|)roelieiK'n  Stolk-  des  I'roviuzialverzeichiüitheM  iu  Divifienshnti  /.u 
indem  Ist  pnUfo^n-Hiihiseh  nicht  leieht  nnd  iiaehlieh  nnmiHflffh,  weil  hier 
nur  ^'n!ksll;nru■ll.  ririf/itcn,  sU-]um. 

m)  Bonner  Jahrb.  LXXXi  im  S.  7-25  LXXXIl   lrtM»>  8.  152  f. 

196)  WDZ.  V  im  Q.m  r.  Vgl.  die  Erwiderung  des  General 
Wolf  Bomirr  .rnhrb.  LXXXITI  iSftT  S. 9fi7— SSß.  Mwle  denselben  ebend. 
LXXXV  1888  S.  172-178. 

196)  Ebend.  S.  8U  ff. 
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ist  Köln  eicbi'r  nie,  so  wenig  wie  andere  Proviuzialhaaptstädte,  gewe- 
st'jj;  der  Sitz  der  LegtJteu  von  Unterj^rmanien  bat,  wie  die  zahl- 
reichen Sf>l(I;^fc'ugrab8t(  ii)e  aus  Kf5ln  mia  der  Zeit  von  der  Mitte  des 
eraten  Jalir  huuderts  abwärt»  zeigen,  Hteiä  MuiiuHchatten  fllr  den  Oieust 
des  Legaten  beherbergt,  wie  e.  B.  die  tda  Ckmkma*^)\  im  Nolh' 
ftn  Uldetm  hieri  .wk  llbenUi  die  Veteranen  nnd  llbi%en  Borger 
eine  Schutztruppe  ^^*).  Dax  ZcugniBK  endlich  de8  Eomenins  nagt  nnr, 
dasK  man  datnnlM  Iiogonni'n  li;iho  Fundamente  in  dem  reissenden 
Fixm  in  legen.  Ihi^  mWhe  überhaupt  bi«  dahin  nicht  vurbaudcn 
Uteweaen  «den,  liegt  in  dieien  Worten  nicht  Aach  wenn  nun  von 
aller  panegyiiidtai  Uebertieibnag  in  jenen  Kapit^  (11 — 13)  der 
Kede  absieht,  die  dem  T^obredner  doch  wohl  zHgeliaut  werden  kann, 
t»t  bc8ageu  <spine  Worte,  da»»  die  binnen  knr/-eni  fertip  fr-'^^f^-lltc 
nene  Kfilner  Brückt»  ungleich  mit  den  per  intermüa  di»po«Uu  caatfUu, 
die  den  Limct«  mehr  zierten  als  schützten,  wie  anch  die  Brücke 
■elbit  magig  ad  ^oriam  hnperü  et  orttattm  UmiHs  diene,  und 
mit  der  Rheinflotte  dag  fli<^ei8te  Mittel  sei,  die  Fdnde  durch  die 
M5{?li(*hk('it  .«»ehncllcr  EroberuugszfljSfo  in  Rrspcct  nnd  die  friedhchen 
Eiiiwoliiicr  in  Hichereni  Schutze  zu  halten.  Da**  eine  ältere,  meinet- 
wegen weniger  massive  »tehende  Brücke  überhaupt  niemals  vor 
Constantin,  oder  wenigsten»  seit  dandine  nieht  bestanden  habe, 
hatte  der  Redm  r  zu  bemerken  gar  keine  Veranlassung.  Wenn  ihr 
Vorhandoiisciii  durcli  andere  Zeugnisse  feststände,  wie  os  bei  der 
Mainzer  Brück«'  der  Fall  i»t,  8o  bin  ich  noch  heute  der  Meinung, 
dass  die  Worte  der  Lobrede  dem  nicht  eutgt^gcBütehen.  Leicht 
kann  übrigens,  wie  die  Maimser«  m  andi  die  Kölner  Brileke  wie- 
derholt im  sEweiten  utd  dritten  Jahrinndert  ahgebroehen  nnd  wieder 
errichtet  worden  sein.  D&m  in  der  Zeit  znnftehst  vor  Conatantin 
keine  vorhanden  war,  wird  Niemand  bestreiten. 

Für  die  ErbaunngHzcit  des  Deutser  KasteU»  hat  Uettuer  wit»- 
denun  das  Verdienst,  zuerst  auf  die  dem  Ende  des  dritten  oder  dem 
Airfang  des  vierten  Jahrhonderts  angdiOrigeii,  auch  in  l^ler  bAnfigen 
Ziegel  mit  den  Anfttehriften  Capto  xmA  Capkmaei  (nnd  einigen 

197)  T.  B«eheler  Rhein.  Mns.  XUl  1887  8.  l&l. 

m-i  Wir  .1.  Asbach  Bonner  Jahrb.  LXXXVI  131  richtig 

hervorhebt.  Die  Decurioneo  d«r  Ära  Ubiorum  untarhaudelu  mit  den  über- 
AetaüsdiMk  Oermaaen  ato  miHtartRchi«  führer;  vgl.  Marquardts  Hand- 
Imcli  TP  S.  fia?. 
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ähnlichen)  auftuorksain  gemacht  m  Imhoii weU-he  flieb  in  mumh 
chen  Theileii  der  .Mauern  und  Thili  nic  ^'•cfunfh'ii  haben,  r»«  aui4*i*  r- 
dem  die  gaiue  Bauart,  Tuift^ttuite  mit  dazwischen  gezo^ueu  Zitgei- 
Bchichteu,  hier  wie  in  Boppard,  Kreuznach,  Neumagen  und  JOnke- 
«•tii,  elienM»  im  Fraiduddi  mid  in  EnglMid  in  sablmelMn  Beii|ricl«tt, 
rndflt  Bauten  do«  dritten  und  vierten  Jahrhunderts  eigen  Ifl^  und 
eboiiBO  das  DofcnsivsAfsten)  de^s  Baur';,  rlir  Tliiirmr.  dor  spilten  Kai- 
aorzeit  entapnu-lu  ii.  so  int  die  Krl>amiu^  aller  TheiJe  »li>r  hii*  jetÄt 
freigelegteu  Umwallung  in  coustantiiÜMcher  Zeit  iu  hohem  Maaflae 
wnhnehdnlifllk  Aneh  paast  die  Anlage  oder  eiheldiche  Venrtftifcnng 
einee  adeben  Kastelh«  zu  den  vorhandenen  Nachrichten  ttbeor  die 
allgemeine  OreiiBvertbeidigttiijr  vnter  IHodetian,  «af  welehe  Momm- 
aen  hinweist. 

Dreierlei  Zeugnisse  aber  lassen  sicii  damit,  da»«  vorher  Über- 
haupt in  Denii  kein  gemaaertea  Kaatell  vorhanden  gewesen  lei,  nieht 
ohne  Weiteres  voreinigen.  Eiranal  die  Ziegel  der  beiden  obeiger- 
maniaohen  Legioneii,  der  achten  und  der  zweinudzwanzigaten,  die, 
RO  jung  sie  auch  »ein  mögen,  tiocli  .<ipher  nicht  der  diuclctaniwcli 
conatautiuiBcheu  Zeit  augehnren.  Dalier  auch  tlat.  zuiailige  Vurkum- 
men  eines  solchen  Ziegels  der  xweinndzwanzigaten  Legion  neben 
Jenen  spftten  mit  Cbjpio  n.  «.  w.  in  der  Porta  praetoria  nichts  weiter 
beweiat,  ala  daaa  bei  dem  späteren  Bau  auch  einmal  ein  älterer 
Ziegel  wieder  Verwendung  gefimdeii  Ivtf  Daaa  dieae  Ziegel  von 
Mainz  nach  Deutz  geliefert  worden  »ciiii,  int,  wie  oben  'S.  B9)  be- 
merkt wurde,  in  hohem  Maaaac  unwahrscheiidicli  uuil  mindestena 
onbeweisbar.  Daan  kommt,  daas  aneh  in  KMn  SSegel  dieser  Legton 
neben  denen  der  XXX  Ulpia  Victrix  geflmden  worden  »«iad''*).  Daas 
die  beiden  Legionen  zeitweilig  naeh  Deutz  zum  Kastellban  eomnian- 
diert  waren,  ftihrt  wiederum  mit  Noth wendigkeit  spfttestena  auf  die 
Zeit  vor  Diodetiaii. 

Femer  die  in  Denti  g^^mdenen  Insehriften.  Die  Insohiift  der 
Kaiser  Marcus  und  Verua.  mag  sie  innetlialh  mittfllalterliehen  Ban- 
werks  gefunden  sein  und  sieh  nic-lit  auf  die  Porta  praetoria  beziehen, 
was  ohne  Weiter«  «  7tiiregei>en  werden  kann,  —  dasa  sie  von  Kfiln  oder 
sonst  Moher  herübergebracht  worden  eei,  iat  so  wenig  beweisbar,  wie 

199)  K(*ircspondt'Uzbl.  der  WDZ.  V  1886  S.  IHÜ.  Vgi.  nuch  L.  Schwör- 
bei  Bonner  Jahrb.  LXXXI  1886  8.  SOO^flUL 

Bonner  Jahrb.  LXXXVO  188»  &  90, 
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flsM  die  abrig«n  am  den  Traiunieni  der  BenedietHienhtei  herviriv 

^czogcueu  Deutzer  Steine  iBrambacb  438 — 442.  443,  444;  die 
sämmtiifh  rlcm  zweiten  und  dritten  .lahrhnndert  »ngehOrcn,  an«  Köln 
staoiucQ  (442  kauD  von  einem  Kölner  Augustalen  iu  einem  lind- 
ttelieii  HeiliglSnim  gnettt  Min).  Wo  nicht  zwingende  Grunde  hindern, 
iflt  man  hier  wie  »ndemfo  bereehtijft  eine  am  Ort  gtAmdena  In- 
schrift nl8  /.ugetiöri^  {iii/.ui>eliii.  Zu  einem  Denkmal,  wie  das  Relief 
mit  (^T  Srlcinicnli'.  hat  die  hmelirift  der  Kaiser  Marcus  und  Vcnin 
sicher  iiielit  ^ehnrt.    Wm  selbst  dann  bliebe  da>«  Datum  be8teiieii. 

Kudiieh  die  neit  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  vor- 
kmnmenden  ntmeti  Dhitieimum,  Dam  dieae  Heerembtheihn^pem 
nicht  nach  ihren  Amhehnngsbexirk,  M>ndem  ron  den  Lagerorten 
den  Namen  i  rliielten.  int  bekannt.  Aber  dast<  es*  noch  ein  /.wei- 
te« Divitia  in  <  »hergcnnnuieTi  ^pjrebcti  habe,  beweint  die  afrika- 
nische iii8ehrift  des  nunieri  IHntiviiMin  iieruuimne  mperhri-»  ^C1L 
Vm  9059;  meine»  Kraebtena  nieht;  m«  besagt  nur,  dasi  ein  imiMm* 
DieiHmuut  m  Obergennanien  stand.  Dasn  Divitia,  cdo  einzelnes  Ka- 
stell, der  Anshebungsbezirk  de«  Nnnjcmx  gcwcHen  sei,  hat  Niemand 
l)elmupet.  .\ber  tlass  diew  Tnipiwntheile  den  Namen  ihres  ursprQng- 
licheu  Lagerortes  aucli  lici  Vei'setzuugen  in  andere  Liager  und  Pro- 
vinsien  bdbefaielten,  wenn  ine,  wie  die  Bremenieim»  nnd  DMHemmtf 
eben  kein  andereit  Etlinienm  im  amen  ftbrten,  paml  auf  alle  soleiie 
Hezeiehunngen.  Ich  fahre  bis  zur  Widerlegnng  meiner  Ausit-Iit  daher 
fort  7,u  ghiwben.  dnss  oim-  Aii?-'lil  ursprtlngKch  in  dem  Kastidl  voji 
Deutz.  garuif»onierter  Truppentln'ile  vom  Anfang  de«  dritten  Jahrhun- 
derts an  ron  dort  in  andere  weit  entfernte  ßamisonen  verlegt  nnd 
an  ihrem  nfsprthiglieben  Lagwort  dnreh  andere  ersebct  worden  sind. 
W<hIuitIi  ddui  d  ^  \  1  liandensein  eine»  Kastells  DhiHa  im  «weiten 
nnd  dritten  Jalirliuuderf  crwieHcn  wäre, 

ßei  Uuternuehungen  diener  Art  «ind  wir  alle  dem  Irrthmue  um 
so  mehr  unterworfen,  uh$  die  lUekeiihiilte  Ucberiiet'crung  und  die 
uoeh  nieht  ausreichende  Erforschnng  durch  Clrabungen  oft  sehr  ver» 
sebiedenartige  Auslegungen  Kulilsst.  Unser  aller  Aufgabe  aber  ist 
e«,  zuTiüchst  vnrnrfliiMlslos  zu  lernen.  Auch  flhcr  Köln  nnd  Deutz 
haben  wir  bert^iii«  manches  Neue  gelernt  imd  hoffen  von  der  Zokimlt 
weitere  Belehrung. 
NeuM  Neuss  seheint  nach  C.  Koeneus  üut<»sae]inngen  neben  dem 
Legienslager  bei  Omnlinghausen  frObcr  nur  ein  vieu»,  erst  seit  Con- 
stantin  dn  befestigtes  Kastell  geworden  nnd  als  s<dches  nnter  Julian 
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und  Valentioiau  und  bis  in  die  triiiikii«cbc  Zeit  gedauert  zn  haben 
VoirOmuehei,  rOmiielie  InaelatfteR  vaA  Gräber,  Zickel  der  legh 
[XXX  ülpU^  efofrüß"**)  imd  ein  rOmiseher  KmmI  bei  dem  Lager  m 

Grimlinf^hawsen  sind  ^'ctiinden  worden.  Koenen  bat  an  den  Fan- 
den bei  SeUüss  Dyck  in  Ichrreicber  Weise  gezeigt,  wie  sifh  nntcr 
deu  besonderen  V  eiliäitnissen  der  spätesten  Rüiner/,eit  aus  rOniiscbeu 
Villen  und  Landgütern  frUbmittcbiltcrliche  Dynastcnsitzc  cutwickelt 
haben 'B^). 

Für  die  Kenutntss  dos  Krdu  und  Neuss  gegenüberliegenden 
nclit-^ilicinisclion  ftermanrnlandos,  in -^besondere  fllr  die  Düstioldurfer 
(k'umrkun^',  lialn'ii  uacli  «lea  verdienstlichen  Arboiteii  b\  Öeliueiders 
(oben  S.  10,i  wiederum  C.  Koeueus  schon  oben  uS.  51)  erwähnte 
Tortreffliche  Beobaehtangen  wichtige  TbatBaehen  aufgedeckt**^).  Die 
Wobnsit/e.  die  Verkehrswege,  die  auch  KümerstnMWn  waren,  die 
Oi-ä!)('r  der  ^'ermaniscben  Stfinnnp  jener  Oo^'enden  ans  ver*schiedeuen 
EjK)chen  treten  aus  deu  dort  geuiacltteu  Funden  jetzt  zu  Tage. 
Der  Verf.  ist  mit  Untersuchungen  über  die  germanischen  Völker- 
stttmine  besebftftigt,  wdehe  Möllenhoff s  gronen  Conbiiiatiraeii 
hoffentlieh  daeiust  einmal  die  Ergebnine  aus  der  erst  beginnenden 
Untersuchung  der  vorgoscbielitliehen  Funde  jener  Gegenden  dicnit- 
bar  machen  werden. 

Auch  in  Aachen  sind  merkwürdige  rümische  2iiegcl  gefunden 
und  von  B.  M.  Lerieb  in  verlreiniehen  Abbildungen  TerOlTenttidit 
wofden«»). 

Für  Xanten,  Aber  dessen  Anlage  nach  General  Ton  Veithstate« 
zuletzt  J.  Asbach  fjrosproeheu  hat*"*),  liegen  keine  neuen  Berichte 
vor.  R.  Cagnats  oben  (S.  46;  angeführte  Verbesserung  der  Stelle 
des  Ptolemaeoe  über  Batavodnmui  (II  8,  8)  bat  deu  anderweitig 
hinreiebnMl  besengten  Namen  der  colotua  lYatana  ata  dner  sdb- 
stiUKÜgen  Stadt  neben  den  Caslra  Vetera  glltcklidi  wiederhergestellt. 

201)  Bonner  Jahrb.  LXXXIV       S;  961-968  LXXXV 1888  8.  U6-169. 

202)  C.  Körnen  Bonner  .T.ilnl.  T.XXX  lH«ö  S.  f.  239  LXXXI 
1886  &  227;  KorrespondemsbL  der  WDZ.  I\'  1885  S.  114  VI  1887  &  löä. 
SfiO  TtU  1889  Nr.  7. 

203)  Bonner  Jahrb.  LXXXI  1886  S.  150 

'Zur  iUtesten  Geschichte  der  Düsseldorfer  Gemarkung'  Bouuer 
Jahrb.  LXXXV  1888  S.  147-164  vgrl.  LXXXVn  1889  8.  119  f. 

äOö)  Zeitschrill  des  Aachener  OeÄdltebtsvereins  VII  IHSfi     159  172. 
206)  Bomier  Jahrb.  LXXXV  1888  8.  15  t.  Vgl.  auch  General  von 
Veith  ebeod.  LXXXni  1887  8.  S46. 

Iwkrtt,  d.  T«r.  r.  Alterttitfr.  Im  KMmi.  LXXXVIU.  & 
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Anf  <len  Iiisfliriftcn  dor  equitfs  si iKjnhtvea  in  Rom  crsclieineii  niil'i- 
tM  Traianemes  Jiaetam*^').  Am  dcu  31ittbciluQgou  vou  J.  Steinor 
aber  'du  TrOmmerfeld  vor  dem  derer  Thore  der  Stadt  Xanten 
e^bt  deb,  daas  daaelbat  amgvdebnte  Sab«tmetionen  vim  TtSmuthta 

Gebäuden  gnter  Zeit  vorhanden  sind,  deren  Bestimmung:  noch  nicht 
zu  erkennen  ist.  Ziegel  der  dreiasigtiten  Legion  sind  dahci  nicht, 
wohl  aber  solche  der  leg.  XV  und  anderer  TruppetUhcile  gctnnden 
w<N:den. 

3.    Die  rech tärlici iiiHchen  Befestignngsliaieii. 

Während  die  'neuen  Studien'  am  Scblaese  (S.  137)  einen  gewiss 
een  Abaeblmw  der  suibUosen  ftiteren  Vnlerancbungen  Ober  die  ROmer- 
kri^ge  in  Deutscbland  rmeichncten,  ist  seitdem  der  Kampf  der  Meinun- 
gen und  Vermuthnngen  erst  recht  entltiatinf.  V.  Höfers  Irlich  Uber 
den  Feld/.ug  des  Gernianicus  hat  eine  mit  Recht  vorwiegenU  ableh- 
nende Beurtbeilung  ertahrcn  -""^  obgleich  die  lokalen  Beobachtungen 
des  Verf.  einen  gewissen  Werth  bebalten.  J.  von  Pflngk-Rarttvng 
hat  an  eine  Besprechung  des  Bnebes  eine  Reihe  von  selbständigen 
Auslllhruugoii  ^mkiiii)!!! -'"i.  I);i^;(';:cti  sind  die  Ergebnisse  von 
Mommsens  inid  .Mi  nadiers  Untersnchuu^i'n  über  die  Oertlirliki-it 
der  Varusschlacht  lAnm.  279)  inzwischen  von  K.  Zangemeister 
in  liebtToller  Darlegnng  znaanimengefiuHit  nnd  allaeitig  nnd  rotlatin- 
dig  eriintert  worden*"),  so  daaa  es  nicht  nOtbig  ist,  darauf  noch 

20T)  Rorrefipondenslil.  der  WDZ.  V  188S  S.  1S8  f. 

ins  Uoniier  Jahrb.  LXXXVII  IHS9  S.  87-96. 

209)  Neue  Studien  Anm.  278}  G.  Uelmreich  Buraiaiu  Jahresber. 
XXXIX  1884  S.  156;  E.  Kleba  Deutsche  LftteraHmHtmig-  1885  S.  1118; 

O.  A(ndreHen)  Wocheusi-hr.  für  klass.  Pliil.  11  1KS5S.  l.'Kü;  Weideiiiann 
FliiloL  Rnndiieiiatt  V  1H85  S.  1549  f.  G.  Koaninna  Zeit«clir.  für  deuteches 
Alt^rthum  XXX  1886  8.  t«>  f.;  A.  Dnncker  H!»t.  ZeltRcbr.  N.  F.  XX  1886 
S.  <i6  f.  V><l.  auch  A.  Dcppc  Kricffsxiige  des  Genii«nicii»  in  Dciitscliland 
Ueidelberg  1887  (42  S.)  8.  und  d«/.u  A.  Eussner  Berl.  Pliilol.  Wocliensdir. 
Vn  1887  8.  721;  R.  Wagner  KorrenpondenKbl.  der  deutävheu  GetMiUBebaft 
fttr  Antropologie  XVI II  1«87  Nr.  4. 

210)  Klieiu.  Mu8euiii  XLl  IHHf,  S.  73—85. 

211)  WDZ.  VI  1887  8.  2:^-252.  HS»-.».')!.  Dazu  die  mehr  oder  we- 
iii^t'i  zustininiemlen  Redprecbangen  von  A.  Ccntnill)!.  18S5  F>.  1259; 
W.  Velke  Deutsche  Litteratur/citung  lW<ö  S.  l:i.'{8;  A.  Diinckor  Histor. 
Zeitschr.  N.  V.  XX  188«  S.  M  ft".;  Ii.  Capnat  Ueruc  critique  XXIV 
1887  S.  2H5  S.\  Weideuiaun  Thilol.  Kinid>*chau  V  1885  S.  1588;  J  As- 
bach n  nner  Jahrb.  LX2ULV  1S88  &  81  ff.;  A.  Deppe  Bonner  Jahrb. 
LXXa\  ii  S.  53—59, 
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dninal  zarflckzukommen.    Dabei  sind  zugleich  die  glmdieb  VdIm- 

grüiuleteu  Wifler^prUche  gebtOiieiul  zurllckgewesen  worden,  welche 
H.  Veltmaun^^-/  und  nach  ihm  II.  Xenbourg*'*)  eihohcn  lia- 
bcQ,  desHeu  Arbeit,  wie  Zaugcmei»tcr  bemerkt,  kaum  croBt  zn 
ndnneii  Ist.  Audi  die  spiteren  Arbeiteii  bjiben  an  dem  ae  gewon- 
neuen  Ergebniai  nicht  viel  zu  ändern  Tcniiocht.  Nicht  gefördert  ist 
die  Sache  durch  deu  erwciterti  ii  Wicderalxlruck  der  älteren  Schrift 
von  E.  M(tJller)  von  Sondcrmü hlen  vgl.  Zang'cmeister  8.  350 
Anin.  90)  über  die  Varusschlacht,  die  sie  zutUllig  auch  nach  Bareuau 
■etst»*). 

F.  BOeker  bat  ohne  jede»  Erfolg  neeli  J.  £.  StttTe's  Vor- 
gang (Zangemeister  S.  34fil  Danirae  als  den  Ort  der  Varu»« 
Schlacht  Avieder  hcrvorgCKueht'-'-).  II Ti fern  Bticli  und  die  Wider- 
spräche, die  es  gcfuudeu,  haben  eine  noch  nel  ausführlichere  neue 
Behandlung  der  ganzen  Frage  dnreh  F.  Enoke  herrorgeinfen*"). 


SIS)  Neue  Stadien  Aitm.  9i$0;  v^I.  A.  Centndbl.  1887  8.  TOS;  P.  von 

Rohden  Woclicnsrlu-.  für  khiss.  Piniol.  IV  1887  S.  LT.'.')  ff.;  A.P.  Abraham 
Mittheil.  aus  der  hiittor.  Litteratur  XYI  1687  &  aOO— 302. 

213)  Die  Oertllchkeit  der  VanuscUacht  mit  einem  vollstandigeti  Ver- 
zcichniKs  der  ini  Fürstf-titlunn  Lippe  gcfuinli  iicu  römischen  Münzen  Det- 
mold mi  (VI  70  S.)  S.  Dazu  A.  Ceutralbl.  18b7  &  1429;  P.  von  Kohden 
Woeheoflehr.  fSr  Mass.  PblloL  IV  1886  S.  13S5  ff.;  P.  H8fer  Zeltschr.  für 
Oyninasialw.  1887  S.770  f.;  M.  Ihm  Bonner  Jahrb.  LXXXV  1887  S.  127  f.; 
Menadier  Zeituchr.  llir  Numiuiiatik  X(V  1887  S.  19—27;  A.  F.  Abra- 
ham Mitth.  aus  der  Ustor.  Lttteratur  XVI  18R8  S.  293;  O.  Wolff  Bert. 
Philol.  WochenBchr.  IX  1889  S.       93(>  ff. 

214)  M.  von  Sondermtthlen  Spuren  der  Varuiwchl«cht,  Berlin  1888 
(T  123  S.)  a  Dazu  P.  von  Rohden  Woehensehr.  fOr  klasit.  PbUol.  V  1888 
S.  lOoß;  K.  Dün/.eluiaun  Neui'  IMiilol.  KundKchau  1K88  &  95;  O.  Wotff 
Berl.  Philol.  Wochenschrift  IX  1889  ä.  123  und  Nr.  29. 

215)  Damme  als  der  muthmaamliche  Schnnplntz  der  VanisHchlacht 
Köln  1887  (71  S.)  8.  Dazu  Koncsponden/.bl.  <irr  W  DZ.  VII  1888  .S.  17.S  f.; 
G.  Wolff  Berl.  Philol.  Wochenschr.  MII  1888  S.  51  f.;  Brüngert  Gym- 
na-sium  1888  S.  198  f.;  A.  F.  Abraham  Mitth.  aus  der  histor.  Litt.  XVI 
1888  S.  303. 

216)  Die  Kriegszüge  des  Germanicua  in  De.utHchland,  mit  fTuif  Kar- 
ten Berl.  1887  (XI  566  R.)  8.  [vgl.  dazu  des  Verf.  frühere  Abhandlun-  zu. 
dem  Feldzug  des  Germanicus  im  J.  16  naili  Chr.  Jahrb.  für  Philol.  1886 
S,  R:5."i^r,38.]  Dazu  A.  Centralbl.  1887  S.  1101 ;  G.  Andreseu  Wothi  ns^hr. 
tiir  klasd.  riülol.  IV  1HK7  S.  623  ff.;  R.  Cagnat  lievite  critique  XXIV 
lS>i7  S.  285  ff.;  Curschmann  Neue  philol  Rundschau  VII  1887  S.  261  ff.; 
Ooebel  Jahrb.  für  Philologie  188H  S.  60a  ff.;  Brttnfert  Qynmasiwn  1888 
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Trotz  der  uulcngbaren  Vcn-ztifje  de»  Baebes,  «lie  mir  duroli  seine 
nbertrirl>oiic  Hn  itp  tn'i-iiitriiclitiL^t  wcnlon.  vcnnay  icli  mir.  .■ili^'csi  lifii 
vuii  vielen  audeieu  Einzelnhciteii,  «lie  lian[)(s;i(  lili(  lK  ii  tojMi^'niiiliisclieu 
Ergebnisse  des  Verf.  (die  Varusschlacht  zwiselie»  Leeden  und  Lose, 
die  Toni  J.  15  bei  Barenav,  Aliro  NieabiUgge  an  der  Ahee  bei 
Hamm,  Idisiavino  die  Eifiberge  hei  Arensbnrg)  nieht  anxiiei^pien. 
Die  zafilrrichcn  Einwendun{;;<'n,  welche  ge^en  sein  Werk  in  den  Be- 
urthcilungen  und  in  dcu  »elbständi{?en  m(  di'u  <'tPj,'onKtand  bezUg- 
lichen  Arbeiten  der  letzten  zwei  Jahre  erlioben  worden  sind,  be- 
apridit  der  Verf»  wiederum  aosAlbrlieh  in  einem  bewmderen  Nach- 
trag*^^,  einem  'atrcddiaren  Bnclie*,  daa  neh  beBffinderBgcgenllOfer 
wendet.  Der  Verf.  Imt  auch  für  die  weiten;  Verbreitung'  seiner 
Ansichten  durch  all^ejtu'iii  vorstiindliehe  DarsteUuitfreit  jresor^t*"''  und 
zuletzt  dun  Bericht  den  Klorus  Uber  die  VaruNHchlacht  noch  einmal 
wieder  besonders  beleocbtet**^.  Wie  wenig  damit  die  Frage  znm 
AbseblnsB  gebraebi  ist,  zdgen  die  neuesten  Monographien  ttber  die 
VanWBchlaclit  V(Mi  Major  0.  Dahm*^").  P.  Ilöfer--'i  und  E.  l)Hn- 
zeliiiarin---  .  Major  Daliiii  sfllt/.t  I'arcnnn  als  Ort  der  Schhr-Iit  <lnreh 
Autopsie  und  läs.st  den  Varus  von  »eiueui  Sommerlager  hei  Kehme 

P   !!>.-)  f.:   Tf  Haupt   I{er.  XXXVII   1888  S.  124.;   I».  Höfor 

Zeitachr.  für  G^'uiiuuiiaiwe»«n  1887  S.  770.;  Kottmaiiner  BL  1*.  ü.  bayer. 
Oymn.  1888  S.  8S8. 

217)  Dir  Kriogszüge  «k's  Gtirninnicus  u.  h.  w.  Xachtrajj.  Berlin  1889 
(215  S.)  8.  Daxu  G.  Andresen  Wodietuichr.  fUr  klaita  Philol.  VI  1»89 
S.  48S  f.;  HDIlnseltiiann  Neue  Ptiilol.  Runcbicbatt  18B8  8.  109~ltl; 
K.  Cajrnnt  Uev.  critique  XXII  1888  K.  23&{  A.  T.  Abraham  UinJidl.  «tu 
der  bi«tor.  Litt.  XVI  im  S.  2d3— 295. 

818)  W«ndenuig«n  üb«r  die  bcrlihmteBten  Schlacfatfelder  der  RS* 
nirrkriogc  in  nculschland,  Nene  HonatsheAe  dea  Daheim  1888^  Heft  9 
8.  81»— 8S7  mit  hübschen  Slustrationen. 

219)  Jahrbtteber  für  Philologe  1889  &  981-368. 

220)  Die  Herniannachlacht  Vortrag  Q.  B.  w.  mit  Knrti-,  Hanau  1888 
(BftS.)  8;  dazu  E.  Dünzelmanu  Neue  Philol.  Rundschau  1888  ä.  III; 
P.  Rettner  Korrespondi^nssbi.  der  WDZ.  VII  1888  S.  262—264;  P.  von 
Kohden  Wochensvlir.  Tür  kinss.  IMiilol.  VI  1889  S.  1<]67{  O.  Wolff  Beri. 
Philol.  Wocheufechr.  IX  ins«»  S.  ;».U]-941. 

221)  Die  Varus.si'hlacht,  ihr  Verlauf  luul  ilir  .Schnuplat/,,  mit  ciuor 
Kartenskizze  Leipzig  IKss   XIII  3Xi  S.)  8. 

223i  Der  Sehatiplntz  der  VnrxiHsehlneht  Gotha  IS'^^>  21  S  <S:  dazn 
A.  Centralbl.  1889  S.  1477;  P.  von  Kohden  Wociieusclir  lur  klass.  Philoi. 
VI  1889  S.  1114;  H.  Cagnat  liev.  critique  XXVHI  188»  &  86».  O.  Wolff 
BerL  PhiloL  Wochenschr.  iX  1888  Nr.  29. 
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die  WeriT  und  EIkc  liinnnf  durch  das  Hnntethnl  auf  die  nördlifhe 
Seite  des  Wiehcngebirges  g^ilaiigcn;  Germaiiicm  sei,  wie  man  meist 
allgenommen  hat,  bis  zu  den  Quellen  der  Ems  und  Lippe  'nicht 
fem  vom  Teutoburger  Wald*  vorgedrangen,  dnreb  die  DOieimeblnebt 
(uaeh  Zangemeister  eber  durch  den  Pass  von  [bnr^  oder  Boi^ 
holzhaiisoii  I  in  das  nitntetlta!  jrflanfrt  und  etwa  bei  McUf  auf  die  prima 
aiatra  dv^  Varos  gestotu^cn.  DQuzolmaaii  dagegen  sieht  die  Lupia 
in  der  Hunte  und  Aliso  in  der  Huntebnig;  ohne  jede  WahrseheSnliehkeit. 
Bb  ist  ja  bctgrdfliefa,  dass  diess  enfsebeidcndste  Ereigniss  unserer 
Vorgeschichte  immer  von  neuem  zn  eingehender  Erforschung  reiat 
Aber  liier  ist  fllr  vieles  mit  Eiit.<af^uug  die  ar«  ne.svhndi  zti  Ilben, 
hi»  neue  Thatsaehen,  MOn/Jiiude  bcsondern,  einen  Schritt  vorwärts 
za  ihnu  gestatten.  Immerliin  aber  ist  doch  darin  ein  Fortschritt  zu 
venteiehaen,  dsss  d^e  Fragen  von  geschulten  PhiMogen  behanddt 
werden.  Es  wird  nii  ht  mclir  Zengniss  Zeuguiss  gestellt»  Bon- 

dem  die  Quellen  und  der  Wortli  der  ein/eliHn  Angaben  gejirttfl. 
Damit  ist  der  dilettantischen  Willkür  ein  Riegel  vorgcHehobiii,  die 
so  lauge  auf  diesem  (Jebiete  geherrscht  hat.  Vicleieht  gelingt  e» 
auch  Ober  Grundfragen,  wie  Aber  den  Werth  der  Zeugnisse  des 
FlomSy  eine  weitere  Verstttndigung  zu  erreichen. 

Keinen  Fortsehritt  gegen  Mominsen  tnul  Knokc  be/eichnet 
die  Abhandlung  von  Panl  Ba ehr der  die  Schlacht  von 
Idisiaviso  (Kossinna  hat  mit  Recht  verlangt,  dass  dieac  evi- 
dente Verbesserang  Jaeob  Qrimms  Ar  das  llberlicfcrte  IdistaTiso 
endlich  aHgemein  nnd  nicht  bloss  von  den  deutsehen  Pbitol(^;en  an- 
genoniinen  werde)  in  die  Ebene  verlegf,  'welche  von  der  damals  in 
Windiiii^'cii  sieb  binsehlängelnden  Weiter  zwischen  Porta  und  Min- 
den im  Westen,  nnd  von  den  JSanmier  Bergen  und  dem  UUgcI- 
rUcken,  auf  welehcoi  ROcke  liegt,  im  Osten  begrenzt  wird*.  Die 
*rBniisehe»  und  pttlbaOmimstm  Pimde  ▼€«  der  Porta  Wesiphafiea', 
welehe  bei  einem  goK -riitlichen  Aufenthalt  daselbst  0.  Wolff  in 
Finnkfurt  ver/eicbnet  bat--';,  las-^en  aneh  andere  Dentnngrn  zn. 

Zwei  neue  Versuche**^';  sind  endlich  gemacht  worden,  die  ge- 

223)  Die  Oortlirhitcit  der  .Solilaolit  auf  Idi-tavU,,,  irj.Dc  1888  (37  S.)  8. 
Dazu  A.  Centralbl.  1888  S.  972}  G.  Wolff  Beri.  PliUoL  Wocbeoschr.  IX 
1889  S.  123. 

224)  Berl.  I'hilol.  Wochenschr.  VI  1886  S.  &47  und  577  f. 

S"??!!  Zu  ilnu'ii  reclinn  ich  iiklit  0.  A.  I!.  S  c fi  jerenberg,  die  Kriege 
der  Römer  zwigcheu  Hhein,  We»cr  und  Eibe  u.  ».  w.  (mit  Kartoj  2.  Ausg. 
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sHUimte  Ueberliefernni^  ttber  die  Kömerkrie§pe  iu  D«»itiiehland  mit 

RUckBicht  auf  iliic  Qiii  llen  mul  ihren  inncnm  Zutiannneiihatig  zn 
prllfpii,  VOM  ,1.  Atibacli  und  A.  K  it  so.  Asl);n  li*-"  siielit.  thcihvci«  im 
Anschluß«  an  Hergk,  dm  Xaeliriclitm  Ul»er  die  Aiil'aii{!;c  unserer  Ge- 
scliicbtc  bei  Florws  dl  3U)  deucu  des  Dio  gegenüber  grössere  Glanb- 
wdrd^keit  zn  Titidicimti.  Den  Text  des  Flonu  legt  er  neb  daftir 
freilich  Crtt  dnrcb  einige  keim^swegg  leiehte  Aenderiingeu  recht. 
Dass  Floni8  aus  'gleiebzeiti;;«  n  Quellen',  d.  Ii.  liaiiptsäciilieh  aus 
Livius  seliöpft,  «iinveit  di  ssrii  We  rk  reichte,  naehber  wir  Tat^itiis  ans 
riiuius,  unterliegt  keinem  Zw  i  ilel;  aber  die  Art,  wie  er  seböplt,  um 
wawn  Bericht  id  eine  Reihe  kunser»  riictoriBeh  ingcspitsto'  SAtze 
znsammeimidrängen,  raubt  ihm  den  Ansprach  anf  grOflaere  Glnnh- 
wtlrdigkeit,  als  sie  dem  freilieh  noeli  s|iiU<  ron  und  manches  misn- 
versfelieiiden  Dio  ziikntnmt.  Weder  iu  der  Kritik  des  Dio  noch  in 
vielen  seiner  tu{>ugniiitiis('heu  Ausetzmigcu  vermag  ich  dem  Verf.  zu 
folgi»i.  In  der  Darlegung  der  Feldz(i($e  des  Dnuua  nnd  Tiberiw 
in  ihren  Zielen  und  ihrem  Verlauf,  in  denen  Asbach  vielfach  mit 
Ranke's  glänzender  Darstellnng  zttsamme&trifft,  ist  dngegen  viel 
Beachtenswerthes. 

Asbach  benutzt  bereit»  die  Ergubuieee  eiuer  hier  bcnorzuhe- 
benden  neuen  Arbeit  des  Generals  von  Veith>*T),  vräohe  deo 
von  Tadtos  (Ann.  I  50)  erwähnten  UmeB  a  Tiberio  ctugptua  mm 
Gegenstände  hat.  Der  General  fin<!t't  ihn,  /.  Th.  einer  Andeatailg 
F,  W.  Sehmidts  folgend,  in  deni  diirclidir  N^atiir  tind  durch  grossartige 
Wälle  befestigten,  neun  Quadratmeilen  grossen  Terraiuabschuitt  nörd- 
lich der  Lippe  zwischen  ßorken,  Dolmen,  lialtcreu  and  Schermbeck, 
im  Lände  der  Bmkterer.  Der  Nachweis  dieser  grossen  Wallanlag« 
ist  brichst  dankenswertb.  Dass  in  ilcn  dem  Rheinlanf  parallelen 
Ysselwüllcn,  ebenso  tu  den  das  itclii.'  Ufer  (\or  Lij>])e  bcp'liitcndcn 
Willleu  römische  Erdwerke  zu  erkcuucu  siuU,  ist  mir  vou  jeher,  seit 


von  dl*«  Verf.  Schrift  die  Römer  im  t'heruskerland  Krankfurt  ii.  M.  1888 
(in8  S.)  H.  sowie  ilcsselheii  kürzere  S<'lirif^  liic  i;.ii!i>rl  der  VaniHtiihiacht 
ehvud.  1H8«  8.;  dazu  G.  II.  Ilislor.  ZritHilir.  N.  F.  XXVI  IKHi)  S.  2H8  f. 

2*26»  'Die  1 'ohorlictVruug  lier  j,'ermaniNchen  Kriege  des  Augiistu»»' 
BoniH-r  Jahrb.  I.XXXV  M88  8.  11-51.  V^l.  auch  I'.  Seyffert  quaentionex 
ad  Aui/iisfi  he.lla  (Jentui Horum  eriticae  I  ä«  dade  LoUituta  et  de  DruH 
hellin  Krlaiipen  IHss  rs2  S.)  8. 

221)  Itöiiiisclier  (ii<  ii/w  .ill  in  d<  r  Lipiu'  (mit  TatVl  I)  Konner  Jahrb. 
LXXXIV  1887  &  1-27.  Vgl.  WochenBchr.  für  klaaa.  Phüol.  V  1888  &  499, 
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deii  Uuter»ucliungon  HüUcriuauuü,  wnlirschciiiUch  gewesen.  Die 
nftrdHelien  Wille  an  der  Aa  xwiaehen  Schermbeek,  Borkoi  (bei 
Gemen)  und  weiter  bis  Dülmen,  in  denen  Nftbe  die  Bofkeaberge 

lie^^n,  lind  Haltereu  an  der  Lippe,  /-eigen  bis  jety.t,  m  viel  ieh  nehe, 
keinen  refhten  Ztisamnicnliang:.  Das»  rönii»ehe  Strassen,  7.n  denen 
aueli  die  l'onte»  lougi  geiiOren,  und  rümiscbe  Scbauzen  in  diesen 
QeijendeiL  noch  mietbar  lind,  ivird  nicht  ta  bestreit«»!  Min.  Hier- 
bei Mi  erwihat,  d«i»  «nch  die  Pontes  longi  swiscben  Mehrhols  und 
Briigel  bei  Diephob.  sich  naeh  F.  Knoke's  Untersuchnngen  als 
rfimis-olien  Crsprunfi^  erf?eben  liahfii  s^illeir**"'.  Dio  Herleitang  des 
bier  öfter  vorkouunendeu  Naiueuä  Borken  von  den  Bmktereru  iiiö{j;eu 
die  Germanisten  prüfen.  Die  t^va  (kuma  ist  wohl  nicht  mit  Coes- 
feld,  sondern  nach  Jaeofa  Grimm  mit  der  nrkundlleh  in  jener  Ge- 
gend bezeugten  silm  Ileissi  /.UBauimensobringen.  Aueh  mmi  be- 
gegnen etymologische  Parallelen,  denen  frefrenüber  Vorsiebf  geboten 
ist.  Hier  wären  Mnnzfuude  zur  Verstärkung  der  topographineben 
Möglichkeiteu  —  weiteres  sehe  ich  bis  jetzt  nieht  —  orwtluscbt. 

Riese'a  aehoo  erw&hnte  Forsehongen  gehen,  wie  oben  g»> 
sagt  (S.  10),  besonders  darauf  aus,  da^  staat^rcolitlicbe  Verbült- 
iiiss  der  gennaniseben  Heeresleitung  zu  den  galliseheii  J'mvinzen  und 
die  Entstehung  der  lieideu  (iermaiiieu  als  besonderer  Provinzen  fest- 
zustelleu.  Er  sucht  nacbzuwciseu,  da»s  es  eine  Provinz  Gennaiüen 
bis  auf  Tiberins  flberlianpt  nicht  gegeben  habe,  sondern  dass  noch 
Tiberins  nnd  Germaniens,  naeli  den  Niederlagen  <les  Vani.**,  die  daran 
niebt»  änderten,  die  Aufgabe  hatten,  (»ermanit  ti  bi«  zur  Elbe  d<T 
dreijrrtheiltcn  Provinz  binztr/.iifUgen,   iIitimi  ol)i'rstc  Ijei- 

tung  mit  <leni  KonuuatKio  (icr  rlu-iuiselu-n  Legionen  verbunden  war. 
Des  Avgnstns  Testament  habe  vorgeschriehen  die  Grenze  des  Reiches 
nicht  Uber  die  Elbe  hinaus  za  erweit^n,  nieht  aber  sieh  nnt  der  Rhein- 
grenze zu  begiiHgen.  Erst  des  Tiberins  EifersH<'ht  auf  den  ({erma- 
niens  vrranla«Ht(\  das«  naeb  der  \^f)i'rnfung  dessellMM»  im  J.  17  dag 
rheinische  Heer  keinen  iienen  Oberbeteidshaber  erhielt  und  die  Er- 
ob^nng  ^<tc%  reehtsrheintBehea  Germaniens  aafgi^ben  worde.  Sdt* 
dem  gab  es  zwei  Heoe,  von  Ober-  nnd  Untergemanien,  mit  beson- 
deren Befehlshabern,  und  der  Rhein  wurde  die  (Jrenze  des  ReiehB. 
Das  ganze  rccbt«rbeiiiiDche  Gebiet  wurde  schon  damals  angegeben, 


228)  Berk  Pbilol.  Wochemwiir.  VDl  188B  S.  1284;  Bono.  Jahrb.  LXXXVi] 
180»  S.  19a  Vgl,  Zangemeiffter  S.  246  Anui.  98, 


12 


E.  Hübn«r: 


bis  auf  die  Oberhohei«  über  die  Frieseu  am  Niederrbciii.  8chou 
nach  der  Teutobnrger  Sehlaoht  ward«»  die  bi«  dahin  bestehenden 
festen  Brfldien  Ober  den  Rhein  abp  l^pK-lK-n  und  «tptttcr  nur  SEeitweiUg 
Brücken  errichtet  nnd  wieder  abpebroehen.  Brürkenbanten  bütten 
dann  erat  wieder  unter  den  flaviwhen  Kaisern  ho^-onnen;  in  diese 
Zeit  gebore  auch  die  Befestigung  von  Kastel  aU  Hrilckeukopf  nnd 
die  ente  Anhige  dei  Kastella  Divitia.  Xachden  dann  unter  ßaUien 
daa  reebtarheniiaehe  Gebiet  ron  nenem  Terioren  gegangen,  seien  ent 
wieder  nnter  Maximian  in  Mainz,  nntcr  Constantin  in  Köln  feste 
Brüeken  /gebaut  worden.  Mit  Hon  Forschungen  flhor  den  (Jrenzwall 
bäugeu  die  Ergebni^Ke  die^r  Erörterung  in  sofern  zusaniiueo,  alü 
Riese  die  Bearoiebnuug  der  beiden  Germanien  ab  ^ovinzen  mit 
dem  AboebhuB  des  demitianiseben  Limes  in  den  aebtiiger  Jahren 
dcH  ersten  JahrbundcrtH  zUKanimenbrin^'t ;  in  dieser  Zeit  «st  habe 
die  Wiedererobernnfr  des  rechtsrheinischen  flebietes  begonnen.  Was 
von  Riese  s  Annahmen  neu  ist,  wird  nück  eingehender  N'acbprtlfnng 
bodttrfen.  Die  uAcbste  Aufgabe  Ist  nieht  ttowobl  die  vielfach  dun- 
kel«! Anftnge  der  Erobcmng  vnd  der  Stfldtegrtndong'  anfisnhelleii, 
sondern  vielmehr  die  greitbareu  Zengnisftc  der  verncliiedenen  E])oeheii 
(h  l  röitiisehen  Herrschaft  im  Rhcinlande,  die  Stadtroanem  und  Thwe, 
in  ije^ug  anf  ihre  Bauart  zu  prflfen. 

Den  Abscblus«  der  dicssnialigen  Uebersicht  Uber  den  Zuwachs 
rffmiicber  Denkmiler  im  Rheln^biet  bildet  die  Erwihnnn^  des 
im  August  1888  in  Beetgum  bei  Lee!n\  :ii(len  in  Friesland  gefunde- 
nen Altars  der  rle/t  ffh/ffirntt,  Melcluü  U.  Ph.  l^ois-^e vaiii-"  und 
K.  Zaugemeister*^**)  bespinclien  haben.  Die  Inseliritt  thae  Hln- 
dnnae  conductores  jyiscntus  mancipe  Q.  \  alerio  tSecundo  t/otum) 
gfotvemni)  l(ibtnt«iö  mferito)  wird  von  BoisseTain  in  die  Zeit 
bald  naeh  G^mdiaf,  von  Zange  meist  er  in  die  des  Vespasian  bis 
Ti  aian  gesetzt :  was  die  Schriftzilge  des  Faesiniile's  bestätigen.  Sic 
beweist,  dass  nimische  Fischercigcsellschafteti  nnrdüfh  mm  Rhein 
unter  römist-her  Oberiiohcit  ihr  Gewerbe  anf  den  tisclireichen  FlUssen 
und  Seen  jener  Gegenden  betrieben,  obgleich  der  Rhein  die  eigent- 
liche Onmxe  des  rftniiaehen  CMbtetes  geworden  war.  Indessen  in 
jenen  weiten  Nicdcmngcn  wird  die  Grmue  damals  tlberimnpt  kaum 
streng  eingeludteu  worden  sein. 

239)  Mnemos.viie  XVI  1888  S.  m-W. 

980)  KorraspendensU  der  WOSS.  VIU  1889  &  1  9. 
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IX. 
8  c  h  1  n  a  s. 

Wieder  einmiü  h^t  ans  die  Betrachtung  in  nuchem  Lanfe  von 

den  >riiiulan^'i'u  der  Donau  bis  2U  denen  des  Rheins  jireftlhrt.  Trotz 
uiilengbaren  Zu^vac'll^^e^»,  den  nnscr.  Wissen  von  der  röiiiisclioii  Hcrr- 
8<'baft  iu  jenen  ann^^eilehuteu  Läuderntreckcu  gewouueii  hat,  ist  dock 
aoch  hier  wiederum  der  Weisheit  letzter  SeUuw  der,  daas  wir  erlieii» 
nen,  wie  wenig  wir  erst  wirklieb  winen.  Naeb  xwei  Sdten  hin  bedarf 
nnaere  Konntniss  tieferer  Begründung. 

!•>  i>f  t  in  iiiiifaKuoiider  und  viel  versprechender  Aufaug  dazu 
gemacht  wurden,  die  vorröudsehe  Zeit  aucli  in  den  Kheinlanden 
genauer  zu  crforsclieu.  II.  Scüaaffhauseus  und  der  An- 
tlurofiologen  darauf  gerichtete  BmOhnngeu  fuhrm  bia  in  die  An- 
fiinge  aller  Knltnr  in  diesen  (Jej^eudeu  zurUck.  IJin-wäne,  Hfl- 
pcl-  und  Ürnengnl1>er  ältester  w  ie  hp.'iti  r  Zeit  »iud  z.  Ii.  durch 
L.  L  i  n  d  e  n  s  c  Ii  Hl  i  t ,  S  c  1:  f  i  d  e  in  a  n  d  e  1 .  K.  Hi  »  » i  ii  g  c  r, 
W.  Hardter,  E.  Wagner  ii.  A.  aufgedeckt  und  auf  liiren  luliaJt 
geprttft,  die  Metallzeit  der  Rhcinlandc  dnreh  E.  von  TrDltscb, 
I.  Und^et  nnd  0.  Tischler  an  den  gleichartigen  P^inden  in  Ita- 
lien, im  Osten  Kmn|(;r<  iitul  im  skandinavischen  Nonicn  geiinncr 
fixiert  worden.  Audi  das  Fehlen  solcher  vorrihniHcher  Spure»  iu 
ciuzchicn  Gebieten,  wie  z.  H.  im  OdcuwaUl,  ist  ein  gcächicUtlicbes 
Zengniss.  FOr  die  Limesforschung  im  engeren  Sinn  mOebte  ich  die 
neben  den  römischen  Kastellen  nnd  Wachtthflrmen  auf  fiut  allen 
Strecken  bpobaehtetcn  kleineren  und  grösseren  Ringwülle  einer  ver- 
gleichenden T'^iitcr^tncliunjT  und  Heurthcilung  euipfchlcu.  Dass  iu 
ihiten  den  nimischcn  Hauten  gleichzeitige  Aulagen  vorliegen,  £in- 
friedigimgcn  für  das  Tieb  oder  Httgel  flir  FenenigBale  oder  fthnlk^es, 
wird  man  bm^  whwer  entschliessen  m  glauben.  An  den  britan- 
nischen W^ällen  ist  meines  WisBem  nichts  jiliiili(  lies  benierkt  worden. 
Dagcfreii  frlijt  es  ja  niri^-iid«  sonst  in  den  l'idvinzon  und  im  liar- 
bareidand  an  mannigfaltigen  Ueberrcsten  von  \V<dinplätzcn,  Htitten, 
Ringwftllen  und  dgl.  Daas  der  Grenzwall  nicht  mit  dem  Ende  der 
römischen  Herrsehaft  vom  Erdboden  v^schwaud,  sondern  wie  die 
rOmischeu  Städte  der  einheimischen  Hevölkerong  zur  Znfluchtstfttte 
nnd  zuletzt  zum  Steinbruch  gedient  hM,  bezweifelt  ja  Niemand. 
Möglich  auch,  dasa  vorrömische  KingwÄlle  nnd  Warten  in  die 
römische  Anlage  hiuclDgezogen  und  uuzerstört  in  ihr  bolae^u  wor- 
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den  sind.  Hier  «Im  ist  strenge  Unteracbeidiiii^  de»  Kömisoben  Tom 

Yorrömigchett  nothwendig.  Wie  eiig  »ich  diese  FVageu  mit  den  nn- 
throp<)l(»gisch-othiiogra|)liisohen  btTülireii,  braucht  nicht  hervorgehoben 
7-u  werden.  Der  Versiifli,  die  vcnwhiedenen  Schirhtcn  der  L*rhrvi»1- 
kemng  naeh  ihren  Ueberresten  xu  uutcrscheideu,  wie  er  Überall  an 
den  SOMai  der  alten  wie  der  neven  KnltanrOlker  angestellt  wird, 
flllirt  deon  anch  Bogleieh  mitten  in  die  Probleme  der  Ethnographie; 
wie  oben  bei  den  Arbeiten  C.  Koencns  hervorgehoben  wurde. 
Das  Verhitltnif«  d«  r  (loriimnon  zu  den  Nachbarvölkeni,  wie  es  naeh 
Mtlllenhoft  jungst  W.  Henning  zum  Gegenstaiiü  der  Erörterung 
g«naehi  hat***),  erhftit  dnreh  aoIdiB  Fonehnngem  «st  Lieht  Audi 
die  auf  Orond  der  Denkmller  geftkbrten  Untenntehitngen  Uber  dea 
einheimisehen  Gottetsdienst,  z.  B  der  Matronen  und  Suleven,  nnd 
seine  Versphmelzung  mit  dem  römischen,  z.  H.  des  Jnpjnter  und 
Mars,  sind  tUr  die  älteste  Völkergesuhichtc  zu  verwerthen. 

Auf  der  andern  Seite  irt  wiedernm  innerhalb  der  römischen 
Anlagen  eelbBt  zwiaehen  finheren  nnd  apftleren  zn  nntersebeiden. 
Auf  die  Zimahme  miaorer  Kenntniss  der  späten,  nachdiocietianischen 
Befestigungen  gegenüber  den  alten  Linic8ka«t(  Iii n  ist  schon  hinge- 
wiesen worden.  Wie  sich  in  den  Städten  begreitiieher  Weise  oft 
Bauten  der  verschiedensten  Epochen  neben  einander  tuultiij  so  wird 
andi  am  Limes  selbst  nnd  an  seinen  Kastellen  der  Fortsehritt  mid 
die  Verschiedenheit  der  Anlage  bei  genauerer  Be(»bachtung  nach  und 
nach  hervortreten.  Wie  weit  hierfllr  die  ^[(ln/.sehat7.funde  vcrwerth- 
bar  sind,  deren  Verzeichniss  F.  Hcttner  verdankt  wird-'*',  längt 
sich  vorläufig  noch  nicht  Uberäelien.  Bitj  zu  einem  gewitu^en  (jrade 
kommt  iiiafllr  auch  in  Betracht  die  verinderte  SteHong  der  mäitu 
UmUanei  in  der  dioeletianiseh-eonstantiiiischcn  Hceresverfw^sung,  ihr 
Grundbesitz  als  milites  cantriciani^^').  Yon  <ien  Erdwerken  des 
Driisns  wird  nich  fehwerlich  noch  viel  nachweisen  lassen,  obgleich 
die  deutlichen  Spuren  caesarüicher  Lager,  die  sich  in  Frankreich 
erhalten  haben,  die  Mflgliehkeit  des  Vorhandeuwins  v<tn  Befesligmi' 
gen  ans  der  ersten  Zeit  der  Erobenug  nieht  vOUig  ansschliessen. 
Bauten  und  Anlagen  der  augustischen  Zeit  oder  wenigstens  der 
ersten  Hiili'tc  des  entten.  ferner  solclie  der  zweiten  Hiilfte  desselben 
Jahrliiinderis,  noch  mehr  die  des  zweiten  und  der  folgenden  Jalur- 

^1)  WDZ.  Vlll  im  &  1-51. 

28Sb  WDZ.  VI  ief»7  &  119-151. 

SSiQ  Vgl.  dastt  Mommsen  Hermes  XXIV  1889  8. 196  9, 
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bvnderte,  mOMcn  nch  nach  bcsUBiiiteii  teohmMdMUi  Kriterien  m  gat 
onteneheiiden  lanen,  wie  dae  bei  den  allerdinga  weit  ui^eiohenii 

nnd  bc88er  erhaltenen  mittelalterlichen  Bauten  längst  geschieht.  HierfDr 
wird  das  durch  A.  Haiutneran  m\(\  C<.  \\ o](i''  hepnvnone  f^enaiie  Stu- 
dium der  ZiegeUtempel  immer  gröiwcre  Wichtigkeit  erlangen;  woranf 
Midi  lekm  Ungewfoien  wurde.  Hier  berttiirt  licli  mit  der  jprofMU»  die 
Kirdienigeaehiohte;  avf  Oraiid  geaanerer  Kennlaiw  der  rflmifloiien  Kie- 
deriaHOngea  in  ilirer  »iiätesten  Entwicklungszeit  und  mit  Htllfe  der 
ehristlielien  Insciirifteu  der  Rheinlande  werden  die  ersten  Kapitel 
eineti  tM>  vorzüglichen  Werkes,  wie  es  A.  Hauck  geschaffen  hat'*^), 
kOoftig  eimual  zu  weit  grösserer  Aiwcliaiilickeit  nnd  Beetinnnflint 
der  Angaben  gelangen.  Nirgends  also  fehlt  es  an  lobnenden  Auf» 
gaben,  deren  InangriflFhahmc  siclierc  Ergebnisse  Tcrspridit. 

So  möge  denn  aucli  dieser  Hcricht  wie  seine  Ndrgänger  dazu 
helfen,  dass  an  den  recliten  Stellen  und  auf  die  rechte  Weise  weiter 
gesucht  werde;  dann  wird  auch  weiterer  Erfolg  niciit  ansttleilien. 


Nachtrag. 

S.  2.  Allgemeines.  H.  Haupt  verdanke  ich  den  NachweiH, 
(\s\m  anch  in  Rnssland  den  Stndien  (Iber  deutsche»  Altcrthum  jetzt 
einige  Aufmerksamkeit  zugewandt  wird;  in  der  Zeitschrift  des 
mssisdhen  Mimsterimna  Ar  VolloNmlkttniqg  ist  m  Knmm  eine 
Beqtreehang  d«  neueren  Limfisforsdimigen  in  rosBiaeher  Sprache 
enebienon. 

S.  22.  Ebenfalls  H.  Haupt  macht  aufmerksam  auf  einige 
Aufsätze  von  Fr.  Winkelmanu  tlber  das  Kastell  von  Pfanz"'^). 

S.  23.  Zu  den  Markemaanenltrit^^  btt  die  Abbandlnng  von 
Conrad  m  nenn^;  doeh  bat  sie  mir  noch  nicht  vorgd^^"*). 

984)  KirehenfreschichtA  Dcutschlaiidä  Bd.  I  (Lcipzi^r  i^D  S.  1—81. 

236)  Da«  Riinicrkastell  in  l'fünz  (mit  IM  tili  I  in  den  SaiAmelblilttern 
de»  hiatorischen  VereiuB  in  EitliHtädt  II  1887  S.  77  ff.  III  1888  S.  59  IT.; 
derselbe  ein  rütuittcher  Tempt-l  bei  Pfünz  ebenda  DI  1888  S.  77  ff. 

286)  Uark'Anrrtft  Msrkowanwenkrtog,  Neu-Rnppln  1869  ^  8.)  4. 
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S.  33.  Filr  Badeu  'i»t  zu  erwähueii,  daM  K.  Bis  sing  er,  doDH 
B(*hon  ülinlichc  Arhcitcii  verdankt  worden,  eiue  nUtzlidie  ZoMlUfliCOr 
Stellung  der  nimiHLlion  .Mllii/.f'iiiide  gegeben  liat""i. 

ä.  42.  In  Frankfurt  s^iud,  wie  icb  eiuer  t'reuttdlicbei)  Mit- 
theilnn;  G.  Wolffs  entnebmc,  in  dm  Mslen  Tagen  des  Oclober 
lud  den  ersten  da«  November  d.  J.  bei  KaiuüiaatieiMarbeiteii  in 
der  H'illgaAHc  am  Krautmarkt,  nmnittelbar  weKtlich  vom  Dom,  also 
im  ältesten  Theil  der  Stadt,  unzweifelhafte  Spuren  eines  rciminehen 
Bauwerk»  gefunden  worden.  zeigten  sich  Tbonrüfarcn  und  Tbon- 
platten  einer  Wuaerleitmig,  BmcbaMleke  rfimisGher  GeAne  nnd  ein 
Ziegel  der  XIV.  Legion,  denen  Stempel  zwar  nioht  TolMiiidig  er* 
halten  ist,  aber  wahrsclieinlicii  die  Beiiuimen  der  Legion  gevibm 
Martin  r'ictrLr  nicht  enthielt*^*).  Obgleieh  dieser  UnmtamI  nieht 
entscheidet,  tw  ist  es  doch  wahrscbcinlieh,  da*«  i<  rankfurt  alw)  wirk- 
lieb an  der  Stelle  eines  römisches  Wachtpostens  am  Main  lag  mid 
mikt  erst,  wie  man  bisber  allgeinein  annahm,  in  naohrOniBcber  Zeit 
gegründet  worden  ist.  Vor  einem  halben  Jahre  sehon  ist  an  der 
Eschenheimer  Strasse  ein  röniisdier  Steiiisarg  zum  Vorsebein  ge- 
kommen, der  wohl  dem  dritten  .luhrlmudirt  angehört;  diei^e  Fund- 
*<telle  deutet,  nach  Wolffs  Meinung,  mif  eine  nordwc.*?tliehc  Verbin- 
dung von  der  MainAirt  aas  naeh  Heddernheim. 

S.  44.  In  Schierst  ein  ist  Anfang  November,  wie  Herr 
vnn  f'uliaiiscn  niittli.ilt.  ein  dem  Jupiter  von  einem  Reiler  der 
XXII.  Legiiiu  im  .lalif  221  gesetzter  AU^ir  ^'i  tnnden  worden ""i. 

>S.  58.  Eine  neueste  Acusserung  ül)tr  Kobis  Ursprung,  von 
B.  SehOttler,  kann  ich  hier  nnr  vendebnen,  da  ieh  sie  noch  nicht 
sah««). 


l'undc  rönÜNi-her  Miiuzea  im  Cirni<«h(>rzogthuiu  Baticu  1  II  11t 
Donaiiosdiingeii  1887—18»  (41  S.)  4  D««u  F.  TTettiKtr  Xonv«poii- 
dvnzljl.  dor  WDZ  VI  ins;  s.  V21  \11  1SK8  S.  100  VIII  lH«f  S  1>2. 

23»)  Frankfurtttr  Zeitung,  Morgeuuuuuuer  vom  12.  No>'.  1889. 

389)  RbeiDiscber  Courier  vom  11.  Nov.  1888. 

-IH;  l't'bcr  die  Ldjfc  der  j^oschichtlicheii  Orte  Adtiatntn  Khuronuiu 
(.Cnt'sar),  am  Ubiorum  (Tncitu.s)  und  Bvigica  (Uiuerariuia  Antouiui)  Kheiu- 
bftcb  188»  4. 
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Von 

1.   Die  Weihin«  0  Ii  rift  des  Clematiaa. 

divinis  flaniin  is  visiouib.  frequenter 
adtuoiiit.  et  MTtutis  maguac  inai 
iestatis  marlyrii  caeloitiiim  viigin 
imiDmeiitiiim  «k  partib.  orieotiB 
exsibifuij  pro  voto  Cleiiiatiiw  v.  c.  de 
proprio  in  loco  sm  hanc  hamlicani 
voto  qaod  debebat  a  iundameutifi 
restituit.  ni  quiB  «nteni  super  tBntam 
niaüestetiHii*  hnüiurbHÜtcae  nbi  uam 
tae  virginea  pro  iiomiue  XPI  sa» 
guiiipin  snnin  fiulernnt  corpus  alicuiitig 
deposuerit  exceptio  virgiiüb.  sciat  ec 
Minpitenus  tartari  ignib.  puniendiim 

Unter  de»  gpiirlichen  inseluiftlieheii  Denkmllenn,  «e!ebe  tob 

der  Verbreituug  und  HlUthe  des  CbristentlmniH  iu  den  Itciden  Gcmia- 
iiion  znr  Zeit  der  Kömerlair^cliaft  Zeuguiss  ablegen,  niinint  dar 
Cleiiiatianische  Titel  der  Ursuiakirchc  zn  K^Hii  wobl  die  lier\'or- 
rageudate  Stelle  ein.  Während  nänilieli  alle  übrigen  christlichen 
Inisdirifteii  der  Rbeinbnde,  die  von  Trier,  weldies  bei  weitem  die 
grfiHite  Ansbente  geliefert  bat,  niebt  atugenonmiaii  mr  Gattnng  der 
Grabini«chriften  gehören,  bedtacen  wir  in  ibni  die  cinKige  erhaltene 
Bauurkunde  einer  cliristlichen  Kirehe  am  ganzen  Rheinstroni.  Noch 
bedeutsamer  aber  i»t  die  Inschritt  dadurch,  da««  sie  eiu  glorreiches 
Mar<7iinm  toh  Jungfrauen  an  Kobi  bekmidet,  über  welebeB  soiat  mar 
muiebere,  faiiobe  oder  entstellte  Naebricbten  anf  uns  gekcmuneu 
iind ;  sie  bildet  demnach  den  Ausgangspunkt  fUr  alle  Untersucfanigen 
tlber  diese«  (das  sog.  Ursulauisolie  i  IMartyriTitii.  Die  Bcfkiiken,  welche 
zu  Zeiten  gegen  die  Echtheit  der  luschrilt  geltend  gemacht  wurd^*), 

1)  Ennen,  Qeseb.  der  Stadt  KBln  I  8.  T2. 
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«iiid  beute  angc!<icbte  der  Gutaehteii  eine»  Bits elilimd  deRosai') 
und  der  Fortschritte  der  Epigraphik  g;inzlich  geflchwonden. 

Seiner  hoben  BeiU'uhiiif;  enf^nirfcheml  ist  «1er  Cleniatianische 
Titel  stets  in  Khreii  f^elialteu  und  vielfach  iiiterpretirt  wonleii. 
Schon  tlie  Kestreile  eine«  Köluisclien  (ieiätlieheu  am  GedächtniKstage 
der  Ursnlaniscben  Jaogiraiioii,  trelcho  am  der  KaroUngcneit  stammt, 
eitirt  den  ersten  TheO  desselben  nnd  benrtbeilt  eine  Reihe  von  Er- 
klännifren  einzelner  StelU  ii.  wtiehe  znr  Zeit  des  Verfassers  nuilie- 
fVii*i.  Anfli  die  zalilrcirlicii  Forsclirr,  nciclic  seit  doiii  1".  Jnlir- 
hnndert  bin  auf  unsere  Taire  dt-r  Aulhellun^'  der  urKidaiiiseiieu  Mar- 
tergeschichtc  ihre  Studien  zugewandt  haben,  sind  von  dein  Wertlie 
der  Oemalianisehen  Ineobrift  Obensengt  nnd  »neben  dieselbe,  so  gut 
sie  w  vennöf^iMi,  /.u  deuten  i.  Da  sie  es  aber  an  der  niithifiren 
Sorgfalt  im  einzelni  ii.  bo>i)iiders  in  spraehlieln  ii  hingen,  selir  folilni 
lassen,  nr»  ftahen  ihre  Arbeiten  da«  Verständni»»  der  luHehrift  wenig 
gcliirdert.  Anders  steht  es  mit  drei  Hehandluugeu,  welche  unsere 
Inschrift  zn  ihrem  anssohliesdiobea  (Segrastande  haben  nnd  daher 
anch  im  folgenden  xnmeiHt  bcrilckgiehligt  werd»:  Le  Blast,  In- 
seriptions  chretiennes  de  la  Oanlc  II  nr.  078 ß,  Floss,  die  Cleniat. 
Inschrift  in  den  Ann.  de«  hisl.  V.  f.  d.  X.  ?fW27  S.  17"  (f.; 
Dllntxer,  die  Weihinwdirift  de»  Clematiuü  iu  der  üi-suhikirche  /,u 
KOIn  in  den  Bonner  Jahrb.  55/56  S.  136  f[.*).  Aber  auch  nach 
diesen  verdienadiehen  Arbeitini  bleibt  des  m  Erginaend«!  nnd  m 
Verbessernden  m  viel,  dass  dne  emeute  Behandlung  ToUstftadig  ge- 
recliffeitifrt  ersclieint. 

LiiHerc  luiiührü't  atcht  auf  ciucr  Kalk.Hteiuplattu  vuu  U,71m 
Breite,  0,51  m  Habe,  und,  wie  alch  bei  ihrer  vor  einiger  Zeit  er- 


1)  KeNsel,  St.  Ursula  u.  ihre  Gesell-schiilt  S. 

2)  Sermo  iu  natali  an.  virgiuum  XI  müiuin  c  6  u.  7  bei  de  Back, 
Acta  Sanct  m.  Ocb  TX  S.  1S4. 

S)  Crombach.  S.  l'r.sula  viiuiciiil«  p.  47!>;  de  Buck,  At-ta  Saiu-t. 
Oct.  IX  p.  210;  Kesttel,  St.  Ursula  u.  ihre  OeselUchart,  S.  10  u.  51; 
Stein,  die  hl.  Unnila  u.  ihre  Ges^lisohaft  in  den  Anna),  de.8  bist.  Vrr.  f. 
d.  Nii  derrhoin,  Heft  2i5/27,  &  I2:J  ff. 

4)  AJk  biTeils  die  gegenwärtige  Abliaudlung  vollendet  war,  erschien 
eine  KrlHutcrung  des  ersten  Tliefles  der  CliMiiatianischen  Inschrift  von 
Joerre«  In  den  Bonner  Jahrbüchern  87  S.  i;»-2  f.  Di»'  dasflb.st  vorgetra- 
genen An."»ichtcn  über  die  Bcdcntiing  der  «'inzchH'n  Wörter  nnd  Wortver- 
bindungen linden  »ich  »chon  iu  den  oben  augctUlirteu  Schriften  vor  und 
golangvn  demnach  mil  diesen  zur  Besprecbtuig. 
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folgten  Horaasnahmc  aas  der  Sfldwand  des  Chores  gelegentlich  einw 
Restauration  dcesclben  ergeben  bat,  0,10  m  Dicke.  Spuren  ehe- 
mnliger  rother  ßcmalung  sind  wie  an  mehreren  anderen  in  Küln 
geiiindeuen  rümiscbcn  loBchriflea  ^)  deutlich  zu  erkennen.  DcrLe* 
mag  bietet  diesdbe  keine  Schwierigkeiten,  desto  grOflaere  aber 
der  Interpretatieii.  Das  Sehettern  aller  Vcrsache»  den  schon  für 
Ritscbl  nnvcrstüudlichcn  ersten  Satz  der  Inschrift  zn  construircn, 
veranlasste  Floss  S.  185  zn  der  Auuulimc  eines  Versehens  des 
Steinmetzen:  statt  VIRTVTIS,  glaubte  er,  sei  VIRTVTIB-  virtutibus 
zn  keen«  Allein  diese  Annahme,  hi  der  ihm  alle  sptteren  Erklärer, 
io  viel  ich  sehe,  gefolgt  smd,  ervretst  miA  bei  dem  Offentliehen 
Charakter  unserer  Urfconde,  bei  der  hohen  Stellung  ond  Bildnog^ 
ilires  VerfasRen*,  insbcBondcrc  al)CT  l>ei  der  von  Floas  selbst  aner- 
kaauteu  sorgßlltigeu  AujsfUhrnng  der  ganzen  Inschrift  als  durchaus 
hhiftllig.  Andi  der  Sim  gewinnt  kdneewcgs  durch  die  genannte 
Ckugektar.  ClematIvB  ist  —  nach  der  eigenen  üeberaetsnng  Ton 
FlosH  —  „diu-ch  göttliche  flammende  Visionen  häufig'  gemahnt  und 
durch  die  Wnnder')  der  grOBB^  M^cstät  der  Marterstättc  der  himm- 
lischen Jungfrauen  aus  den  Gegenden  das  Orients  herbeigeführt" 
worden.  Sonderbar  genug,  dass  es  zwei  so  vci'schicdcnartiger  Mittel, 
der  Visionen  und  der  Wunder  anf  der  Marteratitt^  bedarf,  nm 
Clematius  /.u  dem  Kircln  nl^au  /u  veranlassen,  noch  sonderbarer,  dass 
die  an  ihn  persönlich  gerifliteteii  Visinnen  ihn  nnr  zn  dem  from- 
men Werke  mahnen,  wäln^^nl  Wunder  der  Marterstätte,  die 
keiuua  perriöulichuu  Bczu^'  aul  liui  iiabcii,  liiu  aus  dem  Oriente  [}.) 
herfuhren  nnd  dasselbe  endlich  nntemehmen  lassen.  Wir  sind  da* 
her  dnrchaus  der  Ansicht,  dass  das  Wort  „virtutis"  nicbt  der  Eänen- 
dation.  sondern  der  Iiiteqiretatiou  bedarf.  Diese  geht  am  ftlglichstcn 
von  ex,<ibitu8  aus.  Exhibere  ht  ein  jm-istischer  terniinus  technicus, 
der  die  liedeutung  hat,  ^ciuc  i'eison  oder  eine  Sache  dem  Llericlite 

1)  Vg-I.  Dfnifzer,  Vrrzficlini'-s  der  rniui^chcn  Alterthfimet  deS  Mu* 
seum.s  Wallral-Uichartz  in  Köln  II  m:  130.  IM.  223. 

2)  Vgl.  unten. 

3)  Die  Bedeutung'  „Wunder"  hat  virtiiti  s  alleidinfrs  wiederholt  in  der 
Vulgata,  wo  es  Ucbcrsctzung  dos  griech.  di-iaun  nnd  in  zweiter  Linie  des 
helvr.  y^n  ist  (Kaulen,  Hdbuch  der  Vulgnta  S.  S8);  aneb  Kirchonschrift- 
steller,  wp[ch<»  der  biblischen  Sprache  bt  dicnrn,  ;robr>iucheii  dasselbe 
iu  diesem  Sinne  (Floss  S.  186).  Keine&wcgs  darf  jedoch  eine  solche  Be» 
deutnag  angeiiottmeii  -werden  in  einer  InMbrift,  deren  AnsdntekswdM 
nichts  wrnif^cr  als  biblisch  i-^t  (vgl.  nntcn). 

J*hrb.  d.  Ver.  v.  AtterlbO.  im  Rhclul.  LXXXVIII.  6 
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znm  Zwecke  einer  Verhandlung  ansliefem,  steilen,  TorftlbreD*'.  Den 
selbe  ist  Gegenstand  des  tif.  4  des  10,  Buches  der  Digeiätrn.  wo 
§  2  folgende  treffende  Detinition  jEreji^eheTi  wird :  Exliibcre  eiit  t'acere 
in  publico  potestatcm,  ut  ei,  qni  agat,  experiundi  sit  copia*).  Auf 
diu  durch  dieses  Wort  nicht  selten  angedentete  Zwannsrerfidiren 
weisen  AnsdiHeke  hin  wie  Dig.  XII,  2,  28:  debitorem  in  indidam 
exhiber*'.  XI,  4.  1:  fugitivos  apnd  lua^'islratus  cxliilicre. 

Virtutis,  der  erstt«  der  .rätlisrlhaft  gehäuften  (Jenetive-,  kann 
mir  Ton  exäibitus  abhaugeu,  welches  als  rerbum  indiciale  uacb  Ana- 
logie der  nftebstrerwandten  treessere  nnd  poetnlare  den  Gegrastand 
des  PrOBcsses  (mit  Ellipse  Ton  nomine,  lege,  causa)  im  Genetiv  zu 
sich  nimmt.  Freilich  lässt  sich  diese  Construkfion  von  exhiborc 
mit  keinem  Reispiel  aus  der  vnrhandonen  Tj'ttoratnr  belegen;  aber 
deok  Charakter  der  Sprache  entspricht  sie  durchaus.  Wie  viele  fc>in- 
gvUurittfen  gerade  bei  den  Tcrba  iodicialia  Torkommen,  sowohl  in 
Bezug  anf  die  angewandten  Verben  ab  aaeb  in  Beci^  aaf  die  Ton 
ihnen  abhängenden  Genetive,  zeigen  am  besten  die  zahlreichen  Bei> 
spiele  aus  allen  Zeiten  der  Littcratur  bei  R.  Kühner,  Ausf.  Gramm, 
der  lat.  Spraeiie  II  1  8.  338  ff.  In  der  Verbindung  virtus  magnae 
maiestatis  martyrii  liegt  wie  in  der  im  zweiten  Satze  folgenden  tanta 
malestas  bnins  barilioae  eine  EnaUage  vor,  joie  der  spiteren  La- 
tinität  so  geläufige  Form  der  Metonymie,  wdehe  das  A^ektiTma 
in  ein  abstraktes  Sul)staiifiviim  venvaiulolf,  zu  Aveleheni  das  nrfprflng- 
licbe  Snbjekt  in  den  Genetiv  tritt.  In  dem  ersten  Ausdruek  bleibt 
es  jedem  Ubcrlasscu,  ob  er  eine  zweimalige  Anwendung  der  Enal- 
läge  annehmen  oder  magnae  malestatis  als  Oenet.  qnaBtatis  cn  mar- 
tyrii  fassen  will. 

In  der  Verbindunp  nnd  Erklärung  der  folgenden  Worte  hin 
exsibitus  herrselif  die  frröHste  Veri^cbiedenheit.  Der  scrmo  in  natali 
verbindet  imniinentium  als  Attribut  mit  virginum  iu  dem  Simie  von 
„drohend"  md  ex  partihiiB  Orientis  ab  Ortsadmbiale  mit  exsihitas 
i=  ans  dttn  Orient  herheigefllhrL  Setner  AnlTassinig  haben  sieb  die 
späteren  Erklärer  angeschlossen,  nnd  Floss  hat  dieselbe  sogar  ein- 
gebend zu  begrftnden  gesucht  Es  ist  wunderbar,  welche  Qeschichte 

1)  Aniflerdem  Definitionen  mfe  Besag  anf  1>estiininte  Objekte  Dig. 

XXXXTII,  n,  "  3  8:  cxhibere  hni'  rst.  nuUrrijif  i(isins  nrliiroliciKlciulfi«' 
copiam  faccre  (von  der  Aualieferung  der  Teutauicntc)  uud  Dig.  XXXXIFI 
S9,  1  $  3:  «xhlbere  est  in  pnbüenm  prodveere  et  videiMB  taogendfqne  ho- 
mini«  fitenltatem  praebere  (van  der  AusUefemng  eine»  Freien). 
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sich  an  diese  das  ganze  Mittelalter  bindiiroh  «nd  bis  in  die  neneste 
Zeit  fast  dogmatisch  feststeheinio  Erklärtinp:  unserer  Stollo  knflpft, 
wie  man  ans  dem  Orientalen  Clematiub  Äuuächät  wohl  mit  KUcksiclit  anf 
Atuui.  Marc.  XIV,  1,  6  einen  Aleximdrincr,  aus  diesem  ein  ganzes 
Oeseblecht  tbeik  in  Alexudrien  theita  in  Kffln  nuiariger  dematB 
mit  drei  henromgenden  Vertretern  gemacht  hat,  aof  welebes  da« 
külnisclio  Adclsgeschleclit  dor  von  Kloingedanok-MoiimiorHlocIi  p;oinen 
Ursprung  zurückführte.  Mit  Recht  bat  l>fHit  /er  wich  gegen  die 
alte  Auffassung  haaptsüchlicb  deshalb  gewandt,  weil  imminere  nicht 
gleioh  mumi  Bein  kann,  dns  janttisohe  ediibeiie  wegen  der  fth- 
knden  ftrtliehen  Betdelnng  eine  Verbindnog  mit  ex  nicht  tu* 
lässt  nnd  das  Part,  der  Gleichzeitigkeit  iniminentinm  neben  exsibitns 
in  dem  Sinne  „horp-oflilirt*'  einen  logisclicn  Fehler  bedeuten  wllrde. 
Aijcr  was  er  an  die  ätellc  setzt,  ist  ebenso  unhaltbar.  Virgines 
InmdnenteB  loUen  nnneh  gangbarem  Gebraneh  die  naboi  Jungfrauen, 
die  dem  dematiiie,  dem  Hanse  des  Clematins  nahe  liegenden,  in 
dessen  Niihe  bestatteten  Jungfrauen"  sein.  Allein  wo  imminere  die 
Brflrnftidg  der  örtlichen  Xshe  hat.  da  ist  dionclhe  abgeleitet  ans 
der  (Jruudbedeutung  „tlberhangeu,  hervorragen" die  Anwendung 
des  Wortes  in  der  Bedeutung  „in  der  Xäbc  bestattet*'  ist  daher 
dnrebans  unstatthaft.  Dann  llsst  Dttntser,  eine  Anffiusnng  wieder 
annehmend,  welche  bereits  zur  Zeit  der  Abfossnig  des  seraio  in 
natali  Hbiicb  war,  ex  partihus  oricntis  nnmittclbar  von  virginnm  ab* 
hanj^en.  Nun  ist  zwar  s])rachlieh  |S;e^^en  diese  f'onstrnktion  nichts 
einzuwenden^  allein  mt  die  licimatlibangabe  der  Jungfrauen  in  die- 
ser aügemdnen  Form  angemessm  oder  aneh  nnr  denkbar?  nnd 
wie  merkwürdig  nimmt  sich  Oberhaniit  die  Angabe  der  irdischen 
Heimath  neben  dem  nnmittelbar  Torang-ebcnden  caelcHtinm  ans? 
Da«  Richtige  bat  an  dieser  Stelle  offenbar  Lo  Blant  gefunden: 
ex  partibus  orientis  ist  abhängig  von  imminentinm.  So  bndet  sich 
dieses  Verhnm  constmirt  bei  VaL  FL  VI  681:  imminet  e  odsis  an- 
denthis  ini{«oba  mnris  virgo.  Hier  ist  dassdbe  dnrehans  seiner 
Grundbedeutung  „darflber  hangen"  (vgl.  das  Horazische  inminente 
Inna)  eotspreoheod  yon  einer  dem  Clematiiis  zn  TheU  gewordenen 

1}  VgL  besonders  Liv.  I,  33,  8  carcer  immineDfi  fAro  der  höher  als 
da«  aoatoflaonde  Gomldmii  Hegande  Keriterj  ebeoio  II,  83,  7  Inunlneatllni« 
mnro  aediAeila.  Von  derselben  AnlÜMiang  geht  an«  Ov.  Met  1, 641  teigo 
ftigads  fmtninet. 
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Eneheiiiiiiig  der  Jmigfiraaen  am  IMieheii  Himmd  «agewandt 

Das  Paradies  nämlich,  welches  nach  Gen.  11,8  Ton  (lott  im  Osten 
(Dijia)  gepflanzt  ist.  frilt  den  riiristcn  der  ernten  Jahrhunderte  ab) 
Wdlmsitz  der  Seli-^eii  und  ist  in  diesem  Sinne  mit  eaelum  prleichbe- 
(icutcud^;;  daher  werden  Heilige  in  Vüuoncn  durch  Engel  gegen 
Oflteo  snm  Pandieae  Unan^efidirt*).  Die  Elnwendongra  von  Flosa, 
d«M  ex  partibiu  orieatia  jin  olugeo  Sinne  beiapielloB  ttnd  diun  der 
Zosatz  immiiipntinm  ex  p.  o.  nach  eaolcstitini  nberfltlHKij^  sei,  nind 
nicht  stichhaltig.  Denn  dam  partes  urientis  liier  nicht,  wie  gewühn- 
iieh,  als  G^nd  der  Erde,  soodem  ain  Gegend  des  Himmels  za  fasr- 
MD  sei,  ist  durah  eaeleatiiini  «nd  immiiieiitiiiBi  klar  «agedeolet;  der 
ganae  Aaadnick  aber  bildet  daa  logiaebe  Subjekt  m  cxalbitwi,  denn 
die  am  öBtliohen  Himmel  erscheinenden  Juigfrauen  sind  es,  wdche 
den  Clematids  in  Sachen  der  Verherrlichung'  ihres  Mrirtyrinni«  7ur 
Verhandlmig  ziehen.  So  steht  das  zweite  dem  Subjekte  voraut- 
gebende  Partieip  sainnit  seinen  n&beren  Besdehaogen  in  sebönster 
Correapondenz  an  dem  ersten  diTinia  flaaunda  Tulonibua  freqaenter 
admonitns:  die  flammcae  \ii«iones  sind  für  riematins  dei^onitns, 
Wahrzeichen,  dnrch  welche  ihm  Gottes  Wille,  der  von  ihm  eine  Lei- 
stung verlangt,  kuudgethan  wird.  Wem  ftlllt  hier  nicht  unwillkür- 
lich das  auf  heidnischen  Wcibiuscbrit'teu  m  häutige  (ex)  visa  oder 
Tiao  and  menitn  ein?  Aneb  sei  erinnwt  an  Veig.  Aen.  HI,  8ft,  wo 
Aeneaa,  der  beim  Ansreissen  de^  auf  dem  Grabe  des  PolydcH^s  em» 
porgesprosstcn  Gesträuchf«  den  Wurzehi  Bhit  ent^tr  nuon  sieht,  zu 
den  G/5ttern  betet,  seeundarent  visus  onienqne  hnarent;  an  Liv.  II. 

2  tW,  wo  T.  Lutiuiu8  von  Jupiter  iu  visu  ailmunitns  «Ausdruck 
der  pwriod»)  nr  Strafe  fllr  die  YernaoblSssigung  der  Anaftbrnng 
des  ibm  ertbeilten  Befehb  geUbait  wird;  endlich  an  Lir.  VIII,  6, 
9  ff.,  wo  die  beiden  Consnfai  vor  der  Sebbiebt  am  Veaav  dnreh 


1)  Belegstollen  bei  Flos.s  S.  187  Aninerk.  4. 

2)  Vgl.  Pa8«io  &  Perpetuae  etc.  c.  11  bei  Buinart,  Acta  martynini 
p.  Ht  Scd  et  Satnras  1>enediet«s  hanc  Ttdonem  mam  «dfdftj  ^am 
ipse  conscripsit.  PnfiHi,  inqnit,  eraniTi«,  et  cxiviinnK  de  cnrnc,  et  roepiraus 
ferri  a  quattuor  «iigelis  iu  Oriente m,  quorum  luanus  uoa  non  taugcbnnt. 
IbamvB  attt«tn  non  supfnt  nuwnm  Tcml,  sed  quaal  mollem  eltvom  ascen- 
donte«  ....  Kt  (liun  ;,'f.stjiiiiur  ab  Ijisi.s  i|ua(tiior  augeliM,  factuiii  est 
uobia  spatiuiu  graude,  quod  tale  t'uit  quasi  viridarium,  arbores  haben« 
roMe  et  «nuie  ffenn«  flotiä^  «Ititndo  attten  arbonnn  onrt  in  moduB  vfjfmMf 
quantnt  foUa  «adebant  aiae  ecaiattone. 
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nMtani  vint  in  G«atelt  «Imr  Biesen  die  MittheUang  erhalten, 
es  mlliw  auf  der  dimi  Seite  der  Feldherr,  mt  der  anderen  das 
Heer  den  Manen  nnd  der  Matter  Erde  zum  Opfer  fallen. 

Wit  exsibihis  hchlio.'äspn  die  dem  Subjekte  vurang:e8cbobenen 
Attribute  »aninit  ihren  nähereu  Bestimmungen  ab;  pro  voto  gehört 
offenbar  »chon  zu  restituit.  Im  Gegensatz  zu  dieser  Anfifiassong 
haben  Flosa  und  Dtintzer  dasselbe  mit  exaihitits  verbinden  xn 
müssen  geglaubt,  ersterer  in  dem  Sinne  „h^igefllhrt  ^emftaa  einem 
nelübfle'*',  lofztcrtT  in  dem  Sinne  „liestimnit  r.n  dem  Gelübde". 
Unsere  Deutini^'  yon  f  v-ihitus  «chliei^t  Uberhanpt  diese  Verbindung 
ans;  aber  auch  an  und  lür  sich  genommen  kann  pro  voto  die  an 
totster  Bush  genannte  Bedentnng  nnr  im  Vnlgftrlatoin  haboi,  von 
dem  doeh  «naere  Insolirift  nieht  die  geringste  Spnr  anfiveist  Der 
Aaedruck,  der  auf  Inschriften  «ehr  selten  nachweisbar*),  aber  durch- 
aus sprachg^mMss  ist,  vertritt  den  gewöhnlicheren  px  voto  oder 
(ex)  voto  snscepto.  ClematiuK  hat  auf  Grund  der  dnrch  das  Gelflbde 
AbeiDOinmenen  Verpflichtung  die  Kirehe  triederheigeatellt. 

ün  welehem  Vertiiltnisa  stehen  aber  die  dem  Olematltia  m 
Theil  gewordenen  lisionÄrcn  Mahnungen  und  sein  Gelübde?  Haben 
dieselben  ihn  zur  Erfüll nn^;  oder  zur  üebcr nähme  des  Gelübdes 
veranlasst?  Flos»  nimmt  da»;  ei-»tere  an-)  und  tritt  damit  dem  sermo 
in  natali  entgegen,  der  die  letztere  Ansicht  vertritt").  Mit  Becht 
bat  Dttntzer  sieb  gegen  Floss  gewandt,  freilieh  olme  Grttnde  filr 
»eine  AuflTassnng  beizuhiin^^i  n.  Spr.iehlich,  glaube  ich,  lassen  irich 
beide  Krktilmn^ni  reehtt'erti:,'eii:  die  Entscheidung  ist  also  auf  einem 
anderen  Wege  zu  «ueheti.  Wii-  haben  sehnn  oben  dir  ant!allende 
Aehnlichkeit  beobachtet,  welebe  unttere  Inschrift  mit  den  heidiÜHehen 
Weihinaehriften  zeigt.  Dieselbe  dokmnentirt  meb  aneb  darin,  dass 
hier  wie  dort  das  votum  mit  dem  monitns  verbunden  vorkommt. 
Solche  Insehriiten  sind  z.  B.  C.  L  L.  XII,  5890:  [per]  8o[m]ma[m 


1)  Vgl.  FlosH  S.  18H,  Aiiiii.  7  mit  üüutKcr  S.  141  Auiu.  1, 

2)  S.  190  ff.:  „Die  Nachricht  von  der  Zerstörung  de»  Ileiligthum« 
dnndi  die  Franken  rief  in  Ihm  den  Entseblnas  hervor,  dem  VennicbtniMe 
der  Vorfahren  trcMi,  dir  Kirrlir  durch  einen  BnsilikrnhaTi  r.n  ersetzen, 
wozu  er  sich  noch  besonders  durch  ein  Gelübde  verpflichtete,  das  zu  er- 
fttllen  Ihn  in  Visionen  die  Janfrfraven  antrieben.* 

:\)  Srniio  in  natali  fi:  nt  .  .  rirnintiiis  .  .  .  qunrcnnqne  coactus 
(nUuilich  erebris  visionum  prodigii»)  in  6U0  loco  primiun  timore  spopond«- 
nt^  Me ...  perflceratL 


Jot^ph  KlinkenbQrg: 


iiiMi]iu  VaL  Ta  .  .  .  Paroabu  t.  a.  ].  m.  1102:  [SilvaM?]  Vakrina 

[S]eciindinii[8]  [e]x  iassa  v.  s.  1.  m.  655:  ex  imperioT.  Attins  Qnar- 
cmIaro-  V.  8.  1.  m.  In  diesen  wird  jedoch  nm  so  wpniiarer 
jemand  an  eine  Aufforderung  zur  Luc»uug  eines  bereits  gemacbteu 
(ielübdcs  denken,  als  in  dem  Aasdruck  votom  solvit  lubens  merito 
der  ßegiift  dea  Gelflbdea  TollBttnd%  rerMant  und  kanm  inehrzam 
Bewusstscin  gekommen  ist^  .  Daher  sind  dio  olug««  Inscbriftett 
inhaltlich  dnrehjius  ueboii  ;<ulcbe  zu  stelhMi.  wie  C.  1.  Rb.  Ö29:  Ma- 
troni  Vacalinoliis  Tib.  Claudi  usi  Matenius  iinp.  ipsa'jum)  !  m 
p(08aitj.  Nicht  anden»  ist  /u  beurthciku  Orelli  2091:  Matrabus 
Aug.  Ifartiatia  Angg.  nn*  tut.  ex  disp(ensatore)  ex  voto  monitaa. 
Dia  vmgckehrtc  AuffaSBimg  kAnntc  vielleicht  bei  ungenauer  Betrach* 
tniif?  nahe  le^^eii  die  merkwürdige  Inschrift  Orelli  1790:  Nemesi 
sanctae  campest ri  pro  salutc  dominorum  nu.  Aug.  P.  Ael.  P.  f.  Aelia 
Pacaluü  äcupis  quod  cob.  doctor  voverat  nunc  campi  doctor  cho.  I 
pr(aetoriae)  piiae)  v(indiciä)  soKinio  admonitna  poaait  II  (d.  b.  U«> 
ram).  In  Wirkfidikeit  aber  badet  sie  eine  trefBiebe  Stfltie  für 
unsere  Annabme.  Aelios  Pacatus  hatte  sein  Gelübde  bereits  erttlllt 
(dies  liegt  in  posuit  iternm',  als  er  nach  seiner  BefTirderung  durch 
ein  Traumgesicht  zur  Wiederholung  seiner  Leistung  aufgefordert 
wurde.  Wie  in  allen  diesen  luBcbriften  ist  aneb  daa  Verhältniw  in 
der  dematianiaeben  anfimfaiwn. 

Dass  dem  pro  voto  später  noch  voto  quod  debcitat  folgt,  ist 
keineswegs  mUssig.  Da  man  nämlich  sehr  leicht  den  Inhalt  des  fle- 
iQhdcp  bloss  auf  das  basilicam  a  fundameutis  reslituere  beziehen 
könnte,  so  will  der  Verfasser  durch  den  genannten  Zusatz  andeuten, 
dass  die  Wiedererrtchtnng  der  Basilika  de  proprio  waA  in  loeo 
ano  ebenfalls  Gegenstand  desselben  gewesen  sei  und  daas  er  aneb 
dienen  Verpflichtungen  GenUgc  geleistet  habe. 

Was  das  eben  erwähnte  in  loeo  suo  anseht,  m  hat  hier  aber- 
mals die  mittelaiteriiube  Autl'at«suiig  das  richtige  Venttäudniss  nicht 
xom  Dnrehbmeh  kommen  lassen.  Sdbst  Flosa  and  Dflntaer  hal- 
ten noch  daran  feat,  ea  bedeute  —  was  allerdings  grammatisch  mög^ 
lieh  ist  -  „auf  seinem  r.ruudHtllck",  und  da  aus  dem  zweiten  Satze 
der  Inschrüt  benrorgobt,  dass  der  Platz  der  Baailika  die  Marterst&tte 


1)  DieFonnelbaftigkeUdesAasdrackssoigt  b«soiidenFriederich0, 
matr.  aaoa,  4Mt  ^  h.  d.  d  deafens  Ifalr  ....  Inlios  Regolns  nileii  legfo- 
aia  VI  Antaninlsaa  a  absaitoa  (Y)  ex  T<Kto}  pro  ae  H  woSb  t.  s.  1.  m. 
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der  Jnngfiraiien  ist,  so  knOirfle  FIobb  an  nnsere  Stelle  ebe  lange, 

auf  die  hiBtomch  ganz  uubegrtindeten  Traditiuuen  des  Mittelalters 
sieb  stlUzeiMh'  Aufjeiuaudersetzmtir  (iImt  die  Frage,  wie  die  Marter- 
Btätte  £igcuthiuu  des  Clematiuä  ^ewurdea  »ei  (S.  190  f.).  Allein 
was  bat  es  für  einen  Sinn,  dsm  Clematiiu  sich  durch  das  Gelflbde 
verpflichtea  soU,  die  BasOika  auf  seinem  Grnndstflek  wieder 
herzustellen  ?  Vernfinftig^  aber  und  darebaiu  angemessen  ist  es,  daSB 
CleniatioB  die  Verpflicbtuiif;  ilhcniinimt,  die  Kirche  auf  ihrem  up- 
BprOnsli<*hon,  durch  da«  Martertbom  der  Jungfrauen  -ge- 
heiligten riatze  wieder  aufi^uriehtcn.  Mit  anderen  Worten:  8uo 
mmg  auf  das  fidlgende  lutno  basilieaafi  bezogen  werden.  Dies  macht 
ebenso  wenig  Schwierigkeit,  wie  Liv.  XXIX,  1  Sciino  Süss  res  8y- 
racnaanis  restituit,  und  dio  .Stilluu^''  von  Ihuk-  liasilicnm  vor  V(»to 
qnod  debebat,  welches  letzttTc  auf  di'  jiniprio  in  loco  suo  zurück- 
geht, zeigt  deutlich,  das»  in  loco  suo  haue  u^'^ihcani  enge  zu  ver- 
enden ist  Was  endlieb  den  Namen  OematinB  and  sein  besondeni 
im  4.  Jabrhnndert  hinfiges  Aaflreten  im  Morgen-  wie  im  Abend' 
lande  angeht,  so  hat  Fluss  S.  180  ff.  ein  reiches  Material  zu- 
samuiengetragreii.  Natflriicli  wäire  es  verwegen,  nnwm  vir  clarissi- 
mus')  mit  einem  der  anderweitig  bekannten  Cleniatü  identifidren 
BS  wolkm,  da  es  hierfilr  aa  jokm  Anzeidien  fehlt;  wohl  aber  darf 
man  mit  nendieher  Sicherheit  amehmen,  dam  dematias  ein  Köker 
Borger  war. 

Es  erübrigen  noob  eini-rf  nernerkungen  über  die  eigentliche  Bau- 
orkundc,  die  sich  nicht  wohl  an  andecer  Ötcllc  unterbringen  licssen. 
dematins  sagt  in  Bezug  auf  die  ihm  zn  Tbeil  gewordenen  Visionen 
mir,  dass  dieselben  feuriger  Natur  gewesen  seien,  Sber  die  Gestalt 
derselben  erfsihren  wir  niehtn.  Ebenso  wenig  gibt  admonitns  be- 
stimmten Aufsehluss  darUber,  ob  mit  dim-n  Viwonen  eine  auK/lrück- 
liche  AnfT(»nlemnfr  zur  WiiMlcrherstcllung  der  Basilika  verbunden 
war,  (Hier  ob  die  ErMcbeiuuugen  ftlr  Clematius  nur  eine  allgcmeiuc 
Hahnmig  waren,  dass  Gott  ebe  Leistung  von  ihm  verlange.  Sehen 
das  heigeifligte  frequenter  veranlasst  mich,  diis  letztere  anzunebmenj 
und  die  folgenden  Worte  bis  exsibitos  bestärke  mich  in  dieser 


1)  Dicker  Titel  bezeichnet  nach  dt  r  dinkletiunischen  Keichsverfa^Aung' 
die  Zugehörigkeit  zum  iteuatoriiiebeu  Stande,  dar  jeUtt  mehrere  Taus«ade 
von  miglieileni  nnfnHte.  VgL  H.  Sehltler,  OeseUcbte  der  rttn. Kal•s^ 
seU  n  S.  8». 


* 


W  Joseph  Kllnkenberg: 

AaMuamg,  leh  luna  nlBilidi  der  ganzen  Famang  der  midi 
nicht  umhin,  die  dnreh  vii^nm  imminentinni  ex  partiMu  Orient» 

angedentetcn  Erscheinangpo  als  anders  geartete  und  ZU  anderer  Zeit 
eingetretene  z«  bctracliton  wie  die  durqh  flammeac  Tisionoa  be- 
zeichneten. Nnn  ist  aber  mit  den  erstercn  die  Erwälmung  einer 
Verbandlong  (exsibitus),  d.  h.  einer  aasdrflcklichen  Belehntog  tlber 
die  geforderte  Leietnng  Terbonden;  also  liegt  es  nahe,  in  den  Htm- 
meae  visiones  bloss  allgemeine  Andeutungen  za  erkennen.  So  •so 
fitaltet  sich  die  Aufeinanderfolge  der  Ereignisse  ;ranz  der  in  der  In 
Schrift  beohaehteten  Reihenfolgpe  entspreehend.  Krst  wird  Clematius 
durch  wiederholte  Feuergebichte  auf  die  ihm  von  Gott  gestellte 
Anfgabe  anfinerksam  gemaeht,  dann  wird  er  in  dner  Ersebeinnnf 
der  Jungfrauen  ausdrücklich  Ober  dieselbe  belehrt;  dem  göttlichen 
Willen  gohorcbend  niaeht  er  ''in  n.'l:niilo  i?nd  erfüllt  endlich  das- 
selbe durch  Wiedererrichtung  der  Basilika  aus  eigenen  Mitteln  und 
auf  ihrem  froheren  Platze. 

An  die  Bantoknnde  eehUesst  rieh  dae  Yerhot  des  Oematins, 
Bttper  taiitain  mueataten  hnins  basOieae  jenund  m  bestatten.  Was 
die  genannte  Wendung  angeht,  so  hat  keiner  der  bisheri^rcu  Er- 
klärer der  Inschrift  dieselbe  trotz  ihrer  grossen  Anfi^lligkeit  genü- 
gend gewürdigt.  Floss  flbersotzt  „aber  der  so  grossen  M^estät 
dieser  BasUika",  Stein  „trots  der  Mi^eatftt  dieser  Basilika**.  Erste- 
ns ist  mmmttndlieh,  letasteres  vindieirt  der  Prftposition  snper  eine 
Bedetttmg,  die  sie  nienuüs  gehabt  hat.  Die  Erklärung  ist  in  An- 
schauungen und  OebrJIncb*'!!  fkr  altebristlipb'Mi  Kirebe  rn  suchen. 
Bekannt  ist,  dass  die  Christen  der  ersten  Jahrliunderte,  ähnlich  wie 
die  Beiden  und  Juden,  die  Schändung  des  Grabes  als  ein  vcrab- 
sehennngswlirdiges  Verbrechen  betraebteten,  das  die  Strafe  der 
ewigen  Verdammniss  nach  sich  ziehe.  Daher  jene  Verwilnschungea, 
welche  auf  christlichen  GrabinBchriften  Uber  Hrabschänder  lierahge- 
mfen  werden:  er  nif<«^c  den  Lohn  (k^<  Verräther«  Jndas  oder  des 
Giezi  empfangen,  dem  Gerichte  Gottes  verfallen,  uu  der  Auferstehung 

der  Todten  ketaöi  Thefl  haben  v.  s.  w. Eine  besondere  Art  der  Qn- 


1)  Ein  lat  und  ein  griech.  Beispiel  mögen  fUrdfe  bekannte  Thatsaehe 

£nngen.  C.  I.  L.  XI,  1325.  Hic  requi(escit  in  pace)  Gregoria«(dinconus?} 
iv  eccUae.  si  [qnis  hone]  sepalcbrom.  vto{laverit]  abeat  parte.  c(ttin 
lud»]  traditore.  e(t)  in  indtchnn  dei  (incurrat)  excepto.  parentibas  weis. 
Acta  Sanct.  Oct.  IX  p.  ftlS  im  Epitaph  des  Usehoft  Aberdas:  M  fdnot 
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begnshindiiiig  bestand  darin,  eme  neue  Leiche  in  daa  einer 
anderen  bereits  beselste  Grab  cn  legen  oder      dieselbe  nbw  die  > 

frühere  zu  sctiichteo,  was  man  mit  saperponere  bezeichnete;  z.  B. 
C.  I.  L.  XII,  5753:  qins  fs^icf)  ctifni  eo  scpcliri]  volnefrit  .  .  . 
iljli  anatema  8it.  Kelues.  964,  u.  290 :  abtat  auathema  a  Jada.  8i  qais 
dtennn  eome  (^bominem)  superpo8aer(it).  Von  dieaem  superpo* 
nere  iat  aber  woU  sn  nntoncbeidett  daa  ponere  »npra,  ein  eliriaÖielier 
Rof^'räbnisspoljr.inch,  der  eine  tiefe  Verehrxtag  fllr  den  Verstorbenen 
bekundete  und  daher  l>'  >«ii<'ler8  bei  Märtyrern  nnd  Ronsti^r^n  li'^ilic-on 
Personen  zur  Anwendung  kam').  Man  begnügte  sich  näudich  nicht 
damit,  sich  in  der  Nfthe  oder  an  der  Seite  eines  Märtyrers  bestatten 
an  Urnen,  am  so  der  Fflrbitte  deaselben  bei  Gott  theilbaftig  zn  wer- 
den (Le  Blant,  inscr.  ehret,  de  la  Ganle  II  nr.  293:  qui  memit 
auetomm  sociari  sepukri'^s);  Grabschrift  de»  Satyrn»,  des  Bmdcrs 
des  hl.  Ambrosins  hol  (Jrnter  11(57:  ürl)amo  Satyro  siipremum 
frater  honorem  niartyris  {».  ^marüj  ad  laevam  detuiit  Ambrosins), 
sondern  man  veriegl«  aön  Grab  geradecn  Aber  daa  Grab  einen 
HetUgeo,  aber  doch  von  demselben  getrennt;  vgl.  Ambros.  de  ex- 
cessn  frfltris  sui  Satyri  T.  18:  comnicndabiliorcm  dco  fiitumm  egpr  me 
eredaiii,  (in<Ki  supra  sancti  corporis  omi  qnieseam*).  Auch  gegen 
diese  au  und  fUr  sich  iromme  Sittu  der  Bcisctzoog  bei  oder  Uber 
den  GrÄbem  der  Heiligen  erheben  aieh  seit  dem  4.  Jahrhnnd«rt  g»- 
wiehtige  Stimmen»  hanpiaftdilioh  deahalb,  weil  mancbe  im  Widern 
Spruch  mit  der  kirchlichen  Lehre  an  dieselbe  geradezu  die  Rechtfer- 
tigung knflpften.  So  sagt  Augirsf.  de  eura  pro  ni<»r(iHv  L'fTt  nda  (np. 
ed.  Ycnet.  VII,  2,  1860  ff.):  Quod  vero  quii^no  apud  memorias  mar- 
tymm  sepclitnr,  face  tantnm  mihi  videtur  prodease  deAmcto,  nt  eom- 
mendana  evm  etiam  martymm  patroeinio  affeeta»  pro  iSo  anppiicft- 
tionia  aogeatur.  Den  heftigsten  Protest  ^'i  ki»  die  miliilliicft  lievor- 
ynf'Tinf,'  einer  fJrahfätJIttc  iti  der  Nähe  von  Märtyrern  erhebt  Sabinng 
lu  »einem  Epitaph  (de  Hossi,  lose  I,  2öU;  Kraus  IL  8.  107): 


f^«r  tUgw  ttc  [ix^^ßfiov  </>  [ixAm)  ImAj«».  (Die  Klammeni  iKneiebiien 

die  nitithinassHchp  ETnt*ndntinn  des  V('rs'f'.<. 

1>  Floss  \  rrinfii,;rf  «lic  bci<k'it »«lir  vcrm  liifdciicn  Begriffe  S.  191  mit 
elnandur. 

2)  Achntich  iu  der  Inschrift  Mnrehi  mon,  \')0:  I)r;H  (>n(iiis  .  Polapns. 
et .  lulia .  Etelia  |  Antonina .  para  venint .  Ribi  locuin  ^jat  Ippoiitu. 
ciip«r.«rcoaoliii.propler  mut  fiUa.  ■ 


so  Joseph  Klinkenberg: 

imaif  muno  gravat  tamultt  biierere  piofnm: 
Hanctomm  neriiis  optima  vita  propc  est; 
('e4j)rpore  non  opus  est.  aiiiuia  tendamuts  ad  Ulo8| 
(«liuac  bcue  i»aivu  potest  corpori»  cksc  nalua. 
Wenn  uim  Cleiuatia»  jenes  Verbot  des  Ucg^bniwes  Iii  der  von 
ihm  erbAVtai  BauUka  erliast,  bo  urill  er  offenlMr,  wie  der  AudrudL 
und  die  angedrohte  Strafe  aeigen,  den  Frevel  der  superpositiu  ver- 
hüten. Jedoeb  denkt  er  nn  diesen  nicht  in  dem  Ubliehen  Sinne  der 
grabschänderisclirn  Sehichtuug  einer  Leiclic  tlber  die  andere;  denn 
daas  jcuand  aich  da/.u  ver&tcigcu  sollte,  eine  Leiche  auf  die  hoch' 
Terehiten  Gebeine  der  aller  Wabnwheinliebkeit  nach  in  der  Badlika 
bestatteten  h).  Jungfrauen  zu  legen,  ist  von  vorne  herein  nicht  «i- 
ziinehmen;  wnlil  aber  konnte  und  uiusete  frcrad«.'  dioo  iiolie  Ver- 
ehrung,' da/u  tilliren,  dass  zahlreiche  Glänhi^'e  in  der  Uasilika  neben 
oder  Uber  den  Juu^rauengräberu  bestattet  la  werden  wünschten. 
Altem  aoeh  diese  an  and  fllr  sieb  dorekaaft  ebrflnrehtBvolle  and  auf 
einer  weitverbfeiteten  Sitte  bemhende  BeiwtiKung  Vontorbener  in 
der  Nähe  von  Märtyrergräbern  konnte  Clenialius  nicht  gestatten,  weil 
der  Grund  und  Boden  der  Uasilika  ^etrüiikt  war  mit  dem  Hinte  der 
hL  Jungfrauen,  welche»  sie  fUr  das  lickenuiuiäs  des  ChriHteatiiunis 
vergossen  hatten  (nbi  aanetae  virgines  pro  nomine  Christi  sangniiiem 
winm  Indenmt).  Du  Begr&bnias  eines  Mensehen  aof  demselben  er- 
sebicn  dem  Clematins  als  ein  cbcueo  flacbwtlrdiges  ISakrileg,  wie 
sons^f  das  Be;?rRbniw*  einer  Leiche  Uber  einer  itndorrn,  und  darutu 
kuliplu-  L  i-  auch  an  die  Uebertretung  «eijies  Verboten  dicj<elbe  Strafe"). 
Letztereft  bezieht  »ieh  aber  nach  dem  Wortlaute  der  Inschrift,  was 
woU  sn  beachten  ist,  nur  anf  den  Baum  der  Basililui;  ansserkalb 
denelbeD  war  die  Äidage  von  Begrübnii!si<itätten  jedem  aabenraimen, 
DaKS  an  unserer  Stelle  unter  basiliea  die  ar<  a  ba»ilieae  zn  verstehen 
ist,  ^'oht  anf?  ileu»  ncbniucbe  von  super  hervor,  kann  abiT  auch  au 
und  tUr  »ich  um  ho  weniger  betrcuideu,  ak  basilica  iu  erster  Linie 


1)  Dies  ist  die  Jicdvutung  de»  Auitdruck»  pro  uomiiui  Cbristi.  Vgl. 
Tacit  ami.  XV,  44:  auctor  eiuH  Hominis  Christus. 

8)  Kraus,  Realen cydopädte  der  christl.  AltertbAiner  1  8.  SO  führt 
lUese  Vorschiift  aif  die  im  4.  Jh.  in  Mitsscrt-dit  gcrathcne  depobitio  ad 
sanetos  zurück,  von  welcher  oben  S.  89  die  U«d«  war.  IMe  An^ohutig 
der  HOUenstrafe  für  die  Uebertretung  des  Gebotes  Ist  dar  seUagcaiie 
Beweis  fOr  die  Ini^Eetk  dieser  Amlclit. 
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▼oo  GOmetarianmiitnii  gebrancht  wird,  bei  denen  es  smiiehit  auf  die 

BegräbnisBs^ätte  rakoaunt 

Eine  Ausnahme  vom  Verbot  der  Bestattung  in  (1»t  Basilika  wird 
durch  die  demselben  angebän^eu  Worte  cxpi'ptis  virginibuH  bezeichnet. 
D&ä»  CS  sich  hier  wcdex  allgemein  um  alle  Jungiraucu,  noch  um  eine  be- 
stinimt»  Klasse  dene]b«B,  etwa  Monastnialen,  sondern  ntnr  um  die  im» 
mittelbar  vorher  genannten  aanetae  virgiDCS  baadelti  darf  heutzutage 
wohl  alsallgemoin  anfrenoinmcn  betrachtet  n  crdon;  es  erhält  al)er  auch 
diese  Ansicht  eine  Bestätigung  durch  wasoltm  übt  r  diujsuperponere 
gesagt  worden  ist:  Jeder  Leichuuui  uuäher  dem  der  heiligen  Mar- 
terinnen  selbst  wOfde  die  mit  üaem  Bhite  getränkte  Erde  ds  BV|ier 
positns  mnnefart  baben').  Eine  andere  Frage  aber  ist  es,  in  welche 
Zeit  das  schon  frttli  erstarrte  exeeptis  verlegt  werden  mus«.  Auf 
den  ersten  Hlick  wird  jeder,  dem  deposuerit  entsprechend,  an  eine 
Ausnahme  denken,  welche  mit  einem  zukünftigen  Begräbnis»  der 
heiligen  Jnngfranen  gcmaeht  woden  mUL  Alkin  diese  Auuhne 
stOsst  anf  grosse  hlstorisehe  Sehwierigkeiten.  Clematins  Wirde  nim- 
lieh|  die  Richtigkeit  derselben  vorausgesetzt,  auf  eine  demniehst 
vorzunehmende  Ucbcrtra^rnnfr  ihrer  Gebeine  in  die  Rarflika  hingewie- 
sen haben.  Aber  wo  Hullen  wir  uns  denn  bis  dahin  ihre  Grabstätte 
denken?  Wird  nicht  die  Kölner  Chnsteugcmeinde  aar  Zeit  ihres  Mar- 
^wns  grade  ans  dem  Gmnde  and  imter  dem  Titel  den  vor  don 
ITiffdthore  der  Stadt  nahe  der  Heerstrasse  gelegenen  Marterplatz  zu 
ihrem  Eigenthum  gemacht  haben,  um  ihnen  hier  auf  dem  Schau- 
platze ihren  .Siegrs  die  würdigste  Ruhcstlltte  n\  hen  iten?  Was  aber 
die  Hauptsache  it^t,  eine  Translation  von  Gebeinen  der  lleiligeu,  die 
von  Clematitis  intendirt  and  spSter  awig^brt  worden  wllre  —  denn 
tlmtsleblieb  erhoben  sieb  zur  Zeit  des  hl.  Gnnibcrt  in  der  Basilika 
tnmuli  —  könne!!  wir  nach  der  Sitte  der  damali^'en  Zeit  gar  nicht 
annehmen.  Schon  den  lieidnischen  JMiuitii  -.'alt  die  Llebertmiruiig 
der  Qebeine  eines  rite  Bestatteten  von  ihrem  religiösen  Standpunkte 
ans  als  eine  StOraog  der  Orabearnhe  nnd  war  aneb  rechlUeb  adir 
ersdiwert.  Was  apnieD  die  Trandation  tod  Heiligengebeinen  im 


X)  Vgl.  C  L  L.X,  aSlO/ll:  C.  Nonius  Fkviauits  plurimü  aosison» 
tionilniR  petitos  natus  vixlt  anno  imo  n.  XI.  fn  enins  bononm  bastltca 
hat'c  a  purentJbnsadqutiitaeimtectaqiwe  (wie/)  est  requlcTtt  in  paceXVnL 
£al.  lan. 

2)  Auf  dte  Aowcbllewwmg  jede«  anderen  Leicbnanw  weist  aneb  das 
aaebdrttckUdie  alieuitts  hin. 


Joseph  Klinkonberg: 


Abendlaode  angeht,  so  keimeii  mr  im  Gauzau  nur  drei,  welche 
diRreli  dea  U.  Ambronns  ans  Kohr  zwingenden  GiUnden  vorgenom- 
men worden.  Die  stets  im  Abendlando  ffcwissenhaft  beobachtete 
Unverlotzlichkeit  der  Orabeumbf»  wurde  im  Jahre  386  dnrrh  Theo- 
dofiias  zum  (iesetz  erhoben,  und  594  schreibt  Gregor  der  Grogso, 
m  Born  wie  im  ganzen  Ab«ndl»»de  werde  es  «de  Sakrileg  betancb- 
tet,  wenn  jemand  die  LcibCT  der  Heiligen  anrahren  wollte*).  £b 
Rpricht  demnach  aHen  gcp  n  und  nichtK  ftlr  i-ine  spätere  Uebertragung^ 
der  Oebeinc  der  h).  Junj^trauen  in  die  (lomatianiRche  Bfi«i!ika. 
Aber  der  Wortlaut  der  Inschrift  läsRt  anch  eine  andere  Dentuug  zu. 
Man  kann  exceptis  virgiuibns  in  dem  Simie  fastten:  „nachdem  die 
Jnngfranen  (von  dem  vorhin  genannten  Verbot  der  depoiilio)  amge- 
nommcn  worden  rind",  d.  h.  „ansser  den  beigesetzten  Jungfrauen'"*. 
Die  in  der  ganzen  Tiisehrift  herrschcnflc  Kur/.e  de«  Aufdrucks  be- 
dingt zwar  hier  wie  l»ei  dem  oben  (»ospiMchenen  virginibus  ftlr  uns 
eine  gewisse  Zweideutigkeit;  allein  wir  dttrtcu  nicht  vergessen,  dass 
dieee  für  die  Zeitgenossen  des  dematins  nicht  rorhanden  war,  da 
diesdben  mit  den  thatsiidilichen  Verhältnipson  vetteavt  waren. 

Den  Schhiss  der  Erklärung  der  Inseliritf  mflgc  eine  Ueber- 
Rctzung  derselben  bilden:  „riiirch  gottge^.nid te  feurige  (ie- 
sichte  wiederholt  gemahnt  und  vorgeturdert  iu  Sachen 
des  heldenmflthigcn,  hochbehren  Martjrinms  der  bimm- 
liscben  Jnngfraaen,  die  von  Osten  her  erschienen,  bat  sei- 
nem Gelübde  geniüss  Clcmntins,  ein  Mann  senatorischeu 
Kaiiges.  dioHO  Hasilika  aus  eigeufTi  Mitteln  n\if  ihrem 
ursprünglichen  JMatzc,  wojtu  er  durch  sein  GclHbde  ver- 
pfliebtct  war,  von  Grund  ans  wiedcrbersteilcn  lassen. 
Sollte  aber  jemand  anf  dem  hocbboiligen  Boden  dieser 
Basilika,  w«»  die  heiligen  Jungfraaen  für  diis  Ui  kennt- 
ni«K  des  Christcnthu ihr  Blnf  ver^'f^^scn  haben,  den 
Leichnam  irgend  jt  iuandeK  ausser  deti  ':,dort  rnhcndcn) 
Jungfrauen  beisetzen,  so  wiosc  er,  dass  er  die  Strafe  des 
ewigen  Feners  der  Helle  verdient.** 

Was  die  Zeit  angeht,  in  welche  die  Abfassung  «U^  Clematia- 
nischoii  Titels  tftllt,  so  ist  den^ellie  vrui  Floss  n.  a.  richtig  in  die 
zweite  Hälfte  des  4.  Jahrhnndcrh»  gemutzt  worden,  jedoch,  so  viel 


1)  \'gl.  über  dieiteu  Gegcnstaud  Stlralck  bei  KrnuH,  Kciil-Knrjxto- 
pidie  der  chriaU.  AltecthfiBier  U  &  913  IT. 
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nur  hekaiint,  nur  mit  Rücksiclit  darauf,  da*«  luicli  EiiOilössiiu-j:  der 
RbeLngreit;(e  «eiteiis  der  rüiuisclien  Lepnm-n  und  nach  der  Ueber- 
Üuthutm;  deriiclbcu  durcb  gcrtnauische  VulksKiauuue  um  das  Jabr  400 
aa  dnea  BasilikcoilMin  wie  den  vamngen  niebt  molir  gedaoht  wer* 
den  kenn,  wibrend  aaderenette  die  lehnmonatlidM  VerwOstang 
Kölns  durch  die  Franken  iin  Jahre  356')  einen  pausendcu  Anhaita- 
punkt bildet,  um  die  Zer»it^ruug  der  nach  dem  re^titnit  der  Inschrift 
vorauas&usetzeadeu  ergteu  Basilika  zu  erklären.  Aber  auch  di»  In- 
iduift  eelbfli  lieHtttigt  diese  Detinmg.  Doi  tarmini  poefe  quem 
iMaeielinet  «nft  dentiidute  der  GetNrench  des  Woiiea  bttiilio«*  Dae» 
selbe  erscheint  im  Sinne  einer  ebri^tlichen  CnUstjltte  erst  seit  dem 
4.  Jahrhundert,  und  zwar  zuerst  in  Afriea.  Xnch  im  Jahre  333 
war  der  Ausdruck  so  neu,  dass  der  Verf.  des  Itiuerarium  iiierüi>ul4 
ed.  Parthcy  et  Finder  280  ron  der  hl.  Grabeskirche  schreibt:  iba 
(Hiemealem)  modo  iiuen  Constaatini  baailioa  fiusta  eet,  id  est  do« 
minicam,  mirac  pnlchritudinis.  Coustantin  selbst  gebraucht  ihn  in 
seinem  Itriefe  an  den  Bischof  Macarius  von  Jerusalem  ^i.  Seit  der 
Witte  des  4.  Jahrhunilertt«  aiHer  erhält  das  Woit  eine  all^'^eiueine 
Verbreitung  und  findet  sich  zahlreich  in  den  Schritten  der  Kirchcn- 
Tftter,  in  den  Hftrlyrerakten  imd  den  InBcbrüten  der  Tensebiedenaton 
Ge^nden^i.  Wir  dürfen  daher  die  Ernenomug  unserer  F<MrfHfc<t 
durch  Clcniatius  nicht  vor  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  setzen, 
aber  aueh  uielit  später  als  das  Kufle  de<»selbcn;  ja  es  erscheint  an- 
gezeigt, dieselbe  möglichst  nahe  an  die  erstgeoaimte  Zeitgreuze  her- 
anzarOeken.  Dazu  nOthigt  nmilchiit  die  Bnebatabenform  der  Jbiaehrift, 
wdche  noeb  darehaue  die  Marki^^t  and  Zieriiclikeit  der  kUwi- 
sehen  Ztige  an  sich  trägt  und  diesellx?  wesentlich  von  den  Inselirif- 
ten  des  5.  Jahrhundert.«  mit  ihren  korrnmpirten  Fonncn  nnd  zahl- 
reichen Ligaturen  nntcrscheidet").   Ganz  besonders  aber  lUllt  die 

1)  Die  am  Kude  des  4.  Jbs.  verfajiHt«  notitia  riignitatimi  nennt  ain  ro- 
niiehe  Orenntationen  nur  nocb  Bjngon,  Boppard,  CoUena  und  Ander- 
nach; din  nnrdhVher  ß:plojrnicn  Krnmfron,  Bottn,  Kttln  nnd Neitw  balkndtm 
»ich  also  bereits  in  den  HHnden  der  Franken. 

S)  Amm.  Mart.  XVI,  8. 

S)  Euseh.  Vita  CoiiHt.  IIT,  r5I. 

4}  Kraus,  Keal-Encydop.  der  cliristi.  Aitcrthüuier  I  S.  lOÖ  ff. 

ft)  FaeaiiDito  bei  Plot«  ».  a.  O.    Man  vgrl.  inslieflondere  die  Buch» 

Stäben  C'  D,  G  (noch  uiclit    c^),  L  ("'mIi  nkht  0   ikrci.sf.l,  Q 

(noch  nicht      p  (offen),  R(Endhasta  gesciiniuckvoU  geschweift).  Was  die 
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Joseph  Klinkenberg: 


SehreilNDig  xs=x  und  die  conBeqnente  Anwendimg  der  i  gemiiwta 

fflr  den  Tokalisch-consonantiBchen  i  -  Laat  zwischen  zwei  Vokalen 
ins  Gcnvielit,  die  auf  bester  Oramniatikertradition  bfrii]i''nd,  «ich 
schwerlich  noch  aut  einer  anderen  Inschrift  des  4.  Jahrhunderts 
wird  nachweisen  lassen'). 

Wie  80  die  fttUMre  Eneheiniiii^  der  bueluift  im  weieiitKeheii 
noch  die  Spuren  der  klassigchen  Zeit  an  sidi  trii-jt,  fjo  hat  ihre 
Darstellunpjform  Itei  aller  riiristliehkeit  des  Inhaltes  im  ersten  Satze 
weni-r^tcns  einen  durclians  lieidninehen  Clianikter.  fianz  nhjjefiehen 
von  dorn  hetouteu  de  proprio,  daä  luau  viel  eher  auf  einem  heid* 
niBohen  ab  auf  eiDem  ebrietUoheii  Denkmale  erwarten  Bellte,  aiüd 
dafllr  maasgebend  die  in  der  biBchrift  an;;eruhrten  Gründe  der  De- 
dication.  der  vistis,  der  mnnitns  oder  das  imperiiim  und  das  rntiim. 
weiche  mit  den  dem  heidnii^chen  Alterthimi  geläufigen  durchaus 
ttbereinstinuncn.  Fflr  die  Vereinigung  aller  drei  auf  derselben 
luwlirift  wein  icli  nur  amnifMiren  G.  I.  L.  XU,  669:  d]!»  inüBria 
•iTe  [?ar?]e(is]  Qnartia  L.  [f.]  .  .  .  riy[e]  T(oto]  sive  vian  dve 
mouito  posuit  1.  m.  Auf  christlichen  Weihinschriflen  erscheint, 
so  viel  mir  bekannt,  nur  da»  rotum,  in  der  Erwähnung  des  visus 
nnd  monitns  steht  der  Clemat.  Titel  einzig  da,  eine  EigentbiUnh 
HiAkdt^  wid^  bereHa  den  BoHandialeB  an^efolten  ial*}  md 
welche  auf  eine  Atdehnnng  an  hetdiuache  Formen  hinweiit. 

Zum  Schlüsse  mi)geu  einige  christl.  Weihinschriften,  welehe 
der  Zeit  naeh  der  riematianiscben  nahe  stehen,  hier  Platz  finden, 
nm  etnen  V'ergieich  mit  dem  Stile  der  letzteren  zu  ermöglichen. 
Lc  Blant,  Inscr.  chröt.  de  la  Gaule  369: 

devotlone .  yigem 

augustas  .  Pontius  .  aedis.  A^CO 

notitnlt .  praetor . 

Ligaturen  betrifft,  so  erinnert  nttr  (JD  an  die  spttte  Zdc.  Dieselbe  Liga- 
tur Eph.  epigT.  VII  S.  133  nr.  102. 

1)  Vgl.  W.  Schmitz,  de  i  gcminatA  pt  i  longa.  Programm  desGym- 
naRinma  zu  Düren  1800.  —  Damit  ist  nichl  sn  TerwecshMtn  die  phone- 
tische Schreiljung"  Ii  {  nach  einem  Consrinnntpn  nnd  vor  rinem  Vokale 
xur  Bezeichnung  des  in  rolkKthümlicher  Aussprache  hinter  dem  rokali- 
■cfaen  i  sieli  eättebleichenden  j -LantM.  Letalere  Iit  natOrlidi  gerade 
der  spateren  Zeit  clgenthümlirli  und  fiiulct  «^^i  h  ~  B  noc  h  anf  einer  Inschrift 
aus  663  n.  Chr.  C.  I.  L.  2UI,  5861:  SVBDIIACONVS  -  -  fiubdijaconus.  Vgl. 
W.  Sehmtt«,  Beurig«  anr  lat.  Siwaeh-  n.  Lttteratnrkmide  a  90  ff. 

8)  Aets  Baaet.  Oet  XT  Sia 
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longe  .  ])raesfitiitiiis .  iUis . 

qiiac  .  priscac .  «tetennt . 

talis .  respnblica  .  qnore .  (>tic!) 

du.  Gratinno  .  Ati^'.  IUI.  et  Mer. 'j  cos. 

Pontins .  Ascleiiiodutns .  v  p  p  d  d. 

p.  Chr.  977. 

C.  I.  L.  XIV,  1931  (nach  de  Rossi  Ende  des  4.  oder  Anf. 
des  ö.  Jhs.): 

Saiictis  inartyribas  et  beaHfwi[mi8] 
Eutropio  .  Bouosae  et  Zu8iuii[ae] 
Donatas  epise.  tamnlom  ador[iiavit] 
led  et  battilicam  coni»nctam  [tnmtdo] 
a  fnndamentas  maßU»  pl^bi  dei  [eenRtnudt] 
C.  I.  L.  XII,  4311: 

+  Othia  prb.  anno  XXIII  + 
pitis .  Rai .  baselieam  ex  voto 
sao  in  hmi  serm  mart.  Vineeati 
Ag^netis .  et  Eulaliae  contr.  et  ddc 
VaientiDiano  YI[IIJ  et  An[t]hem[io  coss] 

p.  Chr.  455. 

Verwiglioli  Iiner.  Perag.  n  |>.  663: 

Memmius  SalluHtioa 
Salvinas  Dianins  v  h 

bnsilicam  saiictorll 
aiigeiuruui  Icfit  in 

qua  sepeliri  non  Heet. 
1)  =Merob»nde. 
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3.  Die  Meineren  inschriftJichen  DenkmflJer  de8  Bonner 
Provinzialfliusaun». 

Von 
Joief  Klein. 


IV.    T  h  o  Q 1  a  u  p  c  n  mit  I  ii .«  c  Ii  r  i  f"  t  c  n  '  i. 

1  ({J97).  Lninpe  von  grobem  hcllbranneni  Tliou  ohuc  Handliabe,  11cm 

lang.  Die  Yordertläcbe  stellt  eiuu  KrOte  dar,  in  deren  Mitte 
das  FDlHoeh.  Unter  der  Bodenflftelie  ein  vertidltes  A. 

2  (A.  V.  190).  Lampe  ans  hdltmutnem  Thon  mit  drei  Bremmn 

(Trimyxos),  von  denen  der  fiusserste  reehtc  jetzt  fehlt;  14cm 
laug.  Auf  dem  Rande  der  Vorderfläche  die  sechs  Mal  sich 
wiederholende  DarstcUuug  eines  auf  einem  mit  vier  Rossen 
bespaimten  Wagen  stdMnden  Aariga.  In  d«r  Mitte  deiad- 
ben  die  Bllste  einer  Ftan  mit  wAUendem  liOekeoliaar,  sn 
deren  Linken  sieh  (la.s  Fullloch  befindet,  darOber  ein  Altar 
mit  Opferflamme  oberhalb  einer  l';uisn.>(e.  znr  Rpfliten  ein 
mit  der  8pit2c  nach  uuteu  gekehrter  D«>lch  and  die  Umschrift: 

ANIA 

Ans  der  Sammlung  Eberle,  K»tak»g  Nr.  1373.  B,  Jahrb. 
XXXYllI,  S.  167  n.  21;  Sehnermans,  Siglcs  figutins  n.  319. 
d  (A.  V.  405 Lampe  um  frelbom  Tlion,  ohne  Veraiemog;  8'/4Cm 
laug.   Im  liodeu  der  Ötempcl: 
ATIMET- 

Fundort:  Bonn. 

4  (1571).   Lampe,  nnverziert  aus  braunem  Thon,  mit  thtilwdae  ath 
gebrochener  Handhabe;  8  cm  laug.   Im  Boden: 

MIMETl 
S 

Fmidort;  Andemaeh. 


1)  Für  den  Le«er  bemerke  ich,  das»,  wo  kein  Fundort  angegeben 
Ist,  denelbe  nicht  mehr  g«nau  hat  festgestellt  werden  kSmien.  Alle  Lam- 
pen aber  sind  ausn.ihinslns  im  r.ht  ingebiete  gefttnden.  Wo  ntchti  bemeikt 
ist,  ist  die  Uandh&be  durchbrochen. 
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5  (8064).    Lampe  am  braunem  Tlioii,  Docbtansatz  abgebrocbeti; 

jetzt  C cm  bn?.    Männlicher  Kopf  mit  BroststQ^  Uber 

einem  üiilbmouile.    Im  Hoden  der  ätempd: 

ATTILLVS 
F 

Fandort:  Kttln  Tor  dem  Hahnentbor. 

6  (CCLXXlIb).   Lampe,  einfach,  7  cm  lang  mit  halb  «bgebrocheiieiii 

Griff.  Im  Bodeu: 

ATTIV> 
F 

Gefanden  beim  EiBenbahnbaa  znischen  Engen  und  Sayn. 

7  (3580).    Lampe  ans  rotbcm  schwarz  Oberzogeneni  Tlion,  11'/,  cm 

lang.  Den  Rand  bildet  ein  Kranz  von  Blättern,  darin  auf 
der  Vorderflache  zwei  Pballeu  au  einem  Ringe.  Im  Boden 
Um  Stempel: 

AV7///ERIF 
Fundort:  Köhl,  Weyerthor. 

8  (A.  V.  413).    Lampe  ans  rotliem  Thon,  au  (Ut  Dochtöffiiung  be- 

schädigt, jet7:t  11  ein  lang.  Auf  der  Vorderfläclie  ein  den 
Jagdapicas  Lu  der  Linken  mibwingeuder  Jäger  mit  Hund. 
Im  Boden  ein  mdentUeheB  £piieiiMatt  tmd  der  Bnebattbe 

0 

Fundort:  Bonn. 

9  (A.  V.  414).   Lampe  ans  gelbem  Thon,  Dochtöffnung  und  Hand- 

habe bpi»phadi?^,  jetzt  O'/j^m  lang,  mit  dersdbon  Darstel- 
lung und  dem  gleichen  Stempel.    Fundort:  Bonn. 

10  (3661).    Lampe  ans  jrelb  lib(.Tstricheuein.  weissem  Thon,  vorne 

bcftchädigt,  ohne  Haudlialie  10  cui  lau^.    Auf  der  Vorder- 

Hiebe  ein  n.  r.  laufender  Eber,  dem  ein  auf  dem  Bfldcen 

litsender  Hund  ins  Genick  beisst,  in  sehr  sebarf  tauge- 

prigtem  Reliefi  Im  Hoden  der  Stempel: 

C 
P 

Fmdort:  Altebnrg  bei  Efifai. 

11  (9634).  Lampe  ans  bellbrannem  Tbon,  11 V«  em  lang.  Auf  der 

Yorderfläche  ein  auf  dem  rechten  Beine  stehender  n.  r.  ge- 
wendeter Hahn,  während  da«  linke  in  die  Ilolif  ._r,.7,M'on 
ist;  hinter  ihm  ein  Paknbaou.   Im  Boden  der  Stempel: 
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OAOVS 
F 

Fundort:  Kflln. 

12  (880).  Lampe  $m  toük  ttbontrieheneiii  Thoiii  ohne  Handhabe; 

7  cm  lang.  Im  Boden  der  scharf  ans^ieprlgte  Stempel: 

GAMPILI 
Futtdort:  waiirscbciuiicli  Houi. 

13  (A.  Y.  368).  Lampe  ans  grauem  Thon,  »Vg  cm  lang.  Tm  Bo- 

den der  Rchwaeb  awgeprtgte  Stempd: 

CARTOi) 
F 

Fundort:  Bonn,  Gobieuzcr  Stnuae. 

14  (3632)  Lampe  ans  gdbem  Thon  anf  nmdem  Piim>  ISV^em  lang. 

Au  der  Ilaiidbabe  als  Gritf  fllr  den  Daanicn  ein  hUbschei 

Epbenblatt.    Auf  der  Vordei-flächo.  wclobc  am  Räude  von 

zwei  KrciM'n  oiui^efasst  ht,  ein  aut  einem  Zweige  sitziciidcr 

Vogel  (Taube Im  Bodeu  der  Stempel: 

CARTO 
F 

Ftiudort :  Kübi. 

15  (A.  V.  3ÖH}.    Lampe  aus  weissem  Tbon,  i  em  laug.  Im  Büdeu 

der  aemJieh  nndentliohe  Stempel: 

OIASSI 

F 

Fuudort:  Bouu,  Cobleiizcr  Strasse. 

16  (A.  V.  408).  Lampe  ans  rOtUiehem  Thon,  87  mm  lang.  Im 

Boden  der  Rehr  undenUidw  Stempel: 

////ccv//// 

f hindert :  wahrscheinlich  Bonn.    Ana  dem  Hondeebagen- 

Bcbeu  Naehla««. 

17  (4872).  Lampe  aus  graneni  gelb  ttberstriehenem  ThoOi  9Vi  cm 

lang,  fragmentirt.  bn  Boden  der  Stempd: 
OICA//// 

Fundort:  Xciis«. 

18  (985).   Lampe  am  rdthlicbem  Thon,  lOVtCm  lang.  Tanzende 


1)  8o  wird  woU  ancb  anf  der  von  Kamp  (die  epigr.  AntlcagUen  fn 
Ktfto  a  4  Nr.  Sl)  edirtoD  Lnape  dei  HnMom«  Wallvaf^Bieluute  atatt 

CAHTO 
F 

tu  Ie«en  sein. 
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lü^  B.  L  Qyinbefai  iddfi^d.  Im  Boden  vertieft  und 
■ehr  nharf  •mgegnbcn  der  Stempet: 
CLOHEL- 

Aus  der  Sammlnngr  F.  H.  Wolff.    Fundort:  Köln. 

19  (A.  V.  7S0}.   Lampe  aus  gelbem  rotb  aberstricbeaem  Thoo,  d&ä 

Dodidoeli  abgebioolieii,  jiM  lOem  lag.  Ein  Wettfiifeimr 
(n.  1.)  anf  einer  Bigtf  In  siemlieh  eehufem  Bell^,  in  der 
vorgestreckten  Lü^en  die  Zflgel  haltend,  in  der  Rechten 
die  Peitsche  schwingend.  Geeicht  zerstört.  Im  Boden  der  ver^ 
tiefte  Stempel: 

CCLO-SVC 
Fmdett:  Bom^  nnf  dem  alten  Ezeisieipfaite. 

20  (OCLXXIIa).  Lampe  aus  gelbem  Thon,  beschädigt;  Bemkiif. 

Im  Boden  der  Stempel: 

CO////// 

Gefunden  beim  Eisenbabnbau  zwischen  Engers  and  Sayn. 

31  (CXXXVm).  Lampe  aus  gelbem  Hkmi,  offen,  ohne  B^mdhabe; 
fragmentirt;  jelit  9em  lang.  Ln  Boden  der  Stempd: 

COAAAVNfS 

Gefunden  innerhalb  des  Röincrlagers  zu  Bonn.  Vg^.  Winckel- 
mannspr(^amm  1888  S.  40  u.  15. 
28  (A.  V.  936).  Lampe  aas  weissem,  grau  flbeiatridiaiem  Thon  mit 
ftagmentirter  Handhabe,  Vf^eui  lang.  Im  Boden  der  Stempel: 

COMVNI 

23  (869).   Lampe  aus  hellgelbem  Thon,  am  Dochtlooh  abgebrochen, 
9VxCm  hmg.   Im  Boden  der  Stempel: 

COMVNI 
Fnnderl:  IMden  an  der  XoeeL 

84  (6387).  Lampe  ans  grauem  Thon;  8Vt  em  lang.  Im  Bodm  der 
Stempid: 

CO/VNVNI 

Fundort:    Anischer  Hof  bei  Clotteu  an  der  Mosel. 

25  (A.  V.  947).  Lampe  aus  weissem,  gelb  fibcrzogcnon  Thon, 

dV«em  lang.  Im  Boden  der  abgeriebene  Stempel: 
OOMVNt 
C 

Fandort:  Bonn. 

26  (A.  V.  954).  Lampe  ans  rOthlichem,  grau  flbecsiriehenem  Thon, 

Griff  abgcAnoehen ;  jetxt  l^f^em  lang.  Im  Boden  der  Stempel: 


OOMVNIS 

27  (6388).   Lampe  *iu  röthlichem  Thon,  fragmentirt  nnil  geflilA^ 

Vit  Boden  der  ziemlieli  andentlidie  nad  ftag^ 

oteutirte  8tem|>el: 

?  .  , 

CO  MV//// 

Fundort:    Anischcr  ITof  bei  Clotten  an  der  Mosel. 

28  (1001).    Lanipo  aus  weis»eui,  braun  überzogenem  Thon,  Hand- 

habe grOaetcntbeiU  abgebrochen;  11  cm  lang.  Um  dasFftll- 
loch  legt  rieb  ein  Band  von  rieben  ooneentriwdiflD  Kreiien 
von  Perlen.  Im  Boden  vertieft  der  Stempel: 

COPRESI 
Aus  der  Sammlung  Woltf.    Fondurt:  Köln. 

29  (A.  V.  937).   Lampe  aus  granschwanem  Thon,  öV«cm  lang. 

Im  Boden  der  sehleriit  erhaltene  Stempd: 
COT/////// 

30  (3642).    Lampe  aus  braunem  Tlioii  mit  durcbbrochencr  canne- 

lirter  Handhabe,  lOem  lang.  Hart  am  Ansatz  der  Hand- 
habe das  FüLUocb.  Darunter  die  gan^e  Vorderfläche  ein- 
nehmend Kopf  des  PInton  mit  rriehem  Lockenhaar  imd 
starkem  Vollbart  in  gut  aiufgefllhxtWDfi  Relief.  Im  Boden 
der  Stempel: 

COTVS 
X  F  X 
+  + 

Fandurt:    Küh\,  ^jpici>ergas8e. 

31  (365).   Lampe  aus  weiraem  Thon  mit  mamiTem  Griff,  9^jfem 

laag,  mit  Tiermal  «iederboltein  Stempri: 
C  R  nnd  C  B  V I 

auf  beiden  freiten  dcB  Enndes  der  Vorderfläche,  dann  auf 
beiden  Seiten  des  unteren  Lampenkörpers 

^v^^^<•uml^l^  eis 

Fundort:  Bona. 

32  (3177  .    Lampe  aus  gelbem  Thon  mit  massivem  Griff:  die  obere 

JÜüfte  fehlt;  8  cm  laug.  Im  Boden  der  nnleeerliche  Siempri: 

cvr ////// 

Fundort:   Köln,  Appelihot 

33  (984).  Lampe  ans  gelblieltem  Thon,  154»n  lang.  An  rinem 

Pfeiler  ateJiende  weibUebe  FJgnr,  deren  Oberkilrper  bin  « 
den  Hüften  entblflwt  ist,  in  der  aettwirta  anagerireekten 
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BttSAn  «bHn  nicbt  giaa  deodMun  6e|{«!iist«iid  (Spum- 
'  fMk«b  f),  in  der  Linken  einen  Zi^eig  haltend.  In  Boden 
vertieft  der  eehwaßh  An»gcprägrtc  Stempel: 

ERACLIV 
An«  der  SaminluDg  Wolff.   Fuüüort;  Xanten. 

34  (8036).  Lampe  ans  Inwuieni  Thon  in  Oestalt  eines  linken  anf 

täam  kriftigen  Hypodenut  rahenden  FoBseBy  welehee  mit 

drei  Qnerriemen  und  einem  über  die  Länge  des  Fasses  lan- 
frnden  Riemen  befestigt  ist,  der  mit  den  tlhrifron  (Tiircli  eine 
Schiißfje  in  Verbindung  steht.  Die  EingasHöffnung  bildet 
die  Abschnittflftcbc  tlber  dem  Knöchel,  die  massive  Hand- 
habe befindet  rieh  Aber  der  Fene;  das  Doehtloeh  anf  dem 
Nagel  der  grossen  Zehe.  Die  entere  Flnchc  der  Sohle  ist 
mit  vtrtrn  NAgdn  beecblagen.  DaxiRsehen  die  ponktirte 
Inschrift: 

ERVSF 

in  rflekwtrts  laAfender  Sebrift.  Lftng«  9  cm,  Holte  am  Hin- 
terfnss  6em>  Fundort:  Köln. 

35  (^92).    Lampe  ans  rntlilichcin  Thon   mit  (InrchbrocTioner  bc- 

ech&digter  Handhabe,  10  cm  lang.   Im  Boden  der  Stempel: 

EVCARPf 
Fundort;  Kdln,  Aaehener  Stnme. 

36  (8066).    Lampe  ms  gelbem  Thon,  stark  iragmentH  und  gtr 

ikki,  9VsCm  lang.   Im  ßo(1<  u  der  Stempel: 

EVCARPI 
Fandort:  Köln,  vor  dem  llabncnthor. 
87  (A.y.l39).  Lampe  aus  gelbem  Theo,  12V«  cm  lang.  Ein  n.  L 
eilnder  nai^tv  Mann,  ireleher  einen  anderen  anf  den 
Schultern  trägt;  rechts  daneben  ein  radfihnlichcr  Gegen- 
stand, finks  ein  Dolchmesscr.   Im  Boden  der  Stempel: 
EVCARPF 

Fundort:  NeoH.  Aua  der  Sammlnng  l^Ie*);  Katalog 
Nr.  1374. 

37  n  (4872).   Lampe  aus  rOtblichem  Thon,  ftagmentirt;  9Vi  cm 

lang.  Jm  Boden  der  Stempel: 

1)  Die  Lampo  Ut  jedenfalls  idcntiscli  mit  doni  von  W.  Schmits  in 

diesen  Jahrbüchern  XXXVIT!  S.  167  n.  20  besrhrit  bencii  Kxcmplar  der 
Eberle'ecben  Samioluug,  wenn|;lcich  S  c  b  m  i  t  z   dort  den  Stempel 

EVOABPI  f«lfl«mbat. 


14tt  Josef  Klein; 

EVCAR//// 

Der  Reut  des  Stempels  durch  anfgebackette  TkOBaMekdi«li 
verdeckt.    Fundort:  Grimmling^hansen. 

37  b  Lampe  ans  dunkelbraunem  Thon,  8-'/,  cm  lang.  Ueber 

dem  FdUoch  du  n.  1.  liaftniler  MwJmwI.  1d  Bodtn  d«r 
Stempel  Tertieft  dngegrabeD: 

FABRIC  MAS 
darunter  eine  Eoeette.  Fundort:  Ktfb.  Ans  der  Samn- 
lang  Wolff. 

38  (A.  V.  940).  Lampe  aas  gelbUehem  Thon»  lOVtem  laoff.  bn  Bo- 

den «n  eine  Boeetta  der  vertieft  enigegnbeBe  fiMempcfl: 
FIDELIS  •  F  • 

•  39  (3571).  Lampe  aus  grauem  Tbon,  8  cm  lang.  Auf  der  Vorder- 
fläche die  FUllOffnong,  welche  von  einer  straiilenförmigen 
Bosette  umgeben  In.  Im  Boden  der  Stempel: 

FORTIS 
Fnndert:  KIOd,  Weyertlior. 

40  (337).   Lampe  ans  rothem  Thon  ohne  Handhabe,  lO^/fCm  lang. 

Im  Boden  der  ^litempel: 

FORTIS 

Fundort:  Bertriob. 

41  (CXXXV  m).   Lampe  nns  gelbem  Thon,  fragroentirt.   Im  Boden 

der  nndentlicb^  nicht  vollgtundig  aiugedrtlckte  Sterap^: 
FORTI-  • 

Fundort:  Römerlager  zn  Bonn.  Vgl.  Wmckdnuuuupr.  1888 
8.  40  n.  15. 

43  (5343).  Lampe  am  vOtUiehem  Thon,  IVt  cm  Jnng.  Im  Boden 
der  Stempel: 

FORTI/ 

(S  hat  eine  etwas  gequetschte  Form).  I''^dort:  Grimmliog- 
haeeen. 

43  (A.  V.  938).   Lampe  «ni  gnmem  Thon,  10  em  Iniy.  Im  Boden 

der  Stempel: 

FORTIS 

(F  abgerieben). 

44  (A.  V.  406).    Lampe  ans  braunem  Thon,  yome  abgebrochen; 

jelit  7  em  teng.  ha  Boden  der  Stempel: 
FORTIS 

Fnndort:  Bonn.  Ans  deqi  Hnndeahagen'geheo  NneUui. 
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45  (CCLXXU  e).  Lampe  am  wefeMen,  bnmoefiHrlNig  ttbentrichenem 

Thon»  8  cm  lao^.   Im  Boden  der  Stempel: 

FOBTIS 

Geftindeii  beim  Eiseribahnbau  zwischen  Engers  inid  Sayn. 

46  (CXCIX).   Lamp«  ans  beUgclbem  Thon,  12  tm  hung.   Im  Bo- 

den der  Stempel: 

Nortis 

Fondort:  Köh,  Zfllpieber  Strame. 

47  (A.  V.  416).  Lampe  ans  rothcm  Thon,  vorne  abgebroebeo^jetit 

9(Bm  kuqg.   Tm  Boden  ler  Stempel: 
FO  RT  IS 

Fundort:    Bonn.    Aus  dem  Hmidpshagcn 'sehen  Nachlass. 

48  (A.  V.  626).    Laropo  ans  schwangrauem  Thon,  10'/«  cm  ]ang. 

Im  Boden  der  Stempel: 

s 

F  0  R  T.l 

Gefmiden  beim  Ban  der  linksrheinischen  Eisenbahn  in  der 
NShe  TOn  Bingerbrflek. 

49  (A.  V.  115).  Lampe  ans  bnumem  Th<m;  Handhabe  bewshidigt. 

9  cm  lang.  Im  Boden  der  Stempel  : 
FORTIS 

Fondort:    Bonn,  Coblenzeiftrafse. 

60  (A.  V.  030 1.    Lampe  aus  rritMic))  gelbem  Thon;  Handhabe  fng- 

mentirt;  bcm  lang.   Im  Boden  der  Stempel: 

FORTIS 
I 

61  (A.  V.  410).   T>ani)io  ans  gelbrni  Thon  mit  beschftdigter  Hand* 

habe,  8  cm  laug.   Im  Boden  der  Stempel: 
FORTIS 
I 

Fmdort:  Bomi.  Ana  dem  Hmdeefaageo'acbeD  Naablaas. 
68  (A.  V.  953).  Lampe  ans  rotbem  Thon,  Sem  lang,  im  Boden 
der  Stempd: 

FORTIS 
I 

58  (0045).  Lampe  ana  rothem  Tbon,  Handhabe  abgehfochen. 
6*/,  an  lang.  Ln  Boden  der  lebleeM  leebare  Stempel: 
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PORTIS 
I 

Fondort:  nrirnmlinf»baxiwn. 

54  (3175).    Lampe  auH  hrnun  IlberstricLeiicni  Thon,  Obertiäehe  tbeil- 

weise  ausgebrochen;  ohne  Handhabe^  Sem  lang.  Im  Bodea 
ein  Altar,  dmeben  der  kaum  Iciliare  Stempel: 

LAES  oder  LASS 
Fandort:  Köln,  Appellbof. 

55  (4991).  LampeaiuigraaemTbon,7'/4cnilaDg.  ImBodenderStempel: 

LICIDVS 

D  liebt  UM  «je  0.  Fmdevt:  KOb,  Aaelumar  Strang 
66  (A.  V.  9&9y.  Lampe  aas  rothem  Thon  ohne  Handhabe;  Doeht- 
amata  abgebroehen.  Im  Bodoi  der  «ehr  mideafUche  Stempel: 

L  COSS! 

Wa»  ich  gebe  ist  keineswegs  als  »icher  zu  betraehten.  Es 
scheinen  zwei  Stempel  Ober  einander  eingedrflckt  za  sein, 
in  Folge  deiaen  die  Boehataben  nnentwirrbar  durehehian- 
dcrlanfi^n.  Denn  /iif^loich  sehimmert  ein  Wort  wie  LVTOCIS 
durch.  Uebrigens  scheint  der  von  Bflcheler  Romi.  Jahrb. 
LIX  S.  4.3  f.  besprochene  Bonner  Stempel  dieselbe  Fagsong 
wie  der  ansenge  gehabt  za  haben.   Fundort:  Remagen. 

57  (A.  V.  998).  Lampe  ans  heUrothem  Thon  ohne  Handhabe,  IScm 

lang.  Zwoi  zu  ciucm  Kranze  verschlungene  Zweige  mit 
Blättern  nnd  BlUthen.  Im  Boden  der  aehwaeh  achtbare  Stempel : 

M 

58  (3640).   Lampe  aus  heilgelbem  Thon,  ii'/,  cm  lang  Ziemlich 

groaaer  PhaUns,  darunter  die  FlllU^Ainng.  Der  Küeken  der 
Handhabe  nnd  die  Bodenfläcbc  mit  vertieften  Ponkten  yet- 
ziert.  Auf  derselben  innerhalb  cioei  aaa  Punkten  gdrilde- 
ten  Kreises  ein  panktirtes 

M 

Fandort:  K«fai,  Sererinatraase. 

59  (998).  Lampe  ans  rothem  Thon.   Handhabe  abwirta  abgehro- 

eben;  10</,  cm  lang.  Obscoene  Darstellang:  Mann  and  Frau 
in  nnnatQrUehem  CoitTi.«;.   Im  Boden  vertieft  der  Stempel: 

NELESSVS 
Fundort:  Kobi.  Au  der  Sammlung  WoUT. 

60  (0900).   Lampe  aua  rothem  Thon  mit  ehiem  FlHloeh  und  twei 

Doehllöeiieni,  Ter  deren  jedem  ein  Mnea  Loeh  snm  Hei^ 
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anfetoebera  des  Doehtf»  Meh  beindet.  Handhabe  besehAdiit, 
jebt  18  «m  Isiig.  Im  Boden  der  Stempel: 

NERI 

Fundort:    Köln,  Luxeinliiir^^erstraaBe. 

61  (1688).   I/ampe  ans  grclbrm  Thon  ohne  Handhabe,  12<an  lang. 

Victoria  nach  ]mk»  schreitend  im  langen  Chiton  and  in  der 
Beditett  «ineii  SdiiM  haltend,  auf  don  die  Anfiidiiift 

OB 
CIIVIS 
SER 

eiligelragen  ist.  Fnndort:  Andemaeli. 

62  (A.  V.  382).  I>ampe  aus  rothcra  Thon  oboe  Handhabe,  7*/««» 

Ixag.   Im  Boden  der  Stempel: 
OPTATI 
Aus  der  Sauinüong  von  Gra^Bboff. 

63  (A.  V.  729).  Lampe  ans  brann  gestriehenem  Thon  mit  nuumver 

Handhabe,  9om  lang.   Auf  der  von  concentrischcn  Ringen 
cinf^t'fassfeti  Vorrlcrfliu-Iio  zwi  i  Masken,  dazwischen  das  Full- 
locb.  Im  Boden  der  v(  i  tieft  L-iiij^drflckte  undeutliche  Stempel: 
PVBLIOOF, 

von  dem  die  puuktirteu  liuehstahcn  nicht  so  klar  i>iiid  wie 
die  drei  enten.  GeAinden  am  ebema]ig«n  Exerzierplatz 
vor  dem  Köhithor  »i  Bonn. 

64  (A.  V.  415).    T^ainpo  ans  weissem,  brann  tlberstrichcneTn  Thon, 

IOV4  ci»  laii^'-  Auf  der  Vorderfläche  zwei  Fratzen,  da- 
zwii»chcn  das  FülUoch.  Im  Boden  der  vertieft  eingedrOckte 
nndentiiehe  Stempel: 

PVBI////// 

Der  Rest  de«  Stempeht  iit  mit  der  Glaanr  abgeapningen, 

indesgen  scheint  der  Wortlaut  deflfldben  mit  dem  des  vor- 
bergchcn<len  identisch  gt»weseii  yn  sein.  Fundort:  wahr- 
scheinlich Bonn.   Ans  dem  Huudesliagen  sehen  NacblaES. 

65  (3593 1.  Lampe  aw  hellbraunem  Thon,  12  cm  lang.  Grosser 

Pbalhtt;  danebon  hnks  das  FoUloch,  ansserdem  am  Rand« 
vor  dem  Doehtansatz  eine  kleine  Oefirinng  zum  Vorschieben 
dos  Dochtes.  Anf  dem  K;uule  der  YorderflAcbe  je  ein 
Buckel.   Im  Boden  der  iStciupcl: 

SATTOK5 
Fttidort:  KMn,  am  Wef^erdior. 
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66  (A.  y.  6^7).  Lampe  m>  gmcm  Thon,  VUva  lang.  Huul- 

liabe  obcrwirts  abgebroehea.  Im  Bodes  dar  Stoapd: 

Fiindcrt :  Bingerbrück. 

67  (A.  V.  9f)2).   Lampr-  ans  arelbeni  Thon,  am  Docbtansatz  bcschftr 

digt,  6  cm  lang.    Im  Hodcii  der  Öteiupel: 
SATTOMS 

68  (881)u  Lampe  aaa  gelbem  Thon,  8Vt     lang.  Im  Boden  der 

Stempel: 

SATTONIS 
Fundort:  wahntcheinlich  Bumi. 

69  (A.  Y.  951).   Lanipo  ans  rötblicb  gelbem  Tbon,  8  cm  lang.  Im 

Boden  der  Stempel: 

SATTONIS 

70  (A.  V.  409).    Lampe  aus  gelbem  Thon,  10  cm  lang.   Im  Roden 

in  flttchtigea  rOckwärt;:  laufenden  .Scbri^ügen  der  i>tempel: 

SIICVNDVS 
Fmdort:  Bonn.  Ana  dem  Hnndediageii'Bdiai  Haddaas. 

71  (3331).  Lampe  ans  gelbem  dnakelgran  Qberstriobenem  Thon, 

offen,  llV»em  laqg.  Im  Boden  der  Stempel; 

senn| 

Gefmden  in  einem  Steinurge  anf  der  Ziegelei  von  Nieolaa 
&  Cic.  7.n  Klettenberg  bei  Köln. 

72  (A.  V.  887  a).    Lampe  aus  rothem  Thon  oline  Handhabe,  lO'/tCm 

lang.  In  flachem  abg-csfnmpt'leni  Relief  ein  männlicber  Kopf 
in  Yordcraosicht    Im  liodeu  der  Stempel: 

SPERATI 

(E  sieht  fa«t  wie  F  am;  A  ohne  Qnentarieih).  Fandoft: 

Poppelwlorf  am  Ronterswrg'c. 

73  (472).    Lampe  au.s  rnthoni  Thr)ii.  ^^  ein  lang.    Auf  der  Ober- 

fläche eine  nach  der  Mitte  bin  aufsteigende  ätemrosetre, 
wdche  mit  einem  anriicben  zwei  EingnmlOelMf a  beflndüdien 
Bing  ala  Chiff  afaeefalieBBt.  Im  Boden  der  rlickwirta  laufende 
Stempel: 

S  T 
FEC 

Fandort:  Xanten.  Ana  der  Sonunfamg  Bnjx  in  Nienkeik. 

74  (3630).  Lampe  aas  hellgeibem  Thon,  9Vi  em  lang.  Hlanlichar, 
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mät  «Bfln  bddbmlstar  Plofilkopf  n.  r.,  uter  dflm  Kim 
das  FfllUocb.  Im  Boden  dar  ■obwadi  «mgqwlgle  und«»!» 

liehe  Stempel: 

STI//C//;iL 
Ob  SInMfi?  Fnidort:  KJÜb. 
76  (A.  y.  119).  Lampe  ftw  gimnon  Thon;  Handhalw  heiehidigl; 
Tom  lug.  Jm  Boden  der  Stempel: 

STROBILI, 

daran t«r  vertieft  einge^abcn  ein  grosses  C-  Fundort:  Bonn, 
Ckfblenzer  Strasse. 

76  (A.  V.  118>.  Lainpe  am  grauem  Thon,  fragmentirt.  Im  Boden 

der  Stempd: 

5  T  R  ri  B I L I 

Es  ist  nicht  mit  Siclx  rh  :t  zn  entscheiden,  ob  der  letzte 
Bnchstahc  l  oder  F  iät.  i^  andort:  Bonn,  Coblenzer  Stras««. 

77  (3568).   Lampe  aus  gelbem  Thon,  mit  dorchbrochener  canne- 

lirter  HÜdbabe;  17  em  lang.  Irnnsrhalb  mefamer  eoneen- 

trischer  Kreise  ein  Wettfahrcr  auf  einer  Biga  n«  1.,  in  der 
erhobenen  Linkm  t  inen  langen  Stab,  in  der  Rechten  die  Ztlgcl 
der  Pferde  lialtend,  auf  deren  Kücken  Flügel  angebracht  sind. 
Bekleidet  ist  er  mit  einer  kurzen  Tunica.  Ueber  dem  Pferde- 
kOpfen  die  EiqgnmOflhmg.  Am  Bande  tw  der  Tolle  ein 
feines  KadeUoch  snm  VonefaiBben  dee  Doebtea.  Jm  Boden 
der  Sten|»el: 

STROBILI 
F 

Fundort:  Ksln. 

76  (A.  V«  406).   I^ampc  aus  rothem  Thon,  Tome  beschädigt;  10cm 
lang.    Ein  nndcutlieher  Kopf,  Fratze,  in  Yorderandoht  Im 
Boden  der  ziemlich  nndentliche  Stempel: 
LVCINI 

Der  erite  Bnobstabe,  wdehen  ieh  ab  L  angegeben  habe,  kann 
auch  wohl  S  aem.  Fondort:  Bonn.  Ana  dem  Hnndeshageih 

sehen  Naohluss. 

79  (3573).  Lampe  aus  rothem  Thon,  iP^cm  lang,  innerhalb 
Tier  coneentriscbcr  Kreise  Mann  und  Frau  in  unuatttrüchem 
OoitaB  anf  einem  Tofns.  Daneben  reditB  daa  Fttllloeh; 
unterhalb  dea  ToHN  ein  feinea  NadeDoeli  nun  YorsidiBn 
dee  Doebtea.  Im  Boden  der  Stempel: 
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TOTVS 

80  (A.  y.  114).  Lampe  aus  scbwar/^anem  Thon,  rund,  ohne  Hand- 
habe; 8  cm  In  der  Mitte  der  Vorderfläche  ein  Bin^ 
zum  Aufbäumen  der  Lampr.   Im  Boden  der  Stempel: 

VIBIANI 
Fundort:  Boiiii,  CoUenser  Steam. 

61  (A.  y.  811).  Lampe  m  ynmim'Thmi  in  Geitatt  eines  reehtco 
Fasses,  wdchor  anf  einer  zierlichen  Sandale  niht;  T'/i  cm 
IsDg.  Handhabe  ab^^cbrochen.  Aat  dem  Rande  der  ziem» 
fich  dicken  Sohle  l  iuc  doppelte  Reihe  von  Nii|2;eln.  Inner- 
balb derselben  die  panktirte  Inschrift  in  liuksläafiger  Schrift: 

^VIT4kJI?0=Vitalis  o(flleiiia). 
Fundort:  Bonn,  Herrsfrasfte.    Die  j^loiche  Inschrift  auf  einer 
ahnli -lien  T.aiiipe  im  Museum  Wallraf-liichartx  in  Kdln  bei 
Kamp.  Die  cpigr.  Anticaglicn  S.  1  n.  1941). 

82  (876  k).  Lampe  aub  rOtblichem  Thon,  8  cm  lang,  in  Gestalt  eine» 
reehten  Fasses  enf  dner  kräftigen  Ssndnle.  Die  Eingass- 
öffnnng  an  der  AbeebnittÜiche  Aber  dem  KnOcbel;  das  Docht- 
loch  auf  dem  Xapcl  di>r  f^rdsson  Zoho.  Die  ma-s.sive  Hand- 
habe Vicfindet  sich  ohorhalb  der  Ferse.  Die  Saudale, 
welche  mit  zwei  Querriemen  und  einem  Uber  die  Länge  des 
FuNes  Iftnfeaden  Biessea  befestigt  wt,  ist  an  den  Kftndem 
mit  einer  doppelten  Reibe  tod  NSgdn,  sowie  KreiBeA  tandt 
Oaswiaehen  die  aus>  Punkten  gebildete,  jetst  daroli  em  Looh 
▼ersttünmelte  Inschrift: 

/////////// VS 
Fandort:  KOln  ror  dem  Severinstbin:. 

Ansserdem  besitzt  das  ProTinzialmnsenm  noch  ein  Paar 
Lampen,  deren  Stempel  so  abgerieben  oder  so  unvollkom- 
men zum  Abdruck  gelangt  sind,  dass  ibroa  WortUnt  zu  ent^ 
Ziffern  eine  reine  Unmöglicbkeit  iat. 

V.  Ziegelsteine  mit  Insehriften. 

a)  Legions-  und  Cohortenziegel. 
■    1.  Legio  I  Minervia  pia  fideli».  Ihre  Ziegel,  m  weit  tfio  innerhalb 
des  Bonner  Lagers  aufgeftmden  worden  sind;  haben  bereits 
eine  Bequeohmg  in  dem  WlndcelnaDnsprognnnni  r,  X  1888 
geAmden  8.  82  ff«,  woranf  ieh  vtmr^Sm.    Bier  werdon 
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daher  U<»  die  sopft  in  Bonn,  und  anderwirli  geftndenen 

aufgeführt  werden. 

1  (A.  V.  ]63).    LEG7M  gef.  zu  Boun.  Kölner  Chaussee. 

2  (A.  V.  1343).   ////£  G I M  vertiefti  gef.  zu  Bouu  au  einer  niclit 

uülier  bekannteu  ätelie. 
$  (A.  V.  1363).  LEOTMÜ  vertieft;  gef.  m  Ivenbeia  bei  Hfln- 
stereifel. 

4  (A.  V.  l.Wi.  ///wGT  MF  vertieft;  gef.  zu  Bonn,  Kölner  Chaussee. 
Ek  i.st  nicht  sicher  festsuutelleo,  ob  der  lotste  Bachetabe  F 
oder  P  ist. 

6  (A.  T.  106).  LEGTFM  «ef.  n  Bonn. 

6  (A.  V.  1341).  LECTMP  vertieft;  gef..  zu  Bonn,  CoUenxer 

Strasse. 

7  (A.  V.  1339).    ^|ECIVI  jrcf.  zu  Bomi,  Kölner  Cbaaasee. 

.  S  (4.  V.  632).  ^  |E  C  T  P 1 1  vertieft  in  rückwärts  laufender  Schrift. 
Geftinden  angeblich  beim  Bau  der  linksrheinischen  Eisen- 
bahn in  der  KAhe  von  Bnogerhifleiu 
2,  Legio  VI  Vietrlx  pU  fidelis. 

SlmmUiebe  im  Provinzialnnucum   aufbewahrten  Ziegel 
dieser  Legion  stanuncn  theils  aus  den  Bflmerli^er  bei  Grinun- 
linghauäcn,  thoils  aas  Neoae. 
1  LEG- VI  6  Staek. 

9  LEQ7T2Stiok. 
8(ö««6).  IIIIZgVI 

4  L  E  G  V I  in  rOekULnfiger  Schrift,  3  Stttek. 

5  (5445).    L  E  G  lA  l 

6  (5687).  LEQiAl 

.7  (6448).  LEO  VI////// 

8  (r)691).    LEG  VI//// 

9  (5442).  ////DLEQVIO 

10  (6692).    Uli  LEG  VIO 

11  Viclft  10  Stück. 

1»  (A.  V.  164).  /////G  VI  - V-P.F 

3.  Legio  VIII  August«  victrix  pia  fidelis. 

1  (CXLVnd).     LEG  VTH  AVG  im  Castrum  zu  Deutz  geiundcn. 

Vgl.  Bona.  Jahrb.  LXYm  Taf.  U  Fig.  18. 

2  (A.Y.  134S).  LEGVIilAVeVIOI-F-  Wabi»eheinlidt  am 

Kiederbiber. 
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4.  L«gio  XV. 

1  (A.  V.  167  u.  210).  LEG  XV-  3  Stflck,  davon  diiMittN«aii» 
die  swei  anderMi  zn  Xnnt  ti  irffnndeii. 

5.  Leg-io  X\  I. 

Die  Ziegel  dieser  Legiuu  aiad  uUe  ohue  Auaualime  aus 
d«n  ROnerlager  bei  GrimmlinghaiiBtn  entnonuMo. 
1  LEG  XVI  3  Stack. 

3  (5463). 

3  L  E  G  X_V  I  2  Stück. 

4  (6267).  //EG  XVI 
6(6358).  bLQ^I 
6  (6800).  L£C77Hf 

6.  Lf  d  ^  XXII  primigciiia  pia  fidclis. 

1  (CXLVIIe).    LEG  IIXX  jrcf.  im  Castrum  zu  Deutz. 

2  (3340)  /////  Lü  XXII  im  Kreise  gcschriebea;  gef.  beim  Hof  der 

IUI  II  III  Wwe.  Ateob  Beber  M  CotteriMiiii.  Die 
iweite  Zeile  dee  Stempels  irt  nnkebar. 

3  (CXLVII  e).  L  E  G  XXI I  C  \  //  gef.  im  Castrum  zu  Deutz.  Bonn. 

Iftlirh.  LXVlü  Tal.  II  Fi^'.  14.  Ein  ähnlicher  Stempel  auf 
emeui  Mainzer  Ziegel  bei  i3ecker,  Die  rOm.  loschr.  and  Stein- 
sculpturen  der  Stadt  Haias  S.  93  n.  304,  12. 

4(A.  V.  1336).  KEC  XXIII///// Pioveniein  unbekannt. 

6  (5866).  LEG  XXIi  PP  gef.  am  AppeUkofplalB  Ü  K«ln.  Vgl. 
T^onn  Jahrb.  lAXXVII  S.  213. 

6  (5804 ,,.    KEC  XXII  P  P  gel',  ebenda. 

7  (3339).    LEG  XXII  PPF  gef.  zu  Cuttenheim. 

8  (5866).  /////PRI  gef.  an  Appellhoiplatz  in  X6faL 

9  (OCLVIb).  ///y/IG  XXII//  aut  einem  Fiietadegdftagnienl;  Oef. 

P I    F    zu  Rcmag-cn. 
10  (3341).    LEG  X/'///  innerhalb  zweier  Kreise.    Fundort:  angeb- 
MP      Iii  lieh  Gottenheim.    Die  Buchstaben  siud 
flflditig  und  dibin. 

7.  Legio  XXX  Ulpia  Tielriz. 
Die  Ziegel  dieser  Legion  stammen  sämmtlich  aus  einem 
Funde  am   Appellhofplatx  zu  KOln.    VgL  Bonn.  Jahrb. 
LXXXVII  S.  212. 
1  L|E|G|XXX|V|V  Im  KnlK  gescbiebcn.  17  StOcL 

2(6660).  L|E|////|XXX|V|V  „ 
3  (6862).  /////////////  XXX////// 
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8.  Cohofs  I  civimn  RohhukmiuIi. 

1  (3343).   C  o  H  •  T  C I V  R  Die  vier  letzten  Bnchsteben  flckwaob 

erkennbar.  Gef.  zn  Ems  nn  dor  Lahn. 

y.  Cohore  1  Tliracuiii. 
1.  (CCLIX  a).   C  0  hTt  H  R  A  C  •  Die  Buchstaben  haben  eine  etwas 
geqtietBchte  Fora* 

2  (OGLIXb).  00HI1MAe>H  nnd  R  ügirt,  camBndesehrkletn. 

s  (CCLIX  c).  ^0H\^  II  IUI 

Diese  drei  Stempel  m\(}  beim  Eisenhahnbau  zwiicben 
Engers  und  Sayn  gefunden  worden. 

10.  Cobors  nn  Vkideliconun. 
1  (A.  V.13S8).  0  0  H I M I V////  Fnndort.-aralinehehilieh  Niederbiber. 
11.  Exei  citus  Gemianiae  inferiori«. 

1  (6248).  EX  G  E  R  I  N  F  %  ertieft  oiDgedrflekt  auf  eiuem  First- 

ziegel,  selir  ah^'orit'ben. 

2  (6247.6250).         G.ERJ_N  F  vertieft  eingedrückt  auf  einem 

Firetziegel,  ilStfleicl 

3  (6249).  ex  GaR  INF  vertieft  eine«draelct  auf  emem  Fmit^ 

ziegel  und  im  Kreise  gCÄchriebeu. 

4  (62Ö2).   E  X  G  E  R////  vertieft  eiogedrackt  auf  einem  Fintziegel. 

5  (6251).   ////^rtiNF       „  n         n  « 

6  (6253).   ////-»INF         „  ,         ,      „  Flachwegel. 

Diese  sieben  Ziegel  stammräi  ans  dem  rOmisohen  Lager 

bei  GrimnUiTighausoii. 

12.  VexillatiniH  'j  cxLicitiis  Gcrmaniac  iulerioriß. 

1  (A.  V.  1369).  V  EX  EX  G  NF  auf  einem  viereckigen  dicken 
Ziegel.  Die  leisten  drä  Bvebstaben  and  schwach  ansg«- 
drfinkt  und  daher  nldit  ganz  denüicb;  NF  aelir  nabe  ni' 
sammengerOekt  Die  Qticrstriclic  dw  beiden  E  selir  kura 
uiul  schwach  hcr^'ortrctend.  Fmidort:  Doimagra.  BQckeler, 
Bonn.  Jahrb.  LX  S.  81. 

Id.  Tegnla  tjransrbenana. 

1  (A.  V.  1367).  ///EClVLATRAREanfeiuem  dicken vieredogen 
Fl.  AALEGM  Ziegel  aus  Dormagen.  In  der 
«weiten  Z  -ile  sind  die  vier  ersten  Buchstaben  sowie  der 
letzte  v(;liig  sicher.  In  den  daz>vi8chen  befindlichen  sehr 
abgeriebeueu  Zeichen  glaube  ich  noch  ganz  schwache  Spu- 
ren der  Bdcbttaben  LEG  wiedersuwkemien.  Bttehder,  Bonn. 
Jabrib.  LX  S.  81. 
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2  (A.  V.  210).   T  R  4k  N  S  R  t  gef.  zu  Xanten.  Der  Querstrich  iu  H 

HE  NANA  geht  schräg  von  links  nach  rechts 
in  die  H5he;  die  bdden  A  m  der  zweftev  ZeOe  entbehren 
der  QattitridMr 

3  (A.  V.  1372).  TH^NSRrtN^N/;  auf  ehiein  in  z^vei  Hälfte 

gebrochenen  Ziegelbruchstück.  Der  Querbalken  i  s  T  ans- 
nehmend  kurz;  H  and  E  ligirt,  wobei  der  Querstrich  des 
H  schräg  nach  nnten  geht  Fundort:  Domiagcn.  BOcheler, 
Bonn.  Jaiirb.  LX  8.  81. 

b)  Von  Privaten  angefertigte  Ziegel. 

1  (3076  u.  3077).    AMANTIoKVS  vertieft  eing-ctlrückt,  gef. 

in  einem  irankischen  Grabe  za  Gondorf  an  der  Moi^cl. 

2  (CXLVnh).  P:CAL:ADIVT/////  gcf.  im  Castrum  zu  Deutz. 
3(aXLVnb).  OAPIENAOI      »     »      »      »  « 

4  (CXLVIIa).  C  AP  ■//;  //  ,  »  ,  ,  , 
6(CXLVII).    GEBEN  n     »       n      i»  » 

Vgl.  Bonn.  Jahrb.  LXVIII  S.  18. 
6  (3075.).    CONCORDIVS  iu  rückwiru  lautender  Schnit;  gef. 

in  einem  frAnkiidien  Ombe  zn  Ckmdorf  an  der  MoeeL 
T  (3074).   M  A  V  R I C I  gef.  wie  Xr.  6  zu  Gondorf. 

8  (ßBAS.  .3840.  3914  .   SCM  vertieft eingedrflckt, 3 Stück.  Fand- 

ort: Pommern  an  der  Mosel. 

9  (6390).   (»\\.SABF=Q.  Val(eriu8)  Sab(iiww)  f(ecit),  gcf.  beim 

AniielMr  Hof  liei  CSotten  an  d«r  Heed. 

10  (3091).  TVINCINTIVS  gef.  in  einem  frinkt«te  Gnbe  m 

Gondorf.  Ob  der  Buchstabe  naoh  C  dn  I  oder  ein  E  ii^ 
lässt  sich  nicht  cntselieiden. 

11  (3094).    ////////XP// 1  Fundort  derselbe  wie  bei  Nr.  10. 

VT.  Henkel  von  grossen  Thongcfässen  mit  Inschriften. 

1  (A.  V.  1371).     A  N  N  V  ^  iit  .lünueii  ScliriffztJ^rcn  leielit  ciu^re- 

ritzt;  dcf'/v  i'iti  sini  li  lies  Sülilus.s-A  doppelt  vcrsnrht.  Büche- 
ler, Bonn.  Jabru.  i^X  8.  80,  weicher  richtig  die  Inschrift 
nnf  die  VertmnelMMit  dea  in  der  Amphora  I^tlialteiien  be- 
zogen an  iiaben  aehelnt.  Fundort:  Bonn  auf  dem  ehemaligen 
Exerzieqjlatz. 

2  (3298).    A  C  I  RGI  in  eleganten  Buchstaben.   Fundort:  Remagen. 

3  (3404).    CvEvFvP  Fundort:  Bonn,  an  der  Ilcerstrasse. 

4  (A.  V.  743).  CA.PV9  -N  cwiaolieii  V»  nnd  N  ebganx  deaft> 
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Ikber  Punkt.  QeflmdeD  bdm  Bau  der  BnLnliemiielien  Ei« 
Mobabn  m  der  NAhe  von  BingwrbrfliA. 

&  (SS76).  !  \PIA^-I  Unter  dem  Stempel  IIIIIIIII  md  etwas  daTOn 
entfernt  nochmah  1 1  ,  sowie  auf  dem  Halaraude  Vn  eingeritet 
Fundort:  Bonn,  an  der  Hecrstrai^. 

6  (6447).    ROOOOV    R  Iwt  eme  geqaetaelite  Form,  0  and  0. 

VI  V  stelieii  eng  snmmnieiL  Die  ZaUeii  VI 
und  V  sind  eingekratzt.  Fundort:  OTUDnilmghMseii.  Vgl. 
C.  1.  L.  XII,  5683,  u. 

7  (A.  V.  1354).    LFCCV  FM  Fundort:  Bonn.  Der  untere  Quer- 

Btnch  des  E  nach  L  ist  nicht  zu  crkenneiL  Derselbe  Stempel 
bei  Schnemums,  S^lee  fig.  n.  3980. 

8  (6603).   M  T  N   Der  mittlere  Buchstabe  ichcint  E  gcweMü  cn 

sein.  Da»  Ende  des  Stempels,  der  ursprttnglicb  breiter  war, 
ist  lueht  ausgeprägt.    Fundort:  ( rrimmHiiirhansen. 

9  (5440).  FLAVIT  Fundort:  Grimmlingliauscn. 

10  (1.7.1353).  <AXvPERvFIVS  Der  ente Bnebstabe seheint 

eher  ein  S  als  ein  C  gewesen  m  sein.  Vgl.  C.  I.  L,  XII, 
bm,m.  Bergk,  der  im  Bonn.  Jalirb.  I.V/LVI  S.  240 
Anm.  1  diese  ötempelinsehrift  vciöfTentlieht  hat,  las  die- 
sclbe  C  A  X  •  F  E I C  •  F I  V,  Zwischen  den  drei  ersten  Bncb- 
rtaben  des  Btxmpik  irt  VIII  nnd  auf  dem  Halmuide  VII  dn- 
gerilst.  Fandort:  Booni  am  Viereeksplats. 

11  (667).   S  E  X  •  N  Der  untere  Theil  von  S  nicht  klar  ausgeprägt. 

Fundort:  Römisches  Lager  bdBoniu  Vgl.  WinckelmanDq>rogr. 
lööö  Ö.  39. 

tS  (6448).  VICTOR,  ror  dem  Brande  eingekratzt,  C  und  0  sind 
eekig  gdbmt,  dar  QnerhalkOB  de«  T  ecfaief  von  der  linken 

nacli  der  rechten  Seite  in  die  Höhe  gehend.  Das  Runde 
des  R  bildet  eine  mit  der  Schleife  des  Buchstabon'*  fast  pa- 
rallel laufende  gerade  Linie.    Fundort:  Grimmliughauäen. 

13  (5662).   ////^NA^E  die  Inschrift  ist  vorne  versttLnuncIt;  der  erste 

jetit  theiliveiit  erhaltene  Baduttabe  war  E.  Am  SeMuM 
ist  N  mit  E  ligirt.  Ebenso  sehemt  auch  mit  dem  ersten  N 
ein  I  ligirt  zu  Kein;  wcnigf^tens  i(hf^rr.)i,'t  die  letzte  Hasta 
dieK<"fl  N  die  vordere  unbedeutend.  Fundort:  Orinimliag- 
hauaeu. 

14  (6862).  ////Iii  ENN-I>£.t  Audi  dieaer  Stempel  ist  zu  Anfing 

Terrtiunmdt  Er  hebt  an  mit  drei  Hallen,  welche  ttbetdedct 

JtMk  4.  Vw.  T.  AMirthaiHfr.  Im  UmIbL  LXZXVXD.  8 
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■ind  mit  dem  OnerbalkAii  ^am  TÜmlidieii  Striches.  Der 

Punkt  nach  dem  «weiten  N  steht  ani  Fnase  des  Buchstabens. 
D<is  Zeichen  am  Schlüsse  der  Inschrift  ist  nicht  ganz  klar 
Lcraiisf^ckommen,  Vgl.  C.  I.  L.  XII.  5683.  w.  Marijii,  Iscriz. 
ant.  (loi.  u.  69.  Fimdort:  ^Am  guten  Mann"^  bei  Urmitz. 
16  (6664).  ////I I  V I N  Die  Tordera  der  cingeritxtea  beiden  HeokeUn- 
Hohriflen  ist  nicht  Tolbtftndig.  Das  zweite  Weit  ech^t  «w» 
besagen  zn  wollen  und  sieh  auf  den  Inhalt  zq  beziehen. 
Fuiulitrt-  «TiiminHiiprbansen. 

16  (543^j.    II   VI i  I  i  eingeritzt.   Im  Anfang  der  zweiten  Zahl  ist 

waluveheinüdi  dai  ante  Zeidum  ein  antoUendet  gebHehoiea 
V.  Fundort:  Orimndingrhamwn. 

17  (3119,  3120,  3142).  VIII  tief  eingeritzt,  3  Stück.    Die  zwei 

ersten  zu  Köln  an  dem  Severinsthor,  das  dritte  zu  Bonn  im 
Marthas  Hole  gefunden.  Anf  dem  Ualsrande  des  letzteren 
ist  auch  noch  III  tief  eingegraben. 

18  (A.  V.  1870).  ////XI  III  m  sehOneo  Zeichen  eingegraben.  Food- 

ort:  Bonn.    Bücheler  B.  Jahrb.  LX  S.  84. 

19  (A.  V.  1.150).    X  c  1 1  II  eingeritzt,  scheint  XL.VIIII  sein  zu  sollen. 

Fundort:  Bonn,  Oobienzerstrassc. 

20  (A.  V.  1285).    ////PATEP  auf  dem  Bruchstück  einer  dickwan- 

digen Ampboin  eiogekrafit  GeAuden  zn  Sedumniem  üo. 
Odenwald. 

Vn.   Sonstige  Gegenstände  von  Thon  mit  Anf- 

sehriften. 

1  (2860).  Bänder,  keniaeherOewiehfatehi,  obenabfe!Nroehen,TOiigeib> 

liebem  Thon,  mit  drei  aiemlieh  tief  anf  der  Bodenfläche  einge- 
drückten Punkten,  9  cm  hoch.  Auf  der  Seite  die  flach  ci  Labcnc 
Inschrift:  ICI'^A  I.  Das  zweite  Zeichen  kann  sowohl  ein 
omgekehrti-s  0  als  auch  Cl  sein,  da  die  llasta  nicht  mit 
der  Bnndnng  verbimdeo  ist.  Der  Bndistabe,  welcher  a«f 
A  folgt,  ist  kanm  siditbar  nnd  scheint  ein  gxiecbiBdiea  L  la 
s('i;i     Fundort:  Köln. 

2  (3501;.    ItUiider  konischer,  oben  sich  zuspitzender  Gewitlitstcin 

von  rothbranncm  Thon,  10*/s  cm  hoch.  Ringsum  mit  paral- 
lelen, von  der  Spitze  herablaufenden  Reihen  von  Punkten 
▼cRiert'  Dort,  wo  der  KAiper  dea  43«wiehto  aidi  zn  Ta> 
jungen  beginnt,  die  siemUch  tief  eingegnlien^  ringsun  Uw« 
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fende  Ihwlirift:  PATRIORENIIS.  Fundort:  Eon  an 
dw  Lftbn. 

3.  (6266).   Gewichtstcin  aus  gewühnliefaer  Ziegelerde  in  Gestalt 

einer  abgcstompften  Pyrauiide,  obcu  an  den  Schmalseiten 
abgenmdet  and  unterhalb  der  Spitze  durclibolii  t.  Am  Fuase 
der  einm  der  BMitaeHa  llllditig  eingeritit:  /XL  Der  ente 
Bnehitabe  iit  wahneheiiilich  %  der  lUtiOe  htm  1  iein.  Fond» 
ort:  Grimmlinghausen. 

4.  Zwölf  runde  kleine  Kugeln  von  vcrschiedeucr  Dicke  aos  röth- 

licbgclbcu)  Thon,  auf  denen  die  folgenden  Zahlen  tief  und 
fest  eingegraben  sind: 
8917  II 

3918  VII 

3919  XII 
3851  XVI 

3920  XXX 


3855  XXXXI 

3852  X  XXXVII 

3853  LH  II 
3928  LXI 
3354  LXXX 

Nachtrag  zu  den  ThougefaMca  mit  eingekratzten  Insehriften. 
(9Ö9;  Kleine  Schale  von  Terra  sigillata  mit  Lotosblättem  auf  dem 
Bande  Torziert,  12  €m  Doi^liiD.  Auf  darlliiiMienWmdiiiig 
eingekratzt: 


in  rm-'ii^rlirift.  Das  zwe  ite  S  hat  Ueber-  und  Unterlänge. 
l*'uudurt:  wahrscheinlich  Köln.   Aug  der  Sammlung  F.  H. 


Wolff. 

(878).  Glatter  Teller  von  Terra  liglUatay  fricmentirt,  18  em  Durebm. 
Anf  der  AwaenMite  der  Wan^ng  eiogeltri^t: 

AS 

S  reicht  weit  unter  die  anderen  Buchstaben  herab.  Fund- 
ort: Bonn. 

(i718y  tr).  Braehitflek  einea  Geftaiea  Ton  dankdbraanem  Thon.  Auf 
dem  GefftaBmantel  vor  dem  Brande  eingerilit: 


3991 

3922 


XXXVIII 

XXXX 


>  Fundort:  Fommem  an  der  Mosel. 


IILVIS/I 
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LA  TIN  V//// 

Der  halb  erhaltene  letete  Bachstabe  i&t  W,  also  Latina(8). 
Fundort:  Andemadi. 
(2636,w).  Boden  einer  Schale  aus  Terra  sigUlntn.  Auf  4er  AwMeiiieite: 

A\  A  L  L  A  N  j 

in  SchriftzflgCD  mit  cumivem  Charakter  eingekratzt.  M  und 
A  iu  einem  Zöge  verbanden.   Fundort:  Bonn. 
6410.    Hilfte  einer  kampigen  Sebnle  ronTem  ngUUta  nnfsduiuir 
lern  Fuss  und  mit  gmde  anfirteigeodem  Bande.  Auf  dem- 
selben eingerilBt: 

[OLLI 

Fundort:  Anischer  Hof  bei  Clotten  an  der  Mosel. 
6864.   Boppeltgdienkelter  bavehiger  Krag  nna  feinem  geschlenuntem 
weueem  TboDi  16  em  hoeh.  Auf  der  Wandung  leieht  ein- 
gerilst: 

N I  C  E  R  0  S 
Funduit  :  Köln  am  Severinsthor. 
3707.    Eumpigcr  Teller  aas  gemeinem  gelbem  Thon;  Dwidim. 
13Vt  em.  Im  Inneren  des  Bodou  mit  einem  scharfen  In- 
atmment  eingdoratzt: 

SIL  VIIC 
Fuudui  t:  Hcddcsdorf  bei  Neuwied. 
A.  V.  1207.  Schale  aus  Terra  aigülata  mit  LotoditlAttem  auf  dem 
Rande,  18  em  Dnrelim.  Unter  dem  Boden  im  Kieise  ein- 
gnritzt  in  cundTer  Schrift: 

ATTIMV4^ 
Fundort:  Bonn  au  der  Coblenzer  Strasse. 


♦ 
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4.  Kleinere  Mittfaeitiingeii  m  dem  Provinziaiinusettm  in  Bonn. 

Ton 


89. 

Neu«  II fttronendenkmiler  aas  Köln  und  Bonn. 

In  Juahag  S^tember  d.  J.  wurde  in  der  ÜTemtadt  von  E4dn 
an  der  ZOlpiollNltraBBe,  am  Platz  fix  eint  u  dasclbBt  m  emchtcndcn 

Nenf  /n  tr'^w5nnen,  eine  altr  Sr^fnnc  nirdcrperissen.  Roi  dieser 
öelegculicit  förderten  die  Arbeiter  an«  den  Faudameuteu  zwei 
rOmiscbe  üilatroiicnaltftre  zo  Tage,  diu  jedenfalls  wegen  ihres  traiu- 
merhallen  Znstandes  ab  Werksteine  benutzt  wArdra  sind.  Der  ehe 
jetzt  32  em  hohe  and  27  cm  tiefe,  in  zw(!i  Stlteke  gehrorhcnc  Stein 
bildet  die  linke  obere  Hälfte  eines  V<  ti\  iltars  von  Kalkstein.  Die- 
selbe zeigt  eine  8  cm  tiefe,  oben  tempcbrtig  {rebildete  Nische,  deren 
in  der  Mitte  gewölbte  Bcdachoog  die  Gk»talt  einer  Muschel  ha^ 
treidle  dnrdi  Streifen  in  Flaehrelief  angedentet  M.  Dieselbe  mhte 
anf  zwei  Silden,  deren  Schafte  dnrch  ziemlich  breite  Stege  getrennte 
Cannelirttnpen  aufwei-^en  uud  deren  Kapitale  durch  {geschmackvolle 
Blattornamentc  ^jeschraückt  »ind.  Die  sonst  auf  Matronendenkmä- 
lem  im  Hintergniudc  der  Nische  angebrachte  Sänle  dahingegen  fehlt 
bfer.  IHe  AufUhrung  des  Garnen  zeigt,  daas  der  Steinmetz  denn 
ardiitektoaisoben  TbeOe  des  Altares  eine  besondere  AnfineriONuakeit 
zugewendet  hat.  An  der  linken  Seite  der  Niftche  ist  noch  der  Rest 
des  Oberkörpers  einer  Matrone  vorhanden,  deren  Gewandung  aus 
einem  Cnterkleide  und  einem  OaltigeD,  wahrscheinlich  bis  zn  den 
Füssen  bevabreichendea  Oberideite  bestAt.  Dte  Bdcleidung  scbdnt 
aho  dieselbe  wie  bei  den  Roedbiger,  von  H.  Ibra  in  diesen  Jabr> 
biekem  T.YVTin  S.  .38  Fig.  1  al^^bildeten  KFatronensteine  gewe- 
sen zn  sein,  txmnl  anch  auf  unserem  Altäre  der  Kopf  mit  der  grossen 
wulstartigcn  Haube  geschmflckt  ist.  Unterhalb  der  Brust  ist  die 
Figur  jetzt  abgebrochen.  Nach  der  Anordnung  der  Figuren  ist  es 
sskr  wabzBobeinlieh,  daas  nneh  bier  die  Göttinnen  in  der  DrdzaU 
dargestellt  waren,  wie  dies  anf  so  vielen  rheinländischen  Denkraft- 
lem  der  Fall  ist.  Anf  dem  ArehitraT  nad  dem  Sims  sind  ftbareinaih 
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der  dk  BneliBtaben  ^  eingemeimelt.    I^e  Mden  dncn  Tbeil  der 

bekannten,  aacb  auf  den  Matroneiuienkmälern')  nicht  gerade  atilttn 
vorkommenden  Eingangsfonncl  IN  H(unorcm;  D(uma8)  D(ivinae), 
die  so  auf  dem  Obertheil  des  MonniiientB  yertheilt 
aein  seheint,  duB  die  sngekorigoiiy  jetzt  feUenden  Badisteben  IN 
and  D  auf  den  entgegengr  t/trn  Seiten  cin|{«igt«ben  waren. 

Anf  der  Schmalseite  int  ein  jniifrer  Mann,  wahrscheinlich 
Opferdieoer,  mit  kraaseni  Haar  uid  langem  faltigen  Gewände  dar- 
geiteDt,  welcher  in  beiden  Händen  eine  mit  raaden  Frttcbten  ge- 
ftlMe  Sdittnel  ym  eieh  fain  lillt.  Die  i%ar  iit  «nteriielb  der  Aime 
jetzt  abgebrochen. 

Mit  diesem  Fragmente  zusammen  wurde  ein  zweit^^r,  pbcnfallg 
den  Matronen  geweihter  Stein,  der  jedoch  etwas  besser  erhalten  i&t, 
au»  dem  Mauerwcrke  herausgezogen.  Derselbe  ist  auch  aas  Kalk- 
stein und  ini88t  jetzt  in  der  Hohe  38  em  einsdilienlidi  des  6  em 
bolien  Sockels  imd  in  der  %eite  34  cm,  welche  der  Sockd  mn  4  em 
ttbertrifft.  Der  erhaltene  untere  Thcil  des  AJtares  zeigt  eine  4VjCm 
tiefe  Nische,  die  auf  beiden  Seiten  mit  flachen  Pilasteni  4re8chmackt 
ist.  Mit  dem  Obertheil  der  Nische  i»iud  auch  die  übcrkdrper  der 
in  ihr  Mif  einer  Bohebank  in  Voidmnsieht  sitzenden,  mit  imigen 
fidtigen,  bis  mf  die  FOaie  lunahrdehenden  (Sewtndem  h^eidelen 
drei  Göttinnen  bis  auf  den  Sebooss  verloren  gegangen.  Auf  dem 
SclioMsa  halten  sie  mit  den  Händen  flache  KOrbchen  mit  runden 
I  rti  Ilten  fest,  von  denen  jedoch  allein  das  der  linken  Figur  gut 
crliaitcn  ist.  Die  FUssc  Aller  t^iud  uutcr  dem  Gewände  sichtbar  und 
«war  hsl  die  mitdere  und  die  xn  ihrer  Reehten  sitsMide  den  roehte» 
Fuss  voigesetKt,  wiluend  der  linke  xnrttekgezogen  ist;  nmgekehrt 
ruht  ihre  in  der  Unken  Edtt  sitsende  Genomin  auf  dem  vonuitreteB> 
den  linken  Fu^. 

Ucberhanpt  ist  die  in  der  rocbteit  ürcko  i>itzcnde  Figur  am 
stirkslen  zerstört.  Unterhalb  der  RelieldarsteUang  swiseben  einem 
Sims  nnd  dem  herrortretenden  Soekd  ist  eine  14  em  hohe  Fliehe 
nir  die  Weihinschrift  freigoltnwD,  wetehe  in  dn»  Zellen  den  folgeii- 
den  Wortlant  aoiweist: 


t)  Vgl.  Ihm.  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  n.  I6a  170.  171.  175.  180.  196. 
366.  447.  Ueber  die  Formel  sei  bat  hat  eingebender  gehandelt  R.  Mowat, 
M.  «pigr.  Y,  tm, 
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MATRONIS  AVFANIs 
M    VAL-  SVPERANS 
M  H  M- V  S-L  M 

Uatronii  Aiifiuii(i)B  M(«rcM)  Val(eriiu)  Snpmi»  m(jMnM)  h(«De8ta) 

mCissione)  v(otiiiii  ■(dvit)  l(aben8)  m(erito). 

Ueber  die  matronao  Aufaniac,  (Iciküi  drr  Stein  fcewidraet  ist, 
vgl.  M.  Ihm,  Bonn.  Jahrb.  LXXXIII  S.  29  ff.  Aiu  Ii  hior  ist  es 
ein  gewesener  Soldat,  welcher  den  Muttergott beiteu  seine  Verehmng 
btteqgt  Die  Endmig  Mif  «is  in  dem  Worte  Anfanui  ist  isHofem 
bewerkeiHWMrth,  als  gerade  sonst  bei  den  Anfiuuae  die  Endnng  anf 
Hlbns  die  Uberwiegende  ist. 

Anf  den  beiden  schm.alc!!  itonflächcn  sind  als  Schmuck  Blatt- 
omamcnte  an^bracbt,  wie  sich  deren  auch  auf  anderen  Matro&en- 
steineu  ßiideu. 

Von  selbet  Cut  drfogt  sieh  die  Firage  auf,  ob  die  Stelle,  wo 
die  beiden  AltiUre  gefunden  worden  sind,  aneh  iiir  mrqirflii^ober 

Standort  gewesen  ist.  Nach  den  von  mir  eingezogenen  Erkundi- 
gungen haben  pich  keine  Spuren  von  rOmiwhen  Snijstruktidncn  dort 
gefunden.  Wenn  es  demnach  nicht  gerade  wahrscliuiulich  ist,  dass 
die  Altire  anf  jenem  Pkti  dnst  aaixsbMi  waren,  so  spiiebt  anl 
der  anderen  Seite  Qir  trOninierbaflOT  Znstand  und  der  Umstand,  dass 
sie  in  diesem  Zustande  als  Fullsttlekc  in  den  Fundamenten  der 
Scheune  verwendet  worden  sind,  elier  daftlr,  d:\s.s  sie  von  ihrem 
ehemaligen  Aufstellungsorte  hierhin  voi>i(.lile))pt  werden  sind. 

Diesen  beiden  Votivdcukmaieru  reihe  ich  ciucia  dritten,  gleich- 
falb äea  Matronen  gewidmeten  Stein  an. 

Im  Sommer  diese«  Jahres  mnsste  fttr  den  Nenbau  des  Herrn 
Rentners  P.  Hauptmann  hier  an  der  Poststrassc  bei  den  Fnndamcnt- 
arbeiten  auch  ein  Theil  der  zur  allen  mittelalterlichen  Belestigung 
von  Bonn  gehörenden,  dort  vorbeilaufenden  schweren  Stadtmauer 
niedergelegt  und  ansgebrotdien  «erden.  Bei  der  Ansftlbmiig  dieser 
Arbeit  Iknd  mek  ansser  Ziegelstlleken  mit  dem  Stempel:  LEG  I MP, 
von  denen  ieb  eines  noch  bei  Herrn  Hauptmann  sah,  und  sonstigen 
offcnhar  von  römischen  Ranten  ]ierstammend(>n  Werksteinen  auch 
das  Fra^cnient  eines  rumiselit  n  Votivallars  aas  Kalkstein  vermauert, 
welches  Herr  Hauptmann  in  freundlicher  Weise  dem  Provinzialmu- 
teom  gcaebenkt  bat.  Dasselbe,  jetzt  20*/,  cm  hoch,  90cm  breit  und 
16  em  tid)  ist  an  der  reehten  Seite  und  miteD  abgebrodten.  Dio 
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Vorderwite  des  Steines  war  ehemals  nischenförmig  gestaltet  nnd  ent- 
hielt wahrecheiulich  eine  Fignr.  Aot'  der  Rückseite  sind  noch  we- 
nige Ueberrcste  einer  Weihinschrift  erhalten  mit  folgeDdrai  WorÜMite: 

ONIS 
ENIS 

Die  Bnelwtabeii  der  enten  Zeile  Bind  kna]>p  6  cm,  die  der  zweiten 
4*/tem  hocb.  Es  irt  ein  den  Matronen  gceetstae  Denkmal;  denn 

die  Deutung  matrONiS  in  der  ersten  Zeile  wird  wohl  von  Nieman- 
den beanstandet  werden.  T.f^idrr  int  von  fh'vn  ofFenljar  in  der  zwfi- 
ten  Zeile  erhaltenen  Beinamen  der  Mnttcriicott heilen  l)loss  die  Endung 
.  .  .  .  ENiS  erhalten.  Da  es  mehrere  Beinamen  derselben,  welebe 
anf  -henae  endigten,  gegeben  lint  (vgl.  die  Znaammenatellang  bei 
Max  Ihm,  Bonn.  Jahrb.  LXZXIII  S.  31  f.),  so  ist  eine  annftbemd 
sichere  Ergftozmig;  des  Namens,  den  ae  hier  geflüirt  haben,  nicht 
mfiglioh. 

30. 

Römische  0  r  a  b  f  a  n  d  e  ii  n  b  Köln. 

Beim  Beginn  dieses  Frühjahrs,  wo  die  Bauthätif^keit  h\  der  Xeu- 
stadt  von  Köln  auf  das  Lehhafte.stc  wieder  erwaclite.  wurden  bei 
dem  Aaswerfen  der  Fundamente  l'Ur  Neubauten  an  der  Aachener 
Strave  abennaia  mehrere  rttmiflebe  Grabatfttten  an^edeefct.  Von 
ihden  zeiehneten  sieh  namendich  zwei  ganz  beMnukn  dnreh  ihren 
Inhalt  am.  Alle  Gräber  waren  von  geW'Ohnliehen  römischen  Ziegel- 
platten  umstellt  und  zugedeckt,  sowie  mit  verkohlten  Knochcnresten 
angefüllt. 

Im  ersten  Grabe,  dcm'u  Inventar  am  vulb.ählig8ten  erhalten 
geblieben,  insofern  es  durch  die  g^OeUiehe  fintenrcntion  des  Banberm 
nicht  von  den  Arbeitern  io  ihrer  gewohnten  Weise  TerBchleudert 
wnrdo,  befand  sit  Ii  in  »  iner  grossen  Urne  ans  gemeinem  grauen  Tiion, 
welche  bis  7,WM  Rande  mit  Erde  gefüllt  war,  zwischen  Knochenresten 
zu  Oberst  ein  kleines  tasscnäholiches  nach  oben  sich  allmählich  er- 
weitendes  GeAss  Ton  4  cm  Hohe  ans  ganz  dfinncm  getriebenem 
Bnnmebleeh,  mit  unfallendem  schmalen  Rande  nnd  gerippter  Wan- 
dung. Der  Boden  ist  th eilweise  ausgebrochen;  hart  daneben  lagen 
eine  kreisrande,  auf  der  Oberseite  mit  eingodrebtea  Kreisen  verzierte 
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Scheibe  von  dmmaB  WeMsmeiill,  weldie  in  der  Mitte  dn  fiamAigm 
liocli  nhnaaltt  wahraelieinlicb  der  xinn  vorberiselieiiden  Gelin 

bOrigcQ  Docke],  fenm*  ein  12'/«  ciu  langer,  viereckiger,  oben  und 
antcn  offeiiL-r  bronzener  Untersatz  eines  nielit  iiälior  bestimmbaren  Ge- 
genstandes, der  im  Innoni  auf  vier,  ebenfalls  aus  Bronze  geraachten 
RAdchen  nibt,  sowie  ciu  an  beiden  Enden  jetzt  abgebrochener,  inwen- 
dig bohler,  13'/]  cm  langer  Stab  an  Knochen,  welcben  dwdcm  eine 
jelst  mehrfach  beeehidjgte,  mit  einer  in  beilinnnten  Abettnden  durah 
eingedrehte  conccntrische  Kreise  venierte  dUnne  Bronzehfllsc  nmgab. 
DazD  kommt  nn«  Bron/e  noch  eine  recht  hübsche,  8'/,  cm  lange 
Lampe  mit  einer  durelibrochenen  cannelirten  Handhabe,  in  welcher 
mittelst  eines  kleinen  Binges  ein  ans  feinen  Bronzodrfthtra  geflocb- 
ienes  Kettehen  zum  AnflUtaogen  der  Lampe  befeBügt  ist  IKe  Vo^ 
derfl&chc  der  Lampe  stellt  einen  bausbackigen  blrtij^'ou  Silenakepf 
dar,  dessen  Stirn  und  Schläfe  mit  ciuem  Kranz  von  Tranbon  ge- 
schmückt ist.  Endlich  barg  dieselbe  Aschentimc  noch  eine»  kleinen, 
9'/,  cm  hohen  Trinkbecher  aus  schwarz  Uber/ogenem  Thon,  auf  dea- 
«ea  an^banehtem  Mantd  swiaohen  zwei  einfaehea  Linien  der  Tiink* 
qonöh  V*1*V<A'$>:  mit  weisser  Farbe  an%emali  ist,  nndeineLaiiqie 
ans  hellbraonem  Thon,  14  cm  lang,  mit  durchbrochener  Handhabe. 
Auf  der  von  eingegrabenen  Kreislinien  umrahmten,  nach  der  Mitte 
hin  leicht  gesenkten  Vorderfiäehe  befindet  sich  die  Darstellung 
zweier  Gladiatoren,  wie  sie  von  P.  J.  Meier  (Westdeutsche  Zeit- 
eehrift  f.  Geseh.  v.  Kmutt  I,  1882  S.  163,  3)  genauer  besehrieben 
mid  auf  Taf.  IV,  4  abgebildet  wortb  n  ist. 

Das  /weite  Grab,  welches  gleichfalls  um  ztisnmmcnjsresl eilten 
Zicgclplatfcn  bestand,  enthielt  keine  Asehennrne.  in  welcher  die  ver- 
brannten Ucberreste  der  Crebeine  des  Todten  geborgen  waren,  son- 
dern diese  lagen  hier  vielmehr  zerstreut  umher.  Indessen  die  jScher- 
ben  eineR  grOseeren  Gefltoses  aus  gewöhnlichem  Tb<»i,  wdehe  ausge^ 
graben  wurden,  maelK  n  es  wahrscheinlich,  dase  auch  diese  Knodiett' 
reste  mit  den  Bel^^aben  nr>ipr(inglich  in  einer  Urne  niedergelegt  wa- 
ren. Zwischen  ihnen  kam  ein  am  Halse  sehr  beschädigter  und 
stark  ausgebauchter  Trinkbecher  aus  rOthlichcm,  schwarz  überzoge- 
nen Thon,  dessMi  jetzige  Hflhe  9  betrftgt,  zum  Yorsdieui  mit 
der  zwischen  zwei  einfachen,  fast  ytttiig  rerblassten  Linien  in  weiss 
aufgemalten  Inschrift:  ^  ■  ^^  ■  0  T  •  E  -  ferner  eine  zicmlieh  roh 
gearbeitete,  inwendig  hohle 'rimufip-nr  der  Venus  von  lö'/jCm  Hube, 
auf  einer  niedrigen  viereckigen  Basis.   Die  in  Vorderansicht  darge- 


ist 


stellte  Gatän,  von  deren  Uanpt  das  reiche  Hsuu-  auf  beiden  Seiten 
in  langen  Loeken  Uber  die  SchnUem  bis  «nf  die  Brut  beimb  ftll^ 
•Itdit  völlig  anbekleidet  da,  indem  das  den  KOnx^r  nnobflllende  Ofr- 
wand  herahgpfallrn  nnd  nur  chcn  von  den  beiden  Armen,  nm  deren 
unteren  Theil  die  Enden  geBchlongen  sind,  gehalten  wird  Ihre 
beiden  Arme,  welche  oberhalb  des  Ellenbogens  mit  Anuspangeu  ge- 
edunflekt  «ind,  hängen  sebUiF  am  Olper  eenkreebt  bflnb.  In  der 
reehten  Hand  hftlt  sie  eton  mehl  nibv  beatinynbarea  knianinden 
Gegenstand,  während  die  Linke  sieb  anf  ein  neben  ihr  stehenden 
Postament  oder  einen  Stamm  zn  stutzen  scheint.  Es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dasH  in  diesem  Grabe  sich  noch  andere  Beigaben 
ausser  den  erwähnten  befanden  haben,  welche,  weil  Yon  dem  schwe> 
ren  Lehmboden  lerdrttekt,  nnbeaehtet  geblieben  rind. 

Ihuttitlribar  neben  diesem  Gniho,  ja  zum  Theil  noch  auf  den 
zerdröcktcn  Zie^elplatten  desscihen  la^,'  nrnpcstörzt  drr  obere  in 
zwei  unfjleirhe  Hälften  zerbrochene  T\m\  eines  rftmisehen  Grab- 
steines aas  Kalkstein,  dessen  zugehöriges  fehlendes  Stflck  nicht 
mehr  gefunden  wurde.  Deradbe  ist  jetxt  30  on  hoeh,  51  em  breit 
.and  16  an  diek.  Er  enthllt  die  Orahsehrift,  welche  ein  Hann  sei« 
ner  GaMin  geseist  hai^  und  lautet: 


D(is)  I(nferis)  H(siiihia).  M(aiens)  AntomCos)  Primolns  tiyns 
siM  fecit  et  Fanstiniac  Barspr[ae]  coiingi  cariB[8]i[mae]. 

Die  Schriftzügc,  welche  schön  und  regelmässig  und  ziemlich 
tief  cingehaucn  sind,  haben  in  den  einzelnen  Zeilen  durchweg  eine 
gleiche  GrOsse  von  4em  mit  Aosnabme  der  ersten,  deren  Buchsta- 
ben 5  em  hoeh  sind.  An  drei  Stellen  hat  I  üeberlinge.  Benle^ 
kenswerth  ist  die  grosse  Zahl  von  Ligaturen  nnm(;ntlich  des  I,  wel- 
ches mit  N,  R  uikI  T  je  zweimal  zu  einem  Zuge  verbunden  ist; 
f<»ner  finden  sich  noch  Ai\  und  V  mit  einander  verbanden. 
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Zn  dem  Worte  FAVsVrf'AE  in  dor  ncrten  Zeile  ist  yn  be- 
merkon,  dass  der  Sfcinnietz  ursprün^'lich  statt  des  ersten  A  ein  I 
einznmeii$8eln  begoimeu  hatte  und  dann,  al»  er  seinen  Irrthom  ge- 
ivabrte,  A  Uber  da«  I  dntrnfr* 

I)er  Worttint  der  IiMohriA,  weleb«r  d«r  Lewing  «nd  ErklMp 
rang  fast  keine  Schwierigkeiten  bietet,  gibt  nur  zn  einigen  Bemer- 
kungen Anlafs.  Die  Einf,'aiif,'sfonnel  D  f  •  M,  welche  im  Verhält- 
tas»  zn  der  gangbaren  D  •  M  höchst  selten  vorkommt  —  iu  den  big 
jetzt  veröffentlichten  ßändcn  des  Corpus  begegnen  wir  ihr  an  nenn 
SteUen,  von  denen  swei  dareh  Ocnuektiir  gewonnen  find,  eine  CLL. 
X,  138  D  M  I.  und  eine  CLL.  X,  2936  D  /V\  IN  bietet;  unter  de» 
rlieinländiselion  Inschriften  nnr  noeli  einmal  auf  einem  Grabstein  ans 
Becherbaeh  in  der  l'falz  C.  I.  Hlien.  1764  —  wird  wohl  jetit  all- 
gemein richtig  durch         l(nferi8;  M(anibas)  gedeutet. 

Das  Cognomen  der  Frau  am  Ende  der  vierten  Zefle  iai  im- 
volletftndig;  es  fehlen  zwei  Bnchetaben,  die  wohl  nnr  AE  geweeen 
sein  kfinnen.  Mit  Rücksicht  auf  den  vorhandenen  Raum  und  die 
vielen  sonstitren  Ligaturen  in  dor  Inschrift  ist  es  nicld  uinvahrscbein- 
lich,  dem  auch  diese  ligirt  waren.  Dm  Cognomen  Burspra  ist  neu 
und  meines  Wissens  bis  jetzt  weder  ans  den  Inschriften  noch  ans 
der  Litterfttnr  naebgewieeeo. 

In  der  letzten  jetzt  erhaltenen  Zeile,  die  auch  in  WirkliiAkBit 
die  letzte  der  Inschrift  gewesen  ist,  sind  bloss  die  beiden  ersten 
Buchstaben  fast  ■^anz  erlialten.  von  allen  ührijren,  bis  znr  Mitte  der 
Zeile,  ist  die  obere  Haltte,  von  da  ab  nur  noch  die  Spitze  derselben 
vorhanden.  Die  Ergftizviig  dareh  COhVGl  CAttS[Sll[MAE]  ist  vol- 
lends  «ieher,  bei  der  die  lf<tg]iehkeit  obwaitm  kann,  daia  Im  im 
Worte  carigsiniae  we^'cn  des  ^  lingen  Raumes  ligirt  waren.  — 
Was  die  Schreibung  COllVX  des  Wortes  coniux  anlanp:t,  so  kommt 
diese  auch  sonst  auf  Inschriften  und  namentlich  auf  rheinländischen 
nicht  gerade  selten  vor.  Vgl.  C.  I.  Ehen.  319.  324.  418.  528.  774 
n.  a.  w. 

Ganz  in  unmittelbarer  Nähe  der  vorhin  beschriebenen  Gegen- 
stAade*)  wurden  bei  Erdarbeiten  aus  dner  nieht  anbetrSchtliehen 


1)  Im  Auschluiüti  an  diese  Funde  will  ick  kurz  über  einen  anderen 
OnAatdn,  ebenfidb  ausrotbemSandstdn,  beridttra,  vontrelcbem  teti  dlewn 

Sommer  an  der  linken  Seite  der  Aachener  Strasse,  wenn  m«n  nach  Mi  Inti  n 
gebt,  zwei  sehr  arg  mitgenommene  Fragmente  sab,  ohne  dieselben  für  das 
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Tiefe 

denCD,  obgleich  de  ganz  nahe  bei  einander  la^n,  kein  Znsanimeii* 
hang  naelifrewiVsen  worden  kann.  Dn  ■  rinc  igt  der  40cm  hohe  Torso 
einer  in  Yordrransicht  Htebt  uden  mfinnlielieu  Figur  aus  Kalkstein,  von 
welcher  der  Kopf  oberhalb  des  Mundes,  der  rechte  Arm  und  die 
Bdiie  luitrarliilb  der  Kniee  jetzt  fehlen.  Die  Figur  iek  lieUeidet  mit 
einem  langen  fidtenracheii  Gewende,  welches  den  ganMn  KOrpet 
mit  Ausnahme  der  rechten  Hälfte  bis  an  die  Ruften  bedeckt.  Ein  in 
lanfi^en  Locken  gezof»enrr  Bart  umrahmt  das  Kinn,  welches  der 
Mann  mit  einem  in  der  linken  Hand  vor  sich  hingehaltenen  stab- 
ähnlichen Gegenstand  zu  stfltzen  scheint.  Das  linke  Bein  ist  etwas 
emporgehoben  und  im  Knie  gebengt. 

Mit  dieser  Fij?nr  /lü^aninu  n  kam  das  BmehetQck  eines  zu  einem 
fast  unförmlichen  Rloek  entstellten  Grabsteines  ans  rötlilielieni  Sand- 
Stein  zum  Vorsebein,  von  dem  allein  die  rechte  Seite  vom  Besebaner 
intakt  geblieben  ist.  Das  k^tück  ist  jetzt  36  cm  hoch,  31  cm  breit 
und  18  cm  diefc.  Auf  der  Verdeieeite  finden  eich  die  tJdimeBie  einer 
nnprflnglieh  Itageren,  jetzt  blo«  am  Tier  ZeOen  bcetehenden  In- 
Mhrifty  mit  fdgendem  Wortbnit: 


M> .  AR"  -< 
CATORI» 
cTERANO • 
•XXXV! 


An  eine  eiiiifrpnuiiaji4*eij  betV iedigende  Erg-finznnp;  der  scbleeht 
erhaltenen  luschritY,  deren  Zeilen  rome  stark  cingcbUsst  haben,  ist 
kanm  zn  denken,  wofern  aieht  die  fehlenden  fiHUdte  gefbnden  werden. 

Utueon  erbalten  so.  ktfnuen.  Von  der  tUk  yÖUig  abgeriebenen  Inedizift 
ist  mir  nur  die  nadwtehenden  Anfknge  ▼on  vier  Zeilen  m  lesen  gelun- 
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gen.  Fttr  die  richtige  Lesung  der  drd  tetsten  Zeilen  kann  ich  dneteheo, 
für  die  der  eratoa  nieht^  de  bier  die  Zeichen  vm  noch  sdiwadi  dnrdnehln« 
merteiu 
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Nur  so  viel  irit  klar,  (la.ss  wir  die  Grabinschrift  oiiies  Veteranen  vor  um 
habeu,  deiiu  die  Ergäiizuiig  vETERANO  iu  der  dritten  Zeile  bietet 
deh  Ton  selbst  dar.  Ebenso  enthält  die  letxte  Zeile  die  Angabe  der 
Leben»-  oder  IHenstzeit  nud  das  vor  der  Zahl  der  Jahre  nodi  in 

seinem  obersten  TheQe  schwach  erkennbare  Zeiflun  scheint  ein  S 
gewesen  zu  »ein,  also  der  Rest  des  Wortes  rinniS.  In  der  zweiten 
Zeile  von  oben  liegt  die  Ergäii/Jing  MerCATORIS  ziemlich  nahe,  wie- 
wohl auch  andere  Möglichkeiten,  wie  z.  B.  PaCATORtS  nicht  aus* 
geaeliloflseii  flind.  Sohwierigicdt  berdtet  bloss  die  Dentnng  der  ersten 
Zeile.  Vom  ersten  Zeichen  ist  ein  senkrechter  Strich  und  der  untere 
Theil  eines  von  links  iiacli  rechts  hinab^rchenden  schrägen  Striches 
vorhanden.  Dieselben  stehen  so  nahe  an  (hm  folgenden  P,  das» 
sie  höchst  wahrscheinlich  mit  demselbcu  lij,^irt  waren.  Vielleicht  ist 
sn  eijginien:  le^.  I.  M(i]iervlac)  P(iae)  Ant(oniuiauae)  centurin  [Mer] 
calorii. 

31. 

Grahsteiü  einea  Soldfttea  der  ala  Pomponiaui 

ans  Bonn. 

Naidtdeni  loh  die  vorstdienden  Hitlheünngen  Uber  den  Zu- 
wachs an  bedeutenderen  Fundgegenständen,  welehen  die  Sammlungen 

des  hiegigcn  Provinzialmnsenma  vor  Kurzem  erfahren  haben,  für  den 
Dmck  eben  fertig  gestellt  iiatte,  wurden  dieselben  abermak  diurch  einen 
rttmischeu  Sepolcralstein  von  hervorragendem  Interesse  Inureiohert. 
Es  liegt  mn  so  mehr  eine  dringende  Vcnranlassnng  vor,  in  dieeem- 
Jahrbuch  «cbcni  einen  genaueren  Bericht  Aber  den  Fund  zu  geben, 
als  bereits  die  Tagcspresw  mvh  mit  deT»isp|h(  n  rin-rlirnder  besehftf- 
tigt  und  dadurch  die  Anfnn  rksamkeit  vi  itcrer  Kreise  auf  ihn  ge- 
lenkt hat.  Es  ist  nämlich  das  Grabdeukinal  eines  ehemaligen  Sol- 
daten ^tciters)  aas  den  Tttmiselien  Hilfttruppen,  wdMier,  wie  die 
beigefllgte  bsehrili  besagt,  naoh  25ji1iriger  Dienstseit  im  JM).  J^ihre 
seines  Lebens  gestorben  ist.  Da-sselbe  b<^steht  ans  Jurakalk,  dem- 
jenigen Material,  welches  von  den  Römern  in  hiesiger  Gegend  ftlr 
Inschriften  gewöhnlich  benutzt  worden  ist.  Der  Stein  wurde  gegen 
die  Mitte  Noveuil>er  v.  J.  hier  zu  Boim  vor  dem  Kölnthor  links  von 
der  Chanssäe  aaf  dem  nahe  beim  Josepkahof  gelegenen  TSsgetMä» 
des  GntsbesilKen  Sohmitx  b«m  Ansheben  des  Ziegelbodens,  etwa 
20  Meter  von  der  Strasse  entfernt,  zn  Tage  gefördert.  Gerade  ge- 
genttber  der  jetsdgen  Fundstelle  wurde  anf  dem  Felde  des  Herrn 
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MaurenDeii^tere  Strecke  da8  vua  mir  iu  diesen  Jaiirbüchcru  LXXXI 
8.  97  besofariebene  und  T«f.  in  Flg.  3  abgebadele  BraehgtQck  eiaea 
Onbitoü»  umgegriiheaf  welehes  j«tit  im  Provinzialmufleiiiii  aufbe- 
wahrt wird.  Weiter  oberhalb,  näher  auf  die  Stadt  zu,  kamen  auf 
derwllten  .'^(■itc  der  Knlner  Chaussee  bei  FuudameDtarbeiten  für  da« 
Direktiüuägcbaude  der  Provinzial-Hcil-  und  Pflege-Anstalt  zahlreiche 
Grftbw  zom  Vorscbeiae  mit  einem  reichen  Ihventan  Ton  Beigaben 
an  GeftBBen  am  Qthm  nnd  Thon.  Noch  nfther  xnr  Stadt  hm  anf  da^ 
lelban  Seite  da  Ghanssie  wurden  im  Jahre  1870  der  dnreh  Abb&> 
dangen  von  Phalerae  gezierte  Orabstein '  )  mit  der  cinfaehen  Inschrift 
V  A  L  E  •  L  V  C  I  {,'efaiiden  und  drei  Jälire  später  der  f'tlr  die  römischen 
KriegsalterthUmer  insofern  bedeutsame  GraUteiu-^  des  C.  Marias 
L.  f.»  des  BeiterB  der  Legio  L  Qemanica,  ab  um  Denkmal  eine 
WIdliehe  Darstenang  rSmisoher  Hilitirdecorationen  aaiWeiat  Alle 
diese  jetzt  theils  im  Prorinzialmuseum,  theils  in  der  Sammlung  nn- 
seres  Vereins  niedergelegten  Funde  mit  iliretn  aufs^eRprochen  mili- 
tärischen Charakter  im  Verein  mit  der  Nähe  der  Trümmer  des 
Caatrume  maoheu  es  hOcbet  wahrscheinlich,  dase  hier  haaptsieblieb 
die  Gfiberatrane  der  I«gerbeiatnmg  des  rffmisdicn  Bonn  n  radien  ist 
Unser  Grabstein  hat  eine  HOhc  von  1,43  m,  eine  Breite  von 
76  cm  und  eine  Diekc  von  23  cm.  Die  Vorderseite  desselben  ist 
in  zwei  fa.st  gleiche  Felder  getheilt.  Das  obere  besteht  ans  einer 
viereckigen,  von  einem  ziemlich  breiten  Kaude  eiugefassteii  Nische, 
denn  beide  freien  fiokflieben  oben  mit  je  einem  hflbeeb  geaibei- 
telcii  Pahneuweige  und  einer  Sieninwette  in  der  Mitte  anqgefUlt 
lind.  In  der  Nische  selbst  ist  unter  einer  gewölbten  Bedachmig  das 
Relietbild  eines  Reiters  sTi^braelit,  welcher  in  Ktrenfrem  Galopp 
nach  links  dahereprcng^  and  eben  das  Pferd,  welchem  seine  Vorder- 
fUsae  hoch  emporgehoben  hat,  mit  der  rechten  Feiae  zum  Um* 
aehwnnken  nach  reehte  amatreiben  im  Begriffe  itdit.  Das  Oeeidrt 
des  Reiters,  welches  den  Beschauer  anblickt,  iet  barSoB,  breit  und 
voll,  das  Kinn  ;2femndet,  der  Mund  pross;  die  otwae  bfpf  bädigtc 
NaÄC  platt,  und  bat  der  ganze  Kopf  in  nianebcr  Beziehung  etwas 
Individuelles.  Der  Kopf  ist  bedeckt  mit  dem  Helme,  dessen  herab* 
gezogoier  StinaohDd  die  ganse  Stime  and.  densen  unter  dem  Kinn 
beMgle  WangenbOnder  die  Ohren  nneeren  Bücken  entciehen.  D» 


1)  Bonn.  Jahrb.  XLIX  S.  190  f.  AbjfebUdet  B.  J.  LV/LVI  Tal,  V  Fir.  2. 
S)  Bonn.  Jahrb.  UII/LIV.  S.  184  ff.  Abgebildet  «.  a.  0.  Taf.  V  b^g.  1. 
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gofoi  li»t  die  Sefaidelwdlbiuig  des  HduMS  nicht  die  den  Reiterlieliiieii 
der  rheiiiteeheii  Gtabsteme  eigenen,  Haaroehichten  oder  Loekenpar> 
thien  nachahraeuden  Rippen,  Rondem  ist  im  ncgcnsatz  zu  diesen  glatt 
nnd  einfach  gehalten.  Bekleidet  ist  der  Manu  mit  der  Tnnica,  tlber 
der  er  den  bis  aaf  die  Schenkel  reichenden  Lederpanzer  trägt, 
welcher  ebenso  wie  die  Tnnica  an  den  Oberannen  in  die  bekannten 
frjumeniurtigen  Streifen  «nslftnft.  Der  Ledeikc^r,  welcher  merk- 
wtlrdiger  Weise  bei  unserem  Keiter  nicht  mit  SdinIterstUcken  rtr- 
sehen  ist,  ist  am  Halse  dnrch  einen  Riomcn  zusammeTig^clieftct,  ans 
dessen  Knoten  als  Zierde  vier  dünne  Riemen  herabhängen.  Anne 
nnd  Oberschenkel  sind  uackt.  Ob  die  FUsse  mit  Halbstiefelu  be- 
kleidet waren,  UMt  Rieh  bd  der  BeMeobten  Erbaltnng  des  Steinee 
gerade  «n  dieser  Stelle  nicht  nat  Sicherheit  ermiltefai.  Das  Sehwert, 
welches  in  seinem  oberen  Theüe  nicht  gut  erhalten  ist,  hat  einen 
ovalen,  durch  eine  Mitfclrippp  {gespaltenen  Knanf  nnd  hängt  an  einem 
platten  und  schmalen  Gttrtet  an  der  rechten  Seite.  In  der  hoch  er- 
hobenen Rechten  schwingt  der  Reit^  die  Winilanze,  am  einen  ihm  ent« 
g^entretraden  bezw.  ttberwnndenen  Feind,  der  anf  aadoien  rbeini^ 
sehen  Monumenten  dargestellt  ist,  niederzustossen,  während  er  nit 
der  Trinken,  den  hinter  <1i>ni  Rücken  nnd  Kopf  dos  Pff^rdos  sichtbaren 
lüngliuhen  sechseckigen  Schild  hält,  welcher  an  seinem  J^e  anf 
dem  Steine  noch  eine  Breite  von  12  cm  hat. 

DftB  Pfiwdegeaehirr  besteht  ans  einem  Sattel  mit  Knopf  md 
berroTtretendem  Backende  des  SHxes.  Unter  demselben  erhliclDt 
man  die  viereckige  Satteldecke,  wdche  dnrch  den  gerade  so  wie 
beim  Denkmal  des  C.  Marias  an  ihrem  vorderen  Rande  angesetzten 
Baucbgurt  befestigt  ist.  Auf  der  Brust,  sowie  anf  dem  Hinter- 
schenkel ist  das  Lederzeng  des  Pferdes  mit  kleinen  rosettensr» 
t^;en  Schmncksebeiben  Tersehen,  von  denen  je  ein  Biemenhsiid  he^ 
abhängt;  ebenso  ziert  den  Rie  m  ii  vume  auf  der  Brust  eine  hslh- 
tnondtornii^jo  Sehnnieklunul.i.  lui  Uebrigen  ist  die  Bezänmung  sehr 
einfach.  Das  Pierd  selbst  hat  einen  schönen  laugen  Schweif  nnd 
hübsche  Mähnen. 

Der  mtere  TbeQ  des  Gmbsteibis  trlgt  auf  efaieni,  von  einem 
memlich  breiteii  Ldstennuide  nmrnbmten  vertieften  Fdde,  webshes 
30  em  hoch  und  38  cm  breit  ist,  in  fünf  Zeilen  die  in  guten,  wohl 
erhaltenen  Schnftztlgen  eingehanene  Inschrift.  Die  Bnchsfaben  in  den 
einzelnen  Zeilen  weisen  eine  verschiedene  Grösse  auf  und  zwar  sind 
dieselben  in  der  ersten  Zeile  5  cm,  in  der  zweiten  4*/,  cm,  in  der 
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dritten  und  vierten  4  cm  aud  iu  der  letzen  Zeile  ö^s  cia  hoeb. 
Die  Intclitift  MltMrt  Umtet: 

NIGER. AETONISaF. 

NEh€S»AL  A«POMPONI 
ANI   *   ANNO    «    L  « 
AERA   «   XXV  A 
H  S  E 

Niger,  Aetonis  l^iliiw},  Nemes,    ala  Pomponiani,  aiiiio(nim) 

quinqna^intn,  acra     vip^inti  qninqne.       H(ic)  s{\tm)  e(8t). 

Niger,  der  in  den  Auxiliarttuppen  seine  Dienste  geleistet  hat, 
ist  pcregriner  Abstammung.  DeMbalb  wird  seine  Hdinath  webt 
flnrdi  einen  Stadtnamen,  aoodeiii  dnreli  den  Namen  dea  VoDta- 
stammeB,  welchem  er  augehört  hat,  bczeicbnet.  Er  In  isst  hier  NenieSi 
er  war  also  ein  Xciiu-tcr,  ein  An-^cliriri^^cr  de«  in  der  Gegend  von 
Speyer  anBässij^cn  Stammes  der  Xcniotrs,  die  schon  Caesar  envähnt. 
Diese  seine  peregrine  Herkmift  wird  zudem  auch  bestätigt  durch  die 
Art  und  Weiae,  wie  aein  Name  beseidniet  ist,  nftmtieb  dnreb  aein 
Cbguomeii  mit  BdillgiiDji;  des  Vaternauiei». 

Der  AnxiUartrnppe,  in  welcher  Niger  Beine  Diens^ahre  absolvirt 
hat,  der  ala  Pomponiani,  hp^eprnen  wir  nnserefs  Wissens  hier  zum 
ersteu  Male.  8ie  ii^t  der  Klasse  von  Rcitergeschwadem  beizuzählen, 
welche  nach  dem  Namen  ihres  ersten  Errichters  benannt  wurden  sind. 
In  der  Regel  wird  in  aolebem  Falle  derselbe  m  »cfjektiviseher  Fmm 
ausgedrückt,  wie  z.  B.  ala  Indiana,  Longiniaoa,  SiUana,  Frontoniana >), 
allein  auch  für  die  einfache  Hinzuset'/nnp  des  Stifternamens,  bczw. 
ersten  Befehlshabers  im  Genetiv  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  und 
2war  gerade  aus  der  älteren  Zeit;  ich  erinnere  an  die  ala  Patrui'}, 
die  alftBaaonlB*)  nnd  vfimeJl  die  ala  Seaevae«),  von  der  M  ommaen 
(E^b.  eirigr.  V  8.  142  Anm.  1)  niebt  nnwahrKhdnUeh  mmiithet 
hat,  dass  sie  sn^ar  der  eäsariaiiischen  Zeit  angehört  hat.  Die  Per- 
Bönlichkeit  des  Pouipunianns,  welcliem  diese  Ala  ihren  Ursprung  und 
Namen  verdankt,  nachzuweiseu,  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Jo- 

I  die  Zusainintnistellung  bei  Marquardt,  Röm.  Statsverwal- 

tung.  2.  Aull.  Bd.  U  S.  472  Anm.  5.  Henzcn,  Bona.  Jalurb.  XIU  &  75  ff. 
9)  C.  L  L.  IX,  78». 

3)  C.  I.  Rhen.  1230. 

4)  C.  L  L.  X,  fiOll. 


k. 
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denfalb  ist  sie  unter  den  ritt«riichen  Beamten  des  ersten  Jahrhundert» 

n.  Chr.  zu  Sachen.  Deuu  in  der  späten  Kai^nseit  sind  keine  Alen 
oder  Obcrhao]it  AuxiliartnippenkorpH  mehr  imcli  Privatleuten  benannt 
worden.  In  die  IrUliere  Kaiscr/cit  ai»  die  Zeit,  ^v:lnn  tins«r  Grab- 
denkmal errichtet  wonien  i8t,  weist  auch  die  j^an/^e  Fa«»ung  der 
Inaduifty  namentlieh  die  Fomd  hie  flitaa  e«t^  hin.  Eine  Bestiti- 
^ng  erhftlt  diese  Zeitbealimnrang  oadlieh  darett  die  mit  dem  Denk- 
male zusammengdhndetitti  Tkoof^eBebirre,  welclie  ihrem  Charakter 
und  ihrer  Form  nach  nur  aus  der  früheren  Kaiserzcit  herrühren  kön- 
nen. Auft'allend  ist  et»,  da»<s  un«  sonst  gar  keine  Nachricht  über 
diese  Rcitertruppc  vorliegt.  Sollte  dieser  gänzliche  Mangel  au  Nach- 
richten nieht  etwa  mit  einem  kunten  Beetande  decadben  suiammen- 
bAngen.  indem  sie  mit  anderen  germaniBchen  Anxiliareontingenten 
von  Vcfipasiann«  vielleicht  wegen  lictheiligiuig  am  batavischcn  Auf- 
stände des  Civilis  nicht  lanp^c  nach  ihrer  Errielitiifiir  anfm'elöst  wor- 
den ist?  Denn  soviel  steht  test,  dass  ciubcioiischi'  HtUtsgetwihwader 
bald  naeh  dem  Kegierangaantritt  jenes  Kaisers  fast  gar  nieht  mehr 
in  den  beiden  germanisehen  Heeren  vorkommen. 

Homcrkenswf^h  ist  ferner  die  seltene,  sich  auch  auf  einigen 
Inschriften  von  Xyniwegen  I.  Rhen.  74.  llHi  und  Mainz 
(C.  l.  Rhen.  946.  1154.  1212.  12»)1)  findende  Bezciclinun-  aera  im 
Siuu  von  „Dienstjahren~  fUr  da^  gewöhnliche  stipcudiorum  und  dazu 
noch  im  Akknsativ  statt  des  gebrftnchliehen  Genelivs  aemm  oder 
aerorum.  Allein  auch  der  Akkusativ  hat  sein  Analogen  in  dem 
atipendia  einer  Inschrift  (G.  i.  Rbeu.  1185}  ans  Maina. 

32. 

Zur  II  e  r  c  u  1  e  8  i  n  8  c  h  r  i  f  t :  C.  I.  Rhen.  ii.  tiüT. 

In  den  TuflFsteinbrlklicit  (h  s  Herrn  Nonn  sen.  im  Brohlthalc 
ist  in  dein  Anfang  der  »ccli/igcr  .lalnc  eine  anf  <\m  glatten  Felsen 
unterhalb  einer  63  cm  hohen  und  c)7  cm  breiten  Nische  eingcmeisseltc 
rOmisehe  Insebrift  anfgedeckt  worden,  welche  der  Benfaer  der 
Brüche  ans  dem  Felsen  hennsbanen  nnd  in  dem  Hofe  imnes 
Wolinliauses  zu  Brohl  hat  unterbringen  lassen.  Dort  haben  Freu- 
denbi  rji;  mid  ßrambach  dieselbe  gesehen  und  ihren  Wortlaut 
mitgetheiit,  der  crstere  in  dem  Wiuckelmaun%r(^amm  „das  Ußuk- 
mal  des  Herenlea  Sazanna  Im  Biobltiiat.*'   Bonn  186S  8.  8  n.  2, 

Jaferfet.  d.  V«r.  v.  Allerthafr.  Im  tbetid.  LZZZVIIL  9 
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der  letaftere  im  Corpus  inaer.  Rhen.  667.  Steiner  dafpegwi,  wel^ 

eher  die  Insclirifl  ebenfalls  Cod.  üieer.  rom.  Dannini  et  Rheni  375» 
abjsredrnckt  h.tt  hnt  sie  nicht  ^(']})<t  p^Rehen.  In  nonerrr  Zeit  ist 
sie  der  .Siuiiinluii;:  nnsercB  Vert-ins  (iiircli  (Jesohenk  des  HcrraNomi 
einverleibt  worden,  worüber  ich  aui  Jalirb.  XLVIi/XlAiü  S.  170 
verweile.  Der  eolossale,  jetst  leider  in  swei  nngleiebe  Hüften  ge> 
brochene  Steinbloek  iet  1,40  m  lang,  68  cm  hoch  und  40  cm  tief. 
Die  Inscbriftflilcbe  war  cbemals  rechts  und  links  durch  Handhaben 
t'intrcfasst.  von  denen  die  rechtsseitige  noch  erhalten  ist.  Wrijcn 
der  iilieraii^  starken  Vcrwittcrang  d^  Stducs  setzt  die  Inschrift  der 
Lesuu^  nicht  geringe  8chwierigkeitai  entgegeoi  weshalb  nie  von 
den  Imherigen  Hemm^beni  sehr  mivolistflndig  verOffentiiebt  wo^ 
doi  tat.  Ans  demselben  Gmndc  ist  es  aach  mir  nicht  gelungen  sie 
ganz  KU  ent'ziffoni  wie  dies  tlbcrhanpt  bei  dem  eben  erwähnten 
trostlosen  Zustaudi  t1f  <  Steine»  kaum  jemals  möglich  sein  wird. 
Indessen  das  von  mir  Uuleecne  ist  iutercKKHnt  genug,  um  hier  mit- 
getheQt  zn  werden. 

Z.  1  ist  der  Qoerstrich  im  A  im  Worte  CAES»  der  Ixd  Braoh 
bftch  fehlt,  noch  ganz  deutlich  vorbanden. 

Z.  2  ist  G  am  Ende  von  AVG  ?:anz  erhalten,  hat  aber 
eine  etwas  znsammeDgedrttckte  Gestalt,  wie  überhaupt  die  einzelnen 
Bnoligtabai  dieses  W<Mliee  sehmftler  nnd  enger  an  einander  gerttckt 
sind  a]B  bei  den  fibrigen  Worten  dieser  Zeile.  —  In  der  Zabl  III 
sind  die  beiden  ersten  Vertikalstriche  ^mv/.  scharf,  der  leiste  zwar 
deudieh  aber  nicht  so  scharf  wie  die  beiden  ersten  erhalten.  Ii, 
was  Frendenberg  gegeben  hat.  beruht  auf  ungenauer  Lesung.™ 
Am  Ende  diet^er  Zeile  steht  zunächst  S,  dann  E  und  zuletzt  X,  des- 
sen erster  Qnersiricli  weniger  lilar  rieb  kennen  iSsst,  also  SEX  nnd 
niebt  Hl,  wie  Brambaeb  gelesen  hftt 

Z.  3  hat  l^r  i  Illbach  zu  Beginn  der  Zeile  richtig  IVL  gelesen. 
Da»  darauf  folgende  Wort  ist  gänzlich  dnreh  Verwitterung  zerstört; 
diuin  folgt  unter  dem  R  des  Wortes  GER  der  2.  Zeile  stehend,  die 
ZaUbeaeichnnug  Iii  ganz  klar  siohtbar,  welche  von  Brnmbneb  als 
nreifidbaft  angegeben  wird,  nnd  lünter  ibr,  am  SefatnaM  der  Zeile 
das  Wort  COS,  dessen  einzelne  Bncbstaben  noch  in  ihren  Umrissen 
schwach  hen'nrtrctcn.  Die  Erf^änrunp  des  fehlenden  Wortes  ergibt 
sieh  demnach  ^^leichsani  von  selbtit;  €»  war  ohne  Zweifel  FRONTtNO, 
des-scn  Schliiss-O  noch  schwach  durehschiauncrt  Denn  die  drei 
einten  Zeilen  dw  bisebrift  endialten,  worflber  kein  Zweifel  mdir 
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etitetcbcD  kann,  die  Angabe  des  Consnkts,  in  welchem  (iie  luticiirift 
gewtel  ist  Es  tBt  «Im  m  lesmi:  hup.  Caes.  Ner.  Tra.  Aug.  Oer. 
ni,  Sex.  Jnl.  Frontino  III  oob.  Somit  fUit  die  Inaehrift  ins  J.  100 

n.  Chr.  nnd  ist  daher  mit  den  Woiheflteinen,'  die  nnter  dem  Legaten 
Q.  Acutiti«;  Xen-a  gesetzt  sind  (C,  I.  Rhen.  660.  fiß?.  fi«0.  Yjrl. 
L.  von  L'rlichs,  Bonn.  Jahrb.  XXXVI,  101.  Mommseu,  Index 
Plinii  p.  401),  eines  der  ältesten,  wenn  nicht  das  älteste  datirbare, 
Zengni»  fllr  deo  Cvltns  des  Hercnles  Saxanns  im  BroUflude. 

Z.  4  im  Anfang  ist  l-€RCVU  ganx  sieher,  selbst  der  ron 
Brambach  ansgelassenc  Mittelstrich  des  E.  Auch  hat  die  erste 
Hasta  des  H  Uebcrlänge.  Der  Reist  der  Zeile  ist  \  ülli-,'  i]nle>;bar 
mit  Ausnahme  de»  eisten  Bnclistabeus  des  unmittelbar  auf  HERCVLi 
folgenden  Wortes,  weldier  ein  $  gewesen  zn  sein  scheint.  £s  war 
also  wabrscheinlieh  der  bekamite  Beiname  S[axano],  wiewohl  aneh 
nach  dem  Vorgange  anderer  Inschriften  des  Brohlthalcs  S(aieram] 
ergänzt  werden  krtnn.  Donn  d;is>  auf  Acn  Iiisohiifton  dieser  Hegend 
Hercnles  auch  ohne  den  Hcinanieu  Saxanus  genannt  wurde,  ist  nicht 
ohne  Analogen.    Vgl.  C.  I.  Kheii.  666. 

In  der  vorietzten  Zeile  der  Insehrift  kann  ich  ehenso  wenig 
wie  Frendenberg  noch  die  Spar  «nea  Buchstabens  vor  TVBK) 
erkeanoi,  von  dem  Brambach  noeli  einen  nnteren  llorixontalstrich 
gesehen  }y,rho\]  will,  der  an  E  oder  L  denken  lassen  könnte.  Von 
dem  nüchstei)  Worte  lese  ich  bloss  TVBIC  nnd  zwar  ist  B  darin 
ganz  sicher.  Die  weiter  noch  von  Freudenberg  gesehenen  Zei- 
ehen  1^  habe  ich  nicht  finden  kOnnen.  Das,  was  Frendenberg 
für  I  angesehen  hat,  seheint  mir  wenijprteiis  eine  xnfäli;^(  Vertie- 
fung? im  Steine  zn  sein.  l)n;regen  lassen  sieh  nni  KmU-  dieser  Zeile 
VB  zieiidich  klar  erkennen,  weniger  ist  dies  der  Fidl  mit  dem 
vor  dem  V  vorhergehenden  Bnchstabcu,  den  ich  für  S  halte.  In 
der  lelaten  Zeile  sind  die  Beste  einer  gerade  nuter  C  in  TVBIC  ste- 
henden Hasta  vorhanden.  Den  übrigen  Inhalt  der  drei  leisten  Zeilen 
zn  enMthseln,  hat  mir  trotx  mehnnaii^^ei-  nnd  wiederholter  Unter- 
snehnng  de^  Steines  am  Tage  sowohl  als  beim  Lampenticbt  nicht 
gelingen  wollen. 

Ich  bemerke  noch,  da-ss  die  Bnchstahen  der  ersten  Zdle  10cm, 
die  der  zweiten  8  om,  der  dritten  6>/t  em,  der  rierten  nnd  Atollen 
5  cm  hoch  sind.  lnteq)unktion8punktc  habe  ich  bloss  in  der  ersten 
Zeile  gefunden;  wahrscheinlich  sind  sie  in  den  ttbrigeu  Zeilen  durch 
Verwittenmg  von  der  ächriftflftche  verschwimden. 
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Znm  Sdilnsse  tetae  ich  die  guu»  Ineebrift  musii  meiner  Le- 
mug  liierliin: 

iMP.CAES.  NER 
TKA  AVÜ  OER  III  SEX 

I  VL  Olli  COS 

l-ERCVLtS  

5       TVBIC  SVB- 

•  .  .  I  

Die  Inschrift  ontli«lC  also  eine  im  .T.'ilirc  IDH  n.  Cl)r.  vollzogeiui 
Widmung  an  den  Uerculee,  errichtet  v«»ii  eiiaui  oder  mehreren 
Trampeteiik  ii^^d  eines  Tnippenflieib,  der  unter  dem  Cornmando 
eines  Offinen  in  den  Brohler  .SteinbrOelien  stationirt  war. 

33. 

V  0  t  i  \  a  1 1  a  r  a  n  s  d  e  r  M  (t  n  s  t  e  r  k  i  r  e  h  e  z  ii  R  o  n  n. 

Die  in  diesen  Jahrbüchern  T.TTl  TilY  S.  179  f.  von  Frenden- 
berfr  ziiersät  veröffentlichte  Inscliriff,  welche  im  Jahre  1870  am  den 
Aassenmancrn  des  uOrdlicbcn  »Seiteiischiltes  der  hiei^igen  MUuster- 
kirelie  heransgebroohei  wurde,  luibe  Uk  eker  noelimaHgen  Fraflmg 
nnteraogen  and  dabei  Einiges  geksen,  was  vom  ersten  Heransgeber 
nicht  gesehen  \v<irdcn  i«t.  Was  Frendenberg  von  dem  zum  Theü 
Kchatteuhaften  Charakter  <lcr  durch  Abschleifen  sehr  scliU'cht  les- 
baren, nicht  tief  eingenieiHHelteu  Buchstaben  dort  bemerkt  hat,  kaim 
ich  nur  vollauf  hegtütigeu. 

Ueb«r  dem  Sims  und  in  der  That  neeb  seliwacbe  Spuren  von 
Bnebstaben  vorhanden,  aber  tast  kaum  mehr  erliennbar.  Und  swar 
haben  dort  noch  zwei  Zeilen  nut  bedeutend  kleineren  Schrift/Ugen, 
als  die  der  eifrentliehen  Tiiisohrift  sind,  i;('st;iiiilen.  In  der  Zeile  un- 
mittelbar tlbcr  dem  8im»  links  von  T  de»  \\  ()rtci»  TVA  tnieht  man  eiu 
denüiehes  V.  üeber  V  in  der  erst«»!  Zeile  den  Fqm  einer  aeidcreeh- 
ten  Hasta,  reehts  daneben  ein  cur  Hälfte  erhaltener  Bnebstabe,  wel- 
cher nur  B  «der  D  seül  kann.  Welche  Worte  hier  gestanden  haben, 
wage  ich  nicht  zt!  sa-ren.  Keinesfalls  möchte  aber  der  Genius  loci, 
wie  Fri  iidenberg  angenommen  hat,  wo^cit  cities  Querstrichs,  den 
er  zu  sehen  glaubte  imd  ftlr  den  Rest  von  L  hicitj  vor  der  For- 
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tau«  md  dem  Herenlfls  seiiie  ErwilmnDg  gefnndeD  halten.  Eher 
durfte  Ml  erster  Stdle  J(Dppitcr)  OCptimu)  Uisxiwm)  mit  eadereii 
Gottheiten  genannt  oder  die  bekannte  Formel  IN  H(oiMirem)  D((niiiiB) 

D(ivinac)  f^ebrancht  gewesen  sein. 

i>ie  vou  Frcadcnhcrg  als  nur  schwach  erkennbar  angege- 
benen Zeichen  in  der  ersten  Zeile  sind  g&az  deatlich  TVN,  nur  ist 
die  letirte  Haata  des  N  dweh  Bnieh  jeixt  veiioren.  Daaa  die  Ex^ 
gioznng  Frendenberg»  ForTVNae  das  Richtige  trifft,  das  kann 
nm  so  woniger  zweifVlIiaff  sein,  ah  vini  dem  Quersfrich  des  T  jetxt 
eine  deutliche  iSpur  sit-li  noclt  enuittetn  lässt.  Ich  biMiu-rke  ferner, 
dasB  die  Bachstal>cn  der  lieidcn  ersten  Zeilen  etwas  grösser  ali»  die 
der  tibrigen  und  anawrdem  weiter  auseinander  gerttekt  snd.  In 
der  »reiten  Zeile  hatk  bereita  Frendenberg  ei  HeRCVU  orgflnst 
—  In  der  dritten  Zeile  las  Freudenberg  •  -OEL'V.  Vor  dcmV 
i8t  aber  I  und  nach  dem  V  «'in  S  noch  ;r;inz  ;rnt  zu  nutr rscheiden. 
Damaeh  hat  kein  Buchstabe  mehr  iu  der  Zeile  ge*taiulcu,  obfrleich 
die  Zeile  noch  nicht  Eudc  ist.  Frendenberg  hat,  da  er  im 
ZweiAl  Bland,  ob  der  swdle  Bnehstobe  ein  L  oder  E  war,  lOLUVs 
oder  cOELIVs  Torgeschlagen.  Der  fragliche  Bni^tabe  ist  sicher 
ein  L,  wenigstens  habe  ich  nichts  von  dem  ersten  Querstrich  eines 
E  entdecken  kennen  und  denmaeh  wird  LOLLIVS  xu  suppliren  sein. 
Vor  diesem  Worte  ist  noch  ein  Kaum  vou  zwei  iluchstaben  gewo- 
gen. —  In  der  vtorten  Zdle  M  nmiebit  naeh  iCV  noeh  S  erkenn- 
bar and  mit  Frendenberg  FoSGVS  tu  leam.  Schwierigkeiten  be> 
reitet  der  fnlircndc  Rest  der  Zeile.  Von  den»  ersten  Zeichen  ist 
eine  fsenkiccliif  llasta  mit  .Siclu'rliiit.  tind  daneben  dt-r  untere  Theil 
einen  Kuiulet«  deutlich  sichtbar,  et«  kann  nur  B  iH>in;  darauf  folgt 
ein  deutliches  A,  ferner  zwei  etwas  uAher  als  die  Qbrigcn  an  einan- 
der gerUckte,  ans  Tertikaien  Hasten  bestehende  Bnehstaben,  die  nur 
1  E  sein  kOnnen;  der  leiste  jelat  erhaitrae  Bnebstabe  ist  N,  dessen 
beide  Verticalstriche  Ober  die  übrigen  Bachstaben  etwas  hinauszu- 
ragen scheinen.  r>i<'  beiden  von  Freudenherfj  v<ii<r«'>-r'hlagencn 
Ergänzungen  des  ücschlechtsnameus  durch  mAENius  oder  AELias 
sind  detugeniäm  rolleuds  aasgesehlosaen.  Aber  darin  bat  er  Recht 
gehabt,  dass  ein  seltener  Gentilname  da  gestanden  bat  Es  ist 
Baieufus]  oder  BaienfiusJ  gewesen. 

In  der  fflnften  Zeile  bar  FreiuUnbi  r^'  iiitbt  bloss  richtig 
ASSlANVS  gelesen  undCASSlANVS  crkbirt,  soncieni  aueb  das  von  ihm 
zur  AuätMoi^  des  übrigen  liauuie^  ergänzte  ET  ist  noch  ganz  gut, 
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wenn  auch  seliwa«^,  »nf  dem  Steine  erkenaflieh.  Wenn  er  «ber  die 

Ansicht  aasgctiprochcn  hat,  dam  auch  uoch  ein  das  Praenomen  bezeich- 
nender BiK'hHUil)e  da  p:e?ta!idcn  ]iabe,  so  mnss  ich  das  sehr  l>e- 
zweiicln.  /iiinal  \m  keinem  der  Namen  ein  Vorname  gesetzt  gewe- 
sen zu  sein  Bcbeint. 

Von  dem  im  Anfaqg  der  sedisten  Zeile  stdiendea  Mfangs- 
boehstaben  L  des  GentOnamens  LVRIVS  ist  der  wagereehte  Stricli 
noch  deutlieh  voriumden  nnd  die  vm  Frendenberg  vurgeschlagene 
Ergänzung  den  r.ngehörifron  Copnoniens  durch  SAtnrni  NVS  findet 
durch  den  Stein  ilirc  voUkomineiie  Bestätigung,  indem  die  Zeichen 
TVIQ4  icwar  schwach  aber  uiit  Ausnahme  des  R  noch  deutlich  er- 
kennbar dnrebsehimmeTD. 

Was  ein  Bekannter  Freuden IxTg«  in  der  siebentiii  Zeile 
gijleKCii  hat,  STRATOR  steht  in  dtT  That  auf  dem  i^teinc  und  zwar 
»ml  die  drei  letztun  ßuctuitaben  mehr  abgescbiitl'eu  ab  die  ersten. 
Oaa  Zeichen  am  Ende  dei'  Zeile  ist  C  nicht  G,  nach  deuu^elben  hat 
in  dieser  Zeile  ebenso  wenig  ein  Bachstabe  sseiir  gestanden;  wie  in  der 
folgenden  Zeile  vor  imd  naeh  der  Winheformd  EX  VOTO.  Die  Er- 
gÄnzunj;  LEG  I,  welche  Freudeuberg  in  Vorwhlag  gebracht  hat, 
hat  daher  keinen  Halt.    Vielleielit  ist  0     o(oi«ulari8)  zn  deuten. 

Nach  AfTOfslNü  in  der  neunten  Zeile  findet  »ich  noch  ein  senk- 
rechter Strich;  dagcgcu  ist  es  nicht  sicher,  ob  der  von  Freuden- 
berg ang^bene  schrlge  Strioh  wirkUeh  der  Rest  eines  Bnch^a- 
bens  oder  bloss  eine  znt'alliice  Veiriefung  im  Stein  ist.  Das«  lüer 
dm  Datum  der  InseliriCt  durch  AngalMJ  eines  f'onsnlatcs  l)ezciehnet 
war,  ist  uu/.ucilclhalt.  LTuler  dem  hier  ersvälmten  Antoninns  kann 
wegen  des  Charakters  der  SchriftzUge,  weiche  eher  dem  dritten  als 
dem  sweiten  Jaltrhimikit  n.  Ciir.  angehören,  nnr  einer  der  Antomne 
gemeint  stin,  welehe  au  Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  regiert 
haben.  Da  aber  am  Hciduss  der  folgenden,  also  zehnten  Zeile  die 
Zoif'hf'ii  COS  nocli  sehwach  sichtbar  Rind,  ho  scheint  naeh  Mass- 
^abe  des  in  beiden  Zeilen  vuihaudeneu  Iccrcu  Raumes  neben  dem 
Kaiser  noch  ein  Privatmann  mit  vollem  Namen  als  Cousul  mit  auf- 
gefthrt  gewesen  zn  sein. 

Die  ganae  Insdirift  ist  demnaeh  folgender  Maasen  xn  lesen: 
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^  .  ,  TVN  .  .  . 

•   •    R  C  V  ... 
■    .   OLLIVS  • 
.   .  iCVS-BAlEN  •  . 
5     .   •  ASSIANVSI T 
-VRIVSSATVI  »1 
NVSSTRATOBC 
EX  VOTO 

\p^o^^NOl  •  -  . . 

lü  cos 

.....  [Forjtnn[ae  et  Hejrcu[li  ....  L]olliii8  [Fn]scu8,  Baieni[u8 
.  .  CJatnann»  et  Lnriiu  Sntiinuiiin  stnitor  «[o(n)0(iilari»)]  kl  TOto 
Antonino   eo(iiXvlilKi8). 
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5.  Zwei  römische  Thonfampen  aus  Köln. 

Von 

Bd.  B«ntetl  w4  H.  SokMlIlMtea. 

Hierxtt  Tnf.  I. 

Die  beiden  Thonlampen,  deren  Abbild iiiig  in  der  Grösse  der 
Originale  auf  Taf.  I  Torgelegt  wird,  fliml  dnreh  di«  SehAnlieit  der 
Form  sowohl  als  der  DarsteUnng  gleich  aasgezdehiiel.  Sie  Btammen 

beide  an»  Köhi  be^w.  seiner  nächsten  Umgebung. 

Die  erste  Lampe  (Fig.  1),  welche  jetzt  die  Sammlung'  des 
Herrn  Franz  Kr  am  er  hier  stiert,  wurde  bei  einer  Ausschaf  litunjr 
an  der  Lnxemburgerstrasse  in  der  Nesstadt  von  Köln  im  vorigen 
Jahie  geAmden.  Ihr  Material  ist  dn  eehr  feiner  Thon.  Die  Vor- 
derfläehe  derselben  Nvird  durch  einen  hübschen  männlichen  Kopf 
prebildet,  der  vU\-.\it  ins  Profil  gestellt  ist.  Derselbe  ist  hokl»  iclrt 
mit  einem  gut  ausgetüiirtcu  Helme  mit  Orista,  weicher  die  Stinic 
völlig  bedeckt.  Die  Vorderseite  des  Helmes  schmückt  ein  Vier- 
gespann. IMe  edlen  und  audradcsirollen  Züge  des  Geeiehts,  wd- 
ehes  von  einem  starken,  Wangen  nnd  Kinn  beschattenden  Veli- 
barte  nmrahmt  ist,  olTenbaren  Ruhe  nnd  tiefen  Emst.  Dass  wir 
(\n<*  IJild  ehw^  Krieirers  vor  nns  haben.  datUr  spricht  wohl  die  Be- 
kleidung des  Kopfes  mit  dem  Helm.  Oh  der  Verfertiger  der  Lampe 
^inreh  die  Darstellung  eine  bestimmte  Persönlichkeit  hat  eharak- 
teriiiren  wollen,  lassoi  wir  dahin  gestellt. 

Et>\'as  grösser  nnd  von  iMinahe  ebenso  vortrefflicher  Erhal- 
tung wie  die  crstf  Lampe  iiit  <]k'  /.weite  (F^ig.  2)  von  g'cllM'm  Thon, 
welcher  mit  einer  rdthlichen.  an  einzelnen  Stellen  jetzt  abgesprao- 
genen  Glasur  iibcr/.c*^a(i  ist.  Diese  Lampe,  welche  in  deu  Be- 
silK  des  VerfiMsers  gelangt  ist,  ist  bd  Erdarbeiten  zn  Bodenkir- 
eben  in  der  Ntbe  der  Altm  Burg  bei  Ktin  >n  Tage  gellferdcrt 
worden.  Anch  hier  nimmt  die  ganse  Vorderfläche  ein  Relicfbild 
ein.  welches  in  Vorderansicht  einer»  juirendlichen  Kopf  darstellt. 
Derselbe  zci^  ein  rundes  volles  GeMcbt  mit  einer  flachen  Stirne 
and  einer  ziemlich  breiten,  plattgedrückten  Nase  nnd  stsrk  aufgc- 


Digitized  by  Google 


2wei  rOmindi«  Thonlsrnpen  am  RSIn. 


worfenen  Lippen.  Eine  lebemfirahe  nngetmbte  HmtalEeit  liegt  in 
Hßa  Ztjgen,  welelie  rieh  b  den  wdt  geöffneten  Avgea  und  d«m 

offenen,  die  Zange  ein  wenij?  zeigenden  Munde  aosspricht.  Vntor 
der  K<n)tt>e(k(kin»^'  <niillt  das  reiclic  loekige  Haar  hervor,  das  in 
flppiger  Fülle  (hvs  Antüt/  iiünvMÜt.  Alles  dies  vereinigt  sich,  um  in 
dein  Kopf  den  jugendlicticu  Bakciiu»  zu  erkennen.  Doch  hLsst  die 
Mltie  aneh  an  Attis  oder  Nithn»  denken.  Der  Handhabe  der  Lampe 
bat  der  Thcnbadner  die  Gestalt  enier  sierlich  gearbeiteten  Mnaebel 
gegeben,  in  deren  Mitte  die  Fflllöffnang  sieli  befindet. 

Wir  verdanken  Herrn  de  MceKter  de  Ra  ve^tein ')  s«hr  werth- 
volle Beiträge  zur  KenntniKs  der  Lampen  im  Alterthnm.  Ihr  Ciebrauch 
ist  uralt.  Herodot  berichtet  II,  62,  dasB  an  einem  gewissen  Tage  zn 
Saie  in  Aegypten  jeder  Einwohner  das  Arasewe  seines  Harnes  mit 
Lampen  helenehtet  habe.  So  ^'escbah  es  aach  in  andern  Ägyptischen 
Stildtcn.  Die«  war  da«  Fest  der  Lampen.  Auch  mählt  uns  Hf 
rodot  TT.  129  und  IHO,  Atm  König  Mykerinns  in  seiueui  Fnllant 
zn  vSaiK  bei  der  Leiche  seiner  Tochter  Tag  und  Nacht  eine  Lampe 
Inennen  Kess.  Aegyiitiscbe  Lampen  liaben  nieht  selten  die  Fomi 
eines  FVosehes;  die  anf  ihnen  beündlieben  Insebriften  sollen  die  An- 
rieht bestäfiiren.  das»  dieses  Thier  ein  Symbol  der  Auferstehung 
war.  Da  Athen  dureb  eine  Colonio  von  Sain  ans  frejsrrflndet  »ein 
soll,  so  wird  aneh  der  Crcbraueh  der  Lampen  von  hier  nach  Griechen- 
land gekommen  nein.  Eusebius,  Praep.  evang.  I,  6  and  Clemens 
von  Alraandrien,  8trom.  I,  16  sagen,  dass  die  Lampen  von  den 
Aegyptcm  erflinden  seien,  die  nach  Herodot  Hixinusöl  darin  brannten. 
Der  b.  CbrvHiostomii«  crziildt  lloniil.  12.  ep.  I  ad  Corinth.,  d.iss 
inan  7.n  seiner  Zeit,  wenn  man  eiuci«  Kinde  einen  Namen  geben 
wollte,  mehri  re  Lampen  anzündete  und  an  jede  derselben  einen 
Namen  b^estigte ;  das  Kind  erhfett  den  Xaraea  der  Lampe,  welebe 
znleixt  erleeeh.  Nach  Pansanias  I,  7  brannte  im  Tempel  der 
Minerva  Polias  zu  Athen  Tag  nnd  Nacht  eine  Lampe.  Aristophaim 
beginnt  das  Vors-|neI  seiner  ^Weibervolksversammlnng**  naeb  Se^en 
Uebersetzong  mit  rlen  Worten: 

Lichtaage  ilu  der  lehmgebomen  Lampe, 

Hier  anfgeblhDgty  inn  weitnmber  an  sirablen; 

Denn  knnd  thnn  mnss  ich  dein  Ckeehleebt  und  Loos: 


1)  Mu.s«' r  (1  (>  R  a  V  c  K  t  (•  i  n ,  (  atalegae  descript.  T.  I  Li%e  18TI,  ji.  280 
n.  615^  T.  UI,  Bruxo)l«8  1882  p.  239. 
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Beim  Schwuuj;  des  lt&d&  geformt  von  Tüpferhaud 
Stndibt  ans  den  Sehnftmea  Soimeiiglai»  du  am. 

So  leachU?  mir.  gieb  dm  \  vr-\\rodme  Zeichen. 

Dereelbe  Dit'hftr  s;ii,'f  in  'Itn  Wespen  S(\  T,  wenn  um  den 
Tynrht  fler  T.arapeii  liusü  i*ich  aii»etze,  so  bedeute  das  \  iclcu  Kehren. 
Lheüielbe  Beoliachtuu^  machte  Arato8,  Wettcntcicben  241.  Plinias 
XV,  I  md  Marlial  sa^^eii,  daB§  die  alten  Römer  die  öfltimpeii 
nidit  gi^aont  bitten,  sie  werden  «bh  anderer  Fette  Ifedienl  haben. 
Hieronymus  bericbtct  io  Isaiam  LYII,  7,  das»  zu  seiner  Zeit  in 
jedem  römi^elun  llrt^c  ein  Heili^rthum  der  Göttin  Tuieia  ffcwesen 
«ei,  vor  dem  Ker/.ea  oder  Lampen  brannten.  Ovid.  Heroid.,  epist. 
XIX,  195,  erwähut  den  eigentbUiuliehcn  Gebrauch,  datss  die  Körner 
die  Sitte  batteni  nie  eine  Lampe  anflKnlOeeben^  eondern  sie  aaslirennan 
XH  Imaen.  Dartiber  npricht  aueh  l'Intarch,  Quaeet.  rom.  75.  Kr  fragt, 
verehren  Avir  die  Flamme  wie  eine  Schwester  (h^s  ewigen  Feuers  <»der 
geschieht  es,  weil  man  kein  lohendes  Wesen  vetiiiehten  foll,  ho  \a.i\^o  es 
um  keinen  Schaden  tiiut  y  „Die  Flamme  gleicht  einem  Lebendigen,  weil 
sie  Nabnnig  nOtbig  bat  mtA  weil  «ie  Yoneelbvt  stirbt,  sie  gibt  einen 
Sebrei,  wenn  man  sie  amlfiBeh^  wie  ein  Thier,  wdebee  min  todlet. 
Man  niuss  weder  d.is  Feuer,  noch  den  Wasser,  noeh  irgend  eine 
nothweudifje  S.u  lie  veniiehten,  man  mU-S-s  »ie  Audeni  überlassen,  wenn 
wir  selbst  sie  nicht  mehr  ni.tliig  haben."  Auch  dulilr  haben  wir  Zeug- 
uisüc,  dam  mau  Lampen  au  dcu  Gräbern  brannte,  lu  dem  Testa- 
ment der  Uaevia,  lex  Haeriao  44,  JSig.  de  mannmitt.  test.,  beiast 
es:  Ich  befreie  meinen  Sklaven  Saccus  und  meine  Dienerinnen 
Eut>  chia  und  Irene  unter  der  Bedingung,  dass  jeder  von  ilnien  von 
>fnn;>r  /II  Mnnrtt  ahweehHclnd  das  Oel  ZU  der  Lampo  besorgt,  die  an 
mcmem  (irabe  brennen  uird. 

In  Hereidannm  wurde  eine  Lampe  mit  Docht  gefunden,  der  an 
Leinwand  gedrebt  war,  andere  waren  ans  Hanf.  Dioseorides  IV, 
104,  nnd  Plimns  XXV.  T.)  sa^^cn,  da»  man  sie  ans  den  Fasern 
von  Verhasenm  nnd  V  eiretius.  de  re  ve^ret.  I,  hl.  da?«  man  sie  aus 
I'apyrns  f^eniacht  habe.  Das  Märclieii,  daji-s  man  Lampen  brennend 
beim  (Jeft'nen  von  Gräbcni  gctundcu  habe,  erklärt  sich  wohl  aus 
der  mUglicben  Entnltnduug  brennbarer  Gase,  die  sieb  bei  der  Zw- 
setzang  der  Leiehen  entwickelt  batten. 

Die  Lampen  sind  entweder  an^  ^'ehrannteni  Thm  oder  aas 
Bronze,  selten  aus  edlern  Metallen  gefertigt.  Ihre  meist  längliche 
I^'orm  ist  hervorgebracht  durch  die  üandbabe  und  die  gegeattber- 
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Btehcnde  Röhre  für  den  Docbt.  Sie  konnten  uuitier^etra^eii  werdeu 
und  standen  auf  einfachem  Eisen-  oder  Bmuegestell,  wekdies  oben 
eine  Scheibe  hatte  oder  auf  einem  verzierten  Kanddaber,  oder  sie 
waren  daran  anffrcliäii^^t ;  aucli  konnten  die  Lampen  {gleich  unserem 
Lnster  von  der  Docke  hcrabhäng<»n  tlychni),  vgl.  Macrobia»,  Sa- 
ior&ales  VI,  4.  Sie  hatten  einen,  zwei  oder  mehrere  Dochte;  Marttal. 
XIV,  41  nennt  eine,  die  viele  Doehte  hatte,  polyinyxos.  Einige  trafen 
bBchiiften  des  Bedtiera  oder  Verfertisers  oder  AnmAmgen  der 
GWter.  J.  B.  Passeri ')  »agt,  die  Ältesten  rümiachen  Lampen  hätten  kei- 
nen Zierrath  gehabt,  tiolchc  ans  der  Zeit  des  An^nstiis  nur  eine  kurze 
InKchrilt  und  keine  Kij^uren,  unter  de»  FJavieni  und  Antonine» 
zeigten  die  Bildwerke  einen  guten  Gct»chmaek,  unter  den  Philippen 
beisijiine  dar  Veifidl,  nntw  den  Msximinianett  liemehe  nnr  ein  ver- 
dorbener Stil.  Die  Form  der  rOmiaeben  danert  fori  in  der  ehnfr- 
liehen  Zeit,  wie  die  Fnnde  in  den  Oatacomlten  zeigen.  Jetzt  Bind 
sie  mit  dem  Monogramm  Christi  geziert,  oder  es  ist  St.  Peter,  Jonas, 
der  gute  liirt,  die  Taube  dargentellt.  Wie  man  die  sogenannten 
etmrieolien  Vasen  andi  ans  dem  Grunde  als  griechische  Werke  et- 
kannte,  weil  sie,  wie  Jahn  hervorhob,  die  ganze  grieehisehe  Mytho- 
logie zur  Darstellimg  bringen,  so  geben  nns  die  Lampen  in  den 
Bildwerken,  womit  die  meisten  auf  ilirei  (iIktu  Seite  geziert  sind, 
ein  vollständigem  Bild  des  antiken  Lel»ens.  Wir  linden  da  alle 
Gotter  und  Göttiuuea  der  gnecliist-li-römisciieu  Mvtliologie,  allegorische 
Fignren,  homeriselie  Helden,  Kamptkpiele,  mensehliche  Larven,  Thiers 
k^fc  nud  dgl.  Manches  bezieht  sich  ani  den  TodtenknUns;  so  darf 
man  die  Gladiatoren  und  Faustkämpfer,  die  Biga  und  Quadriga  anf 
die  Kampfspiele  bezichen,  die  bei  vornehmen  Begräbnissen  statt- 
fanden. De  Meester  fuhrt  in  seinem  Kataloge  2öl  Thonlampen  und 
20  Brouzelampen  anf  nud  gicbt  von  allen  «ne  eingehende  Beaohrei- 
bnng  der  anf  ihnen  befindlichen  Bildwerke.  Schon  in  altem  WeriECn 
sind  wie  bei  Passeri  schOne  rOmit^cbe  Lainpen  veröffentlicht,  so  bm 
]'.  S.  Bartoli,  lucernap  vctcmm  scpulehrales  icfniieae  ex  eavcrnis  Romae 
subtcrrancis colleetae,  cum  olwcrv;iti<iiiiI»iis-  J.  P.  Beliorii  ante  dcccuuium 
cditac,  nunc  vcrsis  ex  It^dicoinLatniuni  observationibusrccusac  studio  et 
impensis  L.  Beg«ri.  Cok)»  Marehicae  MDCCIL  Es  seien  bin-  die  Hanptp 
darstcUungen  genannt  von  denMi  viele  anch  anfmnem  rheinsseben 
Lampen  vorkommen:  Jupiter  in  der  Mitte  zwisehen  Jnno  und  Minerva, 


1)  Luceraae  ücülaa  Mu».  Fosscri,  Part.  III,  Pisauri,  1739—51. 
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Jupiter  vom  Adler  getragen,  Jupiter  Serapis,  Diana,  Cybele,  Apoüo, 
Vnlcaa,  Baeehns,  Amor,  Hercnlee,  Silen,  Heetor,  Aeneas,  Ulynes,  Fn>> 
methenB,  der  das  Fcner  vom  Himmel  bringt^  Prometheus  au  den  Felsen 

f^psrhmirtlpt.  ein  Trit<»i,  eine  Nereide,  Ann>r  ww]  Psyche.  Andromeda, 
eine  Victoria,  ein  Pegasus,  ein  Greif,  der  Schlaf,  ein  gefallener  Krieger. 
Larven,  Tänzer,  ftladiatoren,  Fanstkiuupfer,  Zweigespann,  Vierge- 
spann, Soime  und  Mood,  ein  Thierkopf,  der  Kalm  des  Charon,  in 
den  em  Todter  enutdgt,  Ton  Meroar  gefHbrt,  ein  Maan  der  anf 
dem  Raaeh  Ober  der  f^ampe  Kegt  und  in  die  Flamme  bläst.  F.  Licet«, 
de  IncemiK  antiquomni  reeonditis,  Patavii  L.  VI  1662.  hat  oine 
Lampe  p.  739  abgebildet,  anf  der  ein  Manu  mit  dem  BIa.sebalg  in 
die  Flamme  bläst  und  auf  p.  966  dne  andere,  anf  der  ein  Mann 
diea  nieht  mit  dem  Munde,  sondera  mit  eiiiem  anderen  Kor|Krdicile 
thnt.  Auch  obaeOne  DarRldlnngen,  /nmal  der  Phallus,  sind  anf  rö- 
misrhen  Lampen  nicht  selten.  Eine  antike  jüdisch)'  Tlmnlainpe  ans  der 
1858  in  lionn  vprstrierpftm  Sammlung  Mertens  ist  in  den  .lalirt).  XXII 
p.  74  beschrieben  und  abgebildet.  Weckerling')  berichtet,  dass 
da»  Wormaer  Hnaemn  154  Thonlampen  mid  1  In  ttma»  Mtse. 
Jene  anid  immer  ana  awei  Stfleken  heiigeatellt,  dem  Oelbehllter  und 
dem  Deekel,  die  dann  mit  einander  vereinigt  sind,  os  sind  auch 
rwei  vorhanden,  die  irar  nieht  mit  oinem  Deckel  alt^'t-sc-likiKPen 
waren.  Zuweilen  stellt  die  puiz«»  Lampe  einen  anderen  <.iegeni»tand 
dar,  z.  B.  eine  Frucht,  einen  Jkliii,  einen  Fuss  oder  Stiefel.  Bei 
allen  Lampen  iRt  d^  Deekel  mindeatens  mit  einer  Oeffhung  zum 
Eingießen  des  Ocls  versehen.  Bei  36  Lani]>en  der  Sammlung  be> 
findet  sich  auf  der  unteren  Seite  ein  T<ipf(»rstenipel,  oft  kt^hrcn 
dieselben  Namen  wie  Kortis  i9  mal),  Attiliu«  u.  a.  wieder.  Der 
Stcm{)el  Fortis  kommt  auf  Thonlampen  des  >fnseums  in  Nymw^en 
4  mal  vor.  Der  Stempel  Strobtt  war  im  ganzen  lOmiach^  Bdehe 
verbreitet,  nnd,  wie  t.  Cohansen  mittbcilt,  lebt  noch  m  der  Unter- 
maingegend  <  iii(>  alte  Töpferfamilie  StroWI.  Das  Wormaer  Mnacmn 
Ix-sitzt  aucli  \i(r  niiM  Thon  gebrannte  Kereerilialter.  7wei  haben 
oben  eine  .'^(■li.ilc.  um  das  herabflietisemle  Wachs  aufzufangen. 
Aueli  das  Museum  m  Wiesbaden*)  bewahrt  solche.  An  den  Thon- 
lampen dieser  Sammlnn;  werden  ab  VcFSdernng  erwftbnt:  Has^ 


1 )  Die  romisf  he  Abtheilung  des  PauJuti-lIttKeaiuH.  II  Worms  1888  8. 10*. 
2  A  .  i>  !i  r-  o  h  u  u  s  e  D ,  Führer  durch  du  Altcrthiuns-Mtuewn  in 

VVicsJjaUt  u  im.  H.  97  u.  106. 
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keoy  Lanb^ewinde,  mandtwtei  aeeniiebe  Dantellnngen  oft  ero- 
tiwsher  Art.  Mdirefe  Lampen  aüid  am  Bronze,  zwei  toh  EüseOf 
eine  iiebcnflanimigc  ist  mit  Mlbemeo  Uiusdiirteu  Steinen  geziert.  Die 
Lampen  sind  tlieils  i:c<r  lil  i^-^on.  thHIs  oWvu.  nt't  mit  Ausützeu  7.\m 
Aalhiüigeu  au  cinoin  Km  1  i  n,  daran  ein  SchUrliaktMi  'arcus).  Herr 
Ed.  Herstatt  in  Köln  hat  eine  attögewälUtti  äamuüuu^  römischer 
Lampen.  Der  Verein  Ton  Aiterthnrnsfreai^en  besitzt  aof  3  Tafeln 
die  pbotopaphisehen  Abbildnngen  ron  104  Lampen  dieser  Samm- 
Inng,  (larnnter  Hind  8  aus  Bronze  und  0  christliche,  eine  derselben 
hat  die  Aufschrift:  beata  traufiuillitat«.  P.<  i  I^asseri  Taf.  III  Tab.  XLIX 
lantet  eine  solche:  aiuia  dulciH  »it  tibi  terra  lovü.  Unter  11  Kopf- 
lampen  lind  auf  dreien  Mercnr,  Pinto  nnd  Mednaa  dargcatdit.  Eine 
stellt  die  Minerva  dar,  eine  an^i^  Diana  anf  einem  Wagen  mit 
4  HirKchrn.  Auf  einer  Xeujahi-slampe  Htelit  der  Glttekwmuch:  aimo 
«ovo  A-li.\  faimu  tibi  nnd  in  der  Mitte  ein  Esol.  Eine  Lampe  zeigt 
einen  l'ildliaiicr  der  mit  Hamnicr  und  Meis«el  au  oiiicr  RiesenmaBke 
arbeitet.  Kr  hat  auüailcnd<>r  Weise  in  der  rechten  üaud  den  Meisael 
nnd  in  der  linken  den  Hammer,  dieses  ist  gewiss  dadnreb  veranlasst, 
das»  der  Kttnstler  den  Hammer  anf  die  Bildflftche  bringen  wollte. 
0.  Jahn')  hat  zwei  Daistelluugen  eines  arbeitenden  Bildhauers  ver- 
fiftcntlicht,  die  eine  von  oincr  (Jenmic.  dio  nndorr  von  einpin  Relief, 
in  beideu  sitzt  der  Hildhauer  in  der  uni^ekebrt<>u  Kichtuug  als  auf 
der  Lampe  and  hat,  wie  es  allein  richtig  ist,  in  der  linken  Hand 
d<»i  Meissel  nnd  in  der  reehtea  den  Hammer.  Die  SamsDhmg  des 
Herrn  Niesnen^)  in  Cötn  enthält  187  Thonlanipen  und  10  Brouze- 
lampen,  unter  jenen  35  mit  •Stempel,  darunter  5  mal  Fortis,  7  ge- 
hören der  ebristlichen  Zeit  an.  Auf  1 1  Lampen  betindeu  sich 
obscüne  Daiiütellutigen.  In  Iloubcus  Deukmaieru  vou  Castr.  rct. 
und  Col.  Tnj.y  Xanten  1839  sind  auf  Tafel  7,  8  und  89  b«  39 
sebdn  verzierte  Lampen  rbeiniwher  H^kttnft  abgebildet.  Das  Him- 
chener  Antiquarinm^)  ist  reich  an  römischen  Lampen.  Diese  Samm- 
Innp  besitzt  ancli  fMiun  Lampeuträger  in  Hronzp.  der  in  (restalt  eine.«» 
Wagenlenkers  eine  kit  üie  zweidochtige  Lampe  mit  der  Rechten  hiu- 


1)  Verhaadl.  d.  slehitaeheii .  Äkad.  PhlL  Ust.  KI.  Xni  1861,  S.  291 
Taf.  VT  F.  2.  u.  4. 

2)  C.  A.  NieHHen,  Samuiluuj;  römischer  Altorthümcr.  Köln  lüHQ 
Taf.  8,  9  n.  10. 

3)  W.  Clirist  nnd  J.  Lattth,  Führer  durch  d»  K.  Antiqvariiun  in 

München,  1883.  S.  30. 
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aiishäit.  Die  Thonlaoipcu  sind  in  der  gewOhulicheu  Weise  verziert 
mit  Seenen  tm  der  Areim,  mit  Bildern  at»  der  Gdtter-  nnd  Heroen- 
weh,  symboliBchen  nnd  humorietigcticn  Darotellnngen  des  Amor,  mit 
Tbiereii,  Masken  u.  dgl.  Auch  an  olwcöncii  Dinaren  fehlt  es  nicht. 
Drei  Nciijahn*lainpoii  zeifren  den  (ilückwnmfwh:  annnm  novnm 
faugtuui  felicem  aiU  einem  »Schiltl  eingeschrieben.  Auel)  das  Trierer 
ProTumal-MiMeitni*)  bewahrt  tablreiche  Thonlampen,  riele  mit  Stem- 
peln. Die  bekannten  Bilder  erscheinen  immer  wieder:  Jupiter 
Amnion,  Diana,  Venns,  Men  ur,  narchns.  >\mor,  Fortuna,  Victoria, 
die  Qnadrijsfa,  rentanr  mit  l^acchantin,  PriapiiJ«.  Pferd,  Delphin. 
Schiff,  Altar,  Fiilllir.riK  r,  Zweifle,  Masken  und  Porträtköpfv,  tiu 
BÄr  in  mcnschliehei  Kleidung,  ein  Manu,  der  Affen  abrichtet,  eine  Frau 
anf  einem  Krokodil,  dne  Pahne  haitmd,  hinter  ihr  ein  Phallns.  Das 
Bomier  FroTimial-Maflemn  zihlt  12  römische  Bronzdampen  und  S35 
Thonlampen,  damnter  mehrere  diristliclie.  Davon  sind  87  ohne 
jedes  Bildwerk.  7  sind  oftViie  Lampen  ohne  Deckel,  drei  Hohlfor- 
men ftir  die  Deckel  sind  vorhanden.  Die  Darstcünngen  sind  die 
gewflhnliehen,  3  dnd  eroümih,  4  mal  kimunt  der  PhalhM  Tor,  zwei 
etellen  frazzenbafte  KOiptb  dar,  eine  zeigt  als  BUd  den  Elefanten, 
eine  andere  einen  Todtenkopf.  Merkwürdig  ist,  dass  der  darf^e- 
st eilte  afrikanisolie  Klcfiiiit  am  Körper  behaart:  ist.  So  ist  es  auch 
:uit'  zwei  lAHuiten,  die  Passcri,  P.  Iii  Tab.  XII  al»bildet.  Wenn  er,  dem 
Mamniuth  ähulieii,  ein  Wollhaar  gehabt  bat,  so  gibt  das  Kbma  Nord- 
afHkas  dafitr  keine  Erklilning.  Et  gjebt  5  rande  Lampe»  mit  dner 
seitliehen  Handhabe,  aber  ohne  8ehnanzc,  sie  haben  oben  in  der 
Mitte  eine  grosse  Oeffnung:  84  Lampen  haben  eine  Inschrift,  15  mal 
kommt  der  Name  Fortis  vor^).  L.  Lindenschmit  Sohn  vernffent- 
Ueht  in  seiner  Schritt:  Das  römisch-gcrmauische  CentraimuKcam, 
Mains  1889,  auf  Taf.  XXVI  due  Anawabl  von  Lampen  venchieden'^ 
gter  Form,  meint  an«  rheimidien  Sammlnngen.  Es  aind  18  Thon- 
lampen und  8  Ml-  I  Zweimal  stellen  sie  den  bekleideten  mensch- 
Uehcn  Fn«"s.  einDial  den  Kopf  eines  Moiiiroleii  tiar. 

In  der  Anordnung  der  Hildwerke  auf  einer  runden  Fläche,  sowie 
in  der  Mannigtaltigkeit  der  Darstellungen  des  antiken  Lebens  glei- 
chen die  Lampen  den  geaebnittenen  Steinen  der  Allen. 

1)  FUitrcr  durch  das  Provinsdal-Uaseiun.  Trier  1881,  8.  17. 

2)  J.  Klein,  Bonner  Thonlampen  mit Inadiriflen.  Vgl. dtraes  Jahrb. 

8.  96. 
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6.  Ein  verkaniiles  OirferoerilMi. 

F.  Hmk,  Hannheim. 


J.  fieeker  cmähnt  in  eeincm  Verzeichnis»  der  Denkmäler  des 
Mainzer  Museums  'I  IMTf)  mehrmals  „ein  unbestimmtes  drei- 
eckige«, oben  aus^czahiitci«  OpfVrinstrumeut",  welches  sich 
auf  der  2^ebentjeite  ron  VotivHUüteii  linde;  so  u.  12.  HG.  110.  Dass 
dieser  nnbestuumbare  Ck^fenstand  ein  Opferinstnuneiit  wei,  hait  Becker 
mit  Recht  ans  der  Gesellschaft  geschloMen,  in  der  er  sich  befindet. 
So  steht  er  u.  72  mit  ciucr  Aiisifnisskanne  und  .Sebiipfkcllc  auf  der 
eineo  Jielxrnscite,  währciul  auf  der  aiiflcren  ein  Opfor)»cil  luui  eine 

langstielige  Optersehale  abgebildet  ist;  älmlidi 
n.  119.  leh  liabe  uim  sdion  vor  JabveD  bei 
otnem  Beeaeb  im  HaliUEerHiueiiiii  dieee  Stei»- 
denkittftter  angesehen  und  glaube  mich  nicht  zn 
irren,  wenn  ieli  den  betreffenden  Gegenstand  ftr 
eine  Ta solle  mit  ;1 — 4 Opf er messern  erkläre. 

Montfaiicon,  Antiquitö expliquec, T. II, 
167  Bagt :  KcwmoiiBanni  daneleeTieiixiiiaTbree 
de»  gaineg  k  plnrieors  eontesiix,  ponr  coaper  en 
morccanx  la  eliair  des  vietinies.    Eine  solche 
Tasche  bildet  er  ab  'I'ah.  (54.  9\  sie  ist  mit 
einem  Seept'crd  ver/iert  und  enthält  drei  Mestier, 
deren  Griffe  h^orsieben  (n.  1).  Ein  nreilei 
plar  bildet  er  ab  Tab.  68,  19  ah  ein  Etny  qne  le 
Saerifieatettr  pendoit  Ii  sa  ccinture :  on  y  mettoit  di- 
verses Sorte«!  «Ic  eouteanx.  Aiu  li  diese«  ist  mit  einem 
äeepferde  geschmückt  und  enthält  drei  Messer  (n,  2). 

Ein  eben  solches  (oder  dasselbe?)  beschreibt 
Oflisehke  n.  91  (Venedig)  ab  ein  mli einem  Seo> 
tfaiw  ges^mflcktes  Beateek  fbr  Opfermeaser,  welches 
auf  einem  Kandelaber  angebracht  ist.  Xneb  drei 
weitere  Exemplare  nennt  er  Tf  401.  I1129u.  62,  wo 
der  Upferdicmcr  dasselbe  au  <ler  äeitc  trägt. 

Aber  auch  auf  VotiraltKren  in  Württemberg 
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F.  Haag: 


liat  es  Chr.  Fr.  SUlin  mehrftch  geAmd«n  tmd  riehtig  eikumt 

(WOrttembcrgischo  JalirbUcher  1835).  So  nennt  er  an  einem  Votir- 
nltar  von  Boiiiiini^cn,  ti.  44,  auf  (kn-  1.  Xolwnseite  drei  OpfcrmcRsor 
in  einer  Sclieidc,  unten  ein  Beil,  ant'  der  r.  einen  Opferkrn^',  unten 
ein  Opferbcckeu.  Auf  eincui  Altar  von  Oluliausen,  cigcntlicli  \m 
Jagstkauseu,  n.  72,  erwähnt  er  aaf  der  1.  Seite  einen  „mitenfilrmigen 
BtXbkeaiaf*f  unten  „vier  OpfermeMer  in  einer  Sdieide",  anf  der  r. 
Seite  oben  einen  Opferkrug,  unten  eine  Schale.  Letzterer  Stein, 
den  StRlin  »elb^t  nicht  frcschon  hat.  cnthült  anf  seinen  Xebcnßei- 
ten  die  reichste  Ansstattung  mit  Opfergeräthmrluifttui.  welche  mir 
von  rheiniBcben  Altären  bekannt  ist.  Auf  der  1.  Seite  oben  eine  her- 
«bhlttgende  (hurlande  (eertnm),  welebe  einen  HalblcreiB  bildet,  in 
dessen  Mitte  «-ine  Rosette  unirebraeht  ist;  darunter  die  Tawjhc  mit 
drei  Mess^-rn.  sehr  deutlich,  sodass  nicht  bloss  die  OritlV,  sondern 
aueh  di  r  Anfang  der  Scheide  siehthar  ist;  unter  dieser  Messertaselie 
ein  iiaiiuncrartiges  Beil,  auf  der  einen  S^itc  zugcHpitzt,  auf  der  au- 
den»i  breit,  mit  kngem  Stiel,  wdeher  oben  noeb  Uber  die  Taiehe 
hinnnsmgt  und  wobl  von  Prof.  Kleiber,  den  GewftbiNDann  Sti- 
ll ns,  als  vierte«  Messer  angesehen  wurde.  Ebenso  i»t  die  andore 
Seite  mit  drei  Oiifcr^'crftthscbaften  ausgestattet;  oben  ein  einbeuke- 
liger,  Hchlauker,  doch  nicht  ganz  eiighaUigcr  Krug,  unten  eine 
Opferscbale  (patera)  mit  kleiner  Erhöhung  iu  der  Mitte  und  einem 
am  Ende  umgebogenen  GriiT;  Iftnge  beider  ein  Stab,  oben  lanien- 

fthnlieb  Bich  ver)>reiternd,  un- 
ten zugespitzt,  in  der  Mitte 
offenbar  mit  Wolle  umwickelt 
l^iufuk),  welche  mit  einem 
Band  (vitta)  befestigt  war. 
Ich  gebe  diese  Beaehreibimg 
nach  einer  18^  von  Faul 
Stäliu  in  meiner  Anwesen- 
heit .'iufgenon)menen  Zeieh- 
uui]g,  die  hier  wiedergegeben 
ist  (n.  3). 

Eine  noch  reicliere 
SammhmfT  von  Opferg(T;ith- 
schaften  tindet  sieh  auf  der 
£hreupfortcde8Öeptimiu8  Sc- 
vems  in  Rom  am  Fontm  ho- 
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«rimB*  VoD  diewr  ist  mir  sw«r  kmne  AUnlduiig  zur  Hand,  «W 
QB«U-Fe]i  (Ron  und  di«  Campflgns  *  1883,  S,  836)  enrtfbit  «leli 
biflr  „die  Scheide  mit  dm  Onlhaamem"^). 

Auf  Grund  dieser  Belege  vcnnuthe  ich,  daes  auch  <Vr  von 
Josef  Klein  in  diesen  .Tnhrbllchem  Heft  67,  S.  69  beschriebene  und 
Taf.  V  Fi^.  1  a  abgebildete  Gegeastaod  auf  der  Ncbenscite  eines 
MattonenitdiiB  mebt  Fallhoni  Irt,  am  dem  W^beeren  herroti»- 
gen,  sondeni  «»e  solche  Tasche  mit  Messern*),  deren  Griffe  oben 
knopfartig  abgerundet  sind.  Auf  der  anderen  Nebenseite  (ebd.  b) 
finden  sich  ja  ebenfalls  Opferinstnimcntc,  ein  Km^r  und  eine  Schale, 
letztere  ganz  ähnlich  der  von  J^^thausen.  Da  zwei  augesebene 
AltertbwttgforBoher  in  diesem  Pmikle,  wie  ich  glaube,  geirrt  liaben, 
■0  Bdiien  ee  mir  der  Hflbe  werfli,  auf  das  Biebt^  hiumwebeik 


1)  NiiohtrÄglidi  sehe  Ich,  dass  bei  Baumplstcr,  DtnkmJllor  dea 
kiasKiüchcu  Ältorthttms,  S.  1109,  mch  Abbildungen  der  donigen  Opt'erge- 
rttthe  finden  (u.  1306,  naehClarac  pl.  220,  907),  darunter  auch  n.  4  eine 
Tasche  mit  zwei  Opfemiesscrn;  tlicsrlbr  scliciut  hier  mit  einem  hcrabhün- 
genden  Tragriemen  vorsehen  zu  sein,  der  mit  zwei  Ringen  an  der  Tasche 
befestigt  tot 

2)  Eine  nochmalige  Prlifimg^  hat  in  der  That  die  WalUMihefalltolifceil 
der  oben  auBge«proch«nen  Vermuthung  ergeben.  Klein. 
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146  J.  Nueher: 


7.  Die  EnMihuiig  and  Enfmlekehing  ter  deutschen  Mninetz- 

zeichen  insbesondere  an  den  mittelalterlichen  deutschen 
Kriegsbaudenkmälem. 

Von 
1.  NmIim'. 

Hiersu  Tafel  II. 


Vorwort. 

Das  V'^orkomroon  von  Stciomctzzeicben  an  den  mittclalterlicben 
Kriegsbandenkmalenif  deren  Bedentong  idi  sehon  seit  einer  langen 
Reihe  von  Jfthren  znm  Gegenstand  moncr  Stadien  gemacht  habe, 
Tenudassteii  auch  wiicli,  meine  Erfalirun|?cn  Aber  diese  jetzt  mehr 
als  sonst  (las  lDtcrßf«f«c  der  Alterthtuuafof«ober  in  Anqmich  neh- 
ineoUe  Angelegenheit  mitzutlietleu. 

Wie  Überhaupt  bisher  die  RriegBdenkmftler  von  den  ArohAo- 
logm  nnd  Knmtkritiiceiii  nor  sehr  wea%  heaehtet  wnrden,  «o 
wnrden  anch  die  an  deoBelben  vorkommeiidcn  8teintnL>t//.eicben 
wenijr  "der  frar  nicht  gewllrdip-t.  Eine  rühmliflio  Ausiialinie  hiovon 
machen  jedoch  die  Oberamtsbeschreibnng'PTi  in  W  tirttemberg,  in  wel- 
chen schon  sehr  frUhe,  1620 — 1060,  auf  daa  Vorkommen  dieser 
Zeichen  bei  den  sekwtiiiBehen  Bargen  hingewiesen  «rt.  Aach 
ArehiTdirector  Mone,  der  verdienttvoDe  Urknodensaminler  nnd  Alter- 
tbnmsforscher  Badens,  berührte  schon  vor  30  Jahren  die  inter- 
essanten Steinmetz/rieben  des  Steinsberges  bei  Sinsheim.  Man  war 
sich  in  jener  2<eit  (tber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  (ierselben 
noch  nieht  Uar;  aber  Alien,  welehe  uns  znerat  auf  diese  Zeugen 
dentseher  mittelalteriieher  BanthAtigkeit  aofinerksam  gemaeht  haben, 
gebührt  unser  Dank.  Sie  haben  luis  die  Wege  geebnet,  auf  welchen 
wir  (dt  recht  beqnnui  foif/.nsclireiten  im  Stande  sind.  Die  Stcin- 
metz/.eichen  unserer  Kriefrsliaudenkinftler  besitzen  nach  meinen  Er- 
fahrungen ein  ganz  besonderes  IntercssC;  da  sie  mehr  als  die  der 
Kirebenbattten  dra  Charakter  einer  besthnmten  Bavp«iode  oder 
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eines  BaoBtüeii  wiedergeben,  ineh  nnd  sie  im  aUgemetnen  bflawr 
erinltan,  ab  die  der  KirehenlnntMi,  welche  bealiiMÜgcn  Unteit» 

und  Erueueningen  nntemoifen  waren.  Die  Zeit  de«  romanisdiM 
Baustilen  fand  in  den  ältet^tcn  Bur^' 'iiti:i>it«'ii  einen  vollendeten  Ab- 
sciilufls,  und  die  hier  vorkonnncntien  ^teinmetzzeichen  sind  das 
reinste  Gepr%e  dicäcs  Stiles.  Nirgend»  war  die  Bauth&tigkeit  »o 
groM  md  80  aligemein,  wie  in  SOdwestdenteeUaiidi  der  Wiege  der 
miditigsteB  Dynastieii,  dw  rdebstoi  geistlichen  Stifittngen  und  der 
▼feien  aelbstständigen  Geneindeu-cscn,  Asw  lioisKt  der  freien  Reichs- 
gtftdtc.  —  Auch  der  hier  oino  j^rösscro  SrHiststündijrkeit  als  in  Nord- 
deutscidand  genießoende  kkiuc  Adel  tnig  nicht  weni^  7M  dem  gei- 
stigen EmporblOhen  der  St&dte,  in  wclcliou  er  sich  iu  die  Bttrger- 
eobaft  «nfnelincn  UeM>  bei.  Die  bertthmtettcn  Baiuneister  and 
KUnetler  des  HlttolnUers  wurden  in  mwereu  freien  Reichestädteu 
hcmn^rf^oppn.  in  welchen  zur  HnhniRtaTifi'iiyjMt  fli*'  künstlerischen 
Hetitrebun^en  einen  reichea  Boden  fanden,  nnd  aucii  znr  höchsten 
Blüt))e  gediehen  sind. 

Wurde  ee  gelingen  fQr  jedes  Lftad  becOgüeli  der  ftagtiehen 
Sieininetneiohen  ein  00  reidiee  mid  bewlbrlee  Material  zn  iwmnieln 
und  erfolgreich  za  behandeln,  wie  es  Dekan  Klemm  (frQhcr  in  Geis^ 
lingen.  jtt/A  in  Sniz  am  Neckar)  gethan  hat')  ho  wäre  ein  grosser 
Schritt  iu  der  Erforschung  dieser  Stcinnierkmaie  geschehen.  Bei 
UM  aiud  wir  vorerrt  nur  darauf  angewiesen,  diese  Zeichen  zu  muh* 
mein  und  en»  ihnttohe  vollendete  Arbeit  TmabeieileD.  £•  bleiben 
ja  noch  so  viele  teehnnche  Fragen  Uber  die  Graphik  und  die  Le» 
gong  der  Steinmctzzoichcn,  ferner  über  den  •joistifj^'n  Znsaramenhang 
der  Bauhütten  mit  don  lionti^^oa  Logen  ungelöst,  dam^  man  noch  die 
AuischlnsDC  bcwiiiirtcr  und  vorurtheilslreicr  Keuuer  der  obwaltenden 
Oeheiinaiiedmer«&  abwarten  muee,  um  alle  Bedenken  sn  beben. 

Dna  reiek  anagertattete  Werk  Tun  Riiha*)  enthilt  ksnatrolle 
und  gesuchte  Combinationen  nnd  Coastructinnen  der  einfachsten 
Steinmetzformen.  An  solche  Theorien  haben  aber  wobl  die  Stein- 
ptetaeu,  welche  sich  ihre  Zeichen  wählten,  sebweriieh  gedacht.  Sehr 
lehrreich  nnd  anziehend,  nach  dnreb  Urkunden  erlintert,  ist  die  Ab> 


1)  Alfred  Klemm,  DiakoiiUü  ia  Geislingen,  Die  württemberj^itichcn 
BRumelstcr  nnd  Bildhauer.   Stuttgart  1882. 

2)  Franz  ßseiha,  k.  k.  ProfosMnr,  RituHcn  tllir-r  Strhimetsseidieil. 
Wien.  Aus  der  kais.  königl.  Hof-  und  Staatsdmckerei  1h(S3. 


bandlnBg  to»  l«nit«r^  ilmr  dk  BraUlIni  dM  MMfibütaM.  Ei 
iit  tar  Benrtlieilang  der  Fragen  tber  die  Bedentaag  der  Steimieta* 

Mloheii  dnrcljiUiH  iioflii^,  auch  von  dieser  vcrdienshollen  Arbeit  Kcnslr 
niRfl  7.XI  bnlini.  Da«  Work  von  Karl  Heitz  Ober  das  Zrinftwesen 
in  StrnsHhurg-  vcrscbafft  uns  ein  sehr  lehrreiches  Bil<1,  imf^  ^f^i^t,  das» 
die  Maurer  mit  den  .Steinmetzen  dieser  Stadt  eine  Zuiitt  bildeten, 
deren  Mebter  „AmmeUer''  bien  und  em  Miliglied  des  gttmeu 
Rathe«  war*). 

Leider  sind  die  Doknniente  des  Lieh-FrnncnwerkR  oder  der 
Strawhttrp^r  Douibanhtittc  nach  Anwsage  de«  frdtHTfn  stSdti««ehen 
Archivar  liruprfrer  bei  der  Einilacherung  der  Bibliothek  1870  ver- 
loren gegangen  und  es  ist  im  Stadtarchiv  nur  noeh  eine  ürknnde 
vom  7.  Desbr.  1403  erhalt«),  wdlehe  einigen  Aafiiebhiai  aber  die 
damaligen  Zanftznstände  der  Maurer  und  .Steinhaner  gilit.  Hienach 
berief  der  regierende  Stettnieister  Heweniann  Hesse  und  (b  r  Rath 
der  Stiult  in  Folge  eines  Ofspenns  5wiBchen  den  genannten  Werk- 
lenten  ein  Schiedsgericht;  bcotehcud  ans  Vertretern  der  beiden  Par- 
teien unter  don  Yonits  des  Stettmelateta.  Dieses  beeehloss,  dass 
die  Steinmetnm  des  Franenverlces  meht  mehr  geswangtni  sein  sel- 
ten, mit  den  Maurern  in  einer  Znnfl  7M  dienen. 

Die  neue  Tiandes-  und  Universitätsbibliothek  in  Strassbur^,  die 
nach  dem  Jahr  1870  gegrtindet  wnrdc  und  jetzt  schon  einen  Be- 
stand von  Aber  600,000  Binden  hat,  besitzt  nur  zwei  alte  Doku- 
mente tlber  die  SteimnetEbradersebaften.  Das  ehie  entbttt  das  Z«ttft> 
buch  der  Constamer  Banbtltte  von  1555 — 1709;  das  andere  die 
Sti^inirntrordnunnren  von  145*.»  Tnd  1763,  auch  die  Bestati^ngsbriefe 
dieser  Urdnungen  durch  Kais- r  l\nr]  V.  vom  15.  April  15^?8.  j?eg^ 
ben  zu  Barcelona;  und  durch  Kuuscr  Ferdinand  I.  vom  15.  März  1063. 

Die  ilteste  Steinmetaordnnng  datirt  vom  3.  Oktober  1496  imd 
erhielt  in  densetboi  Jahre  nodh  die  BeetttigiiBg  des  Kaisen  Uaxi- 
mHian.  Die  Kopie  dieses  Bliefes  befindet  sich  in  dem  Zunftbnoh 
der  Constanrer  Bmihflfte.  von  welchem  bei  Besprechnnfr  der  Stein- 
inetzzeicben  der  Henatssance  die  Rede  sein  wird.  Jeden  Forscha*, 


1)  Dr.  Ferdinand  Jänner,  Profemor  am  königl.  Ljcemn  in  Ite« 
gentbnrg.    Die  Bnnliüttrn  dos  ^fittrlaHerfi.   Leipzig  IBTfi. 

2)  Im  15.  Jahrhundert  bPHtand  der  Oroase  Rath  der  Suult  aua  20 
Vertretern  (Ammeister  genannt)  der  ZUkatto  und  10  adeligen  Rathsberren 
(ConstofTIcrii).  Zu  diesen  grehörten  die  4  regierenden  Herren  fitettmelBter 
und  6  andere  Adelige,  welche  der  grosse  Ilatli  wählte. 
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neli  mit  dn  mittalalleriidbai  Steinm«tf»w)ichan  beschäftigt,  mvm 
4to  AkbmStme  Otto  Richter  Uber  antike  StciuMteeiohiD*) 
im  hobem  Maasse  ansprachen.  Zur  ßonrthcilung  dor  Geschichte  dicy- 
MT  &nsücrf^  Merkmale  auf  den  Steinen  <!  r  Kun'^tdenkmäler  alter. 
Zeiten  lutd  ihres  gegenseitigen  ZasamnienhajigcH  li^t  die  Kenntui88 
dieser  Arbeit  nnoffigängUch  nötbig.  Sie  eröffnet  unn  gau/  neue  oud 
kbiMiebe  Geaiebta|Niiikte  aber  das  Alter  imd  die  Bedentung  dieser 
StaniiMtBBeiidieii  bei  den  Grieohen  and  ROmer,  nnd  wir  kflnnen  uns 
des  Entaanens  nicht  erwehren,  di(>selhcn  Zeichen  aaf  den  Qoader^ 
stücken  unserer  Bantcu  des  roniaiiischeu  Hanstihi  wiedf^r  zu  finden. 
Mögen  bewährte  Forsciier  di&fe»  merkwürdige  Vuikuutüien  in  Be- 
tracht ziclien  und  zu  ermitteln  suchen,  ob  eine  Uebertragung  der 
antiken  Zeichen  auf  die  dentschen  Bauten  Btattgeftmden  hat,  oder 
ob  es  em  Spiel  des  Zufalles  und  des  Combinirens  einfacher  Strieh- 
fortrieii  ist,  wenn  diese  Zeichen  nach  etwa  1000  Jahren  bei  unseren 
Bauten  wieder  auftaucht  ii. 

Bezüglich  des  ^  orkumuiens  der  £>teiunietzzeichen  machen  wir 
danwf  anfineikBam,  dass  siHebe  nidit  so  binfig  sind  ab  nutn  Te^ 
anasetuten  dllffte.  Abgesehen  davon,  dass  sie  da,  wo  die  Banten  in 
Uigestein,  Kalkstein  (Ifasehfllkalk)  nnd  in  fiadutein  bergestelU  sind, 
fra«/,  fohle»,  finden  wir  auch  oft  bei  den  von  besserem  ätcinuiaterial 
aufgeführten  nur  vereinzelte.  Die  K>teinmctzzcicheu  tinden  sich  meist 
an  den  unteren  Schichten  der  Bauten,  au  Thoreingängen,  Pfeilern 
nnd  FenslereinwSlbmigen.  Bei  den  Böigen  Tersdhwinden  diese  Zei- 
chen in  den  oberen  Schichten  ganz.  Bei  den  Kirchen  dt  utut  ein 
Zeichen  an  einer  Thdre,  an  einem  Pfeiler  (»der  an  einer  Einwülbnng 
darauf  hin,  dass  diese  Tbeiie  nur  von  einenj  Steinmetzen  fer%  ge- 
stellt wurden.  In  der  romanischen  und  guthischen  Zeit  ilndot  man 
die  Zeichen  in  gerader  nnd  sehliger  Lage  angebracht,  mveOen 
Bogar  anf  den  Kopf  gestellt,  wie  es  dem  Steinmels  eben  beqnem 
war  dieselben  rin/nnic  iswln. 

Auch  die  (iröst>e  Icr  Zeichen  ist  sehr  verschieden;  in  der 
romanischen  Zeit  mit  ä  eui  beginnend,  werden  diei^elben  beim  spät- 
gothischen  Stile  iuuner  gestreckter  und  compUcirter  und  zeigen  bis 
15  em  Lmge.  Wir  haben  eine  Cebecriditatafel  der  v<m  nos  beob- 
aiditelen  Steinmetamichen  entworfen  nnd  angeseiiloasai,  welche  am 


1)  XT.V.rrog^ramtnzuinWinL'kolinannfc.stftlcrarchtlologischen  Gesell- 
•chaA  zu  Berlin  mit  3  Tafeln.  Berlin.  18»&.  Vgl.  Jabrb.  L2UUU  S.  17«. 
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klareten  die  Entwiaketaiig  dereelben  ianttHkea  dufte.  Sie  nnfiMil 
&M  flttdwesüielie  Deilaaliliiid  und  den  «iditigilea  Thdl.  de*  Be- 
zirks der  früheren  HaapthOtte  von  Strassbnrg  and  dttrfte  dieselbe 
in  dieser  Be/ichtmp:  als  Master  dienen,  wie  aucJi  die  Bc/irke  der 
anderen  Haaptbanhtttten  bearbeitet  werden  dtlrftcn.  Wie  mau  &m 
nachstebonder  Abhandlmig  eniebt,  so  bedarf  es  nocb  der  Mitwirkang 
nuHielier  Kiill^  nm  die  Frage  Uber  den  Urspmg  und  die  Bede»* 
Img  der  nittelalterlichen  StemmelBekdMn  mi  Baihtttteii  Tolbliii- 
d%  znr  LteODf  zn  bringeo, 

I. 

Die  ältesten  dentschcn  ätcinmetzzcicheD  des 
romanischon  Baustiles 
von  um  llfiO— 12Ö0. 

Betrachten  wir  die  in  der  beiliegenden  UbcrsichtUcben  Tafel 
(1^)  ventiehnetea  SteinmetacMiclieii,  eo^fimieii  wir,  was  die  mseie 

Form  deradben  anbelangt,  einen  Zusammenhang  mit  den  aaf  den 
Steinblöcken  der  altou  Riiipnancrn  Roms  nnd  andcror  itidienisc-hni 
Stftdte  befindlichen  nicht  Inm-iien.  N'aeh  unseren  Erfalirunj^eu  kön- 
nen wir  Herrn  Richter  unbedingt  beiHtimmeu,  wenn  er  sich  (S.  38) 
daUn  imsert:  „Die  BteiimeteMiehen  eiiid  ceoTCirtieiMiBe  OebOde, 
die  aun  groasea  TheO  lirai  erfimdeii  sind,  nieht  selten  aber  aieb  aa 
gewisse  einfache  Bachstahenformcn  anlehnen,  sie  nachahmend  oder 
nach  Laune  nmändernd,  unter  einander  dder  mit  aiuicren  Zeiebe« 
corabinirend."  Aueh  darin  pflichten  wir  iinn  i)ei.  ühsh  da*i  (leheini- 
nim  in  nichts  anderem  bestehe,  ai^  dass  diese  alten  Steiumetx^etcheit 
die  denkbar  einlkobatett  ZiwaaMwepeetenagep  weniger  Strkshe  sind, 
die  ttbenll  da,  wo  man  sich  ihrer  bediente,  eine  Uebereinstim- 
mung'  zeigen."  Einen  abweichenden  Charakter  tra^rrn  allerdings  die 
Marken  des  gofhiRchen  Baastiles.  Atiffallfrid  ist  nur  der  Umstand, 
dass,  wenn  ein  Zasammeohang  der  autiken  titeinmetxseicben  mit 
denen  naserer  mitfelaltaiüchea  deatsoben  Banbtttten  angenommen 
werden  darf,  man  in  dem  groesen  Zeitianm  rem  9.  bis  12.  Jabiv 
'  bondert  an  den  Kirchenbauten  keine  derartigen  Zeichen  vorfindet 

und  da8s  die.se  er»}  in  der  Mitte  des  12.  Jahrbonderts  wieder  auf- 
taaehen  nnd  allgemein  werden. 

Die  mittelalterlichen  8teiumctiaeicben  deuten  uliüu  Atusualuuc 
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auf  dcu  KUu8Uer  iiiii,  welcher  den  Stein  oder  da«  iSkulpturwerk  an- 
gefertigt hatte.  Es  ist  bckaimt,  dass  In  der  ersten  Zeit  dfiv  grossen 
Bantbltigkeit,  wo  sich  allenthalben  Klöster  nnd  Dome  erhobett,  die 
Banleitnn^  derst^lben  in  den  Händen  dor  f^eistlichen  Orden  lag,  dcroti 
Laienbrttdcr  als  Künstirr  keine  ncrKöniifhc  Aureeichnnrif,»  y.nr  Gel- 
tnng  bringen  durften,  und  dum  Mmt  die  Sitte  der  Bteinmctzzeicheu 
erat  begann,  als  sieh  der  Hmdwerkerstand  yon  der  ttten  H<toig)t<»t 
frei  madile  waA  die  Leitung'  der  Kireh<nihaQten  ans  den  Hinden 
der  Bischöfe  nnd  Aebt*"  in  die  der  weltlichen  Behörden  Qberging. 
Bei  jedem  gröBseren  Bau  ('iitstandcn  in  dieuor  Zeit  BanliflttPii,  eine 
Vereinipmnfr  der  bei  diesen  Werken  be.soliRftigten  Steininetzen,  unter 
dem  Vorsitz  des  leitenden  Werknieisten*.  Leber  den  Zweck  der 
BleininetBieichen  ist  nun  versefaiedener  Ansieht,  einige  erUidien 
darin  Ahteokninigszeichen  nrisohcn  Meister  nnd  Gesellen  Aber  ge- 
lieferte Arbeit,  andere  glauben,  und  dieae  Ansicht  scheint  waa  die 
zntreffpnde.  dass  es  Kontrollzeichpn  waren,  welche  erst  dann  auf  den 
Stein  gesetzt  wurden,  ^vcun  der  Meister  die  wirbelt  gut  goheissen 
hatte. 

Dnter  allen  ümstinden  aber  ist  das  mlttetalteriiebe  Steinmete' 

selchen  eine  Marke,  die  sich  auf  den  Verferäger  des  Steines  berJekt, 
—  während  die  Zeichen  auf  den  QuaderblOcken  der  altrOmisclien 
Ringmaneni  als  Fabrik-  oder  «Steiubau-S^eicken  anerkannt  sind. 
(Siebe  Richter.) 

Wenn  maii  bedenkt,  welche  Portsehritle  in  der  dentsehen 
ICviegsbanknnsl  ^  HeeresBdge  der  deutsehen  Kaiser  nach  Italien 
nnd  namentlich  die  Kreu>:zflgc  zur  Folge  hatten,  so  darf  man  auch 
annehmen.  d«s-:  den  Theiinchuiern  dieser  FeldzUge  die  auf  den  Ring- 
uianeni  der  rüniiscUeu  und  griechiiichen  Stftdte  befindlichen  Stein- 
metaaeichcn  niebt  entgangen  sein  dürften.  Es  kann  also  loieht  eine 
Uehertragnng  der  Zeicbes  von  Italien  und  Qrieehenland  nach  Dentseh- 
laiid  stattgefunden  haben.   Die  Organisatian  des  Banhflttanwesens 

ist  eine  rein  denfsrhr  KiiirichtHnp. 

Hätte  dicKelhe  auch  in  Italien  und  Kraiikrcieh  eine  Verbrei- 
tung gefunden,  m*  wUrde  gewiss  Viollet-Le-Dnc  in  seinem  Dictio- 
naize  de  rareUteetnre  das  V<»rkoBiinien  der  SMnmetaneiohen  (mär- 
qnes  lapidaires)  an  den  ftsnaflsisehen  Kanstbandenkniftleni  besprochen 
haben.  Da  die«  nicht  geschehen  ist,  so  imnH  man  annehmen,  das» 
sieh  im  Mittelalter  der  Gebranch  der  .Steiniuel/zeielion  nnr  auf  da« 
deotsclic  Reich  besehräuktc    Um  eine  klare  Einsicht  über  die 
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allMtea  deatoeben  8teiimietiMieheai  m  erhalten,  dttrfle  die  B»> 
wgnt^mg  der  ejnxelnen  Baudenkinller,  an  weldMii  lie  mkomen, 

am  Eweckentsprechendsteii  sein. 

An  der  grossen  römiachen  HeerstraKtc  von  Octodnnim  (Mar- 
tigny)  Uber  Vevey  uach  Aveutieam  (Avenuiies),  welche  Strassen- 
riebtang  noeh  Ina  in  drö  Nemait  den  widitigsten  Pais  zum  GealiBr» 
aee  (Im  Leman)  «nd  naoli  Italien  beaeiolmele,  liegt  im  Bioyeihale 
daa  Sttdtdien  Moudou.  Hier  erbaute  der  Heraog  Gonrad  von  ZÜh 
ringen  ^iIh  Viiiscrliclicr  Statthalter  xm  I^trgund  einen  starken 
Thurm,  eine  Zwini^-burf^  g-epen  den  uiii ülireriipieheii  transjuraukchen 
Adel  (siebe  Chrumk  der  Stadt  Fretburg  ia  der  ScbweiK).  Dieser 
Ban  flDk  alao  in  die  Mitte  dea  12.  Jnhrhanderta.  Ea  anteriuiit 
iraiaeHi  Zitreifel,  dam  dieaer  dentadie  Baniog,  weldier  aadi  daa 
Mtlnster  in  IVeflunf  im  Breisgan  grnndctp,  dentecbe  Steinmetaen  an 
<lfTn  Bau  in  Mondon  verwendete.  Jeder  TuiTsteinquader  der  20m 
iluiciischn.  langen  Aussenseitcii  dos  Thuruie«  trägt  ein  zierliche^^,  fein 
eiogeschuittenet»  0  cm  lang^  Stcinmetuxicbeii  eioiaclister  Art  (t>iehe 
ZeHe  1  der  Tafd.)  Die  Sehwdser  Qelebrten,  weldie  die  Beden- 
tang der  deutschen  Steinmetzzeichen  nicht  kannten,  beachteten  diese 
nicht,  während  dieRelben  meine  AufinerktiJimkeit  alsbald  bei  der  Be- 
sichtigttng  anf  sich  zogen.  Leider  «ind  zwei  Ann-ic  ii«citpn  des  Thur- 
mea  niebt  zugilDgUch,  doch  dtlrfteu  die  von  nur  autgeuoiomenen 
Zdchen  nuoh  U«r  wiedeikebreQ.  Wir  aelMn  hier  die  einfaehate 
Oondijnimng  von  geraden  Striehen,  die  thok  lateiaiacben  Bnehatap 
ben  gteUdien,  fheib  Kreoze  and  Winkel  vonteUen.  —  Trifft  hier 
ein,  was  Richter  sagt,  dass  wir  es  mit  convenfionellen  Gebilden 
tn  thun  haben,  die  znni  ^rot^i^cn  Theil  frei  ert'unden  »ind.  oder  b«>- 
deutet  tler  Winkel  ein  L,  der  iiaken  cm  das  Visiikreuz,  cm  T, 
daa  schräge  Eieas  einen  Sigebock?  Sind  die  Qnadrats,  die  Dtei- 
eeke^  die  Krenae,  die  Vinkal,  Begrilb-  oder  Smniaeidien  oder  sn- 
ßillige  Gebilde  von  einfachen  Linien,  wie  wir  aolehe  eher  bei  den 
antiken  Zeichen  vermothen  k<\nnon? 

Von  grossem  Interei>se  nnd  schon  von  den  /Utertbumstoritchem 
der  Schweiz  gewürdigt,  sind  die  Steinmetzzeichen  an  der  AoaMaadte 
des  (äoree  der  Kathedrale  Notre  Dame  anf  dem  Sebloes  von  KenobMel 
(8.  Zeile  1  der  TaftI).  BlaTignae,  ein  Axdntekt  von  Geaf,  vennntbdi) 

1)  VgLLIdfltoire  de  rarebiteetttre  sacrte  du  17— Z«  dido  dans  t«a 
anciens  6v6ch^8  Grn^ve,  Lanaanne  et  Ston  par  J.  D.  BlaTignae, 
Arcbitecte.  Leipsig  1863. 
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in  ibun  die  Worte  Guido  nnd  Wieo,  die  NMoen  tob  WoUÜiIIwq 
des  Stillea.  In  erhabener  Arbeit  lehen  wir  die  Luie  od  den 

Pfeil,  ebenso  einen  Vogel,  eine  Art  Kranieb,  welcher  einen  Fisch  m 
verschlingen  beginnt.  Die  anderen  Zeichen  ♦  iiifHcher  Natur,  wie 
der  einfache  Pfeil,  das  idirfi^e  Kreuz  etc.  wicdcrliolen  sich  häufig 
anf  den  (^Baderstflcken.  BU  vif  ose  nimmt  an,  daw  es  Steinmetzen 
der  Zllrioher  BMihfltto  wann,  die  von  Be|;iniiiida  anf  die  Bitte  ihrer 
Toehter,  der  Königin  Bertha  von  Bnrgniul  iindi  Xeiicliätel  gesandt 
wurden,  welcJi "  heim  Bau  der  Kirdie  roitartieitctca;  diese  seion  die 
»Schöpfer  dieser  ..Siuoeszeielieii  gewesen.  ZußilUge  Corobinatiouon  i*iud 
diese  nicht  mehr;  es  sind  vuilst&ndige  Siuuuizeicheu;  so  durfte  eich 
a»  B.  der  BisehofiMtab  anf  den  geistl  Oberbirten  dea  8/60^  das 
Kieua  anf  den  chriatiiehen  Charakter  dea  Banea  and  das  Ü  aof  den 
erftten  Buchstaben  eines  Nanienu  beaiehen.  Die  Bedeutung  der  so 
oft  bei  allen  romanischen  Bauten  wiederkehrenden  Pfeilspitze  ist 
noch  nicht  gtiiilgeud  aufgeklärt.  Wir  finden  dieselbe  sehr  oft  mit 
abetehendem  Schaft,  und  diesen,  wie  beim  Thurm  von  Grevenstein, 
de|»pelt  Snürt,  dann  aneh  erhaben  anqgemelaBelt  (aiehe  Kathedrale 
von  Menehfttel  und  Mflnster  \()n  SiraMbnrg).  Wer  kann  die  Be- 
weggrflndp  aulklären,  welche  diese  vcrseliiedenen  AnffaHsnngon  be- 
dingt haben  r'  Z"i  betiierkeu  i«t  selion  hier,  dats«  die  beiden  die 
Pieilspit^  bilücudcn  öuiche  stets  im  spitzen  Winkel  stehen,  und 
daaa  die  Oonilraetiontiieorie  von  Baihn  ftr  dieaea  Zehsheo  der 
WirkHehkeit  nicht  entapneht. 

Merkwtlrdig  Meibt  inunerhin.  dast>  dieser  Pfeil  auch  ein  so  oft 
wiederkehrendes  ZeicluTi  d'  r  uutiken  Stadtmauer  Roms  isf  «iehc 
Tafel  I.  2  der  Abhanillun^'  von  Richte  r)  und  (last*  s<»  niauche 
andere  liier  vorkunuueudeu  Zeiclien  unseren  äitetitcu  uuttelalterlicbeu 
Stehmetaaeiehen  so  anffallend  gleiehen. 

Ab  dci-  Stadtmaner  von  Pompeji  erechienen  Buchstaben,  welche 
der  Runenschrift  gleichen :  d&»  sechsarmige  Kreuz  (Rune  2  der  Tafel 
untere  Ecke)  heim  Strassburger  Mdnster  fletztes  Zeichen,  Zeile  6); 
das  Dr,  das  N^s)  der  Rune  und  t  beuso  das  schon  genannte  t.  Die 
Znririfcfthrang  unserer  Steinmetaaeiehen  «nf  diese  Schrift,  weklie 
nir  in  Skandinavien  nnd  England  anf  Grabsteinen  vcwkemmt,  hat 
noeh  kein  CMehrter  gewagt.  Üe  .  ist  ein  blosser  Zufall,  wenn  sich 
auch  hier  eini/;e  15uch(>fabe?if«tnii»'ii  i^lcichcn.  Im  Inneni  der  St^dt 
Pompeji  hat  Richter  sodaun  2  Steinnieizzeiehcn :  da«  theilte 
Quadrat  und  da«  l>rcicck  gefunden,  die  auch  wieder  bei  uoiiercn 
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Denkmilmi,  leixteres  aehr  hftsfig,  voriumiiiieii.  In  Per^iia  kammeii 
'med»  and««,  den  vmaigum  ganz  gleichende  Zeichen  vor,  wie  der 
Haken,  der  Wink»'l.  der  j^t-radc  Htrifli,  das  Rchrfip;  Krvm  etc.,  so 
•das»  der  besonderen  Erfindnii^'  unserer  alten  StoiTiinetzen  wenig  gco- 
metriHche  Oombinationen  mehr  bleiben.  »Sollte  man  nicht  vennaüien 
dllrfen,  dan  zn  Anfang  des  12.  Jabrfannderts  ein  baukaiuUger  Laien- 
bmder  echoa  eine  Kenntnies  dee  Vorkommenii  der  antiken  Stetn- 
metazeichen  hatte,  oder  «Imss  schon  damals  ein  wandemder  Steinniet?, 
diese  Zeichen  nach  DentM-hland  hrachfe.  wo  sie  alsdann  von  den 
HaameiHtem  der  grossen  Kirchonhaiitcn  zu  Wien,  Kc;,'en8b«rg,  8tra«8- 
borg  etc.  ab  Ehren-  und  Kontrolt/.eiehcn  tUlr  die  Hteinmetsien  cin- 
geHlhrt  wurden  imd  apAter  andi  bei  den  kknueran  Bankttten  Ein- 
gang fimden? 

Zo  den  ol>en  bezeiehneten,  den  antiken  Bauten  entnommenen 
Zeichen  würden  sodann  fUr  die  niittelalterliehen  Kricpi«banten  noch 
awlere  einfaebe  Combinationen  von  Linien  gekomuten  jR»iu,  wie  dai* 
getbeiltc  Ureieek  beim  Laugbao»  und  bei  Blankenborn  (Zeile  4  der 
Tafel  0)  and  beim  Reiohenberg:  (Zeieh<»i  3);  feiner:  der  Kreia  vnd 
Halbkreis,  aiebe  die  Zeichen  der  WaeenbnrSi  der  Nideek  und  de« 
Liehtenber^r.  Bei  der  letxtgenannten  Burg  gewahrt  man  den  l'fcil 
auf  der  einen  Schichte  naeb  der  einen,  auf  der  nächsttol/^enden 
Schiebte  nach  der  anderen  Kichtung  gokehrt.  Es  gibt  wohl  keine 
Baine  ans  der  Zeit  des  rnnaniielicn  Bamttlea,  wMe  eineao  reiolie 
Aubente  verschiedenartiger  Stesttmetxaeuhen  anfanweiRen  hat,  wie 
Biankenhom  im  Zabergfin  in  Sehwaben.  Wir  treffen  hier  «ich 
einige  Zeichen,  welchen  Franz  Rziba')  eine  höhere  Bedeutung 
unterschiebt;  t»o  dan  dreilach c  Ih-eieck  (drittlctÄtes  Zeichen;,  \velebe«< 
das  Symbol  der  Gottheit  iiiul  das  Amti»eiekeu  dei«  l'räiaten  in  dem 
Heerlager  der  Templer  darstellen  soll.  Ferner:  das  Templevsen» 
krcnx,  mn  den  Engländern  Tylfot  genannt  (2.  letztes  Zeieken), 
cp  ist  ancb  als  das  Kreuz  der  Graalsrittrr  nnd  als  Frciuianrennarke 
bekannt.  Es  ht  wir  da«  Pentagramm  otWr  da«  Pentalpha  der  Pytha- 
goräer  eines  der  ältesten  Zeichen  bei  den  alten  Völkern.  Dr.  Schlie- 
mann  Sand  es  anf  den  Thongeselunen  TOnDios  (äehe  Rsiha6.4). 

Aebnliehc  iQnnbolisehe  Aaslegniigen  Unden  wir  anek  Abr  den 
Kreia,  das  Dreieck,  dos  Quadrat,  das  Hezagnunm,  den  qnadiiiten 


1)  Stnfiirn  üi>  r  5;t«ininetcs«{chcn.  Wien.  KaiMirt.  königl.  Hof-  und 
SUattidruckcrei  imi. 
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Krei«^  das  Ypsilon,  da»  Tan  oder  dsn»  e^^jitiMcbe  Kreuz  (äiehe  Wa- 
Mnbnrg  9.  Zeiehen)  und  den  rechten  Winkel  von  Rxiba  S.  3  md 
4  anfgoftihrt;  Beiieliiniitim,  welche  den  Meisten!  der  mittelaHertieheii 
deutlichen  llauhlUteu  nchwerlieh  bekannt  gewesen  sein  dürften. 

All  der  Ringmauer  der  Rnrg  Blankcnhom  linden  wir  noch  2 
mit  mehreren  neben  einander  stehenden  BauUstabcn  vcnjehcne  Quader- 
att^e,  iralche  wir  dbenfallB  isf  der  Tftfd  Zeile  4  Terveielmet  hahea 
VBoA  welehe  neh  «nf  den  Namen  des  Bnuherm  oder  denen  Fnw 
beziehen  darften.  Ein  UrtfaeU  Aber  ihre  Bedeutung  habe  ieh  in  der 
(H>er-Amtf;l>eHC'ltroihung  von  Tk;vkcnlifim  nicht  gefunden. 

Bd  den  romanisclicn  Hauten  nntorscheiden  sich  die  Bnchsta- 
t)eiu^icheu  weseutiieh  vtni  den  oben  aufgt^t'ührten  sog.  Siimeszeichen, 
wie  nuin  dies  sebr  klar  an  der  Anesenfront  dee  sVd lieben 
Qneracbiffes  dee  StraB»bnrg;er  Mllneter  und  an  der  Thonifte> 
kirclie  in  Strassbnrg  beobachten  kann.  Während  die  ersteren 
klein  und  scharf  einpehauen  sind,  zeielineii  pich  die  wehr  in  gothi- 
Bcher  Schrift  gehaltenen  Buchstaben  durch  ihre  GrOmti  ^ca.  löcm 
lang^  gegen  6 — fteni)  und  eine  weniger  wrgtHltige  Linärang  am. 
Wir  begegnen  hier  TonsngBwaee  den  P,  H,  C,  8  und  namenüieb 
auch  dem  A.  In  diese  Zeit  (etwa  1220^  sind  auch  die  mit  Simies- 
ntnl  Bueli>ita1»(Miz('iclM'ii  vorHohoncn  Qiutderstüokc  eiiior  thcihvci^c 
abjtcohrochcncii  Maiu-r  vor  dor  Finkii)attkas<«ni('  zu  reclmen,  welche 
von  der  von  1202 — 1220  erbauten  Kingmauer  de«  alten  8trai«- 
bnrg  berrlüuren  dürften  tmd  beim  Abbmdi  znm  'A«fban  der  Boieo- 
edibastion  ror  der  FHidkmattkaaenie  verwendet  wcvden  sind.  Diese 
Zeichen  sind  bis  l.'im  lang  und  auf  die  rauhe  Oberfläche  der  ßuckcl- 
qnader  scharf  einp«  i»!ui»!i.  Häutig  kommen  2  IJnchstahpnzeichen 
neben  einander  vor  iKieh«-  2  Zeile  3,  die  drei  letzten  Zeichen,).  Da 
idi  aneh  bei  den  Kriegsbauteu  der  späteren  Zeiten,  namentlich  des 
grossen  Umbaues  der  Borgen,  Tiellbeh  diese  Beppdaeieben  Inid, 
welche  bei  den  Kirchenbauten  nicht  augetroflbi  werden,  so  liegt  die 
Vermutbnng  naho.  dass  hei  der  Drinf^'lichkoit  der  HfrstclInTiL'  der 
Kriegfihantcn  zwei  Steinmetzen  au  einem  .Sleinbioek  betvchüftigt  waren, 
und  beide  ihr  Zeichen  auf  den  Stein  setzten.  Wir  werden  diese« 
Vorkommen  in  der  nftcbsten  AbtheQimg  nooh  gemraer  erDrIcni. 

.  AmHer  den  befestigten  Vendalsüien  anf  dm  fieigesknppen  md 
Bergvorsprüngen,  fällt  auch  noch  die  erste  ümwallung  der  freien 
RciehsstUdtc  in  die  Zeit  der  Hf«henstanfen.  Es  entwickelte  sich  in 
dieser  Epoche  des  AufbKlheui;^  der  reichen  ät&dte  ein  Feld  unge- 
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wOhsUtiher  BaatlittigkiHt  Es  entetuiden  Iris  löm  bohe,  dm  sttA«, 

oben  mit  godeckten  Wehrgängen  versehene  Ringmaaem,  welche 
theilweifle  auch  wie  bei  dm  Rnrgen  mit  gehaueiun  QnadcrHttlokcn 
verkleidet  waren.  An  den  Zugängen  in  die  Stadt  tilujbcn  siuh 
starke  TbortbOrmo  mit  Zugbrücken  nnd  das  Ganze  umgab  ein  mit 
W«8wr  gefUller  Graben.  Woitn  wir  aneli  M»  keine  groMe  Aw- 
beute  ea  SteuanetzieieheD  finden,  so  hnt  die«  Muien  Qrnnd  darin, 
dam  dic»e  städtiseben  Bauten  nnr  tbeil weise  Imlten  Werkmeistern 
and  Stointnctzen  fibertragen  waren,  ujul  da*«  die  ersten  Ajiintroii  in 
Fc»l^;e  (Ut  Erweiterung'  (Kr  Sudte  f,'r(tKs<'nthpil?i  verschwnndt  ii  nind. 
Die  iiauptthürme  aber  au  den  Kiugmuucru  der  Städte  gebürcn  der 
Zeit  des  gothiaeben  Banatib  an,  wo  bei  den  Stidten  nnd  Burgen,  in 
Feige  der  Erfindnag  ArHUeriegeaeboeae  groiaartige  Umbantan 
nOthig  mirdeu. 

Hier  linden  wir  wieder  oiiie  ^rofssc  FfllJe  interessanter  Stein- 
metzzeichen, von  denen  wir  eine  grdt^u  Anzahl  aufgenommen  haben. 
Es  ist  jedoch  nicht  möglich,  auf  einer  ku  gedrängten  Tafel,  wie  die 
aageeehbiaaene,  alle  diese  Zeichen  znr  DantteUnng  zn  bringen.  Wir 
warai  genöthigt,  nur  die  wichtigsten  Bauwerke  heran szii^ucben,  was 
genftgron  dürfte,  du  selben  Zeichen  auch  an  den  Ueiaeno  Bir- 
gen de«  romaniecheii  Stiles  wiederkehren. 

Es  ist  noch  anzufügen,  dam  dtc  unteien  and  ältesten  Steiii- 
metaieieben  der  Sttdfiront  dea  QnenebiiFee  dea  Straaabniger  Mttnaten 
(debe  3.  der  Tafel)  denaelbea  einiaeben  <%arakter  tragen,  wie  die 
Zeichen  des  Thumies  von  Moudon,  und  dass  eine  reichere  Entfal- 
tung' der  Zeichen  erst  an  dem  oberen  iMihon  im  ücberfr.^npfsstil 
Italteuen  Autbao  bemerkt  wird;  namentlich  sind  eti  die  in  der  Zeile 
2,  III  aufgezeiclmeten  18  letzten  Formen  mit  grossen  Buchstaben, 
welebe  dieeer  Zeit  dea  aog.  UebergangaatikB  am  1230  angeboren. 
Wenn  wir  laancbcn  Buchstaben  umgekehrt  treffen,  so  mag  dies  darin 
liegen,  dass  der  Stein  nicht  rielitifr  vcrwtzt  wnrde.  Die  Pfeile 
kommen  in  allen  Lagen  vor,  mul  ii>t  dies  der  Laune  des  äteinhauers 
zuzuschreiben,  wenn  ein  solches  Zeichen  nicht  mit  Rficksicbt  auf 
den  Beaebaner  dea  Banea  in  riobtiger  Stellang  ciugcmeinNit  wurde. 
Wir  finden  dieae  Vemaefaliaaignng  nodi  dnreb  die  game  gtrtfaiaobe 
Bauzeit  hindurch.  Erst  bei  den  Zeichen  der  Spätgothik  (siebe  Mar- 
tinskapcllc  und  Frauenhans)  finden  wir  auch  in  der  Anordnung  der- 
selben ein  irerej^eltcK  Sptciii  und  eine  strengere  Kichtang  gegen- 
über der  Laune  der  IrUbtgreii  Zeit. 
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n. 

Die  Steinmetsseicheti  der  gothisehen  Bau* 

p  e  r  i  o  d  e. 

1260—1500. 

Hiersn  rechnen  wir  aneh  die  Zeit  des  üebergnngee  tm  dem 

romaniMhen  in  den  ^^othisclKMi  Stil.  Im  allgemeinen  waren  schon 
in  der  romanischen  Banpcriodc  die  Burp-cii  auf  den  Berjrkti]rpcn  her^c- 
stellf  und  nur  weniffe  diericr  alten  Fendalsitze  zeige«  durch  ihren 
Stil  und  ihre  Steinnietzzeichen,  t\ati»  ihre  Erbauung  in  die  gothische 
Bateeit  ftUt. 

Die  Alt  der  Einwülbnng  da*  Poteroe  in  den  Bergfiried,  ebenso 

die  der  Lichtßflhnngen  und  der  Thoreingftnge  in  den  alten  Bing' 
manem  weisen  am  iiiitrn^rIiclT«itcii  anf  die  Zeit  der  Erbamm^  hin. 
Wo  wir  in  diesen  FäJlei»  den  Rundbogen  freJfen,  haben  wir  es  mit 
einem  Bau  des  romanischen  ßaustUes  zn  thun  und  wo  sich  der  Spitz- 
bogen Torfindet,  gebSrt  der  Ban  4ein  gothisehen  Banilil,  also  der 
Zeit  naeh  IKSO  an.  Allzn  strenge  darf  mau  e«  jedoch  mit  dieser  Zeit- 
bosliinmmijr  niclit  ludnnoii,  es  ^'i]>t  Fülle,  wie  in  der  romanischen 
Schweiz,  wo  sich  der  romanische  Baustil  noch  bis  in  die  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  hinein  erhielt.  Der  mit  vollendeter  Technik  aus- 
geführte mnde  Bergfried  der  Frankenburg  im  Ehass  gehört  sefaier 
Banweiae  naeh  dem  Uebergangsstii  an.  Auf  diese  Zeit  wdsöt  aneh 
die  Steinmetzzeichen  (Zeile  5  der  Tafel)  hin,  welche  einen  gromen 
Reichthntn  der  verschicdm-trn  T'oTtihiinti'^Mio!)  pntfrtlten  imd  7f»ip-(Mi, 
wie  in  dieser  Zeit  die  Einfachheit  der  i.,jniiruni,'en  des  romanisclien 
Stiles  auch  an  diesen  Zeichen  schon  verschwindet.  Wir  finden  hier 
namenüieh  schon  deutsche  OrdenskremEe,  UHen,  Zangen  nnd '  abd^ 
Gebilde,  deren  Sinn  nicht  m  leicht  za  oitziffSem  ist.  Dag^;en  fehlen 
die  Bnehstabenzeichen.  Der  Treppenthurm  des  Pallas  von  Hohen- 
öeroldseck  zeigt  neben  älteren  Formen  auch  noch  ein  Zeichen  ei- 
gener Art  (siehe  letztes  Zeichen),  dessen  Bedcotong  schwer  zu  er- 
klären ist 

Der  Bergfried  des  Stdnsberg  in  Baden  mit  reehteckiger  Ornnd- 

fom  Ueibt  bc/.n^h'oh  seiner  Bauzeit  ein  Rüthsei,  indem  die  £tngun^»(- 
pforte  i^tliiscli  cingewrJbt  ist,  wahrend  die  daran  hefindlichen  Stein- 
metzzeicheu  der  Zeit  des  romanischen  Baustiles  angehören.  Wir 
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finden  doii  an  der  Bingman«  aveli  das  bei  der  Burg  BUuücenlioni 

Torkouimcnde  TeinplefeenkreiUK,  auch  Qnostikcr kreuz  genannt,  deaeen 
synil)(»liK.cl)o  Rfdontirtifr  wir  vorhin  rnväluit  liahoii.  Auel)  macht 
in  dieser  Zeit  Hclum  das  ungleieharmige  U  mit  Kcliiüger  gera- 
der Haste  ab  »Steiumetzzeicbeu  gelteud  (siehe  7.  Zeichen  beim  Stcius- 
\terg)f  das  Id  bo  reichem  Maane  in  Rom  auf  den  Qnaderblöcken  dee 
Serrianiselien  Walles  («iehe  Tafet  1  der  Abhandltinif  von  Otto  Eicbter) 
verkomuit. 

Wenn  für  den  nnrfronban  in  <ler  ^'ftthischen  !<;^iii>frioflc  vom 
14.  birt  10.  Jahrhundert  eine  l>eacbteii«wcrthe  iStoekung  zu  ver- 
zeichnen ist,  so  steigerte  sich  daliiiigcgcu  bei  den  kirchlichen 
Banteii  des  gothieeheD  Stiles  die  Teefinik  zur  hddiaton  Ydlendnai^. 
—  Wir  sind  daher  geoMliigt,  um  die  Entwicklung  der  Stcinmeti* 
/eichen  zu  verfolgen,  nnsrrc  Aiifraerksamkeit  den  kireldielion  Bauten 
dieser  Zeit  /n/nwendeu.  Hierzu  gab  ch  für  mich  keine  bessere  Oe- 
le^euheit,  als  das  Studium  des  MOusters  oder  des  Licb-Fraaeuwerks 
ia  Stnunbaif^,  ab  dem  frflhnen  Vorort  sUmnitlieher  BanlilltteD  de* 

unteiigegaiigeaen  rOmiscb-dentoehen  Eaiaerreadies.  In  steter 
BrillMlfolge  sieht  man  hier  die  emzelnen  Theile  des  mftehtigeii 
Domes  bis  zu  der  höchsten  VoUcnduitfr  der  (lothik  einporwachson, 
und  da  die  8tcinnietz/.cichen  als  ein  Uusseres  Zeichen  der  geistigen 
Thätigkeit  der  Steiumetzzuntlt  oder  der  BauhUttcu  zu  betrachten  sind, 
so  durften  die  hiesigen  YerhftUiiiBee  besQ(^di  der  Entwidüoqg  und 
Bedeutung  dieser  Zeiehen  TOD  besonderem  Wertli  sein* 

Die  Steininetzzeiclien  des  ronianiselien  Stiles  an  der  Fronte 
des  südliehen  (^nerschiffes  haben  wir  horrits  im  vorigen  Alj.sclinitt 
berührt,  nur  i^t  noch  auzufligeu,  da^  der  obere  Thcil  dieses  Baues 
sel^on  das  Gepräge  des  Uebergangsstües  ieig;t^  oad  dass  aneh  die 
gnmea  in  gotbiscber  Foim  gehaltenen  Bnebstabea  diepem  StO  an- 
»vreibea  sind. 

Die  ersten  Zen»en  des  rein  pothigchen  Stiles  sind  wohl  die 
Pfeiler  des  um  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  erbauten  LangschifTcs. 
Die  an  denselben  eingcmcisscltcn  Stcinmctzzeicbcn  haben  wir  mit 
SoigiUt  gesaaundt  und  eine  grossere  AnsaU  derselben  anf  der  Zeile 
6  dar  Tafel  al^tnldeL  Man  sieht  auch  hier  die  einfachen  gerad- 
linigen Formen  der  romanischen  Zeit  verschwunden  und  sie  dureli 
Combinationen  eigener  Art,  oder  durch  »(»"renannte  .Sinneszeiehen 
ersetzt,  welche  so  reckt  die  Auschauuugeu  der  Zeit  und  der  Ireieu 
Steinmekciinft  kennieiehoen.  Was  bedeuten  alle  diese  Ton  den  Steiu- 
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metaen  frei  gewählten  Siunesäneflerungren,  welche  oft  eines  imittreD 
Gelmltps  entbolircu?  Xur  weiii^^e  Zciclien,  wie  das  nnostiktT-KreUz, 
dag  Tan,  das  Ypsilon  hiiuI  nocli  der  i'rUheren  Zeit  entDowmcu,  sonst 
siebt  man  Becher,  tSchlUsM^l,  Eiehehi,  ächeukelkuiiibiiiAtionen  und 
andere  Gebilde,  deren  Sinn  niebt  »n  entsiffem  ist 

Die  Zäelien  abd  dnrdueiuiittlicli  6  em  tiodii  and  MÜiaif  anf  die 
rundliche  Oberfl&che  der  vi  er  henrontehenden  stlrkeren  Sinlen  des 
Pfeilerbnndefl  ein^eraei«*elt. 

Die  von  Erwin  von  .Steinbach  und  dettsen  Sohn  erl)aute 
Westfront  bi»  zur  Plattform  im  allgemeinen  zeigt  keine  grosse  Yer- 
iodenmg:  in  der  Oeetaltnng:  der  Steinmeliseiehen.  IMea  ist  eridkriiehy 
wenn  man  bedenkt,  den  das  Lan^liMi»  «m  1276  yoUendet  und  1977 
die  Wewtfnnit  liogomien  wurde. 

I)ie  erste  urkuudlieito  Krwüliiiiiii^'  des  Mei»«ter8  Erwin  als  Werk- 
meister de8  Domes  fällt  erst  in  dai«  Jalir  1264  und  ld3'6  »tirbt  Er- 
win'» 8olm  JolMiiny  der  Naelif<4ger  seiMS  Vaters  in  Banleitiing, 

Werkmebter  Ulrieh  ron  Ensin^  in  Sehwaben  fitrdert  den 
Thurm  von  der  Plattform  an  hin  znm  AlKwhlnsK  de«  hohen  Fcnfrters 
(1399   1418)  und  Johannes  HttU»  von  Küln  FoUendet  den  Thurm 

biü  zur  Hhinie  '1419  1449h 

Mau  sieht  aus  den  bildliclieu  Dai^telluugou  der  Stcinmetzzeicbeu 
dieser  Theil^  daas  aneh  hier  das  System  mid  die  LinUnuig  der* 
selben  keine  grosse  Veränderung  oder  Vorbe»iening  erfahren  hat 
Es  scheint  immer  noch  der  Laune  eines  jeden  Steinmetzen  aberlassen 
gewesen  zu  sein,  sich  sein  Zt-iehon  zu  wählen.  ^^  ('IelJes  j'edoch  vom 
Meister  gepriUt  und  gutgckeii>»icu  worden  sein  muss,  sonst  witrden  noeh 
mehr  aBstOssige  Sinneseiehea  Twkommen.  Die  alten  reufanisdiaik  em- 
fiseheir  Zeiehen  veraehwinden  im  15.  Jahzhioidert  fast  gana,  mid  ee 
lAsst  sieh  schon  die  Annäherung  au  bestimmte  Urondfonnen  oder 
Schlflssel  nachweisen.  In  den  4  SchneekentliünncLen  .sehen  wir  ein, 
auch  hei  anderen  Bauten  dieser  Zeit  häutig  auftretendes.  Zeichen 
oft  wiederkclircD,  es  itit  viueui  H  gleichend  (siebe  Zeichen  3  in  deu 
Sohaeeken);  ebeaiao  ist  hier  das  leiste  Zeidien  sdnr  oft,  wie  aneh  im 
Innern  des  Thormea,  verwendet;  es  hat  eine  Aehnliebkeit  mit  dem 
Meistmeieliea  des  Ulrieh  toh  Eningen. 
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Die  8t6iiiinet«sei ch en  der  Z«it  de»  8pAt>gothi> 

sehen  Stiles. 

löOO— 1581. 

a)  Der  IlmiMUt  der  Burgen. 

Nach  langem  Stillstand  entfaltet  sieli  zu  Ende  dee  16.  Jahr* 
liTindort^  eine  frrr>Rsp  BantliiStifrkeit  in  den  Ritterwohuuufren  unserer 
Feudalherren.  Die  Erfindung  drs  Schiewtpulvcrs  und  die  daraus 
folgende  veränderte  Belagenuigf^AveiKu  scheuchte  die  Besitzer  der 
leston  Wolmiitse  ans  ihrer  Rnhe  und  Tenadasite  fie  die  Tertliei- 
dignngflwerke  ibrer  Bnqpen  demenlapredMiid  n  venttrken  und  gegen 
die  nenen  Oeschoase  Steher  m  atelleii.  £b  gab  Bargen,  deren  An- 
griflfeeite  durch  die  hfthere  Lage  do«  jtnsfofä.«5pndeii  Berprefi  schon 
früher  sehr  gelalirdet  war.  Konnten  hier  (ieschiltze  zur  Anfstellnng 
kommcni  m  war  es  rasch  um  die  ganze  Burg  geschehen.  Um  eine 
folebe  BeMbieaning  so  rerliindern,  mneiten  an  die  VertbeidigtingH- 
front  Thflrtne  angesehioflnen  werden^  welche  einerseits  stark  genag 
waren,  den  feui(Ilichcii  Geschossen  zn  widorstclien,  aiulerseits  ge- 
sicherte Stände  zur  Aufstellung  von  GcKchut/cn  enthielten,  deren 
Feuer  das  Belagerangsgebiet  beherrschte.  Wir  »chen  daher  au  diesen 
be^klen  ^dnea  der  altm  Bargen  rasch  gewaltige  BaMMietkiiitte 
sieh  erheben,  die^  wie  hti  der  Hartenbm^g,  einen  Dorobniener  von 
21  m  bei  6  m  starken  Seitenwändcn  und  beim  Landstuhl  eine  noch 
grössere  A?i<;(lehnung  erreichten.  Die  in  dieser  Zeit  erbauten  Bat- 
terietliUnne  von  Nendahn,  LaiulHkrön.  der  Hohenk'jni^barg,  Gir- 
batlen,  Hohbarr,  von  Hohberg  in  Baden  u.  a.  sind  gewaltige  Zcngcn 
dieser  Kriegsbankmnt  Entapreehend  wnfden  .natllrliefa  aueh  die 
Zwingeraelagen,  die  FVontbcatraehnng  der  Biagmaner  and  der  Thor- 
eiagttDge  durch  neue  flankirungsthOrme  renrtftrkt.  Hierbei  war  die 
Entfaltung  einer  gnm  bcprmder*^  eiterjriBchen  BanthSti^keit  nicht  zu 
umgehen,  denn  bo  lange  der  Bau  nicht  vollendet  war,  konnte  die 
Borg  feindlichen  Angriffen  keinen  Widerstand  leisten.  Es  waren 
daher  aaeh  nar  die  reieliefen  and  miebtigaten  Dynasten,  sowie  die 
Biaeböfe,  weiebe  sich  diese  kostopieligen  Umbaaten  an  ihrm  wieh- 
tigrcren  Bnrg-cn  crlanhen  und  hier/n  die  nöthig^c  Anzahl  ^cselndtcr 
Steimnetzeu  bestellen  konnton.  Der  Reiehthum  der  Öteinmetzzcichen 
beweist  diesen  Umstand  im  Elsass  am  klarsten.    Hier  waren  es 


Digitized  by  Google 


wiMitikli  die  BfeeMiB  tüb  StraaBfang,  welche  ihre  Borgen  Gip- 
baden  und  Höhbarr  in  dieser  Zeil  mibaiilen.  Die  Omtoi  toh  B«p 
poItsteiB  verstärkten  (IeiiNiil8|irecheiid  Bohiutek,  die  Grafen  von  Wir- 

tembcrg  Mßnijx'lgard ,  Franz  von  Wokin^n  den  Landstnlil .  die 
Grafen  von  Pfalz.  -  Veldenz  den  Lichteabei|;,  die  Grafen  von  Lci- 
ningeu  die  Hartenburg. 

Die  an  den  eiaftflsischen  Bauten  dieser  Zeit  Toriconunenden 
Steuunetzzelchen  bieten  gegenllbw  demjenigen  der  Kirehenbaiiten 
■nicht«  bewnderes,  im  allgemeinen  haben  sie  den  einfachen  Charakter 
der  romanischen  Zeitepoclio ;  MiifTallend  aber  ist  hier  das  häufige 
Auftrete  der  Doppelzciehen  neben  einander  anf  demselben  Steine. 
Daftr  gibt  ee  woU  keine  andere  ErklArong,  als  dass  2  MvaielMn 
ngieieh  einen  Stein  bearbeitoton,  and  d«w  beide  ibr  Zeiehen  dar- 
anf  eingemciRgelt  haben.  Vor/nglich  sind  es  die  grössten  Qaader- 
stfleke  ai>  HtMi  imtfrcn  Tlioileii  der  TliHmie,  welehc  die*e  Doppel- 
xeieheii  traf^en  untl  int  hei  dfin  «clinii  ohvn  crw^bluten  Umstand  der 
groüüeu  Dringlichkeit  dieser  iiuuten  dieses  Zusammenarbeiten  von 
xwel  Steinbanem  an  einem  grossen  Hanstein  trobl  an  eAliven.  Die- 
selben Zeieben  lionunen  aneb  einaeln  anf  kleineren  Qnadnatlleken  tot. 

Bei  den  BatteriethllriiK  n  dor  Rurg  Hobnack  sehen  wnr  neben 
den  Doppcljteichen  ancli  norli  ►Shiehe  eingehaucn.  Diese  dürften 
anf  die  Schichten  KurUckznftihren  sein,  m  welchen  sie  gehören.  Ich  b^ 
tradüe  jedoch  dieses  VoriiODunen  als  noch  nicht  endgiltig  aufgeklärt^). 

Dia  Hartinskaiiefle  in  Smasbnrg  wnrde  erbantf 
in  dieser  Zeit  war  Hans  Hanunever  Werkmeister  des  Dianes.  Anf 
den  ersten  Blick  erkennt  man  an  den  dort  gebrauchten  Zeichen 
''Zeile  7  der  Tafel!  rin  bestiiiiintcs  einheitlich  es  l'rincip  der  Zeich- 
nung und  Uciitaitung.  £g  ist  meist  die  Krenzfornt,  aber  immer  ein 
in  der  lütte  anfteebt  stehender  8tricb,  an  weMien  sidi  die  anderen 
Lünen  anseblisaien.  Muk  bemerit^  daas  bier  viele  gesebnlte  Stein* 
metzen  be^ehanigt  waien»  daas  die  Organisalioii  der  Bauhatte  m 
Zucht  nnd  Ordnung  CTfrenoTnmen  hatte,  und  das«  die  Steinmetzen 
ihre  Zeichen  nicht  willkührlich  wählen  durften,  soudom  das»  sie 
dieselben  vom  Heister  verliehen  erhielten.  Di»Kn  Fortschritt  iw 
einbeitlicben  Geslaltang  der  Zeidken  bemerken  wir  aneb  an  der 


1)  Siehe :  Die  Burgen  von  EbMs-Lothringen  von  J.  N  a  e  h  e  r.  Selbst* 
Verlag.  Strantborg  1886,  in  ineldken  Werk  einaehie  Quadern  mit  den 
Dreiseidien  abgebildet  sind. 

i>hfb.  4.  V«r.  V.  Altartlufr.  im  Slulal.  LXZZVni.  U 
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Wendeltreppe  des  FhUNnhatneer  einen  Kmiilwttk  des  DooImhi- 
iDfijiteK  Hans  Thomami  TJUberfer;  doch  treten  hier  ecbon  mehr  im 
Bogen  gehaltene  Ausätze  aiif  nnd  T4Nr  alkm  lind  von  dieser  Zeit 
nn  die  Enden  der  Zeichen  punktirt. 

IV. 

Die  Steiumetzzeiehen  der  Bnnten  der  Rennis* 
'  ianee  bie  zum  Zerfall  des  B nnhflttenweaens. 

Ueixir  die  Eiitwici&luiig  der  Steinmotz/^icheii  dieser  Zeit,  na- 
mentUek  ancb  llber  die  Vorginge  in  einer  Bnnhilte,  Uber  die  An& 
nähme  der  Lelugnngen,  die  Ledigsprechuug  dei  M'Iben  zrnn  Gesellen, 
die  Anfiiabnie  von  Wandergcsellen  nnd  über  die  Ertheilung  der  Ge- 
sellenzeichen  a.  s.  w.,  fanden  wir  sehr  \verth?oile  Anfeclilüsis**  iu 
dem  der  ätrassbtirger  Bibliothek  gehörigen  ZimfU)ach  der  Koiiätauiser 
Banhatte  von  den  Jahien  1565^1700.  Daaselbe  enthilt  aneh,  wie 
wohl  jedes  ander«  Zonftbaeh  einer  Unterbanhfltle,  die  Absebriften 
der  Steinmetzorduungen  und  der  Bestitignngsbrieib  dnr  Kaiser  Msxi- 
inilian  1.  und  Ferdinand  I. 

Was  nniJ  hier  am  meisten  interessiren  niiis«,  sind  die  ^•ielen. 
mit  öorgiait  geführten  Aufmilniie|>rotok,olle  von  Lehrlingen  und  Wau- 
deigefldlen  in  die  SteinmeCBbrndersobaft  mit  den  dab^  vetliebenen 
Ehrcuzeidmi.  Dureb  dieselben  wird  das  Bild  dm  Entwicklung 
der  Steinmetzzeichen  iu  der  Reiiaissance-Zeit  crg:änzt.  Die  auf  der 
Tafel  Zeile  T  mitgetheilteTi.  im  FVauenhatiK  in  Strassburg  Torkooa- 
meuden  Zeichen  vom  Jahr  1581  bleiben  bezügUch  ihrer  Stilisiruitg 
aach  for  die  Zukunft  maassgebend.  Das  Kreaa,  an  welcta  lieli 
die  andern  Striche  aneddiessen,  bildet  bei  den  ts«  der  Kenstanzsr 
Bauhtttte  vom  Jahr  1690-^1709  verliehenen  Ehrenzeichen  den  Grund- 
charakter (!  rs('ll>en,  ebenso  treten  bei  HeTiselhen  die  an  den  Mittel- 
punkt de»  Kreuzes  aiigcsitängten  gebogenen  Estriche  ak  ein  l)e8on- 
deres  Merkmal  der  Zeit  hervor.  Man  vergleiche  Zeile  8  der  Tafel 
das  ente  Zeichen  nnd  die  der  Figiiren  2  nnd  3. 

Des  mit  1  bezeiebnete  SMelien  ist  dem  hn  Jahre  157B  ab- 
bauten Schloss,  Balthasarbnrg  genannt,  entnommen  nnd  zeigt  auch 
schon  die  in  dieser  Zeit  aufgekommenen  Ktn'eiifonnon. 

Eine  andere  üUgenthUmlichkeit  des  8tdet>  i»t  die  Anbringong 
tter  Anfiuigsbuchstaben  des  Steinmetznaraens  sn  beiden  Säten  seines 
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Ehrrazeichens.    Die  Zeichen  2  und  o  beiüeheu  sicii  uut  eleu  AuUm 
Wßkitvmk'Bngem  imd  dm  Andnaa  Wirt  von  Stoinadi, 
in  die  Konstanzer  BanfaOtte  aii%eiioiiimeo  worden. 

Aach  der  Einschlnes  der  Qesellenzeicben  im  Schilde,  von  welchem 
Oehrjuiohc  wir  in  den  iianhfoln:cnden  Figuren  einige  Beispiele  dar- 
gestellt haben,  erhielt  t»ich  hi»  zar  Auflösung  der  Steinmetzbruder- 
•elwIleB.  Wie  verwi^ett  und  nimilii^  dieie  Z«iohen  in  der  Zeit 
det  Zerfiükt  des  BaubOttenweHm  worden,  sdgt  die  Figvir  7  der 
Zeile  8.  Da88  aber  das  mittelalterliche  Znnftwesen,  namentlich  die 
Oebränchr  <Ut  deutHchen  f>foiiiinetzt;n  auch  luu-h  nach  rlcr  Kinnahme 
der  »Stacit  iStraswbnrg  dnrch  die  Franzosen  fortlebten,  xcij^au  melircre 
SchiUle  in  der  Michaeliskapelle  de»  Münsters,  wo  dich  "his  in  die  Nen- 
aeit  binein  die  DonlMWiliitte  beCmd,  und  wo  Mgiv  noeii  in  den 
Jafaren  1885  imd  1836  in  den  Ffeilem  enDgebanene  Oeienenseidiett 
Terlianden  sind. 

Die  UiMHcho  lies  Zerfalle«  des  dentseheii  Hüttenbauwesens  lag 
nicht  darin,  <ia«>8  htnutohurg,  der  Vorort  der  deutschen  BanhUtten, 
vom  dewleoliea  Reielie  losgerissen  wuide,  deim  man  hätte  eine  an* 
dere  Bavhttte  als  Fttlireiin  erwfthlen  können,  sondern  in  den  Reohta- 
anschauuD^nMi  der  Xenwit,  in  welche  Bereclitiigiingen,  wie  Strafbe- 
fagnisse,  Von'idiginifrm  anf  Goheiiniiisse  n.  s.  w.,  wie  sie  den  BaU' 
hotten  mit  der  Zeit  zugestanden  worden,  nicht  mehr  pansten. 

V. 

Die  Meisterzeiehen. 

Linter  ijauherreu  verstand  man  im  Mittelalter  die  Flieger  (Lohn- 
herren) eines  Baues,  meist  weltliche  oder  geistUcho  ilerr^clier.  Sie 
beilellteB  m  efnem  beitiiiunten  Ba«  im  Werkmeister,  wdoher  die 
gnaw  Verantwortnng  flir  die  plangemäsee  Ansftthmng  des  Bauob- 
jecte«  Qbemahm.  Er  war  7n^'Ieicli  Vorstand  der  Hanhdtte  and  ihm 
waren  sowohl  die  Steiunietzcu,  wie  sämmtliclie  i\m  Bau  besehäftiirten 
Arbeiter  unbedingten  Gehorsam  schuldig.    Die  HUtteuordnmig  vom 

1Ö63  entiittt  «ber  die  Beehte  md  Pflichten  der  Heister  gana 
amfifaftiebe  Beitinuiuingeii.  Diese  Workneiiter  giingen  ans  dem 
StMide  der  Gesellen  lirrvor.  Bevor  sich  jonand  in  einer  Stadt  als 
Werkmeistfr  nicderlaKsen  konnte,  imi^^'^te  or  eine  Prüfung  bestehen, 
welche  die  Keuntniss  des  Entwurfes  eiuet»  (imndplanes  mit  Kosten- 
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und  eine«  KreosgowGlbeR  crheiscbte.  Die  Meister  jeder  BauhOtte 
waren  ftlr  die  gewiaaenfaafte  Fuhnmg  des  Zunftbnclios  niitl  die  Ver- 
waltung der  ZauftbOchse  verantA\  ortlich  und  hattt;u  jedes  Jahr  einen 
gewissen  Beitrag  an  die  Haaptbanhiltte  zn  entrichten. 

Die  Meiitar  fattten  beeonden  gestaltete  Ebreoieielieii,  weblie 
in  erhabener  Arbeit  in  einem  Schilde  angebracht  wnrdon  und  meist 
Säulen  und  Pfeiler  zierten.  Diener  Gohralicli  »clieint  er.«t  im  14. 
Jahrhundert  Hll<;enH'in  geworden  zu  sein,  da  sich  aus  tVdliereu  Zeiten 
keine  Meisterschiide  vortindon.  Von  Johannes  von  UmlLnd,  von 
1S&7— 1860  Weilaiieieler  de»  MineteriMmee  in  Baeel  md  ym  dieew 
Zeit  an  bie  anöT  weiteres  mit  dem  Amdm  des  Htneten  in  Freibiug 
i.  B.  beauftragt,  bringt  Klemm  das  betrelTcude Meisterzeichen,  des 
auf  «eine  Verwandtseliaft  mit  Peter  Arier,  dem  verdienstvollen  Kir- 
chenbaumei«tcr  in  Pra^,  hhiwcint  (1 1401).  Wir  Itaben  dieses 
Zeichen  unter  ö  Zeile  9  dargestellt.  Die  beiden  ersten  sind  Zeichen 
(Bnebstnben)  in  erhabener  Arbeit,  welebe  en  einer  Wtnd  der  Bug 
ZwiQgenbcrg  vorkommen,  und  sich  ebenfalls  auf  Werkmeister  be* 
ziehen  dürften.  Der  Schild  2  enthält  das  Meister/eichen  in  dem 
Sehlnssstein  des  Kreuzgewölbes  in  dem  Thorthnnn  des  Schlosses 
Neuweier  bei  Baden.  Die  Figuren  3  und  4  sind  die  Zeichen  der 
verdienstroHen  Erbauer  des  StrsasbaigM'  MtlnsterthnruMS,  nimlieli 
des  Ulrtdi  ven  Ensingen  in  Schwnben  und  des  Jobannes  Hflltx  ren 
Köln,  wahrend  von  Erwin  Ton  Stembaeh  kein  Heisteneielien  ent> 
deckt  worden  ist. 

Die  lieiden  letzten  Schilde  zieren  den  Einjjan^'  des  Strassburger 
Hötel  du  Commerce  und  haben  in  neuerer  Zeit  <ladurch  ein  erhöhtes 
^Heresse  bekommen,  weil  man  bisher  den  berflhmten  Stadtbamaeister 
•Spekle  für  den  Arclütekten  des  im  Jahre  1585  vollendeten  Gehen- 
des hielt.  Xnn  aber  ist  kdrzlieli  von  Reperunps-Baunieistcr  von 
Czihak  naehfrcwicsen  worden,  dass  das  ei-store  Zeichen  (7  der  Tafel) 
sich  anf  den  Philipp  Maurer  von  8trasebnrg  bezieh^  welcher  Ende 
des  16.  Jahrhmiderto  das  SeUoss  (jetit  Artilleritkaseine)  in  Gottee* 
ane  bei  Karisrnbe  erbaut  bat>  und  aneh  noch  in  Straasbuig  als  Werk* 
meister  der  sogenannten  Metzig  (jetzt  Oewcrbemneeum)  bekannt  ist. 

Da«  Zeichen  8  bezieht  sid»  auf  den  Lohnherm  des  Hötel  du 
Cüuniierce  in  Straftfähnr;;,  Jolianneshelux-ii  von  Strassbtirfr;  derwlbe  war 
später  kurfUrstlich-piaki^cher  Baumekter  und  »teilte  den  Friedrich^ban 
des  Heidelberger  SeUoasea  her  (1601).  In  der  That  «elgt  die  Fa^ade 
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desselben  einen  kflnstleriebeu  Zusanuuenhang  mit  Uorjeiugeu  de»  liötel 
du  Commem  m  Stnuslrarg. 

b  4»  nmuaebcD  Baiuseit  dlrftoa  die  anf  den  QB«denteiiMii 

eingemeissclten  Namen,  wie  beim  Kloster  Manlbronu  der  Name  Her- 
manuH,  bei  der  Kathedralo  von  Neuchätel  die  Namen  Guido  und 
Wico,  bei  der  Burg  lilaukcuhom  (siehe  Tafel)  anf  die  den  Bau  lei- 
tenden Weikleate  oder  Lohnhonan  Imnraisen.  Li  der  »p&t^otfiir 
edien  Zeit  eieht  man  bei  den  neneren  Scfakubanten  in  den  JEksUnw* 
steinen  der  €l«w(Abe,  an  den  Schneckensflulen,  an  den  W«ppent«Aln 
der  Einf^änpe  u.  a.  0.,  Sfrinmotzzcichcn.  welche  nicht  in  erhabener 
Arbeit  g:chaltcn  m\d,  und  dalier  beweisen,  dass  diese  Bauten  nur  von 
tüchtigen  Uesellen  oder  Parlierem,  nicht  von  Werkmeistern  aosgeHlhrt 
wHidcna 

VI. 

Schlnssbemerkungen. 

Den  intereBsantest«!!  Theil  der  vorliegenden  Abhandlung  durften 
die  Stdnmeteiei^^en  der  Kriegsbaaten  aas  der  Zeit  dee  ftmaniadben 
BmstileB  sein,  wM»  ieh  bei  meiimi  vielen  Biurgenstndien  gesam- 
melt habe.  Sie  beweisen  am  besten  den  Znsammenhang  mit  den 
römischen  Zeichen  der  antiken  Stadtcmancrn  in  Italien  nnd  Orie- 
chenland.  Anch  zeigt  sieh  ihr  durchaus  gleichmässiges  Vorkommen 
an  den  kirchlichen  Bauten  det  romaniBcben  Banatfles. 

Wir  finden  daber  dnrehans  mcbt  den  «eiiMiven  Cbaraictor 
der  .steiiirnotzzcioiien  a»  i. n nt  Knq{8bantea  und  es  ist  die  Annahme 
vnn  T?yi!i  i  da«»  tmwre  J»eri,'friede  voji  finor  Wandertruppe  eigner 
Hütte  petiaiit  worden  seien,  nieht  bejrrUudet.  Er  »agiS.  36r  .die^e 
Tmppe  ^'liciiit  BUdl&ndi«ch  gewct^cn  %n  sein,  denn  die  romanischen 
Zddien  dentseher  Hütte  haben  nugeeammt  einen  anderen,  abwei- 
ehenden  Charakter.'^  Daea  diea  nidit  der  FaU  iM,  leigt  mn  besten 
«in  BHck  anf  die  Tafel  (2,  ZeÜe  3.) 

Ein  systematiseliew  rrraphisches  Verfahren  und  die  Annahme 
von  Matterfignren,  wie  »oiche  femer  Rziha  zur  Grandlage  der  Be- 
nrtheilung  der  SteinmetiaEeichen  anstellt,  i»t  filr  uns  nieht  mtam- 
gebend,  wenn  wir  aoeh  nät  ihn  d«r  Ansioht  sind,  dass  die  Zeiclien 
jedes  Baustiles  einen  besonderen  Chuvkter  aufweisen  und  daM  bei 
aller  freien  Wahl  die  einfaehen  Formen  vorwaltend   sind    —  Da- 

ist  die  Annahme  des  Verfassers,  dass  die  Ituhe  und  Unruhe 
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des  jewvO^en  BtniilM  lioh  iiB  Zeaebeatmea  «mdrlekiM  md  dMi 
in  den  Tencluedeneii  Banperioden  em  Fignwaiwitfaiipmikt  b«tudn 
habe,  weldier  als  Grnndla^  der  geivählten  oder  ertheilteD  Stein- 
metzzeichcn  dioTifc.  nieht  zutreffend,  da  sicli  ir<'radc  in  der  Zeit  der 
'höchsten  LntwK'kluiig  de«  vollendeten  gutliialien  Baustiles,  man 
darf  sagen,  bis  um  1500,  eine  stauneuiwcrthe  Willkflhr  and  Un- 
ndie  in  der  Gnpbik  der  SteinmetaMadien  wtUfgtf  mUb»  in  Sin» 
Wug  erst  mit  dem  Bm  der  Martinskapelle  verschwindet,  wo  wir 
zmn  ersten  Mai»  «inem  geordnolea  ßjwteai  von  Steimnetneichen 
begegnen. 

Wenn  daher,  wie  «Jlgejnein  anerkannt  ist  (naeb  Rsiba),  der 
Charakter  der  Zddwn  einen  ScUnee  anf  die  Zeü  der  lAmmg 
mm  Denkmaka  bagrttnden  aoU,  weil  diee«  Charakter  in  den  en- 

lefaien  Bauep(K&en  ein  Tosehiedener  ist,  so  ist  es  nöthig,  sich  dabei 

an  (1:1«  Vorkommen  von  wirklichen  Steinmetzzeichen  zti  liilien,  vrie 
dieeelbeu  beispielsweise  in  anserer  Tafel  für  das  Mflnster  in  ätrass- 
borg  dargestellt  sind. 

Eine  andere  grone  Frage,  wdehe  Raiha  bei  eeinen  Stadien 
über  die  Steinmetzzeichen  aufweist,  ist  die  Zurtickfühmng  denelliai 
in  ein  gra]>liiKehfk<  Problem,  densen  Mitteljauikt  in  der  Figur  de» 
Zeichens  zu  finden  sei.  Er  hält  »ich  nielit  an  die  Wirklichkeit, 
sondern  er  combinirt  alle  »SteinmetzKeichen  aus  den  geometrischen 
1fotter%iirai  de»  Qnadrates,  de^  glcichbciti^en  Drdedu  {Ttmagi^ 
latnr),  des  Vierpaases  und  Dreipaesca  (d.  Ii.  der  Verhindnng  des 
KreiseH  mit  der  Qnadratur  und  Triangulatun.  Hieraus  leitet  er  14 
GeneralKchlütfKel  her,  mit  deren  Hilft  lüe  Zeiehen  zu  lc<Ksn  seien. 
Der  Fraktiker  uius«  bei  diewr  ConstrueUonHweij>e  alsbald  anf  grosse 
Widerstände  stosseu,  wcuu  ei  die  so  cutt!>taudeueu  Steinmetzzeichen 
nüt  den  selbst  anfgeadchnetea  Zeiehen  veiigleieht.  leb  wtU  dabei 
nur  wenig  berichtigendes  anAlhrra.  Sa  HUirt  er  z.  B.  die  Pfeil- 
spitze, ein  allgemein  verbreitetes  romanisches  Zeichen,  anf  die 
Quadratur  zurück,  wobei  er,  damit  dies  möglich  sei,  die  JScheiikel 
der  j:>pitze  im  rechten  Winkel  annimmt,  während  dieselben  bei  allen 
von  nur  mit  Genanigkeit  geieieinieten  FfeUen  in  aehaifem  apilnen 
Winkd  iteh«i,  wie  es  dra-  Xatar  der  Pfoil^tae  entqwielit.  Fmwr 
hat  das  älteste  romanische  A  am  oberen  Querstrich  stark  abstehende 
SebeDkc!,  die  sioli  Helten  nml  zwar  mir  in  s])atcrer  Zeit  oben  am 
Querstrieli  treffen  i«if'l)e  die  A  drr  T:\M  beim  Lanfrhanp,  Steins- 
berg, btrassburger  Mümiicr,  i>iauii.cuiiuni  u.  i».  w.),  währeud  liziba 
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ditPMi  BiAhataboi  (TdU  7)  k  dis  Triaagähinr,  d«i  hamA  mit 
oben  aieh  ferdfeiideii  Sebeakelii  hineiii  komlniirt.  Bd  dein  Dom  m 

Meissen  bringt  er  Tafel  26  ein  A,  durch  doHMn  CuiistTuction  die 
Schenkel  eine  Stellaug  erhiUten,  die  in  Wirklif  lik  'it  nie  vorkommen 
wird.  Die  CoiiHtrnetion  der  Bopenfonnen  l'i  dem  Verfasser  oft 
8ebr  mfihsani  nur  dadurch,  dam  der  Quadratur  und  Thaugulatur 
KreiaB  zagefttgt  werden,  wodnieb  die  ScUlasel  des  Pni-  und  Yiei^ 
panes  entrtebeo. 

Eh  wflrde  zn  weit  geben,  auf  alle  dieM;  schwer  verst&ndlicbeo 
Deutungen  der  ätcinmctzxeichen  der  denttjchen  Bauhütten  und  auf 
den  Zusammenhang  der  HUttenordimu^^  der  Steinmetzen  mit  dem 
Bitual  der  jetzigen  Maurerlogen  einzugchen.  Schon  andere  Gdehrte, 
wie  Otto  Siebter,  bnben  auf  die  Unbaltbaifceit  dieser  Tbeorien 
InngewieMl.  Richter  lagt,  dems  die  niittelalterlichen  SteinmetK- 
zeichen  persönlicher  Xattir  xiiid  und  hczielit  sieh  auf  Kzihu.  der 
hervorhebt,  dum  sie  an  den  schwicrijjsten  Werkstücken,  den  Fara- 
den,  Fensterpfosteu,  Gewölberippen,  Hcldusosteiueu,  Pfeilern  uud 
Knpitllai  «ngelHrMlit  lind.  .  Der  Oebnneh  der  Steimnetadfllien  ist 
in  der  ganzra  antik««  "Welt  verbreitet.  Hier  rind  rie  aber  Zeifl^en 
des  Steinbruchs  und  die  BlOcke  gelangten  nn'f  denselben  vertiehen 
auf  die  Baustelle.  Unter  deii  antiken  SteinmetKzeichen  finden  sich 
ttnjsweifelhaft  Buchstaben. 

hM  dürfte  «ich  zur  Förderung  der  angeregten  Fragen  empfeh- 
len, ftlr  die  niebate  Znknnft  die  noeh  vorbandenen  Steinmetueiehen 
mi^fUltig  an  jedem  Bandenkma!  aufzuzeichnen,  sieli  voilftnfig  jeder 
Conihination  und  f'nnstninfion  zu  enthalten,  und  das  po  pcwonnene 
Material  übersichtlich  nach  dem  Muster  der  augoschloKsencu  Tafel 
zuaammcnzustelloQ. 

Wem  man  einen  beMnderen  Werth  auf  die  Bearke  d«r  vier 
Hanptbstten  des  dentaeben  Reiebea  legt,  m»  nmfaBBt  meine  tabeUar 
ri^elie  Auf/eieliunng  nahezu  den  Kreis  de«  Vorortes  Strassburg,  oder 
die  Bi»thUn)er  Strasstnirg,  Konstanz,  Spder,  Mainz»  Angsborg,  Wllxi- 
borg,  liegetttiburg  und  Bamberg. 

Es  beiiwt  in  der  Steinmetzordiiutig  vom  Jaiire  14ö^  Artikel  48: 
Ea  ist  erkannt  nS  dem  Tag  sn  Begenabniig  vier  Woeboi  naeh 
Ostern  im  Jor  do  man  zält  von  Gotte«  Gnaden:  Tausend  vier  hun- 
dert ftlnfzig  und  Ndu  Jore  uff  8t.  Marx  Tage:  dass  der  Werk- 
meister Jost  Dotziri^'cr  von  Wurms,  dos  Baues  Unserer  Lieben 
Frauwen  MUn»tu-i>  der  Mereu  6tjSi  zu  Strassburg  ^  uud  aUe  Sine 
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Nachknmmea  defBdboi  Weiiu  miaer  Ordnnnge  de«  SteyBwerlu 
«benler  Biditer  hü  soll. 

Dc»elben  glichen  h\  auch  zu  Spyr,  und  zn  Strasubnrg  im  Jor 
1464  oft'  den  Nttnten  Ta^'  des  Abrill  erkennt  worden,  Iteni:  Meister 
Lorenz  Hpenniug  von  Wyen  soll  auch  zu  Wjen  io  dem  Laude 
obenter  Rychter  seiu. 

Und  atoo  ein  WerkmeiBter  nniixiiinal  oder  alle  tjw  NaeUtnm* 
Den  zn  Stnaslnirgr,  Wyen  und  Kdln;  die  drige  (drei)  sind  dfe  obe^ 
aten  Bychter  und  Hanptlfltte  der  (hdmmge;  die  Sol  man  idt  eut- 
setzen  one  redelich  Ursach. 

Artikel  4ft.  Dies  ist  d&»  Oehictt,  da«  goii  Strasfburp:  peliört: 
Wa«  obwendig  der  MukcI  (Mosel)  und  Frankenland,  untz  am  Dürin- 
ger Walt  und  Babenberg  (Bamberg)  untz  au  das  Bistbum  gen 
I^tetten,  too  da  gen  TJbn,  ron  da  gen  Angsparg  imd  Ton  da  biae 
an  den  Adelberg  untz  an  welscUaut,  Mye^ner  Laut  und  Dflringin 
and  Sabasbeini  laut.  Frankfurt  und  Heeeadant  nnd  aneh  Schwaben- 
lant,  das  soll  frclion^an)  sin. 

Item:  Wcrknieisttr  Lorenz  Spi-nninjr  des  llaues  zn  Sant  Stef- 
fen zu  Wyen,  dem  gebort  zu:  Laiubadi  \^Laibach),  iStyren,  Werk- 
hmen,  üngam  ans  nnd  die  Denan  obhin. 

Item:  MeUrter  Steffaa  Hnrder  Bawenmeister  zn  sant  Tyceniien 
zn  Bern  roII  alldn  daa  Gebiet  in  den  fädgeiUMnen  haben. 

Item:  Meister  Conrad  von  Kölln,  meister  der  Styffl  daselbst 
und  alle  sine  naehknmmen  glicher  wise  so  ihm  zugehörtn :  Dm^ 
übrige  Gebiet  hinabe,  wan  du  uff  .Stott  (besteht)  von  FUrderuugen 
^Bau werken^  und  UUtteu,  dn;  in  der  Ordnunge  sind,  oder  dorzu 
Itmumen  mOcht^. 

In  der  Hfltteoordnnng  vom  Jahre  1663  hdaat  ee  beiOgllch  des 
CSeUete»  der  Eidgenoflaenadtaft: 

„Dieses  gehört  gehu  Zürich  Item :  Bern,  Baad,  Liwem,  Schaff- 

banpfien,  S.nu't  (Jallen,  und  was  disen  la^'  fnrdernnpen  sind  und 
liinlUrter  aud'stehcu  werden,  sollen  dem  Meister  zu  Zürich  gehor- 
sam soin/* 

Jede  Uutei  buuhüttc  des  Gebietes  von  ^trassburg  musste  jedes 
Jahr  anf  Hichaelia  einen  Uihnusehen  Thaler  an  die  Hanpthtttte  in 
Strasabnrg  dnsenden,  znm  Zeichen  gehonmner  nnd  britderUeber  Liebe. 
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Die  aof  Steinen  befindlichen  Merkmaie  und  Ein- 
scbnitte,  welche  niebt  «U  Steinmetkieiehen 
zu  betrachten  eind. 

- 1.  Ble  MeUtortfliyhai  im  aHn  IdtoB  «n<  CkOltor. 

Andi  auf  den  Dohnen  der  Kdtten  hat  man  Zeichen  entdedtt, 
mit  derea  tTtttennehiuf  ,  insbeeondere  in  Am  Yogeee»,  «ieb  der 

franzOslBche  Arctiaolop  Vonlot  hofasste.  Derselbe  hat  ein  grosses 
Werk  mit  vielen  Abbildnugcn  Ober  dieselben  gcscbrieben  Die 
merkwürdig  gestalteten  Felsbildungen  der  Vogesen  gaben  dem  Ver- 
fasser Veranlassung  zu  den  phantasiereichaten  Vorstellungen  und  Ver- 
gkichnngen  mit  dem  Thnn  mä  Treiben  der  Ureinwohner  des  Landes. 

Auf  den  StcinklOtceo  (Dolmen)  der  elsässiscbcn  Höhen  wieder- 
holen sicli  (^'i^'eiiarti^'  geformte  EmaduNtte,  welchen  Vonlot  eine 
symbolische  Hrdtiitnn^;  zncrkennt. 

Er  hält  die  Keltc  oder  Wechsel  fttr  (»olche  Symbole  und  für 
OegenstAnde  grosser  Yerdunng  hei  den  ttltesten  Völkern.  Die 
Aacia  anf  den  DohnMi'}  betrachtet  er  ale  Symbole  d«e  Macht  nnd 
giQttlichen  Gerechtigkeit. 

Die  Sclittsselstcine  oder  Näpfchensteine  scheinen  ihm  haupt- 
säelilich  im  Elsass  in  Ehren  gewesen  zu  sein.  Am  Haltte  getragen, 
soll  das  Schttsselstcinchen  gegen  die  Gefahr  des  Blitzschlages 
eehfltaen. 

Er  bemerkte  auf  den  Dolmen  der  hcidni^^chen  Hingwälle  oft 
die  Sonnenräder  der  Kelten  f».  die  Figuren  h  der  Tafel  . 

Er  sagt,  man  tiiide  in  Eg;y'pten  mit  Flögeba  gezierte  Scheiben, 
in  Mexiko  wie  im  Elsass  den  Stern,  das  Bad  und  die  Sonneoschei- 
ben  von  den  titesten  Bewohnern  des  Landes  in  den  Stein  gemdaselt. 

Ebenso  heilig  soll  diesen  der  Kar  nnd  das  Fer  k  ebeTal 
gewesen  sein.  Auf  die  Zauberkraft  des  Kar,  eines  Ringel)  fllhrt  er 
das  Einziehen  der  Rinpre  in  die  Nasenlöcher  der  Stiere,  mii  sie  zn 
heilen,  znrttck.   Die  Comaes  waren  dem  Kar  geheiligte  Orte,  welche 


1}  Stehe  Vonlot.  A.  B.  C.  d'nne  «clenoe  nonveUe.  Hleroi^rphe*  me> 
talUques.  Mohlhonsf  1>^7'2 

2)  Siehe  a  der  Uaucu  Tafel. 
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sowohl  in  Mtannien  ab  in  E^yiiten  uachgewiaen  sind.  Der  Kar, 
die  Gottheit  der  Alimaeliti  des  Tagea  md  der  Naeht,  behenacht  daa 

WeltaU. 

D«R  Vit  -1  chcval  i'lftifeiHeu)  bexcielnift  Vonlot  als  das  Zei- 
th/^n  zoni  Kintritt  in  den  beitigeu  Ort,  als  tleu  geheiligten  Bogen 
des  StenienlaufeM.  Man  findet  das  Hnfeisen  auf  den  Thoren  der 
StftUe  und  Tempel  ab  TeaMabaiuiMr.  Atif  den  Feben  des  Kailflr 
•prang,  10  Minuten  von  Zähem,  sieht  man  xde^  Einschnitte  in 
Form  von  Hufeisen.  Es  mögen  in  den  Vogesen  auch  durch  Ver- 
witterung in  dem  ungleich  hart  geschichtc  ten  Vogescnsandstein  ver- 
eehiedene  wunderliche  Gestaltungen  der  Felsgräte  und  eigenthflmlicb 
geformte  Eindrucke  in  die  Oberfliehe  der  Festplatten  enengt  wor- 
den sein,  die  man  der  Hand  des  Menschen  mgeaehrieben  hat  Die 
äHeslra  Ikwohner  dUrAen  manche  dieser  Naturcrseheinnngen  zum 
(Jo^enfitand  ihres  heidnischen  Kulfut^  i.-*Miinrht  haben.  Die  Anshöh- 
luiigeii  auf  den  Nftpfchenstf inrn  kruimii  aitcr  iiiflit,  wie  manche  ge- 
glaubt haben,  fUr  Auswaschungen  geiialteu  werden.  Die  Steiuhiero- 
glyphen,  die  mehr  an  die  Form  eines  Kreuzes  erimiem,  sehreil)t 
Vonlot  dem  Mittelalter  zu.  Es  ist  aber  ftai^oh,  ob  sie  ans  christ' 
lieher  Zeit  herrühren  (siehe  Fig.  4  u.  5  der  kleinen  Tafel). 

Die  AhMiüitmen.  welche  das  Elsass  nach  der  Vertreibung  der 
Kömer  besetzten,  mieden  sowohl  iu  dieser  Zeit,  als  auch  später,  als 
sie  Ohrifiten  wtirden,,  diese  SUItten  heidnischer  Gotterrerehrung. 

2,   Die  Runen  oder  ilt  Hchriftzeichen  der  nordischen  V01ker. 

Man  hat  vielfach  (h  n  IVspinn-,'  der  deutschen  Steinmetzzeichcn 
auf  die  Runen  zurUckzuliUireu  gesucht.  Diese  kSchrift  war  vom  H. 
bis  7.  Jahrhundert  bei  den  nordischen,  angehtächsiscbcn  und  skan- 
dinaTisehra  Volk«rsebaften  in  Gebnmeb. 

Das:  >^rii8se  Alphabet  (Futhark)  bcHtaud  aus  24  Buchstaben, 
während  das  khiiiere,  mehr  beiden  Angelnaelisen  und  Skandinaviern 
vorkonimendc  Alphabet  ii(>eh  Iiis  zum  .").  .lahrhundert  in  (iebrauch 
war.  Von  dieser  Zeit  an  selicu  wir  bei  den  Niederdeutschen  und 
aneh  bei  den  verwandtim  Eugläudem  die  Rnnensdtrift  dnreh  die 
lateiDMehen  Baehstaben  Terdrftngt. 

Nach  L.  F.  A.  Wimmer,  die  Runeiisehrift,  deutsch  von 
J.  Holthansen,  BerUn  1887.  S.  171,  lässt  sich  die  Frage  nach  dem 
Ursprung  der  Runenschrift  nicht  sicher  beantworten.  Dieeclbe  kann 
direet  nach  den  lateinischen  Buchstaben  bei  einem  germanificheu 
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flamme  gebildet  &eiii,  der  in  uiiiuittelbürer  Verbindung  luit  deu  Rö- 
mern Bttnd,  aber  num  kann  sie  aicb  am  der  bUeudBebeu  Sokrift 
entstanden  denken,  mit  welcher  die  Gcnuanen  dnrch  die  OaOier, 
besonders  die  gallischni  Stämme  in  t^bcritalien,  bekannt  wurden. 
Sie  nmm  von  dem  jünpt  rcu  lateinigcben  Alphabet  von  23  Bncli- 
staben  ausgegangen  sein,  altfo  ihren  Unjjirong  in  den  kt^niiicben 
KainidMutalMB  ludwn,  welehe  die  genBamBehen  V«lkar  in  der 
enten  rOmiieben  Saieeneit  bei  den  GaUieni  kennen  knien.  Die 
gothischen  Imohiiften  dürfen  za  den  Ältesten  von  allen  bekannten 
Runendenkrr)Slprn  gerechnet  werden  und  gleichzeitig  sein  mit  den 
ältesten  im  Nordin  entdeckten  DenkmiUem,  während  die  speciiiiK;h 
deutseben  bedeatend  jünger  sind. 

B.  Henning,  (die  dentseben  Rnnendeakmiier,  Straaebarir  1^9) 
bat  16  dentnhe  Kauendenkmftler  Teneiebnet,  während  W immer 
nur  6  kannte,  die  Hälfte  sind  ostgenuauische  ans  dem  3.  bis  6.  Jahrh., 
die  anderen  sijul  westgermanische  ans  dem  6.  big  8.  Jahrb.  Henning 
sa^  dass  als  die  nächsten  Vorbilder  der  ninisehen  Zeichen  die 
kandren  Vermtai  des  lateiniidiM  A^pbabefai  in  betraehtan  eekn,  die 
in  den  mit  dem  Giiffel  geiebriebenen  Deniunileni  vonniseweiie  an» 
zu  sein  scfaeinett» 

Dir  Riinriifichrift  •^^^lrde  aneli  zu  Mittlicilinirfii  ItciiUfxt,  indem 
man  die  üuciiBtabeti  aal' lioktalelu  jode r  .Stäbchen  emv:  Imitt  (daher 
der  Name  Buuhstabc)  and  so  dem  Boten  zur  Besorgung  Ubergab, 
wie  Venantiiu  Fertnnaiu  und  Saxo  berksblen. 

Die  Beate  der  noeb  anf  Grabetcmen  and  CMfemen  TerliaadeneB 
Ronen  hat  man  zu  Anfang,'  dieses  Jahrhunderts  jrewinimelt  und  es 
war  der  deutsche  Gelehrte  Grimm  iuOöttingeu.  1821,  welcher  der 
Knneolehre  zuerst  eine  sichere  wisseiiscbafllichc  Grundlage  gegeben 
bat.  Seitdem  haben  dämschc,  englische  und  denteehe  GMrte  noeb 
manehe  verthroUeuBeitrige  anr  AnftJJbimg  der  Bonenaebrift  gebracht. 

Auch  wäre  zu  erwähnen  die  Grammatographic  vonßaühorn, 
Lond<iu  bei  Trftbner  1861.  Die  wichtigsten  BnehstnlK  ii  der  Runen- 
schrift liabcQ  vrir  auf  dem  kleinen  Talelabficbnitt  zur  Anschaaong 
gebracht. 

1.  m«  Mehaanffen  aar  dc-n  AiiyM<>nfl&rhßn  der  TarktetdaafNldne  in 

der  Carolinglschen  Zelt. 

Li  der  ersten  Zeit  des  romaiiixcbcn   Baustils  do.  und  11. 
Jahrboudcrt;  versah  mau  die  titiruflächeu  mit  eigenen  Lumrungeu, 
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watelini  ttbrigea»  nnr  «ia  dekonÜTBr  diuakter  nig«a«lurielMD  wer- 
den darf.  Wir  liriiigeii  einige  Bciipiele: 

tm  der  Krypta  des  Strassbarger  Mttnsters. 

vom  RcrgfrictI  doK  Schlosse«  Röteln  bei  Loenaek 
V|^.  kJeine  Tai'el  1,  2  a.  '6  der  letzten  Zeile. 

Der  Bau  der  Krypta  fällt  in  deu  Aufasg  des  12.  Jahrirandertä; 
d»  BMO  Uber  die  melBten  Surfen  keine  OrOndnngmrknndea  beätet, 
iniiaR  man  hier  au«  der  Bcarbeitong  dt^r  Sinn  .^af  die  Zeit  schlieflsen, 
in  welcher  die  Bur^  oder  der  Bergfried  erbaut  wurde.  Für  BOtdn 
würde  der  Anfang  des  12.  Jahrbonderts  anzunehmen  sein. 

4.  JUu  Wfltnurkea  der  nlttelaneEllohw  Mt. 

Eine  andere  Art  von  Einfnrehnngen  auf  den  OberiUelien  der 

Tertüeidnngsqnadem  finden  wir  in  den  Wandungen  der  Ausgänge 
an  Kirchen  und  Kapellen.  ?2s  sind  diese«  die  sogenannten  Wetz- 
marken'j,  welche  durch  dm  Wethen  der  Schwerter  entstanden  sind. 

Vor  dem  Abznge  in  deu  Kampf  schärften  die  Krieger,  nach- 
dem sie  dem  Ootteedienste  beigewohnt  hatten,  noch  ihre  Sehwerter 
an  einem  neben  dem  Aufgange  aus  der  Kirche  befindliehen  Ver* 
kleidungssteine.  im  CLnibeti,  sich  dadurch  die  üegteiehe  Wieder- 
kehr iu  die  Ueimath  m  Hiebern. 

Dieser  Gebranch  geht  ly»  iu  14.  Jahrhundert  znrttck. 
Kamenflifih  häufig  sah  ich  derartige  Spuren  an  den  Hanptkirchen 
der  schwäbischen  froheren  freien  Beiohietädte.  In  Straasbnig  eot- 
deckte  ieh  dieselben  am  Ausgang  ans  der  Andreeakapelle  neben  der 
Kiypta. 

1)  Siebe  4,  4er  klelnea  Tafel  letste  Figur. 


Digitized  by  Google 


de  ort  Hmnaiiik:  üelMy  «llr  8nteteiiim|r      WllifelkapleiUs  «te.  ITI 


8.  IMer  dii  EiiMilNiiig  dn  WorMkapNIIt  und  dm  Bnfliii 
des  KolzbMes  anf  die  Auebüdueg  keneMtlver  und  erne- 
mentaler  EinzelheHen,  msbeseiidere  der  Basen  nnd  Kapittle 

dee  remanisehen  Slili. 

Von 

(ieorg  Hamann,  £t>scu. 


Die  Umbildungen,  welche  die  altchristliclie  Baukunst  im  Lanfe 
der  Jahrbonderte  erfuhr,  \m  denjenigen  Charakter  annahm, 
welolieii  wir  als  den  romaniMshen  bezeichnen,  sind  sehr  mannig- 
faltiger Art.  Sowohl  in  hesmg  mf  altgemeine  Eanngestaltimg,  alg 
anf  Konrtmktion  und  Ver/iemngen  treten  in  dieRem  Ehitwicklungs- 
gaugc  hier  früher,  dort  spflfcr  1)>  deHtsamc  Xeuennigen  anf.  Unter 
diesen  Hildnngen,  inHlu-HoiHli  rc  tien  konfitrukliven  Einzelheiten,  tritt 
uns  al>er  keine  Form  entgegen,  welche  in  so  aufTallcndcr  Weise 
von  doi  flberlieferten  autlk-rttmiscb«t  Bildungen  abwdolit  und  dem 
romamsdien  Baustil  «o  eigentbflulich  i«t  als  da»  WurfellupMU. 

Es  ist  daher  auch  viefiicli  \  <M'sucht  worden,  die  Entetehtmg 
(HeHpr  Fonn  zu  erklären.  \\'iUn(n<l  in  dieser  Hinsicht  einzelne 
Schriftsteller  eine  Ableitung  aus  »ler  Antike  gesucht  nud  den  ro- 
manischen Warfelknauf  als  eine  Art  dorischen  Kapitttls  mit  vier, 
dem  Eehinn«  senkrecht  ahgesehnittenen  FUehem  dargestellt  haben, 
;,'laubte  die  Mehrzahl  der  Kunstfoi-schcr  den  Urs])nmg  jener  Pom 
im  Holzbau  zu  finden.  Man  daclito  das  W(lrfolka]»itiil  aus  einem, 
an  vier  Ecken  abgesägten  oder  ab^^'cliaueneu  Ilokklotz  rntstanden, 
welcher  den  Uob.Kuulen  aufgesetzt  wurde').  Dieser  aifgemeiueu  Au- 
tieht  tritt  nenenlings  ein  hervorragender  Schriftsteller *)  entgegen, 
indem  er  „die  eigenartige,  mittelalteriid»  Erfindong"  wie  folgt  be- 
spricht: „Da  sie  unzweifelhaft  ohne  üebertragung  von  anderswo 
her  an  verschiedenen  Orten  selbständig  gemaebt  worden,  hat  man 
sie  aus  dem  älteren  Holzbau  herleiten  zu  dtlrfeu  geglaubt.  Mit  Un- 
recht, die  Einfügung  eines  Kapitälklotzes  zwischen  Sänle  und  Bal- 


1)  Sclnifidhe,  nt'Hch.  d.  h.  K.  IV,  S.  843. 

2)  R.  Dohme,  Qeiwh.  der  d«ttteclieu  Bauk.,  Berlin,  Grote  lög&,  S. 23. 
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km  wire  dem  Holsbau  Tftlli^  k^nstroktionswidrig;  etwaige  Koff 

verzieruugen  müs^^tcn  hier  p:erade  mit  der  Säule  aus  einem  StUck 
gearbeitet  werden.  Die  Hol/.architoktnr  kennt  aber  überliM?ipf  kein 
Kapitäl;  sie  ersetzt  es.  durch  deu  Lnterzugbbalkeu.  Das  Wuri'el- 
ka|litil  det  11  ittehltm  iat  niehti  uls  die  naturgemäß  Ueberflihrung 
von  der  runden  Sttnle  xor  Wölbung;  es  erklilTt  sieli  vwm^lM  «Iis 
der  Konstruktion." 

Wtklie  Ansicht  mag  nun  die  richtiji^'c  sein?  Wir  möchten 
keine  für  ^'aii/  /ntrctTend  halten.  Der  Holzbau  besass  zweifellos, 
wie  Do h nie  unt  Eccht  bemerkt,  kein  HclbstAndiges,  dem  »Säulen- 
■ebAft  anfgeMtstes  Kapital.  Trotidem  wird  ieiner  Analekt  ent> 
gegen  der  ürBpmng  des  Wtrfelknanfes  wohl  im  Holzban  sn  auohen 
■ein!  Alle  WidersprOebe  löi<en  «ch  un.serei*  Eraehten»  sofort,  wenn 
man  die  Entstehung  der  romauiseben  WOrfolkajiitäle  in  der  Aus- 
bildung der  beiden  Enden  runder  [iol%8äulcn  sucht.  Wir 
wollen  dicee  Ajudeht  in  Folgendem  zu  begründen  versaehen. 

In  der  primitiven  Kunst  (am  anffatlendsten  anf  dem  Oebiete 
der  Ornamentik  kdiren  bei  den  versehieilensten  Völkern  \iele  ein- 
lache Formen  in  mehr  oder  Avenigcr  tiborein.stinunen(b  r  Welse  wie- 
der. Mau  dürfte  »laher  wohl  aimebmen,  das«  auch  in  der  nrsprflng- 
licheu  Holzbankuuät  gewisse  einfache  und  rationelle  Formen  aich 
gebildet  md  allgemeiner  verbreitet  haben. 

0a  bei  diesen  Untersnehnngen  vomehmlieh  «U^iMHgen  HoIb' 
theile  bezw.  Balken  in  Betracht  kommen,  welche  als  freie  Stutzen 
auch  in  den  älteren  umfangreichen  Holzbauten  ohne  Zweifel  vor- 
b^den  gewesen  sein  werden,  so  fragt  es  sich  zuuSebst,  welche 
Bildungen  bei  derartig«!  Holzständem  vom  techniseheu  Stand- 
punkt ans  ab  die  einüMbsten  und  nattrliehrten  ansosehm  sind,  ob 
es  hier  Formen  giebt,  weiche  sieh  gkaehsam  von  sdbst  aus  der 
Katnr  der  Sache  crg'eben. 

Genügend  gleit- hmätwigcr  und  gerader  Wach«  wird,  wenigstens  bei 
hXitwnni  wident«D«l9iMhi|ren«ii  Holsmten  Helten  gvfttnden.  Mvm  nun  eine 
Boarboituii^  Jer  freien  Rnlkon,  iiislicsontliTc  iler  frcit  n  Stnndtülalen,  bei 
Tielea  und  gerade  den  becseren  Bauten  voratuigesctst  werden,  so  darf 
nun  nnehineii,  dum  die  Pom  dioer  b«arbelt«t«n  StMnder  im  Qoeradmitt 
im  allgemeinen  eine  vierseitige,  eine  melirseitige  oder  runde  gewesen  sei. 
Die  erttgeniiante  Art,  d.  h.  der  vierseitige  Ständer,  ergiebt  sich  schon  als 
erstes  Bosnltat  bei  der  Bearbeitung  des  rohen  Natorstatinnes.  Erst  nach- 
dem diese  Fomi  hergeatellt  ist,  liii^t  sich  der  Balken,  wenn  man  will, 
mit  Leichtigkeit  in  eine  mehrseitige  und  ans  dieser  in  eine  nmde  Qestalt 
venrandeln. 


Vebor  di«  EnMebnag  4«a  Wttrfelk&pitiils  etc. 


Was  nun  znnKchst  d«n  ninfacheu  vieneltigeii  SUndeir  betriift,  »o  ist 

»eine  Fonii  eine  uuschüuo.  viclloicht  kTinnt«  mau  sagen,  ein«*  rohe.  Vor 
allem  Kind  hcint;  Kantuii  der  Abuuuuiig  und  BeschAdigiiug  in  liolieiu 
Grade  aiugeMtsk  Ave  beiden  Gründen,  vorzugsweise  des  letzteren  Um- 
Mtanden  w<'p^pii  ersi-Iieint  daher  die  Annahnir'  dunliatis  iHTcchtigt,  doss 
schon  bei  den  vierseitigen  Sondern,  üoweit  sie  in  der  ältesten  Holzbaur 
kunst  war  Anwendung  g»br«eb(  sind,  irenn  ukkA  Imner,  f  o  doch  viel- 
fach f'iiio  Abfasung  der  Kanten  stattgefunden  hahc.  Nicht  aber  ist  an- 
zunehmen, dass  eine  Bearbeitung  der  Kanten  auch  auf  die  beideu  £ndeu 
der  Balken  Riug«debnt  «el.  W«r  ja  hier,  von  naheliegenden  Isthettscben 
Gründen  ganz  ab2:*'^t■lu'Il,  di  r  \  is'ix  ifijrc  Querschnitt  der  BaH-fn  schon 
deshalb  beixubebalteu,  am  dem  StAndcr  unten  eine  erhöbte  Standfestig- 
keft  an  sieheni,  und  nin  oben  ein  sweekmliselges  Anflager  des  hoiitoi^ 
talen  Trägers  und  oiue  bt^sscif  Verbindun^'^  mit  letzterem  (mittels  Ver* 
Impfung,  Kopfbttudor  oder  Sattvlbölzer)  z\i  cnnügUcheu. 

Die  Abfasungen  der  Balken  lassen  rieb  am  einfhchsten  in  gerader 
oder  fibgcrundctcr  Form  licrbtcllcn.  (S.  Fig.  1—5.1  Die  abgerundete  Kante 
kann  im  Querschnitt  die  Grösse  eines  Quadranten  beibebalten,  oder  eines 
besseren  und  reicheren  Anssehens  wegen  eine  weitere  Rundung  anneb- 
nw,  so  dass  sie  den  Eindruck  eingelegter  Kcksilulcben  liervorruft. 

Die  Uebergänge  aas  den  Fasen  in  die  scharfen  Knuten  der  Balken- 
enden lassen  sich  bei  ebener  FascnfiAcbc  am  eiufaclisten  mittels  gerader 
Dreiecke  oder  dreiseitiger  CyUnderanssehnitt«  tiberleitvn,  welch'  letztere 
entweder  konvf^x  oder  konknv  zu  ijcstnltcn  shid  fFv;t.  1 — ö).  (Wird  die 
Fase  etwa  nocl»  mit  Einkerbungen  oder  Hoiiikehlen  verseben,  so  können 
diese  GUedemngen,  oben  und  unten  eine  ingeq^talB  Form  annehmend, 
sich  In  die  g'cnatintrn  dreiseitigen  I''t'berfrHnge  verlanfen.) 

Was  nun  die  abgenuideten  Knuten  betriflt, 
so  kann  man  bei  diesen,  wie  hier  ausdrtteklioh 

hotoiif  wird,  keine  hrssrrcn  und  einfnchereii 
Uebergänge  in  die  vierseitigen  Balkencnden  fin- 
den als  in  der  Form  von  Kugelauasehnltten. 
(Fig.  4  n  f).)  Die  Enden  drr  Bnlkm  bezw.  die 
Fasenttbergänge  stimmen  aber  bei  dieser  letst- 
gensnnlni  Art  der  AusbÜdung  mehr  oder  w»- 
iiiger  mit  der  Gestalt  des  ronanischen  WItrfeK 
kapitäU  überein. 

Btate  stftrkere  Abflnsung  des  vierseitigen 
Ständers  führt  zur  Form  der  achtseitigen  8^iule. 

Auch  hier  ist  es  am  einfachsten  and  natürlichsten,  die  vier  in  der  Diago* 
naie  liegenden  Seiten  mittels  (gerader  oder  ausgekehlter)  dreiseitiger 
Flächen  in  die  Balkenenden  ttbermlelten.  Es  entsteht  a\if  diese  Welse 
bei  ebenen  Dreiecken  die  Form  des  sog.  TrnpczkApifMl*-  (Fip.  Gl. 

Werden  auch  die  Kauten  den  acht«eitigen  Stiindcr.s  abgefast,  ho  er' 
hält  man  einen  sechsehnseitigen  Schaft  Derselbe  ergiebt  jedoch  so  wenig 
scharf  ausgeprÄgte  Kanten,  dnss,  wenn  mnn  nicht  zu  Kanneluren  oder 
Stabbildungen  tibergehen  will,  ein  weiterer  Schritt  in  die  vollständig 
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nmdePona  flutuiiveniMidllrli  ist,  Bel<U«Mtii  cylittd«r^ 

förmigm  Schaft  ist  nun  vfie«lerum,  wie  bei  don  nli^re- 

IM|||  HHiii  i^udeten  Kan(«nbilduugen  des  ^enteitigeu  Ständers 
Nif      H  II  einfacherer  und  natfirlU'herer  Uebergnng' 

ffllH  □Hijf  j„  Balkent'nden  denkbar  alH  ein  solcher,  der  mittels 
Kugeiaiusschnitte  beirirkt  wird').  Hier  haben  wir  also 
rine  Bildung^  der  Batkenenden,  widdM  mit  derjenigen 
de»  romaniHchen  WUrMkapflRls  durch  an«  ttberein- 
Htimmt^. 

Die  bisher  bescliriebencn  Konueii  eigebeu 
»ich  akio  iu  tuehuisclicr  Hüi&icbt  als  »o  ausser- 
ordentlidi  emCaehc»  insbesottdero  den  freien  Stand- 
KänU'n  so  augemesHciie  Hildiingeu,  dun  man  viel- 
ItMcht  scIiKii  aus  diesem  (  Jritnde  voranswtzcii  dHrflte, 
sie  seien  in  der  i  lol2l)uukuii8t  fast  aller  Zeiten  uiul 
l>ci  dcu  iiieisteii  VOlkcru  vorgekouuueu. 

Will  man  nan  nntemeheii,  ob  «naere  Au* 
nähme  ron  der  Entatehang  dea  WflrfelkApitftIa  anoh 
in  den  Bandenkinalen  der  Vergangenheit  ihre  ße- 
stiiti^nng  findet,  so  mögen  zunäclist  die  Motuimente 
der  Hol/.bankunst  in 's  Auge  getasst  wciileii. 

Vor  dem  äteinbau  wiutle,  ohne  Zweifel  wohl 
bei  allen  Völkern,  der  Udabao  gepflef|;t  Lelaterer 
stand  zuverlässigen  gescbiehtlieheu  Nuchriellten  ztifolge  atteh  in  den- 
jenigen Gegenden  in  Blüthe,  wo  sich  vor^ugweise  der  ronianisehc 
fianstii  entwickelt  hat    Nicht  allein  xahhreiche  BedUrfniasttauten 


Ii  Der  Uclieij^'iin^  vom  ruii«len  Schaft  in's  Viereck,  wie  er  sich  beim 
sog.  byxantiuiscbcQ  Wtirft-lkapitäl  ausgebildet  hat,  im  aUgetneinen  ein 
■0  vnUarer  und  nnkllnaidertocher,  da«  diese  maiigeUiaft«  BOdung  nvr 
durch  reiche  und  znrte  Verxierung'en  cinigennasscn  verdeckt  werden 
konnte.  In  der  gothiechen  (ausoahmKweise  schon  in  der  rontauiaehen) 
Bankmirt  hat  man  woU  den  Uebergang  aus  dem  runden  Schaft  in  die 
vierseitige  Deckplatte  niitteb  vierseitiger  I'yramideu  bewirkt.  E»  ent- 
stehen alrar  dann  zwiHchen  Schaft  und  Pyramide  unaebttne  und  nicht  in 
einer  Ebene  liegende  Dorchsehnittalinjeo. 

S)  Abgesehen  davon,  daas  das  rananiadie  Wflrfelkapitäl  des  Stein- 
banes  meist  cinr  prösserp  Atiadehnunp  anjrenoinmen  hat.  Auch  wird  da« 
Hoütlcapitäl  wolil  in  der  Regel  eine  vertiäliuit»i>iuüUifig  grössere  Höhe  ge- 
habt haben  ah»  das  ICapitAl  dea  Steinbauea.  Durch  derartige  Abweictinngeu 
von  pinander  wird  aber  der  w^escntliche  Formcharakter,  welcher  in  den 
Uebergangen  vom  Runden  in's  Viereckige  liegt,  nicht  geändert. 
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Ueber  die  Entitelntiiff  des  WlIrMkapiUlto  «te.  17? 

imd  Bog.  NotUurdien,  Bonden  anob  bedeutendere  md  omfluigTeicbere 
Gottoshftmer  sind  in  den  genannten  Lindern  noch  in  den  ersten 

Jnhrbniulcrtün  nach  EinfUhmiig  des«  Christciithums  und  laage  Zeil 
uacbdoiii  iiKiii  liii  i  sclion  bej^oniicii  Imtte,  steinerne  Baaten  zn  et- 
riehten,  in  Hoiz  ausgeflllirt  worden 

Die  ältestcu  Hohkirchen  mid  iu  Norwegen  erbaHeu-;.  Jh  eiue 
derselben  stammt  naehweidich  noch  aas  den  letzten  Jalinehiiteii 
des  12.  Jabrhnnderts*).  Die  Sänlen  dieser  Holzbauten  zeigen  ver- 
sehiedenarti;;)  ßasen  und  Kapitale.  Vielfach  bestehen  dieselben  aus 
einfachen  Cyliiulcru,  deren  I)nrehnie*»Ror  diejenigen  der  TW^chrnign 
Säulen  an  Grr»8se  nieist  wenig  UbortretVen.  Die  obere  Kante  des 
Cylinders  ist  in  der  Regel  etwas  abgerundet  nnd  dardber  befindet 
sieh  ein  ringförmiges  Glied.  Es  wird  die  Form  der  Qylindarbasis 
wohl  dort  gewfthlt  sein,  wo  genügend  gcrad  gewaebsene  Stimme 
vorhanden  waren,  und  d\v<i'  in  runder  Xattirform  verwendet  werden 
sollten.  Alsdann  knniittMi  die  Säulenftl&*e,  die  mau  auch  hier  nicht 
gerne  entlicbrt  haben  wird,  sehr  leicht  gewonnen  werden  5  mau 
brancbte  nnr  den  nntenten,  erbrelterten,  ttber  den  Wnntelansitiien 
befindliohen,  also  nnr  einen  Terhilfnanmisrig  sehr  geringen  Theil 
des  Stammes  in  geeigneter  Weise  zn  bearbeiten.  In  anderen  Fällen 
er»ah  -^ieh  die  Konn  der  Cyliudcrbasis  in  einfachster  WHsc,  wenn  der 
Säulenscliaft  mit  Stai>wcrk*)  oder  sog.  ansgegrUndeicn  Verzienmgen 
netsartq;  bedeckt  -'^;  wurde.  Es  war  dann  nur  erfinrdarUeb,  am  oberen 
und  ontmn  Ende  Tbeil  runden  Stammes  unbearbeitet  m 
lassen.  Aludann  traten  diese  Theile  des  Schaftes  schon  genügend 
hervor,  nm  nh  cylinderfJinnigc  Husen  und  Kapitale  zu  wirken. 
Neben  dieser  CjUuderfonu  kommt  aber  die  Wdrfclfons  au  den 


1)  Lehfeld,  Holxbaukunnt.  Vgl  Nordhoff,  Hols-  und  Stahlbau 
Weatfalens  und  M.  der  Centr.  Gomm.  III  a  86. 

S>  Dahl,  Denkmale  dner  augebildeten  Holsbankwist  aus  den  frtt- 
betten  Jahrhundert«»  in  den  innereo  Lnndüchatlren  Norwegens.  1837. 

f?i  Es  ist  dies  die  Kirche  rxi  Tind,  welche  ihrer  Runeninschrift  zu» 
folge  aas  den  Jahren  1180—1190  herriilirL  EÜne  ab}?ebrochcnc,  bei 
firUciccnbfrg  in  Schlesien  wieder  aufgebaute  norwegi.^'  1*  ■  Ivirclic  soll  nos 
glcichpf  Zi-it  und  die.  KiiLht-  zn  Rorp-iuid  soj^ar  noch  am  dem  IL  Jahr- 
hundert herrühren  (Da  Iii  II  Ö.  ?>  und  Lt  hl  eld  S.  107). 

4)  Wie  an  einer  Säule  zu  Hltterdal  (Dahl  a.  a.  O.  III,  Tat  4  U.  6). 
VgL  von  MinutoH,  Der  Dom  zu  Drontheim  T.  20,  Fig.  23. 

&)  Beispiele  bei  Dahl  a.  a,  O.  I  5,  II  4,  III  a. 
««hrb.  d.  v«r.  V.  AlMrtbwiurr.  In  mielDl.  LXZZVIIL  12 
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ältoaten  norwegischen  Kirdien  ab  KapitM  eben&U»  Mitr  hSaxBg  vor '); 

ja  dieselbe  fiudet  sich  zugleich  auch  alk  Bafis  verwendet*).  Diefser 
UiD^^  nnl  ist  innuerhiu  beacbtenswerth  und  sclieint  die  oben  aus»ii:c- 
sproclicuf  AnBicht  von  der  Ent^itchung  des  Wiirfclkapitäls  zu  be- 
»tätigeu.  Denn  da  diu  Entwicklung  der  Formen  im  Uokbau  iiach- 
weisUcb  eine  sehr  langsame  gewesen  ist*),  so  dOrfte  man  nicht  mit 
Unrecht  vcrmuthen,  dass  auch  die  WUrfelfonn  bei  Kapital  und 
BaHis  in  Skandinavien  sclinn  lanp;o  vor  dem  12.  .lalirliiiiidcrt  be- 
standen liahe,  wenn  auch  audererscits  die  Mö^rlielikcit  eiiur  Ueber- 
tragung  dict^r  Bildung  aus  deui  gleichzeitigen  romanischen  Ötciu- 
baä  niekl  dirohaiis  ausgeschlossen  bleibt 

Atmer  den  norwc^gisehoi  Bantoi  sind  keine  Holzkirofaen  er- 
halten, welche  mit  Sicherheit  der  romanischen  Periode  zugeschrie- 
ben werden  kfiriTicn.  Docli  fmdd  steh  in  der  Vorlialle  von  Windisch- 
Matrei  in  Tyrnl  auch  ein  in  rumänischen  Formen  ge»ieimitzter  Hoh- 
pt'eiler Derselbe  ist  achteckig  und  an  seinem  oberen  und  unteren 
Ende  gleiehartig  imd  twar  an  den  Schittgseiten  mit  üebeigftngm 
naeb  Fig.  3,  also  dem  WUrfelkapital  ftbnlioh  gebildet.  (Den  Ueber- 
gangsflächcn  sind  kleine  E(kklötzehen  aufgesetzt,  wie  sie  bei  dt  r 
rrnnanisch-attischen  Base  vorkommen.)  Die  omamentalen  Verzie- 
nmgeu,  ebenfalls  oben  imd  unten  gleichförmig,  erinnern  nicht  minder 
an  die  Sebildflflehen  des  Wttrfelkapitftls'').  Unter  den  späteren  go- 
tbisehen  Holatftndein  finden  ridi  ebenfaik  solche  mit  ihnfichen  End- 
bildungen. Bei  einer  Holzstütze  im  ZolUuuue  zu  Constjinz  vom 
Jahre  1388,  welclie  ebenfalls  an  ihrem  oberen  nnd  tmterra  Ende 


I  i  ?o  in  den  Kirchen  sn  Umes,  Thorpe,  Aals  und  Flo  (Kngler, 

Baukunst  II,  574.  575). 

2)  So  in  d«r  Kirche  von  Siedle  in  8og«n  (Kurier  n,  576). 

Ü)  Wie  l  in  Vr  rgrlcn  h  vswischfin  den  in  Solih  sirn  und  Oesterreich- 
Ungarn  erhaltenen  und  jenen  ttitcston  norwegischen  Kirchen  in  nieli- 
rerer  Hnulcht  ergiebi. 

4)  Abbildung  in  den  Mitt.  der  k.  k.  Ccntrsl-CommisBion  II,  S.  179. 

6)  Sollte  man  in  den  oberen  halbkreisfünuigen  Absclilttssen  der 
seitlichen  Sttltsen  anf  einem  Niellobilde  des  bekannten  Tkssilokelcbes  zu 
Kromsmünstcr  (Abb.  bei  Bock,  Frtihkarolingische  KirchengerÄthe  im 
Stift  KreniHniünstcr  1859,  Fig.  13)  nicht  ebenfallH  Nachahmungen  des 
WürfclkapitSU  erblicken  dürfen?  Es  wäre  dies  insofern  nicht  gans  ohne 
Bedeutung,  ahl  die  Ornamente  des  genannten  Werltes  vorzugsweise  den 
einheimbchen  (geminnlHcheti.  Vn-zvr.  lombardlBdien,  nicht  den  antiken) 
Formenkrcisen  entnouinicn  sind. 
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vollsUlndig  mit  eii»au<ler  übercinstimmcudc  liUdungen  zeigt*},  kom- 
men, obj^Ieich  der  Stinder  nur  viereckig  und  an  den  Eontoi  abge- 
fiist  ist,  doch  (mehr  dekcH&thre  ab  k(Hi8tn&ti.Te)  Fonnen  vor,  weldie 
oltoibar  WQrfelforroen  nach  Fig.  7  znin  Vorbild  gehabt  haben. 

Leider  g^ebt  es  aneh  nur  wcnirrc  liölzcrne  Kirchcngeräthc  aus 
romauificber  Periode.  Bei  dem  Zagammeniiauge,  welclicr,  wie  zur 
Zeit  der  meisten  Eoltiuperioden,  so  auch  damals  zwischen  den  For* 
m^  der  HObel  und  do^^gen  der  Banknnrt  hestanden  hat,  er- 
scheint es  jedoch  hier  wohl  der  Erwähnung  werth,  dass  an  dem 
bekannten  CliorgestUhl  zu  RatEebarg  Sftulehen  mit  Wtirfelbasen 
rorkomnieu  *). 

Auch  bei  ueuzeitiichen,  aas  Ilohs  angefertigten  Bauten  und 
nieht  am  wenigsten  bei  «olcben,  b^  denen  man  nicht  aitnre  Knnst- 
formen  nachgeahmt,  sondern  Tcnngsweiae  mnfiM^  praktische  Eon- 

strnktionen  und  dem  Material  entsprechende  Bildungen  ausgeführt 
hat,  begegnet  man  allen  jonrn  in  Ftfr-  1  -  7  dargestellten  Formen. 
Die  mit  dem  WUrfelkapitäl  Ubereinstimmende  Bildung  (Fig.  7)  ist 
zwar  hier  die  aettner  vorkommende  Fonn,  da  nur  ansnalmsweise 
mnde  Stander  verwendet  werde».  Doch  findet  man  dieselbe  desto 
häufiger  bei  Holzmöhcln  und  /war  fast  immer  dort,  wr»  die  Füsse 
der  Tische  tiikI  Stlilih»  nach  Art  der  Bartu-kniölicl  f'cbildct  sind. 
Man  pflcpt  hier  die  rund  gedrechselten  in  die  durch  Quer- 
verbindungen bedingten  vierseitigen  Tbeile  mittels  Kngelaus- 
seknitte  «berzoIeiteDy  so  dass  hier  die  Gestalt  des  Würfelkapitjils, 
nur  mit  anderen  wechselnden  HOhenverhftltaissen  In  die  ^schei- 
nnng  tritt. 

Zum  Beweise  der  Behauptimg,  dass  das  romanische  WUrfel- 
kapitäl des  Steiubanes  vom  Ständer  des  Holzbaues  entlehnt  sei,  be- 
darf es  neben  einer  Untcrsnchuug  der  ältesten  Holzbauten  einer  ein- 
gehenden Prtlfimg  der  Monnmrate  des  romanisehen  Stembaacs. 
Denn  es  würde  kaum  bezweifelt  werden  dUrfen,  dass  die  Form  des 
WOrfelkapitäla,  wie  sie  an  diesen  Werken  anfhritt,  dem  Üteren 


1)  Ähb.  bei  Viollet  le  Dnc  IMct.  de  rareh.  TU,  &  473  nnd  474^ 
Auch  bei  Lehfcld  n.  a.  0.  Fig.  49;  y^I.  das.  S.  14  Big.  4. 

2)  Abb.  in  Gailbabaud,  Arch.  S.  V-XVI.  IV,  58  u.  B9  M.  d.  Contr. 
Comm.  VIII,  218.  Auch  bei  Lchfeld  S.  186.'  Lcnoir,  Arch.  moii.  II, 
185.  Essenwein,  Bfldorallas  T.  5&  Bensens,  Elan.  d'archAoL  dir. 
Sw  438. 
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Hobilwii  enfldmt  aal,  warn  aUe  jeie  mter  Fig.  1 — ^7  dugotellten 
Bildungen,  welehe,  wie  ohen  erlftntert,  einer  rationellen  Behnodliuig 

httlzenier  .Ständer  vor/u^-swoisc  cutispreclieii,  insbesondere  die  For- 
men unter  4,  f)  und  7  schon  an  frnlironianischcu  Steinbauteu  vor- 
kiUueii  —  Dies  ist  aber  tlmt-iärhlich  der  Fall!  Sic  treten  hier, 
uacbdcm  die  ersten  noch  ^^auz  mit  antiken  Kinzclfonueu  versebcncu 
(und  diesseits  der  Alpen  zweifellos  grOestentheils  von  answSrHgen 
Kflnstleni  geHcbaffenen  8tcini)aQten  nationaleren  Werken  weieben 
uiussten,  fast  gleicbzeitig  in  verschiedenen  Gegenden  sowohl 
DeutscWands  nh  atich  der  mit  deutschen  Elementen  dnrcbsetatcn 
lombardisehen  iiaukunst  in  Uherrascbeud  groHser  Ftille.  auf.  Dass 
nnn  alle  diese  Formen  damals  erfbnden  and  so  rasoh  nnd  gleich* 
nOtesig  anf  die  verschiedensten  G^r^den  vo-breitet  worden  seien, 
Ist  dnrchans  unannelnnbar.  Es  bleibt  dahw  nur  übrig,  jene  Hil- 
dung^n  als  eine  Erbschaft  älterer  Kunsttlbiingen  zu  b<'tr.nelitcn.  Der 
Ursprun^^  jener  Formen  kann  aber,  da  dieselben  in  der  riiniisehcn 
Antike,  der  liaupttsäcidiclien  Quelle  romanischer  Uaukuu»t  nicht  vor- 
konunen,  nvr  in  der  nationalen  Banknnst,  d.  h.  in  der  Hohban- 
kuD'^t,  derjenigen  Volker  gesucht  werden,  bei  denen  sieh  der  ro> 
manische  Ranstil  vonngsweisc  etitwickelt  hat. 

Zunächst  niö^jen  die  eijrenthündichen ,  mit  Eekjrliedennifjcn 
versebeueu  rouauischcn  Pfeiler  des  näheren  betrachtet  werden. 
0iese  Formen  kOunm  am  wenigsten  ans  d«  antiken  Baaknnrt 
abgelötet  werd^  ünd  doch  kommen  gwade  diese  Bildnngen  m 
der  romanischen  Architektur  schon  sehr  frühzeitig  vor*). 

Die  Fonn  der  Kantenhildunpren  liestelit  hei  diesen  Steinpfeilern 
i\m  einer  Fase  (mit  oder  ohne  rechtwinkeliger  oder  hohlkehltonniger 
Einkerbaug)  oder  einem  Hnndstab.  (Ausser  diesen  einfachen  Eck- 
gliedemngen  begegnet  man  bei  Pfeilem  ancb  reicheren  Bildnngen. 
So  sind  die  Schiffspfeiler  zu  Lausnitz  in  Thüringen,  Panlinzeile, 
Hamenleben,  Blirgelin  und  Petersberg  bei  Halle  nicht  nor  an  den 


1)  Die,  Würfelform  rIh  Basis  findet  man  freilich  (aus  spHt<>r  anzxi- 
führenden  Gründen)  wcniprr  liUufi^  im  romanisdien  Stcinban.  Auch  gc- 
hiBrt  das  TrapezkapitMI  ni(  ht  /.u  diu  besonderen  Eigenheiten  des 
romanisfheii  Stils.  Dass<  Ibt»  bildet  eine  <ler  gewöhnlichsten  Formen  der 
byzantinischen  Baukuiii.t,  wHhrend  hier  das  eigentliche  (ronmnische)  Würfel- 
kapitäl  fast  gnr  nicht  vorkommt. 

2)  Tu  di  r  Basilika  xu  (iomrode  (10.  Jahrh.)  haben  die  Pfeiler  schon 
Einkerbungen  an  den  Kanton. 
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Eeken,  wndeni  aneh  in  der  Mitte  der  Fittdieii  mit  Stalehea  ge* 
ziert.) 

In  hohem  Grade  heachtcnswerth  ist  eine  Anzahl  cijjcnthünilicb 
gegliederter  Pfeiler,  welche  sieh  in  mehreren  tTtthrooiauischea  Kryp- 
ten befinden  und  deren  Fonnen  xweifeUoe  eben&U»  anf  den  £in> 
flnss  der  Hotzteeluiik,  keinenfoUs  auf  do^jenigen  der  Antike  sn- 
rUckgeflthrt  nverden  dürien.  Derartige  Kiyptenpfcilcr  kommen  im 
VerhälhuKs  zur  Zahl  frühromanlKchor  Kr^-ptcii  nii-lit  ^^eradc  selten 
vor  und  da  ung^eniein  viele  Basiliken  aus  der  Früh/eit  (bekanntlich 
8chun  im  11.  Jahrhundert)  abgebrochen  luul  dnrch  grössere  Bauten 
ersetzt  worden  sind,  so  dOrfte  mau  wold  annehmen,  dass  die  An- 
sah! der  Kiyptenpfeiler  genannter  Art  zur  Zeit  der  Weiterentwick- 
lung fle^  roTnantKchcn  Stil»  eine  viel  grössere  gewesen  sei.  (Auch 
bpstaiuien  im  11.  iiiid  \'2.  Jsihrlnnidcrt  noch  viele  Hnlzkireheu,  an 
denen  neiien  eiutachen  auch  reich  gegliederte  Pfeiler  \orgekommea 
und  von  Einfinsa  anf  den  Steinban  gewesen  sein  kttnnten.)  Ala  beson- 
den  eharakteriBtiaeh  seien  die  Steinpfeiler  in  den  Krypten  zn  Vreden 
Merseburg*)  und  EsRcn*)  hervorgehoben.  Die  Art  ihrer  dekorativen 
Behandlung  und  nitedenuipr  ents|iri(  ]it  vor/iigKAveisc  der  Holztcchnik. 
Sind  ja,  von  anderen  Orllndeu  abgesH;hen,  die  fast  ausschliesslich 
der  vertikalen  Richtung  folgenden  Einschnitte,  mit  welchen  die  ge- 
nannten Pfeiler  in  mannigÜMsher  Weise  geriert  sind,  nngemeitt  leieht 
auKzuflihren,  wenn  Hohs  als  Material  benutzt  wird.  Man  braoeht 
dann  bei  der  Bearheitinif;  iinr  dem  nntdrlielien  Laufe  der  FaSttD 
%a  folgen,  iiud  diese  nur  selten  quer  zu  dorchsclmeiden^). 


1)  Abb.  bei  Lübke,  Mitt.  Kaust  in  VV««U'aieu,  Taf.  II.  Durch- 
schnitte auch  bei  Otte,  RomaniKhe  Baukunst  8.  201. 

2)  Abb.  b«!i  Fut trieb,  Denkmale  der  BnukuiiMt  de»  M.-A.  in 
Sachsen  II.  Aach  bei  Kagler,  Gesch.  der  Banlc  II,  S.  874,  and  Otto, 
Roman.  Baukunst  8.  187. 

H)  Abb.  in  Zeitsehr.  für  ehr.  AriliHologic  «.  Kunst  I.  Förster, 
Künstdcnkninle  VI  und  Otto  a.  a.  O.  S.  169.  Uo^re  Flg.  8  ifiebt  ein 
etwas  genauere«  Bild  der  K«s<>m>r  Pfeiler. 

4)  Auch  die  mit  Stäben,  Hohlkehlen,  flachen  Leisten,  ei^enthümliehcu 
Knnneliiren  nnd  ^<•Il;^l  tlauti^M  ii  Olirdoningen  verzierten  Rundsäulen,  wie 
sie  hiiT  und  tioi  i  int  jumaaisclit^u  iJauwi'rkcn  vorkonimuu,  werden  ilir 
Vorbild  zwar  tlicilH  in  der  Antike  (Kannelaren),  thells  aber  im  Holzbau 
grftiTidrn  haben.  Als  l  iiis  der  frfihosten  IU'i--iiit'(p  Ict^^tcrf-r  Art  kp)  hier 
das  westliche  mit  je  1(>  Kundstäben  bedeckte  SHuienpaar  in  der  Krypta  zu 
Emmetich  erwähnt.  (Auch  die  ttbrlgea  thetls  aus  4  theUs  aus  SSHuIen  su- 
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Geori;  Uumann: 


Unter  Fig,  B  ist  einer  der  gcnannteo  KiypteupMler  abgebildet. 
Derselbe  tragt  nebst  anderen  gleicbfrcHtaltcten  Sttltzen  da«  ni  wolbc 
des  östlichen,  inscbriftlicb  im  .Jalirc  lOöl  geweihten  Thoil«  der 
Krypta  zu  Eesen.   Dai»t>  die  eigeutliUiulichcu  Vcrtikaigiiederuugea 


Rammengpfiftztcn  Rtützrii  dieser  Krypta  lassen  den  F.inHus^  der  llolztechnik 
crkcnuou.)  Die  mit  Leiäteu  verziert«  Säuic  der  oberen  Empore  der  Michaeiä- 
kfardie  m  Bfldeaiielm,  wel«be  noch  demB«niw«rdlBcb«nBa«  aafeliQrt^  ist 
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und  die  ftusbe  Omamentatioii^}  dieser  Pfeiler  auf  dm  Einfliwe  alter 
HelneliiiitaEkiiiiet  hinweiseD,  ist  kaam  m  Beanveifoln*).  Dar  ahnfich 

behanrir  Ue,  unter  Fi^.  9  daigestolltn  Pfeiler  gdUllt  ebflnfiülB 
MUnsttTkirclio  zu  Essen  an.  Offenbar  a««  einem  alteren  abge- 
brochenen Theil  genannter  Kirche  lierrtihrend,  i^t  er  später,  bei 
Anlage  eines  Laufgaugci«  wieder  verwendet  worden').  Der  in 
Fig.  10  abgebildete  Pfeiler  xAhlt  mit  einigen  nisehengezierten  Wand- 
flbeiTesten  zu  den  älteren  Theilen  der  Krypta  des  Münsters  zu 
\enss.  Hei  Fig.  8  sind  die  KantPTi  mit  jr  einer  SJlnlo.  hv\  Fl';.  0 
mit  je  zufi  Sünlen  pregliedert,  während  bei  Fig.  10  die  Ecksäu- 
Icn  so  gros»  gestaltet  sind,  dass  der  Pfeilerkem,  welcher  bei  Fig.  8 
neh  nodi  als  Acbteek  geltend  maebt,  bei  Fig.  9  aber  eebon  anf  s 
Viereek  beeebrlnkt  bleibt,  bier  gana  Tenebwnnden  Ist.  Aneb  die 
lelslere  Fenn  der  nuammengeflelzten  Sandaftnlen  wird  wobl  ans 


»tabe  tnit  scharllvantigeD  und  Uundst&be  mit  birncntTunn-^cn  Gliedern. 

1)  Eb  iHt  bier  nur  die  Art  der  Bdinndlmig  der  Omamentc  gemeint. 
Die  letzteren  selbst  »iiid  schon  fvuiikisirend  und  theilweise  den  Vermerun- 
gen  des  EMener  stebenarmig^cu  Leaehtera  nachgebildet. 

2)  Eine  Ansicht,  welche,  in  BezTig  auf  derartige  Kryptenpfeilcr  Kchon 
von  Kugler  geäussei*!  ist  (Gesch.  der  Bankunat  II,  S.  874  vgl.  auch 
Otte,  DeatRcbe  Bank.  S.  191), 

3)  Daj;  Sockdgmtms  int  niebt  nnprOnglich  nnd  stammt  «ns  der  Zeit 
des  Umbaues. 


ebenfHlls  hierher  zu  nchaen.  Ihie  bildliche  Daretel- 
iung  (Fig.  11)  ma^'^  liier  nm  «o  willkommener  sein, 
als  diese  Einzelheit  des  bei- iihiutcn  Bauwerks  meines 
Wissens  noch  nicht  veröffentlicht  worden  ist.  (Die 
AuftKihmr  und  Miitheiluug  der  Fig.  11  und  28  ver- 
danke ich  dem  Herrn  Heg.  Baumeister  Krekel  er  in 
Hüdeiheim,  der  Flg.  97  dem  Henra  Reg.  Baumeister 
E.  Meyer  in  I>Ptinold.  Die  Fig.  16  ist  nach  Kall en- 
bach,  Fig.  23  nach  Adler  besw.  Otte^FigM  nach 
Lttbke,  die  arehlt  Eanselhtiten  derFigg.  8, 9^  10^  13, 
13,  14,  lö,  17,  IR,  151,  50,  25  sind  nnch  eigenen 
Aufbahmen  gezeichnet  und  grösstentbeils  noch  nicht 
verBffentilebt.)  Die  VertikalgUedeniiigen  derartiger 
Säulen  sind  oft  .sehr  ni finnigfaltig.  .\n  einer  SJtulo 
stt  Biecbenberg  iu  Sachsen  wechseln  %.  B.  Knudstäbe 
mit  Fliehen,  s«  Goslar:  Rnndstibe  mit  Hohlkehlen, 
lEU  Königslutter:  Rundstäbe  mit  Flächen  und  Kehlen, 
an  den  Säulen  der  (bereits  ärtthgothischen)  Marien- 
kirche zu  Greifswald:  Flächen  mit  RnndetKben,  Rend- 
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der  HobbAiikitiuit  stammen.  VieUeicht  hai  mtat  dieeeAe  dmm  ge- 
wiUt,  wenn  niedrige,  aber  aehr  kräftige  Pfeiler  snr  Amvendung 
gelangen  sollten  nnd  man  keine  Schafte  von  erforderlicher  Stärke 
aar  VerlTUgung  halte.  Auch  bietet,  tia  nämlich  Ilol/ständcr  utarkcr 
Dimension  beim  Aastrocknen  leicht  Risse  und  Sprttnge  belLonuuen, 
joae  Form  der  zmnmmengesetsten  Sftale  (Fig.  10)  den  Yenag,  die 
Pfeiler,  ohne  dam  die  Fugen  leicht  sichtbar  werden,  beQUem  am 
vier  'Plieilen  bilden  zn  können,  die  dann  mittels  gemeinsamen  K»\n- 
täls  nnd  penieiuRamer  Häsin  znsammengchaltcn  werden 'i.  Keineü- 
falls  ist  auch  diese  so  sehr  beachtenswerthe  und  in  der  niittelalter- 
liohen  Baaknnst  zn  grosser  Bedentung  gelangte  Form  der  m- 
sammcogesetateii  Säule  der  Antike  entlelmt  Ebensowenig  werde 
sie  nidlt  in  Rtleksieht  auf  die  Gewitlbc  des  Steinbaus  erfunden,  wie 
dies  ans  den  jilttstcn  Beispielen  derartiger  Stutzen,  d.  h.  aus  ihrer 
Form,  ihrer  8t(>llung  /.u  den  gortenloseu  Gewölben  und  aus  anderen 
Umständen  hervorgebt'). 


1)  Bei  der  SHnle  Fig.  10  folgt  die  roh<>,  Aber  «ttirirende  Bx^is  nnr 
bis  zu  gewi8»pTn  Grade  der  ViorpiiHsform  des  Schaftes. 

3)  So  wechselt  die  viortheilige  Säule  der  Krypta  zu  P^ninu-ricli  mit 
Stütücn,  welche  aus  acht  und  sechszehn  Rundstäben  zuHniumengobCtzt  er- 
Hcheinen.  Auch  «ind  die  Kreuzgewölbe  dii-siT  Krypta  ohne  QnrCen  gebil- 
det. Die  unter  Fig-.  10  darfrcstcllto  Silule  dt-r  Krypt«  zu  Kcuhs  trHfrt  zwar 
Ourtbögen,  doch  mnd  den  letztcn^n  nicht  die  eiiiBeloen  Dreivierteltiäuieu 
vntentellt,  wie  das  schon  in  obiger  Zeichnnng  ans  dar  Lage  und  OertaH 
des  zugehörigen  Würlclkapitfils  licrvorgeht.  Die  vicrtheiligen  SSulMl  der 
Aldinghofer  Kryptu  zu  Paderborn,  weich«  mit  in  gleiclicr  Wdae  ftinktio» 
nirenden  PfMkürn  wacluehi,  tragen  keine  Kreuagewölbe,  sondern  drei 
Tonnen  mit  Stichknji]u  n.  Kine  ebenflüls  wnhl  nur  zu  dekorativem  Zwcrko 
au8  vier  Schäften  zusammcngesetste  Säule  unter  der  westlichen  Krypta 
der  Geraroder  Baaftilui  gehörte  offenbar  ehemals  alteren  abgebrochenen 
Bautbeilen  dt-s  10.  .Jahrhunderts  an,  da  andere  Slinlt  11  rliescr  Krypta  ein- 
fache Schafte,  Würfclkapitäle  luid  Basen  mit  Eckblällcrn  besitzen  (vgl. 
V.  Heinemann,  ZeHschr.  des  HarzTerelns  X  8.  68).  Der  obere  Theil  der 

Gcrnroder  Siiule  ist  in  Fifr.  27,  eine  der  er- 
I  wähnten  Paderboruer  SHuleu  iu  Fig.  2b 
flldBsirt,  wahrend  eine  nur  al«  ReliefVenie> 
rung  an  eiqoi'  llnVbau  zn  Vikor  Sogn  in 
Norwegen  angebrachte  Biindelsäule  mit  xu> 
sammcngesetsten  Kolchkapitälen  in  Fig.  26 
veranschaulicht  wird.  Da  die  alterthöm- 
licben  Fkrchtwerkverzierungen,  welche  mit  dem  von  letzterer  Silule  ge- 
tragenen Bogen  verbunden  sind  (Abb.  in  Teguiuger  af  aeldre  nordibk 


Digitized  by  Google 


Uob«r  die  Entitehnnjir  (Ic»  WfiiflslkAptUib  ete. 


Die  oben  erwähnte  Ruudt^tab^liedei  uug  au  den  FfeUerkantcn 
wurde  beim  ronuiiisehen  Stcdnliaii  in  manehen  Oegeaden  eebon  in 
der  Frflhzcit  l)eUebt  nnd  bald  auch  an  den  Kanten  der  BOgen, 
welche  die  Pfeiler  verbinden,  fortgeführt.  Diesen  mit  RundKilulen 
g^ehtnUcktcn  Pfeilerkanfon  kju»n  nur  ein  rein  dekorativer  7\v»>rk 
zuerkannt  werden.  ^>päter  nahm  der  romanische  l'fciicr  eine  luxb 
reichere  Perm  an,  indem  aeinoi  Seiten  Pilasler  mid  Rnndsinlen 
vorgelegt  worden,  welehe  Gort-,  Sehild-  und  VeratArfcmigflbSgea  za 
tragen  beetinant  waren.  Dieser  bedeotm)|?Hvnlle  FortAchritt  ist  zwar 
nicht  mehr  ausschliesslicli  nnv  dekorativen  Gründen  rnlst.uidcn, 
sondeni  v«»r/np!wcise  in  der  (jewfllbkonstruktion  hrpründot,  (1(k-Ii 
wflrde  diese  Kiitwickclong  nicht  so  rasch,  vielleiclit  auch  in  etwas 
andere  Wdae  sieh  volhEogen  haben,  wenn  nicht  &iet  reich  ge- 
gliederte, in  flir  den  romaniBchen  Stil  so  eharakteriatiaoher  Weise 
■  ans  rci  htwnkliehen  nnd  runden  Theilen  xasaniroengesetzte  Pfeiler 
viel  frtther  ann  dem  Hol/.-  in  den  Steinban  Hber^reftlhrt  worden  wSrc 
nnd  in  gewisser  Hinsicht  eine  Anregung  zur  Weiterenl Wickelung 
des  Basilikenpfeilers  aus  der  einfachen  in  die  reichere  Form  ge- 
boten hatte. 

Vielleicht  durften  mich  die  Hilditngen  romanischer  Portale  mit 
ihrem  charakteristischen  Wecliscl  nmder  nnd  ecki^'er  füicdi  r  bis  zn 
gewissem  Orade  nnd  entweder  direkt  oder  indirekt  aul  den  FJn- 
fluss  frUhromanischer  Stein-  bezw.  aut  liolzpfeiler  zurückgeführt 
werdoii  indem  ach  an  diesen  Pfeilern  zoecst  d^  Gkechmaek  vnd 
die  Vorliebe  ftr  die  Veretnigang  nmder  nnd  «charfknntiger  FoimMi 
gebildet  zu  IkiIkm  scheint. 

Sehr  beachtcnswerth  und  unsere  Annahme  von  der  F!>tste}uing 
des  WUrfelkapitäls  unterstützend,  ist  der  Umstand,  dass  die  abge- 
rundete Würfelform  an  den  auf  den  Einflnsa  der  iiulztecbnik  hin- 
weisenden Pfeilern  sehr  hftnfig  vorkommt  nnd  zwar  nicht  allein  ab 
Kapitäl,  sondern  aneh  imgleich  ab  Basis!  Unter  nns^ren  Abbil- 


arehitectur.  Kiohmli.Tvn  S8  vi  T;U".  (5.)  auf  ein  liofn  -  Alfet-,  min-  , 

de»t«ui>  wohl  AUt  die  romanische  Stilperiode  hindeuten,  »o  McheinI  auch  diese 
SSale  «Ii«  Annabm«  von  dem  Ursprung-  der  Bilnd«)sliile  Im  Holsban  an 

brsiatigon.  (Slnte  Fjg.  i7  besiUt  attischen  Vu-.^  oIuk»  Kckblatt.  Fip  -35 
desgleichen,  Fig.  26  jetzt  ktüne  ümi»  mehr.)  Hrst  bei  späteren  romanischen 
Baairerken  s.  B.  in  der  Krypta  de«  Domes  aa  Trier  (12.  Jahrb.)  stebeo 
derartif^e  S^tTiloi  in  'Bc/.IelHiiiLr  /.iiin  Cft-wrinM-,  da  hier  die  cinaelnen  Drei- 
viertelsäuleu  als  Gurtträger  aufzufassen  siud. 
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dnngen  leigt  aaeh  der  Kryptcnpfeiler  (Fig.  8)  Rnndstabkanten  mit 
Basen  und  Kapitllen  in  Wflrfelfomi.  Die  Oinamente  der  oberen 

Srhildfläeliei)  gind  zwar  denjenigen  des  Essener  siebenArmigen  Bronze* 
Icnchtors  enfnnnimen;  doch  erinnert  die  Art  ilirer  Behandlnng  noch 
durchauH  an  dua  Mf*M;r  des  Holzschnitzers.  Aach  bei  Fig.  1 1  weist 
die  eigenthUmlichc  Bildaog  der  attischen  Basen  und  der  korinthisch- 
ronunmrenden  KapiUÜe,  vrdche  bei  jedem  einzelnen  Sftaldien  in 
beaehtenswerther  Weise  nur  seitwart.««,  nicht  nach  vorne  insladen, 
daraaf  hin.  dass  man  hei  Kantenhililangcii  in  Form  von  Rnnd- 
siinkrhcn  bisher  gewohnt  war,  die  wttrfelfilnnigen  Endignngen  an- 
zuwenden. Denn  nur  solche  hätte  man,  ohne  deu  Foniten  Zwang 
amtttbnn,  yome  und  sdtwirts  voUal&ndig  ohne  Anekdung  ge* 
stalten  können*). 

Ein  sehr  alterthündieher,  in  seiner  Ornamentik  keineswegs  an 
ilic  Antike  erinnernder  Pfeiler  in  der  Krypta  zn  Frri«inf,'  be.«iitzt 
ehenlail8  Eeksänichen,  welche  oben  nnd  unten  in  Würtclknäufen 
endigen.  Die  Schildflüchcn  der  letzteren  sind  in  altcrthaulichcr 
Weise  mit  Spiralen  versiert*). 

Kantenbildnngen  nnd  wdrfel  tonn  ige  Ueberginge  naeh  Art  der 
Fii;.  4  und  f)  finden  sich  nicht  allein  in  Krjpten,  »ondeni  auch,  nnd 
zwar  viel  hänfiger,  an  Scliitfs  und  Kreiizgangspfeilem,  an  Thtlr- 
uiid  Feustereiiü'as8uugeu,  aui  liitufigsteu  aber  au  Arkadeubögcu  3). 


1)  Wi»<  dios  annftliern«1  hn  di  rSilnlr  Ftp-.  g-cscljclirn  int.  ^Yil!  man 
bei  dorn  fisNoner  l'fuiltür  Fig.  uicht  jodt-in  uiiiKcluvu  i>Uulcht;u,  KOudern 
je  einem  Eckpaare  |r«in«fi)8chaftlfch«  Baiipn  und  KapitMle  in  Wflrfelfonn 
geben  (etwa  um  Mehon  in  lU  rcn  H'"ilir  Alf  \  i>  rx  itiLrf  nrundrorui  des  Pfoi- 
lere  icu  erhalten),  so  würden  zwischen  Je  zwei  SilTilcheu  in  den  abgerun- 
deten Tbellen  der  Basen  und  KapitKlo  einsprinfrcnde  OrHte  entstehen,  wie 
solctu'  uiunotivirt  bezw.  rein  dekorativ  an  den  UaHen  und  Ka]iitttlen  der 
EtMseucr  Krjpteapfeiier  (Fig.  8)  Howie  u.  a.  au  Siiulen  der  Bemwardischen 
Miehaelskircbe  sra  nildesheiin,  der«,  g.  I.ndgerikrypta  au  Helmstedt,  in  den 
Kirchen  zu  Murtiach  im  Elsass,  zu  Bau  in  Schleswig-Holstein  und  der 

,  Krypta  ku  St,  Uoar  vorhanden  nimt  Diese  Form  wird  zweifellos  zuerst 
bei  zusammengesetston  (vierlheiligt  n;  Sttulensehaflen  mit  gemeinsamen 
Kapitälen  bc/.w.  Basen  entsNindeu  sein. 

2)  Abb.  bei  Sighart,  Ges<  Ii.  d>  i  Kunst  in  Bayern  S.  1.%. 

3)  Bezüjfl.  Abbildungen  u.  a.  bii  ivrnus,  Klsas»-Lothr.  (S.  Alspacb, 
Avol.shnini,  Niederhasslach);  Kevoil  Arch.  rom.  II  PI.  1,  2,  23,  24,  SÖ,  81, 
38,  39,  40,  Gailhalaud  Arch.  Tome  II.  (Marmontier);  Aixhives  de.s  comm. 
des«  inon.  hii»t.  v.  Vezulay);  Mittelalt  Baudenkmäler  Nicdersadiscus.  II 
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Aneh  in  derBadESteinarcliitektiirscheuien 
WllifelbaaeD  bei  PüBileni  und  Sialcn  häufig: 
vorzukommen,  so  z.  B.  au  den  sehr  cliarak- 
teristischen  IMcilorn  drr  Krvpta  zu  l'r.iiiilt  n 
borg  (Fig.  23),  im  Kreuzgang,  Tlmrui  und  lu 
der  Vodialle  des  KloBtm  LehniB  imd  im  Tlutnii 
der  Kirehe  St.  Nieolans  in  Treoenbrietieii*). 

Geben  wir  jetzt  in  unfleren  Untcrsnchnu- 
gen  zu  den  frlihromanisehen  Säulen  über. 
Während  die  l'feiler  in  der  Ke^rel  mit  pro- 
filirten,  antikisircndcu  oder  gcschmicgtcu  Dcck- 
plattMi  bekrttat  and  (und  tut  mar  an  ihren  Kanten  die  IVagliehen 
Uebergangsbildimgoi  eiucUiesslich  des  Wttrfelkapitäls  als  Zier- 
gliedcr  anfweiseu),  gelangen  die  Kapitäle  der  achtkantigen  und 
runden  Säulen  zu  selljständiger  Hodeutinig.  Dem  achtscitiicon  Unh- 
ständer  ist  die  obeu  ^Fig.  6)  dargestellte  Furm  vunugsweisu  eigen. 
Kapitttle  dieser  Art»  deren  Eckfibeileitongen  entireder  in  ebenen  oder 
geltehlten  oder  leidit  (luurnieflfftmiig)  geechwnngenai  Dreieeken  be- 
stehen, begegnet  man  ebenfalls  nicht  selten  schon  im  frUhromanischcn 
Steinhau *V  Da  indess  dies  so-;.  Tni|>f/.kapitUl  in  der  Haukunst  <ier 
meisten  Kuiturvtilker  mehr  oder  \veni;:ir  iiHutig  aii^'otrotlVn  wird 
(am  häaägstcu  in  der  byzantinischen  und  der  norddeutschen  liack- 


Taf.  55  Fig.  3;  Schmidt  Band,  mm  TMer  lad  Uqff.(a,  Meraig)  Httt.  d. 

k  k  C<  iitr.  Conini.  VI.  (12,  at.  (Vonitebendeii  Beispielen  könnten  lelehtaoeb 
iutlilreiche  hiazugetügt  werden.) 

1)  Abb.  bei  Adler,  Mtttli.  der  Baekslebibanweilce  d.  pr.  fit.  Taf.  7. 
60  XU  70. 

3)  z.  B.  iu  dc'uKirchi'U  zu  Oberzell,  aut  Keicheimu,  üemrode,  Gencroux 
BVrwSny  in  Uniram  nnd  in  den  Kr>-ptcn  ku  Augsburg  und 
Hoilipt  iibcrf;.  Nicht  nlN-in  auf  vier-  und  iiii'hr.st'itigen,  sondern 
euch  aul'  runden  Säuieu  trifTl  mau  diese  KapiUUform,  ob- 
wohl sie  hier  nnr  einen  nnvoUkommen^n  Ansehhigg  an  den 
Schaft  <Tinöglicht.  Uni  dieM'in  Mangel  nb/.uhelt'en,  sind  bei 
einer  in  nebeusteheuder  kleinen  Skizze  (Fig.  12)  abgebildeten, 
an  beiden  Baden  gleirhgestalteten  Gewölbstütze  unter  der 
Empore  der  Kirche  zu  Sin[i|,rubcrg  bei  EsKcn  die  Ecken  und 
Kanten  des  KapiUUs  und  der  Ba^is  noch  weiter  ubgi>t'aHt 
woiden.  (Genannte  Empore  ist  dem  weltlich  verlUngerten 
Mittelflehiff  eingebaut  und  stammt  neb.st  genannter  Stütze,  wie 
dies  aus  melireren  Kin/.clhritcn  dieses BantheUa  ersicbtiich  ist, 
wohl  auH  dem  13.  Jaiirliunderto 
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steinbaiikluist),  so  ist  sein  Vorkommeu  an  Artthromaiuscheii  Geb&ndcn 
nicht  von  hcsonderor  Bi  ilfutntifr. 

Desto  auffallpiuh'r  ist  es  aI>or.  das«  da-*  Wllrfelkapitii  I  zur 
Zeit  der  Ausbildung  de^  ronumitichcii  ÖiiU  an  deu  iiJäideii  sehr 
Tider  Steinbatiteii  vorkommt.  Diese  Form  ist  aehon  ungemein  hin% 
in  der  mit  germanischen  Elementen  darehaetsten  lombardiachen  Bau- 
kunst')  und  dicmeite  der  Alpen  bm*its  l>ei  mehreren  der  frühesten 
Stoinbantcn  zur  Anwendnnp:  gebracht*  ,  nin  dann  während  des 
11.  JahrbundertH  zugleich  mit  vielen  antiercn  nationalen  Elementen 
immer  mehr  /.ur  Herrschaft  in  gclangfeu. 

Die  Annahme,  das  Wllifelkapitll  aei  ans  dem  Hohr  m  den 
Steinban  ttlMrtragen,  dürfte  unmomehr  berechtigt  eraobeinen,  als 
ausser  den  rrwähnten  noeh  viele  andere  neue  Formen,  welche 
pleifhzciti-  mit  dem  Wttrfelkapitiil  iuiftreten,  ebenfalls  der  Holz- 
teclmik  entlehnt  siud.  AI»  eolcke  mns8  mau  zuuäcbst  manche  Oroa- 
mentformen  dea  romaniaehen  Slib  beseidmen.  Unter  diesen  wehwm 
die  sog.  Kerbedmittvendemngen  nnvericennbar  anf  daa  Heaaer  des 

1)  Beispiele  bei  Mothes,  die  Baukwirt  des  Uittelatters  in  Italien 

II.  TheU  S.  S.  249,  26a,  279,  287. 

S)  8o  in  d«r  Kircii«  su  Getmlgnj  «vor  Loire  (dies  intertHManto  Ban- 

^verk  i'.-t  Ir^ider  186.'l  ahgehrocbon !),  dem  Wcsttlumn  des  Münst«  rs  zn  Es«en, 
der  Krypta  zu  Kaiuiericb  uiiü  dem  Centraibau  zu  Nyitnvegen.  Di»  an 
ietatraem  BauwerlE  zwiaclipn  Empore  nnd  OkU>f;on  beflndDelieti  SKvlen  mit 
■WiirfcIkapitHlci).  wclrlu'  riüiicr  für  Zurii;,'Uii'^'<  ii  des  12.  Jahrhunderts  p-f- 
halten  wurden,  siolien  nach  neueren  For.-«clmugeu  dem  urKpriiiigiicben  Bau 
anfreb6ren  (Jahrbflcher  Heft  77  S.  101).  Sie  stammen  somit  nebiit  jenen 
zu  Gcrininfny  noeh  nus  knroiing^iseher  Zeit.  Die  HiteHten  in  der  Lombardei 
boliudlicbeu  WilrlelkapitAlo  (au  Aurona)  werden  dera  8.  Jabrbundert  «u< 
gcflchiiebcn.  Die  Htarlie  kmlii&mg  der  Warfetlcapitlle  ni  Enen  nnd 
Emmerieh,  welche  man  früher  n\»  die  Hftesten  im  Sleinbau  diesBetts  der 
Alpen  Hutiiretonden  VVürfelkapitftle  betraelitete,  hat  aunacbüt  die  Veran- 
laR8un>^  p^e^rebtni,  dan  würfelfSrmi^e  Knpitftl  vom  doriüchen  absnleiten. 
Doeii  int  die  Auälndmig'  der  am  EKttener  Tliurmfenster  befindlieben  nicht 
mit  Deekplatten  oder  K.lmpfern  \  t  i  -i  henen  Kapitale  nur  in  der  ffroiwen 
Differenz  zwi.sehen  SÄtilenseliatt  und  liogeulaibuug  'begründet.  Die  im 
VerhMItni.ss  zu  ihrer  Höhe  atUiiergewöhnliche  Breite  der  westliehen  Kapl* 
tille  in  der  Emmerieher  Krypta  wird  durehau.s  nicht  niflir  iH  iK  itidcn, 
wenn  man  bedenkt,  dass  diehe  Kapitale  die  gemeiuisume  Abdeekung  xu 
einer  gedrungenen  «eelisehntiiciligen  BfindelsUnle  bilden.  Avm  ähnlichem 
Grunde  ist  auch  liei  der  in  Fi^r.  10  darge.steliten  vicrtheiligen  Sänlc  die 
Uühe  de»  Kapitals  mr  breite'  eine  geringe.  Zudem  haben  gerade  die  älte- 
ren Kapitile  m  Nymwegen  und  Oemiifny  nielit  Jene  starice  AunladiUig. 
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Holzschnitzers  0.  Auch  die  sog.  Schopi>enomamente  werden  zweifel- 
k»  in  den  SohindeldlLeheni  der  Hohb«iteii  ihr  Vorbild  gefimdm 
haben.  Yidleiebt  dOrfte  eneb  das  in  der  romaniBcben  Vendenmgi)- 

kunst  so  belii'bff  Schachbrettmuster  hierher  zu  zählen  gein  nud  der 
ebenfalls  häutig  vorkonnnende  ho^'.  Dinnuuitütab  nicht,  wie  die»  bis- 
her geschehen,  als  eine  Nacliahiumig  von  .\;i^'>'lkr)|)fen,  sondeni  als 
Imitation  einer  zweiseitig  abgekanteten,  mit  gleiehmässigen  Qucr- 
bezw.  Kerbsehnitten  renehenen  Hobdehte  «der  einer  auf  gl^ebe 
Weise  cingcschnitti  iu  n  Holzkautr^i  anfxufasseu  sein.  Denn  Nagel- 
köpfe werden  diicli  wolil  stlfcn  oder  niemals  in  unmittelbar  zusam* 
menh!5nfjciider  \\'tiso  »  inji-osciilagen  worden  sein  und  daher  auch 
wohl  nicht  zum  Vorbild  tUr  jene  Vcrziemugcn  gedient  haben. 
Vonngsweise  deutet  die  eigentbUndiche  Art  flaober  Bebandlmg 
vieler  romanieeher  Ornamente^  wie  ne  insbesondere  an  Kapitftlra, 
Gcsinisoii  und  Säiilciischaflcn  vorkmmien,  auf  die  Technik  des 
Holzschnitzers').  Audi  die  in  der  romanischen  Kunst  so  auffallend 
h&ufig  au  Pfeileni,  Säulcu,  Konsole»  ii.  s.  w.  als  Sockel-,  KUmpfer- 
nnd  Qeeimsprutilc  vorkommenden  Schmiegen  möchte  ich  vorzugs- 
weise auf  den  Emflon  des  Hobbanes  znraekAlbren.  Dem  diese 
Bildungen  bestehen  doch  eigentlich  mar  ans  abgefagten  Kanten,  wie 
sie  bi'sDiidiTs  dorn  H<il/.l)iui  eigen  gewesen  sein  werden.  Diese 
Sciimtcgenprofile  verdrüugteu  trotz  ihrer  einfachen,  fast  rohen  Form 


1)  Das8  derartige  Ventenuigen  nn  alten  Holzgegenständen  schon 
vor  der  Zeit  der  Ausbildnn«»  dos  rnnianisrlu  n  Stils  Tjelicbl  waren,  brwn- 
seu  die  Funde  von  Oherflatfit  (Jahreslielie  de»  Württemberg.  Altcrthuins- 
voeiDs  III  Tafel  IX). 

2)  Kiiic  Nachahmung  derartiger  KanfenvorTiiemng  würden  z.  B.  bei 
den  Oewölbrippen  der  Peteriikirche  «u  Bacharach  (Abb.  bei  Bock 
«Itli^lBnda  Bandenkmale*,  genauer  in  dessen  «lloiraiinent  Bhdnland*) 
sowie  bei  ein«*ni  Portnl  zu  Rouiujfrsdorf  bei  Neuwied  am  wenigsten  zu 
verkennen  sein.  (Die  einzelnen  Flächen  der  kleinen  vierseitigen  Pyra- 
miden sind  Uer  noch  mit  feinen  Eerbecbulttvetaferangen  Teraehen.  Ab- 
bild, in  Kh.  inlauds  Baudenkniale.)  Vgl.  »neh  d.  Portal  der  Kirche  inUTley. 
Britton  Arcbit.  Antiquittes  V. 

3)  Ein  besonders  charakteristisehes  Beispiel  bietet  in  Bezng  anf  die 
Art  der  Behandlung  de»  Oniamente  ein  WiirfelkapitMl  zu  Mauresniiinster 
im  Elsasa.  Dasselbe  ist  meiirfAcli  abgebildet,  so  bei  Qaiibabaud,  L;«rcb. 
tt,  am  besten  in  L'art  ponr  tons  AnnAe  ISh.  9t.  Es  beindet  sieh  am 
Westportal  (12.  Jht.),  ist  aber  wahnehebiUch  llterea  abgebroehenen  Thd- 
leo  der  Kirche  entnommen. 
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bald  die  an  den  Kltesten  Stehilttittea  Deutschlands  Bcbon  in  Anf- 
nabme  gekommenen^  mgleieh  reieberen  nntiken  Bilduigen  ein- 
Beblieadich  des  eleganten  Kamiesprofils  und  wurden  im  Steinbai 
so  ausserordentlich  hcIieV>t.  sie  Jahrhunderte  hiiidnrclr  fast  an 

allen,  ja  vielfach  auch,  nelM-ii  anderen  entwickeltercu  Formen,  au 
den  reichsten  Bauwerken  vorknnnneu'). 

Anf  den  Einfli»»  der  Hobbaalranat,  speeieU  dtf  Technik  des 
Drechslers,  dftrffcen,  wie  mir  scheint,  aaeh  swei  Kapital-  und  Basen- 
fbrmcn  zurückzuführen  «ein,  welchen  man  zwar  »eltener  in  der 
Arcliifeetiir,  als  in  den  Kleinkünsten,  einschliesslich  der  ^fil^:^^^r■ 
maierei  {r..  B.  au  den  ßiijü^cneinfassungen  der  Evangelisteubiltier  und 
den  sog.  Kanontafelu)  be^e^itet.  Es  sind  di^  die  keleb-  und 
kngd-  bexw.  ringfilrmigen  Basen  nnd  Kapitale*).  Was  sennlebst  die 
Kclchform  hetrifft,  so  finden  wir  diese  im  romanischen  Stil  nicht 
allein  an  Ka]»itäleii,  snndern  auch  an  Siiiilenftlssen.  Man  kr>iiiito 
bei  diesen  FurmcMi  ywar  an  <leii  EiuHuss  der  Antike,  innheHontlcre 
des  korinthischen  KupiuiU  und  der  attischen  Basl»  denken-'').  Ja 


1)  Dte  Voriiebe  für  diese  Schmiegen  ging  soweit,  das»  fde  mwellett 
mir  Bildttng  sehr  «ondi-rbaror  Pomion  Voranlassnnr.-  pib:  wie  die  nebon- 

steheiideii  BaMca  x«igf)u: 
Die  Sdimi^  vertritt  hier 

frewissp  Tlioilo  des  ntti- 
Hcheu  Sttnlcnfusse«,  int 
über  bei  71^.  IS  und  14 

in     wenig  or<r.niisch(>r 
Fig.  13  ist  der  Krj'pta  des 


Weise  mit  den  runden  Ttunlea  verschmolzen. 
Mflnsters  sra  Kens»,  Fi^.  14  dem  westlichen  Vorbau  der  Äbteflcirche  m 

Worden,  Fi-j;'.  15  einem  Pilaster  des  Thnnnes  der  Stiftskirche  zii  Kelling- 
haaseu  entnoimnen.  IJoborreste  der  merkirürdigcn  Basen  letztgenannter 
Kirche  fand  ich  an  der  WogtHeit«  des  rorletarten  Thmnngeschosse«.  (Die 
anderen  Seiten  sind  ihn  -^  ehenmiigrcn  Sebmnckos  beraubt  «nd  verputzt.) 

2)  Auch  die  Cyliudei-form,  wird,  wo  f<te  au  SJlulonfüssen  dos  Stelu- 
baues  aultritt,  aus  dem  Holzbau  übernommen  sein.  Man  findet  sie  z.  B. 
in  Vignory,  S.  Savin,  Ooneroux  und  Jonarro.  Nach  den  Abb  l>ri  Pn  (trieb 
(Denkm.  der  B.  K.  in  Sachsen  I)  besass<'n  aticli  die  SHuh*n  der  Emporen 
der  K.  zu  Gernrode  derartige  Basen.  (Vgl.  Otte,  D.  Baak.  S.  174.)  Die- 
selben sind  indcHB  (wenn  icb  nicbt  irre)  bei  der  Restannition  in  attische 
Basrn  iiiiifrestaltot.  In  d*>r  Krypta  m  Tihnny  in  T^n;rarn  bestehen  Basen 
und  Kapitäle  aus  cylindcrfonnigen  Platten.   (Abb.  in  d.  Jahrb.  der  C.  C. 

I,  i8a> 

3)  Wo  übt  r  1111(1  iiTifiT  drr  kclchrirniip^n  Enveiterung  sich  noch  ein 
runder  Wulst  befindet,  liat  ohne  Jeden  Zweifel  die  attiHcho  Bams  zum 
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diese  AUeüiiqg  mdehte  bei  den  mdetan 

derartig:en  Bildangen  aus  der  späteren  ro- 
mauischeu  Periode  ohne  Zweifel  viel  lie- 
rechtigter  seiu  als  bvi  maiicheu  derartigeu 
Fonnen  ans  dar  Fmhsdt').  Igt  zii^eh 
das  Kapitil  imd  der  Foss  der  Sfttde  als 
Kelch  gebildet,  wie  dies  in  Essen  (Fi^'.  17) 
und  an  Fenstci-säulclifn  iiianc'licralten<;lis('lieu 
ThUnne  (Fif,'.  lO,  voiuTlmrui  zu  Karls-Hartt»n 
in  jS'orthamptouähire;')  vorkunuut,  ho  kumi 
man  woU  den  Einflnss  der  Hobsteehnik, 
insbesondere  d&  Dreebslerknnst,  nm  so  weni- 


ger bci^trcitcn,  als  aas  Hob  gpedrccbsclte, 

mit  derartigen  Basen  und  Kapitalen  versehene  SänUdien  zur  Zeit 
der  llerrsclialt  des  roiuanischen  .Stils  sehr  häutig  anfreiVrtigt  wurden 
sind.   Erhalten  haben  sich  zwar  nur  sdir  wenige  Ilukgerätlie  ans 


Vorbild  {redient,  zumnl  n  i  im  wie  bei  Flf,'.  11.  die  kelchfönnig:«  Erweiterung 
die  entsprechende  Hohlkclile  der  nttischeu  ÜimiH  an  Ui>he  und  Ausla- 
Amg  nicht  wesentlich  übertrifft 

1)  Als  Reispiolc  letzterer  Art  iiiöj^eii  ^rewissc  Kajiifälr  in  dr-rKrypta 
ZU  Auderlecht  (Schay  es,  Uist.  de  l'arcb.  en  Belgique)  des  KJosters  Abdiug- 
hoff  (Fig.  2K.  Ein  anderes  der  dorttgea  KapitUe  bei  Lttbke,  M.  Kunst 
in  Westt'.  T.  2)  an  inchrcn-ii  Kiiul«n  des  Westthurmes  de«  Münsten  in 
EMen  (Fig.  17)  angeführt  werden. 

Die  IcelebfSnnigen  Kapitale  rind  meiBt  sehwach  gekehlt,  seltener 
geradlinig  Itrofilirt  bczw.  ti-ichtorförmig.  An  den  erwihnten  Säulen  der 
Krypta  Aidiughoff  konnnen  beide  Fonnen  neben  einander  vor.  Auch  sind 
hier  die  KapitAie  den  viertheiligeu  Bündelsänlen  entsprechend  ans  vier 
Kelclu-u  y.u^amiiiengcHetit.  (Die  Basen  dieser  Stfitaen  sind  attlsolt,  in  einem 
Falie  kugelförmig.) 

Einige  andere  KapitHle  frühromanischor  Bauten  z.  B.  in  derKrj'pta 
an  Konstanz  (Lttbke,  Gesch.  d.  deuteehen  K.  F.  fiG)  und  der  Ivirche  ku 
Mittel/j'll  auf  Reichenau  (Lübke  a.  a.  O.  Fig.  t>5  und  Adler,  Bnugesch. 
Forschungen  1  Tal'.  V  Fig.  (i)  dürften  ihrer  Karuieasctu-Uguug  und  Paluietten- 
Tenfemng  wegen  wolil  mit  grösserer  Bereohtigiuig  anf  antike  Vorbilder 
larilckgefülirt  werden. 

Als  KelciibaKen  seien  genannt  die  Säulcnfüsse  zu  Iljisen  (Fig.  17),  zu 
St  Jack  in  Ungarn  (Jahrb.  d.  C  C  L  Tat  6,  desgl.  Heft  19),  an  Mfibl- 
hansen  in  Böhmen  (Mitth.  d.  C.  C.  VUL  43). 


S)  Vgl.  d.  Fenstersttuleu  zu Brixwortb  bei  Britton  Architectural  An- 
tiqnities  V,  T.  IV. 


Digitized  by  Google 


m 


Georg  fiauanti: 


ronuuiiieber  Periode,    ünter  dieieiD  dttrf  ein  r^ob  geMshmtster 

KirchenstuliI  /n  Stroms'  nicht  nnerwfihnt  ;,'('l:usHen  werden,  da  er 
mit  SfiiiliMi  vciscluMi  ist,  uH'Iclu'  itnton  und  ohvn  in  Ki'Iflifonii  fiuliirni. 
^üntor  (Inn  Kclehliis«  ist  hier  imiess  eine  l'lattc  bezw.  Pt'fthl  angebracht, 
welche  einen  gewissen  Einflnss  <kr  atiinehcu  Bane  bezeugt.)  Desto 
zahlreieher  sind  ahea  noeh  Abbiklnngcu  bobcemer  Sinlen  imd  SOnder  ' 
mit  kelchfitraiigen  Endignngen  in  Miniaturen  (voncagswetw  an  Bflebei^ 
pulten  der  Evangelisten-Darstelhnigen)  erhalten*).  Viele  der  in  der 
cnpliselicn  Batiknnst  der  FHihzeit  vorkommenden  Säulen  mit  keleh- 
ftimiifjeji  Kndgliedern  weisen  ausserdem  in  Folge  mehr  oder  weniger 
zahlreicher,  ringtonuiger  Ciliedcr  und  anderer  cbaraktcridtischer  Eiuzel- 
beiten^  auf  die  Knnst  dea  Dreebdeni^). 

Zuweilen  kuiiuiil  die  Kelchform  in  einer  merkwürdigen  Abart 
vnr.  indem  der  Keleli  oben  in  eine  abgei>I;itteie  Halbkugel  Ubor^'ebt. 
Diese  pil/J'ünnigen  Kapitülc,  wie  sie  wegen  einer  gewisson  Aeindich- 
keit  mit  Pilzen  nicht  mit  Unrecht  schon  genannt  wonlen  sind^), 
findet  man  nicbt  bänfig.  Ibr  Vorbild  durfte  indesa  wobl  mit  noeb 
bOberem  Grade  der  Berechtigung,  ala  dies  bei  maneben  Foimen  der 
eigentlichen  Kelebkapitäle  statthaft  iat,  in  Drecbalerarbeiten  geanebt 
werden^).  . 

1)  Abb.  in  Tegninger  Jif  aoldre  nftrdisk  arcliitcetur.  Heft  VI  Taf.  r>. 
Vgl.  aucli  dio  diesem  Werke  «'ntnoinmono,  Fi^.  26  skizzirtc  liölzenie  Bün- 
delsAule  mit  Kclchkapit^loii. 

2;  Kin/cine  BHspifl)»  hei  r.  Uefner^AUeiieck  Trachten  und  Ge^ 
rHihc  doK.cliristt.  Mittelalter».  "  ^ 

3)  Hi^rere  Beispiele  auch  bei  Kallenbach  u.  Sehmtit  dte  ehr. 
Klrchenbftuk.  Taf.  VII, 

4)  Worauf  u.  a.  .schon  Schnaase  aufmerksam  gemacht  hat  (Gesdi. 
d.  B.  K.  IV  5T7,  woMilMt  aveb  eine  derartige  Baiile  abgebildet  Ist.)  Man 

vergk'iche  besonder»  die  Süulchen  zu  Brixwnrth  und  Karls  Bni-ton  'Abb. 
bei  Britton  a.a.O.,  B.  V  Taf.  2  u.  i)  mit  den  zu  Oberfiacht  gcfunduuen 
gedreehselten  Holsgerittben  (Abb.  Jabreshefte  d.  tHirtt.  Alterth.  Vereini 
Ifen  Taf.  10  Fifi'.  34  «.  .S8).  Xiclit  aHi-in  in  dii-son  Einzelheiten  sondern 
schon  in  ihrer  ganzen  baulichen  Struktur  offenbaren  manche  altengUscbe 
Steinbanten  den  EfhflnM  der  HolabankanM.  So  erinnern  die  Steinbalken, 
welche  die  Thiinne  zu  EnrI.s  Bnrton  in  Nordhamptonsbire,  au  Barton  am 
Uumber  und  Baroak  durchstehen,  an  Fachwerkbanten. 

5)  Deblo,  Die  kirebl.  Bank,  des  Abendlandes  T,  184. 

6)  In  kmustufeschichtlichen  Lehrbüchern  findet  man  nur  weni{^  der« 
artige  Kapitale  aas  der  Frühzeit  angefülirt,  und  8war  solche  in  Quedlin- 
burg (Abb.  In  M.  Band.  NiederMcWjis  II  und  in  Zeitsclir.  de»  Ranver- 


Ueber  di«  Entttehoiv  dm  WUifeUu^ttUi  etc. 


Ebenso  oft  wie  mit  kclcbföniiigen  EudigimgCD  vrarcu  frAb- 
mittelalterlidie  Holzgerfttlie,  wie  gleiehfalb  am  M iniAtunnalereieii 

und  Elfenbeintafelu  bervor^bt,  an  ibrcn  oberen  nnd  unteren  Enden, 

''(»ft  aiu'li  am  Scbaft)  mit  nuulon  Kiiänffii  ihc/..  Kiiifri'")  Ere7icrt.  Ans 
dem  UiiiKtamlc,  ih\m  div  kiii;t'llVirmi^'e  liasis  auch  in  ilcii  iilttTcu 
Handttehrilleu  büiilig  den  f)uaientii$ti  der  Arkaturcu,  naiucutlicb  auf 


eins,Er^än2nng«heft  defl  9.  Bandes) 

in  Werden  (Fig.  18,  19,20,21),  {die 
KapitiUe  Fig.  18,  19,  20  befinden 
■Ich  an  den  Emporen  de»  Mteren 
westlichon  Tlu^ils  der  Wordener 
Stiftükirelio.  Hlanimcii  nbfir,  wie  aus 
ihrou  Vorhilltnisst'n  zu  den  bezügl. 
Schäften  und  Basen  hervorzugehen 
Hcheint,  von  t'iiiom  noch  iUten'ii 
abgebrochenen  Bauteil),  in  Ks.scn 
(Fig.  17>  nnd  in  mehreren  Kr\-pten 
Enj^land«  (l)ehio  a.  a.  O.V  Wfih 

rend  indes»  die  Essener  Kelchkapitttlc  wohl  mit  Uurocbt  zu  jeuer  pilzför- 
migen Abart  gexMlilt  werden,  kfinnte  man  doch  viellidcht  raebrere  andere 

zum  Theil  freilich  schon  der  SpUt/.eit  di-s  runian.  Stile.s  angehörende  Ka- 
pitale iiieriier  rechnen,  m  ein  Kapital  vom  KreUiigung  zu  Eine  (Abb.  bei 
Kngler,  O.  d.  B.  IT,  a  136),      KapItMl  m  8t.  Panl  in  Kimthen  (Abb.  in 

den  Jahrb.  der  k.  k.  rciitr.-roiniji.  B.  r\*,  71  Tf"i,  ein  Kapitäl  in  t1.  K.  zu 
Generaux  (Abb.  bei  Gailhabaud  a.  a.  Ü.  1  <W)  ein  Kapital  von  dem  uodi 
ans  der  roman.  Periode  stammenden  Maricticrens  za  Trier  (Abb.  bei 
aus'm  Wecrth,  M.  Kunstd.  in  den  Rhcinl.  T.  Abth.,  III.  Bd.),  l  in  Kaintlil 
und  eine  Konsole  in  StadtanUiof  (Abb.  bei  Sighart,  G.  d.  biid.  K.  in  Bayern 
FSg.  89  n.  70)  nnd  «In  Kapital  der  Kirehe  zn  Stoppenberg  bei  Essen  (an* 
scheinend  aOM  älterem  ahrfebrochenen  Theil  der  1075  gew.  Kirche  »tarn- 
mend,  Im  13.  Jahrb.  mit  einem  f'rüiigoUi.  Kapitill  zu.sanuueugefügt). 

Aneh  gewisse  ägyptische  nnd  indische  KapitAUt  erinnern  an  die  sog. 
Pilzibm;  deagieichen  kommen  ähnliche  Bildungen  an  antiken  Kande- 
labern vor,  Howie  an  Deckplatt<'n  ;r'i*.Iii«fher  Kapit.lle,  an  Oesimsou, 
Rippen  u.  s,  w.  Vorzugsweise  findet  uiau  aber  das  genannte  Profil  au 
Hohtgemthen  (ein  bes.  charalct.  Beispiel  bietet  ein  hölzerner  Kircbenstnbt 
zn  Bjere.Hjn.  .\hh.  in  Tr-;rninpTr  nf  ai  l<!.  iiord.  arch,  III,  16),  wie  innn 
der  gleichen  Form  auch  nocti  an  neuzeitlichen  gedrecbbclteu  Gegenständen, 
betondm  an  Stlndem  nnd  Docicen  nng«niein  häufig  begegnet. 

Al>  Basis  kommt  diese  Form  im  Steinban  vor,  wenn  auch  etwas  ab- 
geschwächt; in  Hildeüheim  (Fig.  22)  und  an  einer  Säule  de»  ehemaligen 
rom.  Altars  an  Werden  (Flg.  21;  vi^eicht  diente  die  letstere  Basts  ur- 
«prfinglich  alH  Kapitäl). 

lu  gewissem  Grade  dürilen  auch  woiU  diejenigen  SUttlenfütuiC  liicr- 
JalirlK  «L  V«r.  v.  Altvrthfr.  In  BkwIiO.  LXXXVm.  18 
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den  Mg.  Kjmontiifeln  der  Evangelia]«  bttdet,  kAnote  mm  freilieh, 

die  Ornamentik  der  letzteren  aus  dem  Orient  stammt'),  auch 
an  eine  auf  gleichem  Wiirc  stattp>fmi(liuc  Einfllhiiin<r  i!or  Kuffel- 
basis  schlieijsen.  7.utiial  in  der  alloricutaiiwliLii,  s]H*7.irll  tl»  i-  assviischeu 
Kuu»t  diese  Form  iiicLt  gelten  war*}.  Aber  auch  l»ci  diesen  orieu- 
taUselien  Baaten  dürfte  die  Kugelfoim  »tw  der  Alteren  Hohs-  in 
die  Stelnteehmk  fibo^gegaiigeii,  «owie  die  Amulime  nicfat  ohne 
Bereobtigung  sein,  dum  im  frBbronianiF;«  heu  StoinfKiu  ein  grosi^'- 
rer  oder  weinjarstciis  ^'leich  grosser  direicter  Einfluß«  alter  Hrilz- 
bauten'';,  mindeHteus  aber,  der  Uulz^eräthe  auf  die  kugeltunnigen 
BildougCD  stattgcfiindcn  babe.  Kagelförmige  SänlenfUrae  kommen  in 
romanischen  Hiniataren,  an  £lfenbein^  und  Metallgerfltben  eebr 
bftaiig,  im  romanisclien  Steinbaa  weniger  zabbreieb  vor*)  (weil  wenig 


her  7M  zHhIon  »ein,  bei  denen  der  konkave  nnd  konvexe  Theil  nicht  wie 

beim  Pilzk;»(iif;il  ^c't1n^f  gotn-nnt  ist,  soiidoru  »IlTii.'lli;^  tu  cnn.iiulrr  til><>r- 
gvht.  Dii'Kf  iiirniöriiii^eu  BaKeu  findet  mau  sehr  hHiiti^  in  Miniaturen 
nnd  an  KAndelabeni,  seltner  im  Steinban.  Beispiele  letsternr  Art:  in  der 
Miirienkirehe  zu  MUlilhauüii)  in  Saehscn  (Fi|f.  28),  nn  der 
Emponi  d«r  MicliMetakirche  zu  Ilildf»lieiui  (Fig.  29),  zu  Drüg- 
geltc  (Abb.  bei  Giefers,  Drei  m(«rkw.  Kapellen  WestfiiliqiR 
Tuf.  IV),  zu  Cifil.nid  und  Barln  stdii  'Abb.  bei  Brittnn  a.  a. 
O.  IV).  Ein  sehr  charakt.  Beispiel  iu:  The  aucient  arcb.  of 
Kurland,  inclndinfr  th«  orders-dnrinir  the  Brilüih,  Roman  ete. 
craK  Täif.  XIX.  'Der  Säulojischart  t->t  Iiln  mit  lliti^m  ge- 
»chmückt.  Das  Kapitäl  besteht  aus  einein  Würfell^uaul'  uiit  darunter  be- 
findlichem stark  anagebanchtem  kelch-  bexw  bimenfünnigen  Glied.) 

1)  Wie  Janitsfhek  nat-hgewiesen  hat.    Festg^ru.s.s  an  Springei-. 
2}  Auch  in  der  ITäligriecbiscbeu,  (oskaniscben  und  römischen  Bau- 
knni*t  kommt  diese  Basis  vor. 

3)  Es  erscheint  lüer  noch  der  Erwähnung?  •n  erth,  dass  an  der  Voriialic 
der  sehr  alten  IIoLekirche  zu  Napyhegy  in  Ungarn  SUulen  mit  kujfelför- 
niigen  Basen  und  Kapitalen  sieh  befinden  (Abb.  inMitth.  d.  C.  C.  XI,  S.  i). 

4)  Kugelförmiger  Ilnsrn  findt-n  sieb  \i.  n.  auf  dem  Nonuberg  in  Sali- 
biir^  fJaiirb.  d.  C.  C.  11.  ITi  iu  der  Krypta  Abdingbof  in  Paderborn,  am 
Thurm  der  St.  Cnstorkirehe  in  Coblenz  (Abb.  bei  Bock  a.  a.  O.),  der 
Kirche  sn  Markwerben,  Kreis  Weiasenfols  (Inv.  der  Kun.std.  der  Prov. 
Rarbsen),  in  Rieehenberg  imd  Nikniausbersr  (Kun^td.  NiedersHchsens  1, 
Taf.  15,  16)  und  St.  Ub-ich  im  Eisa»»  (Kraus,  Kunstd.  iu  Ehuiss-Lotliriugeu). 
Attcb  in  der  normannischen  Banknnst  begegnet  man  dieser  Form  (Pngln, 

Anl.  nf  Noriiiinuüi'  Taf.  Vi.  In  alti-nglischen  Kirchen  scheint  <V\c  kngelför- 
mige  Basis  weniger  selli'n  vorzukommen  (vgl.  Schnaase,  G.  d.  iJ.  K.  FV, 
S.  «02.  fi08)k  RingfKrmigp  Füsne  (velche  rietloicht  mit  mehr  Recht  von  der 
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geeignet,  in  der  Arcliitektur  ihren  Zwecken  zu  goullfri  ii  i.   Die  Kngcl- 
form  als  Kapitfil  ist  im  Steinban  wohl  noch  seltener  zur  Anwendung 
gelnwcht^X  es  sei  denn,  dass  sie  rar  Ringform  abgesehwtcht  ist. 
Diese  findet  man  liautig  dort,  w(».  wie  in  Hildes- 
heim  (Fif:.  'J'J    die  Siinlen  zweiseitig'  ansladonde 
Käinitferaiifsätzc   tra^tron-i.    Aufli  diese  thcils  in 
geraden,  tlieil»  in  geschwungenen  Linien  proti- 
lirten,  besondere  häufig  an  den  Sftnlen  offener 
Fenster  und  Zwei|;gidlerien  Torkommoiden  Kapi- 
tSlsjinfsiU/e  sind  meines  Erachtens  eb^faHl  der 
Holzhankiiiist  entlelint  und  als  Xaelialiniuiiiren  der 
Bog.  Sattelhnlzer  zn  hetraeliteii.  wenn  diese  Aui- 
Bfitxe  auch  im  Uohban  einen  etwas  anderen  Zweck 
erflillten,  als  jene  Kämpferanftitse  des  Steinbanes. 

Ein  Einfims  des  Hol/.haues  anf  die  Ent- 
wickeliin;,"  des  romanischen  Stils  kann  also  sowcdd 
in  Bezn;,'-  aut'  <  )rnanieiitik  als  aiieh  auf  konstruktive  llaiigliider, 
besonders  auf  l'feiler,  Säulen  -  Kjipitäle  und  Basen  in  viellaehster 
Weise  nachgewiesen  «rerden.  Es  braucht  daher  nm  so  weniger  zn 
befremden,  wenn  anch  der  Ursprung  des  WOrfelkapitiUs  anf  den 
Ilidzban  zttrflekgeftlhrt  winl.  Hat  aber  di(  <e  Form  an  den  Enden 
der  Pfeiler  und  .Fäulen,  wie  oben  «lar'^estellt.  sieh  entwiekelt.  bildete 
sie  hier  gcwiäüenuai^äeu  zugleich  da»  KapitiÜ  uud  die  Basis  der 


attischen  Rnsis  al»p'cl<')f<'t  ■werden  könnten.^  trifft  man  hähifi^'-er,  ti.  a.  in 
HattäUdl  im  KImhjss,  in  den  Kirclieu  auf  lU'ictii-nan,  in  Hi'ilsbruun,  Hei- 
ügenbtrg,  Vfgnory  und  Iffkiy.  Di«  Sftnlen  der  Krypta  der  Michaeli» 
kirrhe  zu  Hildcsheiiii  lAlib.  in  dni  Kunstd.  Xiedersnchscns)  tnid  di<^  Ar- 
kaden der  Kirelic  ku  Oldenburg  (Abb.  bei  Uuupt,  Srhlcfiwig-Uolsteiu) 
sind  sowohl  nnten  als  oben  mit  rin^rmifren  OHedem  Tersehen. 

I  '  F^;  2"idii'>rt  indess  liii-rlu  r  und  ist  tn.  K.  ^'I'-iidi falls  auf  deti  Ein- 
RntiH  der  Holztechuik  zurückzut'ührua  da»  vielfach  be^procheae  kugel- 
förmige Kapital  am  Palast  Theodoridis  m  RaTeona  UM»,  bei  Bahn, 
Ravenna  18C0.  S.  i*,.  Motbes,  M.  Baak,  tn  Italien  8. 197.  Lttbke,  Gesch. 
d.  Arch.  I,  &  2t)2). 

2)  Aehnltehe  SKalenbekW^nngm  mit  Ringen  und  Kämpfern  Undet 
man  u.  a.am  sildl.  Treppenthumt  zu  St.  Kast/ir  in  Coblonz,  in  der  Kn)|>orc 
an  Mfinstcrmaifcld  (Bock  a.  a.  ().),  in  den  Kirclicn  zn  Uzes  (Kovoil 
a.  a.  O.  in,  Taf.  4r>).  St.  Maurieo  (Parker,  Rcmarlcs  on  someearly  clinr- 
chos  In  Krance  and  Switzerland  S.  12),  Hochatzenlieim  (KraUH  a.  a.  (<.), 
Fricsach  in  KttmÜion  (Abb.  in  Mittli.  der  k.  k.  Ojitr.-Comm.  B.  VJII,.S.  169). 
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Sftalen,  so  mOsste  es  beflremden,  wenn  im  Tomaniecben  Stdnbaa 
nicbt  aneli  sahireiche  Sinlen  Torkimen,  deren  Basen  ebenfalb  in 

der  Forin  des  Würfolka])itill>i  g:cbildct  wären.  —  Es  IcOnnon  al»cr  in 
der  Tliat  dorarti^'-c  .SäuU'nfiissc  in  iiirlit  ^'orinir'T  Anzald  au/^el"Ulirt 
werden')!    8cbr  wahrscbeiulicli  sind  dicHC  Bilduugeu  noch  zahl- 


1)  Eü  aeien  hier  —  abgenelieu  von  deu  Würfelbaseu  an  den  schon 
oben  besprochenen  randen  vnd  eftulenfBrnfgen  PfetlnlcAnten  und  den 

Bai'kst«'inbiiutc!i  —  !iiijr»^tulirt  die  in  WürlVlfonn  jrcliildi  trn  uii'l  f';i-t  niis- 
uahmslos  mit  den  zugehörigen  Knpitillcn  übcreinBlüuuieuden  Säuicniüsso 
in  den  Fenstern  de«  oberen  Umganges  des  Centralbanes  zu  Ottmarsheln) 
und  im  Thurm  dfr  Marßrnrctlionknpellc  zu  Epfi};  im  ElsnK.s  ili  t/.tcit'  in 
Abb.  bei  Kraus»  K.  iu  £li««s-Lolbr.),  in  einem  Thunnfenstcr  zu  Alten- 
städt im  Elfliiss  (Abb.  bei  Adler,  Bnn|;oHch.  Forsrh.  IT,  S.  (•,)  in  der 
Kircho  zu  Gcnoraux  (Abb.  bei  Gnilhabaud  B.  I. 
Taf.  M  u.  am  Kreuzgang  auf  dem  Nonnberg  bei 
Salzbnrg  (s.  Fip.  24),  zu  St.  Zeno  bei  Reichenhall 
(Abb.  bei  Kiiackfust»,  DcutHche  Kuii^ijrix  ti.  S.  IWi. 
in  Uersfeld  (v. De hn-H  o t l  e  1  hc r,  Uuiid.  d.  K.-U. Ca.xsel 
S.  105.  Otte  a.  a.  O.  S.  244),  zu  Speior  (Iledten- 
bach»T,  Beiträge  zur  Kenntniss  mitt.  Arch.),  in 
Breitenau  i Kimstilcnkmalc  Nii  di  isai-iisciis  I,  Taf.  29  B.  C),  am  Tliunn  des 
Uome«  zu  Vrodeu  (Abb.  bei  .Miiliof,  KuiiHtd.  in  Hannover  V.  Bd.)  zu 
Gebihausen  (unvoUk.  Abb.  bei  Moller,  rom.  Baak.)i  an  einer  Slnle  der 

Krypta  de.s  Domes  zu  Brandciiburj.-  incrfrau,  Kiinstd.  d.  Prov.  Sachsen 
Flg. 42),  in  den  Kirchen  zu  Aller  und  Grundhof  (Abb.  bei  Haup  t,  K.-D.  der 
Pr.  SGldeswtg>-Hol8letn),  am  Nordportat  des  Domes  m  Soest  (Hier  er- 
scheint die  Wilrfelbasis  niilit  in  Verbindung  mit  einem  •jl('ii  li;rr'fnrmtoil 
Kapital,  wie  in  fast  allen  vorgenannten  Fällen,  sondern  mit  antikem,  riS* 
mlBch-korintUsehem  KapitSl.  Vfio  ans  der  Art  der  pahnettenartigen  Ver- 
zierung der  Boae  her^'orgeht,  war  indess  auch  dieser  Rihilfiifuss  von  .\n- 
fang  an  dazu  bestimmt,  als  Basis  zu  dienen.)  Auch  noch  zur  Zeit  des 
üebergangfl  nnd  in  der  Gothik  findet  man  vereinzelt  die  Wttrfelbasts  an 
Ziersftulchen  und  Diensten,  z.  B.  in  der  Taufkapelle  von  St.  Gereon  in 
Köln,  in  der  gothischeu  Minorite.nkirclie  zu  Duisburg  und  der  »pHt- 
gothischen  Sakristei  der  Kirch«  zu  Bernau  (Abb.  Bergan  a.a.O.  Fig.  18). 
In  nordischen  LHndem  »cheint  das  Vorkommen  der  Würfelbasi»  eben- 
falls kein  seltenes  zu  sein  (Beispiele  in  Tegninger  af  aeld.  nord.  arch. 
I,  2  [mit  Bündelsehaft];  IT,  5,  1.3;  III,  5,  13;  VI,  8).  Beispiele  aus  England, 
nnd  zwar  ans  der  angelsächsischen  nnd  normlnnlscben  Periode  &  bei 
Britton  a.  a.  O.  V,  Tnf.  4,  fi  u.  Ifi). 

Neben  diesen  zahlreichen,  den  verschiedensten  Gegenden  entnom- 
menen BeispieJen  von  Würfelbasen  erscheint  es  noch  der  Beachtung 
Werth,  dass,  besonders  in  Rchleswi<r-Holstcin  eine  unjremein  irrosse  Anzahl 
(meistens  romanischer)  Tnufsteine  eine  gleiche  FuHsbildung  zeigt.  Haupt 


Digitized  by  Google 


Uebei'  die  £ntfl(ehung  des  WürfclkApiUlb  etc. 


197 


reieher,  «te  nun  nach  don  bez.  PnbUealioneB  aimehmeD  dflrfte,  da  diese 

Formen  bisher  wciiig^  beachtet  und  vcrhäUniscmässig  selten  vciöfTcnt- 
lieht  worden  sind.  Aber  iiiicli  nach  lU^ii  IjiTi-ifs  statt-j-olK^bti-ii  VcniftViit- 
licharf?rn  dprarti«:ri-  Säulnifiisse,  namentlich  wenn  ninii  die  WUrlel- 
ba«en  an  <leu  l^teiler-  nnd  iiogcukanten  binzurccluict;  ergicbt  sich 
jui  ronuudsebeii  (meist  frUbranumiaehen  Baaw^keii)  der  TeFsekteden- 
8ten  Gegenden  eine  w  grosse  Ansabl  derartiger  Basen,  dass 
deren  Form  wohl  nnr  mit  einer  ücbemahrac  ans  dem  vorher  ge- 
übten einheimischen  Holzhau  genflgeu«!  erl^liirt  werden  kann. 
So  beachtenswerth  nun  das  häutige  Vorkoiiunen  der  WUrt'el- 
baseu  im  (besonders  frUbromanischcn)  Steinbau  der  verschiedeiwteu 
Gegenden  diesseits  der  Alpe»  ist,  so  rnnss  doeli  andererseits  ana^ 
Icannt  werden,  dass- die  Würfelform  im  Laufe  der  Weiterenfw  ickc- 
lung  des  ronianischen  S'tüs  bei  weitem  nicht  eine  so  all;;enieiiie 
Anwcndnn^r  als  ]5asis  ^^efiinden  hat.  wie  als  Kapitfi!.  Es  ist  dies 
aber  bei  folgenden  Erwägungen  leicht  erklärlich.  Die  antiken 
Kapitilbildmigcn,  so  hftnfig  sie  aaeb  in  altebrisHidien  Kireben  mr 
Y«ewfmät«ae  gekommen  sfaid,  eignen  sich  selir  wenig  snr  BekrOmaig 
der  Arkadensllnlen,  welche  die  MittelHcliiffKuiinde  der  Basiliken 
trajcrn.  Voi-zugsweise  ist  das  koriiifhisehe  Kapitfil  m  angegebenem 
Zwecke  nii'^eeignet.  DasscllHi  liannouirt  v<m  allen  antikcu  S&nlen- 
belurönnngeu  am  wenigsten  mit  Kuudbögeu  und  die  ansserordentlicb 
reielien,  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten  auf  das  zarteste  dnroh- 
goführten  konstroktiven  and  omamentalen  Glieder  dicBcs  Kapitib 
stehen  in  einem  selir  nnp:ll1eklielieii  Verliältniss  zu  den  hoben  nn- 
gegliederten  Mauermassen  der  Mittelseliit!su;inde  iViiliromaniseher 
JiasUikeD.  Während  man  in  Italien  diese  Kapitale  ans  den  zer- 
ftllenen  beidnisebra  Tempdn  wohl  nnr  ihres  eigenen  arebiteeloni- 


a.  a.  O.  bringt  ca.  HO  Abb.  derartigt»'  Steine,  darunter  ungeralur  die 
Hälfte  aus  dem  Krefa«  Hadendeben;  ein  Beispiel  auch  bei  Teicninjrer 

nf  arid.  n.  ,i.  I.  Iß).  Da  hv\  (Ufsfii  fa-f  aU'-srlilu'^-Iidi  in  T'i ikallVinü  •^'c- 
bildeten  Taufuteinen  ein  dem  runde»  Becken  und  Schaft  entsprcchcntlcr, 
d.  h.  runder  Föns  als  die  etnflichBte,  nahettegendate  Bildung  erseliefiien 
mu.ss  (wie  er  sich  z.  H.  nn  den  bei  Haupt  Fig.  7i>,  883,  4yf^,  10H8, 
1299,  1613  abgebildeten  Steinen  Üudet),  »o  kann  man  daa  häufige  Vor- 
kommen der  genannten  in  dieaer  Ztuammenaetcung  nicbt  wenig  befrem- 
denden Wiirfi'lfonn  wohl  nur  auf  den  Uuistand  zurückführen,  dass  dii  se 
Baaenform  den  Arbeitern  in  den  damaligen  HoU-  oder  Steinbauton  ab» 
eine  der  gewiMmUelutten  »tets  vor  Augen  war. 
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flohen  Wertbefl  wegen  wieder  Iwntxte,  griff  nuui  daher  beim  Wlodor- 
'  er^vaclicn  i^^lbstfindigercn  ßildnngstriebefl  in  <lcr  Lcmibardei  und  die«- 
seits  der  Alpon  7.a  einer  üiulorcn  Ff>n!i  und  konnte  fCir  jenen  Zweck 
keine  frecipichTO  finden  als  dieji  nif^e  tiei<  WUrfelkHpiiHls'j.  .la  sie  ist 
alü  Bckrüuuug  der  Arka4em»iulen,  iii«bei$ODdere  des  Mittelecbifik  der 
romanisehen  BaflÜika,  die  denkbar  vollkommenste  Bildung!  Die 
breiten  Arkadcnbö^en,  welebe  vun  sebweren,  hohen  nnd  (im  alt- 
cbrii^tliclifii  und  rrUlironiani^^cIifu  Sril  wt'iii^'steiis'i  nnfrefrlicderton 
Wänden  belastet  werden,  ertorderu  iiulxdiiiirt  krattijfe  Säiilni  mit 
$cbweren  derben  Kapitalen.  Aui«crdeui  liannouircD  die  halbkrcis- 
förmigeu  Sehildflllehen  der  WOrfelkapitäle  auf  das  von&tiglieliste  mit 
den  von  den  Kapitiüen  getragenen  Wftnden  und  Bflgen.  Die 
Fläcben  der  beiden  letzteren  '^dmoiden  an  vier  Seiten  seheinbar  in 
die  ku^'*  lf?'innii!re  Ausladung  de«  Kapit^tl^<  «'in  mid  finden  iu  diesen 
8cbildtiäeben  ihre  Kortsetzuof;.  Auch  sind  die  grossen  Halbkreise 
der  Arkadcu  durch  die  kleineren  der  WUrielschilder  gewiesenuaa^üen 
verbitnden,  so  da»  eine  zaeamm^ihftngeade,  ans  grdiBeren  naeh 
unten  nnd  kleineren  naeh  oben  p:eöirneten  Halbkreisen  /usainutcn- 
?:eset7.te  Wellenlinie  entstebt.  Damit  mm  di»'  letztere  nicht  «ten 
Kimlruek  des  Unl>estimniten.  Weiclilirlu'ii  lu'r\<>rrnfe  und  /iidcm  in  i 
allem  rytbiuisckeu  Zuztanniicnhang  der  tragende  vom  gelrageueu 
Thdl,  daa  KaplUU  rom  Hogcn  geschieden  werd^  ist  mittels  krftf- 
ttger  Deekplatte  nnd  stark  markirlw  KBmpAwlmie  eine  eeharfe 
Trennimg  der  unteren  nnd  oberen  Halbkreise  hervorgenifen. 

So  vorzliglieb  also  das  Würlelkapitäl  in  der  romanisehcn 
Säulenbasilika  seiuem  Zwecke  entspraeb,  so  ungeeignet  wäre  diese 
Form  gewe«eu,  wenn  man  sie  ebendenselben  Säulen,  welche  mit 
ihr  als  KapItiU  die  Arkaden  tragen,  als  Bada  xng<^ben  bitte. 
Denn  bei  naeh  oben  verjünirtcn  Steinsäulen  würde  diese  Ücberein- 
sfiiimmn;;  in  tlrn  Eiidrnnm  ii  lici  \st>iti»ni  nicht  so  put  ^rf'^virkt  Inbrn, 
als  bei  den  sieli  in  gleiehl)leibender  Stärke  erbeben<lt'ti  si  lilaiikt  ii 
Ilolzääuleu.  Auch  koimte  bei  deu  letzteren  der  Untersebied  in  der 
Beatimmnng  der  beiden  Enden,  d.  h.  ihrer  fieziehnngen  zn  den- 
jenigen Theilen,  an  welchen  sie  in  Funktion  treten,  dnrcb  die  Ver- 
schiedenheit der  Form  des  Sattelbolzes  mit  dem  (wabmieheiDtieh 
meist  an»  einem  nntergeftgtim  Stein  bestehenden)  äockel  der  Sflnlen 


1)  Mit  Auttuahuic  vou  FraDkrc-ich,  wo  der  iüntiuii.'»  lüuiischer  Archi- 
tektur ein  stMrkcrer  war  und  das  WürfclkapitlU  daher  seltnw  vorkommt. 


U«ber  die  Entstehung  des  WürfolknpiUtis  etc. 
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auf  iaa  Kachdrttckliebste  betont  werden.  Im  romanisehen  8teinbaa 
venichtete  man  deshalb  »chon  bald  all(gpemein  anf  die  WOrfdbasis' 

iinil  zwar  ^»chah  dies  um  »o  bcroitwilligcr,  als  unter  den  aalil- 
reichcn  Elementen.  wpIoIio  rlir  ntitike  Rankun^t  den  Se^1^^pfem  des 
neuen  fStils  entgegcnbraelite,  sich  eine  Funu  Instand .  welche  ihrem 
Zweck  bei  yrmtem  besser,  ja  man  kann  wohl  sagen,  aaf  das  roll- 
kommenste  entspraeb.  Ist  ja  in  der  attieeben  Basti  mit  ihren  bddea 
PfUblen  nnd  der  zwiischengespannten  lluidkehle  zugleich  die  nach 
nntrn  wirkende  Last,  welche  die  Sliulc  anf  die  Basis  :iii«Obt,  als 
aueii  die  in  letzterer  lieironde  nitirejrenwirkende  elastische  Kraft  aul 
da«  WiikuniifsvollKtt'  mm  Auf^ilraek  gebracht.  Auch  ist  bei  einem 
in  der  Weise  eines  Wttarfelkapitsls  gearbeiteten  Sävlenlbss  die  scharf 
ansgeprftgte  rieneitige  Form  nnd  die  vertikale  Richtung  der  Schild- 
flächen  der  Rcdentnng  und  Funkti<»n  des  Sftulenfnsses  dnicliaii?} 
nicht  eutrtjtrechend  und  hier  mn  tmsehRner  Wirkung,  während  die 
runde  attische  IJasis  die  Last  des  ebentalls  runden  Schaftes  nach 
allen  Seiten  gleicbmftssig  xom  Boden  leitet  nnd  sudem  die  streng 
horizontale,  sebebbar  ans  drei  runden  (walslflinnigen  und  gdcehlten) 
Platten  und  mehreren  PUlttehen  zusammengesetzte  Schichtung  der 
T?n«englieder  den  hori/.nntaU'n  Cli;uakter  der  Ebene  des  Fusshodens 
betont,  welcher  tlie  ^raiizi'  /.w  tragen  bestimmt  ist.  Dass  da« 
WtirfclkapitjU  bei  den  Arkadcnstütien  der  Stcinbiasilika  im  allgo- 
meinen  eine  grOBiere  Awladnng  eriialtcn  mnsste,  als  ihm  beim 
Hohstftnder  eigen  gewesen  sein  wird  und  das»  die  attisehe  Basis 
im  romanischen  Stil  der  massigen  Form  de«  Kapitäls  entsprechen, 
d.  h.  viel  kräftiger  und  steiler  gebildet  werden  mosste  als  in  der 
Antike,  sei  hier  nur  beiläufig  erwähnt. 

Die  Uebertragmig  derWttrfdibm  ans  dem  Hdz-  in  den  Stein- 
ban^  nm  vorzugsweise  als  Kapitäl,  weniger  um  als  Basis  zn  dienen 
und  die  g^eiehzeitige  Aufnahme  des  attischen  Sänlenfusses  war 
also  gewisserma«s«('n  ein  •i-itlutisclics  Frfordrrniss  nnd  stellt  der 
Selbständigkeit  des  llnintiiulriis  und  drr  kfinstlcrisehen  Begabung 
derjenigen  Völker,  wcielie  «len  romanischen  6iil  /.nr  Knt^vickelmig 
braehten,  das  glänzendste  Zengniss  ans. 
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J.  Nord b off: 


9.  Die  westfaiischftii  Oomkirolien. 

Von 
J,  B.  Nordhoir* 
Mil  Tafel  IIL 


„Der  weitUebe  TheU  des  Saeb8eii]ju«ie8>  Wert&len,  weist  ihr 

die  entscheidende  Periode  des  dreizelinten  Jahrhunderts  zwar  eine 
besonders  reiche  Banthiitigkcit  auf.  iihn  die  einzelnen  ^Inmcnte  der 
EntMickclnngsgesehiclite  liegen  gerade  hier  noch  völlig  im  Dun- 
keln. Wold  bieten  eine  Anzahl  von  Werken  —  daninter  beson- 
den  eharakteriidi  die  Kirche  m  Ohermarsberg  und  die  Stifts- 
kirche St.  Marien  m  liltpStadt  —  das  alluiühliobe  Ausreiten  der 
Formen  vom  Ucberpanpixtilp  zur  rcinon  Gothik,  aber  die  Z r  it lie- 
st immung  im  einzelnen  fehlt  noch,  aolbst  bei  den  hervorrageadülen 
Werken'*»). 

Wemu  aneh  die  Lehre,  daaa  Fortschritte  and  Keneningen  zuerst 
an  den  grossen  Bavten*)  henrorgebroohen  nnd  entwickelt  seien,  hier 

nur  ftir  die  älteren  Banperioden  Gültigkeit  hat,  so  verspricht 
doch  eine  Uiiffrsuchuiifr  der  liischnflielien  Domkircheu  weseTitliilu« 
Aufschlüsse  über  die  wichtigsten  Epochen  und  Wandlungen  der  liau- 
gesehichtc,  über  jene  sowohl,  worin  sich  der  Uebcrgang  zur  Gothik, 
als  auch  Uber  die  frflberen,  worin  sich  die  LOsang  von  der  tat- 
tikisirenden  nnd  gebandcnen  Stilweise  zum  freien  nnd  volksthümlichen 
RnrnnHiRmti?!  vollzog.  Demi  nn  den  vier  mächtigen  Denkmälern, 
das  zu  Minden  etwa  niis^rciiommen,  hat  das  13.  Jahrhundert  den 
gr^tcu  oud  mit  Ausschluss  de»  Domes  zu  Müuster,  das  11.  Jahr- 
hundert enien  betrXehtlicheii  Antheil;  ~  was  die  Verschiedenheit 
der  Entstehung  nnd  den  Wechsel  des  Stiles  oder  vielmehr  die  all- 
mfthlich  fortschreitenden  Stilschattirungen  anlangt,  stehen  Paderborn 
nnd  Osiiiilirfick,  was  Einheitlichkeit  Iiotrifft.  ^!I^l•^for  und  dtiimäclist 
Minden  obenan.   Gesttttxt  auf  den  ätilvergieicli  mit  sicher  datirtcn 

1)  J{.  Dohmo.  Gesthichtt'  dor  dentM-hon  Biuikniist  1887  8.  240. 

2)  So  unboding't  nnch  C.  Moeiii nger,  Die  deutsch-ronanische  Ar- 

chitectur  (188«)  1,  III,  107. 
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Bauten,  aut  die  Quellen  und  die  oft  uur  mittelbar  eiunehlä^gen 
Nüdiricbten,  wird  «ich  die  Unleffsnchnng  vorab  auf  die  Chronologie 
der  «rhabeiei  Dealmlller  md  deren  Theile  riehten,  und  nam^tiicli 
noeh  die  firflhgothiechen  Bestandtheile  zn  Minden  und  Paderborn  in 
ebenmäjwigen  Betracht  /ielien,  weil  sie  dort  gerade  von  fitil-  und 
landesgescbichtlicher  Bedeutung  sind.  Diesem  Babmen  cntgpricht 
CS,  die  Anbauten  und  Nebeugelasse  auf  der  einen,  die  Aeetbetik,  die 
Gonstraction  mid  die  litorgiscbe  Bedenlniig  auf  der  anderen  Seite 
nnr  dann  vm  beachten,  wenn  dazn  ein  ilnsserer  oder  innerer  ünn 
Staad  Ton  aUgemeiner  Bedentong  auffordert. 

Der  Do»  sn  Osnabrtlck 

nimmt  unter  den  älteisien  un<l  gr<»sstcu  Hauten  de«  Landes  eine  vor- 
nehme^ nnter  den  Domen  in  mehrfacher  Hingieht  eine  absonderliehe 
Stelle  ein.  Was  die  Banknnst  vom  11.  Im  zum  Beginn  des  14. 

JabrhundertH  und,  wenn  man  auch  auf  die  ErAveiterungen  sieht,  bis 
zum  SpUtmittelalter  in  stetiger  Entfaltung  Ieii<tete,  dessen  ist  sein 
grosser,  vielgliederiger  Körjier  ein  xuverläägiger  Zeuge;  in  ihm  geben 
ältere  und  jttiigerc  Bauepochen  und  Stileharaetere,  harte  und  edlere 
Qliedenmgen  eine  hiBtori«ehe  und  möglichst  emheitliche  Verhmdnng 
ein;  nnd  irrain  die  Verbindung  von  bestehenden  Altresten  mit  jOn- 
geren  Anwltzen  nnd  IiisKiulrf s  dir  Tioircnsubstructuren  nntrr  äU^ren 
Theilen  von  dorn  Mutlie  und  Bauverniögen  der  pinstitccn  Meister  rin 
staauenswerHies  Zeugnis  ablegen,  so  verleiben  da«  Tliurmpaar  im 
Westen  nnd  der  Thuimriese  Uber  der  Yiening  dem  Gänsen  eine 
malerisehe  Wirkung,  die  bei  den  anderen  Domkirehoi  nicht  wieder 
erreicht  ist. 

D;is  Bauwerk  liai  auch  wiederholt  das  Augenmerk  der  Gc- 
bcluclitsrurselier nicht  nnr,  sondern  auch  der  Kuustforscher  und 
Bantcchniker  auf  sich  gelenkt  und  die  Beächrcibungcu  der  letzteren 
worden  mit  Abbüdnngen,  die  da  und  dort  Tom  Gesammtbilde  auch 
anf  Einzelheiten  ttberspieleii,  begleitet;  die  kunst historische  Unter- 
snt'bmi':  fasste  erst  durch  LUbke  in  seimni  Ixkaiuifen  Werke-) 
Fas&  und  die  Forschung  bereicherte  sich  viel  später  mit  jenen  werth- 

1)  H.  StultMidori',  Hriiilif^c  zur  r;»'M-hiclitc  ilfi-  St ailt  Osnabrück  in 
der  (westnil.)  ZcitüchritH  tür  Geschichte  und  Alturthuuu>kuudc  (1842)  V. 
m-'9S2  und  Vr.  A1>e1cen.  Dte  St  Marieukirche  su  Oniabrlick  16«2  S.  1« 
mit  Seitenblick  auf  flic  Bauzeit  des  Domes. 

2)  Die  iuiUelalt«rlitihe  Kmut  in  Weatfaien  ISöS  mit  Tafeio. 


J.  Nordboff: 


▼oUeo  Naebrichten  zur  9xuaena  Baoi^biehte,  welebe  ein  fleianger 

Ortoforst  lici- '  uIht  da»  kirchliche  Knnttiebcu  dv<  Uls^hofmitat 
gesammelt  hat.  Alf^daiin  or^cliif'npn  zwo!  Iiautechnischc  Mono- 
graphien, (Wo  wider  Hrwartt-n  »ieti  l'lu.-s  der  historischen  Wcrth- 
»('Mtzuug  und  .Sichtung  (h>r  ilautbcile  dicr  heouutcii  aJs  t^rderteu; 
deim  ihr  wesentlicheg  Verdienst  besteht  gegenttber  ihn  Vorarbeiten 
in  der  reichlicheren  Beigabe  von  Abbildiuigen  und  denn,  dass  die' 
AnfmeikMinlteit  auf  da»  nioniun«itale  Baudenkmal  wieder  angeregt 
wurde. 

Den  m  ern  ielitni  Stand  der  Uauljenchreihung  zu  bestätigen, 
zu  corrigircn,  im  Hinblick  auf  das  beregte  Denkmal  zu  envcitem 
und  letKterem  m  mum  bistoiischeii  Rechte  m  verhelfen,  nehrieb 
die  Philosophische  Kacultilt  der  Krmiglichen  Aluuienue  zu  ^lUnstcr 
für  das  Jahr  1887/88  iVdgende  Preisaufgabe  aus:  „Archäologische 
und  stilistische  Ranbeschreibnng  des  Domes  zu  OKnahrdck  unter 
Steter  Ktick«ichtuahmü  auf  die  allgciueiue  Kunstgeschichte  luul  mit 
genauer  Angabe  der  Quellen  und  Httlfsmittel.  Illustrationen  aneb  in 
gering«»'  Anssahl  sind  wOnaehenswcrth".  Dieselbe  entging  der  Bear' 
beitung  und  Lösung.  Den  jungen  Kunst-  und  Oeschichtsforschern 
mochte  die  Lmt  dnm  verg»»lion  vor  den  Schwierigkeiten,  die  Kluft 
/wischen  der  l'nrin  iiiitl  Stilsprach«  des  Denkmals  und  jenen  bau- 
technischcu  Darsit  llungen  /,n  Überbrücken;  denn  als  die  ausgiebigsten 
erBcbtenen  diese  auch  selbetverständlich  leicht  als  die  absehEessaiden 
Monographien,  oheehon  sie  bei  näherem  Betrachte  einander  In  Wort 
und  Bild  oft  widersprachen  und  wesentliche  Punkte  ihrer  For 
schung  Ubergingen  oder  verkannten. 

Der  Architekt  H.  Campe»)  und  der  liaurath  W.  Mithoff'), 
von  welchen  in  Zeichnung  und  Beschreibung  das  letzte  Wurt  ge- 
sprochen war,  haben  statt  kritisch  den  ganzen  Bau  und  Btilvci^ 
gleichend  die  Theile  zu  (»eurtheilen,  durchsobnittlicb  Lflbke's  oder 
zugleich  Herl;) e  s  Vor;«rbeif  zur  Kichtschnur  geiiomnicn  und  wenn 
nie  selbsfändi.ir  ilanllier  liiii;ins;:in;ren,  bedauerliche  Irrweiri»  lietreten: 
hätten  sie  Lübkes  Vermutlmng  [)czU|;lieh  des  noch  dem  11.  Jahr- 

1)  C.  Berlage  in  den  HittheUungen  des  hiator.  Vereins  su  Osaa^ 
brück  UÖTÖ)  XI,  m  tf. 

2)  In  den  Mittelalterliehen  BsndenkniMlen  NioderaaehiienB  III,  18  ff. 

Taf.  10<;-1W. 

&)  In  den  Kuiistdeokmalcu  nud  Alterthümcru  im  Uanaoverecbeu  (1Ö79) 
VI,  106-10»  Taf.  I-n. 
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Imnderts  xnsttndigeD  Hittelthiinii«»  angebOrt  oder  äutmf  gar  andere 

Bautheile  «geprüft,  so  wAreu  nicht  gerade  die  ftHcstou  Baupartieen 
de«  Donifs  im  Worte  wie  im  Hilde  üljergaiifjcn.  vcrkaiuit  oder  sofeni 
sie  in  Redt-  kamen,  falsch  aljqvschät/t.  —  iieidun  gilt  noch  der 
Nordvvestiluirm  ah  eiu  Werk  de?*  lüschutt»  Udo  (1137 — 1141 1  und 
doeb  Immebten  ne  nur  von  anaaen  fragend  den  Blick  anf  die  Sftid- 
elken  der  SohalUOeber  cu  riehten,  oder  ein  paar  GeeeboMO  zn  be- 
steigen, um  7.U  Kehen,  das«  Basen  nnd  Kapitälc,  wie  »ie  dort  vor- 
l!<';^:ni),  einer  Hltereu  Kunste|H)ehe  entHtamnicn.  Allein  «tatt  frrfind- 
lit'her  Durchmusteniugen  der  ThUnue  und  Daehregionen  —  Spazier- 
gange sind  daa  ja  iiicbt  —  haben  aie  sich  wewntlicb  luit  den  zn- 
gttnglieben  Partieen  nftber  beaobftitigt  nnd  leider  beide  —  deüsea 
der  nenin/(  r  Itwerlieh  gewftrtigiat' — aneh  von  diesen  oft  angeoaae 
oder  falsflie  Zeichnn!i;;ren  entwnrfni.  Tiidcm  iliiicii  <lic  ältesten 
llautlii'ilc  ;;anz  entgingen,  tlie  späleri  u  sodann  in  l  iiie  schiefe  Stelhnig 
rUekieu,  war  es  unausbleihiieh.  dim  das  (iuiaiumtbild  des  Domes 
hier  zn  dnnkel,  dorl  zn  mangelhaft  ausfiel-,  nnd  von  den  Fftdoi, 
welche  ihn  mit  der  westftlisclMiftcbiiBehen  oder  mit  der  rheimseben 
Architektur  verbinden,  ist  nirgendwo  die  Kede.  Und  wenn  mdne 
hanfresehiehtliehc  Enirt^Miing  den  beiden  Autoren  wider  meine 
(nwohnheit  und  Müsse  noch  im  Ein7.elnen  Fehler  oder  Wider- 
spritoho  anstreicht,  so  soll  damit  der  Lesewelt,  der  Sehrifstcllerei 
nnd  der  wahren  Knnstforschung  schlichtweg  angedeutet  werden,  dass 
sich  hier  keinen  Falles  so  leicht  skizziren,  sehreiben  und  nrthei* 
len  Hess,  als  gelte  es  einer  Landschaft  oder  dem  Zustande  eines 
(JjistliofcH.  —  Der  I^esewelt.  damit  sie  nicht  jede  l>eliebige  Arbeit 
diireh  Kauf  (»der  Anpreisung  unterstütz  und  damit  den  gediegenen 
Schriften  die  Wege  verlege  —  der  Sehriftstdlerei,  damit  sie  für 
verfehlte  Arbeiten  Reklamen  vermeide  nnd  znm  selhetibidigen  Sebaffen 
die  Aufgabe  allseitig  erwäge  -  ;  gibt  doch  auch  hier  ein  so  erfahre- 
ner Schriftsteller  wie  ^lithofT,  wt  iclici  ^idi  oIiih"  TTiniiilon  und  mit 
vielem  Verdienste  der  KuustCnrsclinnu  st  im  r  Heimat  anirriioTinneii 
hat,  üu  mancherlei  Correcturen  Anlass.  —  Die  Kiuistforseliung  aber 
benutze  und  verbreite  keine  Zdcbnnng  und  Abbildung,  nnd  rttbre 
diese  von  einer  noch  so  fertig«)  Hand  oder  Finna,  bevor  man  »ie 
vor  dem  Oii^'inale  verglichen  und  approhirt  hat. 

Unter  welcher  Form  nnch  innner  unreife  und  wurmstichige 
Waare  auftischen,  ist  um  so  verderblicher,  als  diese  so  leicht  die 
«nste  Forschung  oft  lange  hin  bescbleicht  und  durchdringt.  Und 
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woran  licft'B  dann  am  Ende,  wenn  die  Beritzer  nnd  KArperscbafteD 

Alter  nnd  Ikdeiitung  v«»n  ihren  (»cbüiiden  oder  deren  Theilen  irrig 
benrtheilen  nnd  für  etwaige  Kestanrationen  einen  melir  oder  weniger 
falfchen  Maaj<sstah  anlegen? 

Die  (irtlichen  Chronisten ')  machen  dnrehans  nait  Unrecht  so  viel 
Anf  hebens  vom  Ilteiiten  Osnabrtteicer  Dombaae,  ala  dem  ersten  Werke 
Karb  d.  Gr.  (182)  im  Sachaenlande,  dam  das  Bistlmm  genois  vor 
anderrn  nrsprOnglich  keinerlei  Vorzüge*)  nnd  gelangte  er«t  zu  sei- 
ner beträchtlichen  Seelenzahl  niul  Ahrnndnnp',  nachdem  die  sandigen 
Nordstreckeo  von  den  Corveicr  licueflictineni  dem  Kreuze  nnd  Altare 
erobert  waren;  e»  stand  aoch  später  mit  kirebUebeD  Stiftangen  meht 
gerade  im  Vordergronde;  jedoch  lionnte  sieh  Ton  Ai^bag,  waa  hier 
gcgentlber  einer  laufenden  Meinung  zo  betonen  ist»  sicher  die  Dom- 
kirche mit  jcficr  anderen  an  Grfissc  nnd  AuKRtattiing  messen.  War 
t\m  Work  <  iu  Holzbau,  so  ist  dieser  unstreitig  bahi,  und  npätei^teus 
nntor  dem  segensreichen  8ccpter  des  Sachscnregeuten,  in  eben  Stein- 
ban  Tcrwanddt. 

Ob  von  diesem  noeh  Etwas  vorhanden  ist,  liast  sidi  ohne 
Nachgrabungen  nicht  ermitteln.  Cnter  den  sichtbaren  Baupartien 
nnd  Einzelheiten,  welche  der  Rnndbogen  bcherrKclit,  pbt  es  noch 
beträchtliche  Erbstücke  des  11.  Jahrhunderts:  der  viereckige  Nord- 
westthurm'), sodann  verktluuuert  und  später  Ubcrgiebelt  dasstldUch 
anstomende  Qner^  nnd  Gloekenhans  —  beide  lassm  auf  ein  ent- 
wiekeltes  Westwerk,  Mtf  einen  entspreehendra  SQdthnim  nnd  eine 
innere  Empore  schliessen.  Wie  vom  Nordthnrmc  schauen  in  der 
Westfrontc  auch  von>  vorniaiigcn  SUdthnrnir  unten  noch  braune 
Mauern  mit  dem  rundlichen  Maucrtrcppcben^j  hervor.  Letztere  er- 
weisen sieh  als  spatere  AnslUse;  denn  gerade  wie  an  Oorrei^)  und 

1)  Erdwin  Erdtniaun,  Chronica  OKficopor.  Osnalnirpr'nsaiTn  npnd 
II.  Mtiibom,  lieriuii Uermanicarutu  tom.  11,  1%  undJoh.  Klinckhaiiicr, 
Ouenburgisehe  Stim»€roiilca  1684  (Ms.  der  KSnlg).  PnnliniBcben  Biblio- 
thek zu  Müli-ti  I  Nr.  12^7)  iH'iint  P'ol.  3n  auch  77(»  als  Biuijalir. 

2)  Weistllilischce  Urkunden  -  Bach.  Sapplement  bearbeitet  von 
W.  Dieckamp  1885  Nr.  196. 

3)  Campe  bringt  davon  Taf.  106  einen  gaoi  andwen  Grnudtiss 
als  Mit  holt  Taf.  I. 

4)  B«i  Campe  Taf.  106  findet  idch  nur  das  nördliche,  bei  Mithoff* 
Tat'.  I  auch  das  Küdliehe;  —  bei  orsteri'm*  die  Manerldcher  an  der  Nord- 
eeitc  (Ich  Tlnirmos,  bei  letzterem  oidit. 

5)  Vgl.  mit  der  Besebreibong  dieser  Altheiie  meine  Abhandlungen 
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Minden  entiiielt  dag  Thnnttpanr  selbst  die  Tre|»pen  und  zwar  in 
bequemster  Breite. 

Oip  nachgclicnds  iiiitor  doii  fiatnvaiullmifrpn  vcmisclito  Empon» 
cutfpiacli  als  Säng'erclior  el>eiiso  di  in  Tliiiriuinitttl,  \\  k-  der  ^'aiize 
Plau  des  Westwerkes  eiuer  Reilie  von  kirclieu  iii  äaciit^^ea  und 
Westfalen»  derai  Urbild  die  Stiflskirohe  va  Ck)nrei  dantellt').  Insbe- 
sondere knUpfoi  die  Fenstersfiulchen  des  Xordwestthurmeg  in 
StU  und  Form  an  die  gleichartigen  Ziergliwler  gewisser  Altbauten 
aus  der  zweiten  Hülfte  des  11.  Jahrhunderts:  n>w'n  schwere  Wllrfol- 
kapitäle,  uuteu  attische  Hasen  mit  ungleichen  Wulsteu  okue  Eck- 
blatt. Der  gesebwollene  Unterwulst  geiit  zwar  Uber  das  Jabr  1100 
herauf  *);  allein  wie  hier  die  Basen  umrissen  Mod,  erinnern  sie  an 
eine  ursprünglichere  Form  und  vorab  an  jene,  welehe  unter  den 
älteren  (1059  10()8i  Tiannstcn  dos  MoH/klosters  zu  HildcBheim 
auftaucht  - —  und  dies  (Tstaiid  wahrscheinlich  noch  mitcr  der  Ijci- 
tung  des  dortigen  Doniprobstes  lienno^'ji.  Auf  diu*  11.  Jaiirhuudert 
weisen  duiehsehnittlieh  anek  das  Fehlen  der  Eokbifttter  «der  Eck- 
AUung  und  an  eanigen  Sftulohen  der  niedrigen  Schalllöcher  joni- 
sirende  Capitälc  von  sorgsamster  Ausmeisselung^);  das  Eckblatt 
keimt  Miiinlich  erst  in  der  SplSt/cif  dos  11.  Jahrhunderts^)  und  im 
uiederdcutächen  Uaoreviere  vielk-iehl  am  l'rUhcstcu  zu  Vreden  und 
zwar  iu  jenem  Ostbane  der  Krypta,  welcher  sehwerUch  weit  Uber 


übfT  ,Coi  v  i  i  niid  die  weHtfäUiHeh-Biit  liPisclif  Früharchitcktur*  im  Reper- 
torium  f.  KuiiHtwiHüenscbaft  1888  u.  1889  B.  XI  U7— 165,  386-404,  XU, 
372—860  tud  hier  betondeni  XI,  161. 

1)  Das.  XI,  401  ff.  Vgl.  unten  S.  SSO. 

5)  DaBeliwt  Art.  III.  S.  380  ff. 

8)  Ebenso  d«r  Mangel  des  Eekbtattcfl  sn  Wllrxburg,  (Obenwll)  seit 
1128  (Otte,  Gescliirl>t<  d  Bankmist  1874  6.60»),  xu  Maina  <St.  Oodebord) 
und  zu  Idensen  Mitboff  a.  0.  I,  109. 

4)  Vgl.  C.  W.  Hase  In  den  Bandcnkmalen  Nd.-S.  I,  110  Bl.  26 

¥igt  11,  13.    lieber  die  gleichartige  Base  dC8  Südthurmcs  unten  .S.  216. 

f)l  Di»»  beifolgenden  Zeichnungen  Tal".  III  danke  ich  der  Ziivorkoin- 
iiieiilu^t  und  Geschicklichkeit  de«  Herrn  Arcintekten  Lütz  /.u  Osnabrück. 

6)  Vgl.  F.  V.  Quast  im  Correspondcnzblattc  de»  Gej^auuntvereiiM 
(1872)  XX,  20  das.  XIII,  51,  W.  Rehnicr,  Mittclaltcrl.  Architektur  Braun- 
schweigH  1852  S.  6ö.  F.  X.  Kraus,  Kunst-DcnkinAler  de»  Grossberzog- 
thmu  Baden  1,  107,  lOB.  Weatdentaehe  Zeitwbrif»  VII,  SSfi,  n  fHHi  datfrt 
mit  dem  frrsnTnTntbau  in  der  einen  Nirnlnikaprllfzn  Soest  von  Mnellinfrcr 
I,  173  und  zweifelhaften  Alter»  zu  Iburg.  Vgl.  LUbke,  Miiteiait.  Kunst  iu 
Weatftüen  6.  480. 
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d&ü  Jahr  1010  herMfrttekt  —  die  joninrenden  Kapitiüe  aber  vcr- 
mimen  lAngRt  jene  hOberne  Gestaltnng,  welcher  sie  im  10.  Jahr« 

bundcrt  B.  in  der  Wipertikr3r})ta  zu  Qncdlinhiirjg:')  nntcrlafroii 
sie  blühen  bereit«  mf  v.u  joncr  edlen  Vorder-  nnd  Scitenbiblnnf?.  die 
vor  1010  EsK  i)  .■int'ko)nint*i.  ceradf»  wie  ihresp-loiehcn  zu  Gau- 
dersbeini  und  um  ltJ7o  zu  (Quedlinburg  iSi'lilosskirchc).  Wie  ciu- 
mal  m  Gandersheim*)  neht  rieh  aaeh  xn  Oflnahrflek  eine  Perlflchniir 
unter  den  Voluten  hin  und  diese  winden  sieh  von  nuten  nach  oben 
oder  mngekehrt,  die  runden  Stäbehen,  welche  die  Zone  mit«  r  der  Perl- 
scTinnr  verzieren,  sind  Hpr»>Rslin;2:e  eines  rein  we-sfftllificlK'n  Fomion- 
kreisies.  <ler  sich  zu  l*a«lerborn  auf  dem  AI»diiis:bote  re^te  und  dauu 
stetig  fortentwickelt  den  ganzen  Schaft  beherrschte,  wie  zu  Emme- 
rich (Ktypta  der  Stiftskirehe  naeh  1031  nnd  Vreden  wo  scogleieh 
mehrere  Voluten  wiederkehren  theiln  nach  oben  theil«  nach  unten 
gedreht.  Alle  ümstäiide  sprechen  dafHr,  das»  die  Westpartie  der 
VrcdiMUT  Krypta,  worin  diese  Volntenzier  vorkommt,  nicht  lange 
nach  dem  Jahre  1050*')  fertig  gestellt  ist. 

Wenn  denmaeh  die  Stilrigenbeiten  des  Nordwestthnmies  sieh 
der  zweiten  Hilft«  dea  11.  Jahrhunderts  nnd  rorab  der  Zeit  tun 
1070  an]ias8en,  so  wäre  Batdierr  des  ganzen  urs[)rüngliehen  Wcst- 
werkrs  kein  aiulercr,  Hischof  Benno  II.  nnd  fiele  der  Bau 
mitten  in  seine  Regierung  1 1068 — 1088.1  keinem  Osnal)r(lcker 

Bischöfe  iässt  sich  eher  die  Verquickung  sachsischer  und  westla- 
licher  Stilr  nnd  Planformen,  wie  sie  uns  im  einstigen  Westwerke 
gegeben  war,  erwarten  ala  Ton  Benno,  dessen  Hirtenamt  Westfalen, 


1)  Ha  SP  in  dm  Baml.  Mim].  S.t.-hsen.M  II.  C>-  ?'"iLr  -'. 

2)  Hei  F.  V,  Quant  in  der  Zcitscbritl  f.  ehristl.  Art  hlinlogii*  u.  Kunst 
1,  4  Fif?.  1.  Das  Datum  het  G.  Hninann,  im  Correiipondens-Blatte  diHt 
Gesammtvereins  XXXTT  Xr.  11. 

3)  H.  Otte,  Baukuunt  1874  &  l>i8,  177.  Ansicht  einn»  einfachen 
Gandenheimer  Volnten-Kapitlilit  bei  A.Hartnann  tn  dm  Mittelaltarl. 
Bd.  N.-S.  Ii,  B!.  öl. 

4)  A.  Tibus,  Alter  der  Kirchen  sam  h.  Martinnn  und  zur  h.  Aide- 
gundis  in  Eninierich  1875  f?.  17.  fi8  ff.,  66. 

5)  Bei  Lübke  a.  O.  Taf.  II  w.  XVI. 

0)  Wpü  sin  stilistisi-it  an  die  KiiiMierieher  Kryntn  (Note  4)  und  an  die 
Wostpartic  der  Essenor  {10511  anscblie.'iKf ;  die  (»Ktpartie  freht  mit  ihren 
knrinthisiretiden  Kapitaleu  trotz  dc.x  Rasenblattc.s  sielicr  nicht  über  die 
SeheiikTui^  nn  (Ins  Krzstit't  Hnuibur<ir  (108.'))  hinauftt  weil  diese  die  Baulust 
eher  nieder;,'eselilagen,  als  angetrieben  hat. 
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dessen  Vorjahre  vur/ug^sweine  Sachen  angehörten.  Er  i«t  jener  Dom- 
propst m  Hildesheim,  den  wir  oben  mit  dem  Baue  des  Morisddwtert 
in  Verbindniig  braeliten,  nnd  er,  der  von  Westfalen  am  stets  Pöh- 

Inng*)  mit  HildcHheini  unterhielt,  hatte  vielleieht  uueh  seine  Hanrl 
hn  .Spiele  bei  dem  NeHbnne  der  flnntleri^lieiincr  StilTlskirche  1073, 
Vüu  deren  Kapitalen  wir  öeiteiistlkke  zu  (Jsnahrilek  landen. 

Warum  bat  deiui  der  Biograph  von  seinem  Dombane  za  Omar 
braek  Nichts  vermeldet?  Nnn:  weil  Norbert  amtser  der  Bnrsr  und 
dem  Kloster  Ibnrg,  desgen  Abt  er  war.  von  des  Bischofs  l)i"tce^an- 
bauten  llhorlianpt  kcinrn  nennt  nntl  st  iiic  answUrtige  Bauthütigkeit 
nur  geineiin\ c^r  (»der  dann  etwa  lieHoiKlt-rs  t'iwähnt.  wenn  eK  sieh 
am  weltberühmte  Sehüpfuugeu,  wie  um  die  .Sciuitzstructüreu  dfö» 
Spelerer  Domes  handelte.  Er  bfltte  offenbar,  wenn  nicht  die  Zu- 
sttnde  des  Klosters  Rensebroek  AnlasB  geworden  wftreu,  ebenso 
wenig;  dn  Wort  iber  Benno's  Kanten  auf  dem  Gertrudenberge*) 
verloren,  wie  flher  seine  «gössen  Verdienste  um  das  8t.  Johannes- 
»tift  in  Osnabrtiek  seihst.  Und  doch  lä*wt  eine  Urkunde  108«=») 
zwischeu  den  Zeilen  lesen,  das»  Bcmio  dessen  Inneres  nnd  Aensse- 
res  gidehsam  an^bant,  wie  er  auch  durch  ein  eigenes  VermAcht' 
niss  (lafllr  ptsorgt  hat.  Der  Aushau  der  Johanneskirehc  erfolgte 
walirsclioiiilich  mit  t'iiu-iii  jeiniii  (k's  Domes  el)fiil)(liti;.'en  West- 
werke; denn  sonst  hatten  daran  Doppeltlninn  timi  (iluckeiilians  noeh 
in  halbgotbiscbcr  Bauzeit  (um  1291)^)  nicht  wie(ier  Platz  gefunden. 
In  einem  Jahrhundert,  welches  vorxogsweise  bao-  und  knnstfördemde 
Biichofrifxe  sah,  sollte  jener  KirehenAtst,  der  anseheinend  «n  Osna- 
brück nnr  &n  goAstge»  Sebönheitsstreben  vorfand^),  seine  hauteeh- 
nisclx  n  Xeigimgen  und  Fähigkeiten  unter  den  Sclieffel  gestellt 
hallen,  jener  geschickte  Mauu,  der  zu  Gunsten  seines  Stifts  «lern 
Kloster  Corv  ci  die  reicbsteu  Zehnten  entwand  **')  und  alä  ratiuuellcr 
Ban-  und  Staatsmann  alle  Zdtgenossen  an  Ruhm  ttbentrahlte*)? 

1)  Ct*.  Norberti  Vita  Bennoni»  c  26. 

5)  Dort  atend,  wie  so  hKnll^  auf  den  den  Stiftektrchen  benaehbarten 

Hlthcn,  <'in  Hcilirftmni  (\i's  h.  Miiliac!.  Norhcrti  Vita  Bennoni».  c  14. 

3)  In  der  Geschichte  der  Stadt  Osnabrück  (1Ö16)  I,  123. 

4)  Berlaire  >•  0.  XI,  307. 

h)       die  AndeutUDgen  über  die  Terwahrloiten  Bischoftgrlber  bei 

Norb«rtUB  c.  40. 

6)  Norberttts  e.  90,  21,  R.  Wilmans,  Katsor-Urkvnden  der  Provinz 
Wertfalen  I,  m,  M2. 

7>  Menndicr  in  Sallct'a  Zeitochritt  tlilr  Numtematik-  XVI,  m  tt. 
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Für  die  Errichtmiff  der  Douithürmc  von  einem  Manne,  der  dem 
Diedersäclisischcn  I?nnle!)en  nilher  stand,  fallt  auch  das  westlichste  Fach 
de»  nördlichen  D(»in»cläirt"cs  Kcliwer  in  die  Waagschaalc;  ungeschickt, 
äho  nachträglich,  eingewülbt  klebt  es  i^tructiv  dem  alten  Xordwcst- 
fhiurme  an  und  ObertriffI  noch  heute  an  Hobe  die  ganze  Abseite, 
als  ob  c»  einst,  als  die  Ergänzung  im  Stldcn  noch  bestand,  eine 
Art  von  "Wi' sl k  10 II /. '  I  ohne  besondere  Ausladmig  gebildet  hätte 
■ —  eriio  rianlteroieliciuiifr-  die  gleichfalls  von  Corvei  an^i;r^ll;,^  zu 
Essen  und  i'aderborn  (Dom),  vorzugsweise  aber  iu  Nic<ler»achBeu  ^) 
(ztmial  am  Dome  zu  HUdesbeira*))  Platz  griff. 

Der  Biograph  hatte  um  so  weniger  Gmnd  von  Benno'»  Weal^ 
werke  zu  reden,  als  dies  Jedenfalls  nur  den  Abschluss  des  Dom* 
l)ano*i  bpdinttcf«';  das  Langhaus  stand  fertig  da  und  vermutblicli,  wenn 
man  den  Oslchor  ausiunnut,  iu  demselben  Plane  wie  heute:  denn  die 
Abmessuugeu  entsprechen  —  vielleicht  waren  die  äeiteuschiffe  etwas 
sefamaler  —  eher  der  FrOh»  ab  der  Spftteeit  des  11.  JahrbandertB. 
Spfttesteus  war  es  erbaut  oder  begonnen  vom  Bischöfe  Ditmar 
(100.3—1023),  der  in  Kunstdingen  seinen  AmtsbrUdcru  zu  Mainz, 
iiildesheim  imd  Padcrbnni  anch  dadurch  nachcifertp,  dass  er  die 
Domkircbe  mit  schönen  ÜUcheru  beschenkte  und  daä  Johaiuiesstift 
bogrUndete^),  w^shem  ^iter  wkdff  Benno  II.  seine  besondere  Ob- 
SMige  zuwandte.  In  der  Tliat  erscheint  Ditnnar  im  alten  Dom-Ne- 
kfOloge  als  „fundatw*'')  d.  h.  als  Erbauer«)  „unserer  Kirche'".  Mit 
dieser  Altersbestimmung  harnmniren  am  li  die  Maassc  des  Lan^' 
hauses;  es  scheint  nämlich  darin  \\ic  bei  den  altni  Stiftskirclit  u  zu 
Paderborn  (Dom)  und  Fisclibeck  au  der  We»er  noch  die  Lauge  von 


vgl.  meinen  Hob-  und  Stelnban  Weitfldens  181S  8.879—884.  Vielleicht  Ist 
Löningen  im  hndischm  AmW  Stühiingcn  seine  H»*intftt  und  die  Heichenan 
seine  Bauschule.  A.  Klemm,  Würteiubergische  BauniciHter  und  Bild- 
hauer 1889  a  as,<soo. 

1)  Dessen  jiHrdürhcr  Srirrinifinrr  friV>1  tnp«!*  Taf.  10*1  ein  Rundbo- 
genfeuüter,  Mithol' f  nicht;  waren  die  doit  von  Campe  viu-nierkten  Mauer- 
ISchAr  einst  vielleicht  vorhanden?  Wo  lag>  da«  PuradteA? 

i>i  Ml  in  Artikel  Corvi  i  ITT  S.  T*^  r.  ii  Humnnn  in  den  {Bonner) 
Jahrbb.  d.  Ver.  von  AltertbuwHfreuuduu  IL  &2,  11  T.  V. 

8)  Miehoff  a.  O.  m  Taf.  L 

4)  Kfd t mann  I.  c.  II,  L>Or>,  206. 

5)  B«i  Höeer-Abeken  a.  O.  II»  2L 

6}  Ueber  die  richtige  ErkMmngdwteiniinnft  vgl.  J.  M.  Watterich 
im  Oigiin  f.  ehriatl.  Kunst  (18B9)  XIX,  14—15. 
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mefarweD  Areaden  durch,  sodaim  bewilirt  sieli  dabei  die  Regel,  da» 
in  der  entea  HlHle  dee  Jattrhimdert«  die  QnetsebUF-Länge  im  Lich- 
ten phiB  dn  ;^aiizen  Ijaiighausbreite  die  Oesammtläiige  der  Basilika 
bis  einschliesslich  der  Vierung  anwmacht"),  wenu  die  Gosammtlrm^-e 
im  Westen  bis  ziir  Ostmauer  des  Nordthurmc«  gerechnet  wird,  ik- 
folgt  wurde  sie  aa  mehreren  Kirchen  von  Mittel-  and  SUd-Deatsch- 
land,  doeb  aebwerlieh  am  Dome  m  Paderborn.  Als  Benno  starb,  be- 
stand also  dir  Dombasilika  ans  seinem  Wc^^tbane,  einem  langen 
Schiffe  und  einem  dem  hetiti;;(Mi  bis  auf  (Icu  Chor  gleichförmigen 
Ostbauc;  t'dr  ilas  Vorhandensein  emer  Kryptu  sprechen  der  Brauch 
des  11.  Jahrhunderts  und  das  gegenwärtige  UochuiveAU  der  Vierung, 
für  Pfeiler  als  Stfltaen  die  Landesgewobsbeit  sowie  die  noeb 
beute  im  Gesammtweiice  aiifg^igte  Gemessenboit  mid  Strenge. 

Das  Sjrenz  besäumten  gen  Osten  drei  Concben,  die  beiden 
rechts  «nd  links  hentr  noch  zu  spflr<  n  riinr.  inL'-ange,  die  mitt- 
lere ohne  Vorlage  nachzuweisen  in  i  incia  tiiiiiia;,n  iiuiner-).  Diese 
Reste  hemchneu  wenigstens  den  Plan  des  ursprünglichen  ChoreS; 
mOgen  sie  ntm  ans  jenem  ümbaoe  des  11.  Jahilnuid«rts  oder  ans 
einer  Restauration  naeb  1100  b«rftberiiommeu ;  1100  nämlieb  eigfiff 
den  Dom  ein  Brand  und  ver\N  tlstete  zumal  den  Hochelior  demiaasseu, 
dass  die  Reliquien  der  Heiligen  Crispin  und  CrirspiniaTi  auf  prut  sechs 
Jahre  nach  Iburg  ßberführt  wurden,  bis  uftuüich  ihre  alte  Stand- 
atfttte  im  Dimie  wfedo*  beigesAdit  war*}.  Man  wfltde  daber  die 
Altreste  im  Osten  einfoeb  anf  die  lotete  Beetauration  snrOdcfUbren 
dflifen,  wenn  die  Jahre  TOn  1100  bis  1106  fllr  den  Umbau  des 
Chores,  der  offenbar  ilas  Meiste  gelitten  hatte,  wirklich  frcnügt 
hätten:  zndf»m  sind  die  .Mauern  des  Krenzps  sehr  alt,  jene  des  Öüd- 
tlUgels  ausclieiueud  älter,  als  der  UslÜUgel  des  Kreuzgauges,  welchen 
vir  ans  der  FrObxeit  des  12.  Jabrbnnderts  berieiten  werden.  Von 
Fehkgltedem  kommen  nnr  dn  paar  Kämpfer  an  den  Thoren  des 
Chorumganges  in  Anschlag  und  sie  scheinen,  obgleich  ihre  einfache 
Composition  ans  Platte  und  Kohle  aneh  dem  spütromanischen  Stile 
eigen  ist,  hier  noch  dem  11.  Jahrhundert  anzugehören,  weil  ihre  Ge- 
genstfl(Ae  ancb  kUr  am  alten  Westkrenze  aafireten. 


1)  Vgl.  W.  Schienning,  Die  Hlchaels-Basüika  auf  dem  hetligen 
Berge  bei  Heidelberg  1887  S.  27. 

2)  Entdeckt  mit  dem  Spaten  im  Mittioff  a.  O.  VI,  106, 
S)  Müäer-Abeken  a.  O.  IV,  Urk.  48. 

Jabth.  d.  Vw.     AltertUlF.  im  mwlnl.  LZZXVni.  M 
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Auch  der  Mitteith nrm  setzt  einer  Altersbestiniiuuug  nach 
dem  Stil^aftllile  /gewisse  Schv%nerigrkcitfTi  entgegen,  indem  »ich  »eine 
Atissonseiten  einen  modernen  Kalkputz  und  die  »Sehalllochsäulchen 
bi»  in  unsere  Zeit  allerhund  Ueberarbeitungeu  und  Erguiumigen  go- 
falleii  luBen  miwteii.  Wenn  letetere  jedoch  nngeflllir  nuf  du  ITi^ 
qirfliiglidie  hüiaiiakoiumen,  so  weräm  die  vorluuidenen  SAtden- 
bascn')  unstreitig  eher  auf  eine  Entstehung  vor,  al»  nach  dem 
Jahre  1100.  Die  Wulste  sind  zwar  schwRchlich,  d<»r  untere  jedoch 
krättiger,  als  der  obere  und  der  Eckblättcr  haar,  die  Kehle  weit. 
Zudem  hat  der  Tharnijstaum  mit  dem  Domthurm  zu  Paderborn  die 
niedrig  Einzelfeniler  lowie  das  kleine  Gestein  gemein  und  macht 
ttberhaupt  einen  weit  atterthHmUchern  Eindruck  *  i,  als  seine  Statstmig 
und  sein  Abschluss.  Man  sphrcibt  dalier  die  risllirlicji  Altreste  fllg- 
licher  dem  Donibaii  zu.  welchen  Bischot  Benno  vollendete,  als  der 
Restauration  vun  ilOU  und  bezieht  die  letzere  aut  die  Obemiaucro 
vttd  das  Daehw^k  det  Ostpartie,  vieOeieht  anch  auf  die  Beseiti- 
gung der  Krypta,  deren  BrandTerwflstiing  wohl  ans  der  glndiohen 
UeberfOhrung  der  genannten  Reliquien  nach  Iburg  erhellt. 

Auch  wenn  der  Vicrungstlmrm  noch  für  ein  Werk  nder  lllr 
einen  Plan  Beimo's  durchgeht,  der  den  Ditmarsciien  ßau  im  Osten 
atlschliessen  sollte,  wie  das  Thormpaar  im  Westen,  so  bietet  seuw 
AUeitong  nnr  geringe  Sehwierigkeiien  mehr.  Ban-  nnd  andere  Au- 
gelegcnheiten  führten  den  Bischof,  wie  wir  hOrten,  naeh  HiW^^tfip, 
wo  St.  Michail  ^^ar  nu't  zwei  Vierun^'stlidnnen  Itervorrapftp,  und 
ebenso  naeh  Speior  oder  vielmehr  iu  die  Kegion  der  Mitteithünue; 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  angeregt  ragte  auch  von  dem 
Dom  zn  Paderborn  ein  hoher  Viemngsthnnn der  1143,  vielletdit 

1)  Bei  Campe  Taf.  lOS  iMtnerkt  man  am  MltteUlninn  statt  der 

Fenster  mir  N'i.srh<  n  und  vnn  Rfnilchen  Nichts. 

2)  Lübkc  a.  0.  S.  124  lUAg  den  Thurm  keinenfall«  mehr  Uber 
diui  11.  Jahrhundert  heranfrücfcen. 

.Ti  Da  der  WestUmrn»  noch  ans  den  Tagen  des  Bischofs  Meinwerk 
(1009—1036)  herstammt^  kann  blos«  anf  einen  Mittelthurm  folgende  Nach- 
rfcht  ans  einem  Ablassbriefe  dea  PapKtes  Grei^or  IX.  (1SS7— 1241)  gehen, 
die  seither  nur  rnn  J.  Evelt  beachtet  ist  in  der  Zeit.schr.  f.  Ghwcll.  u.  Atter- 
tbuoiak.  Westfalens  (1881)  II,  G2:  Item  (CiregoriUH  nonus)  coneefssit  por- 
regenHbn»  manum  ndjutrieem  nd  refornmtioneni  eju.sdeni  ccclesiac  (Pa- 
derbomenKis)  XX  dies  indulgentiarum,  quin  caau  cniusdam  turris 
ipHiu.<!  in  parte  destmctn  fuit,  itu  ([Und  nrrcss.irlum  erat,  quatuordecim 
tcstudiues  ejus  rcforninri.  CtobelintiH  l^crKona,  Cnf;niodroiDiuui  act. 
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schon  iin  11.  Jahrktuidcrtc  aufgeführt  war.  Oder  gab  gar  die  Stifta- 
kirehe  zn  Enen  (vor  1010)  da«  rerloekeDde  Vorbild?  wie  der  Thurm 
hier  den  Westba«,  echliemt  er  in  CNnabrOek  den  Ostban,  und 

da  diesem  die  Chonorlage  mangelte,  gleichfalls  stumpf  im  Gc- 
sammtprofile.  Nacli  einer  a!trn  Zeichming  war  bereits  der  Ililde- 
boldsche  Dom  zu  Köln  (814 — 873}  mit  achtseitifren  Viernni«'thftnncn 
über  ilem  West-  wie  über  dem  Ostkreuze')  besetzt.  Auch  hier  hatte 
B&mo  zeitweise  gewirkt  mid  zwar  ab  Verwalter  des  Erzstills.  Kqtz- 
w«g  um  1100  gereichte  der  Riflchoftkircbe  ein  Centralthnrm  zu 
einer  Zier,  die  nur  wenigen  Gotteshäusern  de»  Lande»  bcschecrt 
war.  So  viol  ist  «eher,  die  kurz,  bemessene  Rej»tauration  nach 
1100  galt  vorab  dem  Chore,  auf  das^  er  sobald  als  möglich  die 
aaderswe  geborgene  Bäiqiiiett  der  Hanptpatrone  in  tmem  neuen 
Hochaltäre  (prineipale  altare*)  wiederam  anlhehmen  konnte, und 
eehritt  allgemach  auch  auf  das  Langb  ;i  ii  s  f  u  t,  sei  es,  dass  dieses 
anoli  im  nraiulc  ScliadiMi  jrt'nommen  odiT  dass  die  Emcnrrnnp'  der 
0«tpartie  zu  cinom  wi'itoroii  ünibatii'  und  Xridtatic  augesjxmit  hat. 
Dabei  mögen  die  Abseiten  sich  etwas  verbreitert  haben,  der  Gruud- 
plati,  die  Ftmdaniente  nnd  Ketntheile  der  Hanem'^  nnd  Pfeiler 
sind  onstreitig  beibehalten,  wie  am  Chore  aneh.  In  Folge  dieser 
Bannenemngen  erstanden  unTcrkcnnbar  die  beiden  schrmen  Portale 
im  WeiJten:  am  Nordportale  ••)  kommen  die  Wiiidelaäuleben  aus  spRt- 
gothischer  nicht  in  Betracht  —  wohl  aber  ein  gerader  aus  fräukischer 
Banwdse  nachschleppender  Spitzbogen  ab  Abdeckung  ciuea  Stonsea 


1}  Reconstmirt  von  A.  Essen  wein  in  Dunn's  Hondlmch  der  Axehi- 

tectur  2  III,  135. 

2)  Altare  prineipale,  altnr«  s.  Petri,  altare  s.  s.  Crispin!  et  Crispiniani 
beieiebnen  denselben  (Hochlaltnr:  102.3:  a.  s.  s.  Cr.  et  Cr.  nmtirnm  (Erdt- 
mann  I. c  II,  206)  — 1049:  a.  .  .  principis  npoBt  1".  iu-lhoii  Ijcatissimomm 
martirnm  Cr.  et  Cr.  (Möser-Abeken  a.  O.  IV.  Nr.  21)  —  1090  a.  s.  P. 
(ib.  IV  Nr.  39)  —  1110:  princiimle  a.  (ib.  IV  Nr.  4»)  —  1216:  a.  ».  P.  (ib.  IV 
Nr.  III)  — 1218  coiiMcratmii  est  boc  n.  in  bonorem  beatormn  uiartyrmn  Cr. 
et  Ci".  1270:  ronsecraviimis'  hni-  a.  in  hf>nor«'m  snncte  cnicis,  bente  . . . 
Virginia  Marie,  bcati  1*.  apoHtoli  et  beatoruni  martymm  Cr.  et  Cr.  (Ber- 
lage a.  0.  XI,  300;  280:    Blaehef  Adolf  beieiehnet  1918  eine  Sdienitang 

nn  Arn  Dnm  nd  hnnrtrrni   h.  V.   patroili  UOStH  eC  b.  VMH.  Ct,  et  Cr.  B«{ 

Möscr-Abeken  a.  U.  IV  Nr.  IIG. 

8)  Vgl.  die  Urk.  bei  M8ser-Abeken  a.  0.     1fr.  XLVm, 

4)  Da??  Rnndfnn'iter  sitzt  darüber  bei  Campe*  Taf.  106  MltWlbrtS,  bei 

Mltboff  I  »ynunctriscb  und  als  Blonde. 
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und  ebenso  besdieinigpe»  dem  Sfldportale*)  seine  Basenbiätter  eine 
Entotelmi^  im  12.  Jahrhundert;  seine  .Scbindel'  oder  Sdiupiiensier 
und  l>esondan  die  uns  Stifteii  gebildeten  Sehaefabrettuiuster 
haben  auswärts  ihre  Scidnsllifkc  in  den  \ior  orston  Jnbr/.rlintcii 
desiiclben  —  so  an  riiicni  KiUuplVr  zu  Hiltrii)»  tun  lino.  und  ciu- 
raal  von  Schuppen  bcfjleicet  an  Arcadcurabnien,  Kapitüieu  untl  Käm- 
pkm  m  Panlinaelle  (1119)  und  zn  Hadmenleben  (1130/40-*}.  Da 
ansserdem  noeb  der  westlicbste  Qnergnrt  des  Hauptschiffes  als  ein 
Randbogen  unter  der  jUngeren  Baniungebang  hervorBticbt  und  einiges 
Hoebgeniäner.  wie  wir  erfahren,  mit  l?ran(ls]mren  behaftet  ist,  »o 
durfte  erwiesen  sein,  <la8S  die  Brandre^tauratiuu  uaelt  1100  in  ein 
voUstfludiges  Ncubaueu  umgeschlagen  ist,  das  sich  vom  fertigen  Ost- 
ende  gen  Westen  richtete  nnd  hier  nuter  dem  Bisohofe  Udo  (1137 — 
1141)  abaebloiss.  Von  Udo'»  Antheiie  vermeldet  auch,  ohne  seither 
richtig  verstanden  zu  sein,  die  Chronik  mit  den  Worten:  „Udo  liess 
an  der  wiedererbanten  Domkirehp  die  Thünne  ])assnid  einrichten*/.'' 
.Sie  kann  mit  dem  wicdcrcrbautcu  Dunie  kaum  die  Kestauratiou  vor 
gut  20  Jahren  (1106)  meinen,  sondern  lediglich  eine  Wiedcrhei^ 
steUung,  die  steh  ohne  üebereilmig  bis  auf  üdo  hiugexogen  hatte, 
und  unter  ihm  besondert'  Xenernn-rru  ;nn  Westwerke  hcrbeiAihrte. 
Ausdrthklieh  Hess  er  dif  Westtliürme  niebt  neu  erbauen,  Konderu 
passend  einriebteii  faptari  iinicuravit)  —  nie  liestaiiden  ja  auch,  wie 
wir  am  Xordtliurme  nachwiesen,  etwa  siebzig  Jahre;  die  passende 
Einrichtni^  hatte  iroU  nur  einen  fortifieatorisehen  und  baupolizei- 
lichen Zweck;  denn  sie  bestand  darin,  dass  man  die  Untergeschosse 
mit  Gewölben  ahschloss  nnd  statt  des  da  Inreh  gesperrten  Aufstieges 
im  Thurrainuem  neue  Wejre  auf  die  (H'\\nllie  einerseits  und  zur 
Empore  ajidererseit»  snclite,  wie  »las  im  Xordtimrme  noch  heute 
sichtbar  ist   Neben  dem  ersteu  Gewölbe,  wo  die  alte  Treppe  ihr 

1)  Bei  Campe*  Tat  106  im LHngenscImitte  der  Kirch«  siehtbar,  bet 
Mit  hoff  Taf.  II  nicht. 

8)  WMtdeataehe  Zcitwhrifl  VIT  m. 

3)  V-?l.  Ottr,  Goht-h.  iivr  Baukunst  S.  m.  r.i'.-.  .'37  F.  v.  Quast 
a.  0.  II,  75  Flg.  7  b  Taf.  5  Fig.  2  u.  G  und  das  Ka]iitäl  luit  Scbuppeuor- 
uatnent  1^.  4.  Die  Schnchbrettmuatcr  elnci  PfeUerkapItSls  au  Boflan 
(1114—1122)  bei  G.Somiber  im  Amceiger  f.  Kund«  dettt8clic!rVoraeit(1875) 
XXiL  206. 

4)  Udo  .  .  .  apud  majorem  ecd^sm  OmMbrngensem  reBedifiea- 

tain  turrcs  aptari  procuravit,  E.  Erdtmann  1.  c.  apad  Meibom,  S.  8. 
r«niiu  Germanic.  II,  210. 
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Ettde  errettete,  schwenkt  Dun  der  Aufgang  in  die  Westnmuer  dM 
Thonnes  und  tbeilt  «eh '  in  zwei  Arme,  der  eine  Alhrte  Bildlich 

tliiiflis  Wes^mflner  anf  die  Empore,  der  andere  verläuft  steil 
nach  oben  -in  einem  eigens  angriciiitrn  Trepponflidi-mchen.  Der 
Gang  zur  EnjjHtre  i«t  lieutc  vermauert  bi»  auf  die  beiden  untersten 
stufen;  die  TrcppcnthQnnchen  beben  nicb  uüt  einem  Thcilc  ihres 
Umkreiws  sowohl  von  dem  Nordthnrme  ab,  ab  aneh  von  der  West* 
maaer  des  längst  verstUninielten  SOdthnrmes.  Ervv&gt  man,  da^  das 
11.  Jahrhundert  nur  breite  und  bequeme  Treppen  im  Tliurminnern 
oder  wir  am  Dnme  zu  Paderf)om  in  selliständigcn  und  gpräiiimigen 
Flankenthümien  licnnt,  das»  erst  die  Folgezeit  von  1100  al)'  die 
Treppe  verengt  und  in  die  Thnrmmaneni  dnzwäugt,  um  sie  gegen 
nachdringende  Feinde  leichter  verraimneln  zn  kdnnen»  so  nnteriiegt 
es  keinem  Zwoini  mehr,  dass  die  beregten  Osnahrflcker  Thann- 
eben  nnehtra^'lieli  an;rele;,'-t  sind.  I)ie>*e  steigen  nicht  wie  selhftän- 
dige  Kei^el  ('ni}tor.  snndcru  sie  liegen  Iii?  anf  ein  Kreisse^'-ment  in 
den  Mauern-,  da»  nördiielie  ist  so  eng,  da.««  mau  nur  mit  Mühe  seine 
Haltnng;  darin  bewahrt  und  das  Treppchoi  Iftvft  nach  nnten  nicht  auf 
den  Boden  ans,  sondeni,  wie  gesagt,  nuiichst  in  die  Regton  des  nied- 
rigsten Gewölbes  und  ichlic8»t  dann  im  nnteren  Thurmgeschng^e  an 
die  nrs|»r«n;r!iche  Treppe,  welche  hier  mit  ihren  hroiton  Stufen  nocli 
vorliegt.  Irre  ich  nicht,  so  unterscheidet  sich  auch  im  Imieni  da» 
Gemäuer  des  Treppchens  durch  Htarkore  und  rcgclmässigcrc  Stücke 
von  jenem  de«  Thnnnes. 

Bertthrte,  wie  anwinehmen  ist,  die  Umgestaltung  an  den  Thflr- 
men  auch  im  gewipsen  Maaiise  das  Innere  des  Westwerkes,  so  hfin^ 
mit  ihr  iioeli  wähl  ■/u.'tammcn  ein  alter,  niedriger  Kämpfer  am  west- 
lichsten l'teikr  der  SUdreihe  im  Laughause.  Dieser  Pfeiler  ist  der 
Nachbar  des  einstigen  Sfidtbnnnes  und  der  fragliche  Kämpfer  fing 
einst  den  Schwibbogen  des  Westkrenzes  anf.  Er  verrttth  nflmlich 
gegen  den  schßehten  Schnitt  seines  ndrdlichen  Gegeastflekes  durch  eine 
nnsehöne  fllied(^rhänfnnjr  ein  jflngeres  Alter  und  lässt  auf  Aeiide- 
rungen  im  \Vestknni/.e  schlieHBen.  die  noch  mittel)  im  Koiiianismiis 
vor  sich  gingen.  Ihm  oder  vielmeiir  der  Cdoschen  Neuerung  eui- 
stammt  dann  gewiss  schon  das  grosso  Gewfilbc  Uber  dem  Thnrni- 
mittel  snsg^hrt  in  flachen  Krenskappen,  die  mittelst  Griten 


1)  Sclioii  zu  Tliltrup.    Westdeiuschc  Zeitschrift  VII,  321  vgL  ,Co»- 
vei"  Ai't.  Iii  im  Uepertorium  t.  Kim»twiiii»eiujchat't  XU, 
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aneinaiidmtoeBeii,  nachdem  die  erwähnte  Empore  entfanit  war. 
Knnom  diese  bezeichneten  Westtheile  stehen  in  ihrer  StUbUdimg 

ebenfso  weit  ab  von  der  IlOO  begonnenen  Rest.'inration.  wie  von  der 
.1111  DdJiie  vur«  legenden  Banpcriodc  ti<^r  Uebergangis/,eit  nnd  pausen 
«laber,  nicht  cnt{;c|;^n  den  Worten  der  ISchriA^iudle,  am  Ersten  in 
die  Begiming  des  Bisehofs  Udo. 

Das  rege  Baaleben  eben  vor  Udo  xcitigte,  zimuil  da  dessen  Regie- 
rung nnr  kurz,  war,  wahrHchcinlieb  nocb  vom  vorfindlichen  Kren/.- 
gange')  den  OKtflflfrel  mit  AitssehliiR*?  jener  httbwhercn  Arcadcn- 
i$äulcheu,  welche  die  Nordüuclit  f^chmUckeu;  das  Werk  keuiucicli- 
nen  dnrehans  gnrtealoae*)  Kreuzgewölbe,  waa  die  MdinaU  der 
Sftnlehen  betrifft,  Basen  mit  EdiUftttem'),  besser  als  diese  erhaltene 
Wtirfelkapitäle  und  das  Ganze  ein  höchst  emster  «nd  ehrwürdiger 
Ausdruck.  Dass  die  Aiila-^e  den  SUdann  des  KrenzstchitTi;«  bereits 
vorfand,  erpcht  sirli  aim  der  ungelenken  Verbindung  beider.  Unten 
uiUudet  der  Kieu/gang  nicht  iu  geradem  Zuge,  sondern  mittelst  einer 
sogen.  Wiederkdur  in  die  KirehSi  und  das  Treppchen^),  welches  von 
dieser  anf  den  Kremgang  fihr^  ist  so  sduaal  nnd  bebdiieh)  als 
wäre  es  nachträglich  in  die  Sudosteeke  des  KreiizflQgcIs  eingel>ro- 
chcn.  Und  als  man  es  in  gothi.seher  Zeit  dnrch  eine  schöne  Anhige 
ausser  Gebrauch  set/ic,  mustste  diese  aut  eine  oumittelbare  Verbiu- 
dong  mit  dem  Kirchenraume  vemchteu. 

Um  1182  worden  im  Dcmie  Begrflbnine  gestattet^)  nnd  Über- 
haupt in  der  letzten  HältYc  des  12.  Jahrhunderts  von  ddt  Gönnern 
desselbiMi  vorscliiidene  AKärc  prcftifu-t '"•  ■  ,  beides  Belege  dafliri 
dass  die  IJaubedürl'nisse  nunmelir  liotrit-di^'t  waren. 

Um  die  Jlitte  des  vorigen  Jahrhundert«,  als  luau  den  Uom  mit 
StB^tnren  anakleldHe,  zeigten  steh  an  den  Blanem  «rheUiehe 
Spnren  von  Feuer')  —  sie  waren  nicht  mehr  von  der  Katastrophe 

1)  Er  uuiticbiiceiit  bei  Milhol'f  Tal'.  1  ein  Viereck,  bei  Campe 
Taf.  106  ein  Thipez. 

2)  Campe  Taf.  106  hat  sogar  Qncrpirti'n. 

3)  Nicht  zu  tindeu  bei  Campe  Taf.  107  Fig.  4. 

4)  Bei  Campe  Taf.  106  ttbersehen. 

5)  Möscr-Abckon  a.  O.  IV  Urk.  Nr.  72. 

6)  Vgl.  Iii' ringe  a.  O.  XI,  300,  304,  328,  32G. 

7)  Vgl.  J.  E.  Stüve,  Beschreibung  und  Geschichte  des  Hoch«tifts... 
Osnabrück  1789  S.  ,35.  Berlage  a.  O.  XI,  2%,  302,  Mithoff  a.  0.  VI, 
106:  di«i  .StuckküuNtler  waren  vielleicht  dif  In  idcu  Iialliim  r  Doininit  o 
Castclli  und  Monseguo.    Sie  haben  lür  den  Liiurlur»ieu  Cileiuvus 
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de»  Jahres  1100,  wei)  sieb  nach  (lemselbeD  unseren  Erörterungen 
zufolge  bis  zum  Tode  d«  Bisdioft  Udo  wohl  der  grenze  Bau 
in  den  KerntheÜen  erneuert  bat.  Eine  den  OefldUebtnqoeflen  vn- 

hekanntc  Katastrophe — und  welche  eher  als  eine  Feimvbniiist?  — 
liat  an  dem  fast  nenoii  r.dtteshanw  solche  Verhcernnfren  antre- 
richtet,  (la«8  vorab  der  8ü«lwesttlmnn und  das  Langhaus  theils  neu, 
theits  umznbaueu  waren  und  in  den  Neubau  nunmehr  jene  Altrcste 
fibergingen,  deren  wir  reehtortg  bereito  gedaebten. 

Dam  die  Katastrophe  um  1200  eintrat,  ergeben  die  Stilcharak- 
torc  der  neuen  Theile  am  Langhause  und  besonders  jene  am  Unter- 
^rt  Hi-hosse  de«  SfldwcsttfmrmeK;  es  umklammern  nämlich  die  altroma- 
nischen Reste  von  allen  hielten  die  Neubildungen  und  diese  sind 
jenen  gcgentber  reieber  ausgebildet,  «»Btn&tiTCr  geplant  md 
mehr  oder  weniger  aneh  nm  Spitzbogen  bewegt.  Wenn  der  SpitsE- 
bogen  sieh  schon  vor  dem  Jahre  1200*)  bebnft  eonstrnktiver  Ver- 
wendung auf  ein?;olno  dout^elic  Baiijilätze  wa^'tM«  (!iirtitc,  so  bt^migt 
die  Insc  Art  wie  er  sich  tm  Osnabrück  iu  die  neuen  (Üicdcr  ein- 
getuhrt  hat,  dam  Ursache  uud  Beginn  der  fraglichen  Bannenemng 
nicht  Aber  jmes  Datum  hemuftnrlleken  braneht. 

Da  begrenzt  im  Westwerke  das  alte  MittdgewOlbe  auf  dessen 
Slldseitc  ein  schweres,  von  einem  Rundstabe  begleitetes  Gurtband, 
dessen  J^cheitel  dem  Einflüsse  des  Spit/Unjrrns  nicht  mehr  entgeht. 
Auch  der  Kämpfer,  welcher  ihn  am  W  cstpfoiler  des  Langhauses 
stutzt,  bat  in  seinen  Gliedern  die  romanische  Stüschärfe  verloren 


AugUKt  von  Bayeru,  der  damals  (1721— I7til)  xugleich  dm*  Fürst bifsthuui 
Oanabiiick  regierte,  die  wundeirollen  flguralen  und  ornamentalen  Stnckti^ 

turi'ii  zu  ClcinciisM-crth  fTPschnlTf'n.  die  in  dem  zarten,  feiD  lüligen  Auftrage 
jenen  des  Capitcisaales  zu  Osnabrück  gleichßii. 

1)  Weim  es  Campe  8.  18  Bcheint,  dass  sein  Neubau  eher  dem 
Hstb('ti.-.chiMi  Strolieu  i'itf sinun^rcii  (1<  iii  Dome  im  13.  Jalirfmiidertc 
»wci  mächtige  —  uatttrlicb  „»«yinmctritiche''  —  Westthttruie  zu  geben,  warum 
spfclte  dann,  wie  wir  sehen  werden,  die  Nenening  vom  Untergosehosse 
de>  Südiliiii mos  {{gleich  auf  da«  Langhaus  über  uud  warum  blieb  der 
Nordthorm  unter  der  rvgen  Bauthlltigkoit  des  18.  und  14.  Jahrhunderts 
besteben? 

2)  Um  1170  au»  statischen  und  bautechnisehen  Gründen  angewandt 
in  den  Gewölben  der  norddeutschen  Backstcinkirchcn  (Tl.  Haupt,  DIo 
Yiselinnkirehcn  18H4  S.  82  f.  94).  seit  1180  iu  rttumlich  beschränkten 
Gurten  zu  Melverode,  Marienberg  liei Emstadt u. 8. w. CO. W>  Schiller, 
Braunschweig.  S.  €6. 
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iiiid  lagert  Auf  einom  plompen  PüaBtentrdftn'),  der  bis  «if  joMn 
vielgliediffigeii  Kämpfer  henbgesogcn  ist,  den  vir  unter  den  Udo- 
■ehen  Xcncningcn  erwfthtiten.  Im  Sadthiunne  find  verBcbwnudeii  der 

qner  HIxt  (kiii  WcstkroMze  «:osclilapeno  Boe-en,  der  von  diesem  mnn- 
kirte  ^SUtlllügel,  vcnouthlicli  aucli  eni  Hoehkivjieliclieii.  woflnn  h  sich 
obeii  an  der  Nordwcst&eitc  das  Wandsäulclieu  mit  nteil  aUbciier 
Baae  ohne  Blatt  erUAren  wflrde;  —  und  waa  mllte  fortab  ihren 
Fiats  einnehmen? 

Ein  f^rogMplaiiiprer  SHdthiinn')  mit  dickerem  Cicmäuer  und  an- 
derem Gestein,  als  am  AUtheüe  di^  Wcstworkcs.  im  ;i!ten  Thunu- 
mittcl  und  im  üntergeßchossc  de»  ncnen  ThurnKH*  ln»he  und  lichte 
Rinme,  wie  solehe  ja  in  der  Oothik  gleich  aufiällig  den  rdchen 
nnd  Tielgestaltigra  Bangedanken  des  Romanismns  kreuzte»'). 

Hat  jener  niächtij,'e  Hoeb§:nrt  als  Xordlager  des  nenen  Tlinrmes 
bereits  den  S}(it/.li(>i;eii  im  Scheitel,  fM>  lassen  sich  der  nntere  Tlinnti' 
räum  noch  an  run(ll»(>^'i^'(  n  Westnisehen *)  und  an  rundbo^i|cen 
Scbildgurten  gcnUgen,  iuiics«  schon  ein  spitzbugigcr  UocUgurt  an 
der  Oatvrand  den  Scbildgurt  hilt.  D»  daa  Thnimgevrfllbe,  weil  mit 
newEeitliohen  (?)  Bippen  behaftet  hier  nieht  in  Anaehlag  komm^ 
erseheint  der  Spitzbogen  nirgendwo  im  Dome  so  schüchtern  wie 
hier  und  hier  nalim  daher  der  Neuban  den  Anfaiifr.  Erhielt  die 
Thurmhalle  gleich  mit  den  Schildtmrtoi  eine  Wölbung  oder  nicht, 
wohl  von  Anfang  au  wurde  sie,  /.umal  da  der  Thurm  im  Ausbaue 
v<»erst  gegen  daa  Langbans  rarflektrat,  als  Orgellager  benntst  und 
1251  unter  demselben  sogar  eine  Marienkapelle  eingerichtet  b). 

Je  weiter  ins  neue  Jahrtausend,  un»  so  deutlicher  schreitet  der 
Neubau  von  Westen  nach  Osten  nnd  der  Spitzbogen  in  den  Wöl- 


1)  Der  Mithoff  und  Campe  niebt  «ufBeL 

D;  Dosisen  nufrallcnde  Stftrke  {gegenüber  dem  schlanken  Nordthurme 
dio  Baube^chreibor  seither  peinlich  empfanden,  aü»  wünsditeu  oder  em- 
pAUüen  sie  den  Abbruch  des  einen  oder  anderen,  um  ein  symmetrisehes 
Thurm  paar  herscustellen  oder  vielmehr  hiBterlseh  ZuaammengefilgteB  nnd 

Verwachsenes  zu  trennen. 

3)  Vgl.  die  AuNltilirungei)  in  nieiuen  Kunst-  luid  Gei>chii-hl»>-Denkmä- 
iern  des  Kreises  Warendort  1886  S.  152—154. 

4)  Die  innern  Mauerstreiien  der  Wi  -tsf  iie  bei  Mit  hoff  Taf.  I  sind 
nicht  etwa  Li^eneu,  Kondern  OrgelHtützeii  aus  der  Rococco-Zeit. 

5)  .  .  .  sub  nntiquis  orgAuis  in  parte  australi  sub  torre.  Berlage 
«.  0.  XI,  801  f.  C.  Stftve  Gesch.  des  Hochstifts  Oniabraek  1863  I  96. 
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bunten  und  Btrnctiveu  Bögen  fort.  Die  branchbaien  Mauertbeile 
fllMrliOliteii  Bich,  bekleiden  deb  zugieiob  mit  dem  Sebmoek  des  Ueber- 
gaogistilae  und  Tenttrken  sich  im  Innereii  imd  Aeunereo  de«  Oe- 

b&ndes  mit  SAldchcn  und  Pfeilern,  welche  in  rythmiseher  Folge 
(Ins  exacti'iitc  ConBtnuiionsstrelien  anjssjtrrrlifn.  WHltroiul  davon  auf 
tlie  Sudseite  das  Noth wendigste  eottitllt,  kouimcn  aul  die  freie  Nord- 
»eite  unten  Blendbögen';,  oben  eine  Kette  von  Blendaroaden*) 
nnterbroeben  Ton  diel  Ueraen^,  irad  ein  Fries  von  nmden  BOgen, 
eteilenweite  bet<etzt  mit  Knöpfchen,  besänmt  oben  die  beiden  Lang- 
maoern.  Xtxli  knmipfliaftcr  als  in  den  SchmDckbögen  hält  sieb  dii- 
alte  Stilweisc  in  den  Ornanicnteu  und  wenn  der  S])itrbn«:en  im  Lan^;- 
haiue  die  Schildgnrten^;  des  Haoptschilifea  und  sogar  einzelne  in  der 
Abeeiten^  erfiMH»  md  den  üdberfiiiigsbögen  vorbeigeht,  so  nOgen 
diese  vem  fraberenBane  benntst  and  der  einst^^en  Zwiacbenfttttiea 
dnrcb  das  Feuer  beraabt  »ein.  Die  beiden  wcetlichen  Gewölbe  sind 
aehttheilig*.  iliro  Eippon  nnid  und  die  diagonalen  kräftiger  als  die 
anderen,  das  eine  (istliclic  hat  Krctr/.rippen  gerade  wie  die  Joche 
der  Abseiten*^;.  Da«8  vom  alten  Baue  noch  beträchtliche  Mauertbeile 
SU  Etnren  kanen,  eisieht  man  aneh  an  der  tiefen  Senkung  der  Sehild- 
gnrten  aof  die  Fenstw  mid  an  dem  boraEontskn  Gesammtoharakter  ' 
des  Langbanaee:  „Sind  nun  auch  alle  die  Glied t  r  .  von  schwe- 
ren VorliSitnissen,  so  bewirken  sie  doch  durch  den  reiclu'ii  Wechsel, 
durch  das  consequente  Dnn-tilühren  des  ku  Gruude  liegenden  Systems 
einen  durchaus  harmonischen  Lindruck.'^ 

Im  Ostkrense')  bricht  das  Höbenstaeben,  in  den  Sebildgorten 

1)  Am  Seitenschiffe  liegen  die  Fenster  bvlMithotf  Taf.  II  in  rund- 
boflgen  Nischen,  bei  Campe*  Taf.  108  in  randboglgen  Blei»dwr<yideii. 

?^  rnnip<<*  Taf.  10^  Tu-ht  .mV  bis  snm BogeofHei,  Mlthoff  Taf.  n 
trennt  sie  davon  durcli  ein  Mauerstück. 

3)  Die  dHtfee  im  Felde  des  weatUchstenPfellerpaares.  Campe  Tat  106 
Mdtlcirt  ihre  ZnM  niiC  2,  Mithoff  Taf.  II  erhöht  sie  .nif  5 

4)  Bei  Caui|)u  Tat*.  106  sind  sie  rundbogig,  bei  Mitbol'f  Taf.  II 
gar  nicht  vorhanden. 

5)  Im  Lilugrsischuitte  dichten  Mithoff  Taf.  II  ihrer  Südmaucr  neben 
dem  Archive  ein  Ruudfenater,  Campe  Taf.  106  ein  Mauerloch  an. 

6)  Campe  zeichnet  Taf.  100  sflmmtllehe  Qewdibe  des  Domes  als 
schlichte  Kreiiz^ewölbe,  scIbHt  jene  des  ChorcH,  der  Viejmi|f  nnd  Eraiu« 
anne;  die  letzteren  sind  bei  Mi  (hoff  Taf.  I  sechsthcilig. 

7)  Die  Stimraaiier  des  Nordarmes  zeigt  bei  Camp»,  Tat.  106  Un- 
Hynnii(<tri<Mi  in  der  Lage  des  Fensters  und  der  Bogenblende,  Jene  des 
Südflügeis  bei  Mitboff  Taf.  H  ein  Bnndfenster. 
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und  Wölbuiigen  der  iSpitzbogcn  schwunghaft  hervor^  die  Sttttzen- 
syateme  gehen,  da  Mnaen  dafHr  lutnm  Hati  TerbandeB  war,  inwen- 
dig in  den  Ecken  empor;  den  Xordarm  dttkt  dn  aeht^efligM^  den 

Sddann  wohl  von  Anfang  an  ein  viertheiliges  GewOlbe;  ornamen- 
taler und  figuraler  Schmuck  iHt  nur  mflssit'  \  erwendet.  Unter  den 
Lichten)  impuuii't  ein  rundcH  von  rheinischer  Art  und  unter  den 
Kippeuträgem  der  Vierung  erreichen  einige  nach  franaOoeeher  Weise 
den  Boden  nieht  mdur,  gerade  wie  mehfere  im  Chore  der  1922 
eingeweihten  Klosterkirche  m  Marienfeld Das  Gewölbe  der  Vie- 
rung i«t  fasl  f(lnf/it^  Jahre  spiitcr  oiiirroset'/t,  die  Onrtpii  lialtoii  allem  Er- 
messen nach  die  ^Kichc.  wenn  nicht  noch  eine  etwas  frülirrc  Knt- 
stcliuug,  alä  die  Wölbung  der  i\jiuc^  die  spitzbogigen  Bänder  über- 
nwAen  jeden,  der  das  hohe  Alter  dea  HittdthainneR  kenn^  ab  ein 
teehniflohes  Wagniw  und  oonatmctiTes  HeieterrtOek,  wovon  mir  im 
Augenblicke  kein  Beispiel  so  konsequenter  Durchftlhnmg  auH  dem 
damaligen  I?aiilehen  erinnt-rlich  ist.  Oh  die  alten  Gurten  baafUtlig 
oder  der  Mittelthurm  perspeetiviJK'h  aufznhohcn  war  —  genug 
der  Uaumeister  hat  das  fUr  seine  Zeit  erstaunliche  Pro- 
blem gelost,  den  alten  Thurm  mit  neuen,  hoekeeheiteligen  Gnrten 
'in  unterfangen,  ohne  ihn  nnd  den  gamsen  OsMian  zu  gefährden. 
Wahrseheiidich  hat  er  zuerst  an  der  Westseite,  wo  bereits  der  nene 
(»MttMirt  des  Langhauses  lag,  vom  Altgurte  die  eine  Hälfte  fortge- 
ntinuneu  und  durch  einen  neuen  Bogen  ersetzt,  und  als  so  die  Last 
halbwegs  abgcsttttzt  war,  das  Verfahren  zur  Einenemng  der  anderen 
Hilfte  wiederholt.  Indeas  die  Thnrmlast  hier  am  neuen  Doppel- 
gnrt*),  im  Osten  an  der  alten  Cliorsfirnmauerj  also  an  zwei  entge- 
gcnp;r«!PtztPii  Seiten  feste  StIUzen  r.der  (ieprenstreheii  hesass.  hat  er 
im  bilden  und  Norden  nacheinander,  so  dass  also  jedesmal  noch  eine 
dritte  Seite  im  Verhalte  blieb,  bloss  mehr  einen  Eingurt  geschla- 
gen'); nnd  nm  Enehfltlemngen  nri)g^ehflt  zu  vermeiden,  vollzog  sich 
die  WOlbnng  entweder  ans  freier  Bend,  also  dsss  jeder  Ah- 
brnch  des  alten  Bogeus  durch  ein  neues  Werkstück  ersetzt  wurde, 
oder  dadurch,  daaa  der  alte  Gurt  total  beseitigt  und  der  neue  nn- 


1 )  Meine  Knnst-  mid  GeacUchts-DenioDsiler  des  Kreisi»  Warmdorf 

&  140  Fig.  67. 

S)  Sowohl  bei  Mithoff  Taf.  T  nln  hei  Campe  Tal'.  106  als  Eiogort 
eingelrafiren. 

3)  Beide  sind  Campe  Tal'.  106  «ntgaagen. 
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onterbrocbeß  auf  Lccrbügcn  ansgoführt  nmxde.  Letetere»  VerSaiireD 
w«r  ja  bei  der  Eraeaernng  des  OB^inrtee  aehwerlich  ta  oingeliMi; 
ala  aidi  nimlicli  die  neue  Sttttnnig  an  (hei  Seiten  längst  bewährt 

batte,  rifw  man  anwer  dem  Gurte  der  Aiissiclit  halber  nueb  s  in 
Gattbeil  des  Gemäuer»  fort  und  fiibrte  iinn  den  »tolzen  Hochgurt 
empor.  War  die  Mittelkuppd  scbon  mit  ihren  ersten  Gurten  ge- 
foUen  mid  dann  wieder  eingefletzt,  so  erflifar  ate  mit  der  Enunening 
und  Ueberhohimg  des  Oiiorgnrte«  die  xweile  Entfernung  und  die  dritte 
Einenenmg  im  Stile  der  Chorwölbuug. 

Von  der  Bauweise  der  Westtbeilc  seheideu  offenkuiKlip:  de» 
Ostl)au  die  kühne  Bebandhmg,  das  F/iiikliufjen  auswärtiger  Formen 
und  das  iichlvoUe  Aufijtrehen  der  Wölbung  —  und  docb  hat  der 
neue  Stil  «nt  die  Bogeneeidflsee»  keineswegs  das  Tegetebile  Omft- 
mmt  erobert  Neben  diesen  StUzastllnden  besümmen  traiere  £r- 
cigniHRe  ziemlich  genau  daR  Wann  der  Entstehung.  Bischof  Ger- 
hard von  OldenbuTfc  fll02 — 1216)  gebührt  das  Hauptverdienst  des 
ganzen  Doinbaues,  und  wie  er,  machte  auch  sein  Zeit-  und  Amta- 
genoetje  Herman  von  KatzeneUenbogen  zu  Mänstcr  den  Aufaug  mit 
dem  ümbene  seiner  Kathedrale  —  die  Wdhe,  die  Ausstattung  nnd 
die  Xeuordnuug  des  Gottesdienstes  war  seinem  nnemittdlicbeu  Nach- 
folger .\dolf  von  Teeklenbnrp;  (12in — 1224  .  vorbehalten.  Die  Weihe 
vollzog  sich  um  121?^:  nun  wartl  die  Marienpfarre  dem  Dome  einver- 
leibt ^J,  der  Hochaltar  den  Heiligen  Crispin  und  Crispiniau  geweiht*); 
ISSl  datirt  die  Stiftimg  einer  ewigen  Lampe  fhr  den  hohen  CShor, 
der  Bodendeeken  (mattae)  und  ein«:  Gaatorei*)  mit  swftlf  campa- 
narii  litterati*);  denn  durch  den  Fall  der  Westempore  war  sicher 
auch  der  Yerf:d!  tk-s  westbehi  n  (;ej<ange«  angezeigt,  dem  gewiss  noch 
Sebiilknaben  laii^^eli  ihre  Stiiuinen  geliehen  hatten.  1224  tagte  im 
(tertigen)  Dome  bcIiou  ein  bischöfliches  Leheugericbt  uud  um  die- 
selbe Zeit  eihoben  sieh  knnstreiefae  Chomehranken  mit  dem  pnlpitnm, 
an  deren  Westsdte  der  Krenzaltar*)  unter  dm  alten  Cmzifixe  nnd 


1)  Möser-Aboken  a.  0.  IV.  Nr.  116. 

2)  Berlage  a.  0.  ZI  800. 

^)  Möspr  Aheken  IV,  N.  122. 

4)  Klinckhamer  a.  0.  Fol.     lieber  Uen  Begriff  litt crati  vgl.  meine 
Denkwttrdfgkeite»  ans  d.  Hflnstfliiaehen  Höinanlsiiius  1874  S.  67  Note  1; 

ans  Alter  Zeit  verblieb  der  Name  „Olöckner"  rirn  San;rerri 

5}  Urkunden  über  itiu  datircn  1 201  u.  1221 S  u  d  c  u  d  o  r  1'  a.  0.  V,  2ia,  228. 
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dartber,  gerade  irie  bald  aaeh  zu  Münster,  die  kleine  Orgel  (dag 
PoBikiv'). 

Nun  nahm  die  innere  AiiHHtattung:  ihren  Fortgang  and 
welch'  eine  Pracht  nnd  FtJllr  an  Waridnialereien*),  an  decorativen 
Werken  aller  Art  luiu»  ^ich  vereint  liaben,  um  nach  dem  »underbareu 
SeiitalieitsgefUhle  der  Attrordero  die  kablen  Winde,  die  strengen 
Banglieder  und  die  neuen  BAnme  xn  beleben  nnd  su  venehfinen, 
wenn  1350  Hogar  das  Wandi<tUck  zwischen  den  Thttren  der  Sa- 
kristei und  des  Kreuz^nnirt^s  tnit  « iiiciii  Altare  beaelxt  nnd  (ür  nene 
AlUire  kein  Plätzchen  mciir  gelunilen  wurde''), 

DajM  nach  Vollendung  des  Domcä  (1218)  auch  die  Arehiteetur 
niebt  mbte,  alte«  «u  TorjUngen  nnd  den  lürebwuMim  mit  Anbaaten 
ra  vergrOann,  —  beweiiien  nns  die  abgegliederten  Bantheile^)  sowie 
die  Sehriftquellen. 

Znnäcli^f  krunon  der  West-  und  Südflllgcl  des  Kreuzgan^es 
an  die  Keihc  und  zwar  nacheinander  —  klar  zu  erwciHcn  an  der 
Art,  wie  der  Spitzbogen  zurücktritt  oder  vordringt.  In  beiden  fol- 
gen die  Qnergnrten  noeb  dem  Rnndbogra,  nnd  die  äftnlenbaeen  be- 
wabren,  eofem  dicHclbeu  ketuitlich  und  nicht  ersetzt  sind,  d:is  Eck- 
blatt -  die  (offenen)  Arcaden  und  ilir  Ueberfang  »iud  »pitzbogig. 
die  Schildgurten  gehen  ruudbogig  durch  den  Wt^tflUgel  und  die  vier 
Nacbbarjoche  des  SUdllUgelH,  dann  »pitzbogig  durch  desscu  ganze  Ost- 
flncht;  dieie  vtt  also  der  jüngste  Bantbeil  nnd  ibre  Bedaebnng 
wabisebeinlich  der  Qegenstaad  eines  YermäditniBsee  mn  12S0<). 
Anscheinend  ging  man  erst  an  die  Sakristei^),  als  der  Krmzgang 
abgescbkwsea  war,  —  denn  das  plotsliebe  Antreten  einiger  SAnlr 

1)  Sndendorf  a.  O.  V,  290,  328.  DIo  groase Orgel iagtm Sfidthamie 

8.  m. 

2)  VgL  Berlage  a.  O.  XI,  261. 

3)  Sudenilorr  a.  O.  V,  227,  217,  Bcrlaf?!-  a.  O.  XI,  301,  Nr.  2,303. 

4)  Bei  Mithol'f  Tnf.  I  bildet  die  Nordo«tkapellu  dett  Chorumganges 
ein  Rechteck,  bei  Cani|)<!*  Taf.  106  ein  ParallH-Trapcz,  die.  anstomend« 
Ostkapolh-  hat  hvi  Campe*  Tal.  lO»!  unter  den  Foiistcrii  sliolihogige  Aua- 
M-hnittc,  bei  Mitholf  II  nicht;  datrejfeii  bemerkt  dieser die  dureli  den 
Schlus.sstein  gelejrte  Län^siippe.  Campe  nicht.  Da«  »e»tlicli8tc  Fenster 
an  der  Nordfinnke  des  Choruin<:angeH  wölbt  tfleb  bei  Campe*  Taf.  106 
randbo^ig',  bei  ^litfi  off  II  spitzbogij^'. 

T))  En  fehlt  bei  Campe  Taf.  lOÖ  Fig.  a. 

6)  Vgl.  Berlage  a.  0.  XI,  S9». 

7)  Berlage  a.  0.  XI,  296  mSdite  efe  dtgegen  nodi  der  Udosehen 

Batueit  zusclireib«». 
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cheu  dei  üebergHujfszcit  iu  der  beoachbarten  Flocht  des  alteu  Kreuz- 
flflgeb  erklArt  sich  wohl  dadoreh,  dasB  die  alten  Vorg&ugi<!r  wegge- 
rtnuit  wurden,  mn  einen  beqnemoreii  Zvgang  «im  Sakrifltdban  zit 

schafTen  —  in  dicHem  setzen  trotz  der  alten  Unifassimgen  die  mei- 
sten Onrteii  tiiirt  eitii^re  Scliildg-nrtprt  mit  dem  S|)it/.lH>;j;-cn  die  con- 
strnctiven  üedaukeu  fort,  weiclie  sicli  im  Sttdflfigel  des  Kreuzgauges 
geltend  maditen. 

Das  HttlieiiBtrebett,  die  ganze  Triebkraft  des  üebeigaagwtiies 
nud  die  Sehiinheit  dos  Gesaniratbaues  gipfeln  im  Hoehehore: 
hatte  ciiK'  Vt>rIUn£;Trtnifr  desselben  sclmn  hiiM  iiacli  dorn  Anfstellen 
der  Chorsciiraiikcn  den  Freuudeii  und  Uöuneni  des  Domcf?  frleich- 
sam  als  passende  Krone  d^  Ganzen  vorgeschwebt,  so  melden  sich 
die  Anzeichen  der  BanaiufMining  doeh  owt  nm  die  Ifitte  des  Jahr- 
fannderla  in  VermichtnisseD  ^behufii  Hat  Straetnr  des  Sanetnariams" 
oder  „der  Kirehe"  (1258')  —  also  damals,  als  vom  BUrgerwohl- 
statule  auch  den  Kirchen  /.nfioss^)  nnd  das  gleichartiije  Praehtwerk 
zu  Münster  der  Vollendung'  entgegenging*). 

im  liiueren  durcli  zwei  Geächossc,  durch  Fenster  unten*;  und 
oben,  dnreh  Nisehen,  Arcaden^),  PUaster-  und  Siidoben  ant»  Mannig- 
faltigste gegliedert  nnd  berdehert,  im  Bodeniüvean  noch  hoher,  als 
die  Vierung,  entfaltet  sie*')  am  Plat/e  der  einfachen  Coneha  in 
leichter  und  lichter  Krhehunf?  eine  malcrisebe  Praeht  trotz  des  e-e- 
radeu  Schlnases.  »So  hoch  die  Mauern  reichen,  haben  die  ruuiaui 
sehen  Formen  in  den  Ziergliedem  nnd  seihst  iu  den  Bügen  die 
Herrschaft  —  es  dnrehbreehen  jedoeh  Ringe  die  reiefalicb  rer- 

J)  Berlage  ft.  U.  Xi,  299,  327. 
9)  C.  Stflve  a.  0. 1,  iSa 

;n  Weihe  19G6.  B.  Wilmans,  Westflll.  Urk.  Bndi,  AdditainentaI877, 

p.  «>,  »6. 

4)  Jetxt  vemiattert  bilden  ale  Innennisehea. 

6)  Die  Arcadeii  der  Oherwand  tliaicii  sich  viclli  iitit  noch  zeitweise 
gewissen  Säugergruppeu  auf,  wie  vielleicht  im  Doinchor«;  zu  Müjuitor,  wo 
die  iMan  Areaden  mit  nenn  Engebi  besetst  den  „Kiigclgangr"  bUdeten, 
wahrscheinlich  vuic  Kcniinisccns!  der  nltcii  .KngeldiOre'  im  Westbaoe. 
Vgl.  Roportorium  für  KuiiHtwiHsenschiift  XI,  403. 

^  Mitboff  Tat  I  mag  dem  Untergvaehosse  mir  seine  Blendfenater 
und  den  LAngniauern  eine  Rmitlniuche  einriiunien;  bei  Campe*  kom- 
men swar  die  Niecben  aller  drei  Um/asHungswUndc  ku  ilircni  Rechte,  allein 
er  zeichnet  die  Schlftaee  der  unteren  Arcaduu  einmal  Taf.  106  rundbogig, 
einmal  Taf.  100  epItalMgig^  in  den  Fen»ite^rappen  steigt  das  Hlttetfonster 
bei  dem  einen  weit  Icühnor  nnd  richtiger  empor,  ala  l»ci  den  anderen. 
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adiw«iideten  Bimdstftbe  im  Bogensebliwse  und  Sehflder  die  Kippen; 
in  fSmehaa  8oli«itelii  der  Uanernuckeii  und  Arcaden  meldea  «db 

gebwache  Spuren  dei  Spitzbogens,  an  den  Ausscueckcu  Streben  — 
1111(1  lt'>c*h  oben  Bpannt  sieb  »Masfisrb  im  Spitzho^ren  da«  Gewölbe, 
und  sein  herrliehe«  (terippe  »climluki  sich  mit  Scliilden  nnd  klaren 
Profilen,  besonders  mit  dem  wuchtiguu  Birni^tabe'/^  dasselbe  gilt  von 
dar  aastoflsenden  VierangMkuppel,  die  aielt  ja  zngleieh  mit  dem 
Chore  eriiob;  an  den  ihm  aligewandtttD  Seiten  geben  ihre  alten 
Wände  mit  einem  Rttndatabe  ^wi^ic-]u-n  zwei  Blendfen^tcm')  auf  die 
f'.nrn  ii  horal).  In  den  bunten  Stilzi^-nU  n  bereitet  der  Chor  der  For- 
schung einen  am  so  höheren  Genus»,  als  die  Vollendung  genau  zu 
bestimmen  ist:  1272  ward  das  Werk  voUbracbt^),  1277  der  (neve) 
Hochaltar  eingewebt*),  nnd  wie  als  Wiedersehein  des  Ostbanes  ttbe^ 
kam  das  Westwerk  sein  yielgcrOhmtei^  Radfenater. 

Wie  der  Ostban  die  rfitnnin'sclR'n  Elemente  mit  dem  Spitzbogen, 
um  nicht  zu  safjci»  dnreh  den  gothiüthen  Stil  ^rleiclisam,  durclileueh- 
tct  darstellt,  fasst  er  nicht  nur  die  Forttäciirittt;  und  Oedankeu  der 
etwas  älteren  StüWärebe»)  m  UarleoMd  (1222)  und  des  Domes  m 
HOnster  in  sieb  ansammen,  sondem  wirict  ancb  mäebtig  aaf  bmor> 
ragende  Neubauten  in  der  Nähe  nnd  Ferne  ein®).  Immerhin  legt 
er  ein  nTitimstdsslicbf««,  culturgeschichtlieh  höchst  lehrreiches  Zeng- 
uiss  i'Ur  die  Ikliarrlickeit  und  Treue  ab,  womit  daiaab  die  u<»rd- 
westfillischen^)  Bauleute  und  gerade  die  Meister  der  schwierigsten 


1)  Wio  in  der  1291  vollendo.tou  JohannejJ-Sliftskircho,  wo  die  Gothik 
sich  indess  schon  der  Lanbcapiiale  bemüchti^  hat;  GrandütoinJegun^'  1256, 
Besorgung;  dauernder  Banmtttel  1369;  dar  Dom  und  St.  Jobann  Überka- 
men r2iH— 1307  auch  mehrere  AlUlre.  Berlage  a.  O.  XI,  806, 8OT.  C.  Stfire 
a,  O.  I,  109,  147. 

2)  Sie  schlieftsen  bei  Cnnipc*  Tnf.  106  spitzbon;i;!:,  hei  Mithoff, 
Taf.  II,  wo  sie  zng^leich  weitere  AbstHnde  nehmen,  nuidbog'ig. 

^)  Zn  dirseiii  hcnicikt  Kiinckhamer  a.  O.  Fol.  9»;  Templwn 
divi  Petri  apud  »Jsnabrugani  extruotuin. 

4)  Die  Quell«  hat  bei  Bor  lag«  XI  a  SSO:  tm,  dann  8.  fi9B:  IfiTT; 
letzteres  Datum  bestätigt  J.  C  M9ller,  Qeecb.  der  WeibbiediSfe  von 
Osnabrück  1887  S.  36. 

ft)  Aveb  eine  Art  Ton  Chonunganfr  wittert  Berlage  a.  O.  XI,  S96 
sm  Dome. 

6)  So  auf  die  Chorbauten  das  Domes  zu  Bremen  (v^;!.  C.  Schnaasc, 
Gesch.  der  bild.  Xllnste  A*  V,  300)  ond  der  Stiftsldrehe  sn  Wiedenbrück. 

7)  Im  Südristeii  hatte  die  Gothik  leichteres  Spiel.  Klinckliamer  mel- 
det a.  O.  Fol.  9":  Auno  1^00  de  doim  tho  Ogenbragge  andermal  gebranth. 
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Constnietioiieii  &m.  alten  Stile  aabiiigen  nnd  ihm  die  beeien  Beise 

entlockten,  als  anderswo  die  (lOtbik  bereits  obsiegte. 

Das  denkwürdige  Hanleben  des  Dnnies  endigte  sjiät  im  in.  .Talir- 
hundertc  hoch  oben  anf  den  beiden  alten  Thürnieu,  welche  die 
Mitte  der  Vierung  nnd  die  Nordweateeke  des  Laugbauses  beherr- 
■eben:  beide  erbobten  sieb  um  aebOme  MMerioflnze  und  diene  bele- 
ben SpitzbogoifUeee,  die  BogfenOffirangoi  Blattwerli  nnd  die  Scben- 
kel  Nasenbesatz  —  der  uns  seither  nocli  nicht  vorkam.  AnsHerdeni 
bekrönten  die  aeht  »Seiten  des  Mittiithurmes  Ciebel  und  darin  wech- 
seln gerade  nnd  8pit/.bogige  Isischen,  Dreipäsne  und  andere  .Mnster 
geschöpft  ans  dem  Formeuschatze  der  Gothik  wie  des  Uebergaugs- 
Ktiles.  Sein  Geflammtabeehliu»  graiabnt  asa  den  ThnnnrieHen  des 
Patrooli-Dotttes  tn  Soest*),  der  damals  aneb  andere  BanstAtten")  dM 
Bistbams  znr  Nachbildung  aufgefordert  hat'). 

Der  Osiiabrficker  Dom  durcblänft  fast  alle  Stadion  der  Stil- 
und  Planentwiekclnng  im  Mittelalter  und  dadurcli  gewährt  er  uns 
willkommene  nnd  feste  ^Vabaltspunktc,  um  die  Aufgaben,  welcbe  nns  an 
den  anderen  Biscbofskircben  noob  berorsteben,  riebtigw  mid  sieberer 
zu  bewältigen.  Der  gothiscben  Stilzeit  war  es  Torbebalten,  den 
Sfidthnnn  ansznhanni,  hier  und  dort  die  Fenster  zu  vergW^ssern  nnd 
besonders  den  Ohor  mit  einem  Umgänge  nnd  diesen  mit  Ka]H'llen 
aoffi^ustatten.  Alle  Zusätze  nnd  Anbauten  nehmen  sich  wie  natttr- 
liebe  Niedendilftge  der  Zeiten  ans;  denn  das  Qebftnde  des  Domes 
sebant  kilbn  nnd  nneisebfitterlich  über  dieselbe  hinaus  nnd  binw^. 

1)  Lübke  «.  O.  a  124. 

2)  V^l.  den  Thnm  sn  Weitentade  [iStSi  bei  0.  Tenge  in  den 
Mittf'lait  Baudenkmalftn  NiedenadtBens  III  Bl.  114  Bf dser-Abeken  a.  O. 

IV  Urk.  Nr.  120. 

3)  Bis  daUn  amd  rerbant  1)  der  gelbbrttnnliche  Sanditaln  der  Piea» 

berge,  2)  ein  porüuoH  Mat«rial  cinat  gewonnen  am  Silborbcrgc  (Lübke 
a.  O.  S.  124)  im  Mittcltliurme  und  den  Wölbungen  der  Treppentliürmdien, 
3)  ein  gränHcher  Btein,  gebrochen  au  Liutringen  in  der  MäUe  von  Osna- 
brllck  etwa  seit  ISOO  (am  Südthnnu). 


II.  Litteratur. 


J.  Jahrbuch  d  r  G  c  s  e  H  s  c  Ii  (i  f  t  für  L  o  t  fi  r  i  u  I  s  c  h  e  G  e- 
schichte  und  Altert  humskuii  de.  Erster  Jahrgang  188b— Ö9. 
Mets  188». 

Die  Im  Jehr  IffiS  In  Mete  htgtftaiMe  '8od«t&  d'ereh«olo«Ie  et 

(Vliistoric  ilr  la  Mosflle'.  weicht^  ihre  Arbeiten  in  einer  stattlichen  Reihe 
von  Bfiudeu  der  von  der  Gesellschaft  herausg^cgebeueu  Bulletins  und 
Mömoires  veröffentlicht  hat,  war  nach  der  Neugestaltung  der  politischen 
Verhshiiiase  ukibt  mebr  im  Stande,  ihre  Aufgalwn  erfolgrei^  dnidum« 

führten,  <l;i  die  Mitjrtii'der/.ah!  iiiiimT  srhwiU'hiT  wtirflc  ■«im!  rtfnc  Mit;rli«'d<'i" 
nicht  mehr  aufgeuomnicu  wurden.  Die  Gej>eli«>chart  besteht  nur  ihk  Ii  dem 
Namen  naeh.  Der  Plan,  tine  nelM  GeeeBBchaft  zu  begründen,  ging  von 
dem  BesirksprllMdenten  Freih.  v.  Hammerstein  ana,  der  sich  zu  die- 
spm  Zworko  mit  dem  Archivdirektor  Dr.  Wolfram  in  Vcrbindtinnr 
setzte.  Sie  erlicüseu  eine  Aofl'orderuug  xor  Gründung  einer  GeiielUcbalt 
für  Lotfaringledie  QeMhlchte  und  Altertbumskunde.  Die  konatitiilMmde 
Versamnüung  fand  au  13.  Oktober  1888  statt.  Der  gegenwärtige  IBt- 
{?!ioderl)pstand  i.st  109.  Priisideut  der  Go&clIschaCl  ist  von  Rci-htswegen 
der  BezirkspräKideut  von  Lothringen.  Das  Interesse  an  der  Ge»chicht«  und 
Alterthunisktinde  Lothringens  soll  dttrCh  Vortrüge  tt.  «.  w.,  besonders  aber 
durch  die  Herausgabe  eineH  Jahrbuches  gefördert  werden.  Das  crHie  Jahr- 
buch (Ir  r  GeHellschaft,  ein  stattlicher  Band  von  iiln  r  .'500  Rt  iten,  ist  nunmehr 
erachicncu.  Sein  reiclter  Inhalt  rechtfertigt  eine  kui-ze  Anzeige.  Die  £in- 
lejtnng  entiiiUC  die  Oesddchte  des  Vereins,  die  Statuten  v.  s.  w.;  am 
SchluKs  des  Bandes  steht  der  Jahresbericht  und  das  Verzeichniss  der  Mit» 
gtteder.  Die  AufsMtze  sind  zum  grSssten  Theil  gescldchtlicher  Nfitnr. 
Die  wichtigsten  aeien  hier  kurz  erwähnt.  Dr.  Wolfram-Metz  giebt 
'kiittsche  Beraerknngen  au  den  Urkunden  des  Amulfliktosten*  (p.  40)  und 
thcilt  'ungedi-uckte  Kaiserurkunden  der  Metzer  Archive'  (p.  144),  sowie 
die  'Regenteii  d«T  im  Bezirks-  und  Hospitalarchiv  zn  Mftz  b<'fiii(lliclH'H 
Papsturkunden'  mit  (p.  191).  S  a  u  e  r  1  a  n  d  -Trier  veröffentlicht  Metzer 
Urkunden  und  Notisen  aus  awel  Trierer  Handachtiften  (p-fll).  Bester- 
Forbach  spricht  über  das  Bannbuch  der  Gemeinde  Maxstadt  aus  dem 
Jahre  1689  (p.  97),  Pfarrer  T  h  o  r  c  II  c-MardIgny  über  die  Stadt  Metz  im 
Jahre  10*4  (p..  86)  und  das  Inventaire  des  Bandoche  (p.  180),  Pfarrer 
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Pun-lVB-Ftutieiix  über  Politiqnc  d'anoexion  flriui^se  en  Lomine  h  la 
fiu  du  XVtle  Nidelo  (p.  162)  u.  a.  in.  Der  AlterUramskitnde  iNi  vor  «Uem 

Rccbmnig-  ^-ptrn^rcn  fhin  h  zwei  Aufsätze  O.  A.  H  o  f  f  tu  a  n  n  K,  einon 
lüngereii  über  'die  Bagaudeiusüulc  von  Merten  iiu  Miuieaiti  von  Mets*, 
yelcber  diu  Jahrbuch  in  wüi'di^pr  Weiw  prüflnaet»  und  einen  kleineren 
fiber  eine  im  Metser  Museum  befindliehr  BronzeKtatuette  der  Athpna  Pro- 
»lachoK  (p.  ^67),  iVw  ein  Minijttnrahbild  ist  der  im  CHpitoIitiisc-hcn  Museum 
bcfiudUclieii  Mal■lllor^tHluc  (tlirzel,  Amiuli  deli'  lütituto  IBGl  p.  2:]5  tav.  Q).^ 
Die  Ml  dem  Mnrmor  fehlenden  Stücke,  Haupt  und  Anne,  sind  an  der 
Bronaertatuette  fast  volistündiR-  erlialten  und  erinö;;]iclieu  soniit  ein« 
Rekonstruktion  des  Urbildes.  Wünseh«'iiswerth  wiire  ein«'  Abliitrlung'  di^r 
Metxer  Stntuette  gewetten.  Dr.  \V  i  c  h  ui  a  n  n-Metss  l>eriehtet  |>.  2üO  fl*. 
fiber  efneu  in  Mete  gemachten  Mftnsftind.  Eft  sollen  ur»prOn{rlieh  au 
200  Silbe rniÜDXen  gewesen  sein,  welehe  von  Arbeitern  nm  B.  Juli  1889 
in  der  Stephansstrnsse  prefiinrlcn  wunliMi.  Dr.  W  i  c  b  m  a  ji  u  bekam  nur 
III  SU  Gericht,  94  Dennre  und  17  Antoniniane.  Von  dio»cu  Hind  21  iu 
Priratbeelta  libergegangeo,  87  «tnd  dem  Musenm  Dberwiesen  worden. 
Der  Ulteste  Denar  ist  ein  Antoninus  Pius  vom  Jahre  14f),  der  jüngste  An- 
touinian  ein  Volniinnu«.  Der  Münxsebatz  knim  nlsn  mn  i\iv  Mitti*  de.t 
3.  Jalirliuudert»  vergraben  worden  sein.  Die  Mehrzaiil  der  ^fUnzen  ge- 
hSrI  der  Zeit  dea  Soptiiniu«  Seremadö),  Eiagabal  (SO),  Severus  Alexander 
(19)  und  Maximinu«  (94)  an.  leb  erw-tthne  weiter  die  Mittbeilungen  von 
Prnf.  F.  X.  K  r  a  u  s-Freibur<f  und  Pfarrer  Paul  usPusieux  über  ein  in 
der  Kirche  zu  Warsbcrg  (Kreis  Botelien)  gefunciene»  cmaUlirtes  Reliquicn- 
klBtcben  (p.  S&7  und  980).  Eine  vortreflliclie  Abbildnug  lAt  beigefügt, 
riul  endlich  den  Aufsatz  von  Hauptmann  Boel  ticber-Müncben  (p.  238  IT.), 
worin  er  den  experinientalen  Nachweis  führt,  da.ss  die  in  unseren  Saunu- 
luugeu  befindlichen  porö.seu  ThongetUswe  fü»-  da»  praktische  Leben 
nicht  brauchbar  waren.  Die  Vereuebe,  die  er  Aber  das  Verhalten  der 
porösen  ThongcfHsse  gesehichtliclier  luid  vorgeschichtIi(  lu  r  Zelt  an.stellte, 
fanden  im  August  1888  im  Bayer.  National-Mu.seum  statt.  Prof.  v.  Riehl 
halte  die  dain  benötbigten  GefItHse  au»  den  Mu8cunn>l>«stiiudou  zur  Ver- 
Ittgang  gestoltt.  Ana  den  Venueben  ergab  eich,  daes  die  porKeea  Thon- 
{jf-nisse  Vnrrath«-  und  VersaiidbehjUter  unbrniicbbnr  waren,  soweit 
Flüssigkeiten  iu  Betracht  kommen.  Boetticbers  Aitsicht  geht  dalün,  das» 
diese  GefMuee  aiUD  weitaus  grtarten  Tbelle  ab  Votivgaben  fBr  Todte 
oder  für  Götter  dienten.  —  Die  'BOcbeTSchan'  des  Jahrbuehs  enlhJttt'Tab- 
les  alphab^tiqncs  des  notns  de  mati6refl,  de  lieux  et  d'auteurs  de  la  rnüep- 
tion  des  mömoircs  et  buUetiuü  de  la  Soctät«^  d'archäologie  et  d'bistoire 
de  ia  Moeetl«  1868—1887'  von  Pfarrer  Paulus  und' Lot1iringiscbeBiblio> 
graphie*  von  167l>— 1888  von  Dr-Harekwald-Strassburg. 

Max  Ihnu 

J»hrb.  iL  Ver.  v.  AU«rth*fr.  im  Bhciul.  LXXXVIU.  16 
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an  M»x  Ihm: 

2.  Dr.OltoAdalbertHoffmftnn,  der  Stein«««!  de  t  Altev^ 
tbumsmuaenniB  sn  ICels.  Mete  1889. 

Der  Lorrain'Kch«^  frnnzfisi>;cho  KatAlog  dos  Mr-tzor  Alforthums-Mu- 
seoius  vom  Jabre  1874  int  uunmelir  durch  einen  deutsclieu  er»>etzt  worden. 
Den '  Anhutt  dMU  bot  die  im  September  1889  in  Metz  tagende  Oeneral- 
versHiitmltmg  der  deuteehen  Oeschlchta-  und  Altertbumsveroiue^  deren 
Theihiehmprn  iimn  einen  v  ollstttndijfen  dfutsi-Iien  Führer  durch  d.is 
Muüeiuii  au  die  Hand  geben  wollt«.  Die  Erwerbungen  de»  Mu«euuui  »eil 
dem  Jahre  1874  umfiiflsen  weit  ttlter  100  Nmnmem,  dtminter  eebr  wichtige 
StUt'ke  (z.  B.  die  Funde  von  Sa.blou).  Die  mühevolle  Arbeit  flbemelim 
Dr.  H  (i  f  fnt  r»  n  n  in  Metz  und  führte  sie  in  Anschaung  der  klirren  Fi-ist, 
die  ihm  /.u<  Gebote  stand,  in  anerkeimeiutwertber  VVeiH«  aUM.  In  dem  Vor- 
limmer  sind  in  4  SchrHnltea  die  verschiedenen  Arten  von  Geflfeson,  Am- 
phoren, Schalen,  Becher,  Urnen,  GJHser,  FIftschchen,  femer  kleinere 
Skulpturen,  Fiffiirehen  u.  ».  w.  untergebracht;  auch  eine  Aii/alil  klei- 
nerer in  den  UuuptHaal  gehüiiger  Altarfragroente  mit  Inschriften.  Die 
grieclkiech'etraskiflchen  Oefllsse  in  Schranlc  I  eutatammen  der  Samndung 
Campana,  welche  die  franzüsischo  Regiemng  erstand  und  theils  dem 
Louvre,  theil«  einzphicii  Pi-m  iir/iahnuseen  überwit-s.  Audi  der  Haupt- 
üaal  vnthUlt  Skulpturen  aus  jener  S^unudung.  Die  Mehrzahl  der  Stücke 
in  Schranlc  II  entsfaninien  dein  gTOimen  Fnnde  von  INeuloaMrd  bei  Nancy, 
andere  wurden  in  Sabinn,  nn  der  Lunette  «l'Ari.on  und  in  Bettingen  ge- 
Ainden.  Der  Haupt^«aa!  <  ?ithH!t  ausser  einigen  Gyp>iabfrij>^srn  i'nn-i'jt  Oe- 
Hchenkeu  der  franxüsi.sehen  Kegieruug)  imd  mittelalterlichen  bezw.  neu- 
seitlieben  DenlunJUem,  die  Seite  89  ff.  ansanuneageBtellt  »nd  (Nr.  400—891^). 
die  gallo-römischen  Alterthümer,  den  Hauptschatz  des  Metzer  Museums, 
Was  die  luKt  hrirten  anlangt,  so  hatte  der  Verfasser  eine  gute  Stütze  an 
Alliieren  Publikatioucu,  besonders  der  Epigraphic  de  la  MoscUe  von 
Itebcrt  Die  wlditigjtte  Litteratur  ist  bei  den  elnielnen  Slüelcen  angege- 
ben. Einige  Inschriften  sind  iuu  ]\  vv^wxrw  .Misduirten  des  Verfasser« 
cUchirt  worden.  Ob  aber  der  huchstabencharakter  —  und  darauf  kommt 
es  doch  bei  dieser  Ai-t  von  Ueproduktion  bauptsächlieb  an  —  treu  wieder- 
gegeben ist,  mOcbte  ich  besweifeln.  Wenigaten»  eti^  mir  diee  Bedenken 

mif,  iils  iili  die  AhsclirifY  von  Nr.  R7  mit  der  lTtdio;;-r.'iviirr  bei  Robert- 
Cagnat  Kpi<^n-.  de  ia  Modelle  II  pi.  VI  Ü  verglich.  Zudem  gewinnt  man 
kein  rieiitigfs  Bild  der  Inaehrlftf Idw,  da  der  Text  der  luechrüten  ~ 
wolü  der  BaniuerBpamlBB  wegen  —  meist  fortlaufend  gegeben  ist  und 
die  finzclncii  Zeilen  nur  durch  Sfriche  getrennt  sm<\.  I>as  rein  Jireli.lo- 
logiiicbe  ächeiut  den  Veria>>8cr  mehr  inturessirt  zu  haben.  So  bespricht 
er  besonders  JunsfOhrtich  und  klar  die  Enuptnummer  dei  Metaer  Mu- 
seume,  die  rOmfeebe  8icgewtule  >  on  Merten  (Nr.  S94X  welche  er  auch 
zum  (gegenständ  eine.s  besonderen  AnfVifit/.es  im  erston  Jahrbuch  ihr 
GesellscbHtt  für  lothringische  Ocwshichte  und  Alterthum»kunde  gemacht 
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ItMkA  CagiMt»  Court  d'^itigraphie  Utb«. 


b&L  Da«  Denkmal  bestand  »m  71  Bruchstücken,  welche  der  Bildhauer 
Diqardtn  In  4  Grappen  nwaninengflatdlt  und,  ao  w«lt  es  thnnUcb  war, 
«rgKnat  bat  Der  VerAuHer  «ntocMdet  aidi  für  die  hlatoriiiehe  Den« 
tung  de»  üenkmnls.  v-plrho  in  dorn  Reitor  einen  rönjipchpn  Kaiser  oder 
Felditenm  sieht,  der  über  einen  niedergeworfenen  Feind  ^Germanen  oder 
6«lUer}  Mumphin.  Er  dentet  den  Reiter  auf  MaxhniMniB  Hervulnii 
(285—305),  welcher  die  K''ot>t«en  BaueruaufsUlade  in  Gallien  und  am 
Rhein  »ieg'rejch  zu  Boden  »ehlu^-.  Da  die  Germnncn  dir!  Aufstfind«  zu 
Einfallen  in  das  römisch«  Gebiet  benutateu,  überschritt  Maxiiaian  »wei* 
tMl  de»  Bheln,  um  die  Rebelten  lu'straftin.  Dietio  Zü^e  würden  das 
zahlreidu»  Vorkonum>n  der  r«i|;anteusMule  in  Süddeutächland  erklHreu. 
Vgl.  dagegen  II  e  1 1  n  e  r  im  KorreapondcnzMatf  <{vv  W(istd.  Zeit.schr.  1889 
p.  253.  Die  Merteiter  .SHiile  bcbeiut  das  \'orbild  für  die  sialdreicUeu 
Mefaieren  und  primltivorm  Nachbildungvn  su  aei»,  welebe  sich  ron  der 
Bretagiu-  nach  SüddeutAchland  hinein  gofundett  haben.  —  ITelier  Nr.  4» 
(Kopf  <lf>  ^\.|iollo  KitliarordoM  li;it  der  Verfnvser  rim  b  im  Philf)lof{^is 
N.  F.  1  p.  (><«  gehandelt.  vVgl.  dazu  amh  Nr.  ,%{?  und  Möller  im  Korr. 
BL  der  WeeUL  Zeitacbr.  DI  n.  2.)  Waa  den  Metaer  Müttersteta  (Kataloff 
Nr.  165)  angeht,  so  atinnm  I  i  Verfasäer  bei,  diuis  die  Gesichter  der 

--•  im  übHfreii  frar  nii  lit  m  IiIih  iu  »uis^-vfühiten  —  OntK^rjre^talten  in 
christlicher  Zeit  ubgeuieiriM'll  worden  hind  (ebeoiso  an  Nr.  11  und  40). 
Das  Denkmaliat,  wie  Idi  inleh  peraünlich  übentengt  habe,  noch  xleudidi  gut 
erhalten,  die  Lesart  MAII  ABV5  (nicht  MATBABVS)  unzweitVlliaft  vgl. 
Bonn.  .Tnlirb.  83  p.  18).  —  An  der  linken  Seite  des  Grabsteins  N'i.  29  fin- 
den sich  die  Uuu'issc  ciuer  ascia.  Der  Verfassci-  bemerkt  dazu:  gWo  die- 
aea  Todtenbeil  an  Grabateinen  enehelnt,  bettagt  es,  dam  das  Oimb  ein 
frisches,  nocli  nicht  bemUctes  war"  und  verweist  auf  die  Grablegung 
Christi  F]vaug.  Luc.  23,  53:  'uiul  les^te  ihn  in  ein  gehauen  Grat),  darinnen 
Niemand  je  geleget  war*.  Im  giiuchisclien  Text  heisst  es  if  fivt]itaxi  kairvti^, 
in  der  Vulgata  'hu  mnmunenl«  exdso*.  Ob  dies  aber  die  riditfge  unter 
den  mannigfkebon  Demtnngea  ist,  mius  vorderhand  noch  dahingestellt 
bleiben.  Max  Ibnu 

IL  RenA  C«gnat,  Conrs  d'^pigraphie  iatine.  Deiixi4me 

Edition  «>  n  t  i  r  f  ni  f  n  t  r  f  f  o  n  d  ti  e  et  «i  c  c  o  m  p  a  n  e  e 
de  plauches  et  de  figurcs.  Paris  (£.  Thorin)  1889.  XXVI 
IL  487  a>  Preis  Ifi  fliss.. 

Den  Coum  Mmtntmn  tl  ipigraphii  Mine,  welchen  der  verdiente 
fran/.ösische  Epigraphiker  1884  und  1686  in  'Bulletin  öpigraphlqne'  w 
öffentlichte,  hat  die  jetzt  erschienene  zw  eite  Auflag-e  wesentlich  um^je- 
staitet.  Der  Umfang  des  Werkes  m  auf  das  Doppelte  gewachsen.  Die 
i^Ogenuliie  Anlage  ist  nidi»  verändert}  der  sweite  imd*  dritte  Theil  der 
jetsicen  Antage  (Des  tiiments  eonunvns  vax  dUSfarentes  cksses  d'Inserip> 
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F.  v«R  Tleuten: 


Uom  p.  87-^817,  D«s  dlTcnM  eUunm  d'iiMGil|itloiis  et  de  to  f«m«  ^pi« 

;'t  clmmno  d'r>t!i'S-  p.  ?19    .TSü)  milinicii  ur<priin;?Ilch  die  ersto  und  zweite 
StuUc  ein.   Den  eraten  Theil  bildet  jvtzt  ein  neu  hinziin:okoiniiiein  r  Ab- 
schidtt  Iber  «Be  Fftllographie  der  nuehrlften  (die  verbchiedenen  Aipha- 
het^,  BnehBlabenfonnen,  Ltg'Atiueii  n.  ».  w.)  p.  S— 84.  Efn«  Antahl  Tefilin 
erilöhcii  dii'  Niitzüchkeit  dfeser  Nrncnin^.    Nicht  minder  willkommen  ist 
eine  zweite  Neuerung:  der  Anhang  mit  einem  umfAHsouden  Ver/eichnlM 
der  epigrnphischen  Abkttrzimgen  (p.  860—437).   Dime  rein  «Ipliabetlfdie 
Uflte  wird  ergülin  vnd  nutzbar  gemacht  dun.h  kleinere  tuethodiidte 
Verzeiclmlssp.  welche  a«f  dir  eiiijeeluen  K.ipitt  l  drs  Werkes  vertheilt  sind. 
Die  clironnlogiiiclie  Liütc  der  rümi8chen  Kaiser  bis  auf  Theodoüiuii  mit 
der  Angabe  Ihrer  Namen,  Consolate  n.  b.  w.  Int  in  der  neuen  Auflage  an 
das  Kndc  den  sweiten  Abiehnittes  gestellt.   Der  VerfnRi«er  hat  nacli 
Möpriic  likcit  orgHnzt  und  vm-nlNtändigt.    Fftr  diene  nützliche  ZiisnTmnen- 
Ktellung  niUHH  man  ihm  i>ank  wiHHen.   Krwilhnt  sei  noch  das  Litteratur- 
Tenelchnlflfl  am  Anfanjf,  iro  die  wichtigsten  Piiigntphlacbm  Werke  nam- 
haft gemstcht  Bind.   Ein  Keginter  bildet  den  AbHchlufla  dc8  Bndiea^  daa 
wegen  Hclm  r  überrticlitliebcn  Anlage  und  praktiHchen  ZusaminenKtelJung 
angebenden  Epigrapliikeni  Avnrm  eupfohjen  werden  Itaun.   i>ie  Ausstai- 
tnng  macht  dem  Verleger  alle  Ehre;  der  Druck  ist  Im  allgemeinen  kor- 
rekt, wenn  auch  das  Dnu  kf('hli  r\ <  rzoichniM  am  Schlu«.s  auf  VollKtftndig- 
keit  keinm  Anspnu  li  iii.u  hcn  kiinn.    Weitere  Auflagen  werden  den  Um- 
fang de»  Buches  wohl  noch  vermehren,  denn  e«  i8t  natürlich,  das»  «eh 
noch  manche  Deslderien  dnetellen  werd«n,  denen  in  späteren  Auflagen 
Rechnung  getragen  werden  nuisH.    Ro  könnte  k.  B.  der  Abschnitt  über 
den  ntrmiM  hnnotwn  ctwns  auHfübrlicher  gehalten  »ein.   Wa8  den  kurxen 
Abficiinitt  über  die  tabuiae  lusoriae  (p.  üdl)  angeht^  so  muss  da»  wichtige 
Sengnim  der  sogenannten  Poetae  ücholaattcl  (Antboli^a  latina  496—606  * 
liie»c),  auf  welches  Bü|cheler  im  Korrespondt  n/.bl.  der  Westdeut«cl>en 
Zeitschr.  1889  p.         hingewiesen  hat,  nachgetragen  werden.   In  Mar- 
quardt8  Privatleben  ist  es  nicht  berücktdclitigt.  Zu  der  auf  Seite  890  be- 
sprochenen Devotion  aus  Karthago  (Ephem.  cpigr.  V.  n.  454}  hatten  die 
Renurkuni^fii  D  ü  c  Ii  i- 1  ers  Im  Rheinischen  Museum  1886  p.  IfiO  ange- 
ftttut  werden  künncu. 

Hax  Ihm. 

4.  K.  Ri>>ing'er:  Flinttc  römischer  Münxen  i  i,i  Oro^s- 
Ii  e  r  z  0  g  t  h  u  m  Baden.  KarlsruJic  bei  J.  Bielefeld  lä89.  4P,  4ä  S.; 
1,60  M. 

* 

Dleee  «ehr  sebtttaenaweirthe  Zusammenstelliing  wird  auf  dem  Htd 
als  ein  verbesserter  Abdruck  ans  den  Beilagen  zum  Frogramm  des  GroMh. 

Progjnnnasiums  in  Donauo'.chitjgen  1887  H9  l.pzficlinet.  Wie  (l^r  Vcr- 
fajiüer  in  der  Vorrede  betont,  beschränkt  er  «ich  in  der  vorliegenden  Scbria 
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darauf  die  «Inzeluen  Fnndf  namhiirt  zu  machen,  indem  ur  die  efnKelnen 
MünKcn,  soweit  dies  mfiprlifli  ist,  )iaili  Cohen  beHtiiaint.  die  fviinmhmgf 
beselcfanet,  iu  welcher  d(|H  Exemplar  jetzt  aufbewahrt  wird  und  kurz  be- 
inertct,  wo  etne  Uttanurlaehe  Beaprechun^  fltattgefttnden  hat.  Die  Bctracfi- 
tungeu  über  die  geschichtliche  Bedeutung  der  einzelnen  l  unde  hat  er  iu 
der  Zeifsrlir.  f.  d.  Hi-sch,  <].  Olx  rrhHn»,  N.  F.  IV  S.  273  ff.  vejöffentlicht. 

Die  Funde  «ind  nach  I..andei»tlieileu  überMchtlicb  geordnet,  uod  er- 
reichen die  betrMebtUehe  Zahl  von  S6&  UmfMaende  BegUrter  erböhe»  den 
w(sHeni>chaftlic}ien  Werth  der  fleist«igen  Arbeit,  Wldche  (ttr  die  Lokalror- 
sehung  ein  unentbehrliches  Httlfsmittel  bleiben  wird,  aber  auch  für  weitere 
Kreia«  maiicbcs  lutcresnante  bringt. 

Wenn  der  Verfluser  bei  dem  Beepreeben  der  Kuirfimnllnsen  bin 
Piocletian  die  von  den  Numimnatikem  bis  heute  nieiMt  beibehaltene  Bezeich- 
nung: GroHserü,  Mittelerz  und  Kleincrz  verlttH«t,  uui,  nnlehnend  an  die 
Vorschläge  hervorragender  Gclclirten,  die  Gro»»erzc  Scstertien  «u  lM>ncutten 
und  die  Mittelerxe  in  Abs«  und  Dnpondien  xn  eondem,  ko  hallen  wir  sein 
Vorgelu'u  doih  für  etwas  b<^denklioh :  fuich  insolVni  für  überflii«sig,  weil 
ja  die  beigefügte  Coheu'sehc  Nunuiun-  demjenigen,  der  die  Unterscheid 
dttugen  zu  machen  wünscht,  die  nüthigeu  Anhultspunkte  bietet. 

Die  anirefflbrten  Werthbeatlmninngen  wnrden  «chon  bei  ihrem  enden 
Bekanntwerden  von  den  Xuniismafikern  mit.  «nlcluMn  Missfr;iuen  aufge- 
nommen, doas  es  beute  kauui  ntatUiafl  erM-heint,  dieücibcn  alti  fe»t8tehoud 
anxunehmen.  Die  i^me  üntenmehiin^  kann  nnr  von  den  neronischen 
Knpfermftnsen  awgehen,  da  wir  hier,  wenn  avch  In  seltenen  Fällen, 
Wcrthzeichen  nnf  den  Münzen  finden  Hierhei  ist  ahcr  zn  heaohton,  das« 
die  GrouMcrze  niemals  ein  Wcrthzeichen  haben,  und  dass  die  durch  lala 
Asse  beiefebneten  Uttnxen  an  Orasse  rnid  Gewicht  meisten«  weit  Unter 
den  liittelenten  anderer  Kaitter  znrflckbleiben.  Die  Benntsnng  der  Wage 
ver^türkt  dieses  Bedenken.  Die  mit  Wertbselchen  Tcnehenen  Kupfer- 
münacn  meiner  Sammlung  ergebe»  : 

H  SvtaiB  Gr.  8,1 
1  Aj»  „73 

Ti  nii]m»)dtn«  ^  12,0 
wahrend  die  (iros^erze  bis  (}r.  26,4  zeigen.  Wäre  diie  Grotiser»  nun 
mn  Scfltertlns,  so  m^jiate  ea  folgerichtig  das  Gewicht  des  Dnpondins  +  8e- 
mis,  in  diesem  Falle  al.so  Gr.  12,0  +  3,1  =  Gr.  15,1  ha)>en.  Der  Unterschied 
zwi.schen  15,1  und  i>f>,4  i>t  doch  ein  jfar  betrflelitliclu  r.  ]'>lt  iben  -wir  also  liei 
den  hcrgebracht<-n  Bezeichnungen;  »o  unangeneinn  e»  auch  sein  mag,  ein- 
gestehen sn  mfisaen,  daw  eine  allseitig  stichbaltige  Featstellnng  der  Werth- 
Verhältnisse  fOr  die  rBmlwhen  KQpfermQnsen  noch  nicht  geAmden 
wurde. 

Bonn.  F.  van  Vleuten. 
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S.  Alexander  RieNe,  ForHc  Hungen  xiir  Goflehiefct« 

R  h  f>  i  n  l  a  n  d  e  f  n  der  R  fl  in  o  r  /,  e  i  t.    I,eipr,ip  1H89. 

Die  vorliegende  interi^anre  niid  lehrreiche  Arbeit  hetiprielit  zuuAi-hMt 
die  Frage,  ob  bemt»  vor  der  Teutoburger  Schlacht  eine  Provinz  Ger- 
iD«iiU  bcatanden  biibe,  irie  besond^n  von  Hoinni«eniftiigcn<nnin«ii  wer* 
flcn  Nt.  rntor  ,'insführlirhcr  Krörfcnui'»-  aller  in  Betracht  koinnieiiden 
Schriftstellcrstelle«  <'iit«cheidet  sich  R  i  v  s  t-  geg»>n  diese  AnMicht,  wobei 
er  einige  «ichtige,  danH  im  Zusamnienhang  titehoudc  Fragen  mit  erörtert, 
»0  die,  ob  man  die  An  übionnn  fOr  den  ofldeneü  Mittelpunkt  des  Kai* 

eerkuHe»i  Her  frcrnumi^fhcn  Oaiic  haltrn  (Hirfo.  Kr  <'i-kl!lrt  dir  Ära  fiJr 
den  Kultort  nur  einer  Civitu»,  den  röniii>ch  gesituitvn  StAUimcs  der  Ubiir, 
deaien  Gründung  nuin  Adier  nicht  nach  dm  Pha^n  der  rBmle^e»  Peli- 
tik  bestimm kdnne;  die  bänflg  Mhr  hoch  geMhltate  Bedentang^  des 

Altares  «ei  daher  thatsächlich  nnr  frcriüjr  ^re^^  '  >  -i  ?^egisiuun'l  hahf  hlrr 
das  Priest«rthuin  nicht  erhalten  nl»  ('lierut>ker  uml  Germane  im  rechts- 
rheinischrn  Oelnete,  eondern  weil  er  als  Sohn  des  Segestes  jedenfttlls  rö- 
mischer Bürger,  wahreeheinlieh,  wie  »ein  Standei^enosse  Armininn,  auch 
röiiiiscfirr  Ritter  war.  Aus  politischen  Griind«'Ti  wanl  er,  '1er  •.'«•••hrt  und 
bewacht  in  Köln  wohnte,  xuni  Börger  der  Ubiercivltät  gemacht  und  fun- 
girte  dort  als  Priester,  wie  bei  dem  Altäre  an  Narbo  tres  e<)Qitea  Romani 
a  plebe  Narhonensium.  In  seinw  Urthelle  über  Varus  schliexst  sich  Riese 
Ranke  :in,  (Kr  ihn  für  einen  Manu  von  politisch  iinütilri-cluni  Ihifi'  und 
Bedeutung  erklUrt;  seine  Niederlagu  üei  nur  durch  eine  NachlMssigkeit 
verarsacht  worden,  doch  »ei  A-agHeh,  Inwieweit  ihn  hierbei  dn  vemleh- 
tender  Tadi  l  tirffm  dürfe.  Land  nnd  Leute  in  GemiaDien  machten  e> 
schwer,  pliitzlii  In«  Uoin'rfillle  zn  vermeiden.  Ornuanicns  und  rnortnn  ent- 
gingen ihnen  nicht  un<l  Dnisu«  ward  bei  Hhnlicher  Gelegenheit  nur  durch 
einen  Zufall  und  die  llnvormchtifrkelt  der  Oeruumen  «elbiit  gerettet. 

An  aweiter  Stelle  spricht  sich  der  Verfasser  gegen  die  Ansicht  von 
MoiiiniMMi  tl.  a.  iiUs.  «ckiin  /nful-i'  ili.*  NifflcrlH^re  (1(>  Vanis  eine  ein* 
»chneidende  Wirkung  aut  di<>  romisciie  lV»iitik  Germanien  gegenüber  ge- 
habt hatte.  An  der  Hand  der  dürftigen  Nnticen  des  Velleins,  IHo  nnd 
Saeton  führt  er  aus,  daüM  unmittelbar  nach  der  Schlacht  noch  vor  dem 
Auftreten  des  GennanicnK,  die  l'iitcrwcrfung  Gernianiens  bis  zur  Elb© 
daä  Ziel  den  Augustu»  war,  duivs  Germanien»  hier  nur  vollendete,  was  sein 
VorgMnger  Tiberivs  begann  nnd  in  den  Jahren  10—12  dnrrltaufBhren 
suchte.  Ein  Umschwung  in  den  Verhilltnissen  trat  erst  nach  der  Thron- 
besteigung des  TihcriuH  ein.  Bei  diei>er  iKcigte  es  Bich,  wie  nahe  die  Gefahr 
lag,  dann  sich  ge>rei>enen  Falls  die  aus  8  Legionen  beatchcndcn  Rbein- 
tmppen  empören  und  Ihren  Ffihrer  anni  Oegenkaiser  avsrafen  kSnnten. 

Tihcritis  wjif^tc  /.war  Tiiclrf  sii;;-l('icfi  liier  \  nrznjrelirn.  Tici  der  ersten  Ge- 
legenheit aber  lief  er  GermanicuH  vom  Kriegsschauplätze  aurück ;  der- 
selbe erhielt  als  Statthalter  der  gaUisch-gemtanischen  Provins  kdnen  Nach- 
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Mg^r,  da»  rheiatocbe  Ueur  keiueu  ueuen  Oberfeldhcrrn,  die  TtUfptß 
wurden  auf  daü  liuke  Rheinufer  z-.irückjjesogen  und  in  zwei  Amocn,  voii 
Ober-  und  Untergemaniea  eiagethcilt,  die  unter  2  direkt  dem  Kaiser  nn- 
tcrgebeneii,  von  elwinder  nnaibbftngigen  Leg&Um  abwdeii;  «vf  Angrilb- 
krf^gtt  im  j^rossen  Stil  ward  bei  der  Einführung  dieser  OrgiinisatioB  im 
Jrthre  17  verzichtet.  Die  Bn"i<-kcti,  w  eltlu'  üIkt  ilt  u  lUiein  {jefilhrt  hatten, 
wurd4*ii  abgebrochen  und  dauiit  wiire  «la.s.  Voriiandeusein  befeutig^tisr 
Brttfik«Dk5pf«  anf  dem  rechten  StromulDer  in  den  unmlttelbtur  folgenden 
JehlUflhntfM  nnageeeblosHen,  dieselben  wurden  erst  weit  später  wieder 
ftnjirHefft  —  bei  den  Geograpiii  Intini  minores  p.  129  sseiner  AuKgabe 
schlag  Verf.  bei  dicMsr  Gelegenheit  vor,  Nictreoüiuin  in  I>ivitienKiuni  (I^eutz) 
ifn  emendiren.  —  Di»  beiden  GenaanJen  galten  da  reirtones  der  Prorini 
Bdglca,  doch  hatten  die  gennaniBchen  Le-gaten,  wie  zuerst  Mouiiusen 
hervorhob,  die  Befugnit»c  der  Statthalt4>r ;  die  Einführung  der  Bezeich- 
nungen provincia  für  die  Germaniae  vei'legt  Kiese  in  Ueberciuiitiuunuug 
aiit  Aabaeh  vemntliiiojf^efae  in  die  aeblsiger  Jahre  des  cnten  Jahr- 
bttndertH. 

Als  Anhang  werden  eine  Reihe  von  Steilen  zu.sHnuuengt^bracht,  welche 
beweisen,  das»  bei  den  fiömem  die  Empfindung  weit  verbreitet  war,  dass 
ihnen  dereinii  die  VStiier  dea  Nordena  verderblieb  werden  wflrden.  Hlerana 
erklflrt  Moh  einni.iJ  die  BtTürt  fitun«;'  flrs  Augustus  nach  <\vv  vjirianischen 
Niederlage,  die  Gornianon  möeliteu  bis  Italien  und  Rom  vordringen, 
andererseits  die  berUbnitai  Worte  dw  Tae.  Qvm.  38 :  i^inaneat  ^uaeso 
duretqne  gcnübns  ei  non  atnor  nottrl  at  certe  odinm  mU,  qnando  ni|^n- 
tibu»  jam  iTn])(>rii  fatia  nihil  üam)  praestare  Fortuna  uiajus  posset  qtuun 
.  hostium  discordiani."  A.  Wiedeinann. 

6.  Prof.  II.  L  «  n  d  o  i  h  u  n  <1  I)  r.  B.  V  o  r  ni  n  n  n  .  W  «  t  f  Iii  i  s  c  h  e 
T  o  d  t  e  n  b  ä  u  ui  e  n  n  d  B  n  u  ui  s  «  r  g  m  o  u  s  c  ti  c  n.  Archiv  füi-  An- 
thropologie XVn,  1886»  S.  839,  mit  4  Tafeln. 

Ueber  das  Vorbommini  von  BawncfHrgen  bat  Lindenscbmilin 

■einem  Handb.  d.  dt  utsdim  Alterthuin»kaude  1  1860  S.  121  Nachricht  go> 
freben,  s«'ine  Angaben  lasKen  sich  iiocli  i-v^'Auzi'u.  Sie  sind  bekannt  ans 
Dänemark,  England,  Mecklenburg  und  öchwuben,  wo  noch  in  manchen 
Oegenden  der  Sarg  «Todteabaum*  heliwt.  Da«  Wort  naufl^tv  des  Ballsehen 
Oasetaes  erinnert  an  navis,  und  der  Gebraneh  de«  Bauuiätamnicü  als  Fahr- 
zeug und  Sarfr  liilufrt  f;i»wis>i  xuHAinnien.  Wurden  doch  die  nordischen 
Helden  auf  ihren  Fahrzeugen  verbrannt  oder  bestattet.  Eiubäume  sind 
in  den  Scbwebter  Pfahlbauten,  in  der  Regnits  M  Bamberg«  im  Torf  bd 
Landshut,  int  Bette  der  Lippe  schon  IKIÜ,  18&)  uud  iüGH,  beim  Brttdten- 
bau  in  Paris,  im  Luarher  See,  iiu  ultcji  Bi  tl  dt  r  Sieg  gefunden  worden, 
sie  wai-en  in  der  Kieler  Bucht  uud  in  den  obertmiriiicbeu  Seeu  noch  vor 
far  nieht  langer  Zeit  InGelwaneh.  Vell^va  Patenmtai  S5m.  Oeeeh.  n  107 
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erwähnt  ihrer  als  einen  gewöhnlirhen  FahnMMijfe«  hei  den  Germanen; 
Livins  führt  «ie  an,  XXI  26  und  PHnius  h.  u»  XVI  Tß^  der  von  Kolohen 
spricht,  die  SQ  Mensehen  trag^en.  Man  könnte  annehmen,  das«  wich  der 
BaumHargr  «us  dem  Einbaum  entwickelt  hat,  aber  der  ü<'drtnke  lieg-t  nahe, 
Todte  in  hohlen  BHumen  zu  bestatten,  wie  e«  von  den  Australiern  geschieht. 
Da««  sich  der  Gebrauch  der  Baumsnrge  auf  den  griechischen  Aberglauben 
beziehe,  nach  dem  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  Uber  den  Slyx  in  die 
Unterwelt  gelangen,  ist  wohl  nicht  anzunehmen.  Jn  Mecklenburg  geht  der 
Gebrauch  der  Baumsärge  in  die  Bronzezeit  zurück,  auch  in  Dttneniark 
wurde  bei  Borum  K.>4choi  eine  Todte  mit  wohlerhaltenen  Kleidungsstücken 
«US  dieser  Zeit  in  einem  solchen  gefündcn.  In  England  finden  sie  sich  von 
der  römischen  Zeit  bis  ins  LL  Jahrhundert.  Am  Lupfen  bei  Oberflacht  in 
Würtemberg  waren  es  natürliche  Baumstiimme,  in  der  Mitte  gespalten 
und  zu  Trögen  ausgehöhlt.  Die  meisten  zeigten  auf  dem  Deckel  zwei 
geschnitzte  Thierbilder.  Im  Jahre  1862  wui-den  bei  Ahrweiler  BaumsMrge 
gefunden,  von  denen  einige  in  da.s  Bonner  Vercins-Museum  gelangten, 
vgl.  Jahrb.  XLIV  S.  IM.  Ein  frünkischer,  unten  zugespitzter  Glasbecher, 
ein  sog.  Tümmler  bezeichnete  die  Zeit,  aus  der  sie  herstammen.  Ein 
Schädel  daher  befindet  sich  im  Bonner  anatom.  Museum  unter  N.  388.  Die 
neuen  westfälischen  Funde  sind  die  folgenden:  In  Seppenrade  wurden  1882 
auf  dejn  alten  Kirchhofe  in  S'/i  ni  Tiefe  nur  BauinsMrge  gefunden,  darüber 
stand  eine  Lage  von  Brettersärgen,  gemischt  mit  einzelnen  Baumsärgen, 
darüber  befanden  sich  nxir  Brettersärge;  im  Ganzen  wurden  an  &Q 
Baumsärge  gefunden,  von  15Ö  bis  23Q  cm  Länge.  Im  Deckel  fanden  sich 
über  dem  Gesichte  des  Todten  viereckige  oder  runde  oder  sternenförmlgc 
Oefftiungen.  Sie  sind  wohl  auf  den  Aberglauben  zu  beziehen,  der  auch 
in  Asehenurneu  Löcher  gemacht  hat,  damit  die  Seelen  sich  leichter  vom 
Körper  befreie.  Die  grösst^'n  SUrge  wurden  von  eisernen  Ketten  zusam- 
mengehalten. Sarg  lind  Deckel  sind  nicht  auseinander  gesägt,  sondern 
gespalten,  das  Innere  ist  mit  Beil  und  Mci^scl  ausgehöhlt.  Die  Rinde  der 
Aussenseite  war  erhalten.  Auf  dem  alten  Kirchhofe  von  Büderich  wurden 
18<j3  zwei  eichene  Einbaumsärge  gefunden.  Bei  einer  Restaiiration  der 
katholischen  Kirche  zu  Rhynern  fand  man  5  Baximsärge  von  Eichenholz, 
nach  anderen  Angaben  lO^  zwei  davon  lagen  mit  ihren  Enden  unter  dem 
F\indamcnte  der  Kirche,  waren  also  älter  als  diese.  Dieser  Fund  wird 
ohne  Zeitangabc  initgefheilt.  Dem  Berichterstatter  wurde  im  Jahre  1871 
von  Herrn  Uofrath  Esscllen  in  Hamm  der  Schädel  aus  einem  Baumsarg 
von  Rhynern  niitget heilt  und  dabei  bemerkt,  dass  nach  der  Lage  der 
damals  gefundenen  Särge  diese  Gräber  nUer  seien  als  die  romanische 
Kirche  daselbst.  E«  ist  ein  kleiner  feingebautcr,  orthognather  und  doli- 
chocephalcr  weiblicher  Schädel,  Ifiomm  lang,  135  mm  breit,  sein  Index  ist 
72.9  seine  Höhe  ist  15flmni,  die  Capacität  1255  ccm.  Bei  Ausschach- 
tung der  Kirchenfundanieute  zu  Borghorst  in  den  Jahren  1886  und  1887 
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waxäta  mehrere  BMDuMrgc  gefunden,  von  denen  nur  4  wohler&alteii 

warcin.  DicHc  Tncltvnbttunic  lagen  in  drei  Rcjhen  fiberelnender,  Hinncr, 
Wribfr  niul  Kinder,  (Iiis  Antlif/  der  Todtcn  v,nr  fr^^R^n  Oston  gekehrt. 
Landois  führt  an,  d«»»  nach  katholibchein  Ritus  die  Leichen  der  Laien 
M  1»  dte  Erde  gelegt  werden  dem  oie  gegen  Ostm  hinUieken,  die  IM- 
ehe»  der  GeiHtlicheu  Hher  umgekehrt,  \^ie  sie  nttcb  in  LelHM  vom  Altiir 
nun  fiieh  dem  Volke  zinvendeii  <\vv  Todfcnhünm  war  seitlich  mit  klei- 
neren oder  grösseren  Grnnitl>lö<  koi  gestützt.  War  das  «in  Anklang  an 
<tte  alten  Hfinengriber?  An»  dem  Miingid  jeglicher  Betguberi  k*nii  man 
«chllejtfien,  dass  dio  OrÄber  den  erston  christliehen  Jahrhunderten  ange" 
hören.  Darauf  deuten  aueh  die  ein  Krctiz  bildenden  Löcher  den  Sarges. 
Ali«  die  erste  christliche  Zeit  des  Landen»  kann  das  9.  bis  10.  Jahrhundert 
«ngeDommen  werden.  Fünf  fm  Quineanx  liegende  LSeber  oder  Bnckel 
doKten  in  der  aplter«n  christlichen  Architektonik  .auf  Christutt,  umgeben 
von  den  4  Kvnngeli.wten.  An  einem  Sfu-po  fr.ih  es  }  LiU  lior  «ii  den  Ecken, 
durch  die  Holzptiöcke  gesteckt  waren,  um  die  beiden  HMiltcn  «u  verbin- 
den. Die  Blume  sind  durch  Beile  gespalten,  die  am  dünnen  fltamaiesMle 
zuerttt  eingeHetzt  waren.  Man  hat  bis  in  die  neuere  Zeit  in  Westfalen 
noch  Diele  gefertifrl,  dio  nicht  gcHllgt,  sondern  abgebohrt  und  dann  ab- 
gehpulteu  waren.  Lüciier  in  der  unteren  Hälfte,  dua  Sarges  dienten  ervt 
som  AbliaaB  der  flllBsigkcIten  bei  der  Finlniw  der  Leidic.  Oft  M 
■nir  Aufnahme  de«  Kopfe«  dw  Leiche  ein  heeondereir  fcnUaeher  Raum 
atuigcarbeitet. 

Die  Körpergrös8*c  der  Todten  überKteigt  uicbt  dlo  heutige,  doeh 
Mlnd  alle  Knochen  der  Glieder  hei  den  Mftnnem  krllftig  gcMMet.  Von 

25  Brtr^rhnrsfer  F^childeln,  die  den  jjcrmanis«  hen  Typu.s  zeigen,  werden 
die  MaaHse  angegeben.  Der  LHugenbreiteniudex  ist  71,7,  der  Längen- 
hBhenindex  66,0;  dte  SchAdel  sind  lang,  flach,  sehinalgcsichtig,  breitnaKig, 
die  Oapidtät  betrigt  hei  den  Mlnnem  im  Ifittel  1495 ccm,  bei  den  Weibeni 
IflfiO  ccni.  Tlofni  Anblick  oines  zirrlicbrn  woihürhrn  PfhJtdcN  oritmert  der 
Verfasser  an  den  Ausruf  des  Prttfektcu  von  Rom:  „uou  augli,  aed  angelil* 
als  er  sHcbriseho  Knaben  dort  aVlT  dem  SklaTcnmarlcte  erhfieicte.  Die 
alte  Sitte  der  Ldchenverbrennung  der  germanischen  Stümme  wnrde 
durch  die  strengsten  Gesetze  auffgerottct.  Carl  der  Crosse  verordnete: 
«Si  qois  corpus  dcfuucti  hominis  secundum  ritnm  paganorum  flamma 
eonromi  feeerit  et  omm  eins  ad  dnerem  redegerit,  capite  punietur,*  nnd 
ftemer:  ,,Iubemn8,  nt  corporn  christianonun  Saxonum  ad  coemetoria 
ecclesiae  defcrnnfur  et  non  ad  fnimilns  pnganonim.*  Es  folgen  noch  als 
Anhang:  Aettcstc  geschichtliche  Nachrichten  tlber  Borghorst  und  Sep- 
penrade. H.  Schaaff bansen. 

7.  Hans  Bai  dun  pr  Grün.  Skizzen  buch  im  Grns>(hen!Ogl.  Kupfer- 
stichcabinet  Karlsruhe.  Mit  allerhöchster  Genehmigung  herausgeg. 
▼Ott  Dr.  Ifare  Bosenherg,  a.  o.  Profewor ...  taHt  4/k  TalUn. 
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Ein  walu-er  ScbaU  altdeutscher  Kiui»t  wird  un»  hier  in  den  edd- 
itfln  BMtandHidlM  .erwblowea  oder  vfelmahr  snin  Qemeingrut  gtmn^ 
^Dbk  Gros8her»oglirhe  Kupferatichcabim't  zu  Karlsriilic  bewahrt  einen 
kktncn  Quartbund  von  etwa  21/>cn)  Höhe  und  Iti  cm  Breite,  welcher 
unK'T  dem  Nauen,  ,Skix:£eubuch  de«  Hans  Balduui;  UrUn"  bekannt  i»t. 
Er  «ntbllt  eine  Reib«  von  SUbersfefftMiehanngen,  die  »nm  erttwteii  Tbeile 
mit  (b  ni  bi'kiuiiitcii  ans  If.  K.  (1.  ziisaTiiinenjfesetjefen  Monof^rainiiic  Bai- 
dungi>  beKeichnet  üind.'*  Kr  zog  lai>gät  di«  Augen  der  Forsüier  auf  üi^h, 
ohne  gerade  das  voUauf  zu  bieten,  waa  die  eingebürgerte  BeKichnung 
verapridik  «Denn  wir  können  wedw  daa  icinenr  des  Heistern,  noeb  die 

Chronolopi«'  sciiiPr  iVrbeiten,  uicbt  einmal  ihre  ini;r('f?t!irf  Reihenfolge 
herauftle^eji'' ;  will  man  die  Beseichuung  gelten  In.sKen,  t-o  niibjtite  mau  von 
TmjjfiHft^a  vier  vereintea  SltiweDbflcheni  «precben,  derepi  BUttter  in 

.  «mkflrlicher  Folge  (S.  7)  verbunden,  aber  ziun  Glücke  dadurch  auch  er- 
^vhalten  sind;  ein  Skizzeiibtn  h  oder  Fr»ignuMt<'  ilcwrlln-n  stecken  tiarin, 
d<9in  wo  eine  Zeichnung  Uber  zwei  Seiten  hinweggeht,  waren  die  betref- 
fenden BiMtter  schon  vor  dem  SSetdmeii  xtt  einem  Buche  vereint;  wie  er  jetst 
vnriifgt,  hat  der  am  Kinbande  durchgesteckte  Silberhtift  in  den  uiibieigen 
Hknden,  die  ihn  In  riihrt,  ,mi  lan^e  }f«"bfHnnt,  hiit  schüchterne  Zeichenver- 
sucbe,  Nacliahinungen  Baldungatcher  Miuiier  und  Schrift,  fronuu«  Sprüclie 
und  albenies  Gekritisct,  Jahroesahlen  und  Eigennamen  auf  die  leeren 
oder  niehl  ganz  ^'oll  geseiChneton  BiAtter  gesetzt  waren"  und  dadurch 
der  richtigen  Auffa.^Hung  und  Deutung  de«  Inhalts  \  ielfach  tres^chadet. 
Boaeubcrg  hat  das,  üb  weit  c«  anging,  klar  gestellt  und  zwar  mit  Hülfe 
der  fichiiflquellen  und  dea  konetgeechichtlioben  V^ileicbs.  Darnach 
wurde  sunächüt  Baidung»  Naclila^s  vom  Strasttburger  Maler  Nico  laue 
Krem  er  erworbtu  und  nach  dof-^cu  Tode  1550  oder  1659  wurde  er 
wtthxvcheioUch  Eigentimni  det>  Chronisten  Biiheler,  der  erst  15S2  einen 
Thell  davon  in  daa  .Shlwenbuch*  snmnunenbinden  Ueaa.  —  Dieser  Feei- 
Stellung  folgt  ein  kurzer  Hinwciri  auf  verwandte  Skizeenbücher  oder 
Sammolbtlnde  anderer  Meister,  auf  das  Substrat  der  Zcikhnunfr  und  des- 
sen Zubereitung  sowie  auf  die  Stifte,  womit  die  Zeichnung  gemacht  hit. 
Da  van  damals  aneh  bleierne  (!)  Stifte  kannte,  weiebe,  ndt  welchen  umb 
auf  präparirtem  Papier  zeichnen  konnte,  so  wird  insbenondere  die  Frafre 
beantwortet,  warum  die  KUuittler  »o  gern  zu  dem  complicirten  Apparate,  und 
Baidung  xum  SUber»üft«  grüf.  —  Sodann  erfahren  wir  NiUiereü  über  »ei- 
nen Namen  und  Wohnort:  er  hiess  Joannes  Baldnng  und  mit  einem  Bei- 
oder  Spitznamen,  den  er  vlelleitdif  siJion  in  dir  WorkstSttc  angenommen 
hatte,  Grien,  und  füiirle  dic.>«>n  nach  oitem  Brauche  thcils  statt  «eines 
Familiennamen,  theila  mit  demselben.  Nach  Bübderü  Notis  ii«t  der  Mei- 
sfeer  1545  gestorben  und.  sdn  Geburtsort  Weyeraheim  a.  Umnn  bei  Strasse 

.  hvtgi  die  Bezeichnung  von  Gmtlnd,  wq  er  «Ine  .gewisse  Gesellei^  oder 
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Mebteneit  xiigebnu'Jit  hAben  vmg,  klang  bomer,  ali  jene  nMsb  dem  G«- 

1)1Urtoort«,  „den  Nieinnnd  krnni." 

Von  den  Skizzen  und  Zcii  imunp-n  sind  auf  44  Bll.  mir  jene  in 
Lichtdruck  erneuert,  welche  küustleriKch  oder  hiütorisch  wcrthvoU  cr- 
Rcbfenen  und  letaterett  vomebmlieh  soldie,  welche  entweder  den 
Kunstgedanken  de»  Meisters  veranschaulichen  oder  unser  Wissen  bezüg:- 
lich  der  (i;ui(alif;en  Kuustilbuiig' UbdrhMtpt  TUrdcrn;  dabei  wird  mit  Recht 
die  wUlkiu-lichc  Auorduuug  der  Vorlaufe  zu  Gunuten  einer  sacliUchen  auf- 
gaben, weiebe  Hieb  fblgendennaiiiirtu  gHedere:  I.  PortraUs  (Huimilienl^ 
Karl  V.,  Markgraf  Christoph  von  Baden  .  .  .  .)  und  Figürlicbes  (Maria. 
Phyttjofmoniischof-,  Abzeichnungen)  II.  Topographisches  (Strassburg,  Rho- 
dus,  Burgen).  III.  Zoologisch!}»  (Pferd,  Papagei,  diverüc  Thlorc).  lY.Bota* 
nbebea.  Y.  Rftotnnfr.  VI.  Diverses  (GlaagernJUde,  Masifcinfitntmettte,  gjeo- 
metrische  Figuren  .  Die  n<'sctirf'ihurig-  ahor  crstrcrkt  sich  sowohl  auf  die 
verbildlichten,  als  nicht  verbildlichten  Stücke  und  bei  einigen  bedurft« 
CK  einer  kritischen  Untersuchung,  um  die  Bedeutung  des  Bttdea  im  Sinne 
wrinca  8di8|>fen  s«  retten  gi^genttber  den  q^i^^nn  Bei-  vnd  AufMiriflait. 
Darnach  Ist  rla.s  Pnrtrait  Karls  V,  kcfue  OrifHTial.Tiifimhnie,  sontlprn  eine 
Wiedergabc  nach  einem  anderweitigen  Bildnisse,  das  Baldung  irgendwo 
im  Öeeidit  kam,  ist  ferner  da«  Bildnfa»  des  Harkgiafen  vwn  Bade».  »H 
der  Schrift:  1512  ..  .  Margrave  Bemhart  zu  Baden  —  Cbrbttopb  I.  von 
Baden  (1453 — 1527j  u.  w.  lTnti>r  den  Skizzrti  iH'iMMi  ^ih•h  mehrere  den  bes- 
sern altdeutüchen  ihrer  Art  an  die  Seite  stellen;  so  eintacli  auscheineod 
die  Mitte),  —  «o  weich,  so  treffend  oder  sehSn  kommt  der  Gegenntand  her- 
aus. Das  gilt  nidit  nur  von  dem  trcfflic  lK  n  Bruslbildc  h.  Jungfratt 
Taf.  18,  df'SHeii  verscliwiiulende  Zdge  in  der  Photographie  kräftiger  her- 
aiuigebracbt  sind,  v.a  gilt  sogar  vou  d«ti  Pflanzen  und  Burgenansichten. 
INe  VerOflbntKchnng  der  letiteren  dient  (8.  19)  vielleicht  snr  Entsehct* 
dung  der  Frage,  ob  gewisse  Zeichnungen  des  Kupfersticb-Cabinets  in 
Berlin  für  Dürrr  oder  für  Baldnns"  oder  für  keinen  von  bei<l<T)  in  Ap- 
spruch  zu  nehmen  sind.  Duss  Weiusberg  den  für  die  jetxigc  iiuine  so 
diaraktcriatiacben  Bundibunn  vermissen  inast,  hat  mit  Grand  der  Vw* 
muthnng  Raum  gegeben,  er  sei  erst  eine  Zutliat  nach  der  Zerstörung  von 
1504,  also  das  Blatt  Baldnngs  vor  derselben  hergestellt.  Sicher  setzt 
man  für  dies  mit  dem  Herausgeber  eine  spätere  Zeit  au,  aUi  1505;  denn 
im  Dnrebschnitte  kommen  sdiwere  Rnndtbfinne  als  Rundete  in  Denlseh'- 
land  erst  mit  Dürers  Underrieht  von  Befe>li^'^iin<,'  der  StäUlt,  Sehlohs 
nnd  Flecken  1527  in  Aufnahme.  (ZeitMcbrift  {.  Bild.  Kunst  X,  b7.)  Die 
gansc  PnbUkatlon  wird  nicht  nur  den  Knnst-  und  GeacMehtafinseliem 
willkommen,  soadem  mit  manchen  Btttiern  aneh  den  Knnst-  nnd  SEelehen* 
!"ehnleT)  von  Nutzen  sein.  Für  ähnliche  Ausgaben  miJchte  ich  eins,  was 
hier  vei-misst  wird,  empfehlen,  nämlich  von  der  BlntV  oder  Bildgrösse 
des  Originals  irgendwo  die  Uaaaae  awnizeigen  md  «war  deshalb,  weil 
dieeelben  In  der  Photographl«  leicht  abweichen.  Nordhoff. 
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III.  Miscellen. 


1.  T)fr  L  «  r  f  n  l  (*  in  pf  1  /.  u  Breidweilcr.  Das  fifenanntB 
Dftrfcht-n  liegt  in  di  r  Nah«  von  Mi  hlcrnnr!!.  Ini  ,?i)hr<'  wtirrlfii  dort 
»U«  Fuudameute  blottsgeleift,  w«'lche  der  IHHH  versstorbciie  Douicapitular 
Joh.  Engtini^,  dcrPrNitld«i)t  der  tiistorisrhen  Sektion  dct»  GromlwraogL  In* 
ütltuto  so  Lnzeinbii rg,  hIk  zu  einem  nfTontlii-hm  Larariuni  gehörig  crkftllllte 
und  zwar  aus  <lein  4.  JahrhiituJcrt ;  Publieatlotis  de  {'Institut  de  Tjuxeni- 
boarg.  XL.  Die  Kapelle  befand  sieh  auf  einem  Kreuzwe-g,  Kp&ter  baute 
man  eine,  unterdeasen  verachwiindene  ehrtRtliche  Kapells  danraf,  die  ifeh 
von  anderen  ehristlithen  Ctebituden  jener  Geg«>nd  nierklieh  dadurch  xm- 
tersdiied,  da«s  nie,  dem  Orijndriss  dr  s  hi'i(lTn'«eben  Larenfeinpelft  folgend, 
»liclit  diu  rituale  lUehtung,  nat-li  der  der  Altnr  gegen  Osten  steht,  aut^wies. 
An  Bildsteinen  wurden  geftinden:  eine  Omppe  ndt  den  Bfitten  von 
Mercur  und  der  Nymphe  Lara,  ein  Relief  der  l'roscrpina  und  ein  , wan- 
dernder Lnr"  ruft  einer  vor  diesem  opfernden  TtTson.  Dieser  Lar  ist 
boudvr  Zh  eitel  die  Uauptgotthelt  der  hier  be»tAndenen  Ueideukapelic  ge- 
wesen. Herl.  Phllol.  Wocbeniichrift  1B89  Nr.  44. 

2.  Boppard.  Bei  Kestaurationsarbeiten,  weletie  in  diesem  Herbtste. 
m  Boppard  in  dem  Chore  der  Pftorldrebe  aiMgvfahrt  worden,  wiird«a 
mehrere  rfimlsche  Ziegel  im  Mauerwerk  eines  Seitenbogens  gefüuden  und 
mtsgebrnehen.  Diefk-lhcii  hiitu  ii  die  gleiehe  Vorm  wie  diejenigen,  welche 
vor  längerer  Zeit  im  Mauerwerk  des  Uauptaltars  derselben  Kirche  ge- 
ftindem  worden'  atnd.  Anch  binsiclitlieh  der  auf  ilinen  eingegrabenen  In« 
«chrift :  LEG  •  IIXX  stimmen  sie  mit  den  früher  gefundenen,  welche 
Lorsch  zuerst  nach  Abschriflon  des  Baumeisters  von  Lassnulx  und 
deä  Gymnasialdircktori«  Dronkc  Teröfientlicht  hat  (Ccntralinuseum  rheinl. 
Tnadw.  in,  99  Tgl.  C.  I.  Rhen.  71^  fiberein.  Wohin  dieselben  gdcommen 
flfnd,  vermag  leb  nieht  an  tagen. 

Bonn.  Josef  Klein. 

8.  Kttln.  RSmiflcbe  OlaHgvtfllHe  ndt  Iniwhrlft  oder  Kamen  dea 

Fabrikanten  sind  bekanntlich  in  unserem  Rhcinlandc  eine  nicht  selir 
häufige  Erecbeinung.  So  mag  denn  eine  kurxe  Nachricht  über  eiu  bol- 
ehea  Geflim  nieht  ohne  Interefwe  aeln,  denen  KenntnlM  Ich  der  freond- 
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Wthm  JOttiieUung  eine«  B«k«nDton  verdanke.  Dm  SMck-iat  «ngeblicb 
vor  einigen  Jehren  In  KOln  geftinden  worden  und  soll  nach  den  Au- 

landp  verkmift  worden  >t<'in.  N'ielicioht  veraiilasHt  diese  Notiz  den  jetzi- 
gen Beititiecr,  Näheres  über  du»»ulbe  %u  veröffenUichen,  xumal  ich  über 
dl«  Form  und  die  B«ütehafn»nhf>it  des  Gefitose»  lücht  genauer  unterrichtet 
bin.  Indessen  nach  der  Zeiclnuni^,  welche  mir  vom  Boden  desHelbeu 
vorliegt,  .scheint  es  eine  »echH«eiti)?e  Flasche  •rcwesen  z>i  sein.  Im  Boden 
befindet  tueh,  was  dein  Stück  «ine  besondere  Bedeutung  verleiht,  die  hart 
«m  Bande  der  Meli«  Seiten  Mnlanfende  Innehrift: 

ATT.I.Ä.N.V.SF- 

Die  beiden  Punkte  nach  S  und  F  aind  etHrker  nnd  grSiser  gvbildet  als  die 

die  iibrijfeii  lUu-hKtabeu  trennenden  Punkte.  Es  ist  alsn  der  Stempel  defl 
KabrikAiiten  Attianu»  t\ecit).  Derselbe  begegnet  uns  hier  nieiuea  Wie- 
aens  siiiu  mfenMaic;  wtmigstena  fehlt  er  in  dem  von  Froehner  in  «ei- 
ner Momenelnture  de«  verrien  grecs  et  romaln«.  Le  Peeqi  1879.  9.  ge« 
gebenen  VerKeichni««. 

Bonn.  JoMef  Klein. 

4.  Köln.  In»  vergim freuen  Sonnncr  sind  zu  Köln  in  der  Nenwtadt 
niclit  weit  von  dvx  Stelle,  an  welcher  die  vor  «inigen  Jahren  von  mir  be- 
schriebenen Thonwaarmfabrilcen  mit  Breunöfen  it.  «.  v.  aufj^deckt  wor- 
den sind  ^Jahrb.  LXXIX  S.  118  ft),  bei  Erdarbeite»,  nbermal»  eine  be- 
trMchtliehe  Anzahl  Terrnrntten  nii»  weissem,  fein  geschleiimitoni  und  v.ii 
voUkoiiuueu  gebranntem  l'hou  zum  Vori»dlieiu  gekommen.  i>a«  Meiste 
davon  war  in  Scherben  serHcbbigen.  Die  wenigen  gmt  erludtenen  Stildie 
von  Figuren  »ind  alHbaUl  nach  dem  Funde  nach  den  versclkiedeiisten 
Richtunjiri  n  hin  ^  ."r^clilciulcrt  worden.  Nur  eines,  welches  iu  Privatbe- 
sitz nach  Köln  gelangt  ist,  kann  ich  hier  näher  besehreibeu.  Eb  »teilt 
eine  auf  einem  SoRsel  mit  hoher  Rttckenlehne  ohne  Seitenlehnen  «ttsunde 
weibliche  GcÄtalt  dar,  deren  Ifiuu  trisiir  einen  hohen  Aufbau  aufweist. 
Bekleidet  ist  dieselbe  mit  einem  laitem  l  iehen  jurniteliirti^fon  Oberj^^ewftnde, 
welches  deu  Hahi  und  den  mitilereu  Theil  der  Brust  entblösst  lAsst  und 
•nf  4w  Milte  der  Bntst  dvreh  dne  ninde  «eheibcnfSmüge  Spange  nn- 
«amiuev^lialten  ^\rd.  D^s  Gewand  reicht  bte  zu  deu  Füssen  herab, 
welche  uuter  demstilbea  her«u.-.konimen  Anf  dem  .Schoos»»  hält  die  Figur 
mit  ihren  Uäudeu  oiuo  Schüssel  oder  Körbchen  mit  runden  Früchten. 
Sie  i«t  elro  su  der  groBsen  Zahl  von  Gtfttwilguren  su  aUiIen,  welehe  maa 
sich  gewöhnt  hat,  als  mütterliche  Schutzgottheiten  zu  bezeichnen,  obglebdl 
diejie  Ansicht  in  allerueue^ter  Zeit  von  M.  Ihm  in  din.<:<'n  JahrbUchent 
LXXXIII  S.  53  mit  grosser  Entschieden liuit  bekämpti  worden  ist. 

Wu  tuuerar  Thonflgnr  eine  besondere  Bedentvng  verleiht»  iit  der 
Umstand,  dass  sie  auch  noch  mit  einem  Fnbrikstompel  verseben  ist  Auf 
der  glatten  Kiickaeite  des  Seseel«  findet  sicli  nAnilicb  iu  9ttcli«uben,  deren 
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UUeeHen. 


Chundcter  steh  Mlir  d«r  Undidsehrift  n«fiett^  die  ror  dm  BrMid»  itt  die 
noch  wefche  Thonnuwi«  «ingejrmrK  i>>  Tnschiin; 

V  R  S 

I  0  F 

Also:  Ursio  f(ci-it).  Uraio  iat  aUt  Vertertigcr  von  Lampen  und  Qeflchir« 
ren  von  Thon  uns  Mhon  bekennt.  VgL  Schuermans,  St^ei  flgullne 

n.  5938.  Dass  Trsiri  aIkt  auch  xU-h  in  i1<t  l^ildncrni  von  Fipin(*n  vor- 
sucht hat,  du»  ist  dos  Neue,  wa«  wir  durch  unsere  Kühicr  Terrncottti 
lernen. 

Bonn.  JoHef  Klein. 

5.  K  Öl  II.   F  u  n  d  c  i  n  e  r  A  |>  i  .s  -  S  t  a  t  u «'  1 1 1>.  Durch  liie  Freuud- 
liehkeit  des  Herrn  Prot  Klein  Irin  ich  ilannf  «uftnerkBrnn  geniecht  wot" 

dein,  da8H  iin  Herbste  1889  in  Köln  am  „Weissen  Hause^  nebon  wt-rthlosen 
römischen  Thnnsnclicn  eine  Apis-Stntncttr  rntritn  kt  worden  Ui.  I>i«?jfellic 
ähnelt  im  GrnsHen  und  Ganzen  dem  in  dem  Hoiiuer  Provinzialmuitcum 
beflndHcfaen,  vermvthMch  irlc^iehralls  aus  Köln  »teninienden  Stttek  (Jahrb. 
88.  8.  122  ff.),  bietet  aber  aiuli  ni.inclie  kleinere  Abweiehunffen  dar.  Die 
Körperböhe  betrttfrf  r>..3em,  die  Höhe  bis  zur  Sonni-n^tlifitn'  auf  dem  Kopfe 
itciii,  die  KörperUlnge  10  cm,  die  Länge  des  Poxtamenten  H,2  cm,  desnen 
Breite  Sem,  deM«n  Höhe  1,1  m.  Die  ganze  Ai4>eit  ist  fn  Bronxe  ansg»- 
fiihrt,  »ie  zeipt  den  durchntiK  nntnraÜHtisrh  ^jebildeteu,  als  Stier  deutlieh 
eharakterifirten  Apis  in  nehreitender  Sfcllnii^r.  Zwi'^flien  den  Hönieni, 
die  über  den  langen,  abntehenden  Ohren  ang^ebraciit  sind,  befludet  »ich 
die  Sonnenseheibe  und  vom  an  dieser  die  Uraensschlange,  das  Symbol 
könlg^lither  Mjulit.  Da^  ;>:tnze  «teht  «nf  einem  rcchterki{»on  Postament, 
welches  man  vermittelst  zMeicr  Bronzezapfen,  die  an  ihm  links  vom  und 
rechts  binteu  angebracht  tdnd  —  ersterer  ist  scur  Hilfte  abgebrochen  — 
auf  einer  Untertage  befestigen  konnte.  Von  den  Venterungen,  die  sieh 
am  I.e'ihf  des  Ajms  zu  finden  pfle;,-i'n,  i>t  Huf  der  linken  Seite  ein  Uelter- 
rcst  der  Satteldecke,  und  dahinter  der  Flüg'el  eines  Vogel»  erkennbar, 
das  ftbrige  vlrd  dnrch  die  ziemlich  starke  Patina  verdeckt.  Die  Aihdt 
d«a  Stieret  «eigt,  dass  dendbe  nnsweffelhaft  originaligjpttsehe  Arbelt 
Ist;  er  Ist  jedenfalls  für  den  Tsi^dienst  nneh  OeniKinien  irelirfielit  wnrdcii- 
An  und  für  sich  hat  der  ApiH  mit  diesem  Nichts  zu  thnn.  Derselbe  ist 
hAamflidi  die  Incorporatton  des  Gottes  Plah  von  Memphis,  die  dort  in  dem 
grMsen  Tempel  gefüttert  und  angebetet  wurde  und  nach  Ihrem  Tode  üelerlidi 
einbalsamirt  in  den  Apisj^Hiften  ihre  lef/te  Ruhestätte  fand.  Der  iinnterb- 
Hche  Theil  des  Tbieres,  sein  Osiris,  ging  dann  geradeso  wie  der  unsterb- 
Itdie  Thell  des  Menschen  an  den  QSttem  ein,  wo  er  als  Osiris-Apls  «In 
ewiges  Da!<ein  fühirte.  Ans  dieser  Bezeichnung  ist  ianflich,  wie  sclion 
die  KirelieiivHter  wursten,  der  griechische  Seraprs  entstfuiden,  dieser 
selbst  aber  war  ein  ganz  anderer  Gott.   Während  der  lebende  Apis  fast 
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)nh-  riir  fli'ii  Oan  von  Menipliis  besondere  Bedentung  TjesasB,  de«  tmltea 
aussfriinl))  dieses  überimapt  nicht  {^ed&cht  wii*d,  ist  Scrapls  der  Gott  de» 
AUS.  ,Die  himmlteebe  Welt  ist  mein  Haupt,  das  Heer  mein  Letl),  Üb 
Erde  meine  Füsse,  meine  Ohren  befinden  sieh  inderLvft,  mein  letichten- 
des  Auge  ist  der  strnhlende  (ilanK  der  Sonne",  80II  er  von  sich  Hclbüt 
gesagt  haben  (Macrob.  Sat.  I.  '20).  Kr  ist  der  Ktiuig  der  Schöpfting,  die 
«r  iwdi  aeiner  ttefen  Weisheit  regiert,  er  kann  Wunder  tbun,  kann  Tod!« 
erweciccn,  den  Matrosen  auf  offener  See  friKches  Wasser  verschaffen  (Ari- 
»tide«  p.  öl,  55),  giebt  im  Traunie  Ileihnittel  tmd  beftlhigt  gelegentlich 
andere,  wie  z.  B.  den  Kaiser  Vc^pasia»,  Heilungen  von  Blinden  und  Lah- 
men XU  Tollideheji.  Diette  Macht  aber  ist  nnbcnelirNnkt,  tH»  ist  nicht  wie 
f1;p  (\c<  iS^rynHsrlH  ii  Hrittcs  an  oinrii  Ort  gebunden,  Hie  kann  in  der  gun- 
zea  Weit  ausgeübt  werden,  und  dabei  steht  er  noch  Uber  lai«.  Als  Lnciutf 
in  den  Metamorphosen  das  Apulejus,  einer  viMrtreffllehen  Quelle  fttr  «Iba  Iria» 
kult,  Mxm  Anhinger  der  ägyp^lmhen  GStter  wird,  da  wird  er  uttemit  rin- 

t^'ew-eiht  in  die  Mysterien  der  Isi---,  dniin  in  die  de-s  0<<iris  und  zur  Kröiinjijr 
des  Ganzcu  iu  die  uUchtlichcn  Orgien  des  Serapis,  die  demnach  den  Höhe- 
punkt des  ganzen  GUaubens  In  sich  entbleiten. 

Der  alte  SUergott  Ist  hier  ganz  vergessen,  ihm  kSnlien  denniack 
auch  die  im  Alieiulinnde  entdeckten  Aiii-^  (Statuetten  niclrt  geweiht  gewc 
sen  »ein,  ebenso  wenig  köuueu  dieHclhen  j^ynibolischc  Opfergaben  dar- 
stellen. Zwar  wurden  bei  den  Serapisfeeten  l>chBen  geopfert  (s.  B.  *&  t. 
O.  2416b),  aber  nur  thatÄHchürli  \ 01  lumdene  Tbierc  und  hHttc  man  zu 
einem  altHgyptischen  Mittel  irt'^ri  itVen  und  um  die  Kosten  fiir  die  Opfer 
»u  verringern,  dieselbeu  nur  iu  8chcinbilderu  dArgeliraehi,  »0  lifttt«  mau 
letster«,  wie  die  Aegjrpter,  aus  Stein,  Thon  oder  Brod  gefertigt,  aber 
nidit  aus  Bronvce,  und  ihnen  ancli  die.  Oestnlt  des  fipfertliieres  n)it  zu- 
sammengebundenen Beinen  gegeben  und  niclit  die  den  frei  rlabtiischrei- 
tenUen  Apis.  Man  hat  die»e  Stücke  offenbar  um*  mitgebracht  und  auf- 
geetellt,  um  dem  gansen  Kutte  etaim  mehr  Mgyptisehett,  fremdartigem 
Charakter  zu  geben;  strebte  doch  der  rümische  Isisdienit  in  allem  und 
jedem  danach,  durch  Sonderbarkeit  und  l'racbtentwiekelnng  hei  dem  V^olke 
Kindruck  zu  machen.  Htatuen,  Hüsten,  Altäre,  Vaseu  in  Silber,  allerhaud 
Kultgegeasttndei,  Kleider,  Diademe,  Halsketten,  Ringe  für  die  Oiuen; 
Beine,  Arme,  den  kleinen,  vierten  und  Mitteltinger  und  Ähnliches  wurden 
vou  den  Olftubigen  gestiftet  (C.  I.  L.  II.  3386;  Bull.  deU*  Itist.  di  corr. 
areh.  dt  Roma.  1871  p.  im  Tempel  vou  den  »og.  Stolisten  aufbewahrt 
und  bei  tartHdiett  Gelegenhelten  «ind  PmeMlonen  Öffentlich  gelwlgt  In 
den  Kreis  dieser  PrunkgegenstAtide  bat  demnach  euch  dek-  KShter  Apli 
gehart. 

8e  wenig  aneh  im  Einzelnen  von  dem  ägyptischett  EuKe  in  de« 
Biirinlanden  1)eiEaont  Ist  und  so  unsicher  auch  -der  Fnmtort  nanefier'an^ 
geblldi  In  denselben  entdeiekler  Sgyptischen  GegensMnde  Min'ueg,  seht 
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BMtalitti  -steht  alcbar.  IM«  in  KShi  renii«n«ri  «nldeekte  Statm  der  T«fai 
(J«hrb.  76  S.  31  fT.)  bKweiHl,  dass  Iiirr  viuo  Kapelle  der  Gfittit)  Htund, 
AltJlrc  derselben  uiul  des  SeiHiiis  siiifl  :m  veiseliifdonen  Orton  «nsgr.trra'jeii 
wonlen  und  der  in  Köln  {jeluudene  Gralititein  des  in  der  Flotte  dienen- 
den Honu,  de«  Sohnes  des  P»b«k  zeigte  dMs  aogat  Aegypter  in  diceen 
Gej^uden  lebten,  die  jedenfalls  ihre  lieiuiischen  Götter  mitgebracht  haben 
werden.  Bis  in  späte  Zeit  hinein  standen  dienelhen  in  Khren;  noeh  Clino- 
domaritiü,  der  nllcmniiitHiiie  Gegner  JuliaiiK,  Htm»  »ich  nach  einer  nicht 
ntiw»nventehenden  AndentvnirAninitanfl  (16.19.S5)  in  ihre  Myntnrivn  ein- 
führen und  änderte  den  Nnnien  seines  eigenen  Sohnes  nach  dein  nenen 
Gott«  in  Serapion  um.  Die  Bedeutung  des  Beslclien.s  de«  Isindienstes  an 
einem  Orte  ist  über  eiue  ziemlich  weilgcbeudc,  da  de-sstcu  Anhttuger  nicht 
nur  eine  relifiöHe,  «ondern  »ueh  eine  politiKche  Oeneweiwichafk  su  bilden 
«rlUMlen. 

Anfangs  war  der  Kult  der  Isis  nusHerhalb  des  Niltlialcs  ein  priv  ater 
gewesen,  der  unter  dej*  Aul'slelit  der  Bebttrde  von  diesem  oder  jenem 
Bürger  «naigettbt  ward.  In  Same«  beiapieisweiBe  oinastc  der  Islspriester 
für  jede  ProzP'^sion.  die  er  vomehinon  wollte,  eine  obri;rkf'itlii'Ii('  Krliuib- 
ni«8  sich  Hiwwirkeu  ^BuU.  de  Corr.  )>dl.  1S81  p.  4bi),  au  anderen  Orten 
wadiaelto  daa  'Piloaterthwn  monntUeh  swieelien  dm  JSngeweihten,  wie 
auch  schon  im  alten  Aegypten  die  Einrichtung  bestand,  dass  angcj^eheuere 
MJtTiner,  um  ihrer  Frnnnnigkeit  Ausdrnek  zu  geben,  je  einen  Monat  Tem- 
peidieuHt«  Terricbtcten.  Bald  änderten  »dch  jedoch  die  Eiurichtungen  im 
Utsknlte.  An  Stelle  der  Oelegenheitapriester  traten  berttftmttMüge,  die 
steh  vom  übrigen  Volke  loalösteu,  im  oder  beim  Tempel  wolinten  Und  nur 
iu  besomler  Tnu  ht  mit  geschorenem  Kopfe,  in  einem  I,<>inevinulgewaud 
u.  s.  f.  in  der  OeCTentliclikeit  sidi  zeigten.  Und  wie  die  i^riestcr  sich  ab- 
sonderten, so  thaten  es  auch  bald  ihre  Anhänger.  Zwar  hat  es  keine 
OrganiHation  derselben  gegeben,  die  das  ganze  Reick  nmlhwitei  aber  in 
jedem  Orte  -finnit-n  sie  7A\  einander  in  naben  Beziehungen,  so  dass  die- 
selben beispielnweise  in  I'ompeji  als  Genoü^eiuicbatt  bei  den  Wahlen  einen 
CamUdaten  empfUdea  (a  I.  L.  IV.  78T,  lOtl). 

Dies«  Neigung,  einen  gejichlossenen  Kreis  su  bilden,  war  es  wohl 
vor  Allem,  die  den  römischen  Senat,  der  son-t  sehr  toh  i  nnt  M-ar,  bewog 
sieb  mit  aller  Kraft  dem  Eindringen  der  Ägyptischen  Götter  nach  Uom 
an  widersetoen.  Allein  bei  den  wachsenden  Besiehungen  twisdten  Oed« 
dent  und  Orient,  bei  der  steigenden  Neigung  zu  mystischen  Kulten,  die 
sieh  in  der  Kafserzeit  entwickelte,  war  die»  auf  die  Dauer  nicht  möglich. 
Tiber  versuchte  noch  mit  Strenge  vorscugebeu,Caligula  gestattete  den 
Kult,  Hadrian,  der  den  Versneh  machte,  ans  dem  national  rdmisclien 
Kaiserthume  ein  internationalen  zu  machen,  erbaute  den  ägyptischen 
Göttern  in  Tibur  ein  Asyl,  und  Commodus  nahm  persönlich  mit  rasir- 
tem  Kopfe,  das  Bild  des  Auubiü  im  Arme  au  den  Prozessionen  Tiieil, 
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ähnlich  wie  C«r«e«UA  Mysterien  nüt  besonderom  Pompe  Merl«.  Man 
hat  In  4iMeii  Handlung«!!  d«r  lektten  Kaiser  oft  Anaflttsae  ihrer  irrslnni- 

;reii  NfipTinßren  sclirn  wollen,  rü-liti;r*M'  ist  ps  woh),  »In^is  sir  mis  lUToch- 
uang  HO  verfahren.  Da«  Aiuuheu  der  alexandriuischeu  GotUiciten  war 
fltindig  gewachsen,  der  Kreta  ihrer  Anhinger  hatte  sich  vei^Qweri  tind 
damit  auch  Ihr  ElnfluM;  das  beste  Mttel  um  Ihn  der  Krone  dienatbar  au 
uiaclieii,  war  wrini  der  TrU^vr  d(Tselb«'U  selbst  in  die  fienossenschaft 
eintrat  und  8o  juder  OppoHition  die  Spitse  abbraich.  So  ward  der  Isi»- 
kiilt  au  einem  Wrarkaouge  de*  Kaliwrtfauma  und  diea  eirklirt  den  Nach- 
druck,' mit  dein  ihm  andere  RcIigiousgenofuwiwrhAfren  entgegentraten, 
er  war  für  sie  niofit  imr  fln  religiöser,  sondern  auch  ein  politischer 
(icgrner.  In  letzterem  aber,  in  seiner  politiw-'hen  Bedcutmi|;  liegt  der 
Haufitgrund,  aus  dem  m  fUr  hiatMiache  Zwecke  wichtig  int,  Mine  Ver- 
breitung test/AWtellen;  WO  er  auftritt,  da  kann  man  versirhert  »ein,  dan« 
er  bald  l  itir  Parti  i  liintor  fieb  hjitfe,  die  in  stHdtiHeben  und  nueh  WOhl 
)u  Mligomeinen  Angelegenheiten  enu^  liolle  gespielt  haben  wird. 

A.  W  i  e  d  e  m  a  II  n. 

6.  D  II  i-ii  III  i  s  (■  Ii  c  F  1  .1  II  k  r  t  n.  M.  Man  hatte  vor  eii^yer 
Zeit  an  «ler  Nordgrenzo  der  Stadt,  nn  der  £It>eheuheiiuer  Landütras*ie  bei 
AvMchaehtnngMurbeiton  wnen  nnii  dem  S.  Jahrhundert  rtammenden  rSrol* 
.sehen  Steinsarg  gefUnden,  legte  aber  d«>m  Funde  keine  besondere  Wieb- 
tigkeit  bej,  da  er  n«r  den  Schlus»  auf  ein  Cfrab,  nicht  auf  eine  Nieder- 
lai>6uug  zuliej«».  Kürzlich  wurden  neue  Funde  geiuaclit,  über  die  Dr. 
A.  Hammerau  im  Verein  für  Oeechiclite  und  Alterthnmekunde  am 
13.  Januar  berichtet  hat.  F^h  wurden  Ix'i  den  wilhrend  de»  vorigen 
Herb.stes  vorgeuomnienen  CanHliHationsrtrlx'itcii  im  illte.sten  Theile  Frank- 
furts rüuüüuhe  Spuren  gefunden,  durch  w«-lciie  die  bisherige  Auäicht,  ub 
ob  die  Vlteete  Befltedelung  de«  hiesigen  Pialzea  au»  frinkiseher  3Mt 
Ktannne,  vollstUndig  über  den  Hauten  geworfen  wird.  Zunftchist  entdeckte 
man  Finde  (Ictober  in  der  vom  Domhiigel  herabführenden  HöllgnH.>ie  4— Bm 
unter  dem  Pflaüter  eine  Senkgrube,  welche  allerhand  üebcrreste^röniischer 
Abkunft  enthielt,  OlaMtttekehen,  Qeflteneherben,  Henkel  und  BMln  von 
Ainphoren,  auch  einen  mit  Stemiiel,  Zie^rct,  llypokniistcni/tattcn  \\.  \v. 
Man  konnte  jedoch  immer  noch  zwcifelbatt  sein,  ob  diese  Trümmer  nicht 
etwa  mit  anderem  Bauaehult  aus  der  benachbarten  Rdmerstadt  bebn 
Jetaigen  Dorfe  Heddernheim  hierhergekommen  seien.  Aber  am  &  Novem« 
ber  stiess  mau  nicht  weit  davot)  in  fler  Tinfe  von  in  auf  die  Sohle 
eines  gemauerten  CauaJs,  dcäscu  fcüt  in  Beton  liegende  und  gestempelte 
Platten  den  «uumatösslidien  Bowel»  lieferten,  dass  die  BOmer  Uer  in  der 
aweiton  Hälfte  des  ersten  naehehristllehen  Jalirhnnderts  ein  Bauwerk  an- 
gelegt li.ibt  n.  Zu  jenem  früher  erwähnten  Ziege!  mit  dem  Sempel  LEG 
Xllil  t)iu(l   iiUmlich  noulj   MTscbiedene  andere  gekommen,  welche  den 
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8lemp«I  deraoHwn  Legion  tbeib  mit  Ihefli  dUo»  d«n  Zuiiate  O.  M.  V. 

(Oeniiun  Martin  Vii-trix)  ciithnltoii,  welchen  «las  Kc^cinieiit  seit  «i-infr 
KUckkelir  aus  üeiii  brittinniHchen  Fcldzujf  im  Jahr«  70  führte.  Da  nn- 
4erer»uitM  die  14.  Legion  uiir  bi$  zum  JuUre  89  am  lilieiii  »taud  und  diuiu 
UMh  der  Donau  abrilckte,  m  mwu  der  Canal,  demen  Seitenmiraem  ana- 
grk'broclifn  sind  ninl  der  in  Anlage  und  Ciri">.s,»i<»nverhiiltniH«on  viilliff  mit 
den  CanHicn  im  ßoiuici-  ilouierkaKtell  übereinstinunt.  zwiNihen  den  Jah- 
ren 70— gebaut  worden  »ein.  Kr  «nr  unstreitig  eine  nadi  dem  Main 
führend«  Eniwamenmeiianlage,  deren  Mflndunjr  *n  der  »og;  Schmtdtetnbe 

zu  siiclicn  Nt.  und  dn  er  vnii  SotilnlfMi  prlimit  >a  iiidi'.  -o  >;cliöi'to  vr  zn 
eiitcm  uiilitUriscIitin  Hatiwerk.  Man  bat  aino  an  ein  röuiiüchc»  Ku«t«U  auf 
dem  «trategledi  viehtigen  Uügot  oberhalb  der  Uainflirt  tu  denken,  anf 
der  Stelle,  wo  Jetit  der  PTarrthnmi  steht  und  früher  das  lUteste  Rathhana 
von  Frankfurt  «taud.  Von  hier  führt  cht  Sfrassenzug  in  grader  l\ir>itung 
westlich  KU  dem  Dorfe  Nied,  wo  an  der  Kiumüuduug  der  NiddA  ebeufaUfl 
dn  Kartell  lag,  und  da  kttrsKch  auch  in  Kessebtadt  bei  Hanau,  also  8st- 
lich  von  hier,  die  Spuren  eines  grossen  (400  in  im  (levierj  mesKendon) 
Römerkast*"!!?'  t  ntilt  rkt  wnrrlen,  so  habcti  ^^  ir  t  iuc  ^  nn  Mainz  bis  Hnnnu 
fortlaufende  Linie  von  ÜetestiguugKwerken  am  Main.  Alle  litauuuen  aus 
d«r  Zeit  vor  Erriditung  des  Grenswalls  (UnieH),  welche  unter  DomiHaa 
erfolgte,  und  wurden  spMter  entl)ehrlit  h,  da  der  Grenxwall  die  Orenie 
weiter  naeli  Nni  rli  ti  hin,  vom  Main  bis  zum  Taunus,  vorschob.  DaraUH 
erklärt  »icli,  «tass  vom  Frankfurter  Kahtoll  die  Spuren  und  M^lbHt  die 
Ueberlieferung  rerloren  ging.  Die  Niederlassung  der  Franken  eifolgte 
dann  ganz  in  der  Nähe  der  Terlassraen  Rönierbauten,  aber  nicht  auf  der 
Anlibhe,  sondern  in  der  Flussniederung  bei  der  Furt,  an  der  .Stelle  des 
jetzigen  Saalliote»,  weieher  noch  bauliche  Ueberrestc  ans  fräukiHcher  Zeit 
aufweist,  während  die  BegräbniesstHtte  der  Franken  auf  dem  Boden  des 
«nstigen  Main-Neekarbahnhofs  sich  befand. 

Köln.  Zeitung  vom  14.  Novemb.  1689  1  und  vom  16.  Jan.  1Ö80  II. 

7.  Zu  den  tversheimer  Inschriften  in  Jahrb.  L./LL  Eine 

von  mir  vorgenommene  Revision  der  an  der  angeführten  Stelle  von 
Fl f  n d  <•  11  h  (■  r p  xuerst  bekannt  gemachten  InHchrift^ni  lint  mehrfache 
Abweichungen  und  Bericbtigungeu  ergeben,  welche  icli  hier  nützutheiica 
mir  erbube.  Zunächst  ist  su  bemerken,  dass  slmmtildie  Inaehriftsteine 
aU8  rothem  leicht  der  Verwitterung  auHgcxczten  Sand^itein  bestehen,  wes- 
halb die  Schriftzüge  otellenweiHe  faBt  biH  zur  UnleKerlicbkcit  zerstört  Hiud. 

8.  184  Nr.  1  ist  eine  Votivara,  an  der  rechten  Seite  vom  Beschauer 
und  unten  verstttramelt  Da  die  Ifickenhafte  Seite  heute  ebenso  glatt  bo- 
haucn  ist  wie  die  linke,  80  scheint  die,  Ära  htlion  früher  tiiim-i1  dnrch 
glattes  Abbauen  der  Seitenflächen  mv  Vervsenduug  als  Werkstein  her- 
gerichtet worden  zu  sein.  Oberhalb  der  InHchrifttläcbe  lief  rings  hemm 
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ein  vorspringendes  jetzt  gröHstentheils  abgebrochenes  Gesims.  Der  St«in 
ist  J«tst  4S  cm  hoch,  87  cm  brett  nnd  IS  em  tief.  Die  Schrift  ist  im  V«r- 

hftltnifl«  zn  derjenigen  der  übrigen  in  Iversheim  gcfnndenen  Inschrift«» 
obcrflnrhlich  und  nirlif  überall  r(»ir<»lniÄ8.Hig  eingohamm.  Bei  einzelnen 
BnchHtaben,  nnm^ntlich  denjenigen  mit  runden  Zügen  ist  der  Meissel  dem 
Stdnraets  rteUenwelse  «mgeapntngen.  Ueber  dem  Oeslras  ist  irieht  bloM 
von  dem  Zeichen  I,  wie  Frendenberg  angiebt,  der  untere  Theil  der 
Hasta,  sondern  auch  nocij  N  g"»'!  'md  nach  ihm  der  Rest  eines  vertikalen 
Striches  deutlich  erhalten,  wodiuch  Freudenbergs  Ei'gäuzung  |N 
H(ononnn)  [Xemvü)  CKIvtnae)  ihre  BeHtMtignngr  erfiilt.  —  Z.  3  schlnmiert 
der  er»t<'  Vcrtiralstrich  dfs  mit  L  li;rirten  H  '"'  Wnifc  H_V0ENAE  noch 
Hfhwarh  dnnh.  Am  Schlüsse  der  Zeiie  int  die  untere  HMlfte  de~s  S  noch 
ganz  deutlich  vorhanden,  mo  diuia  hier  «ehr  wohl  Sscruin  gestanden  haben 
kimn.  —  Z.  2  ifit  tm  Anttutg  der  Zeile  noch  die  gtiiuse  Rnndnnfr  de«  P 

»nf  dorn  Stpiiir  rrliallm.  --  7.  Imt  I  im  Wnrtf  «EVERI  reb('rl;tiifr<\  — 
Zi  4  wird  zu  Anlang  noch  ein  gan*  kleiner  Kcst  von  S  wchtbar.  —  Z.  8 
i«t  SU  Anfang  noch  schwach  der  obrae  TheU  einos  R  vorbaadeB,  eben  lO 
deniSch  dann  von  A  und  C  oder     dann  foli^en  EITING,  worin,  wie  «cbon 

F  r  c  u  d  e  n  Ii  <•  r  ■:■  riditifr  viTiimtlict  h;it,  dii-  nh^'ckiir/.tr  Phmsp  CVRff^Tii) 
AQENT(e)  und  der  Name  de«  mit  der  Setzung  der  Ära  betrauten  Beam- 
ten itedct. 

S.  186  Nr.  2  ist  ein  oben  ver«tttmmelter,  JeiRt  66  em  hoher,  99  om 

brrifor,  18  cm  tiotVi-  Votivalinr  nnf  rinntn  rinp-«hcntni  mr^iirin/rcTiden 
Sockel  von  7  cui  Höbe.  Von  der  über  der  Inschriit  ehemals  beflndiiehen 
DenCellung  dea  Genina,  der  in  einer  von  ^nlen  getragenen  Nisehe  ge- 
standen bat,  sind  die  Fftoe  denselben  nebst  den  Saulenbasen  noch  er* 
hnitrn.  Dnntntcr  niif  einer  vrm  eiiiiMii  hrcitcn  Hjuiflr  ntn^cbcncn  ver- 
tieften FIrtchc  die  Widmungsiiwchrift,  deren  Schriftzüge  in  den  letzten 
drei  Zeilen  forlBchreitend  klefner  werden.  Z.  1  steht  nach  QENIO  ^ 
Punkt,  der  Best  der  Zeile  i^t  verwittert.  —  Z.  2  VEXLLXlO  g«M  dett^ 
lieh,  wonach  dns  von  F  r  «•  u  d  v  n  h  v  i  :r  ii1)t'i-  die  Schreibunjr  dieser  Zeile 
Gesagte  su  berichtigeu  int.  —  Z.  4  habe  ich  das  zwischen  B  nnd  N  einge» 
sehrtebene  kleine  I  nfeht  anf  dem  Steine  entdedcen  fcOnnen.  —  Anf  den 
beiden  Schmalseiten  arabeskenartige  Verzierungen. 

S.  187  Nr  8.  Oben  ahrrcl)rochoner  Votivaltar  mit  vorRpriiifrondem 
Sockel,  38  cm  hoch,  48  cm  breit,  20cra  tief.  Auf  einer  von  mit  Schuppen- 
verdemngen  geschmHekten  SSnlen  elngefhsaten  vertieften  Fitehe  die 
oben  verstümmelte  Inschrift,  deren  Buchstaben  in  den  zwei  ersten  Zeilen 
■l^/,'-"!.  "'«'f  dritten  4  cTti.  in  der  vierten  S'/a  imd  in  der  letzten 
2Vt  cm  hoch  sind.  Z.  1  ist  vor  B  noch  der  untere  T heü  der  Hasta  von  I 
ganadentUcb  vorbanden;  dag^n  das  nach  Frendenbergs  Angabe  In 
das  V  eingeschriebene  I  habe  ich  nicht  erkennen  k^inneii;  dicsos  war  wahr- 
scheinlich mit  0  dorch  Ligatur  verbunden.  Wohl  aber  sind  in  der  vor 
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4er  jetzigen  mton  ZeQ«  nrsprünglicti  noch  beflndltchon  Z«lle  «nniitt«tbar 

ttbW  D  V  J<'i"  untere  Hnrixnntalstrich  cine.f»  L  oder  £  «owie  die  Bunen 
von  zwei  nnlie  bei  einnirdfi-  stclimdcii  Vertiknlsiridicn  noch  iikcunfiar. 
—  Z.  2  uut«ri>fhei<lu  Ich  auf  dem  Steine  noch  die  Heste  eines  S  vor  A  zu 
Anfkng  der  ZoUe.  Der  drittletzt«  Bticbitabe  de«  «r>tten  Worte«  int  dnrcb 
ein  Loch  im  Steine  TOrJoren  genangen.  S  am  Ende  de«  Wort^-s  bloHH 
in  »einen  unteren  Theilen  er!inlt*  ii.  F  r  e  u  d  e  n  b  e  r  s  Erjfknzunfr  dcs- 
tM>lben  durch  Aviiu«  »dieiut  nicher  zu  »ein.  —  I  iui  Worte  $IQ  Ut  kleiner 
•I«  die  nebenstehenden  Bueh»tAben.  —  Z.  3  «leJit  in  Wirklichkeit  auf  dem 
Steine  ^E,M^-  l^«"»*  ^f^"  Freude nberg  für  das  Zahlzeichen  I  ge- 
haltene Strich  ist  nicht«  andere»  al«  ein  nach  nuten  gekehrtes  Blatt  mit 
kräftigem  Stiel  ali>  Interpunktionszeichen.  Dadurch  erhalten  wir  dieselbe 
Besdchnnng  L(egio)  PCritnft)  lf(incrvie>.  wie  «ie  auch  anf  «inielnen  2SlegeJ- 
•tempeln  erscheint. 

Z  {  i>t  I  im  Worte  /TOl4*40>  ^'cnn  ich  uiicli  nicht  sehr  tilusclie, 
durch  \erlnugerung  des  mittleren  VertikalHtrichc4i  der  beiden  Ugirten  N 
angedeutet;  ebenso  ist  das  letite  0  in  diesem  Winrte  kleiner  als  die  Übri- 
gen Buchstaben.  Z.  5  steht  »iidicr  Mriss  77  vor  COS  auf  dem  Steine  und 
der  senkrechte  Strich,  welchen  F  r  e  u  d  e  n  b  e  r  g  vor  H  noch  hat  zu 
sehen  geglaubt,  scheint  mir  eine  zufttliige  Verletzung  des  Sieineü  sa  sein. 

Auf  der  Unken  Sehmalseite  vom  Beschauer  werden  die  Bebte  eines 
Thicrf's  mit  jt  drei  Zrhcii  ;un  Fu^so  siclitbar,  von  denen  das  linke  vor- 
gesetzt ial,  auf  der  rechten  Schuiabeito  die  iteste  zweier  über  ILreuz  ge- 
legter stabihnlicber  Gegenstände,  welche  in  der  Mitte  durch  einen  Kno- 
ten Kusammengeliatten  worden. 

S.  1W?  Nr.  4  iht  keine  eigentliche  Votivara,  wit»  Freuden- 
berg angiebt,  sondern  vielmehr  «ine  Tafel,  deren  von  hübücben 
Leistenrftndern  umgebene,  ilaeh  Tertiefte  Vorderflftche  nadi  Art  der 
taheUae  ansatae  gebildet  ist ;  jetKt  in  drei  grösseren  BmcliHtücken  vor- 
handen, zwi»chc  11  ilmien  jedoch  mehrere  kleinere  fi  lilen.  I>ie  In'<clu-ift 
ist  von  F  r  e  u  d  e  n  b  e  r  g  bis  auf  einige  Kleinigkeiten  richtig  wiedurge- 
gelien.  Z.  1  steht  nach  dessen  erste  HttUte  ausgebrochen  ist,  ein 
Punkt;  ilf-sgleichen  nach^,  in  dem  hier  ebenso  wie  in  der  2.  und  5.  Zeile 
die  (iflrni'  Seite  nach  links  ^■•■kt  lirt  ist.  Z.  2  findet  sich  ii,n-h  J"  ein  l'nnkt, 
femer  ist  der  zweite  Schenkel  des  A  erlialteu.  Z.  3  ist  0  >■>  C  eingefügt 
und  TOT  A  im  Worte  A/Q  noch  ein  Punkt  siehtlmr.  Z.  5  bat  der  vierte 
Bnehstahe  I  UeberlUiige.  Z.  G  ist  zwischen  A  und  C  ^in  Punkt  vorhanden. 

S.  191  Nr.  5  !•>!  ( inn  in  zwei  imglcicho  Theilc  rliriK  In  iie  Grab- 
Hchritt  aus  rotheni  Sundstein,  deren  erbte  Zeile  fehlt.  Z.  1  ist  von  A  •i*^^ 
letste  Sehenkel  Jetat  verloren  und  das  Zeichen  am  Schluss  der  Zeile  kein 
I  wie  Freudenberg  angiebt,  sondern  der  vordere  Schenkel  eines  A- 
Z.  2  steht  in  Wirklidikeit  auf  dem  Stein  MaTRI-  I>>^  Buchstaben  der 
beiden  ersten  ZeUen  sind  7  cm,  die  der  dritten  6^|^  cm  hoch. 
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Endlich  bot  die  Iversheiincr  FuudütJUte  nocli  einen  kleinen  stark  ver- 
■tOmmelten  Block  um  rothem  Sandstein  gdieflBr^  welche»  Prendenberg 

unbckaiiMt  pfblicben  zu  sein  scheint.  Nur  an  4a  Wehten  Seite  ist  er  in- 
tiikt.  Dort  anf  der  Schinalspito  die  Rp«^tP  rin«-«  Baiiinpi(  in  Flachrolirf.  Der 
Stein  iat  jcUtt  an  der  besterhaltencn  Seife  2H  cm  hoch  tmd  19  cm  breit- 
Auf  der  Vorderlliehe  rind  noch  die  Aallinge  von  drei  Zeilen  tbmr  In- 
wltrifl  erfaiiH«!!. 

V 

TIOLE 
FAVS" 

Die  BuchHtaben  der  oberen  Zeile  »ind  Ü^^^cm,  die  der  unaTcn  5cm  hoch. 
Wi«  viel  in  den  dnudnen  Zeileö  fehlt.  iSmt  steh  mit  Begtimmtliei«  nicht 
ermitteln.  In  der  zweiten  Zeile  liegt  die  ErgHnzung'  [vcxillalTIO  LE(ff(io- 
niü)  I  M('n*'rviae))  mit  Rücksieht  ntif  den  Fundort  und  die  übrigen  in 
Iversheim  gefundeuen  Steine  svhr  nahe.  In  der  letzten  Zeile  »teckt  elp 
Name  wie  Faiutiu  oder  Fauatinns;  er  war  vielleldit  dedenig«*  vatet  des- 
sen Obhut  (cura)  die  Votivai«  —  denn  eine  solche  war  unser  Stein  ~ 
errichtet  worden  ist. 

Bonn.  Jo.sef  Klein. 

8.  R  ö  ni  i  c  c  h  e  8  I  n  s  c  h  r  i  f  1 1  r  a  g  m  e  n  t  n  u  ^<  Neapel.  Da« 
hiej»igel*rovinzialmu»eum  beutzt  seit  mehreren  Jaliren  das  ttruchütück  einer 
Iclelnen,  2  cm  didcen  TafSd  aus  weUnem  Marmor,  welche«  ntldn  ohcn  un- 
versehrt und  mit  einem  Lei.stenrand  versehen  ist.  Da.sselbe,  welches  Jetst 
lOVs  en»  hoch  und  O'/j  cm  breit  i^t.  .soll  nach  Ang;abe  de.s  iVülieren  Be- 
sitzer« auü  Neapel  stammen.  Die»  mag  in^oferu  »eine  Richtigkeit  haben, 
als  die  in  Neapel  «rworben  worden  ist.  Es  giebt  indemen  einen  Umstand, 
welcher  auf  Rom  als  ihren  ei^fi'ul liehen  Ftindort  hinweist.  Dies  ist  der 
auf  ihr  enthaltene  Rest  einer  Iwichrift,  welcher  vollends  mit  einer  .stadt- 
rüiuii^hen  In«K*hrift  deKseihen  Mannes  C.  I.  Lut.  VI,  50ä  übereiuittimmt. 
Unser  Fragment  hiiitett 

0REITV> 
3  0  L  I  V  M 
\  F  E  C  I  T 

und  m  nach  der  oben  erwähnten  s^tadtrömiKchen  Initchrift  etwa  folgen- 
dermassen  m  ergänzen: 

L.  Comettns  Setpio  ORFITVS 
V.  c.  augur  tauro  BOLIVM 
sive  criboHu  M  FECIT 
Datanr  folgte  das  Datum.  Der  Namen  der  Gottheit,  fär  welche  die  Tafel 
die  Widmung  enthielt  und  welche  wahiaeheinlieh  ebenso  wie  auf  der 
stadtrQmiscben  Inschrift  die  Magna  Mater  war,  scheint  auf  einer  anderen 
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T*fel  besw.  «vf  «Iner  über  der  Tafel  »iijjvlKraditea  B«U«r«bHatell«av  ^ 
gegraben  gewe»en  zu  Min.  —  Auf  dCiD  Stein  stellt  wirklieh  OREITVS 
und  nicht  ORFITVS. 

BoQii.  Joket'  K.l«iu. 

9.  Zu  Jfthril.  XXQ^XXX  S.  117.  An  der  utigofiUnt.  n  Sidli>  hat 
Prof.  Fit  dlor  di<'  sriechlsi-he  Iii«irl>rift  «'iner  kU-infn  wahrtK'h«'iijlit h  in 
Born  gefundenen  Marmortafel  «us  dem  Ueäitxe  der  Frau  MurtenK-Sehaaff- 
timiuen  mflgetheilt,  tun  «ie  fflr  den  Fall,  dam  «ie  Im  Prlvatbcitita  «ich  ver- 
lieren sollte,  der  Vergessenheit  zu  entreissen.  ZunHchst  hat  sich  die  Be- 
fürchtung Fiedlers,  du.s  kleine  DenUinai  niüeldc  \m>Ii1  nie  w  inl.  i- für  eine 
wi»»eD»chaftliehe  Benutzung  aufgeMt«'llt  «ein  werden,  glüekheherweise 
nicht  erflUlt.  Es  hellndet  Bich  nMmKch  «ngienblielclieh  Im  Beaiti«  de«  ble> 
Nigen  Provinxialnuisenm»,  in  das  es  mit  einem  grosnen  Theile  rheinischer 
Alterthümer  des  verstorbenen  Professor  F  r  i  e  d  r.  H  e  i  in  s  o  e  t  b  ;rf'lanfrt 
Ist.  Ich  crncuure  die  Besprechung  destielbcn  in  diesen  Blattern,  weil  die 
Angaben  Fiedler«  tber  daaw>lb«  nicht  gans  genan  shid. 

Die  16  cm  hohe,  23  cm  breite  und  2  cm  dicke  Tafel  ist  an  der  un- 
teren linken  und  oberen  rechten  Ecke  vom  Beschauer  besctaNdigt.  IMe 
Inschrift  lautet  nach  meiner  Abschrift  : 

e  K 

6AHM0NICYN 
BICa)KAAOYAIANH 
CYNBIOCXKNIAC 
XAPIN€ZHAe 

Zunttcbst  steht  Z.  i  deutlidi  anf  dem  Steine  6AHM0NI,  was  auch  Fi«dler 
angegeben  hat,  aber  fhlscb  QlEnii)  A^uwi  erklMrt  hat  Denn  das  vierte 

Zeichen  der  Zrüc  ein  ganz  deutliches  griechisches  M  uml  kein  AA. 
'EM||iiovi  ist  aber  nichts  anderes  als  £6bif|)U>vi  wie  'Ea|iepi(  neben  EuufiKpii; 
vorkommt.  Z.  8  steht  Im  Worte  KXoov&iowfi  deutlich  von  Y  dn  0,  was 
Fiedler  Uberseh^m  hat.  Mvtoc  xdpiv  statt  i*veia(       macht  kefne  Sebwle- 

rijrkeit,  wohl  nbcr  H  ir:ic!i  EZ.,  nu<\?\U  dessen  man.  ^^'ie  Fiedler  richtig 
schon  bemerkt  hat,  ET  €rr\  erwarten  sollte.  Entweder  liat  der  Stein- 
mett  H  für  E  gasest  oder  er  hat  das  Compendium  flir  Jahre  vergessen 
nnd  irrthümlich  H  von  EZ  durch  einen  Punkt  getrennt.  Die  Inschrift  lau- 
tet also  jct/.t  :    Oi'€0(£)  KfaTaxOovio^(:^.    EM<|||0VI  OUV0(l|l  KÄiOOUbiavfl  OdvfllOC  > 

Bonn.  Josef  Klein. 

10.  Die  Ci  i  j,'antenaÄn !e  von  Seh  i V  i>  f  c  i  n.  T^as  Miispum  in 
Wiesbaden  wird  in  den  nächsten  Tagen  eine  höchst  werthvoUe  Bereiche- 
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rung  erfahren  durch  einen  nencn  Fund,  der  vor  wenigen  Tagen  in 
d«iD  benadilMit«!!  Sdnerstein  ^eoiaciht  worden  UL  In  Idtarter  Zeit  ist  be- 
reits wiederholt  von  intere^isanton  Funden  in  den  FraukengrÄbern  bei 
Schicrsfcin  borichfof  worden,  ih-r  jotzifff  Fund  nlior.  üher  don  Rnnitäts- 
raUj  Dr.  Flors chütz  in  der  Sitzung  des  NaH«aui»eiien  Vereins  für  Alter- 
thnmsfcnndft  vom  Nor.  1989  berichtete^  ttbertriHt  alte  (HUiern  tut  Be- 
deutung. In  <;inem  Schachte,  den  tOKO.  hl  nninittelbarer  Nähe  jener  Mn- 
kifichen  Gräber  hatt«  au8grHl>cn  !nf»sen  und  den  mnn  für  einen  Brunnen 
aus  römischer  Zeit  glaubt  halten  zu  diirfen,  ist  man  in  einer  Tiefe  von 
Smanfeine  gut  eriialteae  Grlgantonsinle  mu  dem  dritten  Jahrhundert 
nach  Christi  Geburt  gentosscn.  Der  Socki  l  dvr  S.iulc  trügt  ausser  der 
Inselirift  die  Rildni^sr  der  Minerva,  des  Um  nles  und  des  Morcur,  die 
krönenden  Figuren  auf  dem  Capitell  sceiicn  den  Triuniphator  zu  Rons 
dar,  wie  er  dnen  Giganten,  der  unter  dem  Rnn  am  Boden  Bogt,  geb&n- 
digt  hat  Die  Minerva  int  mit  Speer  und  Schild  dargestellt,  neben  ihr  sitzt 
ihr  Kennzeichen,  die  EtiIp;  Merrnr  hJllt  in  der  Rechten  den  Celdboute!, 
unten  in  der  l!U:ke  sitzt  bei  ihm  ein  Ziegenbock.  Die  gut  erhaltene  In- 
schrift lautet  SQ  dentsch:  .Jupiter,  dem  besten  und  h^fchsten.  Der  Sieger 
.Seneca,  Ritter  der  22.  Legion,  der  ersterrichteten  frommen  und  getreuen, 
hat  in  Krfüllnug  eines  Gelübde»  dies  niif  seinem  GrundHtück  errichtet 
unter  dem  Consulat  von  Oratus  und  Seleueus  (?)  am  28.  Februar.'  Die 
Sllide  Img  umgekehrt  in  dem  Bnuuien,  auerst  stie«  man  auf  den  Sockel, 
dann  kam  die  schlanke  Sttule,  dann  das  Capitell  mit  den  BriuhstUcken 
der  krönenden  Figuren,  die  sich  sehr  leicht  wieder  crgMuzcn  und  zu- 
sammensetzen lassen.  Man  hat  schon  manche  Bruchstücke  derartiger 
Säulen  ana  der  epMtem  rbmisdien  Kaiaerseit  geftmden,  liemlieb  voUatKn- 
di|r  erlialtene  Sftulen  aber  hatten  wir  Mslier  nnr  zwei:  die  Mertens-Säule, 
welche  bei  Saarlouis  gefunden  wurde,  und  die  jetzt  im  Frankfnrter  Mu- 
seum beßndiiclie  Heddernheimer  Sttule.  Letztere  ist  4m  hoch,  die  Schier- 
steiner Slnle  misst  9,7m.  Meist  fanden  sieh  die  Bruchstttcke  der  Sftulen 

in  den  keItisch«Mi  und  gennnnisrhen  nrenz[irf«vin/en  des  alten  röniischoii 
Ilcicheti,  wo  sie  zur  Verherrlichung  der  Siege  über  die  zurückget>chlagcuen 
Germaoen  errichtet  wurden.  Wie  die  Sehierstotner  Stule  ist  auch  die 
Heddemheimer  ein  Bmnnenflind.  Entweder  haben  die  siegreich  zurdek- 
kehn-nden  Oennanen  die  röinisciicn  Siefreszeielien  in  die  TielV  der  Brunnen 
geworfen  od*-r  die  fliehenden  Körner,  letztere  vielleicht  —  was  die  sorg- 
fUtigc  Zupackung  der  Brunnen  vermuthen  iKsst  —  in  der  Hoffhunj^,  sie 
bei  ihrer  etwanfgen  Rückkehr  irteder  auflichten  zu  können. 

min.  Zeit.  16.  Nov.  I. 

11.  Ucletianius.  Auf  dem  von  mir  im  Rheinischen  Museum 

Bd.  XLII  p.  4«7  (vgl.  J.  Klein,  Bonn.  Jahrb.  83,  226)  veröffentUchteu 
Votivstein  hat  der  Dedtkaut  das  Nomen  Uoktumim.  Professor  Httbner 
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machte  mich  »einer  Zoit  tiaraul'  auiiiuirkHaui,  dabs  Ucletianim  wabrbohciii* 
ttdi  regelmaMtir  von  «inem  Ort8nftin«n  abgeltfitet  ist,  wie  NvUmim  (CIL 
III  6234)  von  NoIh,  Vetiafranütsi  von  Vonnfrum  u.  a.  m.  (vffl.  Hühner, 
Ephem.  epigr.  Ii  p.  30  ff.)  Danach  würde  t»ich  l/cletiuniuii  ohne  Schwie- 
rigkeit zu  UcUHum  stellen.  So  hei»»t  in  Urkunden  der  «ipauischc  Ort 
Udte  (flttlUistBeh  von  Ifadrid  gelegen);  Tgl.  CIL  II  p.  419.  Ein  weiteres 
Belq»iel  diese«  Nemens  ist  mir  nidbi  1»ck«int  gewerden. 

Max  1  h  ni. 

12.  Karlsruhe.  G  r  t  <•  r  Ii  i  s  r  Ii  <  1  n  s  <•  Ii  r  i  f  t,  l'ntcr  den  In- 
tichrifteu  der  Grotijshorzoghclien  Alterthiiniersnmnilunjfcn  zu  Karltüruhö 
findet  sieh  anf  einer  Bleitnfel  Hvfgeseichnet  eine  (nr.  1468),  wel«he  fdch 
auf  den  Isiskult  hezieht.  liieselbe  lautet  umachricben:  f  Gf6<piXo<  r2\  'Av- 
TioxfC";  T^)v  (3)  M(Xaviriq)öpo(;  (>1)  ri]v  Koviaoiv  (.')>  toO  TrniTTO(po  (6)  piou  Kfil  Ti^v 
(7)  fpa<pi\v  Tiüv  iß)  T€  Toixwv  Kui  (Ü>Tf)<;  öpoq»]«;  KtiidOiTi^v  tiKauoiv  Tdjvdl) 
ii|ioiyo](9ot(  .  .  (IS)  Tobc  ^  oAtoH  (13)  oav(ba<  Itn&i  €v  (14)  Xapdmfti.  Rttek- 
bcite  (1)  Toö  (2)  'Av^pov^  <3)  kou.  Die  Verhc^serun;?  der  Fehler  des  Textes 
•  ist  im  Allgemeinen  sehr  l  infnch.  1.  2  nius  Tf|v  wef^lullen;  1.  12  i.st  statt 
Tout  zu  lc*eu  Tdi;;  am  Ende  v.  L  1.3  i.<»t  cv  uuveriitündlieh.  Schon  diese 
offNibar  von  einem  AWhreiber  gemachten  Venehen  mfissen  den  Ge- 
danken an  eine  FHl-sehung  nahe  legen,  noch  mehr  geschieht  dies  durch 
das  eiiuilose  Wort  in  1.  11.  In  der  That  besitzen  wir  noch  das  Original, 
anf  Qnind  deti^eu  diu  Bleitalel-Copie  hergestellt  worden  ist,  es  ist  eine 
jetst  in  Verona  befindliche  Msimorlnsrhrift,  pnbUidit  Corp.  Inscr.  Gr. 
2297.  Diese  gieht  die  fhvn  r-rwKhnten  ("v,!  i  «  Uniicn  uml  als  wnlirrn  Wort- 
laut von  Z.  10  an:  tt^v  {[fjKaiHiiv  twv  flupiuv  Kui  toü(;  irponöxöou;  toix;  iv 
toi^  Toixon,  Kol  t4i  4v  aÖTOt^  oay{ba<i  dvie^Kiv  lapdnibi,  '\aibi,  'Avoiißibi 
'ApnofKjpdrsi  Inl  Up&uc  £e\c4Nou  toO  'Avbpovbcou  *Pa|ivoiMy(au.  Hiervon  hat 

f!er  AhschrciVirr  einen  Theil  fortiidrissen,  da  nicht  Ci-.ur/o  nnf  «meiner 
Bleit-nl'el  Platz  fand,  ebenso  M  i'e  er  auch  in  Z.  1  den  Naiaeu  des  Vätern  de« 
Theophilus  Oeoq»(Xou  Überging.  Dass  dk»  Copie  nach  der  vorliegendeil 
inhaltlirh  übrigens  sehr  Interessanten  und  dsher  sur  VcnrielfRItigung  ein- 
ladenden Mannorinsrhrift  (»rf'nl;rtf'.  7(  tirt  einniat  das  sinnlose  Iv  in  Z.  14, 
welcheü  sich  au»  'Avoüjiiöi  ilc.s  Uriginals  erklHrt,  dann  aber  dae  Wort 
ctieaufl^v.  Anf  dem  Naniior  i«t  der  «weite  Buchstabe  de^aeiben  verwischt, 
der  Fiilscher  hat  statt  dea  erforderlicheu  f,  da  Httum  für  einen  langen 
Bucli^tMTicn  vorhanclen  war,  <'in  i  eingesetzt.  X'it  llcii  lu  ist  das  Karisrxdier 
Stück  ideuti»ch  mit  der  von  Petrettiiii,  Papiri  Greco-egixi  Wien,  1*06 
p.  73  erwihnten,  um  1810  in  Venedig  befindlichen  anf  einer  Bleitafel 
anfgeseicfaneten  Filsehung  auf  Qrund  der  Veroiic^n  in»  hrii't. 

A.  W  i  e  d  e  m  a  n  n. 

V.l    Aegypten.   Neue  Funde.   Auch  in  diesem  Winter  hni  sich 
Flindera  Petrie  nach  Aegypten  in  dasFayüm  begeben  und  iiier  aeine 
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AvRgrabQDgeu  fortj^eiietat.  Dieadbcn  sind  wifderum  vonErtolg  gekrönt 
gewesen,  was  -wIsMmmbsftlich  um  so  erArenüdier  Ist,  als  di«  offisiellen 

Aua^rrabungca  des  Bulnqcr  Museum»  eingestellt  /.u  sein  m  }it  in«n  oder 
dodi  wenigstens  von  deren  Resultatfn  Nicht«  mehr  an  < 'i-rtVntliolilii'it 
dringt.  ZimHchtit  wurde  die  Fyrainidc  von  Illaban  Hin  Eingänge  des  Fa- 
yfm  freSfihet.  D«t  Bau  bestand  in  sdnem  untern  Th«ile  aus  dem  natfti^ 
licht  n  Felben,  auf  den  man  oben  eine  pyninndenförmigc  Spitze  aw  Zla- 
geln  Bufgesetzt  hatte.  Der  Plfti»  <lrr  itinern  Anlafrf*  er*rab  weh  als  anf- 
falleud  einfach,  zwei  Schachte  tiihrten  auNwrhHlb  der  i'yramide  etwas 
sfldJleh  von  der  Süd-Osl-Eeke  nenkreclit  in  die  Tiefe  und  endeten  bei 
einem  schrii^  nach  oben  führenden  Gange,  durch  den  man  von  der  Seite 
in  eine  von  Ost  nach  West  orieatirte  KjitkstPHtknnimer  frelanprt*» ;  ein 
kurser  Gang  ging  von  dieser  narh  Westen  in  eine  zweite  in  Granit  aus- 
gearbeitete Kammer,  die  einen  prachtvollen,  «nf  das  so^aniate  go- 
fertigten  Sarkophag  enthielt.  Der  Sarg  selbst  war  ohne  Inschriftei)  und 
ohne  Inhalt,  der  Deckel  war  spurlcs  versrhwundcn,  doch  stand  vor  ihm 
der  alabasterne  Opferaltar  für  den  König  Usertesen  II.,  deüsen  Ueberreste 
demnach  die  Pyramide  einst  barg  oder  docii  bergvn  sollte»  denn  das 
Fehlen  des  Sargdeckels  liisst  die  thuttiüchlich  (  rr<>I;:to  Hr^itatfini??  fraglich 
erscheinen.  Wie  der  Name  Usertcsen  II.,  der  vermuthlich  der  (irossvater 
Amenemha  III.  war,  desticn  Pyramide  Petrie  im  vorigen  Jabr«  bei  Ha- 
wAra  erSfltaete  (Jahrb.  87  S.  206)  sdgt,  gehört  der  Bau  In  Ate  18.  Dyn., 
al-^n  iudt-nfalls  vor  djis  Jahr  ?00n  v.  Chr.  Der  N.itno  der  Aiila::re  war, 
wie  anderweitige  Insdirittcn  lehren,  chS  ,die  glUnzeude"  ;  wie  bcliauut| 
päegtea  ja  die  alten  Aegypter  jeder  Pyramide  einen  besondem  Nnnen 
stt  geben»  der  meist  «ine  besonders  rülmieDswerthe  Elgeaseliaft  deradben, 
ihre  Grösse,  ilii-  T.t  uohtoii  \i   s.  w.  hervorhebt. 

Von  BOUütigeu  GUngeu  fand  »ich  iu  der  Pyramide  nur  einer,  der 
die  erste  Kammer  nach  Süden  hin  verlieBs,  dann  in  reebiem  ^nkel  deh 
erst  nach  Westen,  hierauf  nach  Norden,  Osten  und  wiederum  nach  Sfld«! 
wendete,  um  in  die  .Snrknphagkammer  einzutnüiidmi.  Da  sich  nirfrends 
VeraclilüSB«  oder  Fallthüren  z«*igen,  so  kann  dieser  Gang  nicht  den 
Zwedt  gehabt  liaben,  den  Zugang  ztur  Grabkammer  au  erscbwereii,  hat 
Tiebnehr  jedenfalls  fttr  eine  BegrUbniaseeremonie  gedient,  bei  der  es 
wünschenwerth  erschien,  um  die  Grahkammer  herumziehen  r.n  können. 
Die  Sicherung  des  Einganges  iu  den  Bau  ej-folgte,  wie  bemerkt,  nicht 
wie  bei  den  übrigen  Fhrramiden  durch  innere  Anlagen,  sondern  einsig 
und  aüein  dadurch,  dajJs  die  beiden  .Sehachte,  die  zu  dein  ersten  Gange 
führen,  ühcrfiaupt  nicht  innerhiilb  ih  r  T'viHniide  sich  befanden,  sondern 
vor  derselben  iu  einem  Uole,  dessen  J^tiastcr  sie  vollstkndig  Uberdeckte 
und  verbarg.  Dieser  Hof  seinerseits  lag  innerhalb  eines  von  Usertesen  IL 
angelegten  Tempels,  der  noch  im  lAUfe  der  Jtgyptlschen  Geschichte  zer- 
HUiH  ward  und  dessen  Qaadem  Ranuea  II.  nach  Abnas  (Ileradcopolis 
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magTia)  Mhleppen  Uwm,  vm  «le  liier  bei  der  Eniehtimg  eiiiH  Mimr  Tem* 

pel  KU  verwenden. 

WrittT  wurdt'ti  iHc  fm  vorigen  Jnhro  W^ronnciH-n  Au8jrrabini;rrn 
der  liuinen  einer  während  der  12  Dytx.  angelegten  Stadt  von  Petric  fon- 
genetst  QDd  ein  genauer  Plan  der  StnuMen  und  etnsdneii  BAdaer  anf- 
genommen.  Letztere  zeichneten  sieh  dadnreh  ans,  daaa  die  grossen  Sm- 
mer  iti  fh-r  Art  r'mvn  AtrinniN  grebaxit  worden  w«ron,  iu  der  Mitte  Iterand 
hich  ein  Teich,  während  ringtiberum  eine  Säulenhalle  lief.  In  Mitten  der 
Stmaae  war  ein  Graben  in  Stein  angelegt  nm  dem  Wasser  Abfliu»  xv 
gru  jthn  ii,  also  ihnllch  wit;  dies  bix  in  dnK  Mittelalter  hinein  auch  im 
Abendlaiiili-  \ii'lfach  ^e^iiJioVjcrr  ist,  Die  Vornr-hrnfii  Imtfen  ihre  Woh- 
nungen nicht  in  der  Stadt  hclbKt,  r<oiideni  auf  einem  nahe  gelegenen  Ufi- 
gel,  dessen  Höbe  man  TOnnitteist  aus  Ziegeln  etrlehteten  Treppen  errdehle. 
Zahlreiche  Einzelfunde  haben  ein  mehr  rt  iii  ttgyptolog-isi  In  s  lnterff<Ke; 
hervorzuheben  ist  nur  noch,  ti)i>s  wieder  eine  £rro'^^•p  /',ahl  der  an  i^v- 
chwchß  Arbeiten  erinnernden  und  der  mit  anscheinend  alphabetischen 
Zddien  geetempdten  Thonwaaren  in  Anlagen  der  18.,  18.  und  21.  Dynastie 
entdeckt  wurden.  Aehniiche  im  letzten  Jahre  von  Fetrie  };eftindenc  sind 
mehrfach  in  popnlJlren  Zi  ifsrhriften  und  mu-h  snif  drin  FSfockholmer 
Orientaü»ten-Congrc8s  bettprochen  worden ;  da  je<loch  bisher  keine  Publi- 
kation derselben  rorlieg^  so  ist  ein  Urdieil  über  ihre  wissaiadiBltlicbB 
BedenCong  u.  e.  f.  noch  nicht  mD^cb. 

WiedemAnn. 

U.  Babylouten.  Ausgrabnngen.  In  die  Beibe  der  die  alten 

Trümmerhüj?el  von  Mesopotamien  erforschenden  Nationen  sind  seit  einiger 
Zeit  die  Amerikaner  getreten,  die  laut  Zeitungj*nachrichtcn  in  dit  ^pni 
¥nnter  besonders  uu  dem  westlichen  Ufer  de.s  groiüsen  Kanals  Sciintt  en- 
NII  IbStig  waren.  Hier  bei  dem  bentigen  NifFer  an  der  Ostgronse  der 
weiten  N'ifiliTting',  welche  der  Kuphial  untcriialb  von  Hilla  bildet,  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  Babylon  xuid  dem  uralten.  i«chon  in  der  Izdubur- 
legende  eine  wichtige  Rolle  spielenden  Erech  liegen  nahe  bei  einander 
4  Hfigel,  die  die  SUltte  der  heiligen  Stadt  Bels  Nippnr  beneichnen.  Sebon 
Layard  hatte  dieselben  untersucht,  fand  aber  nicTit  die  Zeit,  nni  syste- 
matische Aosgrabnngeit  vorznneinnen,  seine  Arb<>iter  entdeckten  so  gut 
wie  anwscWiewsUeh  Beste  ans  »pHter  Zeit,  wie  Thouhärgc  und  Ähnliche«, 
nnr  in  dem  nordweadlehen,  jetat  Bint^^Amlr  genannten  Trflnunefhggel 
ptiess  man  auf  Bni  ksfHne.  die  dir  N.nnon  dfr  Köniire  I'r  Ba'n  und  GA- 
niil'Nindar  trugen.  Beide  gehören  der  altbabyloniscbcn  Zeit  an  und 
enter(!r,  der  neoerdings  «m  9000  v.  Chr.  gesetat  wird,  thatskebBeb  aber 
fsat  ein  Jahrtausend  jflngor  geweeen  sein  IcSnnte,  iät  als  Begrfinder  eiliw 
neuen  T)ynasti(«  und  Bauherr  an  zahlreichen  babylonischen  Tcmprln  be- 
k«nm.   Uie  .Studtgottbciteu  von  Nippur  waren  Bei  und  Bcitis,  bess.  Istar. 
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Dem  erBtern  war  der  Tempel,  den  der  eben  genannte  Hfigd  iMdeekt»  ge- 
weiht; seine  Untersuchung  hat  sieb  die  neue  Expedition  cur  Aufgabe 

jrcstollt  xiiid  (lurcIi^rpftihH .  füo  rinhel  erzielten  Kcsultate  sollen  groM«e» 
Interesse  darbieten.  Fern&r  wurde  in  Ur  die  grosse  Toiupeibibliothek- 
mit  sahireichen  ThontaMn  mit  InschrifteD  entdeclit.  Die  8titte  von  Ur 
ilt  Sil  Mic-lien  in  dem  Trüminertiiiirel  El-Muk)^jar  HÜd  n»tlich  vom  Enphrat 
nahe  hei  iltr  VerciTiifrun^r  i^e^  Scliatt  tl-llHi  fiit  Hif.scm  Strome,  an  dem 
grosüen  Kanäle  l'allakopaM,  der  Nordbahylouien  direkt  mit  dem  Meere 
verbindet.  Der  in  drei  Terraesen  sich  erhe(>ende  Hanpttempel  der  nralten, 
bis  in  die  letzten  Zeiten  des  Baby trinioi  tliuins  berühmten  Stadt  gnit  dem 
Mondffott»'  Sin.  er  verdankte  seine  Gründun};  dem  schon  eeuannten  Kö- 
nige Ur-Bu'u;  noch  du*  letxte  König  d«»  Lüiide»  Nabuna'id  lie»K  aich  seine 
Beetaurhning  angelegen  sein.  Ein  besonderes  Interesse  bietet  Ur  anch 
dadurch  dar,  dass  das  l'r  Kasdim,  rlas;  Ur  der  Chaldfter  ist,  voo  woneh 
der  bibliwficu  I  i  l  ilictVrung  (I  Mm-.  11.  2H;  Xch.  9,  7)  Abraham  auBMg, 
um  »ich  in  Kaaaau  neue  Wohusitze  zu  8uchen.  A.  W. 
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lY.  Berichte. 


L  fieMrahmnaminlung  des  Vereins  am  23.  Juli  1889. 

Der  VomlMnde  entottet  den  Jahresberiobt  (üx  das  Jahr  1888, 
wie  folgt  : 

„Die  Zahl  der  Mitglieder  den  Verein»  betrag  mit  Eiiuichlusti  der 
EbrenmttgliedM-,  der  Scbnlaastalteii  und  des  Vorstaiides  naeb  dem 
letatem  Jahresberiebt  am  1.  JaH  1888:  617. 

Oestorben  sind  Beit  der  letzten  Oeueralv^rsammlimg  die  am 
27.  Juni  1888  ptattfand,  fr.l-onde  9  Mitglieder: 
Herr  Landrath  Ileliii»  in  Majen, 
„    Geb.-Katb  Professur  Dr.  Dclius  in  Bonn, 
f,   Prisident  von  Hirbaeb  in  Bonn, 
„    Oberlehrer  Möller  in  Mete, 
„    Gynniagial  Dir(  {  t.)r  üngermaBn  iuDttren, 
j,    Professor  .Mohr  in  Köln, 
„    Friedr.  J.  D.  Ucrstatt  in  KOb, 
^    Landgericbtaralh  a.  D.  Freiherr  Ton  Pttrf  Ii  in  Bomi, 
Frau  Gehelmräthin  Deich  mann  in  Bomu** 
Der  Vornfasende  eimiebt  die  Anwesenden  sieh  snm  ehrenden 
Andenken  an  dieselhen  von  den  f^ifzen  zu  erbeliMi 

„Neu  eiiifriMi«  teil  in  den  Verein  sind  37  Mitglieder. 
Es  sind  die  Herreu: 
Baa-Inq>eet€ir  a.  D.  Riehter  in  Bonn, 
Proftsser  Dr.  Kellner  in  Bonn, 
Kaplan  Sehnock  in  Aaidien. 
Major  a.  ]>.  Ei  iij<t  von  Ciaer  in  Trier, 
Dr.  Uriiehs  in  Witrzburg, 

Baron  Theodor  Li e bieg  zu  Rciebenberg  in  Böhmen^ 

Robert  Rbodins  in  Linz, 

Heinrieh  St  rein  nie  in  Crefeld,  « 

l'rofcssor  Dr.  Schroers  in  Bonn, 

Dr.  Hans  Andreae  in  Burgbrohl, 

Hauptmauii  Kohtz  in  Düsseldorf, 
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F.  H.  Michcl8  in  Andernach, 
Plvmiep-Liettteant  Helmentsg  in  DOMddotf, 
ProfesBor  Dr.  Nordboff  in  Münster, 
Landrath  Dr.  von  S«ndt  in  Bonn, 

RittergatsbeBitzer  von  Grand  Ry  in  Bonn, 

Notar  C.  Lautz  in  Elberfeld, 

Kegicruugsrath  Dr.  Meyer  in  Köhl, 

Professor  Dr.  Kahl  in  Bonn, 

Generalmajor  z.  D.  St  oll  in  Bonn, 

Wilhelm  Mendelsohn  in  Honn, 

Professor  Dr.  Raron  in  Bonn, 

Landrath  Graf  von  Brtlhl  in  Üublenz, 

Fritz  KOnig  in  Bonn, 

Willy  Blank  in  Etlmfeld, 

August  Frowein  in  Elberfeld, 

Freiherr  AagftiKt  von  der  Ilfvdt  in  Elberfeld, 

Carl  von  iler  Heydt,  Bauqnior  in  Elberfeld, 

Carl  Lindenisciunidt  Rechtsanwalt  in  Elberfeld, 

Dr.  Robert  Nenboff  in  Elberfeld, 

Banqnier  Friedrieh  Rffber  in  Elbeifeldf 

Dircctor  Wilhelm  Spriugovum  in  Elberfeld, 

Tiefrierungs-Referendar  D.  Guido  de  Wecrth  in  Düsseldorf, 

Geh.  Commercienrath  Freiherr  von  Hey!  su  Uermsheim 

bei  Worms, 
Gastav  Blanic  in  Elberfeld, 
Der  Alterthumsverein  in  Birkcnfcld, 

Gntsbeaitzer  Caron  auf  llaus  Heisterbach  hei  KOniß:Bvvtnter. 

Al^emeldct  haben  sieh  fttr  1889:  15  Mitglieder,  so  dass  mit 
den  9  Qestorbenen  der  Voran  einen  Verlust  von  24  Mitgliedern 
^fahren  hat.  Diesem  Vwlnst  stdit  ein  Zuwachs  von  37  Uiligliedmi 
gegentiber,  so  dass  die  Miigliednsahl  sieb  um  13-  Termdurt  hat  und 
heute  630  beträgt. 

Seit  der  letzten  Versammlung'  sind  eine  Fftstschrift  zu  Ehren 
d«^  vom  ü.  bis  10.  Au^t  lüfiS  hier  abgehaltcuen  Anthropologen- 
Kongresses,  zn  der  dieHerren  Sebaaffhansen,  Wiedemann,  Klein, 
Asbach,  yon  Cohansen  und  FlorsehAtz  Bdtrige  geliefert  ha- 
ben, femer  Heft  86  der  Jahrbücher  mit  13  Tafeln  und  ^0  Uoh- 
schnitten,  und  als  Winokelmann's-Programm  dieSehrilt:  Das  rö- 
mische Lager  in  Bonn  mit  2  Karten  und  3  Bildern  im  Text  und 


9U         QtMnivvnaamämg  d«s  VcMiii»  am  96.  Jtdi  18§9; 

ftrner  Heft  87  der  Jelirbtteber  mit  6  Tafth  und  13  AblHldiiiige& 
im  Text  henungegeben  worden.  Wir  mflasen  mit  lebknAestein  Danke 
erwähnen,  das»  der  Proviiizial-Anggchnw  in  Dttsfieldorf  anf  unHcr  Er- 
gnehen uns  7nr  Mtr!5tellunff  von  2  clironirtlithoiirapliii^clieii  Tafeln  fltlr 
das  HetY  H'i  einen  lieitrag'  von  H\¥)  Mark  ^ewälirt  hat. 

Das  dem  Herrn  Dr.  liuue  in  AuHrag  gegebene  Verzeicliniss 
de»  Inhalts  der  Jnhrbttober  61  bis  90  ist  bereits  in  Atuerbeitang 
begrifian. 

leb  lege  die  Jahresrcehnung  ttlr  mit  den  Belegen  znr 

Einsicht  vor  und  tln-iU-  »lie  üaiiptposten  derselben  mit: 

Die  GcKammteiunahuie  l>etrHg  l^>^^i:  Mark  OÜÖti.lI  gegen 
Mark  6498.97  im  Jahre  1H87.  Die  Ausgabe  bebef  «cb  auf  Mark 
6310.48  gegen  Mark  6160.22  im  Jahre  1687. 

Es  bleibt  am  31.  Dezember  1888  ein  Baarbestand  von  Mark 
65.63  gegen  Mark  338.75  i«i  Vorjahre. 

Der  Bestand  unserer  Cassc  ist  nni  13.  .luli  l-s«9  Mark  1935.44 
gegen  Mark  3919.75  am  27.  Juni  des  vorigen  Jahre«« 

Es  betrugen  die  Anagnben:  im  Jaltt«  1887: 

fltar  Dmekaaehen  Mark  3120.40  gegen  2481.25 

flir  Zeichnungen  nndRentenung 

der  Tafchi  „     1551.10       „  iU^/AM 

für  Honorare  ,     1155  „  970.20 

t'Ur  Bachbiuderarbeit  „      045/)  1       ,  546.08 

fttr  die  Bibfiothek  „     265.70      „  557.60 

IttrKaaieBfllbningyPortisnnd  ?ei^ 
sebtedene  Ausgaben  ^      555.03      „  543.02 

Der  aunrenblicklich  geringe  Baarbestand  der  Kasse  erklärt  sich 
durch  einige  noch  in  diesem  Jahre  berichtigten  Kosten  der  Fest- 
schrift tmd  die  bereits  erfolgte  Zahlung  der  ersten  Rate  fÖr  das 
B^ister. 

Die  im  vorigen  Jahre  gewählten  Revisoren,  die  Herren  Beeb» 
nungsrath  und  Hauptmann  a.  D.  WHrsf  nnd  Dr.  Hauptmann  ha- 

b«'ii  die  Reehnnng;*  riohti«?  gefunden,  so  dass  ich  für  uiiKcrn  Herni 
KenUanten  die  Entlastnng  beantrage.**  Dieselbe  wird  eiustiniinig  er- 
ttmit. 

„Indem  ieh  den  genannteti  Herren  ftr  ihre  Mfihewaltiing  airf> 

richtigen  Dank  abstatte,  schlage  ich  vor,  die  beiden  Herren"  Revisoren 
fflr  das  lulchstejahr  wieder  m  wählen  nnd  hoffe,  daas  sie  die  Wahl 
annehmen. 
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Ofln«ndTefSAinnihing  d«s  Vereimt  uu  23.  JoU  188d.  '  9BB 

Ln  niMerar  Bibfiotbdi  ist  die  Einrielitnng  getroffen,  dass  Herr 
BibUothdcar  Dr.  Sonnenbnrg  bis  auf  Weiteres  jeden  Freitag  von 
luv»  biH  12  Uhr  dort  anwesend  ist,  um  BQclier  an  die  Vereinsmit- 
glieder  aui»zaleiben.  RibMotbek  bat  siOi  im  Laufe  des  Jahres 
um  c.  1^)  Bände  vermehrt.  fi>ie  hat  Uc»i  henke  erhalten  von  den 
Uerreo  Grempler,  Schaaffhanse»,  Sohierenberg,  Sehneider, 
Wiedemann  und  vecschiedenen  Verlegern. 

Unser  Verein  hat  wie  ttblicb  am  9.  Dezember  1888  ein 
Winrkelmannsfest  reraiMlaltet,  Aber  welehes  im  Oktober  1889 
berichtet  worden  ist. 

Ein  EreigniiM;  welchcia  viele  Mitglieder  des  VereinB  mit  freu- 
diger Theflnalune  entgegengesehen  haben,  ist  die  am  2.  Jnli  atatt- 
gefimdene  ftierliehe  ErOfftanng  des  neuen  ProTimdal-Mnsenms  in 
Trier;  zwei  Mitghwler  des  Vorstande^i  haben  dieser  Feier  beigewohnt. 
Im  näeh^ten  Frfilijabrc  wird  mit  dem  I5au  <h'<  hier  ztt  orriehtenden 
Provin/ial-Miist'ums  be^founen  werden.  Der  X  erciii  von  AltL'itlinm«- 
Ireuudeu  kann  mit  einer  gewissen  Geniigtiiumig  auf  die  Gründung 
der  beiden  rheiniRchen  ^▼innal-Huseett  in  Trier  nnd  Bonn  hin* 
blicken,  weil  unter  «leinen  Hiti^edem  xnerst  das  BedttrAdss  eines 
Provinzial-Mnseums  lebhaft  empfunden  und  zur  S]»rache  gebracht 
worden  ist.  Derselbe  besass  seit  längerer  Zeit  eine  wcrthvolle 
Sanmüatig  von  Alterthttmern,  die  in  provisorischen  Käumun  anter- 
gebraeht  werden  mowte  und  der  öffentlichen  Betmtzaug  kaum  za- 
ginglieh  gemadit  werden  kwmte,  wie  dies  leider  nooh  hente  hier 
der  Fall  ist.  Es  ist  ein  grosses  Verdienst  Iliron  tVaheren  Vorstandes 
7nerst  cin/ehie  Mitglieder  durch  vcrtrauliclic  Vorhaii<Ihin^'cn  für  den 
i'biu,  ein  Frovinzial  -  Musiemn  zu  ^rrdmk'n.  ;:cwonnen  zu  haben  und 
für  denselben  Zweck  mit  dem  königliclien  Miuisterioiu  in  Verhand- 
lung getreten  zn  sein.  Spfttar  bcsehloss  der  Pronuzial-Laiidtflg  die 
Errichtnng  emes  solchen  Hnseoms  nnd  bewilligte  einen  anseholidien 
Fond  unter  der  Bediii^'-itn^'.  dass  die  Königl.  Staatsregiemng  den 
gleichen  Betrag  zn  diesem  Zwecke  l(e^^ill^^en  würde.  Dies  (»eschah 
und  aiti  man  darüber  Verhandlungen  pttog,  wo  das  Museum  errichtet 
werden  sollte,  ob  in  Bonn  oder  in  Trier,  kam  der  glückliche  Be- 
sehluss  zn  Stande,  zwei  Museen  in  dieser  Provhu  m  eriiehten,  eines 
in  Bonn  und  eines  in  Trier. 

Dem  Verein  wird  ea  bekannt  sein,  wie  die  Comniinsion  für 
die  Rheinischen  Provinziai-Mnseen  imd  der  Vereinf<vorstaud  stets  be- 
strebt waren,  das  hiesige  Provinzial-Museom  in  die  Nähe  der  Uni- 


266  Q«iier«lven«minlimg  dm  Verains  «m  sa  Juli  1868. 


vendtit  m  bring«:!.  Ahet  dieser  Plan  sclieiterte  an  nieht  sn  Aber- 
windenden  Hindmissen,  die  weientUeh  in  dem  verflcbiedenen  Pteise 

der  Bauftlät/e  begrlludet  waren.  Als  en  zu  Ende  des  vorigen  Jahrefi 
bekannt  wnnle,  da«??!  die  AusfHhnnijr  des  beabsichtigten  Plane»  für 
den  (.<yninaKiaU)au  auf  deu  Nasse|iliit/.c  wegen  iitangeludt^  Breite 
desselben  grussen  Sehwjerigkeiten  begegnete,  wurde  von  einto» 
reiehen  Mitgliedern  des  Vereins  ein  ganz  neaer  Vorsehlag  cnr  Sprache 
gebracht,  niindich  der.  ganz,  nnbekllnimert  utii  doii  versehiedenen 
AnkaufHpreirt  der  Banplät/e.  dieselben  als  glciehwerthig  gegen  ein- 
ander ans'/ntatifiplien.  Alle  bei  der  in  Anw*iebt  stehenden  Verhand- 
lung dieser  Angeiegeuheit  vor/ugswciM;  betheiligteu  Personen  Mtiuiui- 
ten  dem  Plane  lebhaft  cn,  aber  ralne  Ansführnng  soheiterte  an  zwei 
Ursachen. 

Der  Herr  Landewlirektor  der  Rheinprovinz  erklärte,  da.«w  <Ier 
Provinzial-Aussclitiss  (Iber  den  Austausch  des  J^latzen  an  der  f'ol- 
mant8tra«i4e  nicht  entscheiden  könne,  sondern  nur  der  Provm/ial- 
Laudtag,  der  erst  nach  P/j  Jahren  sieh  wieder  verKiminle.  Die 
oberste  BanbehOrde  in  Beriin  antwortete  anf  eine  Tertranliche  An- 
frage, dasB  sie  den  Aostansch  für  ganz  unmöglich  halte,  weil  Air 
den  6yinna8ia1bau  anf  dem  Na>«eplatzc  bereits  2  Katen  im  Hudget 
bewilligt  seien.  Der  Herr  Krei<banmeister  in  Ii<»nn  theilte  mit,  da.«*» 
bereits  Liefemugsvcrträge  von  Haumatcrial  tUi'  daü  Gyuiuasiuu  ab- 
gescbloasen  seien. 

Der  Vereimrorsland  hatte  am  3.  Febmar  d.  J.  eine  Eingabe 
an  den  Herrn  OhcrpriUidenten  in  Koblenz  gelichtet,  ndt  dem  Ge- 
suche, an  den  VeTwaltunsrsrntli  des  Gynrnasialfonds  in  Bonn  die 
AnfnifTc  zu  atcllcn,  (»b  er  den  (  nliiiantplat/.  ire^en  den  Naf^epiatz 
iu  Tuuiieh  auueluueu  wUrde.  AI»  iiim  aber  die  oben  angetOhrten. 
den  Tauseh  als  nnansfllbrbar  beadchnenden  Aeoasernngen  massge* 
bender  Penmien  bekannt  geworden  waren,  bea^kes  er,  seinerseits 
keine  Schritte  mehr  in  dieser  Angelegenheit  zv  thnn.  Da»  vorer* 
wähnte  Sehreiben  an  den  Herrn  <  )her|)r.^si(b'iiten  w.«ir  aber  doch  an 
das  Königliche  Ministerium  weiter  betör<k-i°t  worden  und  8.  Excellcnz 
der  Herr  Minister  von  Gossler  hat  nach  einem  Schreiben  des  Kö- 
nigliehen Oberprftsidinms  in  Koblenz  vom  25.  Juni  1869  dem  Ver* 
einsvorstande  die  Antwort  ertheflt,  dass  er,  nachdem  der  Provinzial* 
AasschuHs  in  »einer  Sitzung  vom  19./20.  Februar  d.  J.  sich  gegen 
den  in  Rede  stehenden  Antrag  ausg^csproehen  habe  und  bei  dem 
vorgeschrittenen  Staditun,  in  welchem  sich  diese  Angeiegeuheit  bc- 
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reitä  bcfUadc,  dem  iit  der  Eingabe  vüm  21.  Mär/  d.  J.  wiederholten 
Antrage  kaue  Folge  gelxai  ktfnne. 

Am  14.  Hära  1889  hatte  sich  der  Vorstand  des  Vereiiu  anf 
meine  VeranlaA^mig  an  den  Hcmi  Oberbürgermeister  mit  der  Bitte 
gewendet,  die  Erlialtnni^  des  alten  SternthorH,  als  eines  werthvollen 
Denkmals  der  ncsi  lücbte  in  dir  StiuUverordueten-Ver<amnilnn«!:  «-0- 
tigst  befllrworten  la  wollen.  Der  Von^taud  erklärte  sieli  bereit,  ein 
etwaiges  Qenieh  der  Stadtbehörde  om  eine  staatUdie  BeihOlfe  oder 
am  eine  OeldbewiUigaig  von  Seiten  des  FrOTinadal-Lmidtsges  inr 
Erhaltung  des  Theres,  wenn  es  gcwtinscht  werde,  zu  unterstützen. 
An  demselben  Tage  richtete  der  Vorsitzende  in  seiner  Ei^eni^ehafl 
als  Mitglied  einer  Commission,  welcher  nach  einem  Ministeriai-Erlass 
vom  17.  November  1872  die  BehOrdeu  für  die  Erhaltung  der  alten 
Denkmale  des  Landes  bebittffieh  sdn  «ollen,  ein  Sehreiben  an  den 
ConfHirvator  der  Kunstdenkmäler,  Herm  Geheimen  Regierungsrath 
Persius  in  Rellin,  worin  er  diesem  anzeigte,  da«j«  das  Stemtlior  in 
Gefahr  »ei,  uiederircrisscii  zu  werden.  Anf  dief«eni  Wege  kam  die 
Augelegenheit  zur  Kenutnis»  des  Herrn  CultUHministors." 

Ein  Schreiben  des  Herm  Ob^firgermeistras  Doetsob  vom 
17.  JnU  beantragt  bei  dem  Vorstande  des  Vereins  anf  Qmnd  einer 
ministeiiellen  Empfehlung  die  Bewilligung  eine^)  nTi<:ehidichen  Zu- 
schussee  zu  den  Restaurationskosten  des  Stcnithor».  Der  Vorsitzende 
erklärt,  das»  der  Voi*Htand  in  seiner  nächsten  Öitzniifr  voraussichtlich 
dm  (k'Hucb  auä  dem  (imnde  ablehnen  wird,  weil  ihm  die  Mittel  zu 
einer  solchen  Bewilligung  fehlen.  Der  Herr  Oberbfligenneister  beklagt 
hiennf  dass  die  Sammlung  des  Vereins  für  das  Pnbliknm  beinahe 
mmigänfrlieli  swn,  was  bei  dem  starken  Frcmdeidiesucbe  in  Bonn 
Unannehmhchkeitt-n  zur  Fctl^e  h-Ahv.  Der  Vorsitzende  liiilt  die  Klage 
fllr  gerechtfertigt,  bemerkt  aber,  ilusü  die  VereinsKaiuuilung  der  Di- 
rektion des  Proviuziai-Museuma  zur  Anfbcwahrui^  übergeben  seL 
Doeh  woHe  der  Vorstand  bei  dieser  nnd  bei  der  ProTimcial- Verwal- 
tung Schritte  thnn,  damit  wenigstens  für  einen  Thcil  der  Sammlungen 
eine  Erleichterung  de«  Besuchs  genehaffen  werde. 

Znm  Selilnsse  theÜt  der  Vursil/.ende  mit,  ilma  die  diesjUhrige 
Generalversannnluug  des  Gesammtvereins  der  deutgcheu  Geschichts- 
vnd  Alterthnmarereine  Tom  9.  bis  11.  September  in  Metz  stattfinden 
wild.  Der  Verwaltangsamsehnss  des  Gesammtvereins  bittet  nm 
eine  reeht  rege  Theihiahme  der  Iß^^er  der  einzelnen  Vereine. 

Der  Vorstand. 


Muh.  d.  T«r.     Alterthfr.  in  lÜNtiil.  LUXTin. 
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2.  Winokalmannfeier  am  9.  Oecambar  1889. 


DieaellM  Iknd  wie  alljsbrllch  im  Saale  des  Kl4gr'8ebcii  Gast- 
hofes Hilter  zahlreicher  Theilnahnic  von  Herrm  und  Damen  8tatt. 
Geh.  Eath  Scbaaffhn tisen  erüfftaete  die  Yeraammlang  am  7  Ubr 
Abends  mit  folgenden  Worten: 

Wir  8ind  am  Gebortstage  Winckolmanus  venammelt  zw  Feier 
des  dankbaren  Gedenkens  an  den  Mann,  der  wie  keiner  vor  ibm 
die  Mei8ter>verke  der  Kunst  des  Alterthum»  nnserm  Vergtündniss 
näher  u;c1)rapht  und  dir  TJehe  iiiid  Bc^'-ci'-ternnfr  y.tir  AltiTtlumis- 
Fnrschiinir  uns  nnfrepllanzt  hat.  Diese  iK'reitct  uns  nicht  nur  in 
der  Bewunderung  des  Scbüueu  den  edeUte.u  Gcuuss,  soudeni  nie  iüt 
hente  aaeh  ein  wesentiieber  Theil  ebner  {janaeo  Reibe  von  wissen- 
aebalUlebm  Untonnebtin^n  der  Qesebicbte,  der  Ethnologie,  der 
Anthropologie,  der  Aestbetik. 

Seit  Wiuckclmann  ist  das  Gobict  der  Altcrtlmiii>jfoischung 
ein  last  UH(!bers*«hbareH  geworden.  Alle  LüiKlrr  suchen  ihre  verbor- 
genen Schät/o  m  hebcU|  imd  die  Eutwickhuig  der  mcuHchlicheu 
Kanst,  wie  sie  sich  von  Volk  an  Volk  verbrettet  hat,  lieft  deat- 
licher  vor  anstffeu  Augeu  wie  ehedem.  Eine  Unter$achnng,  die 
Winckelniann  unbekannt  geblichen  ist,  ist  die,  die  AnfUngc  der 
KmiHt  rM  entdeck«'!!,  sie  in  ilireri  ersten  Versnehen  zn  belanselien. 

Von  der  Natur^vi^s^cnHehait  haben  andere  VViüsenschatten  es 
gelernt,  der  Entwieklung  der  Dinge  naehimfiMehcn.  Niebt  nor 
das  VoUkommrae  befiriedigl  ans,  wir  wollen  wissw,  wie  ea  ent- 
standen ist. 

Ich  will  e<!  versuchen,  um  ein  neis|iit'l  solelier  Fniselmitg  hin- 
zustellen, mit  einigen  Worten  die  Entwieklnug  des  Omamcutes  in 
der  alten  Kmist  zu  schildern. 

Dnreh  das  Ornament,  dm  Zierrath,  erlangen  Dinge,  die  an 
und  Air  sieh  kdner  künatlerisebea  Behaadlnng  filbig  rind,  einen  ge> 
wissen  Knnstwerth,  sie  werden  verschönert.  Aber  atlcb  Gejrenstftnde, 
die  dorch  ihre  blosse  Form  schon  schön  sind,  erhalten  darcb  das 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Wfndc«l]iuiimf«ier  am  9.  Deoamber  1689. 


Onianient  cineu  höheren  Werth.  Mit  deia  Oruameut  beginnt  die 
bildende  Knust,  später  ist  sie  dem  Kunstwerk  nntergeor^et,  was 
rieh  schon  dsrans  erkennen  Iftsat,  dam  es  meist  dieselbe  Zeichnung^ 

in  r^'ImU«ä*i{;er  Folge  wiederholt.  Man  rtthmt  an  dcMi  Griech«!, 
dfif!««  ihr  Sclinnlicit^Hinn  so  entwickelt  war,  «ksf  kIc  dfii  .-crin^- 
t'(l^'^ifr>iteii  ( U'^'-oiistämien  de»  Han-sgcrüthc«  Pinr  sfhnm'  Fnnii  rxlcr 
»loch  einen  irichmnck  xa  geben  wussten.  In  dem  Natioimlniuseum 
TOD  Neapel  siebt  man  GSebe  ans  Pompeji,  deren  LVcher,  wenn  man 
das  Lieht  dnrchlUlen  ISsst,  die  schGnsten  ond  nunnigflaltigBten  Ro- 
setten bilden. 

Das  OriüUTirnt  bonilit.  wir  flherhaupt  die  Knust,  nrsiin'iii;^'licli 
anf  Nachahmung:  der  Xatiir.  In  der  pieehisehen  Aicliitor-tiir  t:i('l)t 
Ornamente,  welche  deutlich  von  Gegenständen  der  Natur  eutiiommeu 
sind,  die  Palmetfe  ist  ein  stylisirtes  Pflanzenblatt,  die  Rosette  eine 
stylisirte  Blume,  der  Eterstab  ht  ans  den  Eiersehnttren  entstand^, 
die  anch  nns»er  Landvtdk  noch  bei  Kireliweihfesten  anfliiingt.  Bhnnen- 
i^ewinde  und  Fruehtgehänfre  !)efestigte  mau  ursprllni^lici)  an  das 
hölzerne  Banwerk.  Die  ältesten  Omainentc  der  Broncezeit  sind  ein- 
fache Kreise  und  Paukte,  gerade  oder  schräge  parallele  Linien,  Ziek- 
sack  mid  Spirale,  weil  diese  Formen  sieh  in  Metali  leieht  darstelien 
Hessen.  Mau  hat  gefragt,  wie  diese  tief  eingertchnittenen  Zienrathc 
gemacht  »ein  konnten,  da  den  VrrfVrtificrn  der  Stalilmoissel  fehlte. 
OroH*»  hat  es  wahr<ächpinlicli  ^'cinaclit,  duss  das  Ornament  in  das 
Thomnodell  eingedrückt  war  un«l  s[)äter  der  fiuss  mit  dem  Brouee- 
mdssd  nur  uaeheiselirt  wnrde.  Er  fand  nnter  den  reiehen  Bnmee- 
fhnden  bei  Goroelettes  hn  Nensehftteler  See  die  Werfczenge  ond 
ahmte  damit  die  alten  Brcmcen  nach  (Authrop.  Vers,  /u  Regent»burg. 
18H1.  S.  1_>9).  Doch  ^ilt  ({»»  nicht  ftlr  BrouceUeche,  in  welche  die 
Ver/iemng  eingeschlagen  ist. 

Man  pflegt  in  den  geometrischen  Oruamenteu  eine  geringere 
Kvnstentwiekelnng  «ti  selten,  als  in  der  Darstellnn^  von  PHanxen- 
mid  Tbicrformen.  Das  ist  im  Allgemeinen  richtie;,  t^her  vieles  hSn£:t 
von  der  besonderen  Kunstanlage  der  Völker  ab.  In  der  vorgc- 
sHiichtlichen  Rennthierzeit  linden  wir  nohou  oiufaeben  Stnchver- 
ziernngen  schon  Thierbildcr,  wie  cjs  zumal  die  iSclmitzereien  aus  der 
Dordogne  in  Frankreich  zeigen. 

Am  einfachsten  und  regelniissigsten  lei^  sieh  die  Entwicklung 
des  Ornamentes  in  der  Ver/i«  run-  der  Th(»ngelasse.  Die  Töpferei 
ist  aber  jtlngcr  als  das  Schnitsun  mid  Einritjsen  in  Knochen  nnd 
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Horn.  Vi<de  Töpfe  der  Voraeit  sind  obne  «Ue  Venienm^,  wie  die 
gernuniseheii  AsdientOpfe  von  der  uns  nahen  Wahner  Heide.  Als 

primitive  Verzierungen,  die  anf  den  weiclien  Thon  eingedrückt  sind, 
finden  wir  Eindrücke  des  Fingeniagels.  Dfi'  Najrcl  !^\)'\v\t  sclion  in 
der  Cultur  des  frühesten  Alterthums  ciuc  Rulle.  HenMlot  crzflblt 
luis  (I,  195),  dass  die  Ualn  lonier  Siegelringe  und  StäUc  trugen,  auf 
denen  ein  Thierbild  ab  Wappen  sich  befand.  Ravlinson  berichtet 
(Jonmal  of  the  R.  Aaat.  S.  N.  S.  I»  1. 189),  daas  die,  welche  kein 
Wappen  hatten,  mit  dem  Nagel  des  Daumens  siegelten.  Zuweilen 
ist  der  Hand  der  Gcnisse  mit  den  Fingerspilzen  wcllif^  gebogen, 
uian  erkennt  im  Abdruck  die  feine  Zeiehuuug  der  Haut.  Man  glaubt 
in  diesen  Eindrucken  eine  Fraueuhaud  zn  erkeuucu,  fUr  diese  Au- 
nähme  spricht  der  Umatand,  dam  bei  den  heutigen  Wilden  oft,  wie 
bei  den  Fidsehi-InMilaaem  und  den  Dayaks  von  Bomco,  die  Tfipfe 
von  den  Frauen  gefertigt  werden.  .Sehr  frUh  erseheinen  an  den 
Topfen  eingedrückte,  in  Keihen  ptohende  Punkte  oder  scltrMg  sich 
durchkreuzende  Linien,  die  au  die  Zeichnung  eiues  gcHochteueu 
Kctbta  erinnern,  aaa  dem,  wie  wir  amdinm)  dlirfeii,  das  ThongeAis 
entstanden  ist,  indem  man  den  Korb  zn  Anfang  mit  Thon  bestrichen 
ha^  um  ihn  Ober  das  Breuer  hängen  zu  können.  Den  in  einer 
Spirale  rundlaufenden  Streifen  bat  man  Scbnurveiv-ierting  «renaniit, 
als  wjItp  in  den  wcirlifu  TIkhi  cum-  Srlmur  ein. irtil rückt  worileu. 
Das  ist  nicht  wahrscheiniieh,  mau  linUet  diese  Streii'eii  au  (jiclusscu 
ans  einer  Zeit,  in  der  eine  Sehnnr  noch  nicht  gewebt  werden 
konnte.  Parallel  bofeude  Streifen  sind  mit  einem  Holzstftbchen 
gemacht,  imd  lassen  die  Unsicherheit  der  Haud  erkennen.  Regel- 
mässig wurde  der  Kreis  erst,  als  die  nrcli«cheibe  Verwendung  fand. 
Oft  sittd  es  in  Reihen  stehende  viereckige  oder  dreieckige  Tupfe, 
welche  nm  das  Geftss  lanfoi.  Man  bemerkt,  dam  uach  einer  ge- 
wissen Zahl  der  Tapfe  dieselbe  Enbe  sieh  immer  wiederholt,  so 
das»  es  sicher  ist,  dass  dieselben  mit  einem  Modellirstäbchen,  anf 
dem  die  Zeichnung'  eingekerbt  war,  hcr\  nr?:ebraclit  wunlen.  Nur 
einmal  ist  von  Janssen  in  einem  nierouingisehen  Grabe  ein  solcher 
knöcherner  Modellirstab  gefunden  worden  (vgl'  Kh.  Jahrb.  XXIV.  18ü8 
S.  139).  Wenn  sie  ym  Hob  waren,  haben  sie  sieh  nieht  erhalten. 
Noch  heute  sind  bei  den  M alayen  solche  Thonschlägel  bekannt,  die 
mit  einem  Ornament  auf  den  Thon  geschlagen  werden,  während 
ein  Stein  von  innen  TO^en  die  fleftwwand  gehalten  wird.  Auch 
mit  einem  durchschnittenen  Grashalm  scheinen  solche  VenüeruDgcn 
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gemacht  worden  in  sein,  vergl.  a.  a.  0.  S.  116.  Andere  nreprllng- 
liebe  Onuuneatie  Rind  das  Ziekxack  und  die  Wellenlinie,  sie  kennen 

wie  die  Spirale  dor  Xatiir  altgcpehcn  sein.  Im  Zickzack  erscheint 
nns  nicht  selton  der  Blitz,  die  Spinilc  in  ihn  sich  win<l<-iHl('n  Cc- 
wäclisrn.  KrsL-liciiil  fin«  Weilenoniamciit .  welches  für  »iavische 
Thongeräthe  keiiii/,cicliin>nfl  ist,  sich  aber  ancli  bei  den  Audamaueu 
nnd  im  alten  Troja  findet,  in  mehreren  pmlleten  Linien,  «o  wird 
CS  mit  einem  kunmartigen  Weritzenge  herrorgebraeht  worden  iein. 
Daa  Krenz  erscheint  sehr  frflh  in  dem  Rad  mit  4  Speichen,  welches 
ein  Hild  der  nmlant'endrn  Smine  7.n  sein  sclieint.  Die  ältesten  Räder, 
die  .Schliemann  von  Myccnae  abbildet,  liabeii  nur  4  Speichen,  Aus 
dem  Rade  entsteht  das  Ilaekcnkrenz,  indem  der  Reif  des  Rades 
wegfsillt,  aber  a»  jedem  der  4  Arme  des  Kranzes  ein  nach  der 
Seite  gerichteter  Hacken  atehen  bleibt,  daa  ist  die  in  der  alten  Welt 
verbreitete  indische  Snastiea,  die  wohl  auch  nrsprtlnglich  ein  Sonnen- 
hild  h\.  Anch  die  Kreislinie  ist  in  der  Xatnr  vorgezeichnet  im 
Voliuunid,  in  der  anf-  nn«l  untergehenden  Somie,  im  dorehschuitte- 
nen  Ghrasbahu  oder  dem  Scbilfrobr.  Au»  der  Wellenlinie  kann  man 
«eh,  wenn  der  kreisförmige  Dnrehschnitt  der  Welle  viereekig  wird, 
den  Mäander  nnd  das  Oree  entstanden  denken.  Du»  Dreieck  Hat 
kein  Vorbild  in  der  Natur,  ergiebt  sich  aber  wie  die  Raute  aus 
dem  Flcclitwcrk.  In  manchen  Vcr/iemngcn  der  Thongefilsse  vieler 
Völker  erkennen  wir  deutlich  das  Muster  vou  Geweben,  dem  sie 
nachgebildet  sind.  Aber  jeder  Stoff  bedingt  ein  ihm  cigenthttm- 
liebes  Ornament,  welches  deshalb  ein  anderes  sein  mnsa  beim 
Fleclit^verk.  beim  Gewebe,  beim  Schnitzwerk,  in  di  r  Trtpferei  nnd 
in  der  Metallarlwit,  Tin  Ornament  drlkkt  sicli  in  so  bestimmter 
Weise  eine  gewisse  7.eit  der  Kuii'-tentwicklnn;^'  ndrr  der  Knnststyl 
eines  gewissen  Volkes  ans,  dass  wir  aus  einer  kieuuüi  Thouscherbe 
erkennen  kOnnen,  ob  sie  vorgeschichtlich,  ob  sie  griechisch,  rOmisch, 
frflnkieeh  oder  mittelalterlieh  ist  Wie  wir  hente  noch  erkennen,  Irigt 
das  Tbongeschirr  der  verschiedenen  I.and-icbaften  Deutschlands  in  sei- 
nen Verzierungen  anch  einen  lokalen  Ciiarakter.  So  war  es  aneb  sebon 
in  der  Vorzeit:  Altgcnnanische  Thongefösse  aus  dem  Norden  oder  Sü- 
den Deutsehlands,  aus  Sachsen  oder  ans  den  Rheingcgeuden  sind  ver- 
schieden. Die  eiitfacbsten  Ornamente  können  nnabhingig  von  einander 
an  verschiedenen  Orten  eiitst<indeu  sein  und  gestattoi  noch  nicht,  eine 
fremde  Ucberliefenmg  oder  eine  Einfuhr  von  auswärts  anzunehmen. 
Klopfieisch  scblofw  aas  den  gemalten  Ornamenten  einer  Grabkammer 
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am  einem  Hügel  bei  Hovebni^,  die  sehon  1750  rafgefnndeii  vod  ab- 
gebildet wnrdeii,  auf  üjryittisda  n  Einfln88,  Aveil  das  Teppichmnater, 

die  Zickzaekveiyicrmip  und  ein  federartiges  Onianieiit  auch  in  den 
Oräbcni,  von  8akk;ir;t  vorkomme.  Auch  fillr  die  Schuurverzierung 
iaud  er  eiu  Beispiel  iu  Aegypten  (Aatiur.  Yer«.  iu  Jena  lä76  8.  73). 
Ii  den  Alteiten  rbenuKhen  Giftbon  findet  mn  ein  tnf  m  den  Tboo 
eingeschnittooes  Ornament,  anweüen  mit  Blattvendennigf  wobei  die 
Vei-tiefungen  oft  mit  einer  weieaen  Icreideartigini  Masse  auHgetltllt 
sind,  so  da88  da»  neno  (Jeffiss  einen  schönen  Anblick  frewälirt  haben 
mnss.  niese  Verzierung  «eliwindti  in  \  (irnniiisclicr  Zeit  schon  gänz- 
lich. Uli  l>ahe  tlaf^sclbc  au»  Gräheni  von  Nieder- Ingelheim  be- 
«ebrieben  (Jahrb.  XXIV.  S.  116),  Lindensehmit  a«w  denen  von 
Monsheim  (Alterth.II  1868,  7,  1).  Sehliemann  &ad  so  venderie 
ThongeföFsc  in  Troja  Hins  p.  21 H.  Troja  p.  25  n.  ,'50).  OrosH 
fand  sie  in  den  Sehwei/.er  Pfahlhant»  n.  Xane  in  den  oberbairischcn 
Hügelgräbern  (Taf.  45  u.  55).  8(jUen  i-k  den  Griechen  7,ugesehriel»en 
werden?  Je  eutwielielter  und  eigeuthUmlicber  eiu  Uruaiueut  iät, 
nm  so  mehr  darf  man  auf  einen  Zosammenhang  der  Volker  bei 
gleichen  Funden  Hchlic8Hcn.  So  erkannte  man  die  reich  venderten 
nordischen  Broncen  Ubereinstinunend  mit  solchen,  die  einen  assyrisch 
habyloniselien  l'rsprunjr  haben,  und  musste  die  AiiHicht  nnt^-clM  H, 
als  »icicu  sie  im  Xonleu  gefertigt.  Die  romischen  Terra  sigillata- 
Sefaahai  mit  aufgelegten  Blatt*  nnd  TbieronuMuenten,  dem  soge- 
nannten Barbotin,  kOnnai  mit  keinen  anderen  Terweehaelt  werden. 
Der  merkwtlrdige  Fund  klassischer  Ornameute  auf  Terracotten  von 
Arizojtn  nnd  T'tali.  fther  den  Jackson,  Ancicnt  niinH,  WaKhingt(»n 
1^7ü,  boriclitct  liat.  lässt  sich  wohl  nur  durch  alte  BcsüekuDgeu  asia- 
tischer Völker  Uli!  Amerika  erklären. 

Erhobt  wurde  die  Wirkung  des  Ornamentes  an  Thongefitaeo 
durch  die  Farbe.  Wir  wissen  jetzt,  dass  die  Griechen  bei  ihren 
Seulptnren  einen  ausgedehnteren  Gebranch  von  der  Bcmainng  ge- 
macht hahoif.  nis  man  bis  dahin  ^nirenommen  hatte.  8o  hat  mau 
aneh  erst  nenerdiugs  schön  bemalte  1'hongefös.sc  der  Yonteit  in 
Deutschland  gefiindeii,  die  liei  ans  aui  ^'icdcrrhein  und  im  ganzen 
Norden  fehlen.  Zuerst  hat  Wagner  solche  aus  Baden  bekannt  ge- 
macht, dann  Naue  ähnliche  ans  Obcrbaieni.  Diese  werden  in  das 
8.  bis  0.  Jahrhundert  vor  Chr.  gesetzt.  Da  sie  in  den  Gebieten 
gefunden  wurden,  wo  Kelten  ansfissig^  waren,  kann  man  sie  scbou 
deshalb  mit  einiger  Wahrscheiulichkeit  diesen  zusehreiben. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Wiockeimannreier  am  9.  December  10^9. 


263 


lüfon  kann  die  Orniuneiite  Doeh  eiotfaeileii  in  «olchey  wdche 
(icntlich  OegoaiBtäDde  der  Xntnr  nachahmen,  und  solche,  deren 
bild  verloren  gegangen  ist,  welch(>  auf  willkililicheii  Verxchlingangen 
von  Linien  beruhen,  die  durch  ihn-  Fvnn  und  licgelruä!?8igkeit  unser 
Wohlgefallen  erregen.  Es  giebt  iialb wilde  Völker,  welche  iu  diesen 
LinienonumieiiteD  sebr  gesehiekt  sind,  wftbrend  aie  meiiBchUche  md 
thieriiohe  Gestalten  nicht  natnrgemüfls  danteUen  können. 

Raimund  Hein  hat  uns  kttralich  mit  den  Omanientrn  der 
DavakH  auf  Borneo  und  benachbarten  Sfldscevölkem  bekriimt  f,'e- 
macht.  liewundernswerth  i»t  der  Reichthum  der  Ertindong  in  diesen, 
dem  freicsteu  Spiel  der  Einbildungskraft  folgenden  UnBiien  ZeieiH 
nimgeD.  Selbrt  die  Gesiebter  von  Teufeln  nnd  bOaen  Geiateni,  die 
sie  auf  ihre  SchiUle  malen,  Ui^en  sieh  auf  in  regelmäauge  sym- 
nietrische  Linien .  <\iv  diireheinander  laufen  und  sieh  venichünireu, 
Ko  dap«  das  ursprUn^rliche  Bild  kaum  mehr  erkennbar  ist.  Diese 
Kunst  ist  von  ihnen  nicht  erfunden  worden,  sondern  sie  ist  im  IU. 
Jabrbnndert  vm  den  Cbineeen  dabin  gebracht,  jene  baben  eie  aber 
sur  grflevten  V<rflend«ig  forlgebildeC,  während  sie  doeb  balbe  Wilde 
i;ebliehen  sind.  Die  Dayaks,  ein  malayinchcr  Stamm,  leben  monO' 
ganiisch,  sie  kennen  den  Diebstahl  nieht .  aber  einige  .Stamtne  <'m(\ 
noch  Kannibalen  und  alle  illicn  die  Koptjagd.  Kein  Fest  kann 
begangen  werden  ohne  irisch  abgeschUigene  Mcnschcnköpfe.  Der 
junge  Dayidt  findet  kein  Weib,  bis  er  einen  HenBcbra  g;ekOpft  bat. 
Daaselbe  Volk  seigt  nns  die  grOaste  Meisterschaft  in  der  ErAndung 
von  Ornamenten,  die  geschnitxt,  gemalt  oder  q^efloehten  sind.  Manche 
lassen  sich  ans  dem  WeHm-  niul  Blattornument  ableiten,  einige  sind 
SO  schön,  dass  sie  denen  der  klassisciien  Völker  gleichgc«tcUt  werden 
können  imd  ee  verdienei^  in  ttnaere  Kiinatteebnik  anfgenommen  m 
werden.  Chmeeiaeher  Einflnss  ist  bier  naebweisbar  nnd  indieober 
nicht  ausgeschlossen  (Anna),  de»  kk,  natnrb.  HoflniHeums  IV,  Wien 
1889,  iS.  197).  Als  höel;  to  l'unn  der  Verzierung  wird  alicr  die 
Darstellung'-  iiieimehlieher  1,1:11  ren  l)€trachtet  werden  müssen,  wie  sie 
uns  in  den  sigyptiselien  und  tuwyrischcn  Seulpturen  und  Malereien, 
in  den  gemalten  grieebiscben  Vasen,  in  den  getriebenen  Bronze- 
bleeben von  Krani  n.  a.  O.  Beben  im  frllhen  Altertbnm  entgegentritt. 

Wi(  sich  bei  heutigen  europäischen  Völkern,  zumal  auf  dem 
Landi\  \''.rstellungen  und  Gebräuche  aus  ältester  Zeit  erhalten  ha- 
ben, 80  finden  wir  zuweilen  auch  Ornamente,  deren  Vorbilder  wir 
im  fernsten  Aitertbnme  soeben  müssen.  Ein  Beiqiiel  dieser  Art  zei> 
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gen  in  auffallender  Weise  die  von  dem  Vereine  des  petaiotiflelien 

Mnsenms  in  Olmllt/.  hcransjrP^'pHcnen  _MHhrischcn  Onianieiito,  p-cz. 
von  Mafrdalcna  Waiikel.  OliuiU/,  ISSs-,  die  ich  ebenfalls  hier  vor- 
lege. Bei  den  slavit^ciien  »Stüninien  waren  wie  aach  im  germani- 
sehen  Alierlhnm  schon  in  TOrgeediiehÜieher  Zeit  die  Oeterder  ein 
Sinnbild  der  Veijfingnng  der  Natur.  Besonders  in  Mfliuren  hat  sieh 
diese  höchst  ^sehiuitckvffHc  AuKKchnitleknng  der  Eier  bis  heute  ei^ 
halten  und  polit  für  «It  n  entwickelten  Farbensinn  und  das  Knnsf<,-e- 
Bchiek  der  slavisrlnii  Kawse  zu  solchen  Arbeiten  ein  ,«rlfiir/,enrie« 
Zeugnißs.  Ür.  Waukel  weist  in  diesen  Malereien  eine  ganze  Reibe 
v<tt  Zeichen  der  ältesten  Ornamentik  nach:  Das  Dreieck,  den  ans 
zwei  Bethen  von  Dreiecken  geNldeten  W<rfftsuJin,  das  Tan,  den 
Doppelhacken,  die  Spiriih .  den  Zweizack  und  Dreizack,  das  Kreuz, 
dag  Triquetruni.  den  Mäander.  f1;is  l'ontnjrrain.  das  Sonuenbild  und 
Oitter  n.  a.  Er  glaubt,  das«  diesic  Darstellnngen  ein  helle»  Licht 
auf  den  einstigen  hohen  Culturgrad  des  mölirischen  Volkes  werfen. 
Aneh  giebt  er  eine  lehrreiche  Zneammenstellnng  des  Vorkommens 
dieser  meist  symbolischen  Zeichen  auf  den  verBehiedensteu  Thon-  und 
Metallgeräthen  des  AUeithinns  sowie  auf  neuere  Stickereien  und 
Webereien. 

Gestatten  i^^ie  mir  noch  ciuigti  Worte  in  Bezug  auf  die  hier 
ansgcatdltai  Alterthllmer. 

Der  verdienstTolle  Pfahlbanforseher,  Herr  Messikomer  in 
Wetrikon  hat  mir  eine  Auswahl  von  Pfaldbanfunden  der  Schwei» 
zngeuPTidct.  unter  denen  ich  auf  die  zw<'i  in  Hirsclijjc\voib«:tflrkc  gc- 
fasstiii  Ncpliritheile  anfmerksani  mache.  lU  i  drei  andnn  Hi-ilen  ist  das 
Harz  noch  erhalten,  womit  dieselben  in  der  Fassung  befestigt  sind. 
Die  Knoehenpftiemen  sind  ans  Knochen  des  Hinehes  gemacht  Es 
ist  schwer  h^sretfticb,  dass  ein  znr  Jagdpfeife  anegehOhlter  Baren- 
zahn  nur  mit  dem  Fenersteinmesser  soll  gefertigt  worden  sein. 

Herr  RegieniiiesbnnTnoi':ter  W.  Fitrst  liüt  die  Odte  gehabt, 
uns  wieder  einige  sehr  wcrthvoUe  römische  Funde  aus  Köln  hier- 
herzubringen. 

Es  ist  ein  kleiner  römischer  Stier  in  Brouse  von  sehr  feiner 
Ansarbeitong,  der  den  Typns  dieses  Thieres,  wie  er  aus  andern 
Darstellungen  bekannt  ist,  wiederholt ,  vortrefTlich  sind  die  Muskeln 
des Thieres dargestellt;  sodann  einOartenmesser.  wie  wir  os  crcbrauchen, 
mit  vorspringenden  Rauten  im  knöchernen  Griff,  die  zum  FestbUten 
sehr  aweokmftssig  sind  nnd  stark  gdurOmmtem  Rttcken  der  in  den 
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Griff  dogesebla^nen  Klinge;  ftnwr  eine  Haeke  an  Ifoinie,  einen 

Triton  vorstellend,  eine  f?an/e  Sammlung  landwirthBchaftlicher  Qe- 
rtthe  in  verkleinertem  Maassstabe  niis  einem  römischen  Grabe  vor 
dem  Severinsthor  un<l  eine  i;i  cm  holu;  Bronzestatnette  eines  härti- 
gen, uut  <ler  Tunica  bekleideten  Mannes."  Diese  Funde  wmxlen  er- 
Uirt  und  werden  in  den  Jalirbllchern  beeehrieben  werden. 

Zuletzt  ceigte  der  Vorsitzende  einen  nel)en  der  C?oblenzer  Strasse 
in  Bonn  gefundenen  römisrlien  Coldring,  der  sieh  im  Besitze  des 
Herrn  Henemls  von  Vcitli  betindet.  Derijell)e  zeigt  über  einer 
strablentörmig  verzierten,  in  der  Mitte  offenen  Goldplatte  einen  mit 
Mnem  Oolddrabt  dnrehbolirt«!  Terwllterten  wendigen  OegenaliDd, 
der  sieh  nach  nükroekopiseher  ünterBaelmng  als  eine  geUeiohte 
Koralle  erwies,  die  an  der  hintem  Fläche  und  an  einer  Seite  paral- 
lele Streifen  erkennen  IfiHst,  welche  die  Al)(lrtlcke  der  Kfihren  des 
Sarcosoina  sind  und  an  die  von  Lacaze-Dat Iiiers,  hist.  n.  du  eorail, 
1864  auf  PI.  iV  und  XX,  gegebenen  Bilder  erinnert  (vgl.  Jahrb. 
LXXXI,  S.  197).  Km  kannte  vetmitthen,  dass  diese  gebleiehten 
KoraUen  des  Alterfbnms  von  der  hente  als  eine  Selienheit  bekannten 
weissen  Abart  der  Edelkoralle  herrührten.  Aber  Plinina  apricht  von 
dieser  nicht,  er  sajrt  vielmehr,  die  Koralle  sei  um  so  mehr  preschätzt, 
je  tiefer  roth  die  Farbe  sei  (hist.  n.  32,  11).  l)sm  sie  im  Ringe 
getragen  wurde,  erklärt  sich  aus  der  Angabe  des  Plinins  37,  59, 
dasB  sie  gegen  die  BeKanbemi^  sebtttae. 

Herr  van  Vlenten  spraeb  liieranf  Aber  die  Wege,  welche  die 
numismatische  Forschung  einzuschlagen  habe,  um  dem  allbekannten 
Material  neue  Gesichtspunkte  ahznfrewinnen.  Er  berichtet,  wie 
Hcttncr  dazu  gelangt  sei,  die  MUnzen  der  Trierer  MUnzst&tte  nach 
tbren  ISntrtebnngsjahroi  an  sondern,  nnd  deutet  anf  die  werthToUen 
Ei^bnisse  bin,  welche  fllr  die  Nnmismatik  den  Mittelalters  dnrob 
Studien  in  den  Archiven  gewonnen  wurden.  Die  saldreieben  nvnuB- 
mafisehen  Schriftsteller  frülierer  Zeit  hn!)en  /war  im  Bestimmen  der 
Münzen  und  im  Erklären  der  M  Unzbilder  (trosses  geleistet,  den  Kunst- 
stil der  bildlichen  Darstellungen  aber  wenig  beachtet.  Forschungen 
naeb  dieser  Seite  hin  wären  eine  Erfolg  versprechende  Aufgabe  fllr 
die  TbfttigkMt  der  Nnmismatiker  in  der  Ck^enwart  Bedner  em- 
pfiehlt, dnrdi  Zusammenstellung  und  Vergleiehen  dsssdboi  Httnz- 
hildcs,  wie  es  zu  den  verschiedensten  Zeiten  in  derselben  Oepfend 
dargestellt  wurde,  sich  einen  Einblick  iu  das  Kiinstleben  der  be- 
treffenden Stadt  oder  eines  Landes  zu  verschaffen,  nnd  erläutert  das 
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0«8agte  an  swei  Bejq»ie1en.  In  dem  enten  cdgt  er,  wie  ein  Reiter- 
bildniffi  in  ItaKen  von  der  Zeit  Hicros  \o))  Sidlien  «n  bis  sn 

MagneuHuK  anfijpffissf  wnrflc.  und  führt  hi  i  der  Besprechung:  der 
einzelnen  .Stücke  wie  der  h*)lie  Staiid  der  Prägeknnst  in  Italien 
asnr  Zeit  des  entwickelten  grieeliischen  Kuuststils  später  in  Verfall 
geileth,  wie  in  der  ersten  Kaiserzeit  ein  Wieder«nfleben  xn  veraeieh- 
nen  ad,  wie  nber  nach  doi  Antoninen  die  rOmisehcn  Stempelschneider 
mir  daini  n<K*h  Ertril^^Iielie}»  leiKleten.  wenn  Hie  sieh  an  alte  Vor- 
bilder anlehnten.  Das  /.weite  Heinpiel  wurde  der  knrkölnisehcn 
Nuioiiututik  eutnonuueu;  hier  wurde  gcieigt,  welchen  Einfloss  die 
Kmvtwräe  der  Qe^k,  der  Renaissance,  des  Barok  and  des  Roeoeo 
anf  die  bildliehe  Dantelinng  des  lieil.  Petn»,  des  Patrons  der  KOfaier 
Ddinkirche.  gehabt  habe.  Die  >  1  liirtcii  MUnzen  bc£;annen  mit 
Wilh.  V.  (Jciincp  nnrl  endeten  mir  diiii  Capitfl-Tlinler  vnn  ITfil, 
sie  waren  .iu?i-estellt  und  wurden  durch  Abdrflcke  den  Zubörcm  zur 
Auschanuiig  gebracht. 

Znletst  sprach  Profeasor  Lösehke  ttber  einen  heirlichen,  in 
Eleasis  geAindenen  Mannorkopf,  den  O.  Benndorf  als  Bild  des 
ünterweltsgottcs  Enbuleus  und  als  Originalwerk  des  Praxiteles  er- 
wiesen hat.  Nachdem  der  Vortr.u'eiitle  die  VerwandtÄciiatt  des 
Enbaleus  mit  sicher  praxiteliselicii  Seul|>lurcri  wie  tiem  Hermes  aus 
Olympia  und  dem  auärnhenden  Satyr  an  ausgestellten  AbgUsseu  an- 
schaulieh genuieht  hatte,  Olhrte  er  am,  wie  der  neageAindene  Kopf 
unsere  Bewundenmg  vor  dem  technischen  Können  nnd  der  sehöpfe- 
riscdien  Vielseitigkeit  des  Meisters  in  selbst  bei  Entdeckung  des 
Hermes  lit  geahnter  Weise  zu  steigern  geeignet  sei.  Xamentlich 
sei  die  Behandlung  des  Haares  stauueuswerth  luid  Uberrasche  um  so 
mehr,  als  man  nach  den  litteFarisohen  Zeugnissen  erst  Lysipp  eine 
voUkommra  natorgemllsse  Bildwig  desselben  zngeschrieben  hatte, 
während  jetzt  Pra.\iteles  ab  der  bahnbrechende  Kdnstler  auf  diesem 
fiehirt  erscheine.  Im  (iegens{ilz  zur  Schule  des  Phidias,  die  weniger 
sogar  Ah  niaiiche  archaische  Kflnstler  mit  Hülfe  des  Haares  charak- 
terisirt  liabc,  wäre  b<i  ihm  das  Haar  jeder  Figur  nach  Farbe, 
Structnr  nnd  Sehnitt  indiTidaalisirt.  Das  in  die  Stim  faltende  Haar, 
das  spfttrar  snm  Kennzeiehen  aller  UnterwdtsgOtter  geworden,  habe 
Praxiteles  zncr  r  I  I  n  I  nl  ilt  us  dargestellt.  Photographien  verschie- 
dener Kr)|iie  des  Ditiuysds.  des  En>s.  des  Asklcpios  von  Melos,  de« 
Ztais  von  Otricoh,  der  glciclifalls  auf  cm  Original  der  attischen, 
nicht  der  lysippiseheu  .Schule  zurückgehe,  erläuterten  die  Darlegungen. 

Schaaffhansen. 
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3.   Die  Generalversammlung  des  Gesammtvereins  der  deutschm 
Geschidito-  und  Alterthumsvereine  zu  Metz  vom  8.  Ml 
12.  September  1889. 

Von 
Mmx  ihwu 


Tin»  erste  Vt-rxt^ichui«»  di-r  Thuiluehmer  an  der  VeraanimluDg  wi«8 
139  NttiDineni  auf,  «in  xweit«»  und  dn  weiterer  Nachtn«  veneichneten 
175  Tht'iliicliiiu  r.  Dii«  inoiKton  liattc  die  Sl.idt  Metz  xu\r\  Flsass-Lotbrillgeil 
gestellt,  von  Auswärtigen  hatten  Meli  etwa  50  eiugcfuuden. 

Die  ertite  allgeiue ine  Sitzung  ji>röffnetc  Stadtratb  Frledel-BerÜB  sm 
0.  September  9  Ulir  morff^a  iio  Studthaiu.  Die  Herren,  weiche  in  olfi- 

zirllcr  inirl  nffi'/iÖM  r  Mission  nn\Afsi'inl  waren,  iviirficn  ftnpreladen,  am 
Vorütaudstiseiie  Platz  zu  nehmen.  Der  Vori>itzeude  begrü»ste  darauf  die 
VerBBnunlung  Namena  dea  VerwaltoDsaaiuaeliii0iea  des  Oesammtvereliia 
und  dankte  den  eraeUeneuen  orBxleilen  Vertretern,  beamdeffa  dem  Herrn 

Bezirksprüsidonten  v.  H  a  ni  m  e  r  8  f  r  i  n  .  dem  Oonvernetir  von  Metz 
V.  Üppeiu-Bronikowsky,  deui  Bürgcriuowtar  Halm,  üowie  dum 
Vorstände  de»  lothringfadien  Verein«  für  Oeoclilchta»  nnd  Alterthums- 

kunde.  r)<>r  Leiter  des  röniiseli-^ennanischon  Museums  in  Mainz,  Lin- 
de n  s  r  Ii  m  i  t ,  und  Vvnf.  F.  X.  Krau«,  der  ^'(■li■;l.ss^r  des  Werke.«  „KuiiHt 
und  Alterlhum  in  Elsass-Lothringen*' ')  waren  verhindert  zu  erseheinen. 
Dajregen  konnte  der  VorBitBende  einen  landanwnnachafllidieD  Gliiias  jener 
alten  Metzer  Familien  der  Keichshauptstadti  464  an  der  ZabI,  ttberbringen, 
\V('I(  fif  inii  das  ,IaVir  If'.'*'  ihres  Olauliens  we^jeii  da>  alte  Metz  verlies'ieTi 
und  seitdem  treue  dculsehc  Unterthaiien  geworden  sind-).  Zum  Khren- 
prllaidenten  der  Veraanuntnng'  wurde  sodann  Freiberr  v.  Hamneratein 
berufen.  Bürgermeister  Halm  begriisste  bieratif  die  VerHHmralun|f  Im 
N.iinen  der  Mefzi-r  Bürgerschaft.  Er  wies  daraut'iiin.  d.i*^s  die  Wahl  dot 
Ortes  nicht  nur  in  gCKchichtlich-archäologiseher  i$eziehttiig  eine  glüek- 


I)  Der  dritte  Band,  welcher  zum  grSasten  Theil  der  Stadl  lietag«* 

widmer  i.st,  ist  kürzlich  erschienen. 

y^il.  n .  r  i  n    ui  er  im  Jahrbuch  der  GesdlBcbaft  für  LotbringiBdie 
Geschichte  und  ..Vlterthuuiskund«  I  18b9  p.  109. 
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liehe,  sondprii  n>ic)i  politisch  von  Bodcntunp  AI»  Fcwtffnbc  überreicht© 
t'T  der  ^'(•i>;uiiinluiiL''  <  iii<'ii  (Iciitsrlicn  Knfalog  de«  Metzer  Museum»,  den 
Dr.  lioffiuauu  in  der  kurzen  Frist  von  zwei  Mouaten  h«rg«iit«Ut  hatte. 
Im  Nsraen  der  Landesregiernn^  he^üRste  Becfrkittwilaident  v.Bammer- 
»tein  die  Versammelten.  In  seiner  Ki^renschai't  als  Vortdtsender  d^r 
Jüngst  geifründeten  flix  llM  li;it'!  ITtr  Lollirinfcibchc  (  MM  liirlitr  nnd  AHcr- 
tliuuutkuude  überreichte  er  der  VerMUUiulung  das  ert>te  Jahrbuch  de«  go- 
nmnaton  VereinB  als  OaMtgeBchcnk.  Der  GetwUlftefiUirer  Amtorichter 
BiriDguier-Herlin  verlas  darauf  den  Verwaltun(r>berichl.  Den  74  Ver- 
einen. H'4'Iche  ilvn  {Tc^^nitniit verein  Jiildeten,  sind  im  Jahre  ]HHR  iticht 
wenij^er  als  l.'i  neue  Vereine  und  Geüelkchalteu  beigetreten.  Die  (.Je* 
sammCMhl  d«r  Mitglieder  betrttgl  elwa  30000.  Nachdem  der  Vonitxende 
ein  Schreiben  des  Statthalters  von  Klsass-Lothriniri  ii.  Füi  sit  ii  \  on  Ilohen- 
lolie,  \"(-rtc.--(»ii.  Avciriii  (IcfM'IItc  lirrl.-nu'rt,  .'iii  di-r  ( iciicrah  ri->aiiiiiilunpr  tiicht 
thcilnehnien  zu  können,  und  Archivratli  Hecker-Cobicnz  die  Anwesenden 
NMneiu  der  preiuviMhoii  Reglemng  wflikomroen  gehelnen  hatte,  ▼erlas 
Dr.  Wenzol-MAills  den  Jahresbericht  iii  i  r  <\u-.  Thätijjkeit  des  Ccntral- 
ntnseiiiity  In  Mainz  und  filffte  daran  einij:»'  rx  uiarkungen  über  die  wi.ssen- 
schal tiiche  Bedeutung  de«i>elbeu.  Er  überreiciite  dem  jüngsten  Zweige 
des  Oesammtvereina,  dem  lothringer  Verein,  die  praehtvoiie  NavhUldnng 
eines  römischen  Schwertes.  Bei  der  Vertheihing  der  einzelnen  im  Pro- 
gramm vorgesehenen  Fragen  an  die  Sektionen  —  es  wurde  eine  archJto- 
logische  und  eine  bistoriücbe  Sektion  gebildet  ~  kam  es  zu  einer  Debatte, 
hetrelTend  die  Frage  Ober  den  Sehnta  der  DenltmMer.  Sie  «nrde  «cbKeBs- 
Uch  in  die  Sektionssitzurs:  ^rf^ifson. 

Archivdircktor  Wolfram-Meta  hielt  hieraui  den  angekündigten 
Vortrag  über  die  Besuche  der  deutschen  Kaiser  in  Metz.  En  war  nicht 
eine  nackte  Aufkühlung  der  einseinen  KaiMrbeauche,  sondern  ein  sehr 

MttchaulichiT  Aliriss  der  ('.fschichtr-  der  jinlitisfln-ii  Ocr^iTiminfr  in  I.nthrin- 
geiL  Am  bäutigüten  weilten  die  Karolinger  in  der  alteu  Moiieltttadt. 
AulMlMtd  tst  die  Ernshelnun;,  daas  In  der  glansvolUten  Zelt  der  deut- 
schen Geschichte,  in  der  Zelt  der  Stauffen,  die  wtchitlgBle  Stadt  Lothringens 

peniirdrn  wurde.  SpJftpr  •«•tirden  rlie  Besuche  wieder  hflnfirer.  Die  Kr- 
kiiirung  diener  außalligen  Erscheinung  ecbeint  nur  darin  zu  suchen  zu 
sein,  dass  die  poUtttche  Gerinnung  der  damals  massgebenden  Kreise,  des 
Blscboft  und  der  Kirche,  dim  Aufenthalt  in  Metz  nicht  angenehm  machten. 
Das  war  schnde  vcgon  des  Patrioti^niu«,  den  die  Stiiufft  ii  %^ie  keine  an- 
deren Herrscher  zu  wecken  verstanden,  luid  der  gerade  Jtir  .Metz  nüthig 
gewesen  wtre.  Denn  Mets  gehörte  ron  Alters  her  «tun  fransösisdien 
Sprachgebiete  und  konnte  durch  seine  I^age  an  der  Landt^iri  cnze  leich- 
ter dem  Reiche  entfremdet  wfrdcii  als  andere  Theilc  desselben.  Zur 
Zeit  der  Merovingcr  war  Metz  die  aiiätraeäschc  Residenz,  hier  stralüt« 
der  Gl«na  des  Königsthum«  «m  hellsten.  Karl  der  Grosse  und  Ludwig 
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weilten  oft  liier.  Lothringen  wurde  nach  der  Theilung'  das  eig-entliche 
Köui^land.  Die  Fol^je  wnr,  ddus  8ieh  hier  ein  starker  Sondergcist  ent- 
wickelte, der  busoudorn  unter  Ludwig  dem  Kinde  hervortrat.  Heinrich  I. 
eroberte  du  Land  nurttck  und  snchte  durcli  FamlUenbande  den  lothrin* 
fischen  Partikularisnnr-  ("iii/'.nrlJtnniien.  F.inen  wiclitipt  n  Bumlcseoimssen 
gewannen  <Ue  Könige  au  dem  Clerus.  Bruno,  der  Bruder  König  Utto's, 
übernahm  die  Leitunir  der  kirchlichen  Reform  uuü  eraog  durch  seine 
Tbitigkeit  eine  natlinude  Oeiatücbkeit.  Nieht  sam  wenigsten  wurde  die 

krmi^'strftiP  rirpiniinn;:'  der  Vfitrotor  dfr  Kfri'hc  tinthirrli  r;-i'fr,nU!rt,  dasB 
die  Könige  die  Biäthümer  vergrüüäertcu  und  bereicherten.  Die  Metaer 
BiacbSfe  erhielten  graflichaMiche  Sechto.  Die  nationale  Geeinnnng  fiber- 
tnig  sieb  Ton  der  Kirche  und  den  KlosCencbnlen  «wA  auf  das  BQfger- 
thnm  und  dns  I.niul.  Der  Invostit^irsfroit  unterbrach  dicBe  »chfinr  Knt- 
wickeluug.  Die  Idee  der  Ivreuzzüge  näherte  Lothriugeu  an  Froukrcicli. 
Die  Lotbrlnger  sogen  mit  denen  kusammen  aus,  mit  welehen  sie  sidi 
sprachlich  am  beMten  verständigen  konnten.  Der  fmuKösischc  EinfluBS 
■/(•ifftc  sicli  zutTst  in  der  Kirche.  Die  Hr»r7Ö«rf  nnd  das  Bürffcrtlium 
bUeben  noch  national.  Mit  dem  iürbleicheu  des  Glanzes  der  deutscheu 
Katserkrone  aber  hSrte  aneh  die  Lehnstreue*  der  iotiuringiseben  Hersage 
auf.  Sie  niachten  Hieb  nach  Müglichkeit  selbstitndig.  Ihre  Bym]>atbien 
neigten  dem  Wc-tn  iche  zu.  Dftf!  r  p  c  h t Ii clu'  Vi  rluiltiiiss  zu  Deutsch- 
land jedoch  blieb  bis  1737  unerschütterlich  bestehen.  Die  franzöidsche 
Partei  war  in  Uets  stark  vertreten,  alier  sie  poUtisirte  nieht,  sie  suchte 
bloss  ihren  Partiknlarlsmus  sur  Geltung  zu  bringen.  Das  Ueichsgefüld 
war  bei  den  Bürgern  unzweifelhaft  vorhanden,  aber  es  war  nipJ)t  stark 
geuug,  thätigen  Autheil  an  der  i<lnlwickelung  de»  lieichcH  zu  nehmen. 
Beieiebnend  dafftr  ist  die  AnAiahme,  welche  die  Kaiswr  rem  Ii.  Jaltf^ 
hundert  ab  in  Mets  fanden.  Die  Bürgerschaft  var  Hcheinbar  erfreut,  im 
Grunde  alwr  miH^traiüHch  fregen  den  Kaiser,  als  würde  dieser  ihnen  irgend 
welche  Kechte  zu  entziehen  sucheu.  So  lauge  das  Reich,  scblosä  der 
Redner,  im  Stande  war  seine  eincdnen  Glieder  an  sebtttaen,  war  das 
Reichsgefühl  an  keiner  Stelle  Irlx  iulirrer  aU  in  Lotliriugen;  durch  die 
Zertrümmerung  der  Keichsgewalt  wurd««  das  Laud  auf  sich  selbst  ange> 
wiegen  und  be^ttiinrnt«  dauach  seine  Politik.  — 

Hiermit  sebloes  die  allgemeine  Sltanng.  An  der  darauf  aasammen- 
ti rtintli  u  Delegirtenversauniilung  betheiü^'ti  ii  -^ich  die  Vertreter  von  2<J 
Vereinen.  Es  wurde  der  Kassenbericht  für  1888  verlesen.  Er  wies  einen 
Ueberschusö  von  125  M.  auf.  Die  Abounentenaahl  des  Correspondens- 
blatte«  betrag  IM  (gegen  186  im  Jahre  1887).  Dr.  Grotefeud-Schwetfn 
lud  dann  den  GfsaTiinifverein  für  l^JK)  nach  Schwerin  ein,  als  Vorort 
wurde  Berlin  wiedergewlUiit.  i;^  kau  ficbUeüsUch  au  eiuei*  Debatte  über 
ein  Qesets  betreffend  den  Sdiuta  der  DenknUer.  Es  wude  wkg»- 
tbeiit,  dass  die  1tegl<niing  die  Vorlage  eines  besfigUehen  Gtosetzent- 


If  az  Ihm; 


Wurfes  wünschii.  Freiherr  r.  Minnigerode-AHerbnrg  h«4te  In  diewr 
Aiig«Ie|fenh«It  ein  Selureiben  an  den  VcnraltiingmiiBchvts  gvirichtot.  Er 

will  den  Schutz  auf  „di«*  freie  Natur"  ÄUKgedf>hnt  w-i^sm,  auf  merkwürdi^'O 
Büuino,  Sträueher,  FeU«n  u.  s.  w.  Ks  wurde  betont,  das«  die«  über  die 
Kompetenz  des  Gesurnntrereinii  hioauttg^ebe.  Die  Kostonfk-age  mI  dabei 
die  heikle  Sache.  Es  wurde  schUemlidi  beschlOMen  eine  ComndMioB  dn- 
zusetzen,  die  einen  Entwurf  au.«r\rln  !tcn  iiii  l  auf  der  TiJhlT^ton  Geueral- 
Tersaaunlmig  vorlegen  sollt«.  Der  Berliner  uud  der  Meckleuburger  Ver- 
«in  »olltea  die  SaclM  In  die  Hand  nehmen  nnd  je  nach  BedtirftilM  aneh 
andere  Vereine  au  den  Berathnngen  hlnsnxiehen.  —  Nach  einer  ErM- 

Hchungspause  be;^niiti  die  Rrsir!iti;run}f  der  Stadt,  der  Knfhedralo  ii.  s.w. 
Um  4  Uhr  vereinigten  sich  die  Theilnehnter  su  dem  FeKte&sen  im  Militär- 
liasino.  Abende  yeraaetaltete  die  Stadt  ein  Fest  anf  der  Eeplanade. 

Am  IQ.  September  S'/i  Uhr  morgen«  begannen  die  8ektioiissitann' 
gen.  Referent  war  nur  iiir  Stnude  '■ich  über  die  Perathunpen  der  arcdiJlo- 
logiMihen  Sektton  xu  orientircn.  Zunfich.st  sprach  Ubent  v.  Cohau»en- 
Wleabaden,  der  den  Vormta  ftthrt«,  über  SchlSBmr  nnd  ScUüflsel  bei  den 
Oermanen  und  gmilO^keltiKcben  VölkerHchaften  im  ZuKamnienhanf^e  mit 
der  römischen  KulMtr.  BiHiiriVister  Jacobi-Homburjr  leffte  Modelle  der 
verschiedenen  Arten  von  SehlÜHsern  (Schiebe-,  Zieh-,  Dreh-  uud  Foder- 
aehlttner)  nnd  Originaleehlflesel  von  der  Saalbnrg  rer.  Ee  ebid  bis  jetat 
auf  d<'r  Saalbur«;  160  SchlUsxel  jreftinden  worden,  von  denen  keiner  don 
andern  gleicht.  Die  Bftrte  sind  m«'iHt  abpcbroehen.  Pio  Kofmtniktion 
eines  ScblÜHtwlti  i»t  genau  die  de«  neuesten  patentirten  englischen  (Feder- 
Rcblom).  AI«  eine  besondere  Art  wurden  RingHchlttMWl  hervorgehoben. 

H.uiptiiuinii  a.  D.  Boetticher-München  hatte  sich  mit  seiner  Hissar- 
lik-Troja-Hypothese  auch  an  die  Generalversammlung  gewendet.  Die  im 
Programm  vorgesehene  12.  The.»«:  „Die  antiken  uud  vorgeschichtlichen 
porüflen  ThongefHese  sind  als  Vorraths-  nnd  VersandbehMlter  abBohit  un- 
brauchbar gewesen,  soweit  Flüssiffkeiten  in  Betracht  konnnen.  Sie  dien- 
ten zum  weitaus  frr"'sstfii  ThcU  tiU  Votivp^aben  für  Todte  oder  für  (löt- 
t^'r",  kam  nicht  xur  Be.sprechunjr.  Herr  Boetticher  bat  üomit  wie- 
der einen  Ornnd  mehr  von  «TodBchwelgni*  nnd  .Hnndtodmaehen* 
7.n  sprechen.  Ich  erwMhne  übrigens,  dass  das  erste  Jahrbuch  der 
Gesellschaft  für  Lothrinpsche  Geschichte  und  Alterthumskunde  S.  2;i8  ff. 
einen  Auftata  Boetticher«  entliUlt,  der  den  Titel  führt  „Experimen- 
taler  Nachwelj))  da««  die  In  unseren  Sarnmlungen  beflndliehen  porSeen 
Thonri;ent';se  für  das  |)rnkti.«rhe  Leben  nicht  brauchbar  waren."  —  Nach 
einigen  Bemerkungen  v.  Cohauseus  über  Tf'ipfcrwaaren  und  deren 
CHtanir  kam  die  Frage  „Uufeiaen  und  Steigbiigel  bei  den  Germanen 
und  ga)lo-keiti«ehen  V5lker««liafton  Im  Zuaammenbang  mit  der  rSmiMhen 
Kultur"  zur  Ppsprechung.  Die  Frn^ri  wHre  besser  ^^o  gestellt  worden : 
„Hatten  die  Ilüuier  Hufeisen  für  ihre  Pferde?"    Denn  darum  drehte  nicb 
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die  Debatte,  die  steh  enlepami.  Von  den  Steig'bügeln  ir»t  lüeht  die  Bede 

Jacobi -Homburg  K)irach  von  den  auf  der  Saalburg  gefundenen  HnfolBeii, 
an  (Ici  Zahl.  Das-,  dicHelbrn  im  Mittclalfn-  drut  vt'rlorrn  fr<'?rantron  soin 
sollten,  wt  nach  dem,  wanJacobi  auolülirte,  uiuuüglich.  Dwch  die  Saal- 
huTg  ging  im  Mittelalter  nlemab  ein  Weg,  kein  Pferd  pausirte  das  Caotell, 
es  konnte  also  auch  kein  Hufeisen  verloren  gehen.  Dfe  Hufeisen,  die 
dort  ^rt'fiinfleii  wnrdfn,  itni.«?!!»«!  alsA  r('iinis(hen  Urs^irunjfs  sein.  In  den 
Brunnen  und  den  untersten  Schichten  wurden  die  vier  ältesten  gefunden; 
es  aind  dfei  nicht  sowohl  Hufetoen  alfi  vielmehr  PferdeBchnbe.  Daneben 
kenunen  die  jüngeren  Fonnen  vor.  IK  .Stück  weisen  denselben  Stempel 
auf,  welche  andere  auf  der  Saalbur^f  entdcrktc  liimisrlic  Wcrlczoit^r**  ha- 
ben. 3  Stück  wurden  in  Gräbern  gefunden,  12  Muck  dicht  bei  einander 
an  einem  Ort.  Ancb  Pferdeknochen  fluiden  sich,  ferner  drei  Stempel  der 
22.  Logion,  die  deutlich  das  Bild  eines  Hufeisens  zeigen.  Jacobi  fand 
auch  ein  Werkzeug,  das  zum  Uullieschlag  diente,  ein  Instrument  um  die 
Nägel  auHzuziehou,  wie  Hie.  uocb  heute  gebraucht  werden.  lu  Koiu,  im 
Palaaso  Roapi^Uosi  lieflndet  «ich  ein  rSraiaches  Bronxepferd  aue  konatan- 
tinischer  Zeit,  Jacobi  entdeckte  dnrnn  HtitViM»ii.  Sic  sind  angegossen 
und  überragen  den  Kaud  dct>  Uufeii.  Dieselbe  Art  de«  Beschlags  äoU 
sieh  noeh  heute  in  einigen  Gegenden  ItalioiB  lind«i.  Jacobi  achloM 
seüie  iütthetlungen  mit  der  Bemerkung,  dasa  aeine*  Wisaens  bis  jctat 
auf  der  Saalburg  nie  etwas  fränkische*i  oder  nii  htinmischc-:  ;r<'f>in(l«>n 
wurde  tuid  das»  e«  erst  im  15.  Jahrhundert  in  Homburg  Pferde  gab, 
▼orher  nnr  Ocbaen  nnd  Kübe.  Dr.  Florschflts-Wieabaden  apricht 
die  Vermntbnng  ans,  die  Hnfeiflen  der  Saalburg  möchten  nicht  retn 
römisch  sein,  sondern  raetisch,  einerseits  weil  eiiu«  rnctisrh«'  Cohortp  dort 
ütatiouirt  war,  auderuriteitt»  weil  der  Kiaeubau  liaetieiui  berülnut  wai*. 
Gegen  diese  Ansicht  wendete  eich  Direetor  Hettner*Trier.  Die  That* 
Sache  steht  fe«t,  dass  auf  der  Saalburg  Hufeisen  gefunden  wurden  und 
ebenso  an  vielen  anderen  Orten,  wo  die  Köm<  r  hiiusten,  so  in  der  r&mi- 
Kcheu  Villa  ku  Wustweiler  (KreLs  üttweiler)  u.  s.  w.  Der  Kiuwand,  den 
nur  trenige  noch  gegen  die  Fundtliataaehen  erheben,  daas  die  rSmiaelien 
Schriftsteller  von  den  Hufeisen  nichts  berichten,  iat  nicht  mehr  Btiebhaltig, 
und  Herr  v.  Coliansen  wird  seinen  Widcrspnich,  mit  dem  er  auf  der 
Versammlung  wohl  ziemlich  alleiu  dautand,  aufgeben  müssen.  Die  gause 
ElrSrlernng  hStte  m.  K  sehr  abgelcfinst  werden  kSnnen.  Das  Material,  daa 
bis  nm  Jahre  1887  \-orlag,  ist  ausführlich  und  ziu*  Genüge  in  dem  Auf- 
s.ifz  von  Seil  a;iff!ian'<eii  Boiiiht  Jahrb.  84  |).  28 — r>4  behandelt  worden, 
von  dem  in  der  Sitzung  niclit  Notiz  genommeu  wurde. 

An  die  Sektionsaitaung  acbloaa  aieb  die  sweite  ai^iemeine  Sltsnoig, 
die  durch  swei  Vorträge  angefüllt  wurde.  Pfarrer  Paulus-IMisienx 
sprach  über  dio  R.icksteinmauemngi'n  im  Seillothalc  (briquettage  dans  la 
vall6it  du  la  Seille^.    Es  sind  dies  ungeheure  Lager  von  Back-steiucu, 
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weldie  mtfeten  im  Settletluüe,  rings  um  dl«  fiMdteliai  llsnal,  Yl»  und 
Moy«iiTie  Mdi  amdohnen.  Die  Stdne,  Tnaehleden  an  Geatalt  und  GrSsse, 

WTirdPTi  frei  mit  d(»r  Hand  s-e-fnnnt  nnd  wot^rn  noch  Fiti^^fTfiiidnlckc  rrnf. 
Die  meisten  sind  cvliiiderlüruiig  mit  einer  VcrdünuuDg  in  der  Mitte,  aUio 
einem  Knochen  vergleichlier.  Andere  hahen  £e  Qe«te]t  eines  Lengeeks 
mit  ebgcmndcten  Kenten.  Ihre  GröRse  ist  Tetschieden  (swi«chen  10 — 80 cm 
lang',  ■niid  3  7  cm  dick),  vi»'le  wind  nicht  ^rrn^'scr  mIh  Fing'ergelenke.  Diese 
Steine  wurden  durcheitiauder  in  den  Sumpf  j^eworfen,  daher  der  Aus- 
drack  aBackuteimnaneriing:*  eigentlich  nfdit  paSRend  gewühlt  ist  nnd  m 
besser  heisHpn  würde  ^ßackst^dnlager".  Di*^  Steine  sind  heute  fest  mit  ein- 
iindiT  \cil»iin<l<'n  und  hildcn  ciiir  kompakte  Mrissc,  nli<rlrii.-li  !^förtt'l  nicht 
angewandt  worden  i«t.  Ursprünglich  deckten  die  Lager  wahnscheiulich 
die  Oberflttehe  des  Bodens,  sie  sind  dnreh  ihr  Gewicht  aber  allmRhlich 
fesunken,  so  dass  man  sie  heute  oft  in  einer  Tiefe  von  n)ehren  n  Metern 
Huchen  musH.  Anch  die  Dicke  der  Schicht  ist  nicht  ütx  rall  dii'  gleiche. 
In  BurUiecouit  koII  )sic  über  4  m  betragen,  in  Marsal  hat  man  sie  auf 
1— 9  m  abgeeehStat.  In  Vie  auf  etwa  Vti"-  Zwischen  Dieuae  vndMaml 
Ahlen  die  BackHteinlager.  Das  Lager  von  Marsai  ist  das  wichtigste  nnd 
am  meisten  dnrt'hf.irHclit.  Es  erstreckt  Hich  uiitci-  der  ganzen  OberflJlchc 
des  Städtchens  und  nadi  Wcsteu  noch  darüber  liiuatis.  Ein  Gelehrter 
schltzt  die  Masse  auf  Vbvr  eine  BÜllien  Kubikmeter,  die  Masse  des  Lagers 
von  Moyenvic  auf  etwa  die  HlUft«.  Viel  kleiner  ist  die  Axisdehiiung  des 
Lager«  von  Bnrthecourt.  Andere  Lager  sind  noch  nicht  näher  tttircli 
forscht  worden.  Die  Ansichten  der  Gelehrten  über  den  Ursprung  unil 
Zweck  dieser  grossen  Anlagen  gehen  anseinander.  Der  Vortragende 
meint,  den  Anfang  damit  hätten  die  TTreinwohner  des  St  illeftiale-  ^^einacht, 
Bptttcre  Eroberer  hfttten  die  Arbeit  fortgesctstU  Auch  die  Frage  nacli  dem 
Zweck  der  Anlagen  i^it  noch  eine  olTene.  Der  Redner  wagt  kein  bestimm- 
tes Urtheil  darüber,  glaubt  aber,  dass  Ansbentungsawceke  der  Salinen 

dabei  in  erster  Linie  hpnirk-;icliti;»t  wnrden.  Freiherr  v.  Hani  ni  e  r>t  ei  n 
erörterte  darauf  korx  deu  Inhalt  de«  intorcssauten  Vortrags  iu  deutscher 
Sprache.  —  Dr.  Enod-Sdilettatadt  sprach  sodann  ftber  die  Acta  nattonls 
gemiMiileae  ludversitatls  Bononienils.  Er  gab  dne  UebmbAt  über  dtm 
reichen  Inhalt  dersolben.  hesmidors  dfn  vlc1iti^,''-ton  Tliri!  dersrlhen,  die 
Annales.  Sie  sind  werthvoU  für  die  deutsche  Geschichte,  besouders  für 
«He  Imiere  Yerhssonif. 

In  der  zweiten  Sekttonssitzim^  am  11.  September  wurde  zunlebst 

über  p-ermniiiHche,  slavische  etc.  Tnj>f*'rW!iareii  g-csprochoti.  K-*  wur- 
den Reste  von  Scherben  mit  Ornamenten  vom  ßurgwall  Dreuse  (Kreis 
Premtlau)  vorgelegt.  Die  slavlscben  TSpferwaaren  unterscheiden  sich  von 
den  anderen  dadurch,  dass  sie  keine  Henkel  Itaben.  Zu  greifbaren  Re* 
sultaten  führte  die  Berathnng  nicht.  Dr.  Flors chtttx -Wiesbaden  berich- 
tete über  prJlhi.Htorische  Glasfunde  in  Thüringen. 
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Di»  Im  Prognimn  vor^vMibeiie  6.  Frage  lautet:  «Im  lotluiiigiMsheii 
HiifflUnkd  finden  sich  ku  vi«'l('n  Hmvlt-rten  nepffSnnig*'  '  uI  mi  (Marc 

oder  Piilo  pTTiaimt)  von  10  bi^  ;^Oin  I  >urilim<v<s(>r.  die  gcolügLsch  tiicht 
erklärbar  nind.  Kommen  dicntelbcn  aucii  HonHt  in  Dcutsckland  in  dieser 
MeMSdliaftigkeft  vor?  Wer  het  ate  engelegt?  Wdöhen  Zwecken  dienten 
Bie  ?"  Die  Anflicht,  daB«  die  Anlage  von  Cistenien  damit  bezweclit  worden 
sei,  wurde  bald  fnllpn  g-elaiweu.  Man  idcntitizirte  sie  mit  den  sog.  Mar- 
geUeu,  die  ssu  Wohnzwecken  dienten,  and  die  massenhaft  in  Deat«clilaud 
entdeckt  worden  sfaid.  Die  Herren  Jecobi,  Pfaner  Panlns,  Kofier- 
Darmatadt,  Friodol -Berlin,  Ohlenschlager-Speyer  berichteten  Über 
solche  Gruben.  Ohlenschlager  bezweifelte  aber,  da^i«  alle  diese  Mar- 
gellen  Wohnungen  waren.  Die  iu  Bayern  cutdeckteii  hat  er  in  die  prä- 
klstoriaelie  Kwrle  von  Bayern  eingeselelinet  Die  Gestalten  sind  verBchlep 
den.  Es  finden  sich  ovale,  runde,  viereckige,  rechteckige;  es  sind  Ein- 
gänge mit  Stnfeti  nachweisbar,  desgleichen  Wege,  welche  benachbarte 
Omben  verbinden.  Der  Durchschnitt  einer  von  Oblenschlager 
lieaelnrlebenen  Grabe  gleldit  einer  8ckttasd  mit  erhabenem  Rande. 
Priedel  berichtet  von  solchen  Gruben,  die  »ich  im  südlichen  Un- 
garn fanden  und  die  z.  Th.  von  beträchtlicher  Grösse  sind.  Ob  aber  die 
lotluingischeu  Mare  ohne  weiteres  mit  diej>en  Margellen  zu  ideutifizireu 
sind,  mnm  vorderliand  cweifelbaft  bleiben,  bis  genanere  Beridite  ttlier  die 
Brschfiff<-nlioit  derselbiMi  \  nrücjrf'ii.  Es  rcferirte  schliesslich  Dr.  TToff- 
uann-Metz  über  das  häufige  Vorkommen  von  Ucbergangsformen  vom 
Merkur  smm  Vulkan  und  omgekehrt  auf  leÜMtingiwli-eMHiadien  Btld» 
werken. 

In  rit»r  allp-omfinon  RchhisRsitznnnr  vom  12.  September  berichtete 
V.  Cohauseu  über  die  Arbeiten  der  archäologisciien  Sektion,  Arclüv» 
nüi  Dr.  Jacobs  über  die  der  hittofiaehan  Sektion.  In  der  letetwen  hatte 
Arehlvdlrclctor  Wieirand-airaBBbnisr  ttber  aeine  Arbelten  Im  vatikani- 

scben  Archive  berichtet.  Dr.  Wichn>ami -Mrtz  dir  bef^*'"  Jiltrston  in  Metz 
vorhaudeueu  Gebäude,  das  Hotel  St.  Livier  (in  der  T|^tarierstrasse)  imd 
das  H6tel  de  Gargnn  (in  der  Bankatrasee)  besprochen. '  Femer  war  über 
die  These  2  (Welche  Tauf-  oder  Rufnamen  von  Personen  beiderlei  Ge- 
scMccIit'^  lassod  sich  nns  verschiedenen  n(H>(  lulcn  Deutschlands  in  der 
Zeit  vor  und  einige  Jahrzehnte  nach  der  Kel'onnatiou  aus  dem  ELreise 
der  Kalenderbeiligen  und  aus  dem  Sehatae  der  elnheiniiachen  deata«^en 
Bufnamen  aus  Urkunden,  Druckschriften,  Bürgerbüchcm  und  Verzeick* 
nissrn  als  herrschende  feststellen y),  sowii-  iihci-  Tlie.se  9  (die  «-off.  Vivat- 
bänder  betreffend)  in  der  historischen  Sektion  verhandelt  worden.  Be* 
treflb  wetterer  Einseihetten  mnaa  Ich  anf  den  Bericht)  der  im  Correspon- 
densblatt  des  Gesainmtvercins  fiber.die  Verhandlungen  erscheinen  wird, 
▼erwei.sen.  Freiherr  v.  Hammer  st  ein  machte  darauf  die  Mittheilung, 
das»  über  die  Frage  betreffend  den  Schulz  der  Donkmitler  zwischen  den 
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Hanptfntereanaten  mebrfkcb  vertranliehe  B«ipreeliiuif«n  ttattgcAmdcii 

hÄtten  und  dass  beBchloKj-cn  wordi-ii  »firf,  rltirch  eine  CoiiniiisBion  einen 
entsprechendon  Oesetzentwurf  ausarbeiten  zu  iHseen,  wek-lier  der  Kpifhi>- 
rcgicruug  uuü  der  nttclwttiii,  in  Schwerin  «b*ubalt«udeu  GeucralvcrgAnioi- 
hang  Torg<ticgt  werden  mU.  Stadtreth  Friede!  mUom  darauf  di«  Ver- 

•ammloTi^  mit  dem  Dnnkr  für  die  Oa.^tfrrundschafl  der  Stadt  Mf»/ 

Auütlü^e  wui'den  zwei  unternommen:  am  10.  September  Naclunittai^ii 
iiach  Jou)-  (Berichtigung  der  Rente  der  rtfmUtdb«»  Waaaerleitung)  und 
wdter  Uber  An  a.  d.  Mosel  nach  Gravelotteu  Veriier  hatte  die  Bladt 
Metz  in  liebeuswürdifistcr  Woi'hp  im  Stndfhausf  die  Vorsarrimlnnp  br- 
Wirthet.  Die  Fahrt  nach  Jouy  und  Gravelotte  erfolgte  iu  32  Wogen  auf 
KoatMi  der  Stadt.  Oravelotte  hielt  Hmv  Majw  Manahall  v.  Bieber» 
atetn  Vortrag  über  die  damalige  Gefiichldage.  Nicht  minder  interenant 
^  ^rpstaltf'tf  sich  dor  Aiisfiug  nach  Ltixcnihurfr  am  Nachmittage  dos  1 1 .  Sep- 
tember. Die  Behörden  Loxeiaborgs  kamen  der  Versammlung  auf  das 
fkwundlidurte  entgegen.  Die  Sammlungen  der  Stadt  und  die  Stadt  selbit 
wurden  eingehend  bealcbtigt.  Eio  Faeteaaea,  bei  welchoin  der  Obertri- 
bunalRpräsident  Luxemburgs,  Herr  Vanncrus,  ein  Hoch  auf  die,  ver- 
sauuoelten  deutschen  Vereine  aufbrachte,  das  von  f^reiherrn  v.  H  a  m  • 
merateinmit  einem  Hoch  anf  Luxemburg  erwidert  wurde,  beeehleaa 
den  geuusHreichen  Tag. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  darf  die  AusNlcllnn^r  Inthrinpischpr  AUer- 
thümer  im  Metzer  Muaeum,  die  von  der  jungen  Gesellschaft  für  lothrin- 
giaebe  Geaehicbte  nnd  Alterthnmsknnde  Teranetaltct  werden  tat  Daa 
KtadtiKchc  MuDenm«  die  Bibliothek,  das  lothringische  Bezirkfwirchiv  lie- 
ferten dazu  ihre  besten  Rtiickc;  viele  Privatleute,  der  lothringische 
Adel,  die  einheimische  Geistlichkeit  hatten  die  Auastelluug  mit  werthvoUou 
QegenatMnden  und  Sannntungett  beaddekt  In  den  Iteaehrinkten  Rlumen 
waten  Uber  500  Nunuiu  ru  untergebractit>  Auth  der  Domschatz  war  aus- 
gestellt wonU'ii.  Dt'i-  Mangel  eine«  eigenen  Kataloge  that  der  Vortrefl- 
liülikeit  der  Ausstellung  keinen  grossen  Abbruch. 
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T.  VerzeichnlM  der  Mitglieder ') 

im  Jahre  1889. 


Vorstand  des  Vereins  von  Pfingsten  1889  bis  1690. 

Geh.  Rftth  Prof.  Schftaffbansen,  Prttsidentj 
Prof.  J.  Klein,  ViceprilBident, 
F.  VAU  Vlenten,      l  e^^m« 

Dr.  P.  E.  Sonnenbur^,  BtbUothekiw. 


Bcndaiit:  Rcchnungsrntb  FriclvC  iu  Bonn. 


Ehren-Mitglieder. 

^Bftrdeleben,  Dr.  von,  ExceUen«,  OborprKsidont  «.  D.  in  Berlin. 
*Oeehen,  Dr.  von,  Excetlens,  Wirtd.  Geb.  R»tb,  Ob«rberf$l»uptnuuin 

«.  D.  in  Bonn. 
Dttntzor,  Dr.,  Profoeaor  nnd  Bibliotiiekar  in  G51n. 
Falk,  I>r.,  Exc^lloni,  StaatBintniBter  a.  D.  nnd  OberbindeflgeTl«htii<Prlrident 

in  Hamm. 

Oroiff,  Dr..  KxoeUens, Wirkl.  0«h.  Ob.-Ilep.-B*tii  nnd  Mini«(eriai>DireGlor 

in  Berlin. 

Hei  big,  Dr.,  Profrj^sor,  2.  Secretür  des  ArchHologiflehen  InstittttB  in  Bom. 
Pliilipp  RrementK,  Dr.,  l^bischof  von  Cöln. 
Linde nsclimit,  L.,  Diroctor  des  RBm.-^nn.  CentralntuMunM  Jn  Mainz. 
Ott«,  Dr.  thool.  in  Memebnrjf. 

8eh8n  ß,  Dr.,  Geh.  Ro?..Bathund  Oen.-Direetor  der  KfinigLMuMenin  Berlin. 
*Urliebs,  Dr.  von,  Hofratii  nnd  Professor  in  Wünbnig. 

Ordentliche  Mitglieder. 
Die  Namen  der  answürtigeu  SecretKre  atnd  mit  fetter  Schrift  gedmckt. 

Abel, Chr., Dr.iur.,  PrHöidcnt  d.  Ges.  *Alleker,8enitnar-DirectorinBrähl. 

f.  ArchäoLu.  Gesch. d.Mosel inMets,  AllertlinmS'Verein  in  Mannheim. 

Achenbach,  Dr.  von,  Exe.,  Staatii-  Alterthnms-Verein  in  Woran. 

min.a.D.n.OberprH8id.inPot.sd«m.  Alterthumg-Verein  in  Xanten. 

Achenbaeh,  Berghanpnnann   in  Altmann,  Bnntcdirector  in  Cöln. 

Clausthal.  Aiulrfac,  Dr.  Hans,  in  Burgbrohl. 

Adler,  (leh.  Obcr-Raiiratb  u.  Pro-  Aaüreae,  (»tto,  FabrikbesiUcr  in 

fcH.snr  in  Berlin.  MiUbeiiti  a.  Khciii. 

Aegidi,  Dr.,  üelj.  Uttth  u.  Professor  Andreao,  ProfeBsor  und  Uistorien- 

in  Berlin.  maler  in  Sinzig. 

Aldwikireban,  Kector,  auair.  Seer.  In  Antiqnariecb-bistorischerVer- 

l^erwn.  ein  in  Krensnadi. 

1)  Der  Vor.stand  ersucht,  Unrichtigkeiten  in  den  uachülelH'ndcn  Ver- 
zeichnissen, Vcrflndcruiigcii  in  den  StAndcsbezcichnnngen  nnd  den  Wohn- 
orten geflllligst  dem  Rendantoii,  Herrn  Rochuongsrath  fnekv,  schriftlich 
mttsatbeilen. 
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Archiv  der  Stiuit  Aricheiu 

A  r  >  ta  V,  Kf^l.  SuiM- .  in  Dämeldorf. 

Arndts,  Max  in  tulii. 

Arendt.  DiHingon. 

Am  Ol  dl,  Dr.,  prac».  Anst  in  Win- 
ningen a.  d.  Mosfl. 

A«baeh,  Dr^  Kcctor  in  Prim. 

BadeYerwaftiin);  in  Bertrirl». 

Baedeker,  Cirl.  P>iii'Iili.  in  I.ripzi;,'. 

Rapf1«'kcr,  J.,  lluchh.  in  Ei^si'u. 

I   i      i,  Dr.,  l'i'  i.  fvsor  in  Bonn. 

Bartels,  aui.w.  .SfcretHr,  Pfarrer  in 
Alterkülz. 

Beck,  i>r.,Sen)innrdirect.  in  Linuicli. 

B«eker,  Dr.,  Archivrath  v.  Staats- 
arebiTar  in  Coblons. 

Belfsel  von  O  vinnich,  Graf  auf 
SeltlOBS  ScLniidtheim,  Kil'el. 

Bemberg,  von,  Kittcrptit'«beait«er 
in  Flamer-Iii  iin. 

Berlepsch,  Fihr.  vdii.  Ober-Pra'.i 
ilcnt  in  Coblenz. 

B e r n o u II i,  Dr.,  Prot,  in  Ba»ei. 

Bettingen,  JuHtizrath  in  Trier. 

Bibliothek  der  Stadt  Rannen. 

Bibliothek  der  UniverKität  Basel. 

B  ib]iotbek,StlUid.Laiide»-i.  Cawel. 

Bibliothek  der  Stadt  Cleve. 

Bibliothek  der  Stadt  Coblens. 

Bibliothek  der  Stadt  Cüin. 

Bibliothek  der  Stadt  CretVld. 

Bibliothek,    Fürstl.    in  Duimu 

Bibliothek  der  Stadt  Düren. 
Bibliothek  der  Stadt  Duisburg. 
Bibliothek  der  Stadt  Emmerich. 
Bibliothak   der  Stadtgeiaelnde 
Eftien. 

Blbltoth  ekderStadtFrankftuiaJI. 

Bliiliothek  der  üniversitit  Frei- 

hiir^'  i.  B. 
Ribliotl.ck.  Srifis-  in  .St.  GMcn. 
Bibliothek  der  Uuivers.  Guttiufeii. 
Bibliothek  d«r  Unlver«lt«t  I&ie 

a,  d.  S. 

Bibliothek  der  Stadt  Hambure. 
B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  der  UnivenitätHeidel- 
berg. 

B  i  b  1 1  o  t  h  e  k  der  UnlvcnltlltKKniga^ 

berjf  i.  Pr. 

1}  i  1)  1  i  o  t  h  t'  k  (IrrUnivi.'rsität  I.öwcn. 
H  i  Ii  1  i  o  t  h  (» k  der  Universität  I.iittii.-h. 
lUhlioMiek  der  Stadt  Main/., 
Bibliothek,  GrilH.  v.  Mirbach'Bche 
zu  Uarfl*. 

Bibliothek    der    Akademie  iu 
Münster. 

Bibliothek,  Stifte-  in  Oehringeo. 
Bibliothek  dar Unlven^ Parma. 


Bibliothi-k  iltT  fiüver.MtÄt  Pra}». 
B  i  Ii  I  i  (>  t  h  I-  k  ili'i-  Stiinuien  au>  M.u  i.i 

Laach,  txaeten  bei  Baexem,  Hol- 

iMnd.  Liinbur;!:. 
Bibliothek  der  Stadt  Stralflind. 
Bibliothek  der  Stadt  Trier. 
Bibliothek  der  Uuiv.  TftUiiifeB. 
Bihltothek,  Küui<^L  in  Wiesbaden. 
P  !  II  >  f<'l  '1 .  I>r.Oymn.-Dir. in  Coblenz. 
Bin/.,  Dr.,  (Jeh.  Rath  und  Profes.-^or 

in  Ilifiiii. 

B  Ih  u c  ha r d- Su  r  i e  I ,  Baron  de, 
Schlo.s8  Lexhy  b.  Texhe. 

Blnnk,  Kniil,  Kaufmann  in  Barmen. 

B 1  a  n  k,  Gust.,  Fabrikant  in  Klberfeld. 

Blank,  WilU ,  Rentner  in  Elberfeld. 

Blümner,  Dr.,  Profesaor  in  Zfirich. 

Boeh,  answ.  .Secr.,  Geh.  Couinierzien- 
rath  u.  Fabrikbesitzer  in  Mettlach. 

linek    .\<l.tm,  Dr.  jur.  in  Aachen. 

Ii  o  t>  e  k  t  u  ^' ,  G.  A.,  IlUtteubesitzer  zu 
Abenteuerhiitt'-  b.  Hirkfiitil«!. 

Boeck  ing,  K.  Kd.,  Hüttenbesitzer  zu 
Gräfenbacherhütte  b.  Kreuznach. 

Boeddinghaus,  Wni.  sr.,  Fabrik- 
besitzer in  Klberfeld. 

Boetzke»,  Dr.  in  DOneldorf. 

B  o  n  o.  Dr.,  Gyinn.-ObeirU.D(iMeldorf. 

Borret,  Dr.  in  Vogelensan^. 

Bossler,  Dr.,  Carl,  Gymn.-Dircctor 
a.  I)  in  Dannstadt. 

Braiht,  Eujfeu,  Prol.  der  Kunst- 
ak.'iilciiiii'  in  Ücrliu. 

Brambach,  Dr.,  Prof.  und  Über- 
bibliothekar in  KarlNruhe. 

Brühl,  Graf  v.,  Landrath  in  Coblens. 

Brunn,  Dr.,  Prof.  in  München. 

Bficheler,  Dr.,  Geh.  Beg.-Bath, 
Pmf«Mor  in  Bonn. 

B  ü  c  k  1  e  r  8,  Qeb.  Conuncvstenratb  in 
Dülken. 

B  ii  r f  r  s,  V.,  Kaufin,  in  Plittersdorf. 
Bürger.-^i' b  u  I  r,  lliibiTr  in  Bonn. 
Bürgert^ c h  u  1  f,  linh.  in  litcbiugen. 
Barkhardt,  Dr.,  Pastor  in  Bliteien. 
Caesar,  Aug.,  Dr.,  Landgor^rPrii- 

fltdent  a.  D.  in  Bonn. 
Cahn,  Carl,  Bankler  in  Bonn. 
Caniphauseti,  Exe,  Wirkl.  Geh. 

Rath,  Staatüininister  a.  D.  in  C«31n. 
Capp  <■  1 1,  Landfrcr. -Dir. {.Paderborn. 
Carnaji.  \on,  H<'iitner  in  KlhiTlVId. 

:i  r  I)  11.  Älb.IIeinrii-li.  (im>1>C'<if/,.  auf 

HauBHeisterbergb^iK  «in  i;^.s  Winter. 
Carstanj  en,  Adolf  v.,  in  LloileBberg. 
Getto,  Carl,  Gutsbes.  in  St.  VVendeL 
Ch  r  iat»Cari,Gelehrterin  Heidelberg. 
ChrseeeliiBkii  Pastor  in  Cleve. 
GivII-Caiino  in  Ooblena. 
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Clril-Cailno  tn  CSln. 

einer,  Alex,  von,  Licu(< mnit  n.  D. 

und  Rentmeifiter  in  Bonn. 
Ciaer,  Eberhard,  von,  latVnMidar 

a.  D.  nnd  Rentner  in  I'.nim. 
dar  r,  l'^rnsf  von,  ^lajor  :>.D. inBonn. 
Conrady,   Kreisrichter  h.   D.  in 

MUliniberg^. 
Conservatorium  d.  Altorth üm er, 

Gros»herzogI.Badi8ch.inCarlsrHhc. 
CoBse,  Gottined,  Provinita^Lftiid- 

taffe>Abfreordn«ter  tn  lamgeinberfe 

(Rhein].) 

Cornelius,  Dr.,  rmf.  in  MünclK'n. 
Co  II  r  t  h,  Assessor  ;i.  I  >.  in  iJusscldort'. 
Ciijipür-s  Cour.,  Dr.,  Keai-Gyiana- 

siallelirer  in  Oöln. 
C  ti  p  p  e  r  a,  Wüh.,  Director  der  Taub- 

■tniniaenlelirKIlBtalt  in  Trier. 
Cuny,  Dr.  yon,  G«h.  Jiutizrath  in 

Benin. 

C  u  r  H  II  s,  Dr.,  Geh.-U.,  Prof.  in  Berlin. 
Dahni,  Dr.GuorgCarl,Rentn.LBonn. 
Deitors,  Dr^  Pn>TiiisiAl.Schuli»th 

in  Cohlenz. 
I )  i  (■  (•  k  Ii  ri  1 1,  RauiTitli  in  Bonn. 
Di  er  gar  dt,  Frlir.  von,  Morsbrnch. 
Dilthev.  Dr.,  Prol".  in  Göttinnen. 
Dobbe'rt,  Dr.,  Prof.  in  Berlin. 
Doetflch ,  OberbUrfrermeiHt.  in  Bonn. 
Dognie,  I>r.  E.  M.  O.  in  LUtticii, 
DnnK-ern,  Frhr.  von,  Prarid.  d-herü. 

nn»s.  Finanzknmmorin  WiostuulcTi. 
Dut  reux,  Toni,  lieiituui  in  Luxem- 

burir. 

Kichhoii,  dtto,  iu  Sayn. 

Ei(  k.  (  iiri  Alfred,  Reelin«ng8nilurer 

in  Meeliernich. 
Elten,  Giist.,  Generali,  z.  D.inBonn. 
£] testet,  von.  in  Coblena. 
Elts,  Graf  In  Eltville. 
El  t  zba  eher,  Moritz,  Rentn.  in  Bonn. 
Ender t,  Dr.  van,  Caplan  In  Bonn. 
Kngelskirchen,  Architrct  in  Bonn- 
Ks  kens,  Frünl.  Jos.,  iientnerin  in 

Botin. 
Es  Her,  M.  iu  CtiJu. 
EKser,  Dr.,  Krelwcihulimtpector  In 

Malnied\'. 
ET«n«,  John  su  Nash-Mills  in  Engl. 
Eynern,  Ernst  von,  Kaufmann  in 

Bannen. 

Finkelnburg,  Prof.,  Dr.,  Geh. 

Rath  in  Godeabor«. 
Fl  a  n  •!  o  r  n ,  Kgl.  Hoheit  Gräfin  von, 

iu  Jji  iissel. 
F 1  e  c  k  (■  i  s  (•  n  .  Dr.,  Prof.  in  Drejiden. 
Flin»ch,  M^or  a.  D.  iu  Inuuen- 

tmrg  b.  Bonn. 


FolleniUB,  Geh.  Bergralih  fn! 

Fonk,  Landrnth  in  Rüdesheim. 
Fort^t,  W.,  Baumeister  in  Oöln. 
Franks,    Aug.,    Con.norvator  un 

Briti.-.it-Mu8eum  in  l.ondon. 
Frickc,  Rcchnnntrsrath  nnd  ObM^ 

berKaiutsreudant  iu  Bonn. 
FriederichH,  Carl,  Conuuenilein- 

rath  in  Remscheid. 
Friedl ander,  Dr.,  Profensor,  Geh. 

Reg.-Rath  in  Kanigibflirg  i.  Pr. 
Fr  i  II  ga,  Frau,  Conunerzlenr.Ednard, 

auf  Marienfels  b.  Renmi^en. 
Fro  WC  i  11.  Aug.,  Kaufm.  in  KihciiVld. 
Fr  r>  wein,  Landratli  in  Wfsel, 
F  r  (i  h  I  i  c  h ,  Stephan,  Notar  in  Cöln. 
Fuchs,  Pet.,  ProfcHsor  und  Dom- 
bildhauer in  Cöln. 
'*'Fürth,  Frhr.  von,  Landiperichte- 

rath  a.  D.  in  Bon». 
Fttrstenbcrc:,  Graf  von,  Erbtmeh- 

8e«s  auf  SchloK.s  Herdringen. 
Fürs ten borg-Stammheim,  Graf 

von,  StauiTiiln  itii  Ii.  MUlheiin  a.  Rh. 
Fuss,  Dr.,  Gyinii.-Dir.  zu  Stras«burg 

im  Kl.-»as.s. 
(^r  a  (' d  i'c he n s,  Hofrath,  Dr.,  Pro- 

ti's.sur  in  Jena. 
*Galhau,  G.  von,  Gutsbesitzer  in 

Wallerfangen. 
Georgi  W.,  Univ.-Buchdmokerei- 

besitzer  in  Bonn. 
Goebbels,  Caplan  «n  8t  Maria  im 

Canitol  in  Cöln. 
Goeoe),  Dr.,  (!>  tiin.-Dir.  in  Fulda. 
Gold.st  li  miilt,  Jos., Bankier  i.  Uonn. 
Go!  d  sc  h  luid t, Rob.,Bankier  i.Bonii. 
Gottgetreu,  G.,  Reg.  u.  Baurath 

in  Cöln. 

G  r  a  I)  d  •  R  y ,  von,  Bitterguteb^taer 
in  Bonn. 

G  r  e  e  f,F.W.,Conunercienr.in  Viersen. 
•Oroote,  von,  Geh.  Regier.-Rath, 

Landrath  in  Ahrweiler. 
G  r  ü  n  c  b  e  r  g ,  I>r.,  Fabrikant  in  Cöln. 
Gnilleaume,  Fn.,  FabrikbeBltBer 

in  Bonn. 
Gurlt,  Dr.  \df)lt.  in  Bonn. 
Gymnasium  in  Aachen. 
Gymnasium  in  Arnsberg. 
Gymnatittm  in  Attendorn. 
Gymnasium  in  Bodnun. 
Gymnasinm  in  Bonn. 
GymnaslTiTn  In  Bi-uchsal. 
Gy  m  n  ;i  sl  u  in  in  Ciuisruhc  inBadon. 
Gyinnasiuni  in  Caasel. 
riyninasium  in  (leve. 
Gymnasium  in  Coblens. 
G  y  ran  aa  ium  aa  8t  Aposteln  toCSIa. 
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Gymnasinni,  Friedrlcb-TVilb.-  fn 

Cöln. 

Gymnaiiiiiii,  Kaller  Wllbebn-  In 
Cöln. 

Gyinnasium  an Hari«Uen  in  C61n. 

Gymnasinin  in  Orefelrt. 
Gymnasium  in  Diilenburjr. 
fr  y  m  n  a  s  i  \i  in  in  l>iir(  ii. 
(1  y  m  II  a   i  u  la  in  Jiuhseldtirl. 
( i  \  TU  11  ;i  i  u  m  in  Duisburg. 
(i'ymnaHium  in  Elhorfcid. 
Gymnasium  in  Kmniericli. 
GymnasiuD)  in  Ksgen. 
Gymnasium  in  Frei  bürg  in  Baden. 
G ymnaalum  in  QJadbacb. 
(1  y  mnaiinm  in  Hadamar. 
Gymnasium  in  Hanau. 
GymnaHium  in  Hcrsfeld. 
Gymnasium  in  Höxter. 
Gymnasium  in  Mannheim. 
Gymnasium  in  Murluirff. 
Gymnanium  in  iMoerH. 
Gymnasium  in  Montabaur. 
Gymnasinm  in  Münstereifel. 
G  ymnasinm  in  Netus. 
Gymnasium  in  Neuwied. 
Gymnasium  in  Rheine. 
Gymnasium  in  I^intehi. 
GymnaHium  in  Saarbrüclien. 
GymnaBium  in  Siegbur^f. 
Gymnasium  in  Soest. 
Gymnasium  in  Trier. 
Gymnasium  in  Warendorf. 
Gymnasium  in  Weilbarg: 
Gymnasittm  in  WeseL 
Gymnasium  fn  Wetelar. 
Oymnasinra,  Gelehrten'  in  Wiss- 
baden. 

H  aas  H,  Kberh.,  Apothelter  in  Viersen. 
Habet»,  Jos..  Reichsarchi^ar,  Mitgl. 

d.  Kgl.  Akad.  d.  Wis.**.  in  Mastricht. 
Hagemeistor,  von,  OberprÄsident. 

iu  Münster  i.  W. 
H  a  n  s  t  e  i  n ,  Peter,  Budih.  in  Bonn. 
Hardt,  A.  w.,  Xauflnann  «.  FalnrOc- 

bssitaer  in  Lennep. 
Haskarl.  Dr.  in  CieTe. 
Haug,  Ford.,  Proressor  u.  Gvmn»isia( 

Direc-tor,  fiu:5w.  Secr.,  in  Manuiu'iin. 
Hauptuiaiin,  iJcntner  in  Bonn. 
Hauptmann,  Carl,  Malrr  in'P.onn. 
Hauptmann,  Fcliv,  Dr.  in  Ui/nn 
He  c  k  m  a  n  n  .  Fabrikant  in  Viersen. 
Heeremaii,  Frlir.  von,  Kegiernngs- 

rath  a.  JD.  iu  Münster,  Westf. 
Hetmendahi,  Aleacand.,  Odi.  Com- 

mersienratb  in  Cref^ld. 
H  e  i  n  8  b  9rg ,  von,  Qeb.  Hegierungä- 

raith  in  WeyelinglioTen. 


H  e  I  IU  e  n  t  a  g ,  Hauptmann  tt.  Cein|k.- 
Chef  in  Düsseldorf. 

H  e  n  r  y,  Buch-  u.  Kunsthftndl.  inBonn. 

Herder,  Auinist,  Kauibiann  in  Eus- 
kirchen. 

Herder,  Em.st,  in  Euskirchen. 
Herfeld,    Frau   Josephine,  geb. 

Bourette  in  An<leruach. 
Hermeling,  Pfarrer  in  Nothberg, 

Reg.-Bes!.  Aachen. 
Ilerstatt,  Eduard,  Kentner  in  Cüln. 
He  tiner,  Professor,  Dr.,  Director 

des  Frovin2.-Mu»eumtt  in  Trier. 
Heuser,  Dr.,  Subregens  und  Pro> 

ftssor  la  CHIn. 
Heuser,  Robert,  Stadtrath  in  Cöln. 
•H  ey  <1  (' in  ii  n  n  ,  I>r.,  I'nif.  in  Ilaüp. 
HeydingtM-,    Pfarrer   in  Sclifiilt- 

weiler  bei  Auw,  Rc^r.  Hez.  I  rii-r 
Heydt,  von  der,  Freiiierr  .\ugu«c, 

Biuikit  r  in  Klberfeld. 
Heydt,  \  (m  der,  Carl,  Bankier  in 

Elberfeld. 
Heyl,  C.  W.,  Freiiierr  von.  Geh. 

Cornmeraienratb  in  Heirashcim  b. 

Worms. 
Heyn,  Oberstl.  in  Bonn. 
Jlilgers,  Freih.  von,  CominandirBn- 

der  General  in  Po>cn. 
Hill(-<roni,  .Six  van,  in  .\ni.'-lcrilam. 
H  j  storischer  Verein  für  Dortmund 

u.  d.  Grafschaft  Mark  in  Dortmund. 
Historisctier  Verein  für  die  Saar- 
gegend in  Saarbrücken. 
Höstermann,  Dr.,  Arst  in  Ander- 

naeh. 

Hoeting,  Bernhard,  Dr.,  Bischof 

von  Osnabrück. 
H o h e  n  z o  1 1  e  r  n.  So.  Hoheit  Fürst 

von.  in  8i{;'mJirin;ri"n. 
II  i»  p  I  ii  f  r,  Dr.  (Ich.  H(';;■io^uny^rath 

im  Cnitusministerium  iu  Berlin. 
Hoiningen-Hüne,  von.  Dt»  inr., 

Landrichter  in  Meta. 
Hompescli,  Graf  AUt.  von,  au 

Sebloss  Riirtdi. 
Hflbner,  Dr.,  Professor  in  Berlin. 
H  ü  f  r  i  I ,  Dr.,  ProftsBor  u.  Geb.  Ratii 

Hüffer,  Akx.tndi  r  in  Bonn. 

H  u  1 1  s  c  h,  Dr.,  l'rofessor  in  Dresden. 

Hunibroich,  Justizrath  U.  JBechts- 
anwalt  in  Bonn. 

Hup  ertz,  Gener  .-Dir.  in  Mechernich . 

*Huyssen,  Hilitltr-Oberpfarrer  in 
Mi&ister  i.  W. 

Ihm,  Max,  Dr.  phil.  in  Bonn. 

J  aeb  D  B,  Max,  Major  im  Gr.  General- 
stab in  Berlin. 
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Jenny,  Dr.  Sam.,  tu  Hud  ti.  Bre- 

J  o  e  r  r  e  ff ,  1  )r.,  Rector,  in  Ahrweiler. 
JHrinsen,  Pastor  in  Alfter, 
Joest,  Frau  Au^xiüt,  in  CoJn. 
Joest,  Ednard,  Kaufmann  in  Cöln. 
Isenbeck,  .TttHh«,  Rentner  in  Wies- 
baden. 

Kahl,  W.,  Dr.,  Profesnor  in  Bonn. 
Kar  seh,  Paul,  Keg.-Banmciiter,  tn 

Münster  i.  W. 
Kanfinunu,  Oberbürgerni.  a.  D. 
iu  Bonn. 

Kaulen,  Dr.,  PrufeHsor  iu  Bonn- 
Kekule,  Dr,Au<,'ust,rMh.  Rath  und 

Professor  in  roppi  lstlorf. 
K  e  k  u  1  ^ ,  Dr.,  Rcinh.,  Prof.  In  Berlin. 
Keller,  Dr.,  Jakol^  Keallchrer  in 

Mains. 

Keller,  Fabrikbesitser  in  Bonn. 
Kellner,  Dr.,  ProfeBSor  h»  Bonn. 
Klein,  Dr.  Jos.,  Professor  in  Bonn. 
KleringH,  GR.stwirth  in  B«»rtrich. 
Klingholz,  Kentiier  in  Roun. 
Knebel,  lieh.  Kejfierungferatl)  in 

Bcckinjren  a.  d.  Saar. 
KoehiHeinr.  Hnb.,  Divisionspfarrer 

In  Frankfurt  a.  M. 
Koenen.  Constant,  Arebiolo^  in 

Nenn. 

Koeni|r.  Fritz,  Rentner  in  Bonn. 
Kocrte.  Dr  ,  l'rofessor  in  Rostock. 
Kohl.  Dr.,  Professor  u.  Gymnaslat- 
Überlehrer  zu  Kreuzuac'h. 

Kohtz,  Haui'tnuinn  n.  Comp.-Chef 

in  DUgfleldorf. 
KoHbab»  JoB.,Rgf8.-B*ttin»pectorin 

C51n. 

Kraff»,  Dr.,  Geh.  Coiulfltortalnilji 

nnd  Prof.  in  Bonn. 
Krämer,  Frans,  RenbMr  in  CUn. 
Kraa»,  Dr.,  Prof.  und  WUfw.  fleer.  in 

Frei  bürg"  i.  B. 
K  r  e  i  s  -  .\  u  s  s  c  Ii  ii  s  s  in  Neuss. 
Kreiä-Aucitieiiusä   MettiuHiut  in 

Vohwinkel. 
Krupp,   Geh.  rnnmierzienrath  in 

Essen. 

K  fl  h  1  e  n ,  B,  lubab«r  einer  arUitJacb. 
Anstalt  fn  IL-GIadbach. 

Kur-CommiHHion  in  Bad-Ems. 
L  a  d  e a  8 1 ,  Richard,  Gymnasialleh- 
rer in  Colmar  i.  E 
Lani  ]>  rocht,  T>r..  rrnft  >sfir  inPr.nn. 
La  n  (1  !i  ii,U.,C'r)iiiinerzienr.i.("o))h  nz. 

Landratheamt,  Köniel.  inAachen. 
Landratbsamt,  KQiUgl.  i»  Alten- 
kircben. 


Landrathaamt,  KöniffL  inDani», 
Lnn  irathsamlt  Kfinlgl.  In  ßr- 

kelenz. 

Liin  il  ritt  h samt,  KVnifl.  In  Eos- 

kirchen. 

L  a  n  d  r  a  t  hsamt,  KAidgL  in  Gellen- 
kircben. 

LandrathRamti  Ktnigl.  fn Heln«- 
berr. 

Lannrathiamt,  KSn.  tat  Kempen. 

LKndrHthsamt,Kön.  in  Rheinbach. 
Landrathsamt,  Königl.  in  So- 
lingen. 

Lan d  r a  thsa  m  t ,  Kfinigl.  in  Wesel. 
Landsber;:,  Dr.  Kriist,  ausseror- 

dcntl.  Prolessor  in  Bonn. 
Land  sberg  •  St  e  i  nfurt ,  Freih, 

von,  E^gdbert,  Gutsbea.  in  Dren- 

Ktelmtart. 

Langen,  Engen,  Commerslenr.  tn 

OHIn. 

Langenberg,  Frftna,  Banmeiater 

in  Bonn. 

L  ii  s  a  u  L\  ,  von,  BlIrgemieiBter  in 

Kemagen. 
Lau  t  K,Geheinier  JustizrathinBonn. 
Lauts,  Notar  in  Elberfeld, 
Leber,  Gymnasialli-hrer  iu  Bonn. 
Leemana',  Dr.,  Dir.  d.  Rcichsmu- 

seunis  d.  Alterthtfmer  in  Leiden. 
Leb  fehl,  Dr.  Paul,  Professor  a.dt 

ti'chn.  Hochschule  in  Berlin. 
Lu  iden,  Franz,  Kaufmann  n.  k. 

niederl.  CodauI  in  Cöln. 
Lemperts,  H. 8»bne,  Bnchhdig. in 

Cöln. 

Lennep,  van,  in  Zeist. 
LeveTKna'Leverka»en,  Rent- 

jner  an  Bonn. 
Lewis,  S.  S.,  Proftnor  am  Corpn« 

ChriMi-Collegfnm  fn  Cambridge. 

Leydel,  .T.,  Kentner  in  Bonn. 
Leven,  von  der,  Emil  in  Bonn. 
Liebenow,  Oeb.  Rochn.-Batb  in 
Berlin. 

Lieber,  Bcgier.-Banrath  in  DiiSMl- 

dorf. 

Liebiejf,  Thcjtlor,  Baron  von,  an 
Ueicbeuberg  iu  Böhmen. 

Linden,  Anton,  in  Düren. 

Linden  Schmidt,  Carl,  Rechtsan- 
walt in  Elberfeld. 

L  t  n  t  z ,  .Inc..  Verlagsbuchh.  in  Trier. 

Loi'.  Frh.  von.  Generali,  Exeellens! 
in  (  olilrnz. 

L  o  e  .s  c  h  k  e ,  Dr..  Professor  in  Bonn. 

Loersch.  Dr.,  Oeb.  Justiaratil und 
Professor  in  Bonn. 
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L  o  h  a  u  s  ,     Ober  -  VerwalttUlg^Ke- 

richts-Katb  iii  Berlin. 
*Lübbert,  Dr.,  Professor  in  lli  iiii. 
Lobke,  »on,  Dr.,  «uhw.  S<!cr.,  Pro- 

ftjssor  in  CnrlRnihe. 
Maataeu,  Pastor  iu  Uenunericb. 
Härtens,  Bawath  in  Bonn. 
Marcus,  VerlagatmebhJludlOT  in 

Bonn. 

M  n  r  X ,  Aug.,  CiTil-Ingcnicur  inBonn. 
*  M a  V  er ,  Ilclnr.  Jos.,  Kaufmann  in 
Cohi. 

*McuHter,  de,  de  Kave^teiu,  Mi- 

nistre  plenip.  stt  Sehlow  BAveatein 

b.  Mecheln. 
MsMis,  Dr.  C,  Prof.,  Muw,  Secr., 

Stadienlehrer  in  DttrUheim. 
Mendefsflohn,  Wllh.,  Rentner  in 

Bonn. 

Mcuxt:!,  I'rofcftSüi-  Dr.  iu  Bonn. 
M  c  r  k  e  n  B ,  Franz,  Kaufmann  iuCöbi. 
Mcrio,  J.  J.,  Rentner  in  Cöliu 
M  e  V  i  s  s  e  n ,  von,  Dr.,  Geb.  CoDinMr- 

zienratb  in  Cöhi. 
Meyer,  Dr., RepernnfTHratb  inCöln. 
M  i  e  h  a  e  1  i  a,  Dr.,  Prof.  in  Strasburg. 
Miehels,      in  Andernach. 
Michels,  0.,  Kaufmann  in  Cöln. 
M  i  t  s  c  h  e  r ,   Landger.  -  Director  In 

Cöln. 

Mörner  v.  Morianiic,  in 
Ivoisdüi! . 

Mommuen,  Dr.,  l^rofessor  in  Char 

lottenburff. 
Mooren,  Dr.  Albert,  Gebeimer  Mo- 

^ciiiairath  in  Düsseldorf. 
Ifosler,  Dr.,  Prof.  am  Stnninar  in 

Trifr. 

M'iviu.-.,    Director    des  Schaalfh. 

BiuikvcrriiiK  in  Coln. 
MUH ''II  III  ('ister,   Kauthunn  in 

Aatlii-n. 

M  ii  1  U-  r ,  1  )i .  med.  iu  Niedermendig. 

Müller,  Dr.  Albert,  (lymnasiai-IH- 
reetor  zu  Flen.sburg  iu  Schlettwig. 

Müller,  Pastor  in  Cöln. 

Müller,  Fran  Wittwe  Robert,  Rent- 
nerin in  Bonn. 

Münx-  und  Aut  iken-Cabiuet , 
Kai.^.  Königl.  in  Wien. 

Musi M  royal  d'Antiquiles.  d'Armu- 
res  (•(  (i'Artillerie  in  )5iüf-M_l. 

M  u  ^  (' !'  11 ,  <lie  König],  in  Berlin. 

Museum  in  Nymwegen. 

Ma»iel,  Laurent  von,  Gutsbesitzer 
SU  Scbloss  Thoru  bei  Saarburg. 

N  ag  c  1  s  c  h  in  i  1 1,  Heinr.,Oberpfarrer 
in  Zülpich. 


Neil,  von,  Job.  P«l^  GntobesiCiCr 

in  Trier. 

Neil  essen,  Theodor,  in  Aachen. 
N  e  u  f  V  i  1 1  e ,  W.  von.  Ilentn.  inJBonn. 
NeuhHuser,  Dr.,  Geh.  R^.-Balll 

nnd  Professor  in  Bonn. 
Neuhoff,  Dr.  Robert,  Chendlcerin 

Elberfeld. 
Nl essen,  C.  A.,  Banicier  in  Colli. 
NM  s  N  •  n  Dr.  H.,  Prof. «.  Geh.  Rath 

in  Bonn. 

Nitzsch,  Dr.,  Gymn.-Dlr.  in  Biele* 

leid. 

Hanlbtff,  Dr.,  ausw.  Seer.,  Professor 

in  Münster  i.  W. 
O  b  e  r  s  c  b  u  I  r  a  t  h ,  GroHsherzogtich 

Badiflcher,  in  Carlorube. 
Oechelhttnser,  vnn,  Dr.,  Doient 

;ni  ilcr  T'iiivi'rsifilt  in  HciiiclhiTL;'. 

( >  p  ji  <■  11  h  «' i  ni ,  Allicrt,  I'n-ilicrr  von, 
k.  Siii-liN.  (.icni'rul-Cuusüi  in  Cüln. 

*  O  p  p  c  n  h  c  i  IU ,  l>agobert,  (ieh.  Re- 
gie rungs- Rath  in  (^öln. 

Oppenheim,  Kduard,  FreiheiT  ^  on, 
k.  k.  General-Consul  in  Cöln. 

Ort,  J.  A.,  Rittmeiflteir  iu  Leiden. 

Omitck,  Dr.,  answ.  Seer.,  Prof.  in 
T^eipzig. 

Overbeck,  ( »berfürster  zu  Pansdorf, 

li--.b.  Trier. 
1' ii  I ni,  F.  N.,  Buehdruekerelbositzer 

in  Aachen, 
l'jtpeu,  von,  l'rem.-Lieut.   im  5. 

Ulanen-Regiment  in  Werl. 
Pauls,  E..  Apoth<':ker  iu  Bedburg. 
Paulus,  Prof.  Dr.,  Conserrator  d.  k. 

Wttrtt.  Knnatr  u.  Altertbumwienk' 

male,  answ.  S«rr.  in  Stuttgart 
Pauly ,  I'r..  OlH  rpf.irrer  in Mon^joie. 
I' flau  nie,  Bauralh  in  Cölo, 
1'  ick,  Iilich., Stadtarchivar iiiAaclicn. 
l*ipor,  Dr.,  IVofessor  in  Berlin. 
IMassinann,  Director  desLandar- 

men-Wesens  zu  Münster  i.  W. 
PitlftI,  Dr.  W.,  ausw.  Seer.,  Conser- 

▼ator  am  Reichs-Museum  der  Al- 

terth.  in  Leiden. 
Poly  technicuni  in  Aachen. 
1' rieger,  Dr.,  Rentner  in  Bonn. 
I' ro f  f- 1 r n i cli .   Freiherr  Dr.  von, 

I..andgerichts-l{äitii  ;i.  D.  in  Roun. 
I*rogy  m  nasiuin  in  Amlcruach. 
Progyinuasium  in  Durften, 
l'rogymnasium  in  Mahni  dy, 
Progymnasium  in  Rietherg. 
Progyron»«ittm  in  Sobernheim. 
Progymnaainm  in  Tauherbi- 

schofshelm. 
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ProgymnaHium  in  Trarbach. 
Progymnasium  in  8t.  "Wendel. 
P  r  o  V  i  n  2  i  n  I  -  Vt*  r  w  a  1 1  u  n  pr  in 

DüssfIdorC. 
Prüfer,  Theod.,  Archilcct  in  Berlin. 
Q  n  a  c  k ,  Rechtsanwalt  a.  Bukdlree- 

tor  in  IL-Gladbach. 
Radsiwill,  Bdmund.DurctaLPriiia, 

Klotter  Beuron  iu  HohenMUem. 
K*n  d  n  w ,  von,  KanfVnann  in  Owfeld. 

.Bath,    von,    liitterg-utsbeaitMr  in 

Luuerütort  bei  Creteld. 
Rath,  Emil  Tom,  Ooiiiiiii.-Rat]i  in 

Cöln. 

Bath,  vom,  Frau  Kugen,  in  Cöln. 

RsutenNtrauch,  Flügen,  in  Cnln. 

Baut  er,  Oskar,  Director  der  rhei- 
nisch«! Oluhütte  in  £hreufeld. . 

Kanter,  Oikar,  In  D1l8wld<»rf. 

U  e  a  1  -  G  y  ui  u  a  s  i  u  m  in  DiL3.><eldorf. 

R  e  a  1  •  G  y  m  n  a  8  i  u  m  in  Mülheim 
a.  d.  R. 

Real  -  G  y  m  uatii  II  III  in  Trier. 
Rciil-Gy  mnasiuin  in  Wituii, 
I{eal-Progymua8iuminBocholt. 
Real-Prog^runasium  in  Enpen. 
Be»l-Pi;off7nina8inin  in  Saar* 
lonia. 

B  e  nl-Pr  o  gy  m  B  nsinminSchwebtt. 
R  e  a  l-P  r  o  g  y  m  n  a  8  i  u  m  tnSolin^Mi. 

Real-Progymnasium  in  Vi«nen. 

Realschule  in  Aachen. 

II  e  n  1 H  0  Ii  u  !  f  in  Kssoii. 
Keckli  Ufr  Ii  ft  u  si- 11 ,  \  on,  Wilh..  in 
Cüln. 

*KeinlKen8,  Dr.,  l'tarrcr  in  Bonn. 
Bemj,  Jol.  in  Neuwied. 
Renease,  GcalfTheod.  Too^Schioas 
Schoonbeeek  b.  Mise«,  Belgr.-Um- 

burg. 

Rennen,  Geh.  Rath,  tjtieubahn-l>i- 
rections-Präsident  in  Cöln. 

Reuleaux,  Heinrich,  Tcclmiker  iu 
Remagen. 

Reuleanx,  F.,  Geh.-ii.  u.  Frof.,  in 
Berlin. 

ReuHch,  Kaufhianu  in  Neuwied. 
RhodiuK,  Robert,  in  Linz  a.  Rhein. 
Bichler,  Johannes,  KgL  Bau-In- 

■neetor  a.  D.,  in  Bonn. 
RiiUlcr.  Victor,  Apothekenbea.  In 

Goch, 

Rieth.  Dr..  Iteehfs-Ainvnlt  in  Cöln. 
Rii'U,   I>r.  du,   .Secretiir   d.  Soe.  f. 

Niederl.  I.itteratnr  in  Leiden. 
Riga]  Oruniaiul,  Frhr.  von,  in 

Bonn. 

Ritter-Akademie  in  Bedbnrir. 


♦Robert,  Membre  de  l'Tnstifnt  de 

France  in  I'ari.s, 
Roeber,  Friedrieh,  Bankier  lu  El- 

herteld. 

Koettgen,  Carl,  Rentner  in  Bonn. 
Rolffa,  Commerzienrath  in  Bonn. 
Rosen,  Freiherr  von,  General-LieO' 

tenant  &  D.  in  Wiesbaden. 
Rosbacb,  Gymn.-Lehrer  in  Trier. 
Ralm-Salm,  Ditrehlancht POnrt  sn, 

in  Anholt. 
S  a  n  d  t ,  VOM,  Geh.  Regierungsrath 

in  Bonn. 

Sandt,  VOM,  Dr.  juris,  Landrathin 
Bonn. 

Sanppe,  Dr.,  Geh.  Rep.-Kath  n. 
Prot*,  in  Gdttingen. 

Sohaa  ff  hausen,  I>r.Ii.,  Geh.Me- 
didnal'Rath  n.  Professor  in  Bonn. 

Schady,  Dr.,  Bibliothekar  hl  Ba- 
den-Baden. 

Schallenberg,   P<t.    los.,  Bier- 
hraitereibesitaer  in  Cöln. 

j  iibaeh,  Prof.  Dr.,  In  Allen- 
bur^^. 

Sehauenburg,  Dr.,  Beabehnl>IM* 

rector  in  Crefeld. 
Schenk,  Jnstisrath  in  Cöln. 
Sehepi»«,  Oberst  a.D.  inBoppard. 
8  cht  ekler,  Ferd.,  in  BerBa. 

Sch  i  e  r  e  nh  e  r  fr .  O.  A.  B.,  Rentner 

in  Frankfurt  a.  .M. 
*  S  c  h  11 1  i  n    ,    Heehtsanwalt  beim 

Ol)LTlaiidei»gerjcht  in  Cöhi. 
Se  h  1  u  III  h  erger ,  Jean.  Fabrikbes. 

u.    l'rii.sid.  d.  Landesaus.-^eliusse« 

t'.  FJsass  Lotlirini,;-!'!!  in  ( Jebweüer. 
Schmidt,  Oberbauratb  u.  ProL  in 

Wen. 

Schmitbals,  Rentner  in  Bonn. 
Schneider,  Dr.,  ausw.  Secr.,  Professor 

in  Düsseldorf. 
.S  (  Ii  n  (•  i  d  e  r ,  Dr.  R.,  G\-Tnnas-.-Di- 

reetnr  in  Dui.shurfr. 
Schneider,  Fried r.  Dr.,  l.lompril- 

bendat  iu  Mainz. 
Schneider,  Landger.-Director  in 

Bonn. 

8chnoek,  Heinrich,   Caplan  in 
Aachen. 

S  c  h  n  ü  t  e  n  ,  Dr.,  Domherr  in  Cöln. 
Schorn,  Kauimernrä8.a.  D.in  Bonn. 
Sch o eller,  Gnlao,  Kanfinann  in 

Düren. 

St  hneller,  Kdgar  in  Düren. 
Sclioüllcr,  Julius,  Frau,  in  Düren. 
Schönaich  -  Carola th,  Prinz, 
Berghauptmann  a.  D.  in  Potsdam. 
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8  (-  h  ö  n  f  e  I  (i ,  Fioderlck,  Bwnidsler 

in  Lippütadt. 
8cho«>nlnj^h,  Verlagslmellltlbldler 

In  Mttnster  i.  W««tf. 
8eliTO«rs  J.H.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
Schult,  CüpIaD  in  Aachen. 
Schul tx,  Frane,  Dircetor in Deutt. 
SchurifiTi  Paul,  MuJer  und  Beol- 

8chull(>lirer  su  Rheydt. 
Schwan,   ■tüdL  Blhliokbekar  Hi 

Aachen. 

Schwann,  Dr.,  Sanitttma  in  Go- 
desberg. 

Schwo«rbel,  Rcctor  in  Deutz. 

Sc  1  i  m  a  n  n ,  Jacob,  Bankier  in  C6bi. 

Scls,  Dr.,  Fahrikheiittan'  in  Kcvib. 

R  0  rii  i  M  H  r  in  Soe.st. 

Sevffarth,  (mIi.  Hc^rier.  Rath  In 
frier. 

Simrock,  Dr.,  Francis  i»  Kcmn. 
Sloet  van  de  Beels,  Baron.  Dr.. 

L.  A.  J.  W.,  Mitglied  derk.Akad. 

der  WisMUBCh.  1«  AoMMerdam  in 

Amheim. 
Solln»,  DnrcMancht,  Prina  Albrecht 

an»  In  BraunfelR. 
Sonnenburg,  Dr.,  Gyinnafllalleh- 

rer  in  Bonn, 
ß  p  «  e ,  Dr. ,  Oyrnn .  Lehrer  in  Ostrowo. 
Sp  i  <■  s  Ii  u  I  I  ■    Ii  •  i  in .  Frcih.  F.d. von, 

k.  Kaniincrlicrr  und  }iürgi'rm«>i<«ter 

auf  Haus  Hall. 
S  p  i  t  z,  V  o  n,Übenit, Abtheilungs-Chef 

im  Kriegs-Ministerium  in  Berlin. 
Spring  er,Dr.,  Professor  in  Leipsig. 
Sprlnfrernm,  Wllh.,  Direetor  der 

y&tf'r]  Feuer' Vein.<Aktiengea.  In 

Elhcrlükl. 
St  a  d  t  k  r  f  i     rVi,<-i  r,  'd. 
S  t  a  r  t  z ,  Aug.,  ICaufutann  in  Aachen. 
State.  Baninth  «.  DlttclKblt  ta 

Cöln. 

Stedtfeld.  Carl, Kaufmann  in  Cöln. 
Steinbach,  Aiph^  Fabrütant  in 
Ltttticb. 

Stier,  Hauptmann  a.  D.  in  Zosdcit. 
Stinshoff,  Pfarrer  in  Sargeuroth 

bei  Gemtindi  n.  Reg.-Bcx.  Coblenz. 
8t oU,  Gcut'tal  s.  D.  in  Bonn. 
Straub,  Dr..  ausw.  Secr.,  CanonOtvs 

iu  Ötraaeburg. 
StrauBB,  Verl.-Buchhttndicr  inBnu. 
Stremme,  Ueiniicli,  Kaufknami  in 

Crefcld. 

Strnbberg,  vön^  General  der  In- 
fanterie, OeiL-IrnnMCl.  deeHOHlr^ 
Eraiehunga-  n,  Bildnngewespne  in 

Berlin. 


ir  Mitglieder. 

Studie  11 -  Anstalt  in  Speicr. 
Stumm,  Carl  Ton,  Oeb.  Coauner> 

Kienrath,  m  SehkMa  Halibeig  b. 

Saarbrttcken.  . 
T5r8k,  Dr.  Aurel  Ton,  Prof.  in 

Budapest. 
Tornow,  Kainerl.  Baurath  in  Metz. 
T  o  w  n  -s   n  d ,  Albert,  in  Wiesbaden. 
Tr  1 11  k  a  u  F ,  Chr..  Bankier  in  Dilwsel- 

«iorf. 

lieber leldl,  Dr.,  itendantin Ki(B«n. 
II r lieh 8,  Dr.,  II.  L.,  AsaiHtent  an 

den  Akad.  Kunstaammlungen  der 

UniversitÄt  in  Würzburg. 
Uaener,  Dr^  GMi.  Reg.-Bath,  Pro- 

feMor  in  Bonn. 
Vahlen,  Dr.,  Profewor  in  Berlin. 
Valette,  de  In,  St.  Oeor^^c,  Frei- 

lierr  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Veit,  Dr,  Geh.  (Il.er-Mediciiml-Rath 

u.  I'rotfSHor  in  Konn. 
Veith,  \oii,  (leni-r.il-Major  %.  D.  in 

Bonn. 

Verein  fftr  AiterUtonikande  imlür- 
■traibttni  MrkenfUd  in  BirkeafUd. 

Verein  für  Erdkunde  in  Mets. 
Verein  für  Urgeachicht«  in  Siegen. 
Viebahn.  von,  Rentner  in  SoeiU 
Viereek,  Banrath  in  Bonn. 
VIeutcn,  V  i!i   t  rntncr  in  Bonn. 
Voigtei,  Geheimer  Re^ierungsrath 

und  Dooibaumeister  in  Cöln. 
VoBH,  Theod.,  Bergrath  inDfiren. 
Wagner,  Geb.  Coramen^Bath  In 

Aachen. 

Wal,  Dr.,  de.  Prvfbivor  in  Leiden. 
Wa  I  d  e  y  e  r ,  Carl ,  Realprogymna- 

siallehrer  zu  Bonn. 
WandeBleben,  Friedr.  m  Sftrolfr- 

berger-Neuhiitte. 
Weher,  Pastor  in  Ilsenhurp. 
Weckbekker,  Fräul.,  in  Düasel- 

dorf. 

Weerth,  de,  Dr.,  Guido,  Regier.- 

Refierettdar  In  Duaaeldorf. 
We  g  c  h  a  u  p  t,  G  ymn  .-Dir.  inNeuwied. 
WeiBs,  I'rofetwor,  Qeb.  Regiemnga- 

rath,  Direotox  d.  kgl.  Zeagliavaoa 

in  Berlin. 
\Wi-  i  s  s b rod(,  Dr..,  Prof.  In  Branna- 

i»erg. 

W  e  n  d  e  I H  t  a  d  t ,  Frau,  Connaenien- 
rälbin  in  Oodpsberf^. 

Werner,  rremier-Lieut.  und  Adju- 
tant der  bQ.  Infant-firigade  in 
Damuttadt. 

Wi  p  r  k  e  r ,  Pfarrer  in  Pein«,  PtO- 
vins  Hannover. 
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Wied.  W.  tu,  Durchlaucht,  Fürst  iii 

Neun 

Wi  »■  il  f  III  a  11  n ,  l)r.  Altn'd,  in  Bonn. 

Wieseler,  Dr.,  aiisw.  Secr^  ProfesBor 
in  Güttingen. 

Wiethase,  k.  Baumeister  in  Cüln. 

Win  ekler,  von,  erster  Staatsanwalt 
in  KIberfeld. 

Wings,  Dr.,  Beniner  in  A«elien. 

Wirts,  HraptoMiin  «.  D.  in  HsriT. 

Wink  Ott,  Frl«dr^  Bankler  in  Dort- 
mund. 

Witkop,  Pi  t  ,  Mal.  !  in  Lippstadt. 
Wi  t  te  n  h  Ji  11  s .  Dr..  litH  tnr  in  Rheydt. 
Wi  1 1  g' (•  11  s  t  f  I  n  .  V.  V  n  n  ,  in  ("«iJn. 
Wolf,  Geuerftl-Mnjor  x.  D.  iu  Duutx. 
Wolfen,  J<M^  Rentner  in  Bonn. 


Wolff,  F.  H.,  Kauftnaun  in  Cölii. 
Wülfin)^,  Frau,  GutabeaitMria  »Itf 

Burg  KriepTHlioven. 
WuerKt,  ii.,  tfiiuptinaiui  a, D.  nnd 

llechnunK»rftth  iu  Bonn. 
Wüsten,  Frau,  Gutsbesitzerin  in 

W  Ust  e  n  rod«  b.  Stoiberg,  Rheinland. 
Wultert,  Dr.,  OynnL-lMrect.  a.  D. 

in  Bonn. 

Wulff,  Oihmt  a.  D.,  OberkanMl  b. 

Bonn 

Zangemeister,  iiofrath,  I*rol'.  Dr.,aQ(>w. 
Secr.,  ()berbibliotb«kar  in  Heidel- 

berg. 

Zartmann,  Dr.,  Saoitfttnratb  in 

Bonn. 


Ausserordentliche  Mitglieder. 


Arendt.  T>r  in  Dielinfren, 
Fiorelli.  <J.,   Senator  ti<l  l{«';rtH'. 

DirettoreeeneraledeiMusei «  degii 

Scavi  in  Rom. 
Oamurrini,  Director  dt»  ?Urn»k. 

MuBeums  in  Florens. 
Helder,  k.  k.  Secdonnath  in  Wien. 
Hermeit,  Dr.  med.  In  Rendcb. 
L  a  n  c  i  a  n  i ,  P.,  Architect  in  Ravcnna. 
L  a  c  a  ti,  Charles,  Architect,  Soiu^-Iu&p. 

dea  travanx  de  la  Tille  in  Paris. 


M  i  0  h  (■  I  Kut,  Bibllothücaire  an  dept. 
des  Manuflcflla  de  la  Bibl.  Inper. 

m  rai  is. 

Nnüe,  Dr.  de,  Arvtae,  Rentner  in 

MaiinfMijr. 
Fromli,  Bibliothekar  des  Königs 

TMi  Italien  in  Turin. 
R  0  8  e  i ,  J.  B.  de,  Arcbäolog  in  Rom. 
Schlad,  Wifh.,  Bnchbindemelster 

in  Boppard. 
L.  Tosti,  D.,  Abt  in  MontenCBidno. 


Yeraeicliiiiss 

tBtnmtlielier  Ehren»,  Ofdentlichen  und  aus^erordentliehen  Mitglieder 

itaeb  den  Wohnorten. 


Aa  c  h  e  n :  Bock.  Gy  luna.siii  m.  M  üllen- 
nicisf<*r.  Nellessen.  I.Hii<iiatli>aint. 
raitii.  i'ick.   l'nly tut-hiiirimi,  lical 
schule.  Schnoek.  Schulz.  Stadtar- 
cliiv.  .Starts.  Wagner.  WiugS. 
Abenteuerhütte:  Boeckin^. 
Ahrweiler:  ^vonOroote.  Joorrea. 
Alfter:  Jörissen. 
Altenburg:  Sehambacb. 
AI t e nk  i  r  i-  h  f  II :  T.andi  athnamt. 
Alterkülz  bei  ('astiiaun;  Bartels. 
Amsterdam:  v.in  Ilillc^-oin. 
Andoruach:  Frau  Ucrfeld.  Uöster- 
Ifichelfl.  Frogynuuwinm.  ' 


An  holt:  Vi\r>\.  /,u  Sahn. 
Arn  heim:  Haiou  Sloet. 
A  r n sbe r j;- :  fiyinuasium. 
Attendorn:  (tyninajsium. 
Baden-Baden:  Schady. 
Barmen:  Blank.  £.  von  Fyneni. 

StadthibUotkok. 
Baiiel:  Bemoulli.  Universttlta-Bib- 

tintbek. 

n<  i  k  innren  a.  d.  Saar:  Knebel. 
Bedburg:  PaulK.  Ritter-Akademie. 
Berlin:  Adler.  Aegidi. 'von  Barde- 

iubeu.  Bracht  v.  Cuuy.  Cttrtias. 

Dobbert.  0«a.-yei?valt.  der  k.  Nn- 
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Veneichnifl«  4er  Mitglieder. 


Hppn.  Greiff.  Höpfin-r  Tlülmfr. 
Jachns.  Kfkuk-.  Lehlcldt.  I,i«>be- 
iiow.  Lohaus.  I'iopor.  J'rUfpr.  Ri-u- 
leaux.  SchifkU^.  Schorne.  v.  Spitz, 
von  StrubbiTjr.  Vahlcn.  Wcmkh. 
Bertrich:  Baaeverwnltnng.  Klo- 
rlnjifii. 

Honrnn,  Kloster  in  Hohencollem: 

Prinz  ]iad/.iwill. 

Bicl«f«'ld:  Nit/sch. 

Birkenfelil:  Wrcin  für  Alt4'r- 
thumskunde. 

B I  «i  s j  e  n  b.  Merseburg:  Burkbardk 

B Ol- holt:  Real-ProffytDUMlnm. 

Boeham:  OymnMnmi. 

Bonn:  Baron.  Bfns.  Bflebeler.  Bdr- 
eerrsehule.  Caesar.  Cahn.  Alex,  von 
Ctner.  Eberharf!  von  Claer.  Ernst 
\fiii  Clricr.  T^;iliiii.  *von  Dechen. 

DiiH-khort".  Doetsfh.  Klten 
^',ltzh;u■h(•^.  \"aii  Kiiilmt.  i;ii;_'els- 
kirrhcn.  Frl.  Hnki-iifc.  l'iickf.  1"</Me- 
nliis.  "villi  Fürth.  Gfor>fi.  J.  (iold 
sehinidt.  R.Goldbehinidt.vouGraud- 
By.  Guilleaunie.  Ciurlt  Qynma- 
sium.  Hanateln.  P.  Uanptniann  C 
Hauptmann.  F.  Hauptmann.  Hftyn. 
Henry.  Alex.  Hüffcr  Hmn  Hnftpr 
Humbroich.  Ilirn.  Kalil.  K;iutniaun. 
Raulen.  Ki  lii  r  Kt  llix  r  Klein. 
KlififfholK.  Kocui^'-.  l\.r;illt.  Lauip- 
rvtlit.  L;lIlll^ll(•I•;,'■.  I.angenberff. 
Lautz.  Leber.  Leverkus-Leverk«- 
Ken.  vond.  Leyen.  Leydel.  Ijoerseh, 
Looschke.  *Labb«rt.  Mttrtena. 
Marcofl.  Marz.  Henael.  Mendel- 
flohn.  Trma.  MiiUer.  ron  Neufvilte. 
NeuhSnser.  Nissen.  PrlepTfr.  von 
l'roff-Irnic!i.  *I{riiikciis.  Pui-litn-. 
von  Rignl.  lioettgtii.  Kulflk  \  tm 
Sandt.  Dr.  von  .Sandt.  H.  .Scha;i  ' 
hansen.  Sehniithals.  Schneidtr. 
Schorn.  Sclunci^.  Sinirock.  Son- 
nenbur^.  Stoll.  .StrauKs.  Usener. 
de  la  Valett«!  St.  Georf^e.  Veit, 
von  Veitb.  Viereck,  van  Vleuten. 
Waldeycr.  Wiedemann.  Wolfera. 
Woerst.  Wnlfert.  Zartniann. 

Boppard:  Sche[»pe.  Schlad. 

Braunfels:  Prinz  SolniB, 

BraunHberp'  (Ostpr.) :  Wuiüsbrodt. 

Brut  h.>ai:  (ismnaahim. 

Brühl:  -AUeker. 

Brüssel:   Gräfin  von  Flandcm. 

Mus^e  Royal. 
Budapest:  von  Türök. 
Burgbrohl:  Andreae. 
Cambridge:  Lewis. 


r  a  r  I  s  r  u  h  e :  Brambach.  Conserva- 
lohuni  d.  Alterth.  Gymnasium, 
von  Lftbke.  Oberschulrath. 

CaHHel:  Gymnasium.  Stind.  Lan* 
desbibliothek. 

Charlottenbnrg:  HomniMn. 

ClauKthal:  Achenbach. 

Cleve:  CIii /.sciiiski.  Gymnaflium. 
Hn^karl.  .Si.uitbibliothek. 

Colilfuz:  i{i'(k<T.  von  l?frlf]isch. 
Hiii.-^tVl'l.  (iraf  von  Hiülil.  (  ivil- 
Casitio.  T)iMtrrs.  V.  )-".lti'stcr.  Gyni- 
na.Mium.  Landau,  von  Lot^.  Stadt- 
bibliothek. 

Cöln:  AJtmann.  Aposteln-ClTinnafl. 
Arndts.  Exe.  CamB^atumi.  Grä- 
Caaino.  Cfippers.  Düntaer.  Esaer. 
Friedrfeh-Wtlh.-Gymnasium.  Forst. 
Fröhliih.  F>ubH.  Goebbel«.  Gott- 
•fetreu.  (rrüneberj!;^.  Fd.  Herntatt. 
Heuser.  Robert  Heiuser.  Frau  Aug. 
Joesf.  Ed.  Jocst.  Kaiser-Wilhclra- 
(iymnasiunt.  Kosbab.  Kramer. 
Krenientz.  Langen.  Leiden  T.en»- 

aertz.  Marzellen-^yninAh.  .Ma>er. 
lerkens.  Merlo.   v<m  Mevissen. 
Meyer.  Michels.  MitBcher.  Hovlna. 
Müller.  Nielsen.  Albert,  Frhr.  v.  Op- 
penheim. *Dajfobert  Oppenheim. 
Eduard,    Frlir    von  opiunheim. 
Pflaume.  Fnül  vnm  Katb.  Frau  vom 
Rath.  Kii^i  n.  Kiuil  Rautcnstraut  h. 
von  Rerkling'bnuBen.  Kennen.Kieth. 
Schallenberg.  Schenk.  'Schilling. 
Schntttgen.  Seligniann.  Stadtbi- 
Miothek.  Stets.  »edtMd.  Voigtei. 
Winthase.  von  Wittgenstein.  Woiff. 
Colmar  im  El-sass:  Ladegast. 
rrcf('l<l:  n\ iiiii.isiiiTii.  HcimiMulalil. 
\  Oll  Kaiirliiw.  Si'liauftii)iir;r  .Stftdt- 
1'  '  lii'llii'k.  Strciniiif. 
II  n  r  III » t  ii  d  t ;  Bossler.  Werner. 
Daun:  Landratbsamt. 
Delitz:  Schultz.  Schwoerbel.  Wolf. 
Dl  f  1  i  u;,'e  n:  Arendt. 
Dilieubarg:  Gyntnaainm. 
Donaneschlngen:  Pttrstl.Btblioth. 
Dorsten:  Pr'ogymnasluni. 
Dortmund:  Hist.  Verein.  Wi.skott. 
De  1  II  - 1  <■ :  II  t  u  I  t :  Frhr.v.Landsberg. 
Dn  -^ili  n:  I'l<  (  keisen.  Hultsch. 
Dil  Ik  rn:  Hii.-klrr:^_ 
Düren:  .Siüdt.  Bibliothek.  Gymna- 
sium.   Linden.    G.  Schüller.  E. 
Schoeller.  Frau  .1.  SchooUer.  Voss. 
Dürkheim:  Mohlis. 
Düsseldorf:  Staats-Archiv.  Boets- 
kes.  Bone.  Conrth.  OymnasSnin. 
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Helmetua;r.  Kfilitz.  Lieber.  Mooren. 

I'roviuzial    \'env  illun^'^  Kauter. 

Rwii-CJyinnay.    Sehiieidor.  Trink- 
aus. Frl.  Wcckbokker.  de  Wec.rth. 
D 11  i  H  b  u  r  ^ :  Gyniuiii«iuiii.  Scbueidor. 

Stadtbibliothek. 
JBhrenfeld  b.  Cölu:  ß&utor. 
Elberfeld:  Blank  Oiutav.  Blank 

Willy.  Bocddiiighaus.  von  Canmp. 

Frowein.    Gymnasium,   von  der 

Heydt,  Fi  eiiiei  r  Au;;Usi.  \  ou  der 

Hoy(it,  Ciu  l.  I.autz.  Liudtiusclinüdt. 

Ncuhotr.     lOu'bcr.  Sprlngorum. 

Stadtkrciii.  von  Winckler. 
Eltville:  Graf  Kitz. 
Emmerich:  GymnHa.StadtbibIioth. 
Em»  (Bad):  Kur-Commbsion, 
Ensdorf  Rgeto.  Trier:  Overbeck. 
Erk  e  1  e  n  s :  LmndrathBBmt. 
Essen:    B.iedekcT.    Bibl-       1>  .1er 

8ta(lt;;eiiieindc.  Gvmna.-».  Kiupj». 

Realselmle.  UebertVld. 
E  u  p  e  u ;  Ucal-Prog^iunasiuui. 
E  u  s  k  i  r  c  h  e  u :  A.  Herder.  E.  Herder. 

Laudrathüauit. 
Exaeten  bei  Bncxoui:  Bibliothek 

der  Stimmen  ans  Maria  Irfiach. 
Flantersbeim:  von  Bember«. 
Flensburg  in  Schleswig:  Mall«r. 
Florenz:  GamurrinL 
Frankfurt  a.  M.:  Roch.  Sehleren* 

berjr.  Stadtbiblinthek. 
Freihtirjr  in  Haiien :  l'iiivcrsitÄt»- 

Hibliothek.  Gv|llua^«ilUll.  Kraus. 
Fulda:  Gocbcl. 
8t.  «allen:  Stiftsbibliothek. 
Geb  weil  er:  Schlumberger. 
Geilenkirchen:  Landrathsamt 
IL^ladbaeta:  Qymnasiaai.  Kühlen. 

Qunek. 
Goch;  Ridiier. 

Godesberg:  \i>ii  rarstanjen.  Fin- 
kelnburg. Selnvanii.  Weiuielstildt. 

Gotting'«*  II :  Üilthey.  .Sau]>pe.  Uni- 
Ter»!itAt«-Bibliothek.  Wieselcr. 

C; rü fenbacher  Hütte:  Boedlin^. 

Hadamar:  Qymnasiiun. 

Hall  (Haus)  b.  Erkelens:  von  Spies. 

Hallb  erg  (Schloss)  b.  SaarbrttCKen : 
von  Stumm. 

Halle:  *Hoydeinaim.  Üniversltlts» 
Bibliothek. 

Hamburg:  StadtbibUothek. 

Hamm:  (iilk. 

Hanau:  Gymnasium. 

Uard  b.  Brejfcnz:  Jnmv. 

Harff.  Schlo.sK,  Kr.  BerKln  im:  Bi- 
bliothek von  Mirbach.  Wirti. 


II  e  e  h  i  n  ^'en:  Höhere  Bürgorscluile. 
H  e  i  <i  <■  i  1)  e  r  •:■:   ('lirisi.  (leeliel- 

hauHer.     Liuvert>ieäiK- Bibliothek. 

Zaugenieistt^r. 
Heinsberg;  Landratbsamt. 
Hau»  Heisterberg  bei  K8nig»- 

winter:  Caron. 
Hemmerlcb:  Maassen. 
Herdringen    (Kreis  Arnsberg): 

Graf  Filrstenberg. 
H  <^  r  r  n  s  h  e  i  ni  bei  Worms:  Freiherr 

von  Heyl. 
H  e  r  s  1 1  •  I  d :  Gy  mnasiiun. 
Höxter:  Gymnasium. 
Ilsenburg:  Weber. 
Immen  bürg:  Fliuäch. 
Jena:  Oaed  ech  ens. 
Mempcn  (Rhcinl.):  Landratbunt 
Königsberg  i.  Pr:  Friedltader. 

T'niversitats-Hildiofliek. 
K  r  e  u  z  11  a  c  h ;  Auliuuari.sch-hislori- 

scher  Verein.  Dr.  Kohl. 
K  r  i  e  g  s  h  0  V  o  n    bei    Weilerswist : 

Wülfing. 

Ijangenberg  (Rheiulaud):  Conz«. 
Lauersfort:  von  Ruth. 
Leiden:  Leemans.  Ort.  Pieyte.  de 

Bieu.  de  Wal. 
Leipzig:    Baedeker.  Overbeck 

Springer. 
Lennep:  Hardt. 

Lexhy    (Schloss):    de  Blanchard- 

Surlct. 
Linnich:  Beck. 
I..inz  a.  Rhein:  Rhodius. 
Lippstadt:  Schoenfeid.  Witkop. 
Löwen:  UniversiUUa-BibliOÜMk. 
London:  Franks. 
Lüttich:  Dogn^.  Steinbadk  Ual- 

versitJits  Rihlintliek. 
Luxemburg;  Dutreu.v. 
Mainz:  Städt.  Bibliothek.  Keller. 

Lindenschmit.  Sctuicider. 
Malmedy:  Esser.  d«  Nofi«.  Pro- 

gymua«iunt. 
Hannheiin:  AlterUrams-Verdii. 

Qynmaiäum.  Haug. 
Marburg:  Oynmasiom. 
Mari  enteis  bei  fiemagen:  Fk-au 

Frings. 
M  a  s  t  r  i  e  Ii  t :  Habet«. 
Mechernich:  Kick.  Huperiz. 
M e  r  s  e  b  u r g:  Otte. 
Mettlach:  Boch. 

Metz:  Abel,  von  Hoiningen-Hüne. 

Tornow.  Verein  für  Erdkunde. 
Miltenberg:  Conrady. 
Moers:  GynmasiuiB. 
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Montftbeiir:  Gymnasium. 
IfODle-Cesino:  Toati. 
Montjole;  Pawlv. 

M  or  s  V)  r^tl  (■  Ii :  Frlir.  von'Dicrirarrlt. 
Mülheim       Uliriii:  Aixhcnr. 
MiillK'iiii  a.  d.  H.  :  Hcalfrv  inuaHiuiii. 
M  ii  II  c  Ii  (Ml :  Brunn.  Comcliuf«. 
M  ün  stt  r:  Hihliothck  d«'r Akadf xnii'. 

von  Hagenieister.  von  Heereman. 

*Hll3rs»eu,  Kartell.  Nordhoffl  PIms- 

mann.  Schoenin^h. 
Münstereifel:  (Tvinnaitiiim. 
Hasb-Miln:  Evans. 
Neuss:  Oyninashim. Koenen.  Kreis- 

AusRclinss.  Selrt. 
N,euwie(l:  F(lrst  zu  Wind.  Gym- 
nasium. Keniy .  Rousch.Wcgehailpt. 
Niedermendig:  Müller. 
Nothberg'.  Uejf.-Besiric  Aachen: 

Hcnncling'. 
N  y  m  w  c  g  e  n :  MuRcum. 
O'berkaaael  bei  Bonn:  WtdlT 
Oehrinireti:  SUftsUbüothttk. 
OHnabrück:  Hooting. 
Ostrowo:  Spoe. 
Paderborn:  Ca]ip<'l. 
Paris:  I^ucas.  MicheJant,  Mifilicrt. 
l'ariua:  l'ni\ cisitiits  Uililioi lick. 
Peine,  Prov.  Hannover:  Wiceker. 
Plittersdorf:  Bürgers. 
Poppelsdorf:  A.  Kektil^. 
Poaen:  ron  HUgen. 
Potsdam:  von  Achenbach.  Pvfns 

Schoenaich. 
Prar.:  Untvor^^itttS-Bibliothek. 
Prüm:  .\shai;h. 
R  a  V  f  n  II  a :  Lanci»  1 1 1 
Kavtiittcin:  *de  Mces^ter  de  Itnve- 

stein. 

Keichenberg  in  Böhnion:  von 
LIebieg. 

Remagen:  TonLasanlx.  Renleanz. 

Rem  ich:  Hermefi. 

R  e  in  s  c  !i  0  i  <1 :  Frioderichs. 

Ii  Ii  «■  i  II  b  a  c  Ii :  Laudrathsamt. 

K  h  ('  ine:  Gymnasium. 

Keyüt,  Heg -Bezirk  Düsseldorf: 
Schurij?.  Wittenliau.s. 

Rietberg:  Pro^^ymuasium. 

Rinteln:  Gvuuiusium. 

Roiedorf:  Qraf  Moemer. 

Ron:  HomiL  Heibig.  de  Boari. 

RostociK  in  Meddeaboig:  Koerte. 

Rttd;esheim:  Fonk. 

Rnrich  (Schloa«) bei Erkeleni:  ven 
Hompesch. 

Haarbrücken:  OynuMflinnu  Hi- 
storischer Verein. 


Saarlovta;  BMl-^PlretTiiniaaiiim. 
Sargenroth  b.  GemBnden:  Stttuh 

hoff. 

V  n:  pjchhoff. 


S  c  Ii  1  e  i  d  w  c  i  I  e  r :  Uevdinger. 

chleaa):  fi 

Bei.sso). 


Si-h  midtheim 


(Schleaa):  'jQnt 
(Schloaa):  Qraf 


Schoonbeoek 

Renesse. 
Schwelm:  Progymnasiuni. 
Siegbnrg:  Gvinnasitun. 
Siegen:  verem  fflr  Urgesrhicfate. 
Sigmaringen;  Fttrat  zu  Hohen- 

zoliorn. 
F>i  n  -/  i  jr:  Andreao. 
H  <>  b  1- 1  11  h  e i  m:  Progymnasiuiii. 
8  o  (  s  t :  Gymnaidnin«  ^Seminar,  von 

Viebahn. 

Solingen:   Landrathaamt,  Real- 

Progymnaahim. 
Speier:  Stndien-Anatalt. 
Stammheim  b. Mülheim  ».Rhein: 

Qraf  von  Fflrstenberg. 
Stralsund:  Stadtbibliothek. 
StraHsburg:     Piiss.  Mifh.ieliH. 

.Straul>. 

Stromberger    Neuhütte  (bei 

StrombiTg):  Wandedeben. 
Stuttgart:  Paulus. 

T  a  u  b  e  r  b  i  8  c  h  o  f  8  h  i;  j  lu :  Progy  m- 
nasiuin. 

Thorn  (Si-hlossj:  von  Musiel. 
Trarbac  Ii :  Progymnasium. 
Trier:  Hettmgen.  Cüppers,  Gyni- 

naHitim.   Hettuer.  Liutz.  Moder. 
Ivou  NelL  itealgymnaalom.  .Roa» 

bach.  Seyfarth.  StadtbibUothek. 
Tübingen:  Univerait-Blbliotliek. 
Turin:  Promis. 

"V  i  f  r  s  *'  n :  .Vldenkirchen.  Real-Pro- 
gyiuua^iiuni.  Greef.  Haas.  Höck- 
mann. 

Vogelenaang:  Borret, 
Vohwinkel:  Kr^-Anaaehnas  Mett- 

mnnn. 

Waller  fangen:  *von  Galbau. 

Warendorf:  Gymnasium. 

Weilburg:  Gymnasium, 

St.  W  e  n  d  e  1 :  CettO.  ProgynilMkdttin. 

Werl:  von  Fapen. 

Weael:  Frowein.  O^nma«.  Land- 

rathsarat. 
Wetzlar:  Gymnasium. 
Wevelinghoven;   von  Hefaur- 

berg. 

Wien:  Hciilir.  K.  k.  MOni-  nnd 
Antik.-Cabinct.  Schmidt 
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Wiesbaden:  Bibliothek.  Frlir.  von 
Dungern.  Gelehrten-Gvuina.siuia. 
Isenbeck,  von  Rosou.  Townsead. 

Winningen  a.  d.  Mosel:  AmoMl. 

Witten:  Beal-GyniDMiaBi. 

Wörme:  Alterdniiiuverein. 

Wfirsburir:  *TonUrildiB.  Urliclis. 


Wüstenrode:  Frau  Wüflten. 
Xanten:  NiedttrheiB.  AltertltviiM- 

▼erain. 
Keift:  van  Lennep. 
Zossen;  Süer. 
sulp  ich:  Ilag«lMlimitt. 
Ztt  riebt  Blttnmer. 


Die  wHluend  d«e  Jabres  gntorbcnen  Mit^eder  täaA  mit  dnew  *  beseicbnet. 
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